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dichtes Netz zahlloſer Canäle wird von Kunſtſtraßen und Eifen- 
bahnen durchkreuzt, welche die reich bevölkerten Städte und Dörfer 
verbinden, ſo daß die Niederlande in dieſer Hinſi ht neben Eng- 
land geftellt werben fünnen. Nicht weniger fieht die Gemwerbs 
thätigfeit auf einer hohen Stufe, obgleih der Mangel an Walb, 
Berg und Geftein unendlihe Schwierigfeiten zu befiegen giebt. 
Ein Volk, welches all fein Glück dem eigenen, mühfamen 
Fleiße verdankt, Fonnte das. Joh fhimpfliher Knechtſchaft zu 
feiner Zeit dulden. Das zeigen ſchon bie älteften befannten 
Bewohner, und noch gegenwärtig fehen wir die Söhne der Frei— 
heit wie an den Quellen, fo aud an der Mündung des Rheins. 
Der füblidhe Theit des Landes gehörte zur Zeit ber Nömer zu 
Frankreich unter dem Namen »belgifches Gallien« ; nörblid davon 
zwifchen ber Diaas, der Waal und dem Rheine hatten die Bata- 
ver ihre Sige aufgeſchlagen; fie ſowohl, als ihre nördlichen Nach— 
barn, die Frieſen, waren germanischer Ablunft. Cäſar benuste 
mit Klugheit den angeerbten Haß der tapferen Bataver gegen 
die Germanen, von. denen fie früher vertrieben waren, zu einem 
haftsbündnif, Seitdem diente das Land den Römern 
nter dem Namen »Inſel der Bataver« als VBormauer und Stügß- 
punkt gegen die Zriefen. Schon damals wurden viele Canäle, 
Dämmie, Straßen und fefte Pläge angelegt. Um das Jahr 12 
vor Ehrifte ließ Claudius Druſus, ‚der Stieffohn des Kaifers 
Auguflus, den nah ihm benannten, faſt 2 Meilen langen Canal, 
den Drufusgraben,. zur Berbindung des Rheins und der Yffel 
anlegen. Auf dieſem Wege drang er mit feiner Flotte in den 
Zupberfee und beugte ben Naden der freibeitstiebenden Friefen. 
Im 3: Jahrhumdert n. Ehr. wurden die falifchen Franken der 
berrfchende Vollsſtamm, und von den Batavern erhielt fi nur 
nod ein unbedeutender ‚Neft in dem Landftriche zwiſchen ber 
Waal und Lef, der heutiges Tages den: Namen Betuve führt. 
Die Frieſen dagegen behaupteten ſich ‚mit beifpiellofer Topferbeit 
in ihrer alten Heimath. Die fränfifhen Könige fuchten durch 
fange und bfutige Kämpfe die Briefen zum Chriſtenthume zu 
befehren; aber alle Anftrengungen: jcheiterten. Karl Martell (der 
Dantmer) brachte ibnen 717 eine gewaltige: Nieverlage bei, fo 
daß ihr. Anführer Radbod ſich endlich taufen laſſen wollte. Schon 


















6 oo. Einleitung: 


Deutſchland. Ein faiferlihes Heer warb gegen Dietrich abges 
fandt, aber vor Dortrecht faſt ganz aufgerieben. Dit gleichem 
Gluͤcke käͤmpfte fein Nachfolger, und im Laufe bes 12. und 13. 
Sahrhunderts wuchs die Macht der Grafen von Holland immer 
mehr, fo daß Wilhelm I. im Fahre 1246 zum Gegenfönig gegen 
den Hohenftaufen Friedrich II. gewählt werden fonnte. Die 
Bevölkerung flieg durch zahlreiche Einwanderungen; die Macht 
der Städte erftarfte immer mehr und hielt dem Adel das Gleiche 
gewicht, der in dieſen Ländern überhaupt nie eine bedeutende 
Rolle fpielte. ALS das Haus der bisherigen Grafen von Hol- 
land 1299 erloſch, folgten ihnen die Grafen von Hennegau, und 
im Anfange des 15. Jahrhunderts Fam das vereinigte Holland, 
Hennegau und Seeland unter dem Wechfel mannigfach zerrüt- 
tender Parteifämpfe an Burgund. Im 14. Jahrhunderte wurde 
Amſterdam, vormals ein winziger Fleden, zur Hauptfladt erho⸗ 
ben. Um diefe Zeit öffnete fi den Niederländern durch den 
Heringshandel ein neuer Erwerbözweig und trug nicht wenig 
zu ihrem wachlenden Wohlftande bei: Der Seehandel rief natürs 
lich eine Seemacht hervor, die fih bald fo vervollfommnete, daß 
die Holländer den gefürchteten Seemädten bes Nordens kühn 
die Spige bieten fonnten. Nah dem Falle Karls des Kühnen 
von Burgund in der Schlacht bei Nancy (1477) famen die Nies 
berlande an Oeſterreich. Im J. 1515 erhielt Kaifer Karl V. 
die Herrichaft. Unter ihm verbreitete fi Luthers Lehre von 
Deutihland her und fand den allgemeinften Beifall, obgleich der 
Kaifer gegen die Keger die firengftien Befehle gab, welche feine 
Muhme, die Statthalterin Margaretha, auch vollziehen mußte. 
Schon 1524 wurden die Auguftinermönde Heinrich Voes und 
Johann Eich zu Brüffel auf dem Scheiterhaufen verbrannt, und 
im naͤchſten Jahre mußte der Pfarrer Piflorius im Haag den- 
felben Tod erleiden. Dennoch war die neue Lehre nicht zu 
dämpfen, und bereits 1526 erfhien die Bibel in bolländifcher 
Sprade. Die fohwärmerifhe Secte der Wiedertäufer wälzte 
fi) gleich einem verderblihen Feuerball durch's Land und wurde 
aur mit Mühe unterbrüdt (1535). So war Holland ein Schau⸗ 
plag beftändiger Wirrniffe. Bei alle dem blühte der Handel 
und Gewerbe, Kunft und Wiſſenſchaft, und in Folge des leben⸗ 
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dor feine Spanier Oranvella. Letzterer bewirkte bie paͤpſtliche 
Erlaubniß zur Errichtung von 14 neuen Bicthümern und 4 Erzr 
Yötkämern. Dies und bie. ernenerte blutige Tätigkeit der Olau⸗ 
bensgerichte empörte alle Gemüther. Ein großer Theil bes Adels 
ſchloß unser fih ein’ Bündniß und erfchien vor Diargaretha mit 
einer Bittfchriff um Aufhebung ber Inquifition.. Ziner den Raäͤthe 
ffüßerte der dadurch erfihredten Regentin zu, fe ſolle fi vor 
den Bettlern (gueux) wicht fürchten. Alk Die. Berbünbeten dies 
erfuhren, legten fie fi ken Ramen Geufen bei und trugen ſil⸗ 
Berne Münzen um den Hals, bie auf ber einen Seite das Bild⸗ 
niß des Rönigs mit den Worten: »dem Könige treuls, auf ber 
anderen Seite einen von zwei Hänben gehaltenen Bettelfad mit 
der Inſchrift: »bis zum Bettelſackl!« zeigten. Egmont und Hoorn 
Biteben beim Könige treu, riethen aber zus Mäßigung; ber ſchär⸗ 
‚fer blickende Wilhelm von Oranien oh nad Deutfchland. Als 
Margaretha mit der Ausführung ihrer Verfprechungen zögerte, 
begann der Aufftand der Niederländer 1566 mit einem Bilder: 
ſturme. Da ſchickte Philipp den graufamen Herzog Alba mit 
einem auserlefenen Heere ald Statthalter nad) den Niederlan⸗ 
den (1567). Diefer feste fogleih einen Blutrath ein. Als erfie 
Opfer fielen die Grafen Egmont und Hoorm am 5. Juni 1568 
zu Brüffel durch's Schwert. Das Bolt flug fich um die Tropfen 
ihres Blutes, und Philipp äußerte fi, ex habe dieſe beiden 
Köpfe fallen laſſen, weil ein Paar folcher Lachsköpfe mehr werth 
fei, ald viel Taufend Froͤſche. Run entwidelte der Blutrath 
ſeine Schreden mit Bütereinziehungen, Torturen, Hinrichtungen 
und Sceiterhaufen. Aus ber Dienge ber Bertriebenen bildete 
Wilhelm von Oranien an der Grenze des Landes ein Heer, 
Ionute aber gegen Alba's mohlgeübte Truppen nichts ausrichten. 
Andere Schaaren der Vertriebenen flüchteten fi auf’s Meer, 
wurden Seeräuber unter dem Namen der MeersBeufen, zerſtör⸗ 
ten bie jpanifchen Schiffe auf aflen Bemäflern und bemächtigten 
fh am 1. April 1572 der Stadt Briel am Ausfluſſe der Mans. 
Diefer kühnen That der Meergenfen folgte der Abfall ber 7 
aörbfichen Provinzen: Holland, Seeland, Utrecht, Gekbern, Ober⸗ 
yAel, Gröningen und Friesland, welche nod vor Ablauf bes 
3. 1573 die Sahne der Unabhängigkeit aufpflanzten unb ben 
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‚ ber berühmte Nechtögelehrte Hugo Grotius Leigentlih de Groot). 
Die Kirchenverfammlung zu Dortrecht (1618) ftempelte Die Lehre 
von der unbedingten Gnadenwahl zum Glaubendfag der refor- 
mirten Kirche: der 72jährige Greis Dldenbarneveldt wurde hin- 
gerichtet, Hoogerbeetd und Hugo Grotius zu ewigem Gefängniß 
und Berluft ihrer Güter verdammt. — In dem darauf erneuers 
ten Kriege mit Spanien fämpften die Niederländer mit Glück. 
Nach mehreren Siegen nahmen fie 1628 die fpanifch-peruanifche 
Eifberflotte weg, wodurd ihnen eine Beute von etwa 12 Mil, 
Gulden zuflog, und im 3. 1638 vernichtete Martin Tromp eine 
fpanifche Flotte von 70 Schiffen. So wurde dann endlich die 
Unabhängigfeit der Niederlande im weftphälifhen Frieden aners 
fannt (1648). Auch in ber Folge hatte die holländifche Freiheit 
noch manche Feuerprobe in den Kriegen mit England 1652—54 
und 1664-67, fowie mit Frankreichs eroberungsfüchtigem Lud⸗ 
wig XIV. 1672—78 zu befteben. In diefen Kämpfen bededten 
fh vor Allen die holländiſchen Seehelden Tromp und Rupter 
mit unfterblidem Ruhm, während die Brüder Cornelius und 
Johann de Witt mit bemunderungswürbiger Klugheit die Staats⸗ 
geihäfte Teiteten. Inzwiſchen dauerten die Reibungen der orar 
nifchen und republifanifchen Partei fort. Der nah unumſchränk⸗ 
ter Herrichaft firebende Wilhelm II. von Dranien wurde beim 
Ausbruche des Krieges mit Franfreih 1672 zum Statthalter 
gewählt, und die beiden Gebrüder de Witt, die hochherzigen 
Bertreter der niederländifchen Freiheit, fanden unter den Hän⸗ 
ben des aufgereizten Pöbels einen fhmadvollen Tod. Im J. 
1688 beftieg Wilhelm IH. den Thron von England, Daraus 
erwuchs den vereinigten Staaten jebod fein Bortheil, da Wils 
helm vorzugsweife die Engländer begünftigte, fo daß der hollän⸗ 
biihe Handel von Jahr zu Jahr fanf. Mit feinem Tode verlor 
bie oranifche Partei ihren Einfluß, und der ausgezeichnete Raths⸗ 
penfionär Heinfius ( 1720) Leitete die Staatsangelegenheiten, 
Nachdem diefer vom Schauplag abgetreten war, gelang ed Wil⸗ 
helm IV. von Dranien, von einigen Provinzen ald Statthalter 
anerfannt zu werden, und während der unglüdlichen Kriege mit 
Sranfreich 1740—4A8 verfchaffte er feinem Haufe endlich die lang 
erfivebte, erbliche Statthalterfchaft über alle vereinigten Staaten. 
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vdiſche Küfe, und ein franzöſiſches Heer- belagerte die Citadelle 
son Antwerpen, welche aber exrft nach ber heldenmüthigſten Bew 
theidigung vom holländifchen General Chaffe übergeben wurbe 
(23. Dec. 1832). Nah einem Vertrage vom 21. Mat 1833 
wurden Holland und Belgien für neutrale Staaten erklärt, doch 
er im %. 4843 wurden die Unterhandlungen behufs gegenfel- 
tiger Ausgleichung vollſtaͤndig beendet. 


In Belgien iſt die Krone in männlicher Linie erblichz in 
den Niederlanden (Holland) nach dem Ausſterben des Manns⸗ 
ſtammes auch in weiblicher Linie. In den Niederlanden theilt 
der Koͤnig das Recht der Geſetzgebung mit den ſogenannten 
Generalſtaaten, die aus zwei Kammern oder Koͤrperſchaften 
der ſtaͤndiſchen Abgeordneten beſtehen. Eben ſo theilt auch in 
Belgien der König die geſetzgebende Gewalt mit zwei alljähr- 
lich zufammentretenden Kammern, In den Niederlanden iſt 
der König jedoch allein im Befige der volziehenden Gewalt, 
und alle Befchlüffe der Generalfiaaten haben erfi nad ber 
föniglihen Genehmigung Gültigfeit, — Das Königreid der 
Niederlande umfaßt 620 TM. mit 3,102,629 Einw. (1. Ja⸗ 
nuar 1843), welche hauptfächlich der herrfchenden reformirten 
Kirche angehören. Die niederländifhen Eolonien enthalten zu⸗ 
fammen 4485 DOM. mit 3,286,000 Einw. Dazu gehören bie 
Niederlaffungen auf der Küſte von Guinea in Afrifa, einige 
weftindifche Infeln (Curacao, St. Euflaz und St. Martin), 
das niederländifche Guyana „der Surinam; den Hauptfern aber 
bildet niederländifh Dftindien, namentlich Java, Theile von 
Sumatra, Borneo, Celebes, Timor nebft einigen Meinen Ins 
feln und dem größten Theile der Moluden: Amboina, Banda, 
Zernate. — Belgien enthält 535 DM. mit 4,117,602 Einw. 
(1. Januar 1842), welche faft ſaͤmmtlich Fathokifh find. Eine 
Geſellſchaft zu Brüſſel fucht neuerlich Anfiedlungen in Ouate⸗ 
mala und Texas zu begründen. 


Die im Folgenden zu Grunde gelegte Reifebejchreibung 
über -Holland führt den vollſtändigen Titel: »Freundliche Erin- 
nerungen an Holland und feine Bewohner. Zugleich ein Weg⸗ 
weiſer für Neifende, von F. W. Dethmar, Pfarrer zu Anholt. 
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Een Ki G. D. Bäder.« 4 Theile, 1838-1841. — Der Ders 
farler, der, wie er felber fagt, feine Feder weder in Galle, noch 
ie fenig getaudt, hat das Land und feine Bewohner auf wie- 
derbolten Reifen genauer kennen gelernt und zeigt ſich überall 
eld ruhigen, unparteiifhen Beobachter. Daneben iſt vorzugs- 
weite benugt: »Darftelungen aus einer Reife durch Deutich- 
land und Holland im Jahre 1837, von Friedrih Karl v. 
Ertrombed.« Braunfhweig, Berlag von Friedrich Vieweg. 
1838. 


Erſtes Kapitel. 


Ich fuhr von Cleve nach Nimwegen, um von dort mit dem 
Dampfboot nach Rotterdam zu kommen. — Noch auf preußiſchem 
"Boden findet man ſchon hart an der Grenze hollaͤndiſche Induſtrie. 
Es ift dies ein Weg von harten, Heinen Ziegelfteinen, Klinkers 
genannt, welchen bolländifche Unternehmer im Jahre 1824 gebaut. 
In Ziegelöfen gebrannte Straßen habe ich noch nirgends gefuns 
ben als in Holland. Seit etwa 50 Jahren hat man dieſen 
Straßenbau dafelbft eingeführt und möchte ihn nicht leicht wies 
der aufgeben, wenn gleich die’ Anlage fehr Eoftfpielig if, fo daß 
eine halbe Meile etwa 20,000 Gulden *) oder nah unferm Gelde 
etwa 14,000 Thaler koſtet. Wie viel Taufend Händen giebt das 
aber Beihäftigung! Hat man den gelb und weiß angeftrihenen 
Grenzpfahl und die übrigens höflichen Zollbeamten hinter fi, 
fo führt der Weg durch das anmuthige DorfBeef, weldhes in 
der Sommerzeit von Fremden fleißig befucht wird. Die leben⸗ 
digen Quellen und riefelnden Bäche Cfaft die einzigen in den 
Niederlanden), die fehattigen Gänge und niedlichen Häufer, mit 
geſchmackvollen Blumengärten umgeben, waren in der That ein⸗ 
ladend, während Milchmädchen mit blanfgefcheuerten Gefäßen 
und eine Dienge Träger und Kärner mit ihren großen Hunden 
vorüberzogen und die Nähe einer handeltreibenden Stadt andeus 
teten, 

Am dunfelen Thore der Grenzfefung Nimmegen forderte 
man mir den Paß ab; ich überreichte ihn, und mein Wagen 





*) Ein hollaͤndiſcher Bulben ift gleih 17 Sur. 34 Pf., alfo faft 14 g@r. 
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Stunden, und erinnert den Arbeiter an feine Pflicht; denn Muſit 
bringt Leben amd Bewegung. Ehemals hörte man Pſalmen und 
geiftliche Lieder; jegt vernimmt man meiftentheils weltliche Melo⸗ 
dien. — In der Stade ift die große veformirte Kirche w 

ihrer feften Bauart, befonders aber wegen: ihrer ion, vl 
tönenden Drgel febenswertb. Ich babe fie in früheren Ja 

oft mit Erhebung des 'Gemüthes gehört. Wäre es Sonntag 
geweſen, fo hätte ich nicht aus der Kirche ‚bleiben fönnen z denn 
nichts if in den Niederlanden erfreulicer, als der Anbfid der 
vollen’ Kirche und der großen Andacht, die ſich bei Hoh 
Niedern zeigt. Ueberhaupt habe ich unter allen Ländern, die ich 
bereifte, feing gefunden, wo mehr wahres Ehriftentbum und tüch⸗ 
tige Kenntniß der heiligen Schrift unter ben Gebildeten herrſchte. 
Die Jugend wird gründlich in den ‚Lehren des Chriſtenthums 
unterrichtet und nicht leicht vor dem achtzehnten Jahre 9— 
mirt; dann wird fie von ‚den Eltern zum Tiſche des Herrn 

führt. So wenig der öffentliche Gottesdienft vernachläſſigt 

eben fo wenig der hänsfiche; dem Holländer ifies natürlich, zur 
paſſenden Zeit zu beten und in der Bibel zu Iefen. Mit der 
Gottesfurcht gebt die Baterlandsliebe Hand in Hand; aud giebt 
die Verſchiedenheit der Confeſſionen bier zu Lande nicht Anlaß 
jur Erſticung dev Bruderliche; nirgends entfteht daraus Feind⸗ 
jeligfeit der ——— man geht freundſchaftlid ‚mit. einander 

































wird mc nme beklagen tönen; man zeige fih nur nicht 
merfahren und mißtrauifh. Für Mittagsbrot bezahlt man in den 
telftädten gewöhnlich einen Gulden, in den größeren Gtäd- 
* —— bis zwei Gulden; für Rachtquartier eben fo viel. 
ah | een 
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There * Pot fi Gulden, An Trinfgeld. für ein Bayer 
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off genug zur Unterhaltung. Ein Deutſcher klagte 
zuerſt die Selbſtſucht * re der holländiſchen 
Regierung, welche andern Voͤlkern die freie Fahrt auf dieſem 
Strome habe verwehren wollen und die Vollziehung des Wiener 
Friebensfhluffes fo viele Jahre zurückgehalten Habe, Nachdem 
Bieles dafür und dawiber gefproden und bie Unbilligfeit der 
Hollär jr als eine ausgemachte Sache dargeftellt war, erhob hr 
ein after, einfaher Mann, der bisher geſchwiegen hatte, und 
fagte: »Meine Herren! wir wollen die Sade erft etwas näher 
euchten, ehe wir verurteilen, Diefer Strom, den Sie hier 
n, fließt durch holländiſches Gebiet. Eine jede Nation, 
| töme und Meere in ihrer Gewalt hat, bat die fhwere 
— ſich, die Ufer derſelben zu bauen und in Schranken 
zu Sehen Sie hier die koſtbaren Dämme, dort die theuern 
Schfeufenwerfe, anderwärts die Befeſtigung des Ufers und die 
| scanäle. Soll ein angrenzender Staat dies umfonft, 
blos anderen Völkern zum VBortheile thun? Steht ihm dafür 
nicht das Necht zu, Zölle zu erheben? Wir Holländer find in 
der verhängnigvollen Lage, die Rhein, Maas» und Scheldemün- 
dun ren und unterhalten zu müſſen, und wenn wir 
dafür feine‘ rtheile genöſſen, ſo würden wir unſer Waſſerland 
nicht gegen das andringende Element vertheidigen können. Mat 
forderte im Wiener Friedensfchluffe freie Fahrt bis an das Meer 
(jusqu’& la mer); hätte man bis in das Meer verlangt, fo 
würde man fi ſchon genau darüber ausgebrüdt haben, Warum 
jollte man nun — ‚geben, als man verlangt hatte? a frans 













ten wir ung fo lange, bis wir nachgeben mußten, 


Br — Rhein frei bis in’s Meer, Aber min erflärte 


ef ı Rhein gemeint zu haben, ber neben Arnheim 
Düürftede fließt und zu Katwyk mündet, oder auch 
(dft nicht den Led, ſondern die Waal, worauf wir hier fahren. 
In der neueren Geograppie Ternt jeder Elementarſchüler, daß 
2 Rhein bei Pandern fih in Rhein und Waal trennt, daß ber 

nad) Arnhein ‚di Waal nah Nimwegen fliegt, ſich ſpäter 

vereinigt, und unter dem Namen Merwe fort— 
* —2 endfich unferhafb Vlaardingen unter dem Namen 
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allmäplig aufgehöhete veden bringe wahre Wunder —* = 
man braude nicht gerade ein großer 
ein reicher Mann zu werben. Aber wo bleiben denn ee Dem 
Shen wit ihren Kirfhen, Birnen und Aepfeln? — — 
gen davon gehen wöchentlich nach Rotterdam, Amſterdam, MR | 
nach Friesland; es fehlt nicht am Abfag und reichlichem Ge 
aber burd den Eisgang im Winter und das Sommerwafler 
—* große Obſtgarten und manches ſchöne Een 
- Dennod verlieren dieſe betriebfamen Menſchen nicht de 
‚immer wieder neue Anpflanzungen zu maden. — Bald 
darauf erſchien links, wo ſich die Maas mit der Waal — hlingt, 
das Fort St. Andries in dem Winkel, wo beide Slüfe, uach⸗ 
dem ſie ſich eben gleichſam mit einem Kuſſe begrüßt, wieder aus 
einander gehen und die Brommler Wart oder Inſel bilden, die 
bei der zweiten Vereinigung der Gewaͤſſer dem Krieger aber⸗ 
mals einen feften Punkt in Loewenſtein (Luwenftein) verfhafft. 
ı »Aber laßt und Thiel niht aus den Augen verlieren,« rief 
der alte holländiſche Herr, »obne den General Chaſſe, den be 
denmüthigen Bertheidiger der Citadelle von Antwerpen, a 
geboren ift, hoch Ieben zu laſſen.« — „Nun, was hat es benn 
bolländifhen Nation gebolfen,« entgegnete Einer aus der ©; 
shaft, »daß er das Kluͤmpchen Erde fo lange gegen bie | 
macht einer ganzen Armee vertheidigt und daß van — = 
und fein Schiff mit der Mannſchaft in die Luft geiprengt batf«— 
»Sehr viel,« antwortete er; »denn dag Gelbftgefühl der bollän- 
diſchen Nation ift dadurch lebhaft erwacht, und ber Feind bat | 
ſich überzeugt, daß er es mit einem tapferen Gegner zu tbun \ 
babe, der. den Tod nicht ſcheut, wenn es auf die Epre feines | 
Baterlanbes anfommt, Wer wagt es, ein bolländifhes Schiff 
nzugreifen, wenn es fo muthvoll vertheidigt wird, und ber 
nführer lieber fih und ben Angreifer unter Wellen und 
Trümmern begräbt, als feine Flaggen und Fahnen beflerfen zu 
2 Diefe verzweifelten Thaten gaben der Nation einen 
zrößeren Aufihwung, als wenn fie eine große Schladht gemon- 
| vo F ngen, welche dies edle Volk ſeit dem 
elgifchen Abfalle Hat erfahren müſſen, werden bie Jahrbücher 
ver Geſchichte nicht vergefien, Nachdem Frankreichs Feſſeln zer- 
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Dort fand fein Herz in der Marienfiche eine Friedensſtätte; 
fein Körper aber wurde einbalfamirt nach feiner Vaterſtadt Delft 
gebracht. Ich würde dies vielleicht nicht fo genau willen, wenn 
ich nicht in Roftod ftudirt hätte.« 

Kaum hatten wir Loewenftein links Liegen laffen, To erblids 
ten wir auch ſchon eine neue Scene. Die Maas ergiept fi in 
die Waal, und gerade in diefem Winfel der Vereinigung liegt 
ber Feſtung Toewenftein gegenüber die Stadt Woudrihem (Wau⸗ 
drihem) oder gewöhnlich abgekürzt: Worfum. »Gelderland 
haben wir nun hinter uns,« fprach der Defonom, »und wir find 
jegt Ihon auf dem Gebiete der Provinz Holland; der vereinigte 
Fluß heißt von nun an Merwe oder auch wöhl Merwede nad 
dem dort unten am Biesboſche gelegenen, verfunfenen Schloffe 
Merwede, wovon Sie bei dem gegenwärtigen Wafferftande noch 
einige Trümmer fehen werden, wenn wir weiter abwärts foms 
men. In der Nähe der Stadt Rotterdam nimmt aber der Fluß 
den Namen Maas wieder an, wenn fi gleich rechts mehrere 
Zweige des Rheins in denfelben ergießen, nach der hier aufge« 
ftellten Regel, daß das Gewäfler ber Linfen Seite bei der Benens 
nung den Vorrang führt.« 

Sehen wir rechts und links die zahlreihen Thürme und 
die vielen Bäche, Candle und Abwäflferungen auf die Merwe 
zueilen, um durch ihre Hülfe in’d Meer geführt zu werden, fo 
bewundern wir mit Recht die menſchliche Macht, welche bier 
einen Wohnplag für Hunderttaufende bereitet und vor den Ber» 
wüflungen des Waffers gefichert hat. Nicht ohne Schaudern 
benft man an den Winter, welcher den Abflug durch Verſtopfun⸗ 
gen aufgethürmter Eisfchoflen hemmt; aber mit Ehrfurcht denfen 
wir auch an den Menfchen, der die Gewalt ded Waſſers mit 
kluger Ueberlegung in Schranfen hält. If fein Eisgang, fo 
fhöpft er aus den Niederungen und den Poldern oder dem eins 
gebeichten Lande vermittelft Windmühlen und Dampfmafcinen 
das Wafler in Ableitungscanäle, und giebt das Waller dem 
Waſſer wieder, indem er ein Element durch das andere beherricht. 
Wafjer und Wind, welche den gebanfenlofen, unthätigen Men⸗ 
fhen arm machen, haben den Holländer reich gemacht. Er brachte 
dies nicht hervor durch die Kraft feiner Glieder, fondern durch 
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herbeäuent; Blaue’ Algen Wimpern würden bie 

innen fur Höchften Gt —— wenn nicht Hänbe, 

An * —* elben oft Abl ich thaͤten. Daher 

een it fa Baar, mi fleinen 
—36 — Muft a der ehe, fl 


AH huge aus, * ein un 

e Finger zum Clav e gehörten j 
Zeiten A zur Seltenheit al wo ber bolläns 
biſche Volksſtam F ad en wird. wi Auslandiſche mehr 
— a —“ er t etwas —* 
genewertheres: us ugenden ul röt 
weiches, gefühlvolles Herz, Geſchicklichteit in Allem, ** 
Gattin und Hausmutter ‚ziert, Reinlichteit, Ordnungeliebe and: 
Wopfanftändigfeit. — 

So Bun An die Geſellſchaſt auf dem Schiffe ümbergiitt, 
fo fonnten wir dem Steuermanne durch alle Fragen doch nur 
Wenig "Worte —* »Seht,« ſprach der deutfhe Student, 
»biefer Mann ift das Abbild feiner Nation; »wortlarg findet 
man fie überall; es fehlt ihr das Freundliche und Geſprächige 
unſerer Landsleute.« — »Ja,« antwortete id) ihm, »aber wenn 
* bedenken, daß der Steuermann, welchem Ihr und mein Leben 

—— iR, fiets fein Ziet und die Nictung feiries Schi 

em Be daß feine N feit ung 

ante, fo müffen wir feine 

(oben hr tabeln. Bliden Sie einmal — 
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den hier und im Leck gefangen, auf den Markt gebracht und 
aufgezeichnet 89,221 Lachſe. Woran liegt es, dag dieſer Fiſch 
fih fo vermindert? Iſt er klüger geworden, den menſchlichen 
Regen zu entfommen, oder verfieht es der Menſch nicht mehr, 
ihn zu fangen, oder follten ihn Dampfboote Dur ihr Geräufch 
vertreiben, iwie die Fifcher behaupten? — Der Leberfluß an dieſem 
Fiſche ‚war in früherer Zeit fo groß, daß Polizeiverorbnungen 
für nöthig gehalten wurden, wornadh man den Dienftboten Dies 
fen Fiſch, den theuern Lederbiffen der Deutihen, nicht mehr 
ald zwei Mal in der Woche zu effen geben foll; denn man 
hatte fih darüber beflagt, daß er fait täglich, auf den Tiſch 
fäme. | 

Dur die Fluth von 1421 wurde aud die Stadt Dort» 
recht, deren Thürme wir bereits erblidten, vom Lande abgerifs 
jen und fam auf eine Inſel zu liegen, welche von den Gewäflern 
bes Biesbofch, fowie der alten Maas und Merwe umfpült wird, 
»Sehen Sie dort links,« ſprach ein Schiffer, »die Ueberrefte der - 
menſchlichen Herrlichkeit! Diefe Trümmer eines Thurmes find 
allein übrig geblieben von dem mächtigen Schloſſe Merwede, 
wovon diefer Fluß den Namen führt. Die Infel, auf der Dorts 
recht Liegt, ift mit flarfen Dämmen umgeben; biefe fönnen aber 
nicht verhindern, daß der Boden feucht ift und dem Schilfe eben 
fo gern Nahrung giebt, ald dem Graſe. Iſt fie dann aud für 
die Viehzucht nicht fo begünftigt als andere holländifche Gegen, 
den, jo hat doch die Stadt felbft die glüdlichfte Tage zum Hans 
del. An der alten Maas gelegen, fteht fie mit der Merwe, 
alſo auch mit den ihr zuftrömenden Gewäflern und dem Meere 
in Verbindung, fo da ihre Schiffe faſt mit jedem Winde auss 
fegeln fönnen. Das immerwährende Auf» und Abfahren der 
Schiffe, das Ankommen und Auseinandernehmen der Rhein⸗Holz⸗ 
flöße und die Menge Mühlen fegen viele Hände in Bewegung 
und verrathen noch immerfort, daß Dortrecht eine gewerbreiche, 
bandeltreibende Stadt if. Aber der alte Glanz ift verblichen, 
Es ift eine ſchmerzliche Erfahrung, daß Leben, Thätigfeit und 
Diüthe felten zu den Bölfern, Städten und Menfchen zurüds 
fchren, von welchen fie einmal gewichen find. Darum wade 
man, daß Niemand uns die Krone raube! Laſſen Obrigfeiten 
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cam wichtige Familien wegziehen, ohne ſich zu bemũben, fie 
æ abalten, laſſen fe ihre Mauern und Straßen verfallen, jers 
gr ke nicht für tũchtige Echter an ihren Schulen und Kirchen, 
saden Ganäle uud Häfen nicht nnterhalten, werben den Fabri⸗ 
fa unt tem Dantel nicht Freiheiten und Begünſtigungen vers 
Mat: dann ſchwindet ter Segen und das Glüd oft auf immer, 
an fie andermwärts eine günftige Aufnahme gefunden baben. 
Dertret heißt noch immer die Jungfrau, obgleich die Stadt 
kb unter Frankreichs Macht beugen mußte. Vorzüglich zwei 
Nal Hat fie ſich geihichtlih merkwürdig gemacht. Hier war cd, 
we 1572 die erfien Berfammlungen der holländiſchen Staaten 
gehalten wurden, nachdem die Watergeujen furz vorher die Feſtung 
Driel in ihre Gewalt gebraht. Hundert Jahre fpäter, 1672, 
rief Dortreht Wilhelm IIL zuerfi zum Statthalter aud, wes⸗ 
halb man dieſe Etadt die Wiege der Republif nennt und ihr 
das Recht zuerfannt hat, die erfte flimmführende in der Staaten» 
verfammlung zu fein. Aus früheren Zeiten befaß fie fhon das 
Stapelrecht *). Zum zweiten Mal erwarb fi Dortrecht einen 
Ramen durch die Kirchenverfammlung vom Jahre 1618; doc 
lennte man ben -flüffigen Anfichten der Zeit feinen ewigen Stem⸗ 
pel aufdrüden, obgleih man dag Glaubensbekenntniß von der 
anbedingten Gnadenwahl ausdrüdlich »auf ewige Zeiten« feſt⸗ 
legte. 

Das zunehmende Leben auf unferem Strome Tieß ahnen, 
daß wir und einem Punkte näherten, der bald unfere ganze Aufs 
merfiamfeit in Anſpruch nehmen würde. Schiffe kamen und 
gingen, die Borübergebenden riefen fi freundlich zu und vers 
handen fih an gewiflen Zeichen, die mir fremd waren. Sie 
ſahen fi mit glänzenden Augen lange nad und zeigten, daß 
fie keineswegs phlegmatifch find, wenn fie es mit einem Gegen» 
Rande zu tyun haben, der ihnen am Herzen liegt. Iſt's doch 


°) Das Stapelrecht einer Stadt befteht darin, daß die zu Schiffe ober 
yar Achſe dahin gebrachten Waaren erſt abgelaben, abgewogen ober zum Vers 
Baufe ausgeflellt werben muͤſſen, ehe fie weiter gehen. Das Stapelrecht iſt 
ein unumfdränftes, wenn es fih auf alle Waaren und Zeiten und nicht blos 
auf bie Ablobung, fonbern au auf die Feilbietung erſtreckt. 
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überall fo! Barum man aber ben Holländer als gleihgältig, 
träge und phlegmatifch verrufen hat, kann ich nicht gut begreifen. 
Die großen Heldenthaten der Vergangenheit, die gefahrvollen 
Seereifen, die Rieſenwerke ihrer Wafferbauten, die tiefdurch⸗ 
dachten Schriften ihrer Gelehrten, die großen Gallerien mit ben 
berühmten Werfen ihrer Dialer und Künftler, die Schöpfungen 
ihrer Gärtner und Landbauer endlih, welde ihre Erzeugniffe 
nach allen Weltgegenden hin verfchiden, tragen wahrlich nicht 
das Gepräge des Phlegma, wohl aber der ftählernen Kraft und 
ausdauernden Thaͤtigkeit an fi). Ruhet au mander Millivnär 
auf feinen Lorbeern, fo wollen wir ihn darum nit beneiben- 
und und dadurch nicht entfchädigen, daß wir feiner Behaglichkeit - 
und Gemädlichfeit fpotten. Wir würden auch unfere Häufer 
verichönern, unfere Säle, Stuben und Kammern mit Teppidyen 
belegen, die fchönften Caroſſen Halten, unfere Umgebungen in 
Prachtgärten verwandeln und in einzelnen Fällen für Ein Pfund 
Trauben im Winter 30 Gulden und für hundert Kirfchen um 
Weihnachten 50 Gulden bezahlen, wenn wir Fäfler mit Gold 
daftehen hätten, aus denen wir nur zu fchöpfen brauchten. Uns 
fehlen ſolche Schäge, und wir müſſen Vieles entbehren, koͤnnen 
aber doch in unferem Mangel glüdlich fein. Wahrlich, den Hol⸗ 
Yändern find die Ducaten auch nicht vom ‚Himmel geregnet: fie 
haben fie im Schweiße ihres Angefichtes aus dem Außerften Süden 
und Norden, aus dem Schlamme und dem Waffer und der feinen 
Handeld-Berehnung geholt, worin fie uns und faft allen Böl- 
fern der Erde überlegen find. 

Bor und lag das freundliche Dorf Krimper, mo ein Arm 
bes Rheins, der Led, in die Merwe fällt. Ye näher dem Aus⸗ 
fluffe, defto mehr verengt ſich das Bett des Lecks. Dadurch kom⸗ 
men die Uferbemohner im Frühjahr beim Anfchwellen der Gewäffer 
und beim Eisgang oft in große Noth. Aber man vergißt dieſe 
bald bei der Segensfülle, welche über diefe Gegend, befonders 
über den Krimper⸗Werder, ausgegofien if. Kaum erwacht der 
Frühling, fo fieht man diefe vom Led, der Yfel und Merwe 
umfpülte Infel auch fchon im grünen Kleide. Die Anhäufung 
des Flußſchlammes, welcher nad den Ueberfirömungen zurüch 
bleibt, giebt Dem Lande eine außerordentliche Fruchtbarkeit. Freilich 
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Niederländer erfindungsreich und umſichtig geworden, und hat 
ſich aus feiner Kleinheit zu einer ruhmvollen Größe erhoben. 

Bor ung Tiegt nun das gewerbreiche, vielbelebte Rott er⸗ 
dam im Sonnenfchein. Links und rechts am Ufer der Merwe, 
welche in der Nähe der Stadt den Namen Maas annimmt, wirb 
man eine vielfahe Thätigfeit gewahr, welde das Derz erfreut. 
Hier beziehen ſich faſt alle Gewerbe auf Handel und Schifffahrt. 
Auf der Kleinen Infel Feyenoord werden Mafchinen zu Dampf 
ſchiffen verfertigt. So ſchön diefe Fahrzeuge auch im Innern 
find, fo fehlt ihnen do auf dem Waffer der malerifche Anblid 
eines Segelfchiffed. Sehen wir diefes mit feinen Maften und 
. vollen Segeln majeftätifh über die Wafferfläche dahingleiten 
. oder mit den Wellen fämpfen, fehen wir das Leben und Arbeits 
ten dee Schiffsvolkes, fo freuen wir ung der menſchlichen Kraft 
und fühlen ung unter ihrem Einfluffe ficherer, ald wo wir unfer 
Leben der todten a anvertrauen, die nur von einer unheims 
lichen, zauberhaften Kraft in Bewegung gefegt wird. Der Hol⸗ 
länder befteigt auch mit freubigerem Sinne ein Segel» als ein 
Dampficiff, und das Schiffsvolk fhaut mit einer gewiffen Ges - 
ringſchätzung auf Diejenigen herab, welche auf dem Dampfboote 
das Ruder führen oder das Feuer anfchüren. Die neueren Dampf 
fchiffe übertreffen aber die älteren bei Weitem an Vollkommen⸗ 
heit, Pracht und Größe; das eintönige Geräufc und die zitternde 
Bewegung bat meiftentheils aufgehört. Die Frachtpreife find 
herabgefegt und die Gefahren einer Sprengung bes Dampffeffels 
merflih verringert. Bei gehöriger Aufmerkfamfeit der Borges 
festen ift man völlig ficher und hat den Vortheil, dag man bei 
jedem Winde fahren und fehneller fortfommen fann. — Sept 
legte das Dampfboot an und wir fliegen an’s Land. Ich folgte, 
dem Träger meines Kofferd, wurde aber durch einen Polizeidiener 
angehalten, der mir meinen Paß abforberte. Indem ich mich 
erinnerte, wie ſchwierig es bier iſt, denfelben wieder zu bekom⸗ 
men, fagte ich furz weg: »Ich reife durch«, worauf er mid 
augenblidii verließ. 

Der erfte Auftritt in diefer fehönen Stadt hatte für mich 
etwas Erfreufiches und Erhebendes. »Hier wäre ein Sumpf, ein 
Aufenthalt für Kröten und Fröfche,« ſprach ich zu mir ſelbſt, 
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bunter Kette vor den Augen bes Beſchauers vorüber, ber ppm 
ffüchtigen Roffen auf der ebenen Kunſtſtraße leiſe fortgerifien 
wird, während immer neue Paläfe, immer andere Städte am 
Himmelsfaume erſcheinen, beren hohe, gethifche Thurmfpigen ſich 
in dämmernder Kerne mit den Wolfen verfhmelzen. ben fo 
läßt in der Nähe die mahnigfach wechfelnde Kinfaffung des Bil» 
des feinem Gefühl der Einförmigfeit Raum, Bald find eg fell 
fam mit Schnigwert und Bergoldung® verzierte Wagen ohne 
Deichfel und von Kutfchern ‚regiert, die in blauen Weften, kur⸗ 
zen, ſchwarzen Hofen, ſchwarzen Strümpfen und Schuhen mit 
ungebeueren ſilbernen Schnallen auf einer ſchmalen Pritfche figen, 
oder zu Fuß wandernde Weiber mit 6 Zoll Tangen, goldenen 
und filbernen Ohrringen behangen und mit chineſiſchen Sommer⸗ 
hüten, gleich Dächern, auf den Köpfen; bald find es zu Drachen 
und fabelhaften Ungethümen verfepnittene Taxus⸗Bäume, oder 
mit weißer und bunter Delfarbe angeftrichene Lindenftämme, mit 
vielfachen Thürmchen verzierte Feuereſſen, abſichtlich ſchiefliegend 
gebaute Häufer, Gärten mit lebensgroßen Darmorbildern, die 
in altfranzöfifher Hofkleidung durch das Gebüſch lauſchen, oder 
2 bis 3 Fuß bobe, fpiegelblanf polirte Meffingflafihen, die auf 
den grünen Wiefen am Wege ſtehen und wie pure Gold im 
Graſe blinken, obgleich fie doch nur die befcheidene Beftimmung 
haben, die Milch der Kühe aufzunehmen, welde daneben von 
jungen Knaben und Mädchen emfig gemolfen werben — kurz, 
eine Menge ganz ungewohnter, fremdartiger Gegenftänbe berei⸗ 
tet jeden Augenblid dem Auge eine andere Sceue und brüdt 
dem Ganzen ein vollkommen auslaändiſches Gepräge auf, fo daß 
man fi eher in China, als in Europa wähnen möchte, Denkt 
man fich diefes Bild nun noch überall in den Goldrahmen bes 
ſchönſten Sonnenfdeines gefaßt, geziert mit der reihften Pflan⸗ 
zenwelt von riefenhaften Eichen, Ahoın, Efchen, Buchen bis zu 
den foftbarften ausgeftellten Treibhausplumen herab, fo wirb 
man fi eine ziemlich genaue Vorſtellung von dieſem wunder⸗ 
bar herrlihen Theile Hollande machen können. 
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die man für bauethafter hält als bie polirten; nur das neue 
Fortepiano machte eine Ausnahme, Tiſche und Stühle waren 
nach altem Geihmade und von Mahagonyholz. Die Schränfe 
hatte man alle in der Mauer angebracht und mit der Tapete 
verffeibet. An der Wand hingen nicht, wie wohl bei und Deut- 
ſchen, Heine Bilderchen und Kupferftihe, fondern blos zwei ve 
liche Delgemälde in breitem, goldenem Rahmen. Auf dem Ges 
fimfe des Kamins fanden neben der Tafeluhr einige niebliche, 
chineſiſche Bilden, Unſer Soppa ift erft neuerlich in Holland 
Heimifch geworden. Das in Deutfhland fo verfhriene Spuck⸗ 
näpfchen (Duispeldoor) fand in einer verborgenen Ede, Die 
bauchige Form fener Näpfhen mit enger Deffnung verbindert 
den Blick hinein, und wenn fie faft blos zum Ausflopfen der 
Tabafspfeifen angewandt werden, fo ſehe ich nichts Anftögiges 
darin. Mißbrauch giebt es überall, und wenn man fie alfo mit 
dem Thee= und Kaffeegefchirre auftragen und darin auöfpeien 
wollte, wie dies wirklich hie und da gefchiebt, fo würde es wahr⸗ 
lich efelerregend fein. In den anftändigen Häufern dienen jene 
Näpfchen aber micht zum Auswerfen; man muß fehen, wie man 
mit Legterem fertig wird, doch nicht die Teppiche beſchmutzen. 
Mir wurde eine Pfeife gereicht, nicht leicht jedem Andern. In 
den vornehmſten Häufern wird gar nicht geraucht, in andern 
von früh bis fpät. Man bedient fi der weißen, thönernen, 
Gouda'ſchen (Gauda'ſchen) Pfeifen von vorzüglicher Feinheit 
und Glätte, der gebrechfelten Pfeifen, die man deutſche nennt, 
nur auf Reifen und Spaziergängen, Keinem Holländer würde 
es einfallen, Jemandem eine bereits angerauchte Pfeife anzubies 
ten. — Bwifhen 12 und 1 Uhr Mittags giebt man Kaffee, 
—* fpäter für die Männer klarer Jenever (ein feiner Korn 
anntwein) oder für Fremde ein Glas Madera folgt. Lesteren 
bot man auch mir an, da es fhon 3 Uhr Nachmittags war. 
Die Kinder des Haufes, welche die Schule befuchten, befam 
is — nicht zu feben; fie waren in ihrer halben Koſtſchule, · 
das heißt in einer Anſtalt, wo fie während. des Tages bleiben, 
ihr Mittagseffen befommen und nah den Schulftunden gegen 
Abend in’s elterlihe Haus zurüdtehren. Blos zwei noch nicht 
SQulfäpige Kinder kamen allmäplig heran. Sie waren der Abgott 
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wachfen. Auf unferer Tafel waren neben Melonen und Ananas 
auch Erd⸗ ‚und Fohannisbeeren von feltener Größe und Milde. 

Das Mahl wurde durd die belehrende Unterhaltung des. Haus: 
herrn, eines erfe — Handelsberrn, durch die anfpruchsloſen, 






gewuͤrzt. — Als ich *— das für mich beſtimmte 

Zimmer im weiten Stodwerfe begab, fand ich alle nur — 
Bequemlichkeit und.Rettigfeit der Einrichtung: feidene Vorhaͤnge 
und Deden, feine Leinwand, weiche Betten und Matragen, einen 
wmarmornen Waf Auf dem Secretär lag die neuefte Ber 
fchreibung von Rotterdam, eine Bibel ı goldenen Krampen 
nebft Schreibzeug, Papier und Kalender. Durch das ganze Haus 
ſah ich ſchöne Teppiche ausgebreitet, fo daß man bie Zußtritte 
nicht hören konnte. 

Das Haus, welches ih bewohne, liegt, wie ſchon angebeu- 
tet wurbe, am Baumwege, »Boompjes«. Das ift ein prächtiger 
Kai, der fih an den Ufern der Maas entlang ziebt und dem 
Schönften, was die Erbe in diefer Art befigt, bei Seite geftellt 
werben kann. Mit immer neuem Bergnügen babe ic nachher 
oft aus dem Fenfter meines Zimmers gefhaut. Der mageftätifche 
Strom bietet in jeder Biertelftunde einen veränderten Anblick 
dar. Bald kommt ein Dampfſchiff an, deſſen Verdeck ein Gefell- 
fhaftsfaal von artigen Damen und Herren zu fein ſcheint, bald 
gebt ein folches ab: Die Freunde ftehen am Ufer und wehen mit 
‘ihren Tüchern den Scheidenden Glückwünſche nad; jegt Legt ſich 
ein. breimaftiger, mit 30 Kanonen bewaffneter DOftindienfabrer 
vor Anfer; eine Reihe folder Schiffe Liegt ſchon diht am Kat 
und auf jedem herrſcht bie lebhafteſte Tpätigfeit; Malaien, Neger, 
gelbe Indier, ja bisweilen ſogar ein Chineſe verkehren auf dem 
Verdecke; Böte rudern emſig auf und ab und die bunten Wimpel 
der Maften flattern luſtig zwifchen den dicht belaubten Wipfeln 

id Zweigen mächtiger Bäume, während die gefchäftige Menge 
auf dem breiten Uferdamme vaftlos durcheinanderſtrömt. 
Nach einer halben Stunde fuhr der Wagen bor; der Herr 
bed Haufes fam zu mir herauf und fagte: man wünſche den 
Thee mit mir in einem Garten außerhalb der Thore zu trinken 
und wolle bei biefer Gelegenheit etwas berumfahren, Die Stadt, 
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mich darin deutlich auszubrüden. Wie verwundert war id, als 
mir meine Wirthin ſagte, fo wie ich das Hochdeuiſche ſpräche, 
könne fie mich recht gut verfiehen. Es ging mir mit meinem 
Holländifchen wie einmal einem deutſchen Profeffor in Venedig, - 
als ex mit einer Griechin neugriechiſch fprechen wollte, welches 
er damals recht gut zu verfiehen glaubte. »Mein Herr,« fagte 
fie ihm, »ich fpreche fein Latein.« 

Gegen 10 Uhr Abends gingen wir zu Tifche, der unter 
Anderm mit herrlichen Fifchen befegt war, trennten ung um Mits 
ternacht und begaben uns zur Ruhe. Weder das Glockenſpiel, 
noch die Knarre des Nachtwächters, weder Ratten, noch Mäufe, 
noch andere Plagegeifter ſtörten mich; denn wo Licht und frifche 
Luft durch das ganze Haus dringen fann, wo täglich gebürftet, 
gekehrt, gefcheuert wird, da weicht das Ungeziefer, und man hat 
mir wohl gefagt, daß anf den Märkten und in den Waaren⸗ 
lagern von Rotterdam Alles zu finden fei, aber vergeblich würde 
man in den Häufern nah Spinnen, Mäufen und Staub fuchen. 
Auf einem gemwiffen Gemache Cbefle Kammer genannt) fand ic 
die größte Nettigfeit: der Sig war fchneeweiß, auf dem einen 
waren die Wände mit Porzellan» Kliefen, auf dem andern mit 
Tapeten bededt, aud bemerkte man ein Tiſchchen mit Waſch⸗ 
geſchirr, Handtuh und Spiegel. 


Am andern Morgen gegen 8 Uhr verfammelten wir ung 
zum Frühſtück, das aus There, Brot, Zwiebad, Butter, Käfe 
und geräudertem Fleiſche beftand. Nachdem Alle verfammelt 
waren, fprad der Hausvater ein kurzes Morgengebet, und nad 
dem Frühftüd wurde ein Abfchnitt aus der Bibel gelefen. Ein 
zweites Frühſtück wird gegen halb 1 Uhr mit Kaffee und Jenever 
oder Liqueur gegeben, wie ich bereits angeführt. Gegen halb 
9 Uhr ging die Familie auseinander: die Kinder wurden zur 
Schule gebracht; der Mann begab fi mit dem älteften Sohne 
nad) dem Comptoir, welches nicht im Wohnhaufe war; die Frau 
verwaltete das Hausweſen, indem fie ber Köchin das. Nöthige 
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Das Zeichnen und Malen ſcheint in Holland am meiften mit 
Glück gepflegt zu werben. 

Auf meine Bitte wurde mir geftattet, das Haus, das Königs 
zeich der Frau, zu durchmuſtern. Wir fliegen zuerft in den Kel⸗ 
ler. Er war hell und geräumig. Dan follte auf diefem feuchten 
Grunde in der Nähe des Fluffes, wo alle Häufer auf einges 
rammten Pfählen mit einem Roſte flehen, wenigſtens Feuchtigkeit 
und Scimntel fuhen, aber ed war bier fo troden wie in der 
Wohnftube. Alles Mauerwerk und der Fußboden war mit einem 
Mörtel (Traß) verfehen, der gar fein Waffer durchläßt; tm 
Gegentheil wird er um fo fefter und härter, je feuchter der Grund 
ff. Die Wände waren mit Porzellanfliefen ausgelegt, und für 
jeden Gegenftand hatte man befondere Abtheilungen dur weiß 
gefcheuerte Bretter gemacht. Nirgende war ein Spinnengewebe 
zu entdeden. Darauf befah ich dag Erdgefhoß, welches man 
in Holland für Das hält, was man in Deutfchland und Frank⸗ 
reih das ſchöne Stodwerf (bel Etage) nennt; nur Miethlinge 


. wohnen eine Treppe hoch. Sn jedem gut eingerichteten Haufe 


ift eine Seitenftube, gewöhnlich gleich neben der Hausthür, zum 
Empfange der Fremden, eine Wohnftube, ein Eßzimmer für die 
Familie und ein Saal für eine größere geladene Gefellfchaft. 
Hier firahlt der Teppich, gemöhnlid ein Smyrnaifcher, in den 
glänzendften Farben; hier bligen Kron= und Armleudter. Die 
Pracht der Fenftervorhänge hebt das Ganze, obgleich fie das 
Licht dämpfen. Die Fenfter find vorzüglich Schiebrahmen. An 
einigen Fenftern hängt man auswärts Spiegel in ſchwarzer Ein- 
faffung, worin man die Kommenden und Gehenden erbliden 
fann, Die Treppen haben gewöhnlich Schneckenform. In den 
oberen Stodwerfen find Kammern für alle Glieder des Haufes, 
Logirftuben für Gäfte, und zulegt fommen die Bett⸗ und Linnen- 
fammern, Plätt- und Rollſtuben. Alle find tapezirt und bie 
Tußteppiche ziehen fi dur das ganze Haus hindurd. Die 
höchfte Spitze im Dache, Vliering genannt, dient zur Aufbewah⸗ 
rung von allerlei Geräth und Kiften. Zulegt ging ich mit ber 
Hausfrau in die Kühe und Vorrathskammer. Da ſah es aus 
wie in der fchönften, fauber geledteften Apothefe. Das blanf 
geicheuerte Kupfer und Zinn fehimmerte mir Tuflig wie Gold 
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und Silber entgegen; in wohlverwahrten Schränken ſtand das 

Jerzellan; Bretter und marmorner Fußboden waren im voll⸗ 
fommenften Zuſtande. In der hellen Vorrathskammer ftand 
Ales in blechernen Büchſen und gläfernen Flaſchen wohlgeord- 
zet und gefldert vor Staub und Berberben. Wem gehörte aber 
bas Haus, welches ich befah? — Familiennamen zu nennen, ift 
gegen mein Zartgefühl; aud Tiebt es der Holländer ganz und 
gar niht, zur Schau geftellt zu werden; felbft das Lob, wenn 
es öffentlich ift, verdrießt ihn; diefen Geift der Stille und ber 
Zurüdgezogenheit wird der Fremde ſtets zu achten haben, wenn 
er wicht anftogen will. — Nun eile ih hinweg, um mich noch 
weiter in der Stadt umzufehen. 


Das Rathhaus iſt ein fehr edles, neues Gebäude; doch 
wurde mein Auge dadurch verlegt, daß die vorderen ſechs Säu- 
Ien auf einem offenen Bogengewölbe ruhen: man befürdytet beim 
Anſchauen, daß diefe Laſt dag Gewölbe eindrüden fünne, und 
die Borftelung der Feftigfeit Teidet darunter. — Die in der 
erfien Hälfte des vorigen Jahrhunderts erbaute Börfe ift im 
einfachen, aber gediegenen Geſchmacke aus Duadern aufgeführt. 
Der Hof, der im Sommer zur Berfammlung dient, ift mit Säu⸗ 
lengängen umgeben. Ein fuppelartiged Dad mit einem Fleinen 
Thurme ziert die nach dem freien Vorplage hin gerichtete Vor⸗ 
Derfeite. Am Abend leuchten die drei illuminirten Zifferblätter 
der Uhr. Auf den Sälen über der Börfe betrachtete ich mit 
Aufmerkſamkeit die Sammlung der Modelle, welche fi auf Mecha- 
nit und Raturfunde beziehen: allerlei Arten von Mühlen, Schöpf- 
väter, die von Windmühlen in Bewegung gefegt werben, die 
erſte Entwäfferungs-Dampfmafchine, ein Kriegsfhiff auf den fo- 
genannten Kameelen. Dies ift eine 1688 zu Amfterdam erfun- 
dene Zuräßung, um Schiffe im Waſſer zu heben und über Un 
tiefen zu leiten. Sie beftebt aus zwei platten, mit Waffer 
angefüllten Fahrzeugen, zwifchen denen das Schiff befeftigt wird 
und fih nachher mit ihnen, fobald man das darin befindliche 
Bafler auspumpt, 5 bis 6 Fuß in die Höhe hebt. Auch befin- 
det fih Hier eine fogenannte Camera obscura oder dunfle Kam⸗ 
mer. Zur Seite eines verfinfterten Raumes ift in einer Deff- 
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nung ein Linfens oder Bergrößerungsglas angebracht, durch welches 
die Bilder der äußeren Begenflände in das Zimmer gelangen, 
bier von einem Spiegel aufgefangen und auf einen weißen Schirm 
oder eine mit weißem Papier überzogene Tafel geworfen wer⸗ 
den. Auf diefe Weife befommt man ein natürlicheg, ſtets wech⸗ 
felndes Gemälde von dem Leben und Treiben auf den zunächſt 
gelegenen Plägen und Straßen: du fiehft die vollenden Wagen 
mit folgen Roſſen davor, das Gedränge der wandernden Menge 
mit den verfhiedenen buntfarbigen Trachten, dazu die winbbes 
wegten, gruͤnſchillernden Gipfel der Bäume und oben den blauen 
Himmel mit den langfam bahinziehenden weißen Lämmchen. — 

Das prädtigfte öffentlihe Gebäude in Rotterdam und nächſt 
dem ehemaligen Amfterdamer Rathhaufe Cjegigem königl. Palafte) 
in ganz Holland ift das Berfammlungshaug der Wafler- 
bausDirection (Gemeelandshuis van Schieland). Es if im ein- 
fahen Bauſtyl von Duadern aufgeführt. Hier wohnte 1811 
Napoleon und Marie Louife und 1814 der Kaifer Alerander 
von Rußland. — Unter den vielen Kirchen zeichnet fi bie 
große oder St. Lorenzkirche aus wegen ihrer Drgel, die mit 
der zu Harlem wetteifert, und wegen ihres mächtigen, kunſtreichen 
Gitterwerkes von Kupfer. Uebrigens ift diefe, fowie die meiften 
niederländifhen Kirden, von Buben, Fleinen Wohnungen und 
ſelbſt verdächtigen Häufern umbaut, fo daß ein Fremder Mühe 
hat, ſowohl das Kirchengebäude, als auch den Eingang zu fin« 
ben, felbft wenn er den Thurm aus der Ferne gefehen. Dies 
und das Abfchließen der Sigbänfe im Innern des Kirchenraumes, 
fowie die hohen Einfaffungen der Stühle für die Rathsherren, 
Kirchenvorfteher und Bornehmen macht feinen angenehmen Ein» 
drud. Wer fi) des Sonntage nicht für 10 bie 25 Gentimen 
einen Eingang zu einem Kirhftuhle erfauft, kann weder den 
Prediger, noch die Zuhörer fehen und erfteren verfiehen. Empors 
firhen oder Prien giebt es bier zu Lande nicht. Auf Kanzel, 
Drgel und Grabmäler verwendet man in den holländifchen Kirs 
hen allein Kunft und Fleiß, hin und wieder hat man au Glas⸗ 
malerei, wie in Gouda, deffen Dom durch diefe Malereien berühmt 
if. Für eins diefer Zenfler wurden von einem Engländer vers 
gebens 80,000 Gulden geboten; es glänzt in unbefchreiblidher 
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Chriſtenthums unter den Heiden ihren Haupffig in Rotterdam. 
Sie bereitet junge Männer zu dem hohen Berufe der Apoftel 
vor, bringt anfehnlihe Summen zufammen für bie Unterffügung 
Derjenigen, welche ald Säemänner des Evangeliums in fernen 
Ländern wirken, verfendet jährlich eine große Menge Bibeln in 
fremden Spraden, und verbreitet außerdem im eigenen Vaters 
ande viele Fleinere, faßliche Erbauungsfchriften, welche, da fie 
ohne füßtändelnde Sprade in einem edlen, chriftlichen Geiſte 
abgefapt find, ihren Zwed nicht verfehlen köͤnnen. 


Auf dem großen Markfte, der größtentheild aus einer über 
einen Canal gewölbten Brüde befteht, prangt bie coloffale Bildſäule 
des Defideriug Erasmus von Erz. Das Kunftwerf hat an 
feiner urfprünglihen Schärfe dadurch bedeutend verloren, daß 
man es lange Zeit hindurd auf holländifhe Weife alljährlich 
pußte, fo daß es im Sonnenglanze ftrahlte, als fei es von ges 
biegenem Golde. Erasmus ift im Doctor-Talare mit dem Baret 
auf dem Haupte, in einem mächtigen Duartanten Iefend, dars 
geftellt. Seine feinen, geiftreihen Gefichtözüge, verbunden mit 

“der friedfertigen Ruhe feines Charakters, find nad den von ihm 
vorhandenen Gemälden fehr treu wiedergegeben. Diefer große 
Gelehrte wurde zu Rotterdam 1467 geboren. Er war ein natürs 
liher Sohn des jungen Holländer Gerhard und der Tochter 
eines Arzted, Margaretha. Er nannte ſich deshalb zuerft Ger- 
hard Gerhardsſon, welche Namen er dann in die lateinifch-gries 
hifhen Defiderius Erasmus verwandelte. Bis zu feinem neuns 
ten Jahre war er Chorfnabe im Dome zu Utreht, dann trat 
er in die Schule von Deventer, wo ſich feine Anlagen fo glän- 
zend zu entwideln begannen, dag ihm vorausgefagt wurde, er 
werde einft der gelehrtefte Dann feiner Zeit werden. Seine 
Eltern verlor er fhon im vierzehnten Jahre, und die Vormün⸗ 
der zwangen ihn zum geiftlichen Stande. Nachdem er 1492 bie 
priefterlihen Weihen empfangen hatte, veifte er nach Paris, wo 
er fi in der Gottedgelahrtheit und in den alten Spraden vers 
vollfommnete, Er unterrichtete dort einige Engländer, von wels 
hen Einer ihm fo Tange er lebte ein Jahrgehalt zahlte. In 
Bologna wurde er mit der theologifchen Doctorwürde gefrönt, 


J 


46 | Holland. 


Gefpräche drehten fih um die Heringe und ihren herrlichen Fang. 
Es mochten dieſes Jahr wohl an achtzig Buyfen ausgelaufen fein, 
welche den Einwohnern, meift Schiffer und Fiſcher, reichliche 
Nahrung zuführen. Die erſte anlangende Buys, weldhe »de 
Jager haring« genannt wird, Löft für die erfte Tonne wohl 700 
Gulden, gleich die folgenden fchlagen aber fchnell im Preife ab, 
bis fie zu 25 Gulden herabfinfen. Jedes Heringsſchiff befommt 
außerdem in Friedenszeiten noch eine Belohnung von 500 Guls 
den aus Landesfaffen. Aber die frühere Blüthe diefes Erwerb⸗ 
zweiges ift verfhwunden. Seit den Auswanderungen nad dem 
Jahre 1787 und der franzöfifhen Herrſchaft ift die Herings⸗ 
fiſcherei und die Kunft des Einfalzend auch andern Bölfern eigen 
geworden; und wenn gleich die Holländer immer noch die Meifter 
in diefer Kunft find, fo wird Doch der Segen diefer großen Fiſcherei, 
wie man fie im Gegenfage des Wallfiſchfanges nennt, nie wies 
der ganz zu ihnen zurüdfehren. Wir harrten längere Zeit unter 
dem Bolfe am Ufer, um die Ankunft der erfehnten Schiffe zu 
fehen, mußten aber ohne unfern Zweck erreicht zu haben heim⸗ 
fehren. Die Table Gegend, die engen Häufer, die Sprade, 
Geftalt und Kleidung der Frauen und Männer madten feinen 
angenehmen Eindrud; ich kehrte alfo gern nach der Stadt zurüd. 

Am Baummege verdient noch Erwähnung das großartige 
Gebäude der vormaligen oftindifhen Compagnie. Diefe Gefell- 
haft von Kaufleuten, deren Zeiten nicht mehr find, hatte ihre 
eigene Seemacht und ihre eigenen Heere; ihre Directoren ſchal⸗ 
teten gleih unumſchränkten Herrfchern, fündigten Krieg an und 
hloffen Frieden, In den Magazinen des erwähnten Gebäudes 
wurde ein bedeutender Theil der aus Indien empfangenen koſt⸗ 
baren Waaren niedergelegt und fodann in Maffen in dem noch 
vorhandenen, nah Weften zu gelegenen großen Saale meiſtbie⸗ 
tend verkauft. Schon zur Zeit der 1795 flattgefundenen Revo⸗ 
Iution wurden die Befigungen der Compagnie für Staatseigen⸗ 
thum erklärt, Jetzt iſt das mächtige Gebäude in feinen einzelnen 
Theilen an Kaufleute vermiethet und im beften baulichen Stande... 
Gerade gegenüber liegen noch fegt bie fhon erwähnten Oſtin⸗ 
bienfahrer. Auf ein foldes Schiff begab ich mid unange⸗ 
meldet und unempfohlen, indem ich auf die holländiſche Gut⸗ 
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fönnen, mir noch Drehbaſſen anzufchaffen. Uebrigens verftehen 
fi meine Leute recht gut auf ein wohlunterhaltenes Musketen⸗ 
feuer.« — So ſchwatzte der zutrauliche Seemann, der eben eine 
Mußeftunde zu haben fchien, und gefiel mir durch fein freund« 
liches Wefen. Ein malaifches Frauenzimmer Iernte ih auch auf 
diefem Schiffe fennen. Sie war ungefähr 30 Jahre alt und 
hatte in ihren Zügen etwas Drangutangähnliches. Die Gegend 
zwifchen Stirn und Nafe war ihr auf das Tieflte eingedrückt, 
diefe platt, der Mund negerartig, die Zähne ſchlecht oder viel 
leicht gefärbt, die Hautfarbe ein fchmugiges Gelb, Mit einem 
dünnen, ſchneeweißen Muflelingewande befleidet, faß fie in ber 
Sonne auf dem erhöhten Theil des Verdecks vor der Speifes 
fajüte des Capitains, völlig geſchäftlos. Ich redete fie in mei⸗ 
nem Holländifchen an, worauf fie nur Täcelte, ohne ein Wort 
zu eriwiedern, ungefähr in der Art, wie wohl Berrüdte zu lachen 
‚pflegen. Gefiht und Hände Tieß fie fih anfaffen und fah dazu 
recht freundlich aud. Ihre Haut war weich und fammetartig. 

Noch befuchte ih das Landes-Werft, worauf die größs 
ten Schiffe gebaut werden könnten, wenn nicht die Untiefe vers 
binderte, fie nach Helvoetluis CHelvutleus) zu bringen. Daher 
verfertigt man hier nur fleinere, zum Sriegsdienfte gehörige 
Schiffe. Ich gerieth in nicht geringes Erflaunen, als ich bie 
großen Magazine für Holz, Eifen, Anker, Nägel, Taue, Segel- 
tuch ꝛc. erblidte. Die Schmiederei war wie eine Werfftätte bes 
Bulfand; die Ordnung in den Magazinen war bemwunderungde 
würdig, vom feidenen Faden bis zu den dickſten Sciffstauen, 
wie viel Stufen ging das hindurh! Das Fleinfte Stiftchen bis 
zu Nägeln von 6 bis 8 Fuß — welh ein Wachsthum! Zu 
einem Schiffe, das in Kurzem vom Stapel laufen follte, Fletterte 
ich mit Lebensgefahr Hinauf, um meine Wißbegierde zu befriebis 
gen. Ueberall reichte man mir dienftfertig hülfreiche Hand und 
war mit dem zufrieden, was ich hineinftedte. Ich bin nicht im 
Stande, das Eigenthümliche diefes Schiffswerfts aufzufaffen und 
zu befchreiben; aber davon habe ich mich wohl überzeugt, daß 
ein fcharfer Blick dazu gehört, ein gefundes, fehlerfreiedg Holz 
herauszufinden, und daß eine große Ehrlichkeit und Treue vers 
langt wird, um Holz mit ſchadhaften Stellen nicht zu verarbeiten, 
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fondern lieber ein theures, aber untaugliches Stüd aufzuopfern, 
ale es zum Schiffbau zu verwenden. Der Baumeifter eines in 
afen Stüden zwedmäßigen, fchnellffegelnden Schiffes fcheint mir 
eben fo viel Fünftlerifgen Geift und Geſchicklichkeit zu bedürfen, 
als der Baumeifter einer Kirche und eines Palaſtes. Doch laſſe 
ich jeden in feinem Werthe; überall giebt es Denker und blinde 
Rahahmer, und wenn bei den Resten nicht fo oft das Glück 
mitwirfte, fo würden noch mehr Schiffe verfinfen und Häufer 
eintürzen, ale es geſchieht. — Indem ich nad Haufe ging, 
bemerkte ich eine gewifle freudige Bewegung unter dem Volks⸗ 
haufen. Es waren eben mehrere Schiffe aus der See angekom⸗ 
men, einige leichtere aus Brief, größere ans Helvoetluid. Die 
großen majeftätiichen Schiffe fuhren bie vor die Padhäufer der 
Kaufleute und wurden mit einem lauten Hurrah empfangen. 
Bei diejem Leben und Treiben war es mir ganz eigen zu Muthe; 
jaſt beflagte ich ed, eine figende Lebensweife zu führen und feine 
Seranlaffung zu haben, alle meine Muskeln in freier Luft zu 
üben und durch Anftrengung zu ftärfen. Dies Klettern an ben 
Ötridleitern, died Rennen auf dem Schiffsrande, dies Heben und 
Tragen, welches meinen Untergang in wenig Augenbliden nach 
fh ziehen würde, gefhah mit folder Leichtigfeit und Sicherheit, 
dag ih mich meiner Ungelenfigfeit faft ſchämte und mich nur 
mit dem Gedanken entfchuldigte, daß wir nicht Alle Schiffer und 
Seeleute fein fönnen. 

Kommt ein Fremder nach Rotterdam, um fich zu »amüſiren«, 
wie man zu fagen pflegt, fo Flagt er die Stadt an, daß fie ihm 
zu wenig Gelegenheit dazu darbiete. Was er aber tadelt, lobe 
id. Faſt Alles iſt bier auf nügliche Beichäftigung und häus⸗ 
lie Stüdjeligfeit berechnet. Zur Börfenzeit werden bie Kaffees 
häuſer von den Kaufleuten, gegen Abend die Theegärten oder 
Gartenconcerte von den Kamilien beſucht. Im Taufe des Tages 
findet Jeder in feinem Kreife volle Beichäftigung. Den Meiften 
geben häusliche Freude mehr Würze des Lebens, als Schaufpiele 
und große Geſellſchaften. Zu den gefelligen Bergnügungen ges 
hören: Karten⸗, Schach⸗ und Damenfpiel, zuweilen auch ein 
Familienball. Außer dem Haufe geht man zum Billard und zur 
Kolfbahn, wo man lederne Bälle nach einem Ziele mit Kolben 
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ſchlägt. Für den Sommer hat man in den holländiſchen Städten, 
beſonders aber in Rotterdam, ein drei Wochen bauerndes Bolfe- 
feft: die Kirmes. Auf den Strafen und Märkten, in dem 
Wirths⸗ und Privathäufern ift dann der raufıhenden Freude 
Thür umd Thor geöffnet. Man Tärmt und tobt; Seiltänzer, 
Gaufler, Poffenreiger, Orgler, Biolinfpieler, Sänger, Bären, 
Affen, Löwen — Alles wimmelt durcheinander und reizt Dienfte 
boten, Handwerfsleute, Schiffer, Matrofen, fih mit entfeffelten 
Leidenfhaften der Freude in die Arme zw werfen, Die Polizei 
wacht über Ordnung, aber nichts ftört dies in feiner Art eins 
zige Volksfeſt. Im Winter hat man bie Bergnügungen auf dem 
Eife. Dann find auf dem Eife Zeite aufgefchlagen, worin Kaffee, 
Thee, Wein und Punſch gefchenft, Waffeln und Kuchen gebadem 
werben; auch fehlt es nicht an Mufif zum Tanze, Außerhalb 
der Zelte läuft man Schlittfhuh in bunten Reiben, Männer und 
Weiber hoben und niedrigen Standes, Mit Pferden befpannte 
oder von Menſchen gefhobene Schlitten bewegen ſich fröhlich 
dazwiſchen. Ehemals hatte man Eisſchuiten (Eisſcheuten), welche 
durch untergelegte Eiſen und Segel fortgetrieben wurden und 
faſt fo ſchnell liefen, wie die Wagen auf den Eifenbahnen, 






Biertes Kapitel. 


An einem liedlichen Sommermorgen verließ ich — 
auf einem Eilwagen, welcher in Holland Diligence genannt und 
von Privatverfonen unter Auffiht des Staats gehalten wird, 
Es dürfen damit nur Perfonen und Pakete, aber feine Briefe 
befördert werben. Ich zahlte für etwa 2 Meilen bis Delft einem 
Gulden und fah Reifeloffer von Centnergewicht aufpaden, ohne 
daß Ueberfracht dafür berechnet wäre, Der Kuticher fährt vom: 
Bode und weicht links aus; er trägt feine Uniform, doch führe _ 
er eine Art Poſthorn. Auf ber mit Klinkers gepflafterten umb 
mit feinem Sande überfahrenen Straße eilt der Wagen ſchnell 
bavon und ehe wir es bachten, waren wir am Ziel, An beiden 
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anf dem Berbede, welches mit Pech und Mufchelfand waſſerdicht 
gemacht ift, darf man umber gehen; doch wird dies nicht gem 
geſehen, obgleich ſich die Scyifföleute dieſes Weges häufig genug 
bei ihren Gefchäften bedienen. Für bie Nacht if die Einrid- 
tung getroffen, daß man darin fohlafen und ein Nachtquartier 
im Gaſthofe erfparen fann, Des Tages laſſen fi Biele aus 
den Wirthshäufern am Canale Eyeife und Tranf in die Schuit 
bringen; Andere führen den Schnappfad vom Haufe mit, und 
indem fie behaglich genießen oder ſchlafen, kommen fie ihrem 
Ziele näher. Eine ſolche Treffchuit geht ſtündlich von den Städ⸗ 
ten ab, nachdem mit einer fehr heil fchallenden Glode am Abs 
gangsorte das Zeichen gegeben if. Ohne fi bei irgend Jemand 
‚zu melden, fteigt man ein und überliefert dem Sciffer feine 
Sachen. Diefer fordert, wenn das Schiff längf in Bewegung 
gefegt ift, mit einem fleinen Beutel herumgehend, das unbedeus 
tende, nur wenige Grofchen für die Meile betragende Schiffes - 
geld ein, Diefe Canalfchiffe gehen nur von einer Stadt zur 
andern, ohne durch die Städte zu fahren. Bei einer größeren, 
ununterbrochen fortgefegten Reife hat man daher die Unbequems 
Iichkeit des Wechſels. Diefe Art zu reifen war fonft die wohl⸗ 
feilfte und befiebtefte in Niederland, kommt aber jegt wegen ſchnel⸗ 
ferer und bequemerer Transportmittel für Standesperfonen faſt 
ganz außer Gebrauch. — Der Canalweg nad) dem Haag bietet 
die gewöhnlichen holländifchen Anfichten dar: Landhäuſer, Parks 
und Sartenanlagen, Wiefen, Gräben und Kühe; nirgends Saat⸗ 
felder. 

Wer aus der enggebauten, regfamen und ſchiffreichen Hans 
delsſſadt Rotterdam unmittelbar nad dem geräumigen, zierlich 
gebauten Haag verfegt würde und das veränderte Leben ber 
Bewohner in diefem Königsfige anfchaute, könnte Teicht verfucht 
werden, zu glauben, er fei in ein anderes Land gerathen. Die 
langen Straßen, die geräumigen Pläge, bie fehattigen Baum⸗ 
gänge, das große, Mare Wafferbeden mit feiner Infel, die SchIöfr 
fer und Paläfte, fowie die freie Ausficht auf Nafenpläge und 
Wiefen, auf den angrenzenden Wald mit ben munteren Hir⸗ 
fhen — Alles dies erflärt den Ausdrud „rus in urbe“, das 
Land in der Stadt, das ſchönſte Dorf in der Welt. Haag ober 





Be 


56 Holland. 


meine Erwartung fand ich in diefem Haufe mehr Freiheit, als 
ih hatte hoffen dürfen. »Sie find mir lieb und werth,« * 
mir mein Gönner, »aber wir wollen uns nicht geniren. Hier 
iſt Ihre Stube und Kammer; erſt um 5 Uhr Nachmittags eſſen 
wir wegen meiner Amtsgeſchäfte, und nach 10 Uhr nehmen wir 
unſer Abendbrot. Sie können geben und ſtehen, wo Sie wol⸗ 
len; denn Sie find bier, um fi Vergnügen zu maden und das 
Land kennen zu Ternen. Bleiben Ihnen Augenblide übrig, fo 
wibmen Sie fie mir und meiner Familiez irgend ein Glied mei— 
nes Haufes wird Zeit genug finden, Ihnen Gefellfchaft zu Teiften 
oder Gie irgend wohin zu führen. — Gegen 3 Uhr Tieß ib 
mid der Frau des Haufes vorftellen, die midy mit franzöſiſcher 
Artigfeit empfing. Nach einer Heinen Weile ‚holte mic) der Sof 
meifter zu einem Spaziergange ab; denn, gab er mir zu vers 
ftehen, die Frau des Haufes müffe jegt ihren zweiten Pug zurecht⸗ 
machen, der immer zwei Mal bis zur Tiſchzeit gewechſelt werde. 
Wo bleibt da die holländiſche Einfachheit? Und dabei blieb es 
nit: ging man zum Thee, Abendbrot oder Ball, fo wurden 
die Kleider noch öfter gewechfelt. — Gegen 5 Uhr gingen wir 
zu Tiſche wie faft überall in den höheren Ständen der Haupt» 
provinzen, alfo zw einer Tageszeit, welche man beffer einem 
Spaziergange wibmet. Viele Große der Erbe fcheinen dazu ver- 
dammt zu fein, gerade das Gegentheil des Bernünftigen zu thun. 
Im Sommer bis 8 Uhr das Bett zu büten und erft aufzufteben, 
‚wenn die Morgenfrifhe verfhwunden ift, des Nachts bie 1 oder 
2 Uhr aufzubleiben und den Dunft des Lampen» oder Wachs— 
lichtes einzuathmen, die ungelegenfte Zeit am Mittagstifche zuzu⸗ 
‚bringen und an demſelben Dinge zu genießen, welche eine unna⸗ 
turliche Gährung im Magen bervorbringen und fünftliche Abküh— 
nöthig maden: das find Gewohnheiten, woburd 
man fein Leben verfürzt oder früh altert und fi abhängig von 
‚den Aerzten macht, deren Wagen vor Tifhe an den Häufern 
der VBornebmen ab und zu rollen, Nichts defto weniger fand ich 
die Familie gefund, aber auf eine andere Art, als im Mittel- 
ande. Die Geftalten waren fhlanfer und magerer, bie are 
‚farbe blaffer, die Züge feiner, die Hände und Füße feiner, die 
‚Stimme in höherem Discant, nämlich bei den Frauenzimmern. 
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difche, welches eine fo würdige Negentenfamilie befigt.« Auf 
diefes Wort- erhob ich mich mit gefülltem Bedjer und rief: SE 
Iebe der König und was ihm anverwandt und zugetbant 

Möge feine Negierung über ein fleifiges und getreues Volk 
Segen bringen der Gegenwart und der fernften Zufunftl« Alle 
ftimmten in den Gläſerklang und ergoffen fi einftimmig in das 


Lob des Königs und feines Haufes, — Nach aufgehobener Tafel 





begaben wir ung entweder auf unfere rubige Kammer oder in 
ben an den Speifefaal grenzenden, buftenden Blumengarten, ber 
‚mit Geſchmack angelegt war und eine Menge feltener er 
zen enthielt. 

Den Reſt des Tages pe id, um in Begleitung des of⸗ 
meiſters nach dem benachbarten Walde oder dem Buſch (het Boſch) 
zu ſpazieren. Die gepflaſterte Heerſtraße, welche durch den Wald 
führt, zeigte das regſamſte Leben der Reiter und Wagen von der 
Miethkutſche bis zur vergoldeten Caroſſe. Von da aus lenkten 
wir in die eigentlichen Anlagen des großen Parks ein. Durch 
Schlangenwindungen kamen wir bald auf einen ſammetartigen 


Raſenplatz, bald nahm ums ein dichter Hain in feine kühlen. 


Schatten auf. Aus ber grünen Dunfelbeit führte der Weg 
urplöglid zum hellen Sonnenlichte und zeigte einen ſchönen Fla- 
ren Wafferfpiegel mit weiten Fernfihten. Die Gluth des Tages 
drängte und wieber zurüd in das tiefere Labyrinth des Waldes, 
Längs einem fhlängelnden Bache wandelten wir jegt unter tau- 
fendjäbrigen Buchen und Eichen: da rauſchte uns Fieblihe Muflf 
entgegen, und wie durch einen Zauberfchlag faben wir uns unter 
‚bie bunten Öruppen der feingebildeten Gefellfchaft verfegt. Hier 
‚war bie Dlüthe der Haager Frauenwelt zu ſchauen: groß, fchlanf, 
sierlich und mit einem fo zarten Hauche, daß Nofen über Lilien 
zu ſchweben ſchienen. — Am Ende des Waldes, ungefähr eine 
Stunde von ber Stadt, liegt das weltberühmte »Huis in Buſch«, 
. ein Luftfchloß, welches äußerlich nichts Ausgezeichnetes hat, aber 
ed enthält einen Schag, der nur felten feines Gleichen in könig— 
‚lien Paläften findet. Dies ift ein riefengroßes Delgemälde 
‚oder vielmehr eine zufammenbängende Folge von ſolchen Gemäl— 
ben, das einen adıtedigen Saal, der 48 Fuß im Durchmeſſer 
und 60 Fuß Höhe hat; und welcher von oben durch eine Kuppel 
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unterthanen Audienz. Men muß die Geduld und daſung bewun⸗ 
dern, welche der König in dieſen Sprechſtunden an den Tag 
legt. An einen Tiſch gelehnt, empfängt er ſtehend die Perſonen 







und antwortet in der Sprache, worin man ihn anredet: hollan⸗ 
diſch, deutſch, franzöſiſch, englifh, und das dauert oft 4 Stun 


den und länger. Napoleon, ber beftigfte Widerfacher des Haufes 
Naffau:Dranien, fagte einmal auf St. Helena, der Stamm der 
Naffauer fei ein Schirm edler Unabhängigfeit, und wenn er auch 
durch Gebietsumfang nie weit greifen fünne, fo fönne er doc 
durch feine Lehren an der Spige ſtehen. Nicht ohne Bedeutung 
enthält das Wappen des Königshaufes einen Löwen, welder in 
ber rechten Pranfe ein goldenes Schwert, in der linfen fieben 
‚Pfeile führt. In der königlichen Bibliothek, welche wohl 
‚bunberttaufend Bände enthält, könnte ein Geſchichtsforſcher noch 
manche Entdeckungen maden, welde über die Verdienſte der 
Naffauer um europäifhe Cultur Licht verbreiten. Hier befindet 
fh au eine Sammlung von Denfmünzen und geſchnittenen 
‚Steinen (Gemmen). Das Gebäude ftebt an einem fchönen, mit 
Baumgängen eingefaßten Page, an welchem ein Flügel bes 
ehemaligen ftatthalterifhen Schloffes ſich jenfeits eines Waffer- 
bebälters binziebt. Noch merfwürdiger ift das füniglide Mufeum 
im fogenannten Prinz Morisbaus (Maurighuis), welches außer 








den Fefttagen täglich von 14 bis 1 Uhr geöffnet ift. Das untere 


Geſchoß enthält in einer Reihe mit einander zufammenhängender 
Säle eine Sammlung der Kunfterzeugniffe aller Bölfer der Erbe, 
welche einzig im ihrer Art if. Wollte man auch nur bei den 
chineſiſchen und japanifchen Gegenftänden fteben bleiben, fo fönnte 
man fich bier Donate lang auf das Angenebmile befchäftigen. 
Diefe wunderbar feinen Gewebe, Schnigwerfe und künſtleriſchen 
Bildungen aller Art liefern die ſprechendſten Beweiſe uralter 
—8— in dieſen auf der andern Seite der Erde liegenden Län— 

dern. Nichts zog mich mehr an, als eine aus Holz gearbeitete 
Darſtellung der japaniſchen Inſel Defima hei Nangaſaki von der 
‚Größe eines mäßigen Zimmers unter einer Glasumhüllung. Hier 
feblt fein Garten, fein Haus, fein Häuschen, und Alles * ſei⸗ 
mer natürlichen Farbe. In den Sälen des oberen Stockwerkes 
iſt die föniglihe Gemäldegallerie aufgeftellt, deren Reich— 
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und der junge Stier, der von Sachverſtändigen allein auf 200,000 
Gulden gefhägt wird, obgleich Er aus der Nachlaſſenſchaft eines 
Herren Fabritins zu Harlem im Jahre 1748 für 625 Gulden 
erftanden wurde. Bon den Neuern ift namentlih Pienemanın 
zu merfen, beffen Schladt von Waterloo der König 1824 mit 
40,000 Gulden bezablte. Doch ich will mit Aufzählung aller 
berühmten Namen nicht ermüden. Genug, man ſchwimmt bier 
in einem Meere von Kunftgegenftänden, aus dem man nur bie 
und da ein einzelnes Stüd forgfältiger betrachten Fann; nur fo 
bat man wahrhaften Genuß, während ein flüchtiges Durchlaufen 
biefer 400 bis 500 Bilder die Sinne verwirrt, — Die Kir— 
hen von Haag find nicht hervorſtechend. In der großen Kirde 
fällt die Balfenlage auf, welde dem Auge wie ein Wallfifch- 
gerippe erfcheint. Auf meine Frage: warum man fie nicht bes 
bet babe? gab man mir die Antwort: um die reine, probehals 
tige Zimmerarbeit zu zeigen, welche anderwärts unter po 
glänzenden Bekleidung oft gefährlihe Mängel verbirgt. 

neue Kirche ift dadurch merfwürbig, daß fie bei ihrem —J— 
Umfange keine Pfeiler hat. Beiläufig möge hier noch erwähnt 
fein, daß man bie katholiſchen Seelſorger Paſtor, mit langem 0, 
dagegen bie proteſtantiſchen Geiftfichen Domine, mit geihärfteme, 
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— — —— beſuchte ich Ryowyt, ein freund⸗ 
kiches, Madtähntiches Dorf, wo 1697 der befannte Friede zwiſchen 
Frankreich und Holland geſchloſſen wurde. Das Schloß, wo 
diefen Friedensſchluß zu Stande fam, ift nicht mehr vorhanden; 
an feiner Stelle fteht eine Spigfäule von grauem Steine, etwa 
70 Fuß hoch und mit den Sinnbildern des Friedens verziert. 
Die Umgebung beftebt aus einem Geböße und Gartenanlagen, 
bie einem Privatınanne gehören. In der Nähe liegt zwifchen 
Dünen auch das gefchichtlih merfwürbige Ter Heide; bemm 
auf rei lee rer lieferte der große Seeheld Tromp 
1655 den Eugläudern ein Treffen, worin er fiegend ſtarb und 
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wodurch er die hollaͤndiſche Flotte auf den Meeren gefürchtet 
madte. Der Boden diefer Gegend enthält meift einen mit fei- 
ner, ſchwarzer Erde gemifhten Sand, aber er ift fo forgfältig 
gebant, dag man hier die vorzüglichften Gemüfe und Früchte 
in großem Ueberflufie zieht. Befonderd muß man die Frühzei« 
figleit der Gartengewächſe bewundern. Ein Gärtner fucht darin 
den andern zu übertreffen, und es gehört zu feiner befondern 
Empfehlung, wenn er zuerft Salat, Bohnen, Erxbfen u. f. w. 
auf den Marft oder auf feines Herrn Tifh bringt. Wander 
geſchickke Gärtner wird fchon deshalb entlaflen, weil er die Ges 
mäfe fpäter als fein Nachbar in die Küche geliefert. Außerdem 
iR auch die Größe und Güte der Früchte zu rühmen. So bat 
Me gemeine Johannistraube eine Länge von einer Handbreit, 
und Beeren fo groß wie. Heine Kirſchen; die Stachelbeere hat 
die Größe einer Pflaume; die Pfirfichen ergögen durch eine Gluth, 
wie man fie nur auf niederländifchen Gemälden antrifft; Ananas 
und Melonen find gewürzig und größer ald gewöhnlich; bie 
Kohlarten, befonders Blumenkohl, find von feltenem Umfange 
und Feſtigkeit. Ueberall erfreute fich das Auge auch an einer 
großen Dannigfaltigfeit von bfühenden Nofen, Nelfen, Zwerg 
Beorginen, Haiden, Myrten und anderen Blumen. — Als ich 
des Abends nebft meinem Begleiter auf der Trekfchuit zuräds 
fehrte, fo fanden wir dieſe angefüllt mit Yufligen ©efellen, Maͤg⸗ 
den und Knechten, Näberinnen und Wäfcherinnen; aber etwas 
Aehnliches von Ausgelaffenheit habe ich noch nie gefehen. Es 
war ein Gemälde aus dem niederen Volksleben, wie man es 
auf vielen niederländifchen Bildern findet: Betrunfene, Zaänkiſche, 
Freche — Alles bunt durdeinander. So finmm wir Beide auch 
Da faßen, fo blieben wir Doch nicht frei von Nedereien und zügel⸗ 
loſen Scherzen. Bald wurden die platteften holländifchen Volls⸗ 
lieder in geflendem Tone gefungen, bald die Vorübergebenden 
angerufen und verfpottet; bald wurde aus der Taſche gegeflen, 
bald aus der Flaſche, die fie bei ſich führten, getrunfen: furz, 
man fah eine Pebhaftigfeit umd wild überfprubelnde Lebenskraft, 
welche im grellſten Gegenfage zu der behaglichen Ruhe ftand, 
melde man dem niederländifhen Bolke gewöhnlich zuſchreibt. 
Wir waren froh, als wir endlich aus der Geſellſchaft diejer 
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weiben- und baumreihe Landſchaft, bis endlich die berühmte 
Univerfitätsftabt im heilen Sonnenfhein vor ung Tag. Taufend 
füge. Erinnerungen wurden bei ihrem Anblid in, mir wach. 
Dorther hatte ich meine innig geliebte Gattin geholt, bie mir 
der Tod frühe geraubt, und an ihrer Seite war ich oft durch 
die, Straßen ber freundlichen, großartigen Stadt gewandelt! 
ftieg, diesmal in dem Gafthofe der Sonne auf ber breiten 
Zune (Breedeftraat) ab, welde vom Nathhaufe bis zum weißen 
Thore »die noble Straße« heißt und biefen Namen mit vollem 
Recht: verdient, denn fie ift eine der fhönften Straßen Europa’s 
und ſo breit, daß darin zwanzig Mann in einer geſchloſſenen 
Linie marſchiren fönnen und noch Raum für. Wagen und 
Pferde an den ‚Seiten bleibt. Freilich fann fie nicht mit ben 
Linden von Berlin verglichen werben, beren Paläfte und Häufer 
in, der Bauart wenig von einander abweichen; aber fie ift eben 
dadurch anziebend, daß bie Gebäude das eigenthümliche Gepräge 
verfhiebener Zeiten an ſich tragen ‚ und babei alle fo wohl⸗ 
erhalten, ſo völlig nett und rein ſind, als wären ſie eben erſt 
fertig ‚geworden, — Auch das Straßenpflaſter iſt vortrefflich und 
die Uferbefeſtigungen (Kaie) der breiten Canäle von prächtigen 
Baumreihen befchattet. 
Bei meinem erſten Befuche vor langen Jahren wohnte ich 
bei einem Bäcker in einem benachbarten Dorfe, und kam n 
des Tages herüber, um die Merkwürdigkeiten der Stadt in 
Augenfhein zu nehmen und meine Braut zu beſuchen. Mein 
Schlafzimmer fand ich. gleich den. erften Abend befränzt, aber 
übrigens fo unbehaglich als möglich. , Der mit Steinen gepflas 
fterte, mit: Binfenmatten bedeckte Fußboden verbreitete in den 
winterficen Tagen eine Kälte, daß ih in dem ungeheizten 
Zimmer zitterte und bebte. Ich wollte mic alſo zu Bette be— 
geben; aber wie erſtaunte ich, als ich zwei Stühle auf einander 
fegen a; um binein fleigen zu können. Es war hoch in 
ber Wand, unb wurbe ein Bettkaften genannt, Man hatte mir 
furz vorher noch einen ſchwachen Kaffee mit einem Stüdchen Kandis 
aus einer fo Heinen apaneftfißen Taffe geboten, daß eine einzige 
ber heutigen Taſſen wohl vier jener altmodigen enthält. Die 
übrige Familie bediente ſich aber anderer großer Schalen. Als 
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nach dem 12. Januar 1807, wo ein mit 40,000 Pfund 
beladenes Schiff mitten in der Stadt in die Luft flog 
und bas (hönfte Stabtvierfel in einen Trümmerhaufen vers 
wandelte. Andertbalbhundert Menſchen verloren dabei ihr 
Leben, und viele Schäge der Gelehrfamfeit und Kunft gingen 
dabei zu Grunde, Ein Schulgebäude ſchlug zufammen und zers 
fhmetterte die verfammelten Kinder, ganze Geſchlechter gingen 
unter; den berühmten freifinnigen Profeffor der Geſchichte und 
Sprachkunde Johann Luzac ereilte der Tod auf der Straße und 
den nicht minder gefchägten Profeffor der Gefchichte Adrian Kluit 
mitten in feinen gelehrten Beichäftigungen. In der ganzen 
Stadt waren wenige Häufer, die nicht ihre Fenfterfcheiben und 
Dacher verloren hatten. Die Erfchütterung war fo heftig, daß 
ich fie gleih einem Erbbeben in einer Entfernung von fünfund- 
zwanzig Stunden gegen Abend verfpürte. Aber welch ein Ans 
blick war es für mich, als ich auf den Trümmern ftand und ben 
ſchrecklichen Jammer in der Nähe betrachtete! Bei diefem Ungfüd 
erfchien der damalige König Ludwig Napoleon als tröftender Engel. 
Perföntih helfend, feine Gefahr feheuend, durch Beiſpiel und 
Belohnung anfeuernd, hatten ganze Familien ihm ihr Leben zu 
banfen. est fieht man nichts mehr von biefer Zerftörung. 
Ein großer mit Bäumen bepflanzter Mag, die Ruine genannt, 
beivahrt das Gebädhtniß des furchtbaren Ereigniffes. 

In Gefellfchaft eines Stubirenden, der fih mir freiwillig 
„ats Führer angeboten, befuchte ich jene Gegenden, welche mir 
"aus vergangenen Zeiten noch vor der Seele ſchwebten. Auf dem 
ſchönſten Wege, längs Weiden und einem Canale fuhren wir 
mit einem Einfpänner bis Warmond. »Hier,« fprach mein 
Begleiter, »iſt auch eine Hochſchule für die katholiſchen Studenten 
der Gottesgelahrtheit. Sehen Sie da das glänzende Gebäubel _ 
Darin ift der Schatz aller Weisheit enthalten. Profefforen 
und Studenten wohnen unter einem Dache, und wer Mitglied 
biefes Seminars ift, hat von der Welt Abfchied genommen. In 
dunfelblaue Mäntel gehüllt, fieht man fie paarweis mit zur Erbe 
gefenften, düftern Blicken fpazieren, ohne jemals in ein Bürger- 
oder Bauernhaus einzufehren. Nie hörte man von Ausihwei- 
fungen oder muthwilligen Streihen; fobald fie Seminariften 
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jedoch erklärten, daß auch der Privatgottesdienft zur Seligfeit 
ausreiche. Diefer befam nun die beflimmte Form, dag man zuerft 
einen Abfchnitt aus der Bibel vorlas, dann ein Gebet ſprach, 
und endlich gefragt wurde, ob Einer der Gegenwärtigen einen 
Bortrag halten wolle. Der vortragende Sprecder hieß Prophet, 
daher man fie auch Propheten nannte. Ihre Berfammlungen, 
die allmonatlich am Sonntage nah dem Neumond ftatt fanden, 
hießen Gollegien, daher der Name Collegianten, Sie führten 
unter Anderem auch das Untertauchen bei der Taufe ein, auch 
erklärten fie den Strieg und die Berwaltung obrigfeitlicher Stellen 
für undriftlid. Seit ter Zeit der franzöfifhen Revolution 
haben fie fiy größtentheils mit den Arminianern und Wieders 
täufern, von denen fie ausgegangen, ‚wieder vereinigt. 

In Katwyf op Zee machten wir Halt. „An dem mwohl- 
befannten Wirthshauſe fand das Pferd von felber fill; feine 
Prügel hätten ed weiter gebradt, denn es Fannte hier feine 
Krippe. Ein Mann trat an den Wagen, und fragte meinen 
Begleiter: »Was ift das für ein Herr, den Sie ung zuführen ?« 
»Das ift ein dDeutfcher Domine«, antwortete er, »der hier Etwas 
fehen will, was man ihm in Paris und Wien nicht zeigen kann.« 
»Ei, fpaßen Sie nicht; diefer Mann ift fein Domine, er unters 
ſcheidet fih ja auf feine Weile von Andern, und hat nichts 
©eiftliches in feinem Anzuge. Aber,« fuhr er fort, indem er 
mid ind Zimmer führte, »das Merfwürtigfte, was bier zu 
feben ift, und was Ihnen weder der Kaiſer von Defterreich, 
noch der König von Franfreich zeigen Tann, ift diefe Schilderet, 
worauf Sie eine Seemöve fehen, die das Gewehr abfchießt. 
Die Thatfache hat fih hier ereignet. Eine angefchoffene Moͤve 
wurde ing Zimmer gebracht, wo der Jäger fein geladenes Ges 
wehr hingeftellt hatte. Das Thier flatterte umher, ſchlug mit 
feinem Flügel das Gewehr los und hätte beinahe den Jäger 
erſchoſſen. Sehen Sie, das ift das Merkwuͤrdigſte, was Sie 
in Katwyk finden.« — »Nein, mein Freund,« erwiederte ich, »das 
ſuche ich Hier nicht; ich will das Meer und die großen Schleufen- 
werfe fehen; darum bin ich eigentlich hergefommen.« — »Maden 
Sie doc feinen Spaß,« fprady er, »das ift ja das Alltäglichfte 
von ber Welt.« — »Zür mid nicht,« antwortete ich, »ich wohne, 
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gelagerten Sand ‚meg. Das Braufen und Kämpfen ber losge⸗ 
lafienen Waſſerwogen bringt eine ſchoͤne Wirfung hervor: ein 
Schaufpiel, deffen Eröffnung wir ‚gerade zur rechten Zeit. abge⸗ 
paßt. — Am Canale ſteht ein großes Gradirwerk, um vermittelſt 
deffelben den Salsgebalt des hinaufgepumpten Meerwaſſers zu 
verftärfen. Dies gefhieht durch Berbampfung der Waſſertheile 
an ber Sonne, indem bie Soole auf einer ſchiefen Ebene herab- 
fliegt oder von einer Höhe durh Bündel von Reisholz, bie 
Aufenweife (gradatim) über einander angebracht find, herabträufekt. 
Das hiefige ungrabirte Meerwafler liefert nur zwei Proc. Salz, 
nach dem Gradiren fleigt aber ber Salzgehalt auf ſechs bis 
fieben Procent. Die Soole ſchafft man ſodann in Nachen nad 
Leyden und anderen Orten, wo das Salz in den Siedepfannen 
geſotten wird. Nachdem wir Alles gehörig in Augenſchein ge— 
nommen, lagerten wir auf den Dünen, deren Höhe den Blick 
auf das Meer und die mit Dörfern beſäete Landſchaft erſchloß. 
Wie athmet man bier fo leicht und frei! Wie fühlt fich bie 
Seele dem großen, gewaltigen Deean gegenüber gehoben und. 
‚mit Thatkraft erfüllt! Der Schweizer fingt: »Auf den Bergen 
nur ift Freiheit. Iſt e8 zu verwundern, daß fid gerade an 
der Duelle und am Ausfluffe des Rheins freie Bölfer bildeten? 
Aber andere Gefühle befeelten mid am Fuße des St. Gottharbt, 
wo ich das Rauſchen der fräftig jprudelnden Duelle hörte, als 
bier zu Katwyf, wo der früber fo muthige Jüngling durch 
Menfchenhülfe als abgelebter Greis zu Grabe getragen wird. 
Wie viel Segen bat er aber bis dahin verbreitet! Möchte auch 
unfer Leben diefem Strome gleihen, und eben fo ftill und fanft 
ind Meer ber Ewigkeit gleiten! — Mein Begleiter jaß, während 
ih hin⸗ und ber ging, unbeweglih auf einem der Sanbhügel 
und entwarf einen Umriß von der Landſchaft, welche er zu 
Haufe weiter ausarbeitete und mir zum Zeichen feiner Freunb- 
ſchaft ſchenlte. Wahrlich, auf Reifen ift das Handzeichnen von 
bohem Werth; es gewährt und in ber Gegenwart großes Ber 
‚grügen, und belebt in der Folge die Erinnerung. 

. Die blühende Univerfität zählt jegt mehr als fiebenhundert 
Studirende. Die wiffenfhaftlihe Ausbildung fommt bier fehr 
theuer zu ftehen. Sechs⸗- bis fiebenhundert Gulden reichen im 
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Balfenaer (+ 1785), Ruhnfen (+ 1798), Wyttendady (+ 1820), 
u. a. m. — Die Univerfitätsbibliothef, welche der berühmte 
Leipziger Sprachforſcher Reisfe vor hundert Jahren mit vieler 
Mühe in Ordnung brachte und dafür eine Belohnung von neun 
Bulden erhielt, ift befonders reih an wichtigen Handſchriften. 

Auf dem Rathhauſe befindet fi unter Anderm das bes 
rühmte jüngfte Gericht von Lukas von Leyden, dem Stifter der 
houändifhen Malerſchule C+ 1533). Hier erblidt man aud 
ein höchſt anziehendes neueres Werf des großen Malers van Bree, 
welches die heidenmüthige Hingebung des Bürgermeifterd van 
der Werff bei der berüchtigten Belagerung der Stadt durch die 
Spanier im Jahre 1574 darftellt. Bon Oſtern bis Anfang 
Detober hielt fi Leyden dur die Tapferkeit feiner Bürger 
und die fühnen Anordnungen, weldye van der Werff veranftaltete, 
Aber nun trieb der Hunger das Volk zur Verzweiflung. Ein 
Haufen abgezehrter Jammergeftalten beftürmt in wild auffladern- 
der Todesraferei den Bürgermeifter, Die Stadt zu übergeben. Er 
aber ſieht unerfchütterlich fe, wie ein Fels in der Meeres 
brandung, und nachdem er ſich felbft den Wüthenden zum Mahle 
bargeboten, weiß er die Reue zu mweden und tie Stimmung 
umzuwandeln. Audh war der Tag der Befreiung nicht mehr 
fern. Die Thränen einer fchönen Niederländerin, welche ihren 
Geliebten, den feindlihden General Francisco Valdes, dahin 
brachten, einen wohl berechneten Sturm aufzugeben; ein durch 
biefen Aufſchub möglich gewordener Dammdurchſtich des Prinzen 
von Dranien, dem man durch eine Taubenpoft Nachricht gegeben, 
und endlich eine darauf erfolgte Springfluth, die wie durch ein 
Wunder zwölf Stunden anhielt: Alles dies zufammen bewirfte 
die Aufhebung der Belagerung, deren Andenfen noch alljährlich 
am dritten October gefeiert wird. 

Was Leyden vor zwei Jahrhunderten war, ift es jet nicht 
mehr. Es zählte damals 13,000 Häufer mit 100,000 Eins 
wohnern, jegt faum ein Drittel davon. Biel Unglüd hat bie 
Stadt heimgefucht, als wenn ihr Name auf das Leiden anfpielte, 
Belagerung, Seuchen, Theurung, Verdrängung ihrer einft welts 
berühmten Tuch⸗ und Dedenfabrifen durch Errichtung ähnlicher 
. In wohlfeileren Gegenden, die bereits erwähnte Pulvererplofion 


76 Holland. 


»Hortus Cliffordianus« (der Eliffordfhe Garten) nieber. Jetzt 
ſchließt fih daran ein Heiner Parf mit Hirfchen. 

Wenn man fih in den Frühlingstagen der Stabt Harlem 
—* fo merft man bald, daß man in Flora's Gebiet gekommen 

Wohlgerüche durchziehen die Luft und erquiden den Wan— 
—* bei jedem Athemzuge; überall ſieht man Blumen: Die 
ſtolze Kaiſerkrone, die prachtvolle Tulpe, die duftende Hyacinthe, 
unſere gewöhnlichen doppelt und dreifach an Größe übertreffend, 
fhmüden bie Häufer, die Gärten, die Felder; ein Gärtner ſucht 
es dem andern zuvor zu thun in Fülle und Farbenglanz feiner 
Lieblinge. Jetzt waren wir fhon hoch im Sommer; doch aud 
biefe Jahreszeit liefert noch eine große Menge von Stauden» 
und Prahtgewächfen, welche eben fo wie die Frühlingsgewächſe 
in den Handel fommen, seine Nation thut es darin ben 
Holländern zuvor, Die Harlemer Blumenzwiebeln und Zier— 
pflanzen werben nod immer fowohl im Norden, ald im Süden 
Europa’s gefuht, und meil befonders die Blumenzwiebeln ſich 
außerhalb Holland nicht lange in ihrer vorzüglichen Güte er— 
balten, fo bleibt der Handel damit immer rege und bringt große 
Summen nah Harlem. Wer fann die Millionen Gulden be 
rechnen, welde blos durch dieſen Erwerbszweig hierher gewanbert 
find! Der feidenfchaftlihe Wetteifer, in Farben und Größen 
das GSeltfamfte zu zieben, bat ſich jest abgefühlt, und ber 
Schwindel, ber einft durch Staatögefege befchränft werben 
mußte, beftebt jegt nicht mehr. In der Mitte des fiebenzehnten 
Jahrhunderts war jener Handel in eine Art Glüdsfpiel aus— 
geartet, und es war nichts Ungewöhnliches, daß man für eine 
einzige Zwiebel fünf- bis zebntaufend Gulden gab. So erzählt 
Einer, man babe für eine Zwiebel, Viceroi genannt, folgende 
Gegenftände gegeben: zwei Laſt (vier Wiſpel) Weizen, vier Laft 
Roggen, vier fette Ochfen, acht Ferkel, zwölf Schafe, zwei Oxhoft 
Wein, vier Tonnen Bier, zwei Tonnen Butter, taufend Pfund 
Käfe, einen Bündel leider und einen filbernen Becher, Jetzt 
zablt ein reicher Mynheer wohl noch hundert Gulben für eine 
ausgezeichnete Zwiebel. — So wie nun Harlem auf der einen 
Seite mit Blumengefilden geſchmückt ift, fo ift e8 auf der andern « 
Seite reich. an ſchönen Landgütern, Gartenhäufern und an Gehölz, 
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Nachläffigfeiten derfelben. Ein Fleden am Wagen oder Gefdirr, 
ein wenig Unfraut im Wege, ein Löffel ohne Glanz wurben 
fat wie ein Todesverbrechen angefehen, und bie Gäfte am Tiſche 
zitterten mit, wenn jene Etwas verfehen hatten. Diefe nämlichen 
unterwürfigen Diener hatten dagegen aud wieder ihren Stolz. 
Hinten auf dem Wagen zu fliehen, war ihnen zu erniebrigend: 
fie mußten auf einer angehängten Bank figen. Einer unter 
ihnen hatte fogar den Borzug errungen, nicht bei feinem Taufe, 
fondern bei feinem Familiennamen gerufen zu werden. Einmal 
beobachtete ich dieſe und andere Dienerfchaften in Gefellichaft 
unter einander, wo fie fehr flott Lebten, fich bedienen ließen, als 
wären fie Herren, und nicht ihren eigenen Namen, fondern den 
Namen ihres Herrn führten, eben fo wie bei und, wo ſich der 
Eine wohl Graf W., ein Anderer Baron R., ein Dritter Herr 
von G. nennen läßt. Aufs Sprechendfte ahmten fie ihre Herren 
in Sitten und Manieren nah, machten fehr foharffinnige Bes 
merfungen über die Vorgänge im Haufe, fpotteten über bie 
Schwächen und Fehler ihrer Herrfchaften, oder ſprachen aud 
mit vielem Rühmen über die Wahrheitsliebe, Gerectigfeit und 
Tugend ihres Hauſes. Dabei Famen die größten Geheimniffe, 
bie vertraulichften Tifchgefpräche und Gardinenpredigten an den 
Zag. Manche Herrfchaften könnten hier die Urſache erfahren, 
warum fie mehr in der Ferne, als in der Nähe geachtet und 
geliebt werden, warum ihr Haus in Berfall fommt und ein 
Ende nimmt mit Schreden. 


In der Stadt Harlem darf die Diligence nur ſchrittweiſe 
fahren, weil der elaftifche Boden das fohnelle Fahren ſchwerer 
Wagen nicht verträgt und die Häufer dadurch in zitternde Bes 
wegung gerathen. Diele Häufer in Holland find mit Rüdficht 
auf den unficheren moraftigen Boden abſichtlich fchief gebaut, 
wie man das namentlich in Gouda bemerft. In manden, wenis 
ger befuchten Theilen von Harlem findet man die Straßen mit 
Gras bewachſen, verfallene Häufer und mehrere leere, die ehes 
mals bebaut waren. Dennoch iſt's hier Feinesweges öde. Die 
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wollte er eben feine Klage bei der Polizei anbringen, als id 
ihm Begegnete. Ich riet ihm, davon abzuflehen, indem er ſich 
dadurd nur neue Verdrießfichfeiten zugiehen werde, da ber 
Hausperr immer das Recht für fih babe; ohne anzuflingeln 
umd die Dienerfhaft abzuwarten dürfe fein Fremder ins Innere 
des Haufes treten, wenn er nicht verdächtig erfcheinen wolle, 
a das Gemüth meines Freundes wieder zu beruhigen, ſchlug 
ih ihm vor, in der großen Kirche die berühmte Orgel zu 
hören. Diefe ift hundert Fuß hoch, Halb fo breit und zähle 
8000 Pfeifen, deren größte fünfzehn Zoll im Durchmeſſer bat. 
Sie wurde von Chriftian Müller zu Amfterdam im Jahre 1738 
nad) mehrjähriger Arbeit vollendet und gehört unftreitig zu den 
gelungenften Werfen Diefer Art. Ich bat den Organiften, ung 
das Zartefte und Gewaltigfte vorzutragen, deſſen fein Werf 
fähig ſei. Er wählte ein Naturgemälde. Landleute kehren 
friedfih von ihrer Arbeit zurück, und man hört das Geläute 
der Heerben. Schweigend fenft fi der Abend auf die Fluren 
nieder, und nur zuweilen weht ein fanftes Säufeln durch die 
Wipfel der Bäume. Aber jest fleigen Wolfen am Horizont 
empor. Die Lüfte Fräufeln ſich; der Wind wirbelt den Staub 
auf; ein dumpfes Braufen läßt fih aus der Ferne hören, und 
jach bricht der Drfan los. Zudend fahren die Blige dazwiſchen, 
und das Wetter entladet fi in den gemwaltigften Donnerſchlägen 
mit firömendem Regen und Schloßen. Man möchte gla 
das uralte Gewölbe werde zufammenftürzen. Endlich ift das 
Gewitter vorübergegangen. Da erhebt fi der Lobgefang ber 
Gläubigen, und man meint Engelftiimmen aus dem Hinmel zu 
hören. Die Choräle, die Fugen, die Harmonien rühren und 
ergreifen’ bis zur Anbetung: die ganze Schöpfung mit den Tieb- 
lichen Melodien der Waldesfänger und mit dem Gebrülfe der 
Löwen ſtimmt mit ein, Als die legten Töne verftummten, faßen 
wir ſprachlos da, Nie haben wir mit mehr Bergnügett eine 
—— gezahlt, obgleich ſich dieſelbe auf Anh Gulden 
befief. Dienftags und Donnerflügs von zwölf bis ein Uhr ſpielt 
* — ar — Wohlthaͤtigkeit im einet 
e ber tb : 
- Stadt von nicht mehr als 22,000 Einwohnern. Wir befucten 
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wurde es eine föniglihe Domaine. So wedfelt im Laufe der 
Zeiten die Ordnung der Dinge. ' 
Harlems Geſchichte weiß auch von diefem Wechſel. Ehedem 
war die Stadt doppelt fo ftarf bevölfert, ale heutige Tages. 
Nah Aufhebung des Edictes von Nantes im Jahre 1685 wurde 
fie durch Einwanderung vieler fleißiger, gewerbthätiger Sranzofen 
reih an Seiden⸗, Baummwollen- und Pinnenfabrifen, bleichte die 
Leinwand des Ins» und Auslandes, gewann Schätze durch ter 
Blumenhandel und hatte noch vielerlei andere Nahrungsquellen. 
Aber der alte Flor ift Durch neu auftretende Nebenbuhlerinnek 
verbunfelt. Dazu famen im fiebenzepnten Jahrhundert vers 
heerende Krankheiten, welde in einem Jahre 6000 Einwohner 
wegrafften. Meyr noch litt fie durch die Belagerung und Zer⸗ 
förung in den Jahren 1572 und 1573. Harlems Bertheis 
digung gegen ein großes fpanifches Kriegsheer unter Alba’s 
Sohn, Don Francisco, zeigt, was ter Geift einer heidenmüthi« 
gen Bevölkerung vermag. Auf dem Eife, auf tem Waſſer, 
über und unter der Erde murde gefämpftz Tauben wurden 
durch die Luft gefhidt, um den entfernten Freunten Nachricht 
zu überbringen; Weiber wurden Männer und übertrafen 
fegtere oft an Muth, Beharrlichkeit und Tapferfeit. Schon 
wollten die Männer, als die Noth hoch geftiegen war, ſich 
bei nächtliher Dunfelpeit aus den Mauern entfernen; ſchon 
wollten fie unbegreiflicher Weife ihre Frauen und Töchter eınem 
wüthenden Feinde preisgeben, als diefe fie daran verhinderten 
und in den Straßen ein fo furchtbares Gefchrei und Wehflagen 
erhoben, dag Keiner es wagte, feinen Borfag auszuführen. An 
der Spige diefer Amazonen fand Keno Haffelaar, eine Wittwe 
von fünfundvierzig Jahren aus vornehmer Familie. Gepanzert 
und gerüftet ſah man fie, gleich der Jungfrau von Orleans, 
an ber Spige ihres Frauencorps an den Orten, mo am heißeſten 
gefochten wurde und wo die Gefahr am größten war. So findet 
man ihr Bild noch in mehreren öffentlihen und Privathäufern. 
Aber was das Schwert nicht vermodte, bewirkte der Hunger, 
der fo weit ging, daß man gefochtes Leder und felbft menſchliche 
Leihname verfhlang: man mußte fih nad fiebenmonatlider 
Belagerung dem graufamen Feinde auf Gnade und. Ungnade 
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„werben, was da wollte: ein Herr mit einer gewaltigen ſchwarzen 
Perüde und einem ziemlich aufgedunfenen, übrigens recht gut- 
‚möütbigen Geficht behauptete fofort das Gegentheil; wenigſtens 
‚wußte ex fo viele Berihtigungen, Einfchränfungen, Zufäge und 
‚Erläuterungen in Bezug uf —8— Geſagte vorzubringen, daß von 
dieſem Wenig oder Nich blieb. Dabei begann er ſeine 
Einwürfe nicht mit »nein, r —* ſondern ſtets mit einem — 
ſtark betonten »ja, ja.« Als die Rede auf das fortdauernd 
Verhältniß zwiſchen Holland und Belgien kam, 









ſpannte 
‚Einer aus der Geſellſchaft; »Ach leider, die Zeiten find Zr 


‚mehr, wo Holland Altholland war!« — »Ja, ja!” erwiederte 
‚er, naber ber Heringsfang bebt ſich zufehends. Die — 
ſenden jetzt 2000 Schiffe auf dieſen aus, da ſie doch vor we 
Jahren noch keine 200 ausſandten.« Einmal war eine Pauſe 
entſtanden, weil bie Herren ihre Pfeifen ftopften: ba äußerte 
‚schüchtern eine der ſchweigſamen Damen, »das Wetter fei doch 
vortrefflich; es babe, was felten in Holland, in vier Moden 
nicht geregnet,« — »Ja, ja,« warf der Mann mit der Perüde 
‚ein, »aber. erlaubet, meine Frau, das Getreide im Hannoverfchen 
und im Holfteinifchen hat ſchon darunter gelitten, und wir 
werben unfern Bedarf tüchtig bezahlen müſſen.« — »Auch felbft 
unfere Wiefen leiden ſchon,« feste ein Dritter hinzu. »Ja, ja,« 
bemerfte Jener, »mit dieſen hat es feine Notb; hört ihr nicht, 
mein Herr, wie luſtig die Froͤſche noch quafen a — 

Ich unterhielt mich befonders mit einem Defonomen über 
die holländische Viehzucht und fragte, wie es zugebe, daß biefelbe 
‚einen fo ausgebreiteten Ruf erlangt habe. »Die ganze Wiffen- 
ſchaft,« ſprach er, „beſteht darin, daß man dem Vieh das Seinige 
geber gute Weide im Sommer und reine Ställe nebſt ſorgfältiger 





in einem Sandlande wie bier ?« fragte ih. »Nicht überall, « 
eriwieberte er, »ift Sanbboden; wir haben auch fette Kleigegenben; 
‚aber eine Hauptfache ift Fleiß und Ordnung. Man fat das 
Rand, welches man zur Weide beftimmt, vorerft mit Gräben ein, 
‚ebnet und bearbeitet den fett gebüngten Boden, ſäet darin bie 
nahrhafteſten Gräfer, und reinigt das Gewächs von allem Un- 
sfraub, Heden und Bäume, deren Schatten dem Graswuchs 
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Vflege im Winter.« — »Aber wie befommt man gute Weide 
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des fo ausgebreiteten Käſehandels, erreiht. Dan rechnet von 
Harlem aus fünf Stunden; wir gebraudten indeß faum bie 
Hälfte diefer Zeit. Hinter Beverwyf wird das Land immer 
eintöniger, und man merft gar bald, dag Norbbolland fein 
Lufigefilde if. Es ift ein Land, das man zum Theil mit uns 
fäglicher Mühe dem Waffer abgemonnen. In früheren Jahrs 
hunderten, wo der audwärtige, gewinnreihe Handel, Manufacs 
turen, Fiſchfang und Edifffahrt Alles für Holland war, bes 
fümmerte man ſich wenig um Lie Eroberungen im Innern des 
Landes. Aber feitdvem man darauf die Aufmerffamfeit gerichtet, 
bat man, die zahlreihen Moräfte, Lachen und Seen auggetrodnet 
und in fo herrliche Weiden verwantelt, daß man in manden 
Gegenden den Morgen (zu 600 Ruthen) mit 3000 Wulden 
bezahlt. Der See Beemfter wurde vor längır als zweihundert 
Jahren mit einem Deiche umringt und ausgeſchöpft, und man 
fand unter feinen Fluthen mehr ald fiebentaufend Morgen 
Weidegrund. Der Pürmer:-See gab dreitaufend, der Echermers 
See über fehstaufend Morgen. Alle tiefe Lanpfirihe, welche 
jegt von bunten Schaaren der Rinder bededt und durch zahls 
reihe Schöpfmühlen troden erhalten werten, find fehenswerth. 

Allmaar mit feinen Giebelhäufern und den verhältniß- 
mäßig Heinen Thüren daran bietet an fih wenig Merfwürdigeg; 
Die Umgegend jedoch war von jeher der Tummelplag von Kriegen 
und Schlachten. Bei Camperduin (eu) verloren die Holländer 
am 11. Detober 1797 eine Scefhladht gegen die Dritten. Bei 
dem an ter Küfte gelegenen Dorfe Bergen erfochten die Fran⸗ 
zofen und Holländer am 19. September 1799 einen Sieg über 
die vereinigten Engländer und Ruſſen. Weiter nördlich hinauf 
bei Kyfpuinen (Keikdeunen) ſchlug der Admiral de Ruyter bie 
vereinigten Franzofen und Engländer. Im Jahre 1573 mußte 
Alfmaar, eben fo wie Harlem, eine Belagerung der Spanier 
aushalten. Auch hier kämpften Kriegsleute und Bürger wie 
die Löwen, auch bier halfen Frauen und Mädchen, indem fie 
mit ungelöfchtem Kalk, brennendem Pech, fiedentem Waffer und 
Del auf die Wälle eilten und es auf die Feinde goflen; der Aus⸗ 
gang war aber hier glüdlicher, ald in Harlem: die bei ftarfem 
Nordweſtwind durch die durchſtochenen Dämme einbredenden 
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Fahrt auf dem großen Nort-Eanal. 87 


Kiuthen nöthigten die Spanier, über Hals und Kopf die Flucht 
zu ergreifen. In der Nähe liegt der Flecken Egmont, wo La- 
zeral, Graf von Egmond, geboren wurde. Wilhelm Schouten 
(au) aus tem öfllih gelegenen Hoorn entdedte die Südſpitze 
von Amerifa und nannte fie nad, feiner Vaterſtadt Gap Hoorn 
(nicht Dorn). Jacob Metius, der eine Zeit lang zu Egmond 
op ten Hoef (u) wohnte, erfand das Teleffop und ein Land⸗ 
mann im benachbarten Llitgeeft gab den Eägemühlen ihre Ent- 
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Bon Alfnaar nad Willemsoord am Hafen Nieuwen (nihwen) 
Diep,- unweit des Helder, machte ih die Fahrt auf dem großen 
Nord: Canal, welhe den Hafen von Amſterdam mit der 
Rortiee verbindet. Die Charte zeigt und zwifchen dem I (Ei) 
und tem Helter eine Menge troden gelegter Seen und Sümpfe, 
von Petten bis an die Nordfpige einen fchmalen, blos durch 
Dämme vor den Einbrühen des Meeres gefhügten Strich Lan⸗ 
des, während auf der entgegengefegten Seite der Zuyder (Seu⸗ 
der) Eee liegt. Diefer See ift voller Sandbänfe und Untiefen, 
fo daß er an der Mündung des Y nur zehntehalb Fuß tief ift. 
Daturh wird das Einlaufen großer Schiffe auf diefem Wege 
ungemein erſchwert, obgleidy die vielen Lichterfahrzeuge aushel- 
fen, welche ein ſolches Schiff durch Ausladen leichter machen, 
und ebenfo die Kameele, welche daffelbe höher heben und über 
Untiefen wegführen. Dan faßte daher den fühnen Plan, mitten 
durh das nordholländiſche Tiefland bis zum Helder eine fünft- 
lihe Waſſerſtraße in einer Ränge von achtzehn Stunden zu bauen. 
Der Waſſerbaumeiſter 3. Blanfen vollendete die Arbeit in einem 
Zeitraum von ſechs Jahren, von 1819 bie 1825. Der Canal 
erhielt eine Tiefe von 24 Fuß und eine Breite von 130 Fuß, 
fo daß ſeibſt Dftindienfahrer und Kriegsfchiffe einander vorüber: 
fahren fönnen. Bei den großen Sturmfluthen des Jahres 1825 
beſtand das Werf gleich anfangs eine glänzende Probe: die 
mädtigen vier Schleufen wien fein Haar breit; obgleich auf 
Torf- und Moorgrund aufgeführt, fanden fie doch unerfchütter« 
lich feR, wie auf einem Felfen, und fegten dem Baumeifter eine 
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unvermwelffihe Krone auf. Und wahrlich, fieht man dieſe uns 
geheuren Schleufen mit ihren leicht beweglichen Rieſenthüren, 
fo glaubt man niht Menfhenwerf, fondern eine Gigantens . 
fhöpfung zu fehen. Zum Uebergaug über den Canal find eine 
Menge fogenannter Flottbrüden gelegt, die von Brüdenwärtern 
weggefchoben werden, wenn Schiffe paffiren. Es biefet einen 
eigenthümlichen Anblid dar, wenn man die majeſtaͤtiſchen Fahr⸗ 
zeuge mit ausgeipannten Segeln in ftolger Höhe mitten durch 
die grünen Tiefebenen an Rinder» und Schafheerden oder an 
ben zerftreut Tiegenden ſchilfbedeckten Bauernhäufern vorüberziehen . 
fiept. Die ganze Fahrt von Amfterdam bis nad Willemdoord 
und den Feftungswerfen vom Helder bauert etwa zwölf Stunden 
auf einer Barfe, die durch Pferde und Wind in Bewegung 
gefegt wird. 

Als ih in Willemsoord angelangt war, fah ich mid 
plöglih mitten unter Schiffe, Matrofen und Soldaten verfegt. 
Gegenüber den Zenftern meines Gafthofes, »die Burg« genannt, 
lag das Wachtſchiff, woher die Militär « Abendmufif herüber 
fhallte. Ich konnte dem Drange nicht widerftehen, daflelbe zu 
befteigen. Der wadhabende Dfficier gab mir einen Unterofficier, 
der mich mit feiner Fleinen Welt näher befannt machen follte. Das 
Schiff war eine dreimaftige Fregatte und hieß Keno Haffelaar. 
Mir war es auf dem Verdeck, während die fröhlihe Menge 
fid an mir vorüber bewegte, als wenn ich an einem fohönen 
Abend auf dem Marftplage einer Stadt fpazieren ginge. Die 
Sonne war im Untergehen; die Arbeiten liefen zu Ende; man 
rief fih von den Schiffen zu, und die heiteren Gefänge der 
Schiffsmannſchaften ertönten von den verfchiedenen Kahrzeugen 
berüber. Wie ganz anders fühlt man fih da unter Gottes 
freiem Himmel geftimmt, als in den engen Kammern und Ge⸗ 
mäcdern eines Haufes! Vom Berdede gingen wir in die uns 
teren Räume, wo wir faft verdrängt wurden von den Soldaten, 
die eben damit befchäftigt waren, ihre Hängematten einzurichten. 
Für die Officiere find befondere Näume angewiefen. Die Sol⸗ 
daten fchienen munter und gefund zu fein. Außer den Nieder» 
ländern fand ich auch Preußen, Baiern und Bückeburger. Einem 
Landsmanne, der mich an der deutſchen Zunge erfannte, wollte 
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Breiter und Maftbäume zu liefern. In neueren Zeiten wenbet 
man ftatt der Krummhölzer lieber Eifen an. — Die Droog⸗ 
docks oder trodnen Dods find große, mit Schleufen verfeheue 
Waſſerbecken aus. Duaderfteinen, welche zum Ausbeflern der 
Schiffe berimmt find. Die Fluth trägt fie hinein und läßt fie 
beim Zurüdweidhen troden. Die trodenen Dods haben: nyr 
Raum für ein paar Schiffe. Ausgedehnter find die an anderem 
Orten befindlichen naffen Docks. Diefe. dienen zum Laden, und 
Ausladen der Schiffe, welche ebenfalls zur Hocmaflerzeit ein⸗ 
gelaffen und dann mittelft der gefchloffenen Schleufen ſchwim⸗ 
.mend erhalten werden. — Zwiſchen dem Helder und dem Dorfe 
Huisduinen Tiegt das Fort Erbprinz, das flärffte in der befes 
- fligten Linie. Nicht weit davon ift das Fort Kykduinen mit 
einem reich ausgeftatteten Leuchtthurme. Bon dort hat man 
eine weite Ausficht; des Abende entzüdt der in hohen Lüften 
ſtrahlende Lichtglanz den fernen Zuſchauer; wie mag er erfi dem 
Schiffer entzüden, der in nädtliher Dunkelheit unter tauſend 
Gefahren auf dem einfamen Meere umherirret und nun aus 
der Ferne den tröftlihen Schimmer des rettenden Pharus ers 
blickt! 


—— 


Dem Helder, als der äußerſten Spitze des feſten Landes, 
gegenüber liegt die Inſel Texel (Teſſel), welche in grader Linie 
wohl nicht über eine Stunde entfernt iſt. Das Eiland lockte 
mih, da ic dort einen Freund zu finden hoffte. Ich beftieg 
ein Fahrzeug. Der Wind war günftig, aber fehr ungeftiim, fo 
daß die Wellen ung oft über den Kopf ſchlugen. Im Schiffe, 
mit einer Fleinen Kajüte, die fie Kooi nannten, war wenig Ber 
quemlichfeit. Die Gefellfchaft beftand aus Bauern, Mädchen 
und Kindern. Ein Mädchen, das ſich eben auf dem Feftlande 
vermiethet hatte, fprach mit Enzüden über die geſehenen Herr⸗ 
lichkeiten, und fie felbft fchien nicht wenig eitel zu fein. In 
ihrem Feitkleide und goldenem Kopfpug mit geringelten falſchen 
Haaren nahm fi das rothbackige Mädchen gut aus; aber id 
warnte fie wegen ihrer Unerfahrenheit in der großen Welt; 
der Schiffer flimmte ein und gab ihr eine Eräftige Lehre mit 
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Schaffleifch gegeffen als in Terel. — Die Umſchau von einer 
Anhöhe gab mir ein Bild der ganzen Umgegend: ein kleines 
Luftwäldchen, einige Kirchthürme mit ihren Dörfern, Schafe 
und dag Meer: das ift Alles. In dem Fleden den Burg bes . 
merfte ich nachher noch ein paar Pferde, aber fein Rindvieh. 
Hier fand ich meinen Freund nicht zu Haufe. Dennod nahm 
mich die Hausfrau fehr gaftfreundfih auf. Ich mußte Kaffee 
mit ihr und ihren Töchtern trinfen; es fanden fi) noch mehrere 
Kamifienglieder ein, und man unterhielt mid ganz angenehm. 
Die rüfligen Söhne beforgten die Wirthfchaft und waren bes 
fhäftigt, den geernteten Delfamen auf dem Felde zu dreichen; 
außerdem baut man auch Weizen, Obſtbäume find wegen ber 
heftigen Stürme felten. Bei der hier herrichenden Sitteneinfalt 
löffelten wir nad Landesart den Reisbrei aus einer und der⸗ 
ſelben Schüffel. Auf meiner Schlafftube fanden ein Paar Betr ' 
ten, fo groß, als wenn fie für Rieſen beflimmt wären, dazu 
mit VBorhängen von fo dDichtem Zeuge verfehen, daß man erftiden 
fönnte, wenn man fie zuzöge. Der Feine Spiegel hing fo hoch, 
dag ih auf einen Stuhl fleigen mußte, um hinein zu bliden. 
Auch hier war der Fußboden mit Binfenmatten und die Wände 
mit Flieſen belegt. Die übrigen Möbeln waren nad ber Alts 
väter Weife, 

Im Orte befuchte ich noch unter Andern den aus Deutfche 
land flammenden Bürgermeifter, einen dreiundadtzigiährigen 
Greis, voll Leben und Feuer, der mich fehr Herzlich aufnahm. 
Sein Haus ifl, wie die meiften in dem Flecken, von Stein, aber 
altfränfifch ; der antife ritterlihe Saal hat einen Fußboden von 
weißen und braunem Marmor. In der Mitte Tag unter bem 
großen ſchweren Tiſch ein Teppich. Hier erhielt ich manche ges 
nauere Auskunft über die Infel. Dan zählt ſechs Dörfer, und 
überhaupt fünftaufend Einwohner. Die Haupterwerbsquelle ift 
die Schafzucht, wovon jährlich gegen 200,000 Pfund Wolle in 
den Handel kommen. Früher hielt man auf der mit Terel vers 
bundenen nördlich gelegenen Infel Eierland jährlich eine fehr 
einträglihe Ernte an den Möveneiern; feitdem man aber ange, 
fangen, das Land durch Eindeichungen anbauungsfähig zu madyen, 
ziehen fi) die Vögel immer mehr in die Dünen zurück. Dennoch 








* 
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In Pürmerend verließ ich die Barke und fuhr in einem 
muſchelförmigen Einfpänner nach Monnikendam, um dort 
einige Zeit bei einem Freunde zuzubringen, und ſo verweile ich 
denn jetzt in dem bekannten Waterland. Waterland und 
Weſtfriesland find zwei Halbinſeln, welche den oͤſtlichen Theit 
von Nordholland bilden, und ſich in ihrer Abgeſchiedenheit viel 
Eigenthümliches bewahrt haben. In vielen Oegenden findet 
man nur einftödige, hölzerne, bunt angeftrihene Häufer, in einer‘ 
Bauart, die auf Wetter und Eturm, auf die Gewerbsthätigfeit 
ber Bewohner und auf den Ioderen, feuchten Boden berechnet 
if. Die Bewohner find arbeitfam und dur die Noth bes 
feuchten Klima's nach unferen Begriffen übertrieben reinlich. 
Auch feheint die Luft auf die Haut einen eigenen Einfluß ze 
haben; denn befonders bei dem weiblichen Gefchlecht if bie 
Haut fo filberweiß und rein, ihre Farbe ift fo blühend, wie ich 
fie nirgends gefunden habe; der Wuchs ift fehlanf, do Hände . 
und Füße ziemlich groß, die Zähne nicht immer bie beften. Iſt 
das Frauenzimmer aber in feinem Sonntagsfhmud mit goldenen 
Spangen, einer feinen Spigenhaube und einer Juwelenſchnur 
. vor der Stirn, fo fann man nichts Reizenderes fehen. Am 
reinften hat fi der batayifhe Stamm auf den Infeln erhalten 
So fand ich vor längeren Jahren auf ber Infel Marten, 
Monnifendam gegenüber, ein hageres, fchlanfes, blondes Boll, 
‚ weldem wir bamald eine fo feltene Erfcheinung waren, daß 
uns eine ganze Schaar bemundernd anfdhaute, ung auf allen 
Wegen begleitete, und ung nicht eher verlieh, ale bis wir unfer 
Schiff wieder beftiegen hatten, Hier fah ich feinen Baum und 
feinen Straub; das Land ſteht im Winter unter Wafler, und 
ift feib no im Sommer moraftig. Die einftödigen, hölzernen 
Häufer haben feine Schornfteine und fliehen fo hoch, daß mar 
mittelft einer Treppe hinanfteigt. Die Frauen gingen in kurzen 
Roͤcken und blauen Strümpfen; bei Heirathen ziehen fie vie 
Kleider ihrer Vorfahren an. Die Männer befchäftigen fih mit 
Schifffahrt und Fifcheret. 

Deffer gefiel eg mir diesmal auf dem Feftlande in Monnis 
fendam, wo ich fehr gemüthliche Stunden an der Seite eines 
alten biederherzigen Steuermannes verlebte. Mit jugendlichen 
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- Bon Monnifendam fuhren wir eined Nachmittags nad t 
eine halbe Stunde entfernten Broef(u), in deſſen maͤrchenha⸗ 
Beſchreibung die Reiſenden gewetteifert haben. Ich ringe. n 

nach diefem Preife, ‚fondern nah Wahrheit. Der Drt hat, 
im Laufe der Zeiten wenig geändert, Ich gebe daber zuv 
beuft eine Ältere Darftelung, der bie Farbe der Lebe 
fehlt, und zu weicher ih dann meine Erfahrungen und. 
fungen hinzufügen werde. | 
Broef in Waterland, ein großes, ſchönes Dorf, iſt 
Muſter der groͤßten holländiſchen Reinlichkeit. Es zieht 
einem Halbzirkel um: ein Waſſerbecken, welches zwei ſich 
vereinigende Canäle bilden. Die hölzernen Häuſer ſind 
insgeſammt nur ein Stodwerf hoch, haben Dächer von 3ie, 
feinen, und am den Seiten Planfen. Sie find nicht groß, 0 
zierlich gebaut und bunt bemalt; der Anftrih wird immer 
erhalten. Die hellen Spiegelfenfter find mit ſ —— 
dinen dicht en Bor jedem Haufe liegt ein Gärt 


kann, fie Ik fi t nur J Raum für une ober drei * 
ander ge * Menſchen; das Reiten iſt durch hin und 
achte Barrieren verwehrt. Keine Kuh, fein Pferd, | 
| arf durch die Straßen geben: alle Thiere werben | 
J int zu ll hre Ställe getrieben. * Das Pflaſter beſteht aus 
en, rothen und bläulichen glafurten Ziegelfteinen Klinker 
Dicke find in allerhand Mufter gelegt, fo daß es ausfieht, 
wären die Straßen mit türkiſchen Teppichen belegt. 8 
Schmug wird darauf gebuldet; ftets werden fie aufs 
gewaſchen und mit weißem Sande, hin und wieder T 
Blumen. beftreut. Neifende müfen in dem vor dem Dorfe 
legenen Wirthshauſe einkehren. Nicht allein alles hölzerne 
rathe in ben Häufern, fondern auch die Schlagbäume, die Gi 
vor den Wiefen und die auf den Wieſen eingeſchlagenen Pfä 
an denen ſich das Vieh veibt, find. bemalt, legtere au oben: 
Schnitzwerk verfehen. Die Einwohner find Lauter reihe € 
taliften, melde ihre Zinfen bier in friebliher Stille verzeh 
Jedes Haus bat zwei Thüren, eine im Hintergebäude für 
täglihen Ein» und Ausgang, die andere an der Haupffi 
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erfchien ung der Kopfpug der Frauen. Sie trugen die gewöhn« 
lichen Heinen holländiſchen Mützen mit goldenen oder filbernem 
Spangen, die vermittelſt einer Springfeder feft an den Kopf 
und die Baden fohliegen. Bor diefen Spangen aber fräufeln. 
fih die mit Zuckerwaſſer zufammengeleimten Haare in taufenb 
fleine, platte Ringelhen; jedes Ringelhen befteht aus etwa 
feh8 Haaren und ift fo feft, ald wäre es von Eifendraht.« 

Mein Gönner führte mich in eins der reichften Häufer ein, 
womit er in freundfchaftliher Verbindung ſteht. Wir gingen 
durch ein Gärtchen zur Hinterthür hinein und wurden mit hols 
Tändifcher Herzlichfeit aufgenommen. Mein Wunſch, das ganze 
Haus zu fehen und felbft tur die Hauptthür, die nur drei 
Mat im menfchlichen Leben geöffnet wird, auf die Straße zu 
gehen, wurde mir freundlich gewährt. Ich fand das Innere 
des Haufes in allen feinen VBerhältniffen fehr gut eingerichtet; 
felbft die ausgemalte Hausflur mit fhön gefchnigten Thüren vers 
rieth Reichtum und Geſchmack. In der Kühe war ein großer 
Borrath von blanf gefcheuerten fupfernen und zinnernen Gefäßen, 
auf dem Mittagstiiche ſchweres Silbergefchirr. Alles war ächt 
und gebiegen, ohne gefuchten Schimmer. In den Stuben Tagen 
prächtige Teppiche, und als ich Anftand nahm, fie zu betreten, 
fagte man: »Die Sachen find ja dazu da, dag man fie gebraucht.« 
Auch in den Stall wurde ich geführt, deffen ganze Umgebung 
mit gelben Klinkers gepflaftert war und worin vom Mai bis 
November fein Vieh gefunden wird. Hier ftrahlt dir eine bes 
wunderungswiürdige Eauberfeit entgegen, die eg erflärli macht, 
wie die Leute während der heißen Sommerzeit mit dem Viehe 
taufhen und hier eine wohlthätige Kühlung finden. Hell.und 
rein, ſchön angeftrihen und gewafchen, fowie mit Hausgeräth 
ausgeftattet, fiebft du biefen Ort in den angenehmften Aufenthalt 
für Menfchen verwandelt; ſelbſt Geſangbuch und Bibel mit fils 
bernen Krampen und Eden Tagen auf einer Borte. Bon da 
gingen wir endlich in einen Pavillon, der mit großen Koſten 
auf dem Waffer gebaut ift. Inwendig ift er mit feinem Schnitz⸗ 
werf und Spiegeln ausgeftattet. Diefe Pracht dient zu weiter 
nichts, ald einige Mal im Jahre ein Stündchen darin zuzu⸗ 
bringen. 
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Ganzen ein gewiſſes chinefifches Gepräge. Wir befuchten zuerf 
das Heine Haus, welches Peter der Große ald Zimmergefell 
im Jahre 1697 bewohnt hat, um den Schiffsbau zu erlernen 
Neben der Feder, mit welder er über die Wohlfahrt ganze: 
Bölfer entfhied, Tag die Art, womit er auf der Werft in 
Schweiße feines Angeſichtes als unbefannter Ruffe unter deu 
Namen Peter Mihaelow oder au Peter Baas (Meifter Peter: 
arbeitete. Als das Schiff, bei defien Bau er feine Schule ge 
macht, fertig war, fo Faufte und ſchickte er daffelbe mit Holän 
dern bemannt nah Rußland. Die Kunftausdrüde, deren mar 
ſich auf den ruffiihen Kriegsfchiffen noch heutige Tages bedient 
find darum aud meift holläntifchen Urſprungs. Die Schiffe 
werft, welche zu Peters des Großen Zeiten in fo großem Be 
triebe war, ruhet jest. Auch die ungeheure Gewerbsthätigfeit 
welche fih fpäter an der Zaan auf einem Gebiete von etwo 
zwei Stunden entwidelt hatte, findet man nicht mehr in dem 
Umfange, wie fie in vielen Reifebefchreibungen angegeben wird, 
indem man über zweitaufend Papier-, Del-, Säge, Farbe⸗ 
Korn-, Schnupftabaf-, Muſchel- und Eenf- Mühlen zählte. 
Borzüglich bereitete man das fchönfte Papier in großer Menge, 
Man erzählt von einem Papier: Fabrifanten, der an Einem Bör: 
fentage in Amfterdam hunderttaufend Ried Papier verfauft unt 
dabei ebenfo viel Gulden gewonnen habe, Nach den neueften 
Nachrichten hebt fih die Zapf der Mühlen wieder, deren man 
in der Stadt felbft über dreihundert zählt; diefe werden nid 
durch Waffers- und Feuers-Kraft, fondern durch Wind in Be: 
wegung gefest. Die Sturmfluthen des Jahres 1825 haben 
auch hier große Verheerungen angerichtet; das Waffer drang 
in die eingemauerten Delmagazine und verurfachte einen unbe 
rechenbaren Schaden. Zu den gewöhnlichen Widerwärtigfeiten, 
womit man an der Zaın zu kämpfen hat, gehört der fihnefke 
Wechſel der Witterung, der Mangel an frifhem Waffer, Dad 
Etoden der Sanäle, deren Ausdünftungen Wechfelfieber erzeugen, 
bad Entbehren ſchattiger Gurtenanlagen, der Gemüfe und ber 
Feldfrüchte. Es giebt hier viele Leute, welche nie haben Korn 
wachſen fehen und über den Anblid eines Saatfeldes fo erfreul 
find, ald wern wir in Andalufiens Gitronenwäldern goldene 
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dihte erbliden. Dieſe fleißigen Leute bringen faft ihr ganzes 
Ya in ven Fabriken zu und befümmern fih wenig um das, 
wi außerhalb dieſes Bereiches vorgeht. Unter den Arbeitern 
WM mehrere Deutiche; die Fabrifunternehmer felbft aber find 
ſe durchgängig holländiſche Proteftanten. Die Katholiken, de- 
m Zahl in Nordholland fehr groß ift, befchäftigen ſich mehr 
ut der Landwirthſchaft; denn die vielen Kirchenpflichten und 
heierlage fheinen dem regelmäßigen Gefchäftsgange der Fabrifen 
u günſtig. Die Bärten find nah nordholländifhen Ge- 
ſtnade; die Wege hat man durch zermalmte Muſcheln oder 
Ya Klinkers gegen die eindringende Feuchtigkeit gefchügt; die 
Bette, mit Blumen und Buſchwerk, verfhlingen fi in allerlei 
Figuen, und baneben liegen grün und weiß gefärbte Gondeln, 
m damit auf Dem angrenzenden Bewäfler zu fahren. — Da 
4 Sonntag war, befuhten wir die Kirche. — Die Frauen, 
weihe ih früher während des Winterd mit ſchwarzen Kappen 
geieben, fand ich jegt in einer eigenthünlich reichen Tracht; 
die Minner faßen mit den Hüten auf dem Kopf in der ein- 
faben, ſchinuckloſen Kirche. Während des Gebetes hielt die 
Semeinte ihre Augen gefhloffen, und überhaupt athmete Alles 
während des Gottesdienſtes die feierlichfte Stille und Andacht. 
Baı diefer Gelegenheit fei bemerft, daß die proteftantifchen Pre- 
iger auf der Kanzel oft ein Glas Wuffer neben fih fliehen 
haben, um dadurch die Sprachwerkzeuge gefchmeidig zu erhalten; 
Biverfayer haben das unſchuldige Wafler in Jenever verwandelt. 


— — — — —— — — 


Auf einem Dampfſchiffe ſetzten wir nah Amſterdam über. 
Die Fahrt im hellen Sonnenſchein war überraſchend ſchön. Der 
Spiegel des J war von kommenden und gehenden Schiffen be⸗ 
lebt, deren Flaggen in allerlei Farben ſpielten, und dadurch 
erhielt Die im Hintergrund liegende, herrlich glänzende Haupt⸗ 
Badt einen beſonders fehlichen Anſtrich. Amſterdam bat - die 
Gehalt eines Halbmondes, defien Hörner dem Meere zugekehrt 
find. Diefes führt hier den Namen »het y« (das Ei) und ifl 
ein Bufen der Zuyter (Seuder)⸗See, weldhe mit dem nah 
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Süden Tiegenden Harlemer Deere zufammenhängt. Wenn man, 
Nordholland im Nüden, auf die Stadt zufährt, fo erblidt man 
links den ungeheuren Damm, ber das Wafferbeden umfchließt, 
an weldem die Werften des Staated und dad Zeughaus fi 
befinden, rechts einen ähnlihen Damm, und zwifchen beiden 
zwei Neihen mächtiger Pfähle, welche den eigentlihen Hafen 
von dem Y abfondern. Hier ift Alles dicht von Schiffen ers 
füllt, zwifhen deren Maſten hindurch zahlreihe Thürme und 
großartige Gebäude ſich erheben und dem erflaunten Fremden 
einen Anblick darbieten, der wohl einzig in der Welt it — In⸗ 
nerhalb einer Stunde erreihten wir bag Ufer; ein Padträger 
begleitete mich durch die regfame, ſonntäglich gefhmüdte Volks⸗ 
menge, die in den Straßen wogte, und bald ftand ich an ber 
Schwelle des Haufes, wo Liebe und Freundfchaft meiner harrten. 


Amfterdam hat einen Umfang von mehr als zwei deut⸗ 
fhen Meilen und enthält jegt 230,000 Einwohner. Nad dem 
Lande zu umgiebt die Stadt im Halbkreis ein fchlangenförmiger 
Graben und ein in einen Spaziergang umgefchaffener Wall. 
Durch diefen führen acht Thore von zum Theil eigenthümlicher 
Bauart. Die fehsundzwanzig Bollwerfe der ehemaligen Befes 
fligungslinien find noch vorhanden und mit Windmühlen befegt. 
In gleiher Richtung mit dem äußeren Stadtgraben ziehen fid 
durch die Stadt vier bogenförmige Hauptcanäle, Grachten ges 
nannt, nämlich: die Prinzen-, die Kaiſers-, die Herren-Gracht 
und der Singel. Die fohattigen Bäume, meiſtens Efchen, mit 
denen die Ufer befegt find, geben der Stadt in den Frühlingss 
und Sommertagen ein heiteres Anfehen. Auf jeder Seite der 
Ganäle zieht ſich eine fo breite Straße, daß bequem zwei Wagen 
neben einander fahren können. Die Steinfliefen daneben geben 
dem Fußgänger Raum, um von da aus die Borfehwellen und 
hohen Treppen der anfehnlihen aus Stein gebauten Häufer zu 
erreihen. Häufer mit hölzernem Fachwerk findet man hier 
nicht; die Mauern zeigen meift ihren natürlichen Stein ohne 
Anwurf, da dieſer Leicht verwittern und abfallen würde. Aber 
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die glänzend angeſtrichenen Fenſterrahmen und ſchoön geſchnitzten 
Zpüren, der Marmor oder Sandſtein der Treppen, Schwellen 
uud Befimje erinnern an den Reichthum des Innern, mehr 
zo die großen Fenſterſcheiben vom berrlichften violetten Spies 
gelglafe mit veich verfchlungenen Vorhängen von biendender 
Beige. Die Klopfer und Schlöffer der verhältnigmäßig fleinen 
Thüren firahlen, als wären fie von polirtem Golde, und ber 
gewöhnlich von Ketten umſchloſſene, erhöhete, mit blauen mars 
morähnlichen Steinen gepflafterte- Plag vor dem Haufe ift fo 
Hanf und rein gehalten, wie unfer Fremdenzimmer. Blickt man 
von einer Häuferreihe zu der gegenüberftehenden, fo muß man 
die Sroßartigfeit der Anlage bewundern. Aber man ſuche in 
dieſer Dicht bebaueten Stadt und auf dem loderen Grunde nicht 
große Paläfte mit weit ausgebreiteten Flügeln. Ein Gebäude, 
welches an jeder Seite der Hausthür zwei Fenſter zeigt, gehört 
fon mit zu den größten; die meiften haben im Ganzen nur 
jwei oder ein Fenſter in der Fronte, indem fie, nad älterer 
Bauart, die Giebel nah der Straße zufehren. Manche Häu⸗ 
fe find auch in einer von ber fenfrecdhten Linie abweichenden 
iserhängenden Stellung gebaut, um dem Regen ben fchnellften 
Wiluß zu verfchaffen, und fo dem fchlimmften Feinde, der Feuch⸗ 
tigkeit, zu wehren. Die Canäle nehmen alles Waffer auf, und 
unterirdifhe Ninnen jeden Abflug der Häufer. Da das Meer 
während der Fluth höher fteigt, als die Grundflähe von Am- 
fertam, fo fann nur das forgfältigfte Erhalten der Dämme 
uud Schleuſen das Dafein der Stadt friften, und diefe Arbeiten 
erfordern im Durchſchnitt täglich einen Aufwand von mehreren 
auiend Qulden. Die genannten Haupteanäle werden von ſchma⸗ 
leren Ganälen und Straßen quer durdfchnitten. Der Blid 
son den Brüden auf das bunte Getreibe der Wagen und Fuß- 
gänger, auf das Grün der Bäume und bie in ihrer Mitte fah- 
tenden Edhiffe gewährt dem Fremdling ein überrafchend ange⸗ 
schmee Schauſpiel; aber das ftete Befteigen der zahlreichen 
Bräden ermüdet endlich doch fehr, wenn man den ganzen Tag 
über auf den Beinen if. Ein Schottländer, den ih an einem 
heißen Tage auf diefen Wegen feuchend antraf, fagte mir, daß 
ihn die viclen Brüden mehr angriffen, ald dad Beſteigen feiner 
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heimathfihen Berge. Ihn erfreute daher die Einführung der 
Dmnibus oder Gefelfhaftswagen, welde auf ihren zwei der 
Länge nad neben einander laufenden Bänfen eine große Zahl 
Perfonen für ein Billiged beförden. Außerdem hat man no 
die fogenannten Rollwagen und Sclitten oder Schleifen. Der 
Rollwagen (Rolletje) hat niedrige Räder; darauf find vierfigige, 
oft ganz geihmadvolle Kutfchfaften angebracht, und ein ſolches 
Fuhrwerk wird von Einem Pferde gezogen, defien Treiber ziems 
lich gemächlich nebenher geht. Davon maden vorzüglich Altliche 
Perfonen und Damen des Mittelftandes Gebrauch, um bei ſchlech⸗ 
tem Wetter nach der Kirche oder dem Theater zu fommen. Der 
Schlitten (Steede) ift eine Kutfche ohne Räder auf einem mit 
Eifen befchlagenen Geſtelle, das ſich über das glatte, fchmierige 
Straßenpflafter leicht wegfchiebt. Dies Fuhrwerk war fonft fehr 
allgemein, da man von der Erfchütterung der Räderwagen Ges 
fahr für den Grund der Gebäude und die Einfaffungen der Cars 
näle fürchtete; auch ift es für alte Leute bequem, fofern fie ohne 
zu fteigen hineingehen fönnen, wie in eine Portechaife. Elegante 
Equipagen fieht man in Amfterdam während des Eommerd wer 
nig, da die reihen Familien dann meiftentheild auf dem Lande 
wohnen, Ueberhaupt ift die anziehendfte Zeit für den Aufents 
halt in der Stadt vom October bie zum Mai. Dann ift die 
Luft am reinften, der Borrath an Früchten aller Art am größe 
ten, die Auswahl von gutem Fleiſch, Fiſch, Auftern und Meere 
frebfen am leichteften; dann iſt man vom Lande in die Stadt 
zurüdgefehrt, die großen anfehnfihen Häufer auf den Haupt 
grachten find wieder belebt und gehörig ausgefhmüdt, prächtige 
Sarofien rollen über die Straßen; die Kirhen, Schaufpielhäus 
fer, Concert- und Ballfäle find mit Glanz und Reihthum ges 
füllt; beitere Familienfeſte machen in Privatzirfeln die Runde; 
in den Öffentlihen Häufern findet man Freunde und Belfannte, 
die man zu ſprechen wünſcht, und bei ftarrem Winter genießt 
befonders der Ausländer das feltene Vergnügen, die fhöne Welt 
auf dem Eife in bunter beweglicher Geftalt zu erbliden, Mit 
dem Wechfel der Jahreszeiten lernt man erft dad reihe und 
dag arme, das fromme und dag gottlofe, dad gelehrte aufges 
flärte und das unwiſſende abergläubifche, das junge und das 
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aite, das volfsthümliche und das vornehme abgefchloffene Am- 
Rerdam fennen. Uebrigens giebt es audy ein, Amfterdam über 
uud unter der Erde; denn die Koflen des Häuferbaucs unter 
der Erde mögen nicht geringer fein, ald die über der Erde. 


Schon frühe wedte und das Gefchrei der Milch » und 
Gemüfeweiber, welde ihre Waaren mit durchdringender, frei- 
gender Stimme ausriefen. Das Schreien dauert in der Woche 
den ganzen Zag durch, indem man dazwiſchen mit gebämpfter 
männliher Stimme hört: alte Kleider, alte Kleider! — Einen 
erfreulichen Anblid gewährte mir der vor unferem Haufe auf: 
gehelte Blumenmarft. Die ziemlich breite und wohl zwei⸗ 
Yandert Fuß lange Straße war dicht mit Topfgewaächſen befegt, 
zwifden denen ſich Taufende von Frauenzimmern bewegten, um 
Blumen zu befchauen und zu faufen. Ich fonnte mich nicht 
enthalten, hinaugzutreten und die Pracht, Durch die bunten Rei⸗ 
hen wandelnd, zu bewundern. Das Ganze bietet einen eigen- 
thümlichen Anblid dar; man weiß nicht, ob man mehr den Kin— 
dern Flora's oder den mannigfadh national gefleideten Kindern 
Eoa’s feine Aufmerffamfeit zuwenden fol. Mehrere Meilen 
weit fommt man allwöchentlich am Montag zu diefem Marfte 
nach Amfterdam und bringt nicht nur die gewöhnlichen Garten- 
Dumen, fondern aud Treibhauspflanzen in großer Dienge. Ein 
fhöner Strauß wird von den Gärtnern der rau des Haufes 
verehrt, dem gegenüber fie die lieblichen Zöglinge ihrer Kunft 
zur Schau fiellen. In den Kaufmannegewölben der den Markt 
begrenzenden Häufer findet man überdem die fhönften Töpfe, 
Die zierlichſten Blumenftöde Cmeift grün mit vergoldeten Kinds 
pen), Släfer für Zwiebelgewähfe u.f.w. — 

Unfern erften Ausflug machten wir nah Halfweg, in 
der Mitte zwifhen Amfterdam und Harlem. Hier arbeitete man 
Bamals an der Cifenbahn, welche über Harlem, Leyden, Haag 
nach Rotterdam und von da nach Utreht und Arnheim führt. 
Dan hatte mit außerordentlihen Scwierigfeiten zu fämpfen, 
um die Bahn in dem morfchen Grunde zu befeftigen. Erde und 
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Sand mußten an den Dünen gegraben und auf Nahen hierher 
gebracht werden. Zu Halfweg ift dag große erſtaunenswürdige 
Schleufenwerk, weldes das Harlemer Meer von dem I abfon- 
dert. Bon einem erhöheten Punkte überfchauten wir beide Ge⸗ 
wäffer mit ihren Schuiten, Dampf= und Segelfdiffen, und traten 
dann in den Saal des freundlichen Gafthofs, wo wir ung nad 
holländiſcher Weife Kaffee und Pfeifen bringen ließen, dem fpäs 
ter ein bitterer Senever für die Männer und Mabeira für bie 
Frauen folgte. Daß auch flandedmäßige Srauen in Holland bie 
Pfeife Dampfen, ift eine Erdichtung, womit andere Neifebefchreis 
ber ihre Mittheilungen ausgefhmüdt haben. Ausnahmen mag 
ed hier, wie im Harz und Schwarzwald, geben, aber man 
würde fehr unrecht thun, wenn man die holländifchen Frauen 
mit der Pfeife im Munde abmalen wollte. Zu unferer Gefells 
haft fanden fih bald einige Beamte aus Amfterdam, Harlem 
und Leyden ein. Die Unterhaltung drehte fih vorzüglich um 
die, nun bereits befchloffene, Austrodnung des Harlemer Meeres, 
welches die Amfterdamer einen Wallerwolf nannten und ſehr 
fräftig für die Ausführung ded großartigen Planes gegen die 
MWiderfacher aus Harlem und Leyden auftraten. »Glauben Sie, 
meine Herren,« fprachen fie, »daß wir jedem Herbft- und Winters 
orfan mit Schreden entgegen fehen; denn im Winter 183$ drang 
jener gefährliche Feind big vor die Thore unferer Stadt. Im 
fehezehnten Jahrhundert war das Harlemer Meer nur 3040 
Morgen (zu 600 Ruthen) groß, und rechnet man dazu alle naße 
liegenden Seen, fo mochten fie eine Fläche von 6585 Morgen 
bededen. Die Gewäſſer vereinigten fih, fraßen immer mehr 
um fi, begruben mehrere blühende Dörfer, und fjegt beherrfchen 
fie ein Gebiet von 30,000 Morgen. Das benachbarte Hans 
Iwanenberg, wo ſich der Deichfiuhl von Rheinland über die 
Demwältigung der Gewäſſer beräth und wo man Wetterbeobadhs 
tungen anftelt, lag vor 250 Jahren noch 700 Ruthen vom 
Harlemer Meer entfernt, und jet wird es fchon von beffen 
Wellen befpült. Amfterdam ift ebenfalls noch 700 Ruthen von 
biefem gefährlihen Yeinde entfernt: wer weiß, wie bald das 
tüdifche Element der Stadt durch einen plöglichen Ueberfall den 
Untergang. bereitet, fo dag man einft fagen dürfte: »Dort ſtaud 
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eine Nebenbuhlerin Antwerpens wurde, defien Blüthe auf fie 
vollends überging, als dieſes im Jahre 1585 dur den Prinzen 
von Parma den Niederländern entriffen wurde und den Spa⸗ 
niern wiederum in die Hände fiel. So wurde Amſterdam Mits 
telpunft des Welthandels und zählte 1622 bereits 100,000 Ein⸗ 
wohner. Die wachfende Größe erregte die Eiferfucht der Nach⸗ 
barn. Leicefter fuchte ſich des Pages 1587 durch Berrath, 
Prinz Wilhelm TI. 1650 durch Ueberrumpelung zu bemeiftern. 
Beide Verſuche mißlangen durch die Klugheit der beiden Bür⸗ 
germeifter Hooft und Bicker. Amſterdams Bürgermeifter ers 
Tangten damals in der PVerfammlung der Generalftaaten ein 
ſolches Gewicht, daß ihr Anfehn im 18. Jahrhundert mit dem 
des Erbftatthalterd wetteiferte. Im diefer Zeit des Glanzes 
hatte die Stadt einen ſolchen Reihthum erworben, daß ihr fein 
anderer Play Europa’s gleih kam; fie war der große Hafen 
aller Erzeugniffe im Often und Weften, und der Hafen war 
ftetö fo voller Schiffe, dag die Thürme vor dem Walde yon’ 
Maften und Eegeln faum fihtbar wurden. Mannigfadhe Wech⸗ 
felfälle hatte fie zu beftehen. In Folge des verderblichen Kries 
ges mit England war der Handel 1653 dergeftalt gefunfen, daß 
4000 Häufer leer flanden, und daß auf dem Börfenhofe Gras 
wuchs. 1787 mußte die eroberte Stadt den Preußen die Thore 
öffnen, und 1795 den Sranzofen, welche im geheimen Bündnifle 
mit den Froſt prophezeihenden Spinnen über die Eisbrücken mars 
shirt famen. Am nadtheiligften wirkte die gezwungene Bers 
bindung Hollands mit Kranfreid. Aber durch weife Benutzung 
der unermeßlichen Schäge hob fih der niedergedrüdte Handel 
immer wieder empor. Die günftige Lage am Zuiderfee, welde 
durch den jegt ſtark befeftigten Helder vor jedem feindlichen 
Ueberfalfe gefchügt ift, fegt den Play nicht blog mit der Nordfee, 
fontern auch mit Friesland, Overyſſel, Nordholland, Gelterh, 
und dur die Sanäle, Kunftfiraßen und Eifenbahnen aud mit 
dem übrigen niederländifhen Gebiet und mit Deutfchland in 
Berbindung. Bei allen diefen Vorzügen darf man den koſt⸗ 
baren Ufer - und Häuferbau auf dem fumpfigen Boden nicht 
vergeffen; doch das ausdauernd fleißige, Alles mit tüchtigem 
Berfiande ordnende Bienenvolf der Holländer überwindet auth 





h 7 


112 \ Holland. 


und auf das Reichſte ausgeſtattet iſt. Er verkürzte ehedem auf 

unterhaltende und nützliche Weiſe den Bürgern die Stunden, 
welche ſie in Erwartung einer Audienz hier zubrachten. Daher 

der marmorne Fußboden mit dem ganzen Planetenkreiſe in 

Kupfer ausgelegt; daher ſo manche Darſtellung aus der Ge⸗ 

ſchichte und der heidniſchen Götterwelt, um den Kaufmann vor 

leichtſinnigen Handelsunternehmungen, und jeden Bürger vor. 
Unrecht, falfhen Eiden und Betrug zu warnen; daher der Tob 

in abjchredender Geftalt, um an das Ende aller Dinge zu mah⸗ 

nen. Ich fann nicht fagen, mit welchen Empfindungen ich durch 

" diefe Räume ging: bier verfammelten fih einft die Raths—⸗ 

berren einer Bürgerfchaft, die mädtiger war, ald mander Kös 

nig; bier berathſchlagte man über die Wohlfahrt der bald ſtei⸗ 
genden, bald finfenden Republif; Hier waltete die Revolution 

Jahre lang in allen ihren Geftaltungen; bier gebot auch bie 

Stimme jened mädtigen Kaifers, der, »feiner Gefege Gründer 

und Zerftörer, durch Waffen verlor, was er durch Waffen bes 

fhügte«*). Der Bau des Stadthaufes begann nad) dem weſt⸗ 

phälifchen Frieden, welder die Unabhängigfeit der Repubiif 

ausſprach (1648), und wurde 1655 vollendet. Es fteht auf 

13,659 eingerammten Pfählen, ift 282 Fuß lang, 235 Fuß breit 

und 116 Buß hoch; 211 Fuß über die Iegtere Höhe erhebt fi 

noch der runde Thurm. Die Ausfiht von dort ift unbefchreibs 

lich fhön. Wie auf dem St. Marfus-Thurm Venedig mit feinen 

Waſſerſpiegeln und Infeln gleich einer großen Charte vor dem 

Augen des Schauenden ausgebreitet ift, fo bier Amſterdam. 

Aber der Horizont zeigt hier feine Alpen, fondern die uners 

meßlihe Fläche verliert fi über Meer und Land in grauen 

Nebel. 

Der Fremde, welcher zum erftien Dale in feinem Leben die 
aus neunzig Infeln beftehende, mit Wafferdünften gefhwängerte 
Stadt erblidt, erklärt fie Teicht ohne Weiteres für den ungefuns 
beften Ort der Welt, Iſt er bei herbfiliher Abenddämmerung 
herein. gefommen, fo erwartet er am andern Morgen nur bleiche, 


— — — 
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ſchleichende Fieber find die Folgen davon. — Da alles Waſſer 
mittelbar oder unmittelbar mit dem Meere in Verbindung fteht, 
fo ift es bedeutend gefalzen, und zum häuslichen Gebrauch nicht 
anzuwenden. Brunnen mit trinkbarem Waffer” find hier aber 
ebenfo felten, als in Venedig. Daher müßte man hier bei dem 
größten Ueberfluffe an Waſſer doch vor Durft wie mitten auf 
dem Meere verfchmadten, wenn man nicht durch künſtliche Mittel 
zu Hülfe käme. Theils fammelt man das Regenwaſſer von den 
Dächern in eingemauerten Waflerbebältern unter dem Haufe, 
oder auf dem Hofraum, theild läßt man gutes Trintwaffer aus 
der Gegend von Weefp oder Utrecht in eigens dazu gebauten 
MWafferfihuiten nah Amfterdam fommen, wo ein bebeutenber 
Handel damit getrieben wird; zwei Eimer werden mit zehn 
Cents oder anderthalb Grofhen bezahlt. Das Negenwafler wird 
mittelft Durdfeihungs » Mafchinen abgeflärt und gereinigt, und 
fo zum Trinfen tauglich gemacht. Doc tragen die Bleirinnen 
an den Dächern oft dazu bei, es zu vergiften und nachtheilig 
auf die menfchlihen Eingeweide zu wirfen. | 


Kein Land in der Welt dehnt die religiöfe Duldung weiter 
aus, als Holland, Jeder mag glauben, was er will, und fann 
Gott auf diejenige Weife verehren, weldhe er für die ange⸗ 
mefienfte halt. Herrſchend ift die calvinifchsreformirte Glau⸗ 
benspartei. Ihr gehören die größeren und älteren Kirchen 
der Stadt, die fi) indeß feinesweges mit unferen großartigen 
gothiſchen Baudenfmälern vergleichen laſſen. Am fhönften if 
die neue Kirche auf dem Damm, deren Kanzel und Orgel Meis 
fterftüde find; auch findet man hier unter Anderm das Grab« 
mal des Seehelden de Ruyter. Die Glasmalereien in der alten 
Kirche (Dude Kerk) gehören zu dem Herrlichftien, was biefe 
Kunft aus früheren Zeiten aufzuweifen hat. An den Sonntagen 
find die Straßen mit Kirhgängern gefüllt. Hohe und Nies 
dere fieht man mit Bibel und Geſangbuch, woran Gold⸗ und 
Silberbeſchlag nicht gefpart if. Die Waifenfinder werden in 
Tangen Reihen zum Gottesbienfte geführt. Auffallen mag es, 
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ſchleichende Fieber ſind die Folgen davon. — Da alles Waſſer 
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bin ein Zub’, und diefe hier find Tauter Juden,« indem er fi 

der deutſchen Sprache mit der diefem Bolfe eigenthümlichen Des 
tonung bediente, Die Zabrif war in einem großen, befonders 
dazu eingerichteten Gebäude befindlicdh, in defien unterem Raume 
vier Pferde, wie in einer Roßmühle, eine fenfrecht flehende 
Welle in Bewegung festen. Diefe ging dur in das obere 
Stodwerf, und zwar in einen großen Saal, wo fie in ein Rab 
griff, welches vieleicht funfzig eiferne Scheiben in eine außer⸗ 
ordentlich fehnelle Bewegung bradte. Bor jeder Scheibe fiand 
‚nun, wie in einer Druderei die Seger vor ihren SKaften, ein 
Arbeiter. Diefer drüdte den auf einem Stabe feftgelötheten 
Diamant gegen die mit Del und Diamantfiaub belegte 
Scheibe, und brachte fo in wenigen Minuten durch Schleifung 
eine glatte Fläche hervor. Ich ſah indeß nur Fleine Steine 
fchleifen. Ehe man es unternimmt, einen großen Stein zu Bes 
arbeiten, wird durch weitläufige Beratbichlagungen und Anfers 
tigung von Zeichnungen nicht weniger Zeit aufgewandbt, ale 
wenn es fih darum hantelte, ein Foftfpieliged Bauwerk aufzu⸗ 
führen, Die Kunft, Diamanten mit Diamantpulver (Diamant« 
brot) zu Schleifen, warb 1475 erfunden. Dan giebt ihnen das 
durch verfchiedene Formen. Der Brillant hat zwei Bierede 
son ungleiher Größe, indem zwei abgefumpfte Siegel mit ihrer 
Grundflähe zufammenftoßen, und außerdem eine Menge Flächen 
(Facetten) mit fharfen Kanten; die Roſette Täuft von einer 
platten Grundfläde in eine Spige aus, 


Reichthum und Talente geben bier im Allgemeinen ben 
Mapitab für die Schägung ber Menfchen. Adel, hohe Geburt 
und Amt verleihen durchgehends Fein Anfehen, wenn damit nicht 
ein verhältnigmäßiges Vermögen verbunden if. Von gnädigen 
Herren und Frauen will man nichts wiffen, und Adelige würs 
den ſich dieſe Anrede fehr verbitten, weil fie foldhe für Spott 
halten müßten. »Wie ſchwer ift der Mann?« Das ift die 
Frage, welche entfcheidet. Außerdem fhägt man bie Gabe der 
Kanzelberedtfamfeit, Tapferkeit, Baufunft, namentlich im Schiffer 
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weien, Wiffenichaftlichkeit, fofern fie Früchte fürs Leben bringt, 
dann vorzüglid Muſik und Malerei. Zur Ausftattung eines 
reihen Daufes gehören vaterländifhe Gemälde, Dft findet man 
Etüde, die zehntaufend Gulden und mehr gefoftet haben, fo daß 
Die Zahl derjelben nicht groß zu fein braudt, um für 50,000 
Bulten Ein Zimmer auszufhmüden. — Das Reichs⸗Mu⸗ 
feum oder die Bildergalerie bes Königreichs der Niederlande 
R in dem fogenannten Trippenhaufe, dem Haufe des ehemaligen 
Bürgermeiftere Trip, aufgeftellt. Es if eine große Sammlung 
von Meifterwerfen weltberühmter holländifher Maler. Komm’ 
uud fiehbe! rufe ich dir zu. Alle Beichreibungen verfchwinden 
vor Einem Blide. — Unter den Berbindungen, welde ben 
Sinn für Kunft und Wiffenfchaft weden und nähren, hat bie 
Geſellſchaft » /elir meritis«, d.h. »begründe dein Glück durch 
inneren Seelenadel«, einen europäiſchen Ruf erworben. Ein 
palaftartiges Gebäude, das nicht weniger ald eine Million Gul- 
den gekoſtet, enthält die herrlichften Räume für Berfammlungen 
je wiftenfchaftlichen Borlefungen, für Aufführung großer Con⸗ 
certe und für eine Zeichen-Afademie; außerdem ift hier eine 
bedeutente Bibliothek, eine Sammlung von Abgüflen der ſchoͤn⸗ 
fen Bildſäulen des Alterthums, eine Sammlung von Inſtru⸗ 
menten, die den Zwecken der Natur und Sternfunde dienen, 
fowie felbit eine Sternwarte. — Wie hoch man Muth und 
Zapferfeit ehrt, zeigt das Beifpiel des Jan van Speyk, ber 
1831 vor Antwerpen, als feine KRanonierfchaluppe durch den 
Sturm gegen die Stadt getrieben wurde und bie Belgier trog 
des Baifenftillftandes die Flagge herabzureißen begannen, bie 
Yalverfammer mit der Cigarre anzündete. Um das Andenfen 
an dieſe Heldenthat bis auf die fpäteften Zeiten lebendig zu ers 
Salten, führt ſeidem ein Kriegsſchiff in der Flotte beftändig den 
Ramen van Epeyf. Er war ein Zögling des hiefigen Bürgers 
weifenhaufes, wo ein Gemälde den Ruhm des Helden vers 
kündigt. 

Kein Bolf zeigt mehr Sinn für Wohlthätigfeit und Befoör⸗ 
derung bes Gemeinwohles, ald die Holländer, und wir fönnten 
wit Beichreibung der Anflalten für Linderung der Armuth, ber 
Roh und des Elendes viele Seiten füllen. Muferhaft find 
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andy die Schulen eingerichtet. Die Feineren Kinder tragen, da⸗ 
mit fie ja die Kleider nicht befchmusen, Llebergemänder von blen⸗ 
dend weißem Linnen, und babei fehen fie fo freundlich aus, 
dag man fie auf der Stelle Tiebgewinnt; blidt man ein feld 
bofdfeliges Weſen wohlwollend an, fo reicht es fogleich fein 
Händden. 

Welch ein ſchöner Geift in den Familien Iebt, Haben wir 
fhon früher angedeutet. Ehefcheidungen find hier feltener, als 
in andern Ländern, Die Ehe wird nad Abfchliegung eines 
bündigen &ontractes durch die bürgerliche Obrigkeit geſetzlich 
gemacht; doch möchte es Wenige geben, welche die Weihe der 
Religion verfchmäheten. Eine wichtige Zeit für dag Familien⸗ 
leben ift die Geburt und Taufe eines Kindes, Monate voraus 
trifft die forglihe Mutter der jungen Frau Anftalten und Zus 
rüftungen, von denen wir feinen Begriff haben. Eine Wiege 
mit foftbarem Ueberzuge, ein Wärmeforb, eine Menge Tücher 
und Klleidungsftüde, ein reiches Tauffleid, Wafchgefäße, Arzes 
neien, ald NRhabarberfyrup und Fenchelwaſſer, eine Wärterin 
und bei VBornehmen eine Amme wird in Bereitfchaft gehalten, 
felbft Zuder-Anid wird für eine bedeutende Summe gefauft, 
um die Hausfreunde damit zu legen. Die Wiege, worin ber 
Neugeborne Tiegt, wird fleißig geichaufelt, damit er ſich früß 
an das Schaufelleben in der Welt gemöhne; er gebeihet dabei 
und geht, nad dem Volksausdrucke, auf, wie eine Wolfe. Man 
fann nichts Xieblicheres denken, als die holländifchen vollbadigen 
Kinder mit filberweißer Hautfarbe, mit blauen Augen und blons 
den Haaren. Wie Heine Engelchen ſchweben fie im Haufe herum, 
und werden fchon früh zu Sitte und Artigfeit angehalten. Aber 
wer befäpreibt den Schmerz der Eltern, wenn der Tod eins dies 
fer Engelhen aus den Neihen wegnimmt! Dann wird bie 
Ruhe auf viele Monate geftört. Ich habe Väter und Mütter 
laut weinen hören, denen diefe Wunde gefchlagen wurde. Noch 
tiefer und dauernder ift der Schmerz, wenn Erwachſene, ober 
wohl gar der Gatte und die Gattin eine Beute des Todes 
wurden. Jahre Iang trauert man, und giebt dies burd bie 
Trauerkleidung in verfchiedenen Abftufungen zu erfennen. Es 
giebt Familien, welche mit Einfluß der Dienfiboten fa nie 
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aus ten ſchwarzen Kleidern berauefommen. Cine neue Ehe 
binnen Jahresfriſt würde anftogen, ja Wittwer und Wittwen 
wagen es faum, in eine zweite Ehe zu treten, wenn fie Kinder 


haben. 


Die Wege in Amftervam ohne Führer zu finden ift etwas 
Leichtes, denn die Stadt in ihrem Halbzirkel ift fehr regelmäßig 
von den Ganälen und Straßen durdichnitten, deren Namen 
auf Täfelchen an den Edhäufern unzählige Dat zu Iefen find. 
Mit einem kleinen Grundriſſe in der Hand fann man fih alſo 
bei Zage Leicht zurecht finden. Schwieriger iſt Died am Abend, 
oder bei den zuweilen eintretenden- dichten Nebeln, wo man 
mitten am Tage die nächſten Gegenftände nicht fehen kann und 
wo faum die genauefte Ortskenntniß vor ber Gefahr fehügt, 
in die Ganäle zu gerathen, die nicht mit Geländern verfehen 
ind. Unvergeßlich bleibt mir ein Abenteuer, das ich in meinen 
jüngeren Jahren zu beftehen hatte, wo ed noch an Borftellungen 
son Geelenverfäufern nicht fehlte, welche Unerfahrene und 
Fremde aufgriffen, fie in abgelegene Häufer führten und dort 
einiplöflen, bis fie diefelben unter einem guten Borwande auf 
Schiffe zu bringen wüßten, wo fie dann ald Matrojen nad 
Rs oder Weftindien mitgenommen würden. Diefe vermeinte 
Gefahr hatte mich fo vorfichtig gemacht, daß ich bei einbrechen⸗ 
der Dunfelpeit Feine männliche Perfon nah dem Wege in Ame 
ferdam zu fragen wagte. Willfommen war mir daher bie 
Erſcheinung zweier freundlihen Mädchen, welche ich in einer 
Heinen, engen Gaſſe, wohin ich auf meinen Irrgängen gerathen 
war, an ter Thür fliehen fand. Das werden doch feine Sees 
Ienverläufer fein, dachte ih, und fragte fie ganz höflich nad 
dem Wege. Sie antworteten auf's Gefälligfte: In ber nebes 
ligen Abenpftunde würde ich mich nicht zurecht finden, fie wollten 
mir Jemand mitgeben, inzwilchen möchte ich einen Augenblid 
eintreten. Durch diefe Zuvorfommenheit ermuthigt, folgte ich 
ipmen in eine matt erleudhtete Stube, wo man mir fogleich ein 
großes Glas Punſch präfentirtie. Ich merkte bald, daß ich in 
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ein übel berüchtigtes Haus gerathen war, und nahm fchleunigft 
meinen Rüdzug. Ohne Begleitung erreichte ich glüdlich die 
son hundert Laternen glänzende Kalverftraße (Kalverftraat), wo 
ich mih von meinem Schreden in einem Caffeehaufe bei einer 
Taſſe Thee erholte, 

Bei meinem diesmaligen Aufenthalte befuchten wir an einem 
heiteren Abende den heil erleuchteten Saal von Frascati, wo wir 
unter Mufif und Iebhaftem Geſpräch bis nach elf Uhr verweil⸗ 
ten; dann trennten wir und von der Menge, welche hier bis 
tief in die Nacht zufammen bleibt und ſich des Lebens freut. 
Man hat aber noch andere Nahthäufer, wie man fie zu 
nennen pflegt. Hier geht freilich Alles ganz anfländig zu, fo 
Daß felbft vornehmere Frauen dieſe Art Caffeehäufer in Begleis 
tung von Männern zuweilen befuchen; indeß geben fie Doch 
manchem jungen Manne Gelegenheit zu Bekanntſchaften, bie 
ihn nicht felten von der rechten Bahn ablenken. Diefe Nachts 
häufer werden nämlich häufig von den jungen Leuten befucht, 
welche aus Concerten und Schaufpielen fommen und ſich noch 
nicht entfchliegen Fönnen, nad Haufe und zur Ruhe zu gehen. 
Gerathen fie dann fpät bei Wein und Punfch unter Iuflige Ges 
fellen, fo fang man gar nicht berechnen, wohin Leichtfinn und 
Leidenschaft fie führen, und an welchen Klippen fie fcheitern 
und zu Grunde gehen. Daß heutiges Tages jede große Stadt 
ihre Schlupfwinfel der Unfittlichfeit hat, ift Leider befannt 
genug. — Beim Nachhauſegehen kamen wir an dem majeflätie 
fhen, ehemaligen Stabthaufe vorüber, welches im Lichte des 
Bollmondes wahrhaft feenartig erfchien. 


Heute hatte ih mir vorgenommen, mich gehen zu laſſen, 
wie der Zufall e8 fügen würde. Dabei gewinnt man oft mehr, 
ald wenn man fich einen Plan entworfen hat. Kaum hatte id 
das Haus verlaſſen, fo ftieß ich auf einen Büchertrödler, der 
veraltete Schriftwerfe auf einer Brüde, wo viele Leute vorüber⸗ 
gehen, audgeftellt hatte; nur felten findet man in einer folder 
Bude ein werthvolles Buch, das für ein Billiges feil ſteht. 
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Vaͤhrend ich mich hier umfah, bemühte fih ein Schuhpuger, 
meine Etiefel glänzend zu machen, wozu dergleichen Leute ſich, um 
Die Arbeit abzufürzen, einer fcharfen, das Leder verderbenden 
Vichſe bedienen. Kaum habe ich mich hier mit ein paar Pfen- 
zigen abgefunden, fo vertritt mir ein Jude mit Lotteriebriefchen 
den Weg und verheißt goldene Berge, »In dieſem Loofe,« 
fpriht er, »iſt ihr Glück enthalten; Sie werden es bereuen, 
wenn Eie es nicht nehmen.« Läßt der Unerfahrene fi mit 
einem folchen Loosverfäufer ein, fo hängt dieſer ſich wie eine 
Kette an ihn und läßt nicht eher ab, ald bis man, um des 
Zadringlichen nur los zu werden, den Glüdgzettel genommen. 
Darum iſt's am Gerathenften, ihm ſchweigend vorüberzugehen. 
Ran will feinen Weg fortfegen; aber die aufziehende Wade 
gebietet auszuweichen, oder Halt zu machen. Mittlerweile bleibt 
man vor einem Laden ftehen, die ausgehängten Sachen zu bes 
traten. Dieſe Aufmerkjamfeit lockt gleich Mehrere herbei, und 
indem man weiter gehen will, wird man gehemmt durch einen 
keihenzug, der auf etwas Reiches und Vornehmes hinzudeuten 
ſcheint. Auf die Frage: »Wer iſt's?« antwortet mir ein Leis 
Genbitter, den ich in feinem Anzuge fogleich für einen Kirchen 
diener erfannte: »Das ift die Leiche eines reichen jungen Mans 
ned, der eines der fchönften Häufer in der Stadt bewohnte, 
Schiffe auf dem Meere hatte und eine Frau zurüdläßt, mit 
weicher er erft feit Kurzem verheirathet war. Was Fann aber 
Alles Helfen: Der Tod gebietet, und alle Herrlichkeit wird nies 
bergelegt in jenes dumpfe Kirchengewölbe.« — »Wird denn hier 
noch in der Kirche begraben? « fragte ich einen Nebenftehenden. 
»Altertings! erwiederte er freundlich. »Amfterdam hat fi 
das Berrecht, die Leichen in der Kirche beizufegen, vorbehalten; 
denn unfere Kirchen fönnen die daraus fließenden Einfünfte 
nicht entbehren, auch würden die Leichen außerhalb der Stadt 
ins Wafler gerathen, oder in nafler winterliher Zeit gar nicht 
begraben werden fünnen. Nun bleibt der Geliebte unter und. 
Selbſt der Geſundheit ift das nicht fo nachtheilig, wie Viele be⸗ 
haupten; denn man merkt nicht, daß da weniger Menichen fler- 
ben, wo jie auf auswärtigen Kirchhöfen, ald wo fie in den 
Kischen begraben werden, Ad, neben den Eeinigen beigefegt 
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zu werden, ift doch ein füßer, tröftlicher Gedanke! Nein, wir 
würden uns diefen Borzug nicht nehmen laffen, fo fehr auch 
bie Sranzofen verfucht haben, und deſſen zu berauben. Auch 
haben die Todtengräber wohl dazu beigetragen, daß und unfer 
Recht erhalten worden iſt« — »Die Todtengräber?« fiel ich ihm 
in die Rede, »wie follten diefe zu ſolchem Einfluffe fommen?« 
— „Ei, mein Herr,« fuhr Sener fort, »Sie fiheinen bier wohl 
fremd zu fein, und nicht zu wiſſen, dag die hiefigen Todten⸗ 
gräber wichtige, einflußreiche Perfonen aus den vornehmfien 
Familien find und von diefem Poften Taufende ziehen, während 
fie denfelben für ein Geringes von Anderen verwalten laſſen. 
(Eben fo find hier und in anderen holländifhen Städten vors 
nehme Herren und Damen Küfter, Feuerfchemelvermiether in 
den Kirchen, Wagenmeifter, Straßenfeger u. |. w., da alle biefe 
Etellen fehr viel einbringen.« 

Die Leichenfutfhe mar mir aus den Augen entfchwunden, 
Schnellpoſten, Karofien, Schleifen mit fchweren Waarenballen, 
Drehorgeln, Ausrufer mit greller Stimme waren vorübergezo⸗ 
gen, das Glodenfpiel Tieg fi) dazwifchen mit zahlreichen Glocken 
vernehmen: nun verließ ich meinen Standpunft und lenkte in 
die Kalverfiraat ein. Die Straße ift lang und ſchmal, und 
burchfchneidet faft die Mitte der Stadt, weshalb fie die lebhaf⸗ 
tefte iſt. Laden reiht fih hier an Laden, einer überftrahlt dem 
andern, und felten werden fie von Kaffee- und Privathäufere 
unterbrochen. Mit Luft verweilt das Auge bei den taufenderlei 
Begenftänden, die bier zum Verkaufe geboten werden. Inter 
Anderm bewunderte ih unermeßlihe Borräthe von chinefifchem 
und japanishem Porzellan. Welche außerordentlihe Mannigs 
faltigfeit der Formen und Zeichnungen! Urnen fab ih von 
eigenthümlicher (freilich chinefifcher) Schönheit, und die oft mehr 
als drei Fuß hohen Damen, die fo freundlich mit dem Köpfchen 
nidten, forderten gleihfam auf, fie zu faufen. Aber Alles war 
auch fehr theuer; fo follten drei, freilich fehr fchöne, ſchwarze 
mit Gold verzierte Urnen fünfhundert Gulden Foften. In ans 
bern Handlungen fand ich die herrlichften Arbeiten in Elfenbein, 
Holz und Bronce, fowie altertbümlihe Waffen, Becher, Müns 
zen, Schränfe., Bei Sinfel und Baalman auf dem Nieuwendyk 
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ſicht man Alles im reichſten Ueberfluß, was Männer und Frauen 
zur Kleidung bedürfen. Hier iſt es an Markttagen oft ſo voll, 
daß man dieſe Läden ſcherzweiſe die Börſe der Frauen zu nen⸗ 
nen pflegt. Bei den Buchhändlern Müller, De la Chaux und 
Eilpfe, alle drei in der Kalverfiraat, verweilte ih, um die 
neueſten Erfcheinungen in der deutfchen, franzöfifchen, englifchen 
and holländiſchen Sprade anzuſchauen. Faſt unbegreiflich bleibt 
es, wie der freifinnigfte aller Staaten dazu hat kommen können, 
eine engherzige Befleuerung auf die ausländifhen Geiſteser⸗ 
zeugniſſe zu legen; daher der hohe Preis dieſer Drudfachen. 
Deutfhe Bücher finden guten Abfag, und faft in allen gebildeten 
Familien ſieht man unfern Schiller. Das Frangöfiihe und 
Engliſche wird mehr in den Kreifen der vornehmen Welt gelefen. 

Ald das Getreide auf den Straßen um Mittag zunahm, 
trat ih in tag Haus der Geſellſchaft »Doctrina et Amicitlia,« 
wo ich bereits früher eingeführt war. Sch fand hier in einem 
fehr geräumigen Saale eine ausnehmend artige, gebildete Ges 
ſellſchaft, eine Menge der beften Tagesblätter und der gelefens 
fien Zeitungen in allen Sprachen, eine vortrefflihe Bedienung 
und fehr gute Erfriſchungsmittel für den billigften Preis. Wer 
als einzelner Mann angenehm und wohlfeil Ieben wollte, fönnte 
in Amfterdam immer zu feiner Rechnung fommen. Will man 
Dagegen ein großes Haus maden, fo Tann das Leben natürlich 
auch fehr tbeuer werden; doch iſt's nicht möglich, in dieſer Stadt 
fo viel daran zu fegen, als in London und Paris. Cinmal 
wetteiferten zwei reiche Amfterdamer mit einander, um in Einem 
Jahre hunderttaufend Gulden mit Anftand für ihr Haus aus⸗ 
zugeben; aber alle ihre Gaftmähler und häuslichen Feſte, alle 
ihre Bedienten und Pferde fonnten diefe Summe nit verfchlin« 
gen, und fie riefen voll Berbruß aus: Amfterdam ift Doch ein 
armfeliger Drt! Was ung in London und Paris jo leicht ges 
worden ift, haben wir mit aller Anftrengung bier nicht erreichen 
Tönnen! 

Noch vor Tifche befuchte ich eine Rarität, die man in Am⸗ 
ſterdam vielleicht nicht fuchen follte. Ich ging nämlich in das 
Hans des Notare Klinkhamer, deffen Bekanntſchaft ich gemacht. 
Nachdem diefer mich durch mehrere Gänge und Räume geführt, 
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ſprach er: »Hier fehen Sie das Wunder,« indem er auf einem 
alten Koffer hinwies, der mit dunklem, von Motten zernagtem 
Leder überzogen war. Als ich ihn öffnen wollte, um die Sel⸗ 
tenheit zu betrachten, rief er: »Bemühen Sie fi nicht, er if 
nicht darin!« — »Wer ift nit darin?« — »Hugo de Groot! 
Er ift glücklich daraus entſchlüpft und ift durch diefe Liſt feiner 
treuen Gattin, die ihn darin aus dem Gefängniffe zu Loeveſtein 
bringen ließ, feinen Berfolgern entkommen, und der Welt wies 
dergegeben worden.« — Diefe geſchichtliche Rarität, von deren 
Dafein ſelbſt viele Amfterdamer nichts willen, hatte mehr Ans 
ziehendes für mi als eine andere feltfame Merfwürbigfeit, 
welche damals Taufende von Neugierigen berbeilodte. Dies 
war nämlich ein Flohgeſpann, das meifterlih gleich Kunftreiters 
pferden dreffirt war. Bon beim feiltänzerartigen Springen war 
nichts zu bemerfen; denn dadurch würden die mit goldenem Ges 
fhirre gefhmüdten Thiere ihr luftiges Wägelchen bald in den 
Abgrund geftürzt haben. Auf die Srage, wie der Herr Director 
ben Thieren ben ihnen angeborenen Trieb zum Springen bes 
nommen hätte, antwortete er, er fege die Springer in eine enge 
Schachtel, deren Dedel mit feinen Spigen verfehen ſei; wenn 
fie nun auffprängen, fo fühlten fie den ſchmerzlichen Stachel, 
und dadurch Tegten fie ihre Natur ab und würden ganz zahm. 
Sie zogen nun den Wagen nad) dem Commando bald Iangfam, 
batd Hurtig, und machten noch mehrere Manöver, die zwar Bes 
wunderung erregen, aber in ber Seele des Zufchauers nichts 
Anderes zurüdlafien, als eine Geringfhägung des Menfchen, 
der folhen Dingen fein Leben widmet. Aus Amfterdam foll 
er eine große Summe Geldes mitgenommen und dagegen aus⸗ 
gezeichnete Eremplare feines Gefpannes für eine wahre Kleinige 
feit erftanden haben. 

Gegen fünf Uhr eilte ich in meine Wohnung zurüd, wo 
mit dem Slodenfchlag der dampfende Seefifch aufgetragen wurbe. 
Daß vor und nad der Mahlzeit dag Gebet und während des 
Sifcheffeng der füße Musfatwein nicht vergeffen wurde, iſt eine 
boländiiche feftgefegte Negel. Ich verfürzte diesmal die Mahl 
zeit fo viel als möglih, um noch auf der Werft de Haan bee 
Herrn Boelens auf Biders-Eiland ein für mich feltenes Schau⸗ 
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ſeiel mit anzufehen. Das Dampfidiff Willem I. war nämlich 
fo weit vollendet, daß ed beute vom Stapel laufen Fonnte. 
Ungeadhtet des Regenwetters hatte fidh eine große Menge Diens 
fen zu diefem Edaufpiele eingefunden. Ich fland mit meinen 
Freunden im Zimmer des gaftlihen Haufes; die übrigen Zus 
fSauer waren draußen, einige auf dem Edhiffe felbft, antere fo 
nahe unter deſſen Bauch, daß ein Unerfahrener ob der ſchein⸗ 
baren oder wirfliden Gefahr für die Berwegenen zittern und 
beben fonnte. Die hölzerne Bahn, auf der das Schiff in das 
Meer gleiten follte, war mit Talg und ſchwarzer Seife geglättet; 
hölzerne Streber und dide Taue hielten den fchweren Körper 
mob. Aber jegt werden die Bloͤcke weggeichlagen, ein Keil uns 
ter dem Hintertheile angetrieben, die Taue gefappt, und als 
fühlte das Schiff Teben, Läuft es, ohne zu fchwanfen, dampfend 
{us Meer, taucht erß den Schnabel in die klatſchenden Wogen, 
bebt den Hintertheil in die Höhe, theilt die ſchäumende Fluth, 
und, als befänne es fih einen Augenblid, was zu thun fei, 
ſucht das Gleichgewicht, und ſchwimmt dann auf der Fläche des 
Meeres fröhlich, wie der Schwimmvogel, der lange dee Waſſers 
entbehrte; das Volk jauchzt ihm fein Hurrah, die Freunde wüns 
fhen dem Baumeifter Glück zum mwohlgelungenen Werke, ein 
Glas Wein wird eingefchenft, und wir bringen dem Gefeierten 
ein dreimaliges Hoch! aus. — Wenn der Holländer von feinem 
Schiffe fpriht, fo follte man glauben, er fprehe von einem 
Menſchen, z. B.: »Das wird Speyf wohl bleiben laffen, dazu 
fehlt ihm die Macht; wie freute er fih, dem Hafen zuzueilen und 
der Gefahr zu entrinnen.« Der Schiffer wird fat Eins mit 
feinem Ediffe, ald wäre er die Seele und das Fahrzeug fein 
Körper. 

Wer aber die Thätigfeit der Holländer für das Seeweſen 
in ihrer ganzen Großartigfeit kennen Ternen will, der muß bie 
Infel Kattenburg am öftlihen Ende der Stadt befuchen. 
Wir fuhren dahin an einem heiteren Tage. Zuerft machten wir 
Halt bei dem Y-Damm, der zum Schuge der Stadt gegen 
die Sturmfluthen mit ſchweren Koften gebaut wurde und nun 
feft wie ein Felſen dafteht. Wir verließen unfern Wagen (denn 
Lad Fahren darauf ift nicht erlaubt) und fpazierten auf dem 
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ſchönen breiten Wege weit ins Meer hinein bis zu den mäch⸗ 
tigen Schleuſen, durch welche größere und kleinere Schiffe in 
bie ſchon erwaͤhnten zwei großen Waſſerbecken eingelaſſen werden. 
Von da kamen wir zur Marineſchule. Das Gebäude iſt an 
und für ſich nicht ausgezeichnet; aber es hat die Schiffe des 
Hafens im Geſicht. Die ganze Einrichtung im Innern iſt auf 
das Seeleben vorbereitend, und der Unterricht für die See— 
fahrtskunde berechnet. Auf dem Hofplatze ſteht eine ſegelfertige 
Fregatte auf trockener Erde, woran die Zöglinge ihre mannig- 
fachen Webungen vornehmen mit Klettern und Springen, Rut⸗ 
fhen und Hängen, Aufs und Abrollen der Segel und Taue. 
Diefe Amfterdamer Marinefchule verfchwindet indeß vor dem 
größeren Gedanken, den man in England zur Ausführung bringt, 
nämlich: die ganze Anftalt auf ein Schiff zu bringen, und wäh 
rend der dreijährigen VBorbereitungszeit mit der Jugend eine 
Heife um die Welt zu machen, wo man duf diefer Spazierfahrt 
Alles in der Wirklichkeit zeigt, was man auf dem Lande nur 
aus Büchern lernt, und wo der Jüngling auf offener See bei 
Sturm und Wetter in den Maftforb flettert, die Segel einrefft 
oder nad dem Winde ftellt, die verfhiedenen Wirfungen ber 
Elemente beobachtet, Hunger und Durft leidet, und unter 
den Kampf mit vielfältigen Gefahren zum tüchtigen Seemann 
auf ganz andere Weife als daheim ausgebildet wird. Als wir 
bei der Kattenburger Brücke angefommen waren, lag vor ung das 
See⸗Arſenal, ein großes fleinernes Prachtgebäude von drei 
Stodwerfen, in welchem mit holländifcher Ordnung Alles auf- 
geftellt if, was zur Ausrüftung einer mächtigen Flotte erfordert 
wird, als Anfer, Segel, Maftbäume, Taue, Laternen, Kanonen. 
Wie viele Millionen diefes Haus mit Allem, was barin, gefoftet 
haben mag, fann ich nicht ſagen; aber fo viel weiß ich wohl, 
dag Indiens Schäge mitwirken müffen, um folche Anftalten zu 
ſchaffen und zu erhalten. Und doch zerftörte im Jahre 1791 
ein fürdhterlicher Brand diefes Gebäude mit allen feinen Vor⸗ 
zäthen. Betrachtet man nun die großen Körper ber Fregatten 
und Linienfchiffe, welche bier auf der Werft gebaut werben, 
und die Anftrengungen fo vieler Menfchen, welde ihre Körpers 
und Beifteöfräfte daran fegen, bis fie vom Stapel Taufen können, 


128 Holland. 


ift Alles gedrängt voll von Gpaziergängern, mährend man vor 
den unzäbligen Kaffeehäufern und Schenfen fröhliche, in dichten 
Tabafstampf gehüllte Zecher fieht. Doc nirgends hört man 
Lärmen und Schreien: allenthalben herrſcht ruhiger Anftand und 
feine Sitte. Ä 0 
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Unter herzlichen Segenswünfden beftieg ich ein Segelfchiff, 
das mich über den Zupder-See nah Friesland tragen follte, 
In der Abendfühle fpazierte ich auf dem Verdeck umher und 
heftete meine Blicke auf die von Maften umgebene, majeftätifche 
Stadt, wo mir fo viel Liebe und Freundfchaft zu Theil geworben. 
Um halb eilf Uhr Tichteten wir Die Anfer und flogen bei güns 
ftigem Winde pfeilfchnell dahin. Auf dem Schiffe war Niemand 
von meines leihen, als ein DBürgermeifter aus der Provinz 
Gröningen; er theilte mit mir die Kajüte und Iegte fich gegen 
eilf Uhr in meiner Nähe zur Ruhe. Wie zwei Staare im Käfich 
ſchwatzten wir lange mit einander und fonnten fo leicht dem 
Schlaf nit finden, weil das Heben und Sinfen des Fahrzeuges 
eine eigene Wirkung auf Magen und Gehirn macht. Ich hätte 
unmöglich effen fönnen, aber zum Erbrechen fam es nicht. Eini⸗ 
gemal verließ ich mein Lager und betrachtete draußen den Ster⸗ 
nenhimmel; die erleuchtete Stadt ſchwand aus meinen Augenz 
aber das aus der Ferne winfende Ticht des Leuchtthurmes von 
Enkhuyzen machte einen erfreulichen Eindrud. Mir wurde bie 
heiterfte, gen Himmel gerichtete Stimmung zu Theil; ich fühlte 
mich fo wohl und fiher in Gotted Hand und befreit von ber 
Menfchenqual, dag ich zulegt unter den lieblichſten Bildern ſüß 
einſchlummerte. 

Gegen vier Uhr erwachte ich zum neuen Leben, wünſchte 
meinem Gefäahrten einen guten Morgen und flieg auf das von 
der Sonne beleuchtete Berded. Nachdem ich mich gekleidet und 
in Ordnung gegegt hatte, zündete ich meine Pfeife an und Tieß 
mir mein Frühſtück auftragen, konnte aber nur wenig eflen, ba 
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daß ich die Landſchaft deſto aufmerkſamer betrachten konnte. 
Ueberall leuchtete hervor, daß ich es mit einem ganz andern 
Volksſtamme zu thun hatte, wie bisher, einem Stamme, der ſich 
ſchon zur alten Römerzeit durch Muth und Tapferkeit auszeich- 
mete und in fpäteren Zeiten zwiſchen der Wefer und Schelde 
‚blübete. Als der Name der Bataver ſchwand, blieb der Name 
Frieſen bis auf den heutigen Tag. Die Bauern ſprechen unter 
einander eine Mundart, die bald ins Englifche binüberzufpielen 
ſchien, bald ins Altdeutſche und Angelfähfifhe, immer aber * 
Grundton deutſch war. Die männlichen Geſtalten, welche vor: 
über gingen, waren kernfeſte muskulöſe Leute, mehr mager a 
fett, mehr blaß als roth, zufrieden und wohlgemuth, doch 
haft und feurig in der Rede und im Handeln. Die Männer 
zeichnen ſich nicht merflih in der Kleidung aus, wohl aber 
Frauen, deren Stand und Vermögen am Kopfpuge zu e 

iſt. Alle verbergen das Haupthaar, das furz gefhnitten. 
mit einer fchwarzfeidenen oder tuchenen Kappe verhüllt iſt. 
Darüber gebt eine aus Silber» oder Goldblech beftehenbe 9 

die am der Vorberfeite mehr oder weniger Verzierungen, und 





Nadeln bat. Diefe find je nad) Stand und Bermögen von eine 


zelnen Gulden bis zu taufend und darüber werth. Ueber ber | 


dicht anfchließenden Kopfbededung figt dann nod ein Häubchen 
von durchſichtiger Gaze oder Flortuch oder von foftbaren Spigen, 
Die Bornehmeren tragen ftatt des Häubchens auch ein Leichtes 


modifhes Sommerhütchen mit fünftlihen Blumen. Hals, Naden 


und Bruſt find bei diefen ebenfalld mit Goldftoff verhüllt, ber 
‚bie feinften Brabanter Kanten durchſchimmern läßt. Dazu kom— 
‚men no mächtige Ohrringe von gediegenem Golde, bei denen 


eigenthümliche goldene Verzierungen in Form von den — 


den ber Weinrebe angebracht find. — Der Landſtrich, d 
großentheils an der Küfte über Sundel und Oude Mirdum durch— 
— * beſteht theils aus ſchwärzlichem Sand, theils aus Klei- 
boden. Jener iſt mit Strauchholz beſtanden, oder mit Tannen 
und Eichen, deren verfrüppelte, moosbededte Geſtalt zeigt, daß 
fie hier nicht rechte Nahrung finden. Aber friſch und üppig 
wuchs hinter Dube Mirdum bie Birke und Linde, Wo das 
kand zum Aerbau benugt wird, fab ich auf dem leichten Boben 
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und ——— ve Niederlagen, ""Ungtüd fofgte 
ld, und nad) wenigen Jahren fah man das u 
übermütpige Weib in Stavoren von Haus zu £ 
den Türen ihr Brot erbetteln, und zwar bis in ihr hr or 
damit fie den Straftelch bis auf den letzten Tropfen 16 = 
Aud die Stadt, in welcher ein folder Uebermuth alfı ur 3 
anfing herrſchend zu werden, mußte ihre Schuld büße * * 
es bildet —— ‚Zei an Tänge Ne een 
reg ‚allein eine große Sandbanf, Frauenfand genannt, 
verfiopfte und das Einfaufen —— m, ver: 
nl ſondern es ſchoß auch, wie man ſagt, aus 
ſchütteten Korn ein ſich alljährlich erneuerndes € 
empor, was fauben Kornähren nicht unähnlich Kept nd 
fo Ho und dicht, daß es ſelbſt leichtere Schiffr F 
— ie 27 all. Wil 
Kirchen und öffentliche Gebäude haben in — 
wenig Ausgezeichnetes. Hohe Thürme, die in der Nähe 
Meeres von den Stürmen viel zu leiden würden, fin 
— nicht; fie ſtehen in Geſtalte 6 nie ze 
ER! einige Fuß über der Kirche erhaben. Die 
Hemeinden gehören zu den Neformirten und Wiedertäuf 
Memonte n. In dem nicht weit entfernten 2 
— Zen: ‚Menno Simonis, ot d 
ba in Wieuwert bie geleprte Jungfrau Ann 
I BR bie See 
Te a ae im Innern der I 
Fer ler 
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noch dadurch, daß Reisholz, Wähle und Strohbeffeidung oft 

erneuert werben müffen. Sieht man in Zeiten, wo die eat 

ruhig iſt, diefe mädtige Schugwehr, fo follte man glauben, daß 
fie ungerftörbar fei, und doc zerbricht oft bei Sturmfluthen das 

Meer diefe Pfähle gleich Pfeifenftielen, und dann die 
größte Aufmerffamfeit und Anftrengung erfordert, um fern 
Verwüftung zu fteuern. In der frübeften Zeit — 
* die künſtlich angelegten Höhen, Terpen oder Waerd genannt, 

oder ſolche Gegenden, die dem Angriffe des Meeres | 
ausgefest waren und die dann Zeder für ſich mit einem Erd⸗ 
wall umgab. Aber diefe Schugwehren erwiefen fih unzuläng- 

lid; mandes Menfhenleben ging dabei verloren und überdies 
ein fchöner Theil des beften Bodens; denn das — * 
Element hatte nun freies Spiel und verſchlang beliebig 
Stück nach dem andern, Daraus entſtand die fogenannte Mil— 
telfee. Nachdem diefe durd Natur und Kunft ausgetrodnet ift, 
hat man das fruchtbarfte Land, Auen und Triften, Del- und 
Weizenfelder gewonnen, wo jegt eine Menge wohlhabenber und 
reicher Befiger in ſchönen ern wohnen. — —— 

In der Umgegend von Stavoren iſt nichts merkwürdig, 
als bie ins Meer ſich erſtreckende Anhöhe 't roode Klif mit 
weiter Ausſicht. Das Auge des Frieſen, dem ſonſt nur flaches 
Land dargeboten wird, labt ſich daran, und man fragt bier den 
Anlommling zuerſt: ob er auf dem Klif, dem Berge, gewefen 
fei, — Wenn man dur dieſe Gegenden reift, wo Berg un 
Thal, ſchattige Wälder mit ihrem Ehor der Tieblihen S 
viefelnde Baͤche und fließende Ströme fehlen, fo Ei | 
den Fremden leicht das Gefühl der Eintönigkeit. Auch | 
Friefe möchte Mandjes anders wünſchen. Bringen ihn 
Reifen ins Ausland, wer befchreibt dann fein Entzücen bei d 
Anblide eines Berges, eines Felfens oder Bafferfalles; | 
vermag die füße Wonne zu fehildern, die er an einem fanften 
Sommerabend unter der majeftätifchen Krone einer Eiche bei 
Flöten der Nachtigall empfindet! Iſt ein Gutsbefiger fo glüd- 
lich, in feiner Umgebung ein Gehölz, einen Hügel, oder fonft 
eine Begünftigung der Natur zu haben, fo fegt er einem großen | 
Werth darauf, Muh unternimmt er es wohl, das Fehlende 
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fcheure und fie dadurch reize und rige; wenn man biefelben aber 
mit einem Badeſchwamm reinige, fo befämen fie eine Gfätte, 
die einem Firniffe gleiche und feinen Grünfpan  anfege. Ferner 
behaupteten fie, daß ſich deſto mehr Fetttheile entwickelten, je 
flacher und glatter die Gefäße wären, je tiefer fie aber 
defto weniger fünne die Sahne in die Höhe fieigen. | 
ges wird zwei Mal gemolfen und eben fo oft abgefabnt ; N 
dem Refte macht man den mageren friefifhen Käſe. Das Duke, 
tern gefchieht in den größeren Wirtbfchaften durch ein Pferd, 
welches den Stämpfer durch ein Rad in Bewegung ſetzt. — 
Bor vielen Häufern fieht man feftftebende Sige und Tifche mit 
einem Schirmdach, um dort bei [hönem Wetter an Sonntagen: 
und Feierabenden in bebagliher Ruhe die Pfeife zu rauhen und, 
die Vorübergehenden zu begrüßen. ine auffallende Erſchei— 
nung ift das Verſchwinden des fhönen Holzwuchſes, deffen ſich 
diefes Küftenland in früheren Zeiten zu erfreuen hatte, Alle 
Bäume haben ein verfümmertes Anſehen; felbft niedrige Dbft- 
bäume und Gefträuc werden von den rauhen Nordweſtwinden 
fo beſtrichen, daß Zweige und Blätter darunter leiden und nur 
bürftige Früdte zum Borfgein fommen. . 
Die offene, am Meer gelegene Stadt Harlingenrik 
nad) frieſiſcher Art gebaut, Die Giebel nad. der Straßenfeite, 
die hohen Dächer, die bunten grellen Farben, bie kleinen Fen— 
fterfheiben, die Bänke vor den Thüren und die eigentbümlichen 
Verzierungen verfündigen, daß man noch an althergebradhter 
Sitte feſthält. An den reinlichen Straßen, mit Ganälen und 
hie und da mit Linden, erfennt man bie niederländifche Weiſe; 
an dem Vorübergehenden, ber zuvorfommend grüßt und gern 
zurecht weift, dem biederen Friefen, Die Stadt näbrt ſich von 
Schifffahrt, Rhederei, Schiffbau und Fiſchfang. Im Winter 
beſchäftigt der Flachs die durch Milch und Butter zart geblies 
benen Hände, die einen Faden von unglaublicher Feinheit fpins 
nen. Die Leinwand übertrifft daber auch Alles, was man in 
biefer Art fenntz; aber der Preis von zwölf Gulden für. die Elle 
diefes batiftähnlichen Gewebes ift zu bod, um als Erwerbszweig 
ausgebreitet zu werben. — Alles hat hier den Anftrich des Bürs 
gerlihen. Man giebt mehr tüchtige Koft, als Tedere Speifen, 
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Leeuwarden war einft der Sig ber ntpaer: von 
Friesland aus dem jet herrfchenden, frieſiſchen Haufe Naffaus 
Dietz. Noch fieht man das alte Schloß und in der detobilirce 
das Erbbegräbniß der königlichen Familie. Auch der ſogenannte 
Prinzengarten mit Baumgängen und Lauben, Anhöhen — af 
ferfpiegeln ift Ueberbleibſel 22 Herrlichkeit, Die St 
zäblet 22,000 Einwohner. Die parfartige Umgebung, die 
näfe und Bäume, ſowie die feineren Sitten der Adeligen ur 
Reichen, die hier befonders im Winter wohnen, erinnern mehr 
an Holland, als an Friesland. ne 
Ich fand bier bei alten Freunden gaſtliche Aufnahme. Am 

andern Morgen weckte mich das Glockenſpiel, das ich feit meis 
ner Abreife von Amfterdam nicht gehört, Außer diefem foll 
nur noch eins in Friesland fein; in Holland fehlt es ber klein— 
ſten Stabt nicht, und es giebt dort einen Thurm, der mit nicht 
weniger als breibundert Glöckchen ausgeftattet fein ſoll. Als 
ih eine große Lebhaftigfeit auf den Straßen bemerkte, fragte 
ich nad) der Veranlaffung biefes Treibens. »Nichts Ungewöhn⸗ 
liches,« antwortete man mir; »*es ift heute Freitag, und dann 
haben wir immer einen bedeutenden Fleiſch-, Butter- und Käſe— 
marft.« — Die Laden waren fehr f&ön ausgeftattet; die Kaſten 
ſtrahlten von dem friefifhen Gold - und Silberfhmud; an einis 
gen Fenftern von Privatperfonen waren fogar nicht käufliche 
Möbeln und Gemälde blos zur Schau aufgeftellt; Kälber, Kühe, 
Schafe und Rüſſelvieh wurden außerhalb der Stadt feil gebo- 
ten; die Wirthshäufer und Schenken wimmelten von fröhlichen 
Menfihen. Auch zahlreihe Friefinnen waren vom Lande in bie 
Stabt gefommen, um ihre Männer oder Brüder zu begleiten 
ober zu bewachen, daß fie nicht in Streit gerietben; denn fo 
bieder und zärtlich der Frieſe ift, fo fennt fein Zorn doc Feine 
Grenzen, wenn er gereizt wird, 

Ehe ich Leeumarden Lebewohl fagte und von da burd bie 
Moor =» und Haideflähen von Gröningen und Drentbe heim— 
fehrte, machten wir noch einen Ausflug nah der Bildt, und 
insbefondere nad St. Annens Parodie, Diefer Landftrid wurde 
erft während der Iegten Jahrhunderte durch Eindeihung gewon— 
nen und gebört zu dem fetteften Marfchland, das vorzüglich 
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um die Mitte des Sommers im goldgeiben Schmucke der Oel⸗ 
felber prangt. Feiner Mufchelfalf und Schlamm ift der Be⸗ 
Bandiheil dieſes Bodens, der alle Arten von Feldfrüchten in 
äypigker Zülle erzeugt und dem Friefen den Reichthum verfchafft, 
womit er die ungeheuren Koften der Seedeiche, der großen 
ESchlenſen und Waſſerwerke beftreitet. Wir beftiegen den Kirch: 
Sur des netten, frabtähnlichen Dorfes: da Tag vor unferen 
Biden eine reich angebauete Landſchaft mit vielen Dörfern und 
Ihärmen, ein Kanaan, wo Milch und Honig fließt, dazu das 
Peer mit feinen Schiffen, weit über die Infel Ameland binaus. 
Die Sonne neigte fih zum Untergang; da gedachte ich ber 
Berte des Dichters: 


Das euch grimmig mißgehanbelt, 
Wog' auf Woge, ſchäumend wild, 
Seht ald Garten ihr behandelt, 
Seht ein paradiefifh Bild, 
Kluger Herren Fühne Knechte 
Gruben Gräben, bämmten ein, 
Schmöälerten bes Meeres Rechte, 
Herrn an feiner Statt zu fein. 
Schaue grünend Wie an Wieſe, 
Anger, Sarten, Dorf und Walb, 
Komm’ nun aber unb genieße, 
Denn bie Sonne fcheibet bald, — 
Dort im Zernften ziehen Segel! 
Suden naͤchtlich fihern Port — 
Kennen doch ihr Neft die Vögel — 
Denn jest ift der Hafen dort. 
So erblidft du in der Weite 
Erſt des Meeres blauen Saum, 
Rechts und links, in aller Breite, 
Dichtgedrängt bewohnten Raum. — — 








Eröffnet find hier Räume Millionen, 

Richt ficher zwar, doch thätig:frei zu wohnen. 
Grün das Befilde, fruchtbar; Menſch und Heerde 
Sogleich behagli auf der neuften Erbe, 

Gleich angefiedelt an des Hügels Kraft, 

Den aufgewätzt kuͤhn⸗ eiſige Voͤlkerſchaft. 
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Sm Innern bier ein reich begätert Land; 

Da raſe draußen Fluth bis auf zum Rand, 

Und wie fie naſcht gewaltfam einzufchließen, 
Gemeindrang eilt, die Luͤcke zu verfchließen. 

Und fo verbringt, umrungen von Gefahr, 

Hier Kindheit, Mann und Greis fein tächtig Jahr. 


. 9 
iugct 


Purchfiug Durch Belgien, 
nad 


Sana; Ruranda, Luiſe von Ploennies und Noseve. 


— ——— — 
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entgegenflürmenden Maſſe, an das Ummerfen, an das Zerfchmets 
tert= und Zerquetfchtiwerden, an dad Springen in bie Luft, an 
dag Arme und Beinebredhen. Horh! Das war wiederum dag 
heile Wiehern des höllifhen Rappen, deſſen molochsartiger Bor- 
derfeib mit neuer Gluth gefüllt wurde und der jegt mit Huften, 
Pruften und Schnauben im ruhig ſtolzen Gange vorangept. 
Wir nehmen unfern Plag in dem gemädlichen Wagen ein; der 
Conducteur fohließt die Thür ab und der Zug fegt fi in Bes 
wegung. Die erfte Empfindung ift eine ganz leiſe Erfchütterung; 
man fommt anfangs nur Tangfam und fanft, wie in einem Schlit 
ten, vorwärts; aber bald wird die Bewegung ſchneller. Die 
ſchnaubenden Töne folgen immer rafcher auf einander und gehen 
in ein taftmäßiges Pocen über, fo dag man wähnen möchte, 
in einem mit allen Bängen gehenden Pod» oder Mühlenwerfe 
zu figen. Wir laſſen das Yenfter nieder, um frifche Luft zu 
haben, und fühlen nichts von einem unangenehmen Luftdrude. 
Wir fchauen zum Fenfter hinaus: 


Das Dampfroß ſchnarrt; hurrah! geht's fort, 
Im Umfehn wechſelt Menſch und Ort, 


Sm Fluge der Schwalben fhwirren die Geländer der Bahn 
dahin; im Nu fliegt, wie eine traumartige gefpenftifhe Erfchels 
nung, das Wachthaus mit dem Wächter vorüber. Die Pappeln 
einer Chauffee, an deren Seite ſich die Bahnlinie hinzieht, rollen 
ſich pfeilgeſchwind auf und wieder zufammen; der Blick Tann 
über die einzelnen Bäume nur flüchtig hinftreifen, wie die Fins 
ger beim Spiel über die Saiten einer Harfe. Die nächften 
abgetheilten Felder drehen fich wie die Flügel einer vom Sturm 
bewegten Windmühle; die Karben der Gräfer und Kräuter ſchmel⸗ 
zen wie auf einer Drehfcheibe in einander, und man erhält eine 
Borftellung von dem Rollen des Erdballee. In größerer Ent 
fernung bewegen fi die anderen Gegenftände nicht fehneller, 
als wenn wir raſch fahren, und weiter gegen den Horizont 
ſcheint Alles fill zu ftehen, fo daß man den vollfommen ruhigen 
Eindrud der ganzen Gegend behält. Jetzt fommt eine Stabt, 
jegt ein Dorf; hier und dort folgen Fabrifgebäude, Wohnhäufer | 
und Landfige dicht auf einander: fo müflen die Zugvögel Städte 
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fteigfiche Berg bem tiefen Schlund die Hand. Tunnel reiht: fi 
an Tunnel, Brüde an Brüde, Es ift das reigende VBesdre- 
Thal, durch welches wir im Sturme babinjagen. D wer Zeit 
und Freiheit hätte, bier auszufteigen, den Wanderftab in der 
Hand, um einem biefer zahlreihen Flüßchen zu folgen, welche 
dies parabiefifche Stüd Erde bewäffern! Hier ſcheint der Fluß 
den Wiefen zu entfliehen, um fi unter den rundum gefrönten 
Selfen zu verbergen; dort bricht das Waſſer am taufend Klippen 
feine filberftrahlenden fhäumenden Wellen. Hier find es hohe 
Forften und dunfelfarbige Haidefräuter, welche die Bergfuppen 
‚bededen, die in ihrem Innern geheimnißvolle Grotten bergen. 
Plöglih glaubt man ſich in einer endloſen Wüfte verloren; 
aber ſiehe da, wenn man um einen Felſen biegt, überraſcht uns 
irgend ein großartiges Hüttenwerk, das die Naben ſeiner Räder 
in den Wellen unſeres Flüßchens badet. Durch das Rauſchen 
der Waldesbäume ſchlägt der eintönige, aber gewaltige Schlag 
der Hämmer irgend einer mädtigen Mafchine an unfer Ohr, 
oder wir hören den Ambos der Waffenſchmiede unter den Schlä- 
‚gen des hammerbewaffneten Armes erbröhnen, oder bie müben, 
trockenen Radeſpeichen eines odfenbefpannten Karrens fnarren 
und freifhen ung entgegen: ftatt der Wüfte, die wir zu finden 
geglaubt, zeigen fih überall die Spuren arbeitfamer menſchlicher 
Thätigfeit. Und doch vergißt man die Schönheit diefer Land» 
Schaft vor Bewunderung der riefenbaften Arbeiten, welde ber 
Menfchengeift bei, Anlegung ber Eifenbabm bier entwidelte: 
48 Tunnels und zwei gewölbte Gänge durchbrechen die Felſen; 
49 Brüden, tbeils auf Pfahlwerk theils auf Felſen gebaut, ber 
deden die Schluchten und Flüffe; 139 Wafferleitungen und Bia- 
duete, 90 Dämme und Stügmauern wurden erbaut, damit ber 
Fluß nad) wie vor feine Waffer zur Betreibung der zahlreichen 
an feinen Ufern erbauten Hüttenwerfe hergeben und doch auch 
die Eifenbahn ihren Weg verfolgen könne. Mile Hinderniffe, 
die ein Stück Land einem Schienemwege entgegenftelen Kann, 
fanden fid an den Besdre Ufern vereint, Wenn man in dem 
deutſchen Theile der Köln-Lüttiher Bahn einen zweiſtöcligen 
De een wo bie. insg 
etwa 150 Zuß hoch über der Thalſchlucht dapingleiten, fo waren 
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Bewohner Tann man Belgien in germanifches und in walloni« 
fches Bebiet eintheilen. Die ſprachliche Grenze durchſchneidet 
das ganze Land in gerader Richtung von Oſten nad Weſten; 
nördlich wohnen die Flamänder mit holländifhem Dialekt, 
füdlih die Wallonen, weldhe eine Art plattes, verborbenes 
Franzoͤſiſch reden. Was noch dieffeits der Maas der deutfchen 
Grenze nahe wohnt, find eigentlih mehr ald Deutfche, denn 
als Flamänder zu betrachten. Brabant, der Mittelpunft des 
Landes, ift halb wallonifh, halb flamändifchz dicht hinter Was 
terloo ift die Sprachſcheide. Der feurige Wallone bewohnt im 
Süden ein durch und durch vulfanifches Gebiet, ein Steinfohs 
Ienland, deſſen höchfte Bergfpigen fi etwa 1950 Fuß über bie 
Meeresfläche erheben, und felbft Dies ift nur ausnahmsweiſe mit 
einem in den ſüdlichſten Theil fich hineinziehenden Abzweige der 
Ardennen der Fall. Andere Zweige deſſelben Hauptſtockes, bie 
fih laͤngs der Maas hinziehen und die im Dften eine Reihe 
metallreicher und ſtarkbewaldeter Hügel bilden, erreichen nur bie 
Höhe von 600 Fuß. Die nördlichen Provinzen enthalten große 
Haideſtrecken, namentlich den unter dem Namen Campine bes 
fannten dürren Tandrüden. Alles übrige Land im Nordweften, 
bis and Meer bin, ift eine weite Ebene mit dünnem aufges 
fhwemmten Boden. Dies ift die Heimath des Flamänders 
mit dem mwäflerigen Geblüte. Der Flamänder hat ganz bie 
germaniſchen Kennzeichen: helles Haar, blaue Augen, weiße 
Gefichtsfarbe. Der Wallone dagegen trägt durchaus den Stem- 
pel der romanifhen Voͤlker: ſchwarzes Haar, dunkle Augen, 
braune, tiefgefärde Haut. Der Flamänder if in der Regel 
mittelgroß und ſtämmig; der Wallone ſchlank und gelenfig. 
Jener iſt phlegmatifch, aber ausdauernd; diefer Tebhaft, aufs 
braufend, aber ſchneller ermüdet. Die fanften Kinder der Fla⸗ 
mänder mit ber biendend weißen Haut, dem zarten Roth ber 
Wangen und dem goldigen reichen Haarwuchs, flellen oft wahre 
Engelsföpfchen vor; aber mit der fortfchreitenden Reife des 
Knaben werden die Züge plump und der ganze Körper ent« 
widelt fi mehr in die Breite, als in die Höhe. Umgekehrt 
ift es mit den Wallonen. Das Rohe, Wilde und Kräftige, das 
fih mit dem Antlig eines Kindes nicht verträgt, giebt ihm, je 


nW 


„ 


d 


MT Ne ET. 


150 Belgien. * 


luſtiger Bürger und unvergleichlicher Waffenſchmiede; ba ſehen 
wir einen ſtolzen Fluß mit fühngewölbten Brücken, große mas 
jeftätifche Kirchen, zapllofe Fabrikgebäude. Viele Fremde, bie 
blos zu ihrem Vergnügen reifen, haben von Lüttich einen fals 
fhen, oft fogar einen ganz unfreundlichen Eindrud erhalten. 
Regterer ift Teicht zu erklären, wenn man yon den Ufern bes 
Rheins durch die engen Thore und Verfhanzungen der Stabt 
einfährt, wo der raucherfüllte Dunftfreis nur die Farbe des 
fhwarztothigen Bodens abzufpiegeln fcheint. Statt der reben- 
bewachfenen Hügel, flatt der märdenhaften Burgen, ftatt ber 
Winzer und Schiffer bietet die Indufirie bier ſchwarze unförms 
liche Gebäude, ſchwere Wagenzüge mit Steinfohlen und Eifen, 
ſchwarze foharfausgeprägte Wallonengefihter mit halb Fühnem, 
halb berechnendem Ausdrud! Hat der Reifende obendrein das 
Mißgeſchick, bei regneriſchem Wetter und trübem Himmel in 
diefe Stadt einzufahren, dann erfcheint ihm Alles fhwarz: Men⸗ 
fhen und Häufer, Luft und Erde; das Waffer ſelbſt, die breite 
Maas, rollt dunfel unter dem Bogen der Brüde hin. Mit 
Recht hat man Lüttich eine Schmiede genannt; die Waffen, bie 
bier erzeugt werden, find weltberühmt; Hämmer und Feuereſſen 
arbeiten unaufhörlih, und als hätte die Natur felbft der Stadt 
ihre Deichäftigung angewieſen, fo ziehen fih ungeheure Eteins 
fohlenlager tief unter den Fluß bin. Diefe beftehen aus 61 
Slögen und gehen bis 2750 Fuß unter den Meeresfpiegel; ſchon 
feit mehr als dreihundert Jahren werden fie bearbeitet. Wenn 
man Lüttich im gehörigen Zufammenhange mit der ganzen, vom 
Fleiß der Menfhen, wie von der Gunft der Natur fo reich ges 
fhmüdten Maadgegend fennen lernt, fo muß man es lieb ges 
winnen. Die Jakobskirche dafelbft kann ale ein Wunderwerk 
der Baufunft betrachtet werden; denn der aftdeutfche oder foges 
nannte gothifche Stil ift hier mit allen Verzierungen und phan⸗ 
taftifhen Sonderbarfeiten der maurifhen Bauart verbunden. 
Keine Worte vermögen den Eindrud zu befchreiben, welchen das 
große und prachtvolle, eben fo majeftätifche als anmuthige Schiff 
ber Kirche auf den Beſchauer macht. Das Gebäude wurde im 
Wefentlihen 1522 vollendet; aber jeder nachfolgende Bifchof 
ober Abt beeiferte fich, c8 zu erweitern und zu verſchoͤnern. 
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Die lediglich von der Geiſtlichkeit neu ausgeſtattete altberühmte 
Univerfität Löwen trägt vorzugsweiſe den: Titel »katholiſche 
Univerfität«. Dur den außerordentlihen Glanz, ben fie ente 
widelte, und dadurch, daß fie in den praftifhen Wiffenfchaften, 
in der Medirin, Mathematif und Naturfunde wirklich vortreff⸗ 
liche Lehrer befiut, ift es ihr gelungen, ihren drei übrigen 
Schweftern in Lüttih, Brüffel und Gent den Rang abzulaufen. 


Wie durh Zauber führt und die Dampfmafchine auf dem 
»eifernen Wege«, wie die Flamänder die Eifenbahn nennen, 
mitten in die Hauptfladt Brüffel. Es ift eine der fchönften 
Städte. Vom Bahnhofe aus fieht man fie wie ein aufgeſchla⸗ 
gened Buch vor fih liegen. Sie erfcheint in freundliher Tage . 
auf einer fanften Anhöhe und auf der darunter befindlichen 
Thalflähe, durch welche der Fluß Senne fließt. Hier baute 
der Sage nah fhon im fechsten Jahrhundert der chriftliche 
Apoſtel St. Gery auf einer Fleinen, von zwei Armen der Senne 
gebildeten Inſel eine Capelle. Rings um diefe Capelle fiedelten 
fih die alten Bewohner der Gegend an, und von der Brüde, 
welche über den Fluß nach der Infel führte, erhielt die Anfieds 
lung den Namen Broeffel (Bruffel, Brüxelles). Bald vergrös 
Berte ſich die Feine Thalſtadt. Zwiſchen der Schelde und der 
Maas, in der Nachbarſchaft des Rheins und des Meeres geles 
gen, wurde fie der Mittelvunft der großen Handelsfiraßen, 
welche die Waaren von Brügge und Gent nad Köln brachten. 
Oben auf dem Berge aber, der diefes Thal beberrfiht, bauten 
ſich Diejenigen an, welche dieſes Land beberrfchten; um bdiefe 
Herrfherwohnung reihten fih die Edlen, die Hofleute. Die 
burgundifchen Herzöge zogen viel franzöfifche Ritterfchaft in ihre 
Nähe; fie ſelbſt fprachen franzöfifch und machten diefe Sprache 
fhon in den älteften Zeiten zur Mode unter dem niederländis« 
chen Adel, wie fie denn noch heutiges Tages die Sprade aller 
Gebildeten in Belgien if. So entfiand die obere und die untere 
oder alte Stadt. Dben auf dem Berge, wo man fi) anmuthiger 
Ausfichten freut, fehen wir den Hof, die Genießenden mit fran⸗ 
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daher auch durchſchnittlich um vieles Heiner, als unfere beutichen. 
Küche und Speifefammern befinden fih gewöhnlich unterirdiſch 
in hellen Kellerräumen. Das Erdgefhog ift zu Empfangszim⸗ 
mern beftimmt, das erfle und zweite Stodwerf zu Wohn» und 
Schlafzimmern eingerichtet. Wie bei den Holländern, fo findet 
man auch im Haufe der Belgier von dem weißen Finnen bes 
Tifchtuches bis zu dem meffingenen Knopf an der Thürflingel 
Alles ftetd glänzend und von Reinlichkeit Teuchtend; denn bie 
Belgierin ift eine rüſtige, mufterhafte Wirthin, dazu Tebt fte 
eingezogen, anfpruchelog, wenig vergnügungsſüchtig. Unter dem 
arbeitenden Klaflen neigt fi die Flamänderin aus Gewohnheit 
und wegen ihres trägeren Blutes Lieber dem figenden Fleiße 
zu; Spinnen, Weben, Spigenflöppeln find die vorzüglichſten 
Beichäftigungen der Bewohnerinnen Flanderns und Brabants. 
Der nervige Körper und das heigere Blut der Wallonin Tegt 
fi jedoch noch flärfere Anftrengung auf. So tragen die Weis 
ber in der Gegend von Lüttich die ſchwerſten Kohlenlaften und 
ziehen Schiffe gleich den Sklaven; daher das Sprichwort: Lüttich 
ift die Hölle der Frauen. Aber nicht nur in den unteren, fons 
bern auch in den mittleren, wohlhabenderen Ständen theilt die 
Frau die Gefchäfte des Mannes mit der größten Anftrengung 
und Selbftaufopferung. Der Handelsgeift ift ihnen angeboren, 
gleich ihren ehrfamen Eheherren. Der Belgier felbft if im Um⸗ 
gang ein Tiebenswürdiger und gemüthliher Kumpan. Weberall 
wird ihn der Fremde zugänglich, gefällig und das Leben erleichs 
ternd finden. Hervorftehende Charafterzüge bei ihm find Gut⸗ 
müthigfeit, Befcpeidenheit und Offenherzigfeit, vor Allem aber 
ein tiefes Gefühl für Recht und Gleichheit des Rechtes. Es 
ift eine Folge der Oeffentlichkeit, daß die Nechtspflege hier Feine 
Hinterthüren fennt; ein beflschener Richter ift hier ein fremdes 
Gewächs. Damit hängt die lebendige Freiheitsliebe zufammen, 
und das ift eigentlich der Kitt, der die fo verfchiedenen Stämme 
der Flamänder und Wallonen doch eng mit einander verbindet. 

Nehmen wir unferen Weg nun dur die Stadt und befehen 
und Brüffel in gehöriger Reiheordnung. Zuerfi das Haupt⸗ 
gebäude, die prächtige Kathedrale der Heiligen Gudula. Sie 
fiebt auf einem Hügel. Hier fieht der deutfche Neifende zum 
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Es iſt ein Mufter jener großartigen Bürger: Paläfte, dur 
welche fich die belgiſchen Städte im Mittelalter auszeichneten, 
Der davor liegende Marktplag, »der große Plag« genannt, ift 
ein weites Biere und wird von verfchiedenen Privathäufern 
umgeben, deren alterthümlihe Bauart den fpanifchen Urfprung 
verräth. Auf diefem Plage wurden die Grafen Egmont und 
Hoorn am 5. Juni 1568 enthauptet. Der innere Hof des Stadt⸗ 
hauſes ift mit Fließbrunnen geziertz Seegottheiten von weißem 
Marmor ruhen auflirnen, aus denen das Waſſer hervorfirömt. 
Der große Saal erinnert an Karl V., welcher hier zu Gunften 
feines Sohnes Philipps II. die Krone niederlegte. Das Ganze 
bat ein alterthümlich büfteres Anfehen, welches mit dem verödes 
ten Zuftande der übrigen Gemäder, den verblichenen Karben 
der Tapeten und ben geifterhaft von den Wänden herabbliden- 
den Bildern burgundifcher Herzoge, fpanifcher Könige und öfter« 
reichifcher Prinzen und Prinzeffinnen die VBergänglichfeit menfchs 
licher Größe verfinnliht. Der flolze gothifhe Thurm ift 364 
Fuß hoch. Er wurde im Jahr 1441 durch den berühmten Ban 
Ruysbroeck vollendet und wird in Hinfiht auf Feftigfeit und 
Zierlichfeit von feinem anderen Bauwerk dieier Art übertroffen. 
Auf der Spige ſteht ald Wetterfahne der Erzengel Michael. 
Man hat dort oben eine herrliche Ausfiht auf die Stadt und 
die reiche Umgegend. Es ift etwas Köſtliches, in folher Höhe 
zu ſtehen; nur der Fuß fleht noch durch eine Fleine Schwelle 
mit der Erde in Verbindung; aber der Blick ſchwebt wie ein 
Adler ungefeffelt durch den weiten Horizont. Der Thurm felbft 
wird fchöner, je höher man emporfteigt; er ift da oben zur 
prachtvollen Pyramide geworden, deren acht Säulen in kühner 
Leichtigfeit fih zufammenneigen, um hoch in den Lüften bie 
Krone zu empfangen. Raubvögel und Raben in dichten Schwär⸗ 
men umjchwirrten ben heiligen Michael nebft dem Draden und 
verhüllten für Augenblide, wie eine fhwarze Wolfe, das Bild 
ber Umgegend. Der Canal und die grüne Allee, die Zwillings⸗ 
thürme der Gudula » Kathedrale, der Königsplag, Wälder und 
Eifenbahnen, Dörfer und Hügel und Thäler Tagen glänzend im 
Sonnenlicht ausgebreitet; anmuthig zerfireute Landſitze, und die 
mit Glockenthürmen verzierten Schlöffer, fo wie die Ruinen alter 
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aus. Die Promenade du Boulevard, ift der Hauptplatz für bie 
glänzenden Equipagen der vornehmen Welt. Auch die neuen 
Boulevarde, welche fih von der Purte du Rivage bi® zur Porte 
de Halle erftreden, bilden einen faft meilenlangen, anmuthig von 
Ulmen und Linden befdatteten Spaziergang. Aus dem neuen 
Thore fommt man dur eine ftattlihe Allee in den hübfchen 
öffentlihen Garten »zur grünen Eiche«, und fo fehlt es -nirs 
gende an einer Fülle herrlicher Gärten und Anlagen. Man 
gebe, in welcher Richtung man will, überall wird man Etwas 
antreffen, dag der Aufmerffamfeit des Naturfreundes, befonders 
aber des Künftlerd oder Kunſtkenners würdig ifl. Die Ein« 
wohner zeigen viel Geſchmack an Werken der fchönen Künfe, 
und ed giebt Hunderte von Liebhabern, welde, ohne gerabe 
förmlihe Galerien aufftellen zu wollen, doch einzelne trefflidge 
Arbeiten älterer und neuerer nieberländifher Meiſter befigen. 
Die Gallerie des Herzogs von Aremberg ift zur Beſchauung 
für Jedermann geöffnet. Das Mufeum ift vorzüglich reich an 
naturhiftorifhen Stüden aus den niederländifhen Eolonien, for 
wie an vulfanifhen Erzeugnifien des Veſuv und den merfwärs 
digen Berfteinerungen aus den Sandfeinfelfen bei Maeftricht. 
Außerdem findet man hier die Wiege des deutſchen Kaifere 
Karls V., der im Jahre 1500 zu Bent geboren wurde, Es if 
zu bedauern, daß einige der fchönften Bilder von Rubens und 
Ban Dyf bei dem ſchrecklichen Bombardement durch den fran« 
zöſiſchen Marſchall Billeroi im Auguft 1695 zu Grunde gegans 
gen find; mehr als taufend Häufer und vierzehn Kirchen hatten 
damals daffelbe traurige Loos. Die in zwei Abtheilungen ger 
brachte Bibliothek enthält 150,000 Bände und nicht weniger 
als 15,000 Handſchriften, die Schäge von Jahrhunderten, wie 
fie Die Herzoge von Burgund aufgehäuft haben. Gehr viele 
find meifterhaft illuminirt. Go das Gebetbuch des Ungarn 
Könige Mathias Corvinus und ein prachtvolles Gebetbuch des 
flanderiſchen Grafen Ludwigs von Diale, welches ganz in Gold 
unb Azur gefchrieben, und mit ben fchimmernbfien Miniaturbil⸗ 
dera fo bleudend geſchmüct if, dag man das Auge unwillkürlich 
ſchließen muß, 

Der Reifende, ber im Sommer nach Brüffel Tommt, er 


160 | Belgien. 


Bewohner der Tiefe fih an den Stellen umbhertrieben, welchen 
jest der Menfchengeift feine herrlichften Spuren aufgeprägt hat. 
Der Stuivenberg, an der nordöſtlichen Seite der Stadt gelegen, 
war einft eine Sandbank in der Tiefe der Norbfee. 

Die Mannigfaltigfeit der in ihrem falfartigen Grunde aufr 
gefundenen Seeproducte ift außerordentlih. Außer zweihunbert 
verfchiedenen Arten von Seemufcheln, grub man daſelbſt Wir⸗ 
belbänder und Rückgrathe von Wallfifhen aus, deren mande 
dreißig Fuß tief lagen. Einer diefer Wallſiſchknochen hat Tange 
Zeit für die Rippe eines Rieſen gegolten, ber in den Sagen 
von Antwerpen eine bedeutende Rolle fpielt. 

Der Held Brabon, fo erzählt die Sage, fam eines Tages 
mit mehreren Herren und Rittern von Gent, und fie geriethen 
an eine Stelle, wo viel Ried und Schilf wuchs. Da fprad 
Brabon: »Hier in der Nähe muß gewißlih Waſſer fein«, und 
einer der Herren entgegnete, das fei alfo und es fließe in ber 
Nähe ein großer Bach, welchen man bie Schelde nenne, aber 
an dem Orte, wo man pflege überzufegen, Tiege ein Riefe, ber 
bes Zolles wache, auf einem hoben Thurme, und Alle, welde 
überfahren wollten, müßten ihre rechte Hand laſſen oder mit 
dem Rieſen fechten. Brabon jedoch hatte Feine Furcht und ant⸗ 
wortete, daß er lieber mit dem Riefen fechten wolle. Alfo Tamen 
‚bie Herren alle an die Scelde und begehrten überzufahren; 
aber einer von den Knechten des Rieſen fprah, dann müßten 
fie Zoll geben, oder ihre rechte Hand da laffen. Doch Brabon 
fagte, er gäbe nimmer Zoll und wolle lieber mit dem Rieſen 
fehten. Als der Knecht diefe Rede vernahm, machte er einen 
großen Lärm mit einem Eifen, worauf der Riefe, das hörend, 
fehr zornig und übermüthig von feinem Thurme flieg und fragte, 
wer alfo fühn fei, gegen ihn fechten zu wollen. Brabon erwies 
berte: »Ich allein«, und der Niefe war deß geftändig, und fie 
begannen zu fehten. Das war aber ein gewaltiger Kampf, 
denn der Rieſe fchlug harte Schläge; doch am Ende warb er 
überwunden und Brabon ſchlug ihm zuerft die rechte Hand ab 
und dann auch das Haupt. Die Hand aber warf der Held bie 
zur Hälfte der Schelde, und fo weit fie flog, fo weit gehört bie 
Schelde zu Brabant. An der Stelle, wo der Thurm bed Niefen 
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Rand, erbauete man nun eine Burg, in weldher Brabon als 
Marlgraf wohnte, und fein Wappen war eine filberne Burg 
und zwei Hände; ber Ort aber warb von der geworfenen Hand 
»Dandwerpen« genannt. — Seit dem breizehnten Jahrhundert 
lebt diefe Sage im Munde des Volkes, und noch jegt wird bei 
fehlihen Belegenheiten das Bild des Rieſen dur die Straßen 
getragen. 

Antwerpen gehörte bis ins zehnte Jahrhundert den fran⸗ 
zöffchen Königen. Erſt unter den Herzogen von Brabant ers 
langte es größere Wichtigkeit, indem ed der Marft für die 
Beute der normännifhen Seeräuber wurde, die das, was fie 
tyeild in England, theild auf dem offenen Meere geraubt hatten, 
bieber zum Berfauf braten, Im eilften Jahrhundert ſteigerte 
die Heringsfiſcherei und der Handel, welchen dieſe herbeiführte, 
den Wohlſtand Antwerpens fo bedeutend, daß es ſpäter ganze 
Slotten ausrüften und einen ausgebreiteten eigenen Handel nad 
den verſchiedenen europäilhen Häfen, befonders nad Spanien 
und Portugal, treiben fonnte. Im vierzehnten und funfzehnten 
Jahrhundert entflanden mitten unter inneren und äußeren Ver⸗ 
widelungen jene Meifterwerfe der Baufunft, jene Kirchen, Pa⸗ 
läße und öffentlichen Gebäude, welche noch jegt unfere Bewuns 
derung erregen. Auch in Dichtfunft, Mufif, Malerei und wifs 
ſenſchaftlichen Leiftungen hielt die Stadt gleichen Schritt mit 
Italien und verſah England und Franfreid mit einer Reihe 
ausgezeichneter Männer, weldye die Günftlinge der Höfe wurden 
und ein neues Zeitalter in der Pflege und allgemeinen Verbrei⸗ 
tung der Wiflenfchaften ins Leben riefen. Nicht minder erlangte 
Antwerpen in Bezug auf medanifhe Künfte und verſchiedene 
Zweige der Gewerbs-Thätigfeit eine fchnelle und wohlverbiente 
Berühmtheit, fo daß Fremde aus weit entlegenen Ländern famen, 
um fich mit dem Berfahren des Diamantenfchleifens, der Glas⸗ 
malerei, der Verfertigung der Glodenfpiele, der Spitzen⸗ und 
Teppichweberei, der Schönfärberei und dergleihen befannt zu 
machen, während am Schluß des funfzehnten Jahrhunderts bie 
Enttekung von Amerifa und der Verfall mehrer großer Städte 
Italiens dem Antwerpener Handel einen neuen Schwung gaben. 
Unter Philipp II. von Spanien und feinem tyrannifchen Etatl- 
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halter, dem Herzog von Alba, nahm der Wohlftand der Stadt 
wieder ab. Am 3. Nov. 1576 wurde fie drei Tage lang von 
fpanifhen Truppen geplündert. Kirchen, Paläfte und Privat- 
häufer wurden ihrer Schäge beraubt, und eine Menge Menfchen 
fanden ihren Tod in der Scelde. Der allgemeine Berluft 
wurde auf zwei Millionen Goldfronen gefhägt, ungerechnet bie 
prachtvollen Denkmäler und Kunftwerfe, die mit zu Grunde 
gingen. Alba wurde nicht eher zurüdberufen, als bis 18,000 
Einwohner der Stadt auf dem Blutgerüfte oder unter den Miß⸗ 
Handlungen roher Krieger ihr Leben verloren hatten. 

Die Belagerung Antwerpend dur) den Herzog von 
Parma im Jahre 1584 und 1585 ift befonderd merfwürdig durch 
des Herzogs eiferne Beharrlichfeit in der Durchführung feines 
geihict und kühn entworfenen Planes, die Schelde durch eine 
Brücke zu fperren, während diefem Werfe auf der anderen Seite 
mehrmals die vollftändige Zerftörung drohte durch die erfindungs⸗ 
reichen Feuerfchiffe des Stalieners Friedrich Gianibelli. Das 
war ein Mann, den das Scidfal beftimmt hatte, der Archimedes 
diefer Stadt zu werden, und eine gleiche Geſchicklichkeit mit 
gleich verlorenem Erfolge zu deren Bertheidigung zu verſchwen⸗ 
den. Mit zwei Schiffen, davon er das eine das Glück, das 
andere die Hoffnung nannte, verfuhr er auf folgende Art. Er 
ließ auf dem Boden derfelben einen hohlen SKaften von Quader⸗ 
feinen mauern, ber fünf Fuß breit, viertehalb hoch und vierzig 
lang war. Diefen Kaften füllte er mit fechzig Centnern des 
feinften Schießpulvers von feiner eigenen Erfindung, und bes 
deckte .denfelben mit großen Grab- und Müpffteinen, fo fchwer 
das Fahrzeug fie tragen konnte. Darüber führte er noch ein 
Dach von ähnlichen Steinen auf, welches fpig zulief und ſechs 
Fuß hoch über den Scifferand emporragte. Das Dach felbf 
wurde mit eifernen Ketten und Hafen, mit metallenen und mars 
mornen Kugeln, mit Nägeln, Meffern und anderen verberblichen 
Werkzeugen vollgeftopft; auch der übrige Raum des Schiffes, 
ben der Kaften nit einnahm, wurde mit Steinen ausgefüllt, 
und das Ganze mit Brettern überzogen. In dem Kaften ſelbſt 
waren mehrere Fleine Deffnungen für die Lunten gelaffen, welche 
bie Mine anzünden follten. Zum Ueberfluffe war noch ein Uhr⸗ 
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nicht ein ähnliches Schidfal gehabt hätte. Der Strom warf 
ihn an das fhwimmende Werk auf der flandrifgen Seite, wo. 
er eine Zeit Iang hängen blieb; und hätte er in diefem Augen- 
blicke fich entzündet, fo war der befte Theil feiner Wirkung vers 
foren. Bon den Slammen getäufcht, welche dieſe Mafchine, 
gleich den übrigen Fahrzeugen, von fih warf, hielt man fie blos 
für einen gewöhnlichen Brander, der beftimmt fei, die Schiff 
brüde anzuzünden, Und wie man nun gar eins der Feuerfchiffe 
nah dem andern ohne alle weitere Wirkung erlöfchen fah, fo 
verlor fich endlich Die Furcht, und man fing an, über die Ans 
ftalten des Feindes zu fpotten. Einige der VBerwegenften warfen 
fih fogar in den Strom, um ben Brander in ber Nähe zu bes 
fehen und ihn augzulöfchen, als derfelbe vermittelft feiner Schwere 
fih durdrig, das fhwimmende Werk, das ihn aufgehalten, zer⸗ 
fprengte, und mit einer Gewalt, welde Alles fürdten Tieß, auf 
die Schiffbrüde los drang. Auf einmal fommt Alles in Ber 
wegung und ber Herzog ruft den Matrofen zu, die Maſchine 
mit Stangen aufzuhalten und die Flammen zu löfhen, ehe fie 
das Gebälf ergriffen. Auf die flehentliche Bitte eines fpanifchen 
Fähndrichs, fh von einem Orte hinwegzubegeben, wo feinem 
Leben augenfcheinlide Gefahr drohe, zog er fih darauf von 
bem Gerüft der Brüde nad dem Ufer zurüd. Saum hatte er 
Zeit gehabt, das Fort St. Maria am äußerftien Ende der Brüde 
zu erreichen, fo gefhah hinter ihm ein Knall, nicht anders, als 
bärfte die Erde und als flürzte das Gewölbe des Himmels ein: 
wie todt fiel der Herzog nieder, die ganze Armee mit ihm, und 
ed dauerte mehrere Minuten bi8 man wieder zur Befinnung 
erwachte. — Welch' ein Anblick, ats man jest wieder zu ſich 
felber kam! Bon dem Schlage des entzündeten Feuerfpeiers 
war bie Schelde bis in ihre unterftien Tiefen gefpalten und mit 
mauerhoher Fluth über den Damm, der fie umgab, hinausge⸗ 
trieben, fo daß alle Seftungswerfe am Ufer mehrere Fuß hoch 
im Waffer ftanden. Drei Meilen im Umfreife fchütterte bie 
Erde. Beinahe das ganze linfe Gerüfte war nebft einem Theife 
ber Schiffbrüde auseinandergefprengt, zerfehmettert und mit Allem, 
was ſich tarauf befand, mit allen Maftbäumen, Kanonen und 
Menſchen in die Luft geführt werden. Die ungeheueren Stein 
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diefem Augenbfide. Kaum hatte er den Fuß in das Fort St. 
Maria gefegt, fo hob es ihn auf, wie ein Sturmwind, und ein 
Balfen, der ihn am Haupte und an der Schulter traf, riß ihn 
finnios zu Boden. Umfonft würde man verfuchen, feinen Ges 
müthszuftand zu befcyreiben, ald er nun bie ihn umgebende Vers 
wüſtung überfah. Die Brüde war auseinander gefprengt; alle 
Schanzen am Ufer ftanden im Wafler, mehrere Kanonen waren: 
verfenft, die Qunten feucht, die Pulvervorräthe vom Waſſer zu 
Grunde gerichtet, und überdies mußte man von Antwerpen und 
Lilo aus in jedem Augenblid die feindlichen Flotten erwarten, 
welche bei der ſchrecklichen VBerfaffung des Heeres durchaus feinen 
Widerftand würden gefunden haben. Aber die Feinde benugten 
ben günftigen Zeitpunft nicht; mit bewunderungswürdiger Ges 
genwart des Geifted gelang es dem Herzog, die Brüde noch 
während der Nacht wenigftend zum Schein wieder herzuftellen, 
fo dag man feinen Angriff darauf wagte, und fomit war das 
Schickſal der Stadt entichieden, welche ſich fpäter aus Mangel 
an Nahrungsmitteln ergeben mußte. 

In den erften Jahrzehenten des 16. Jahrhunderts war 
Antwerpen die größte Manufacturftadt in Europa, fo wie ber 
Hauptmarft für die Hanfeftädte und die italienifchen Freiftaaten, 
Zur Zeit Karls V. war ber Hafen oft fo mit Schiffen angefült, 
dag neu anfommende Hanbdelsflotten vorläufig in. die Scheide 
einlaufen mußten, ehe fie zum Ausladen ihrer Waaren gelangen 
fonnten, Es Tiefen im Durchſchnitt täglich 600 Schiffe in den 
Hafen ein, während 2500 außerhalb der Stadt vor Anfer lagen, 
Der jährlihe Umfag im Handel belief fih auf 600 Millionen 
Gulden, und die Zolleinnahmen betrugen nicht weniger als zwei 
Millionen. 

Karl V. wurde eined Tages in dem Haufe eined Herrn 
Daems nebft den angefehenften Kaufleuten der Stadt aufs gläns 
zendfte bewirthet. Legtere hatten dem Kaifer große Summen 
Geldes dargeliehen. Am Schluffe der Mahlzeit warfen fie eine 
Schuldverfchreibung von 200,000 Dufaten in ein Feuer von 
Zimmetrinde mit der Erflärung, daß dur die Ehre, welche 
ber Kaifer foeben der Stadt bewiefen, die Schuld hinlänglich 
getilgt fei. » Meine Freunde,« war die Antwort des großher« 
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zigen Monarchen, »die Ritter berauben mich, die Gelehrten uns 
terrichten mich, aber die Kaufleute bereichern mich.« Unter den 
200,000 Einwohnern der damaligen Zeit zählte man außer der 
überwiegenden gewerbtreibenden Klafie 350 Maler nebft 300 
Eilberarbeitern und Juwelieren. Während des fpanifchen Drudes 
wanderten zahllofe Gewerbsleute nah England aus, wo die 
Etadt fhon längft einen Markt für feine Linnen-, Seiden= und 
Bollenwaaren gefunden hatte. 

Die heutigen Bewohner zeichnen fih durch Anhänglichkeit 
an alte Sitten und Gebräude aus; auch ihre Beluftigungen 
tragen noch zum Theil den Stempel dee Altertbumd. Den Vor⸗ 
rang behauptet das Bogenſchießen. Eine hohe Stange wird 
aufgerichtet und auf der Spige berfelben ein eifernes Geftell 
mit mehreren hölzernen Vögeln befeftigt, welche in einiger Ent» 
fernung nicht größer ald Lerchen ausfehen. An Sonn⸗- und 
eiertagen verfammeln fi die Schügen, und ed werden Preife 
für ben befien Schuß auggefegt. Die Abrichtung und Unters 
haltung von Brieftauben ſtammt ebenfalld aus fehr frühen Zeiten, 
und die Eigenthümer derjenigen Tauben, welche am fchnellften 
ipren Flug nad Paris, London ꝛc. und wieder zurüd vollenden, 
sıhalten gleichfalls feftgefegte Preiſe. 

Die Feftungsmauern von Antwerpen umfchließen eigentlich 
drei Erädte, von denen jede ihre eigenthümlihen Sitten,, ihren 
eigenthümlichen Geiſt hat. Zuerft die Militärftadt. Ihr 
gehören die Drauern und Gräben, welche Antwerpen mit einem 
Gürtel von Stein und Waffer umziehen; ihr gehört jene furcht⸗ 
bare Gitadelle, welche Alba von dem Staliener Paciotti erbauen 
ließ, jene GCitadelle, welche wie eine ewige Drohung über dem 
Haupt der Stadt füch erhebt und diefe Drohung oft genug durch 
Seuerfugeln und zerftörendes Gefhüg verwirflichte, Diefe Mi- 
litaͤrſſadt hat übrigens nichts, was fie von der Kintönigfeit 
anderer Pläne ihres Gleichen auszeichnet. Diefelbe Miſchung 
von Dede und Geräufch, wie in allen Feſtungen zur Friedens⸗ 
zeit, Der Boden mit Gras bewachſen, ald ob der menfchliche 
ug ſich inſtinktmäßig fcheute, eine Stätte zu betreten, wo fi 
die gefährlichen Minen unterirdifcher Heimtüde befinden, wo 
“ immer derfelde ſchwere Tritt der gefpenfterhaft auf- und abzie- 
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henden Schaaren wiederhallt, während ringsum die Kanonens 
fhlünde gähnen, als ob der fortdauernde Friede fie langmeile, 
Bon einem der höheren Punkte genießt man bie fchönfte Ausficht 
über die Schelde. Napoleon, der die feltene Tage der Stadt 
zu würdigen wußte, wollte fie zur erften Hafenftabt feines das 
maligen Franfreihs erheben. .Unerhörte Summen wurden auf 
die Errichtung des Antwerpner Hafens von ihm verwendet. 
Der Hafen und die beiden großen Waflerbeden können taufend 
Schiffe auf einmal faffen. — Hundert Schritte von der Citadelle 
liegt mit lebensvollſter, fröhlicher Thätigfeit die Handelsftadt. 
Ihr gehört jest diefer mächtige Fluß, diefe langen Quais, wo 
man die Spraden aller Welt von Matrofen und Seefahrern 
aller Zonen ſprechen hört, diefe großen Waflerbeden, wo bag 
Fifcherboot, das aus der Nordfee Heringe und Kabliaus bringt, 
die Rauffahrer der fernen Tropengegenden in feiner dichten Nähe 
hat; ihr gehört diefer herrlihe Hafen, wo fünfhundert Schiffe 
beifammen liegen, wie Briefe, die aus den entgegengefeßteften 
Weltgegenden im Raume eines Poftfelleifend fi berühren. — 
Im Bereiche der dritten Stadt wimmelt es von jungen Mäns 
nern mit glühenden Augen und leichten Schritten, von unfchäßs 
baren Koftbarfeiten und weithin ftrahlenden Namen: ich meine 
bie Künſtlerſtadt Antwerpen. Ihr gehört dieſes wunderbare 
Mufeum, in welchem die beften Werfe ihrer Söhne aufbewahrt 
find; ihr gehört jeng altberühmte Malerafademie von St. Qufag, 
welche ihren grauen Ruhm in unferer Zeit durch die Namen 
Wappers, de Keyfer und Andere wieder grünen madt; ihr ges 
hören diefe großartigen Kirchen, vor Allem diefe Kathedrale, die 
den Münftern Coͤlns und Straßburgs ſich als würdige Schwefter 
anreiht; ihr gehören dieſe dunfeln, geheimnißvollen Straßen 
mit den wunderlich gefchnigten Häufern; bier ſteht der eiferne 
Brunnen, den Quintin Meſſys gefchmiedet; hier ftebt das Haug, 
in weldem jener Meifter gewohnt, der für die Verherrlichung 
bes Chriſtenthums nicht minder glänzende Thaten vollführte, 
als Gottfried von Bouillon: Peter Paul Rubens”); hier 


*) Rubens (+ 1640) hat mit bewunderungswuͤrdiger Schöpfungsfraft nahe 
an zweitaufend Werke, Gemälbe, Zeichnungen, Kupferftihe und Holzſchnitte 
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lebten neben ihm Caspar Crayer, Anton van Dyk und David 
Teniers. Drei Namen bezeichnen die drei Hauptabfchnitte der 
Hamändiichen Kunftgefchichte: Ban Eyf, Rubens und Wappers. 
kegterer begründete im Jahre 1830 dur das Bild: der Bürs 
germeifter von Leyden*) feinen Ruhm und wurde der Stifter 
einer neuen Schule. Die Malerafademie von Antwerpen zählt 
über 500 Zöglinge, die von Brüffel 600; überhaupt hat Belgien 
sicht weniger ald dreiundvierzig Afademien und öffentliche Lehr⸗ 
fäle für Dalerei, höhere Zeichnenfunft und Baufunft. In feis 
nem Lande der Welt giebt ed auf einem fo Fleinen Raum eine 
fo große Anzahl von Kunftfchägen. Der Haupthebel für bie 
fangen Maler liegt aber in der Aufmunterung und dem Reich⸗ 
tum der Nation. So veranftaltet man für die Kunftausftels 
lungen Subferiptionen zum Anfauf von Gemälden, welche fich 
jedesmal auf 60 bis 80,000 Franken belaufen. 


Die Kathedrale, Antwerpeng foftbarfter Juwel der Kunft, 
erfüllt fon wegen ihrer Größe mit Staunen und Bewunderung. 
Bei einer Ränge von 500 Fuß und einer Breite von 250 Fuß 
beträgt die Höhe 360 Fuß, und 125 herrliche Säulen und Pfei- 
ler, von welchen einige 27 Fuß Umfang haben, unterflügen das 
gewaltige Bauwerk. Auch alle einzelnen Beftandtheile, der 444 
Buß Hohe Thurm, das Schiff mit feiner dreifahen Reihe von 
Eritenhallen, die Bogengemwölbe, der gänzlih aus Marmor ges 


hervorgebracht. Die religiöfe und gefchichtlihe Malerei, finnbildliche Darftels 
tungen und Scenen aus dem Xlltagsleben, Portraits, Landfchaften, Seeftüde, 
Blumen und Frühte, Thiere und Heerden — Alles behandelte er gleich mei⸗ 
ſterhaft. Gr hatte fieben Sprahen, die lateinifche, franzoͤſiſche, fpanifche, 
Halienifche, deutſche, englifche und nieberbeutfche inne; und fo unermüdlich war 
fein Geift, daß er fi), während er malte, die Verfe eines Virgil, Horaz und 
Dvib voriefen zu laſſen pflegte. 

*) Es ftellt jene ergreifente S-ene aus der Belagerung von enden im 
Sabre 1574 dar, wo bas hungernde Volk das Haus des Nürgermeifters van 
ber Verff ſtuͤrmt und verlangt, er folle die Schlüffel der Stadt dem Feinde 
Öbergeben. Da tritt er heraus, bleih und ruhig, unter die wüthende Menge 
und fpriht: »Ich habe den Staaten gelobt, diefe Stadt zu hatten, ich Tann 
wein Wort nicht bredyens Brot habe ich keins für Eudy, aber wenn Ihr mein 
Blut trinfen wollt, nebmt es hin und fättigt Euch daran.« 
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arbeitete Hochaltar und die mit reichen Glasmalereien gefhmüdten 
Fenfter flimmen mit der Größe und Pradt des Ganzen überein, 
Wir übergehen die Schilderung ber einzelnen Gemälde und Bild⸗ 
hauerwerfe, welche das Innere zieren, umd erwähnen nur ale 
befondere Merfwürdigfeit das wundervoll aus Holz gefchnigte 
Chorgeſtühl, fowie das Grabmal des berühmten Duintin Mefiys 
‚am Fuße des Thurmeg, befannter unter dem Namen des »Grob⸗ 
fhmieds von Antwerpen«, wo er 1460 geboren. Er verließ 
Hammer und Ambo8 und bewarb fih um die ſchöne Tochter des 
Malers Floris, welcher erflärt hatte, dag nur ein Mann feiner 
eigenen Kunft fie -al8 Braut heimführen werde. Der Grobs 
fhmied, dem das Mädchen mit Liebe zugethan war, malte nun 
Tag und Nacht, und brachte es endlich mit unfäglicher Anftren« 
gung dahin, dem Vater ein Gemälde zu überreichen, dag biefen 
aufs Höchfte befriedigte, fo daß er feinen Augenblid mehr zaus 
berte, die Liebenden glüdlich zu machen. Das Grabmal enthält 
das Bildniß des fpäterhin fehr berühmt gewordenen Künftlers 
mit der Infchrift: »Connubialis amor de Mulcibre fecit Apellem«. 
— »Aus dem Vulkan hat gemacht Frau'nminne einen Apelled«. 


Wir find in Gent. Der erfte Anblid der alten verfallenen 
Wälle, der finfteren und engen Straßen, der hohen Gartenmauern 
und ber fpisgiebeligen Häufer hat etwas Abftoßendes und Düs 
fteres für den fremden, bis biefer. mit der Größe und Schönheit 
ber neueren Gebäude und den vielen trefflichen Anftalten näher 
befannt wird. Flüſſe, Canäle und Brüden, Laubengänge, öffents 
Iihe Gebäude und Schaufpielhäufer, Kirchen, Olockenthürme 
und Heiligenfapellen begegnen überall dem Blide, je weiter 
man vorwärts geht, und zeugen in fehr günftiger Weife für bie 
Betriebfamfeit, den Geſchmack und die Sitten des Volfed, wäh⸗ 
rend die altgothifchen Gebäude, fowie die gewaltigen Denfmäler 
und Ueberrefte der Kunft für den Reichthum und die Macht der 
früheren Jahrhunderte fprechen. Diefer eigenthümlich gemifchte 
Charakter tritt noch mehr hervor durch die zahlreichen Infeln, 
welche durch die Bereinigung ber Schelde, der Lys, der Tiere 
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von den Kirchenvorftehern im Jahre 1816 an einen Brüffeler 
Kunftliebhaber für 6000 Franken verkauft. Diefer veräußerte 
fie nebft noch anderen Bildern an einen Engländer für 100,000 
Sranfen und endlich famen fie für 400,000 Franken in den Befig 
des Königs von Preußen. — In einer der Seitenfapellen der 
unterirdifhen Kirche (Krypte) wird die Kinderlehre gehalten. 
Es gefhah vor zwei Jahren, daß drei Kinder, welche fi bei 
dem alten fteinernen Grabmal verfäumt hatten, vom Küfter in 
der Krypte eingefchloffen wurden; am andern Morgen fand man 
fie todt. Seitdem hat der Küfter Befehl, immer drei Mal in 
die Krypte zu rufen und drei Mal laut zu pochen, ehe er bie 
Thüre ſchließt. — Durch die prachtvollen, ewig fich erneuernden 
Kirchenfefte weiß die Geiftlichfeit das Volk zu zerftreuen; aber 
ihre Berfinfterungsfucht gebt fo weit, daß die geiftlihen Bor» 
ſteher der Stadtſchulen in Gent einen fürzlich daſelbſt als Lehrer 
angeftellten jungen Geiftlihen für einen Keger erflärten, weil 
er den Kindern das Sonnenfyftem auseinandergefegt und beivies 
fen hatte, daß die Sonne ein Fixſtern fei. Wohin auf der 
anderen Seite bie religiöfe Heberfpanntheit führt, das Lehrte die 
Erfheinung eined achtzehnjährigen deutfhen Mädchens in ber 
Srrenanftalt zu Gent. Sie fhien von guter Familie und feiner 
Bildung. In einem eleganten Zimmer faß fie an einem runden 
Tiſch und nähete in einen glänzenden Grund von Schmelz bie 
herrlichen Blumen. Sie verfehlte feinen einzigen Stih, der 
bie Harmonie des Ganzen geftört hätte, und doch war es in 
ihrer jungen Seele haotifhe Nacht, und alle Blüthen ihres 
Frühlings hingen zerfiört und gefnickt durch einander. So oft 
fie eine der Schweftern erblidt, wiederholt fie ihre beftändige 
Bitte: »Detet, daß ich wieder ein Kind werde! Iſt e8 denn 
nicht möglich, daß ich wieder ein Kind werde ?« — 

An das Rathhaus fnüpft fich eine fhauerlihe Sage. Um 
das Jahr 1371 hatten nämlich zwei Evelleute aus Gent, Bater 
und Sohn, fich gegen den Grafen Louis de Maele aufgelehnt, 
weshalb fie von ihm zum Tode verurtheilt wurden. Doc) ſtellte 
er ihnen die Bedingung, daß demjenigen von ihnen, welcher 
dem Andern das Haupt abfchlagen wollte, Gnade und Leben 
geſchenkt ſei. Anfangs erklärten Beide, es fei ihnen unmöglich, 
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um folhen Preis ihr Leben zu erfaufen; doch beredete endlich 
der Bater den Eohn, in den Vorſchlag einzugehen, und diefer 
meldete feine Einwilligung dem Grafen. Kaum aber hatte der 
mnatürlihe Henfer das Schwert erhoben, fo fanf es gebrochen 
zu feinen Füßen, und er felbft ftürzte, von einer tödtlichen Wunde 
getroffen, gleihfals hin. Dagegen gebt bier aud die Eage 
von einer Jungfrau, welche ihrem zum Hungertode verurtheilten 
Bater im Gefängnig dur ihre Milch das Leben erhielt. — 
In dem großen Saale des Rathhaufes findet alljährlich eine 
Bfumenausftellung Statt. Gent ift ein Hauptplag für die Blu⸗ 
menzudt. Es zählt nit weniger als 62 größere Blumen 
handfer und etwa 415 Treibhäufer, durch welche jährlich unge- 
führ anderthalb Millionen Franken in Umlauf gefegt werben. 
Richt nur nah Holland und Deutichland, fontern felbft nad 
Italien und Franfreih, ja in die entfernteften Gegenden Ruß⸗ 
lands fendet Gent feine Blumen, Der ehemalige Garten ber 
Benedictiner- Abtei von Bandeloo wird nach dem botanischen 
Garten von Paris für den vollfommenften jenfeit des Rheins 
gehalten; man zählt darin 14,000 Pflanzen verjchiedener Art. 
Die große Glocke »der Roland« auf dem Stadtthurme 
war feit dem vierzehnten Jahrhundert die Sturmglode, deren 
Schall das gefammte Volk zufammenrief, wenn es feine Unab- 
hängigfeit gefährdet glaubte, Auf dem Thurme fteht ein metal- 
lener Drache, welcher der Bolfsfage nad aus einer der großen 
Moſcheen von Konftantinopel herſtammt. Das hohle Innere 
dieſes Draden, welcher größer als zwei Ochſen ift, wird bei 
feſtlichen Gelegenheiten mit brennbaren Stoffen gefüllt, welche 
wan dann anzündet und gen Himmel fliegen läßt: wahrlich, 
ein großartiges Feuerwerf! — Der nahe Marftplag war vor 
Zeiten oft die Bühne flürmifcher Auftritte. Heutiges Tages fieht 
man dort alle Freitage ein friedliches Marftgewühl. Buden an 
Baden bededen dann den Play; die Wogen der Käufer wälzen 
Kb Hin und her; dazwiſchen fchmettern Trompetenftöße und dag 
Geſchrei, womit Duadjalber ihre Wundermittel empfehlen. Orgel: 
männer wetteifern mit Bänfelfängern, und unter vielem franzöfts 
(hen Liebesgeleier Hört man auch mitunter mand hübfches altes 
Bolfslied. Eins davon, welches viel gefungen wird, ift folgendes: 
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frühzeitige Blüthe der flämifhen Dichtkunſt fpricht, ift die Fabel 
von Neinede Fuchs, die in Flandern entflanden und dann in 
alle Spraden Europa’d übergegangen ift. 

Mit dem Sinn der Bewohner Gents für Kunft und Wiffens 
haft hängt ihre fröhliche Lebensluſtigkeit zuſammen. Faſt fein 
Monat vergeht, wo nicht irgend ein Felt die Bürgerd- und 
Handwerfsleute auffordert, einen Feiertag zu halten. -Eine recht 
hübfche Feier fand während meiner Anmefenheit dafelbfi Statt. 
Ein junger Maler aus Gent hatte in Antwerpen den Preis 
gewonnen und war ald Sieger des Wettfampfes gefrönt worden. 
Der Künftler wurde bei feiner Rückkehr von Antwerpen an der 
Eifenbahn abgeholt und im glänzenden Zuge durd die Gtabt 
zum Univerfitätspalaft geführt. Der Zug ging durch einen 
prächtigen Triumphbogen, auf dem der flandrifche Löwe thronte. 
Muſen und Heilige, Schugpatrone und Merkure, die Stadt 
Gent als fchöne Jungfrau dargeftellt, Riefen und Engel flatters 
ten und wogten in buntem Gemiſch über den Häuptern der 
Menge. Aus allen Fenftern weheten rothe und weiße, dreifars 
bige und andere bunte Fahnen, alle Thüren waren mit grünen 
Reifern geſchmückt. Der mächtige Roland’ ftimmte ftarf und freu⸗ 
dig in den Täutenden Jubelchor, der von allen Thürmen erfchallte, 
Den freundlihften Anblick bot die befcheidene Künftlerwohnung, 
welhe durch Transparente und Blumenfränze in ein Feen- 
fhlöphen verwandelt war. Solche Feſtzüge find in Flandern 
befonders anziebend durch die alten Schügengilden und die vers 
ſchiedenen Gefellfchaften für Kunft und Wiffenfchaft, welche ihre 
mehrere Jahrhunderte alten Fahnen und Abzeichen bei ſolchen 
Gelegenheiten zur Schau tragen. Da waren die Bogenfchügen, 
welhe den Namen Wilhelm Tell im ftolgen Banner führen, 
an defien Spige die großen filbernen und goldenen Medaillen 
bligten, die fie in den Preisfämpfen errungen. Ihnen voran 
fhritten zwei Tambours in mittelalterliher Tracht, kurzem 
Wamms, weiten Hofen und breitfrämpigen Hüten. Den Bogens 
fhügen folgten mehrere andere Schügengilden, melde zum Theil 
fotbare Fahnen aus Purpurſammet mit Gold geftict trugen. 
Daran fchloffen fih die übrigen Gefellfchaften, als 3.3. die 
literariſche Geſellſchaft der »Fontainiſten«, deren Mitglieder eine 
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famen wir vorüber, deren Bewohner wahrfcheinlih in ihren 
friedlihen Träumen die lang gehaltenen Töne des Hornes hör⸗ 
ten, welche der flämifhe Burfche in die Nacht hinein blied. Es 
war aber fchon heller Tag geworden, als wir an unferem Ziele 
anlangten. , 

Brügge trägt mit den ftattlichen Tpürmen feiner zahlreichen 
alten Kirchen mehr als andere flandriſche Städte ein mittelalter⸗ 
liches Gepräge. Es war einſt die erſte Handelsſtadt Europa's, 
der Mittelpunkt namentlich für den großen Küſtenhandel Ita⸗ 
liens, des hanſeatiſchen Bundes und des baltiſchen Meeres. 
Die verſchiedenen Handels⸗Corporationen zählten im 14. und 
15. Jahrhundert an 50,000 Mitglieder, bildeten aber doch nur 
ein Viertel der Bevoͤlkerung. Für den Reichthum der Bürger 
ſprechen unter Anderm die ungeheueren Geldſummen, mit wel⸗ 
hen nicht felten bedeutende Männer, die in Kriegsgefangenſchaft 
gerathen waren, losgefauft wurden, fowie bie öffentlichen Feſt⸗ 
Iichfeiten, die an Glanz und Pracht Alles übertrafen, was von 
der Art in den größten Hauptftäbten Europa’s gefehen werden 
konnte. Das Zuftrömen der Fremden war unermeplihd. Es 
gab nicht weniger als 17 Confulate, ungerechnet die Abgefandten 
und Fürften fremder Länder. Hier reftdirten damals die mäch⸗ 
tigen Herzöge von Burgund, und namentlih der fchimmernde 
Hof eines Karls des Kühnen, der fpäter von Ludwig XIV. nur 
an Gefchmad, aber nicht an Reichthum überfirahlt wurde. Hier 
wurde der Orden des goldenen Vließes urfprünglih zu Ehren. 
ber dortigen Wollweber geftiftet. Bei einem Wettfampf von 
Dogenfhügen, welcher 1393 zu Tournay gehalten wurbe und 
wo 387 Schügen aus 48 verſchiedenen Städten verfammelt waren, 
trugen die aus Brügge die höchſten Preife davon; ein Beweis, 
auf welcher Stufe auch die Kriegsfunft damals in Belgien fland, 
So leuchtet die Wahrheit der Verfe von Renier ein: 

D Brügge! Stolz von Nieberland 
In jener ſchoͤnen Zeit, 

Wo unfre Ahnen weitbekannt 
Durch Ruhm und Tapferkeit. 
Du biſt die weit beruͤhmte Stadt 
Bon Stanz und Ruhm erhellt, 


Der man mit Recht gegeben hat 
Den Namen goldbne Welt, 
@ 
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Inſchriften verzierten Marıhorfärgen ruhen. Die aus einem 
einzigen Holzblod gefchnigte Kanzel ift ein Meifterftüd, und ein 
wunderliebliged Marmorbild der heiligen Jungfrau mit dem Je⸗ 
fugfinde wird allgemein für ein Werf des berühmten Michel 
Angelo gehalten. 


— — — — — — 


Am äußerſten Ende Flanderns erhebt ſich die freundliche 
Hafenſtadt Dftende mit ihrem ſchlanken Leuchtthurme, mit 
ihrem gefährlichen Hafen, mit ihren weißen Feflungemauern und 
wimmelnden Fifcherbonten. Den größten Theil des Jahres über 
figt diefe Stadt, wie eine trauernde Wittwe, einfam und flille in 
nebelige Wolfen gehülft, die aus dem Meere auffteigen; aber 
faum daß die heißen Strahlen der Juliſonne auf ihr Antlig 
fallen, fo beginnt fie zu lächeln, und ein holder Reiz lagert fich 
auf allen ihren Zügen. In ihren öden Straßen, in welchen 
des Winters über nur der hallende Schritt klirrender Schild⸗ 
wachen und das eintönige Commandowort der Feflungsmanns 
Schaft fih hören läßt, wird es lebendig. Lange Wagenzüge, 
dampfende Locomotiven rollen geichäftig durch die Thore, und 
in dem Hafen Tanden bie eiligen Dampfboote: fremde Gefichter, 
fremde Sprache, fremde Trachten bevölkern plöglich die Straßen 
und Marftpläge; die Räume, die Hallen, die Häufer find vol 
gedrängt von weitkommenden Bäften, und die Töne der flamän- ' 
difchen Ortsſprache werden erftidt von englifchen, deutfchen und 
franzöfifhen Lauten. — Bon Brüffel her fann man das Seebad 
Dftende auf der Eifenbahn in vier und einer halben Stunde 
erreichen. 

Das Meer bietet hier einen eigenthümlichen Anblick. Während 
es bei andern Hafenftäbten von lang ſich hinftredenden Küſten⸗ 
ufern meilenweit eingerahmt ift, fpringt es hier plöglich in voller 
Dreite vom Lande ab. Der Damm von Oftende fcheidet Ser 
und Land in foharfem Schnitt von einander. Kein grünes 
Plägchen rings herum, nichts als Himmel und Meer. Zwifchen 
der Eifenbahn und dem Damm liegt die Stadt. Der Damm 
erſtredt ſich viele hundert Schritte Tängs der Küſte hin. Hier. 
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ein, Es ift ein großes weitläuftiges Gebäude, ein ehemaliges 
Klofter, mit hoben geräumigen Zimmern, einer mächtigen Vor⸗ 
halle und breiten Treppen. Die Kirche befindet ſich, wie überall, 
im unterirdiſchen Geſchoß. Dahinter iſt ein kleiner Garten mit 
haushohen: Mauern, wo die Obſtbäume am Spalier emporgezo⸗ 
gen find, Herrliche Pfirfihe Ioden vom Baume, Blumen duften 
von ben Beeten. Ein fhwarzer Bor mit feurigen Augen tums 
melt fih auf dem Rafen herum; ein Reiher fliegt bin und ber, 
fegt fi bald auf das Fenftergefims und ſchaut in die Zimmer, 
als fuche er Jemand, Als wir in das hohe Speifezimmer tras 
ten, deſſen Senfter in den Garten gehen, ſtand ber Tiſch gebedt, 
Wir fegten und. Da begann ein feltfames Knarren in ben 
getäfelten Wänden, und eine Minute darauf ftand ein vorzüg— 
liches Mittagseffen auf dem Tiſch; es war, wie durch Zauber, 
aus dem Boben entftiegen. Wir tranfen mit trefflihem Bor- 
deaur bie Gefundheit unferer unfihtbaren Wirthe, die wir ung 

fo liebenswürdig als möglid dachten, 

Aum andern Tage wurde eine Wanderung nad dem Meere 
unternommen. Dahin führt eine ziemlich einförmige Landftraße, 
Zur Redten liegen die Ruinen einer Abtei. Etwas weiterhin 


famen wir durch einen Fiſcherort. Die Hausthüren der Fleinen 


Häufer ftanden offen und ließen einen Dlid in das Innere 
thun; überall glänzendes Küchengeſchirr in der fleinen Halle, 
die als Kühe, Wohn- und Schlafzimmer dient. Die Kinder 
faßen vor den Thüren im warmen Sonnenfhein, Die Fleinen 
Mädchen trugen rothe Hauben mit breiter Garnirung. Drei 
Beguinen in ſchwarzer Nonnentraht mit weißen Tühern um 
die Häupter wanderten von Haus zu Haus, und ich ſah, bag 
bie,größeren Kinder ihnen eine Gabe reichten, wie das Haus 
fie vermochte: Kleine Laibchen Weifbrot, geräucherte Fiſche, oder 
ein Stück Käſe. Die Beguinen ftedten diefe Vorräthe in einen 
länglihen Korb, den fie am Arme trugen, und flopften ber 
Reihe nach an allen  Fifcherhütten an. Bor einer berfelben 
ſahen wir bei der Rückkehr auf der Straße ein Kreuz von Strob 
— dabei ein Rosmarinzweig. Dies bedeutete, daß da 

nen eine todte Jungfrau Liege. Einem alten Kinderglauben 
[ge werden in Weftflandern die Mädchen in Rosmarins 
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zufammenhängenben Gfliebern, fo daß ein ungehemmter Berfehr 
zwiſchen der Oft- und Weftfüfte ftattfinden fann, Solde Glieder 
find das cornifhe Bergland auf der fübmweftlihen Landzunge 
Cornwall, das bergige Hochland von Wales (mwähls), dad Peak 
Cyihf)= Gebirge im N. von England, das Cheviot (tihimwiot)- 
und Pentland-Gebirge im S. von Schottland, fo wie das ſchot⸗ 
tiihe Hochland mit feinen Theilen, dem Grampian (grempien)- 
und dem norbfaledonifhen Gebirge, Der Kern biefer Gebirge 
ift Granit; im S., am Canal, fommt Kreide zum Borfchein 
(daher Albion, dad Land der weißen Felfen), im D. Kalf, Der 
Fels umfäumt die Küften, oft auch die Flußufer, tritt bie und 
da aus den wellenförmigen, fruchtbaren Ebenen in malerifcher 
Geftalt hervor. Nur an ben öftlihen Küftengegenden trifft man 
auf Moore, Marſchen und Sandfelder. Die niedrigen Hoch— 
flächen, welche mit fleilen Rändern an der Südküſte und in 
norböftlicher Richtung auf beiden Seiten der Dufe (Auf) mitten 
durchs Land ftreihen, find eben und bebaut. Die tief audges 
böhlten Flußbetten find an der Mündung bufenartig, fo daß bie 


Themfe, der Humber, die Severn, der Merfey, Clyde Cd wm 


zum Theil den größten Seeſchiffen zugänglid werben, j 
Das von Berggruppen und Hügelreihen — hai | 
mit vereinzelten Felsriffen geftippte Irland zeigt in feinem 
Mittelpunft eine weite mit Seen und Sümpfen 
ebene, welche ſich bald in breiteren, bald in ſchmaleren Streifen 
bis zu den Küſten ausdehnt. Dadurch wird die — 
Ganälen möglich, die nach allen vier Weltgegenben: 2. | 
die Infel ziehen. Die Küfte ift im O. flach und fandig, im 
W. buſenreich. Im SW. find bie vereingelten Berggruppen 
von MunfterCä), in der nördlichen Landſchaft Ulfter die Long- 
field-Berge und die Mournes Hügel, wo fih Berg und Thal 
mehr zufammendrängt. Irland er ein mit Großbritannien ‚ver; 














einigtes Königreich. Re Urt d 





Großbritannien ſelbſt beſteht aus den Konigreichen 
und Schottland und dem Fürſtenthum Wales, Zu Si 


gehören die benadhbarten Hebriden, Orkaden und Scetlande- | 


Infeln, zu Wales die Infel Anglefen (Hip), zu England die 
übrigen kleineren Eilande: Man, Wight (weiht) und die Seilly⸗ 
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wahrfheinlih von Franfreih aus fam. Julius Cäfar trug zus 
erft (50 v. Chr.) bie römifchen Adler auf Albions Felſen; aber 
erft der römifche Feldberr Agricola unterjodhte Britannien mit 
Ausnahme von Wales (78 n. Chr). Zum Schus gegen bie 
Einfälle der Scoten und Kaledonier im fchottifhen Hochland, 
fowie der bieffeits des Grampian-Gebirges wohnenden Pikten 
führte Kaifer Habrian den Piktenwall auf, von dem man zwiſchen 
Garlisle (Earleife) und Neweaſtle (Njucäſſl) noch beutiges Tages 
Hefte ſieht. Als die römifchen Legionen das Land verlafen 
batten (426), waren die Britten den Angriffen der Pilten und 
Scoten blosgeftellt; fie riefen daher die Sadfen und Angeln 
aus Zütland und Schleswig zu Hülfe. Diefe erichienen (449) 
in großen Schaaren, drängten die wilden Norblänber zuräd, 
unterwarfen aber nun bie Britten ſelber. Diejenigen, welche 
fih den Sachſen nicht unterwerfen wollten, flohen nad bem 
nördlichen Theile Frankreichs, der von ihnen den Namen Bretagne 
oder Kleinbritannien erhielt; in Wales fämpfte ber in Sagen 
gehüllte König Arthur glüdlih für die Unabhängigkeit. Die 
Sachſen gründeten in England fieben Feine Königreihe CHeptar- 
hie), welche Egbert 827 zu einem Königreiche vereinigte, Unter 
ibm wurde das Chriftenthum eingeführt, und als Tribut an ben 
beiligen Bater wanderte ber fogenannte Veterspfennig nad Rom. 
Das Land Litt fehr durch die Raubzüge der Dänen, Alfred der 
Große (872—901) vertrieb die Dänen, fhuf eine Seemadt, 
förderte die Bildung des Volkes, gab weile Gefese, | 

viele trefflihe Einrichtungen und erbob London zum Königsfig. 
Alfreds ſchwache Nachfolger Fauften die Einfälle ber Normänner 
durch Geld ab; aber die Ermordung aller in England Tebenden 
Dänen (1002) batte die Berwüftung und Unterjohung des Sans 
des dur bie Dänenfönige Swen und Knut zur Folge, Nach 
dem Ausfterben des ſächſiſchen Königftammes gewann Wilhelm 
ber Eroberer, Herzog der Normandie, die Krone durch bie 
Schlacht bei Haftings (1066). Er vegierte mit eiſerner Hand, 
führte franzöfifhe Sprade und Sitte ein, nahm den auffäfligen 
engliihen Grundherren (Thane) ihre Befigungen und gab fie | 
ben normännifchen Edlen, welde ſich fefte Burgen bauten. Die 

Eultur lag damals noch fo fehr in ben Windeln, daß ein zum 
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der Gemeinen ausgebildet, das Petitionsrecht ein, d. i. bas Recht, 
dem Könige gewiffe Forderungen zur Abichaffung von Mipbräus 
hen in Form von Bitten vorzuftellen. Eduard II. (1327—77 
führte glüdlihe Kriege mit Frankreich, auf deſſen erledigten 
Thron er Anfpruch machte, fiegte zur See bei Sluis an der 
flandrifchen Küfte (1340), dann durd feinen ritterlichen Soße, 
den berühmten ſchwarzen Prinzen, bei dem Flecken Erefly, noͤrd⸗ 
lich von Amiens (1346), und eroberte Calais; gleichzeitig wurde 
die Macht des fchottifchen Königs David Bruce bei Durham 
(1346) vernichtet, er felbft gefangen; in der Schlacht bei Poitiers 
(1356) wurde auch der franzöfifche König Johann II. gefangen. 
In diefe Zeit fallen die Berheerungen einer fohredlichen Seuche, 
»der fhwarze Tod« genannt, wodurd faft die Hälfte der Bes 
oölferung hinweggerafft wurde, Seit 1360 predigte Wycliffe 
(Wiklef), Lehrer zu Oxford und fpäter Nector zu Lutterworth, 
gegen die Mißbräuche der Kirche. Seine Schüler verbreiteten 
als wandernde Prediger oder Lollarde die verderbliche Lehre 
von der Gleichheit der Stände. In Folge davon brad unter 
Richard IL. ein fürchterliher Volksaufruhr los. Er wurde ges 
dämpft, und die Rädelsführer fireng beſtraft. Die Prediger 
firafte man fpäter felbft mit dem Feuertode. 1399 erhielt Hein, 
rich IV. aus dem Haufe Lancafter das Regiment. Heinrich V., 
fräftig und ftaatöflug, fiegte über die Franzoſen bei Azincourt 
in Artois (1415). Der unmündige Heinrich VI. verlor alle in 
Branfreih errungenen Bortheile, und nad Beendigung der 
langwierigen franzöftfihen Kriege (1340—1450) folgten im Ins 
nern die blutigen Kämpfe um ben Beflg der Krone zwifchen 
der weißen und der rothen Roſe, oder dem Haufe York und 
Tancafter (1450—85), bis Heinrich VII. durch Vermählung beide 
Rofen vereinigte. Ueber eine Million Menfchen, darunter achtzig 
Prinzen von Geblüt, waren ein Opfer diefer fohredlichen Partei 
fämpfe geworben, Heinrich VIII. (1509—47), ebenfo eitel als 
argwöhniſch und tyrannifh, erhielt vom Papft wegen feiner 
Defämpfung ber Iutheriihen Lehre den Titel »Befhüger des 
Glaubens«; dennoch bewirkte er die Trennung vom Papfithum 
und warf fich zum Oberhaupte der Kirche auf. Den rechtſchaf⸗ 
fenen Kanzler Thomas Morus, der ihn als folches nicht aner⸗ 
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tennen wollte, Tieg er binrichten. Ebenſo Tieß er von feinen 
ſeche Frauen zwei hinrichten, zwei entfernte er durch Scheitung. 
Rap dem duldſamen Eruard VI. wüthete die katholiſche Marie. 
Elfabety (1558 — 1603) regierte mit Kraft und Weisheit, Glück 
sd Olanz. Unter ihr wurde die in England herrfchende biſchöf⸗ 
liche oder Episfopalfirche eingerichtet. Davon fonderten ſich bie 
satpinifchen Presbyterianer, mit dem Kirdyenregiment der Aelte- 
ken, ab und fanden vorzüglih Anhang in Schottland; Irland 
blieb Hauptfig der Katholifen. Die Hinrichtung der gefangenen 
Königin von Schottland, Maria Stuart, befledre den Ruhm Elis 
ſabeths. Durch den Sieg über die fpanifche Armada, Philippe IL 
unüberwindliche Slotte (1588), wurde Englands Meerberrfcaft 
begründet. Künfte, Handel und Gewerbe famen in Flor. Dapin 
gehört die Einführung niederläntiiher Weber, die Erfindung 
des Strumpfmwirferitubleg, die erfte Verfertigung der Kanonen und 
des Glaſes, die Betreibung des Bergbaues, Franz Drake's (ä) 
Ertumiegelung (1577), die erfte Fahrt nad Oftindien und die 
Etiftung der ojtindifchen Compagnie (1600). Der unfterblide 
Dichter Shakspeare Cihäfspihr) ftarb 1617. Jacob I. aus dem 
Haufe Stuart vereinigte die Kronen von England und Schotts 
lan. Ihn fuchten die Katholifen durch die berüchtigte Pulvers 
verrhwörung (1605) fummt dem Parlament in die Yuft zu 
fprengen. Inter dem willfürlihen Karl I. fand ein Blutbad 
der Proteitanten in Irland Statt. In der fhottifchen und 
engliihen Kirhe gingen aus dem Schooß ter Preöbyterianer 
die ſtrenzen Puritaner hervor, welche Lehre und Leben in chriſt— 
liher Lauterkeit darzuſtellen fuhten. Der König reizte das meift 
and Puritanern zuſammengeſetzte Parlament, wurde gefhlazen, 
gefangen und hingerichtet (1649). England wurde Republik 
unter tem ſchlauen und fräftigen Dliver Grommell Cr 1660), 
Ber in der einen Hand die Pibel, in der andern dad Schwert 
ug. Er gab bie wichtige Schifffahrts- oder Navigationsacte, 
wenig fremde Schiffe nur ihre eigenen Vodenerzeugniffe in 
England einführen jellten. Daturd erhielt der enzliihe Handel 
beteutendes Leben. Nach Grorwell’& Tote fam tie Herrſchaft 
wieder an Las Haus Stuart unter Tem f[hwachen verschwendes 
riſchen Karl I. (4 1.85). Dieſer siegte unglücklich mit Holland, 
Saraıf$, Meiien. III. 13 
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fo dag Admiral Ruyter mit einer Flotte fogar auf der Themfe 
vpr London erfhien (1607). Das Parlament erzwang tie 
Teftacte (1673), wodurd tie Katholifen von allen Staatsämtern 
ausgefchloffen wurden. Die perfönlihe Freiheit der Engländer 
wurde durch die Habeas-corpus-Acte gefihert, Darnad darf 
Niemand des Landes verwiefen werden; jeter Verhaftete muß 
innerhalb einer gewiffen Frift vor feinen Richter geitellt und 
mit der Urfache feiner Verhaftung befannt gemacht werden; Nies 
mand foll wegen einer und derſelben Sache eine zweimalige Vers 
baftung erleiden. Es bildete fih die Hof- und Volkspartei: 
Tories und Whigs. Als Jacob II. den Proteftantiemus offen 
zu unterdrüden fuchte, wurde ber ftaatöfluge und friegsfundige 
Wilhelm von Dranien ald Wilhelm II. (16E8—1702) auf den 
Thron gerufen. Während feiner Regierung wird bie Londoner 
Nationalbank gegründet, unbedingte Presfreiheit ausgefproden 
und ein Krieg mit Franfreich glüdlich geführt (Schlacht bei La 
Hogue 1697); aber die Staatsfhuld wächſt auf 100 Mill. Pfund 
St. Unter Anna (+ 1714) werden England und Schottland als 
Großbritannien vereinigt, und der Ruhm der englifchen Tapfer- 
feit glänzt unter dem Herzog von Marlborough im fpanifchen 
Erxbfolgefriege. Durch das felfenfefte Gibraltar (1705), dur 
Minorfa, Neufoundland, Neuſchottland und die Hudfongbailänder 
wird das Neich vergrößert. 1714 folgt der weife und fräftige 
Georg I. (+ 1727), aus dem Haufe Hannover; Georg II. C+ 1760) 
führte einen Handeldfrieg mit Spanien und nahm zu Gunften 
Preußens Antheil am fiebenjährigen Kriege, wodurd unter Ans 
derm Kanada in Nordamerifa gewonnen wurde. Sein Minifter 
war ber berühmte Pitt. Die Regierung George II. Cr 1820) 
umfaßt die widhtigften und glorreichften Ereigniffe. In Oſtin⸗ 
dien breitete die Handeldcompagnie ihre Eroberungen nad allen 
Seiten aus, in Nortamerifa wurden zahlreiche Colonien anges 
legt; aber einen empfindlichen Verluſt erlitt England dadurch, 
dag die nordamerifanifhen Freiſtaaten in einem hartnädigen 
Kriege (1774 — 83) ihre Unabbängigfeit erfämpften. James 
Eooftu) machte (17LI-76) wichtige Entdedungen in der Süd⸗ 
fee. Beim Ausbrud Der franzöfifhen Revolution ftand Pitt's 
Sohn, William Pitt, an der Spige der Staatsverwaltung. 
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Die Ehartiften, Leute aus dem niederen Volke, aufgereizt und 
in Bereine gegliedert durch den Advocaten Fergus O'Connor, 
erweckten durch ihre ausfchweifenden Forderungen an die Negies 
rung nicht geringe Beſorgniß; ihren Hauptherd hatten fie in 
London und Birmingham. Die DMißernte der Jahre 1838 und 
1846 feigerte die Noth und Erbitterung der niederen Klaffen, 
befonders in Irland. Die Aufhebung der Korngefege wurde - 
nach harten Kämpfen endlih (1845) unter der Verwaltung von 
Robert Peelli) durchgefegt, fo daß ſeitdem ausländifches Getreide 
in die englifhen Häfen eingeführt werden kann. Zufammens 
voftirungen | der Sabrifarbeiter zu Prefton und Mancheſter, welche 
urfprünglid) durch den allgemeinen Nothſtand herbeigeführt waren, 
dann aber flaatögefährlihe Zwecke verfolgten, mußten durch 
Militairmaht unterdrüdt werden (1842). Großes Aufſehen 
erregten auch die nächtlihen Züge der Rebeffaiten, unter ihren 
in Frauenzimmertracht verhüllten Anführern in Waled (1843); 
ihr Zwed war die Zerftörung der vielen Schlagbäume, und fie 
endeten mit Einziehung der Rädelsführer. Mehr als dies Alles 
Ienfte die allgemeine Aufmerffamfeit auf fih das gewaltige 
Treiben des irländifchen Advocaten O'Connell C+ 1847), um die 
Aufhebung Crepeal, fpr. ripihl) der Vereinigung Englands mit 
Irland zu bewirfen (Repealagitation). In Betreff der äußeren 
Etaatsangelegenheiten erwähnen wir das Bombardement von 
Deirut und St. Jean d'Acre (1840), wodurd die Aegypter 
gezwungen wurden, Syrien zu räumen und den Frieden mit 
der Pforte zu unterzeichnen. Bedeutender war der durch den 
Opiumhandel veranlaßte Krieg mit China (1840— 42), wodurch 
die Engländer die Abtretung der Infel Tſchuſan und die Zus 
lafjung aller europäifhen Flaggen zu den chinefifhen Häfen 
erzwungen haben. Zu berfelben Zeit fanden die unglüdlichen 
Vorfälle in Afghaniſtan Statt, wo die engliſchen Befagungen 
durch Verrath und Ueberfall größtentheils ein ſchmähliches Ende 
nahmen. Dagegen wurde das große Neih Scinde Dur die 
glorreihen Yeltzüge des Sir Charles Napier der brittifchen 
Herrfchaft in Dftindien unterworfen (1843). Am Ende des 
I. 1841 wurde zwiſchen England, Sranfreich, Preufen, Oefters 
reich und Rußland ein Vertrag geſchloſſen, wornad den Engs 
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läntern das Unterſuchungsrecht der Schiffe zugeftanden wurde, 
um bem Unwefen des Sclavenhandels zu fleuern; jedoch zog 
ſich Frankreich noch vor der Ausfertigung des Vertrages zurüd. 
Dadurch, fowie durch die Ereigniffe auf der Infel Tahiti, wo 
die Franzoſen dem engliihen Conſul Pritchart thätliche Belei⸗ 
digungen zugefügt, wurde das freundfchaftlihe Verhältniß zwi⸗ 
fhen England und Franfreich neuerlich getrübt. 

Die im Folgenden hauptfächlich benugten Werfe find: Reis 
fen in England und Wales von J. G. Kohl. 3 Thle. Dresden 
und Leipzig, Arnold’ihe Buchhandl. 1844. Reifen in Jrland, 
von temfelben. 2 Thle. Dafelbft 1843. Reifen in Schottland, 
von Temjelben. 2 Thle. Dafelbft 1844. Land und Leute der 
brittiihen Inſeln, von demfelben. 3 Bde. Dafelbft 1844. 
Engliſche Skizzen, von Ida Kohl und J. G. Kohl. 3 Theile. 
Daſelbſt 1845. England und Ecdhottland im Jahre 1844, von 
Dr. C. G. Carus. 2Thle. Berlin, Aler. Dunder 1845. Reifes 
ffiszen, vornehmlid aus dem Heerlager der Kirche, gefammelt 
auf einer Reife in England, Franfreich, Belgien, Schweiz, Ober⸗ 
italien, Deutfchland, im Jahre 1842, von Dr. T. F. Kniewel. 
Erfter Theil. England. Leipzig, Karl Taudnig 1843. Leon 
Faucher: England in feinen focialen und commerciellen Ins 
fitutionen. Aus dem Franzöfifchen von Zul. Seybt. 2 Bde. 
Leipz. Carl B. Lord 1846. Briefe aus London von Dr. Wol⸗ 
demar Seyffarth. 2 Thle. Altenburg, H. A. Pierer 1842. 
London. Ein Handbuh für Reifende von J. F. Neigebaur 
und E. A. Moriarty. Leipzig, I. I. Weber 1813. Irlaͤn⸗ 
difhe Zuflände, von M. A. Titmarſh. Im Weltpanorama, 
51. bis 56. Bd. Etuttgart. Frank'ſche Verlagshandlg. 1845. 
Unter den äiteren Reifewerfen nennen wir: Bilder aus Eng⸗ 
land, von Adrian. 2 Thle. Franffurt a M., I. D. Sauer: 
länter 1827. Schließlich fei nur noch bemerft, daß für bie 
eigentlichen Reifetouren außerhalb London J. G. Kohl zum Haupts 
führer gewählt ift. 
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Erſtes Kapitel. 


Von Oſtende aus trug mich der Neptun, Eigenthum der 
Londoner Dampfſchifffahrts-Compagnie, über die See nach Alt⸗ 
England. An einem warmen Sommerabend ſetzte die Maſchine 
unſer ſtattliches Fahrzeug in Bewegung. Wahrlich, für den 
Seefeſten giebt es fein ſchöneres Reiſen, als die Fahrt auf bes 
quem eingerichtetem Dampfihiff bei gutem Wetter und zahmer 
See. Die Gefellfhaft befand aus Menſchen der verfchiedenften. 
Länder, Zungen und Stände: Nuffen, Dänen, Englänter, Deuts 
ſche, Holländer fhwirrten mit ihren eigenthümlichen Spradylauten 
dur einander, Wir wollten Das Meeresleudhten in der Mits 
ternadhtöftunde abwarten. Es zeigte fich, jedoch mehr nur aus 
ber ferne, in unzähligen funfelnden Sternen, die unmittelbar . 
über dem Waffer zu ſchweben fihienen. In der Bahnnähe des 
Schiffes glich es einem blinfenden Eilberfirome. Das Leuchten 
bis auf den Meeresgrund, mo die ſchwimmenden Fifche wie 
feuriges Gold erfiheinen follen, wurden wir nicht gewahr. 
Nachts fchlief ich fehr wohl in meiner Kofe. Früh mit Tages 
anbrud war ich fchon wieter auf dem Berted. Die Schiffe: 
mannfchaft reinigte, räumte auf, und bei allem gemeinfamen 
Laftziehen fang oder heulte vielmehr ein Taftangeber fein endlos 
eintöniges »Hi, ho, hi, hi, ho!« was fih unflar im Bereiche 
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einer Terz fo bewegt: e c d, e c, und fo fange fortgefegt wird, 
bis bei dem legten Etüde Alle zufammen in wilden Gefchrei 
mit der Laft an das Ziel laufen. Der Himmel war Far, und 
friſche Morgenlüfte fhaufelten fi auf den Meereswellen. Schiffe 
aller Art fchwärmten wie Seevögel umher. Bid an den äußer⸗ 
ken Rand des Horizontes fonnte man Segel entdeden, und hie 
und da fah ich durchs Fernrohr noch halbe und ganze Maften 
und endlich nur Maftenfpigen, flaggen und Wimpel aus der 
grünen Fläche hervorragen. Eine fehöne Brigg z0g unfere Aufs 
werfjamfeit auf fih, die mit ihren zierlihen Maften leicht wie 
eine Ente auf dem Teihe dahin glitt. — Als ich ſüdweſtlich 
nad tem Canal hin fhauete, fam mir die nordfriefifiche Sage 
von tem Niefenfhiff de Mannigful ins Gedächtniß. Dies-ift 
fo greg, daß der Commandant immer zu Pferde auf dem Bers 
dede herumreit, um feine Befehle zu ertheilen., Die Mann= 
ſchaften, die jung in die Tafelage hinaufffettern, kommen bejahrt 
mit grauem Bart und Haar wieder herunter; unterdeß friften 
fie ipr Leben dadurch, daß fie fleißig in die Blöde des Taus 
werfs, die Wirtheftuben enthalten, einfehren. Einmal fteuerte 
das Ungeheuer aus dem atlantiihen Meere in den brittifchen 
Canal hinein, konnte jedoch zwifhen Dover und Qalaid dee 
ſchmalen Fabrwaſſers wegen nicht durchkommen. Da hatte der 
Gapitain ten glücklichen Einfall, die ganze Badbordfeite, die 
gegen die Geftade von Dover ftieß, mit weißer Seife beftreihen 
zu fallen. Das half; der Mannigful drängte fih glücklich hin— 
turd und gelangte in die Nordfee. Die Felſen bei Dover bes 
hielten aber bis auf den heutigen Tag von der Mafle der ab» 
geiheuerten Seife und dem abgeflogenen Schaum ihre weiße 
ſeiſenartige Farbe, 

Das Kap Nord Foreland nebft dem Sgebad Margate (geht) 
lag bereits hinter ung, die Inſel Shepey (ſchippeh) ftredte fi 
mit bemalteten Hügeln zur Eeite, und wir befanden ung jegt 
gerade ta, wo ſchon von beiden Seiten das Land gefehen wird 
und wo man im Begriff fleht, der Themfe felbft in den Mund 
ju fegeln. Diefer Mund iſt faft das ganze Jahr hindurch fo 
teihlihd mit aus- und einfegelnten Schiffen belebt, wie ein 
Hühnerhof mit Hühnern, bejonders aber dann, wenn das Wetter 
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fowohl den ein = als den ausfegelnden fo günftig if, als es 
heute der Fall war. Dann kommen die Schiffe aus den benach⸗ 
barten Meeren und aus dem Innern des Landes von allen 
Eeiten heran, theild um den fücheren Hafen, theild um das 
offene Meer zu fuhen. Zuerſt fiel mir die unzählige Maſſe 
von Heinen Fifcherfchiffen auf, die überall an den Küften und 
auch weit hinaus in großen Schaaren auf dem Waffer Tagen. 
Es waren Feine »Smadd«, in denen die Mafrelen, Auftern, 
Heringe, Lachſe und Störe auf den größten Fifhmarft der Welt, 
auf den von Billingsgate bei der Lontoner Brüde, gebracht 
werden. Diefe Smade fahren um die Wette mit großen viers 
und fehsipännigen Wagen, die von Kent und Suffer, ebenfalls 
mit Küftenfifchen beladen, herbei eilen und ihnen auf dem Feſt⸗ 
lande den Rang abzulaufen fuhen, um wo möglich die Fiſche 
einige Stunden früher und frifher auf den Marft zu bringen, 
wodurd fie oft einen doppelt hohen Preis gewinnen. Mit den 
Fiſcherſchiffen mifhten fi) zunächft mehrere Dampfboote, foger 
nannte »Togs«, welde die großen Schiffe bei ungünftigem Wind 
und hoher Wafferfluth ing Schlepptau nehmen und fie ftroms 
aufwärts ziehen. Es find fehr roh gearbeitete Schiffe, "aus 
ftarfen Balfen zufammengefegt. Sie haben weiter nichts an 
Bord als eine Dampfmaſchine, ein großes Tau, ein paar tüch⸗ 
tige arbeitfame Kerle, und einen Sapitain, der die See beftändig 
mit einem Fernrohr beftreicht, um fih das Schiff herauszuſuchen, 
welches er für geeignet hält, in feinen Banden gefeffelt zu wers 
den. Wir trafen nachher eine Menge von diefen unermüdliden 
kleinen Dampfern, welche majeftätifche Dreimafter, wie Seeräu« 
ber gefangene Königinnen, den Fluß hinaufführten. Außerdem 
waren die Rootfenboote da, die ebenfo gefhäftig die Mündung 
des Fluffes bewahren ind den Sciffern als Wegweifer dienen. 
Diefe Lootfen haben eine fo genaue Kenntniß des Fluſſes von 
dem Meere bis London, dag fie felbft bei Nacht fo gut Beſcheid 
wiffen, wie ein Blinder in feinem Wohnzimmer. Sogar bet 
den ftärfiten Nebeln, wo man nicht zwanzig Schritte fieht, fühs 
ren fie die Ediffe ganz ſicher hinauf, und wenn ihnen fonft 
nichts zum Anhalte dienen fann, fo fohöpfen fie Pröbchen des 
Bodenfhlammes und Flußſandes aus dem Waffer hervor und 
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können nach dem Zuſtande derſelben genau den Punkt des Fluſſes 
befimmen, wo fie ſich befinden. Die größere oder geringere 
Miſchung mit Muſchelſtückchen, die größere oder geringere Feine 
förmigfeit, die gelbliche, oder graue oder grünliche Färbung des 
Sandes find dem Lootfen leitende Wegweifer, Die größere 
Anzahl der Schiffe, von denen man den Golf der Themfe bes 
Räntig wimmeln fieht, gehören dem englifhen Küftenhandel an, 
und bie größere Hälfte derfelben befteht wiederum aus Kohlens 
fhiffen von Nemw-Gaftle (njurcäffl); wir fahen nachher ganze 
Slotten von 50, 80 big 100 Fahrzeugen, welche mit Steinfohlen 
belaten waren. Zwifchen diefem Gewimmel von Heinen Schiffen 
erigeinen Tann die ftolzeren Segel und die mächtigeren Rauch⸗ 
fünge Lerjenigen größeren Schiffe, die aus entfernteren Gegen⸗ 
ten mit fofibaren Waaren einderzieben: Oft: und Weftindiens 
fahrer, Rortamerifaner, Brafilianer, Afrifaner, Ruffen, Chineſen. 
Selten fährt man in London hinein, ohne daß man faft alle 
Nationen ter Erde vor der Schwelle jenes großen Weltmarfted 
verjammelt fände, wo fie in Tanger Linie aufgepflanzt ftehen. 
Bei Norelight Cleit), fo heißt ein Leuchtſchiff, beginnt bie 
eigentliche Müntung der Themfe, wo diefe fo breit wird, daß 
man fie vom Dieere nicht mehr unterfcheiten kann. Es Tiegt 
daſelbſt auf ter Mitte des Waſſers eine roth angeftrichene Tonne 
vor Anfer, weiche das Brenzgebiet des Lordmayors (mähre) 
der City von London bezeichnet. Bon Gravesend ab verviels 
fättigt fi die Menge der Gegenſtände auf dem Waffer. Große 
Barfen find befhäftigt, den ſchönen Themfefand zu fiſchen, mit 
tem man die Wege in den englifhen Gärten beftreut und Das 
durch Die fefteften Fußpfade biltet. Andere ſchöpfen das Themſe⸗ 
waſſer in Fäſſer, welches die Schiffer lieber nehmen, als das 
Waſſer der Brunnen und Quellen auf dem Feſtlande. Anfangs 
zwar iſt es trübe, ja es geht ſogar während der nächſten Tage 
in eine faulende Gährung über, dann aber klärt es ſich ab und 
bleibt länger trinfbar und friſch als das Quellwaſſer. Hier 
ſieht man finftere Hulks oder alte zu Gefängniſſen eingerichtete 
Schiffe vor Anfer liegen; dort zeigt fih ein Kranfenhofpital in 
Geſtalt eines großen Fahrzeuges; dort kommt ein mit Pafla, 
sieren angefülltes Schiff der Diamanten Compagnie. Alle 


202 _ England und Wales. 


Schiffe, welche diefer Compagnie angehören, führen den Namen 
irgend eines Edelfteines, deffen grelfarbiges Bild auf der Außen- 
feite ihrer Nävderfaften abgemalt ifl. Das eine heißt »Smaragd«, 
das andere »Topas«, das dritte »Juwel« und fo weiter. Andere 
Compagnien haben wieder von Blumen oder von den zu einer 
Hochzeit nöthigen Dingen und Perfonen die Namen ihrer Eciffe 
hergenommen, ald: Tulpe, Lilie, Braut, Bräutigam, Kranz- 
jungfer. Man rechnet jegt, daß nicht weniger ald 150 folder 
Dampfſchiffe auf der Themfe gefhäftig auf- und ablaufen, um 
die Menfhen von einem Drte zum andern zu bringen. Bei 
ſchönem Wetter find fie faft alle überfüllt und geben den in der 
Themſe herauffahrenten Fremden mit ihren großen Menſchen⸗ 
ladungen eine hohe Vorftellung von der Bevölferung ber unges 
heuren Stadt, aus der fie wie Pfeile eind nach dem andern 
hervorſchießen. Auf den meiften diefer Vergnügungsboote befins 
bet fih in der Regel aud irgend ein ſchlecht zuſammengeſestes 
Muftfchor, das luſtig den Takt der Dampfräder begleitet: Eänr 
gerinnen mit einer Quitarre, Biolinen mit Trompeten, oder 
auch wohl eine böhmifhe Muſikantengeſellſchaft. Bon Chatam 
ber, das in dem Hintergrunde einer Bai liegt, ragen die Maften 
der zablreichen Yinienfchiffe gleih Thürmen aus dem Innern 
bes Landes hervor. Ueberall liegen Flotten von Handelsſchiffen 
in dichten Maffen und in 'furzen Zwifchenräumen vor Anfer. 
Sie erfheinen in fo großen Gruppen neben einander, weil die 
Sluth fie alle partieenweis in den Strom hinaufführt und fie 
wieder alle zufammen da figen bfeibin, wo Die Fluth fie im 
Stihe läßt; auch mögen mande Stellen ſich beffer zum Anfern 
eignen ald andere. Zumeilen verliert man fih foͤrmlich zwiſchen 
einer ſolchen Schiffs- und Maſtenmenge, wie zwiſchen einem 
Walde. Wie mancher Bürger mancher großen Stadt würde 
fhon ftolz von der Blüthe feines Ortes reden, wenn Alles in 
Allem nur fo viel Schiffe in feinem Hafen lägen, als hier eine 
einzige Fluth in die Themſe heraufſchwemmt! Hier haft du 
nicht Zeit, zu flaunen und dich zu wundern, denn im Nu führt 
did der Dampf hindurch zu neuen Wundern. Die beften und 
erlefenften Bauftämme aller Wälder des Erdbodens, der preußir 
fen, ruffiihen, der polnifhen und amerifanifchen Forften wan⸗ 
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derten hierher, um gefpalten, gezimmert und kunſtreich zuſammen⸗ 
geſetzt, wie Schwäne auf der Themſe zu liegen. 

Die grünen Gefilde des Feftlandes Liegen, oft mit todtem 
Schilfe befleidet, oft mit dem Teppich anmuthiger Wiefen und 
@ärten befegt, überall zu beiden Seiten dieſes regfamen Etreis 
fend, diefer belebteften Chauffee, die fi) irgendwo in der Welt 
mwiihen Aeckern hinzieht. Kein Anblick erfüllt den Anfömmling 
mit einem tieferen Eindrude von Englands Macht und Größe, 
als diefer Eintritt ind Land, diefe unvergleichliche Fahrt auf der 
Ihemie. 

Jetzt taucht die Dunftwolfe von London auf. Bei dem 
Flußrevier von Greenwich (grinitſch), beginnt von nun an eine 
faſt ununterbrodyene Reihe von Menfhenwohnungen, während 
Oreenwid gegenüber der Theil des Linffeitigen Landes Tiegt, 
welder »die Inſel der Hunde« heißt und von DMenfchen faft 
unbewebnt ift. Erſt mit dem Kalfpaus-Revier fängt auch auf 
dem Iinfen Ufer ein ununterbrodhener Wald von Wohnungen 
an und umdrängt nun den Strom fieben englifhe Meilen *) 
weit auf beiden Seiten mit einem Labyrinthe von Gebäuden und 
Straßen, fich weit über das Land hin ausbreitend. Die meiften 
der Hänier, welche nahe am Fluffe Liegen, find Magazine, Pade 
und Waarenhäufer, große und feine, ftattliche neue und halbs 
verfallene uralte hölzerne Schuppen, fteinerne Gemäuer, Kalfs 
öfen, Eiſengießereien, Mühlen, Bierbrauereien, Delmüblen, 
Schiffewerften, in buntem Gemifch mit Kaffee- und Wirthshäu⸗ 
fern für die Matrofen und Schiffer. Die legteren find am 
Abend heil illuminirt; die größere Hälfte der übrigen Gebäude 
bleibt dunkel, aber aus vielen leuchten die Dfenfeuer fladernd 
hervor, welche dem tarin betriebenen Gefchäfte dienen. Näbhert 
man fih der Stadt bei eintretender Finfterniß, fo geben die 
zabliod von den Schiffen und dem Häufermeer aufflammentden, 
überall Lurch das Tafelwerf hindurch fehimmernden Feuer und 
Lichter, fowie die ſtrahlenden Gaserleuchtungen der aus der 





*) Im Folgenden find durchweg englifhe Meilen verftanden, deren 43 
“uf eine deutſche gehen. 
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Ferne auftauchenden, naͤher und näher rückenden Brücken einen 
eigenthümlich prachtvollen Anblick. Dadurch wird das Bild 
der großen Stadt, wo zwei Millionen menfhliher Wefen athe 
men, ‚leiden, ſchmachten, jubeln und fich freuen, in der Seele 
auf einen Punft zufammengedrängt, und alles dies regt ein 
Heer von Gedanken und Empfindungen auf, wie fonft nichts 
Achnlihes auf Erden. | 

Hinter dem Kalfhaus-Revier macht die Themfe eine Wen⸗ 
dung, und man tritt nun in denjenigen merfwürbigen Theil des 
Tluffes, den die Londoner wegen der fchmugigen, moraftigen 
Maflerfarbe »den Pfuhl« (the Pool) nennen. Dies ift das 
Hauptflüd des Rondoner Hafens. Die Schiffe liegen bier in 
fo dichten Maffen neben einander, daß für den Berfehr nur ein 
fhmaler Streifen Fahrwafler von einigen hundert Ellen übrig 
bleibt. Er ift von ſtets auf- und niederfahrenden Schiffen faft 
fo voll, wie die Londoner Straßen von Wagen. Hier begreift 
man, daß der Handel von London allein den von ganz Frank⸗ 
reih oter Rußland übertrifft. Unter diefem Pfuhl geht der 
Zunnel durch. — Aus dem Rauch und Nebel, womit die Stadt - 
gemöhnlid wie mit einem Echleier umgeben ift, treten mittlere 
weile die großartigen Gebäude deutlich hervor. Vor uns am 
fenfeitigen Themfeufer Tiegt der Tower (tauer), die alte Burg⸗ 
felte von London, Tinfe davon das Guftom-Houfe (coſtem⸗haus), 
das Hauptzellamt; in der Ferne zeigt ſich die Kuppel der Sanct 
Paulskirche. — Endlich ertönt dag Commando: Halt die Mas 
fhine! und wir find am Ziel. 

Zollbeamte fommen an Bord, Sie haben es indeß nur 
auf die fremden Sachen, und nicht auf die Perfonen abgefehen; 
legtere find ganz frei. Doc treibt man es mit der Viſitation 
der Koffer in England nicht unzart und kleinlich. Dan läßt 
Mäntel, Hutſchachteln, Teichte Nachtſäcke nah oberflächlicher 
Detaftung und Handwägung ohne Umftände den Reiſenden auf 
dad Boot mitnehmen; nur die fhweren Stüde gehen ind Zoll 
- Haus, von wo fie perfünlich abgeholt werden, Einige meiner 
Neifebegleiter hatten bei huntert Cigarren in ihren Koffern hie 
und da fofe Liegen; ich felbft hatte einige neue Bücher, Stides 
seien und dergleichen mit: man ließ e8 durch, wie Alles, was 
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wit den Verdacht beabfichtigten Verkaufes erregte. Am Ufer 
fragt Riemand nad einem Perfonen-Paffe; nur der Name und 
die in der Stadt zu nehmende Wohnung wird aufgefchrieben. 
Die Schnell ausgefertigte Sremdenfarte auf unbeftimmte Dauer 
wird unentgeltlich übergeben mit fehr höflicher Anweifung, daß 
mon diefelbe bei der Abreife an den nächſten Polizeibeamten 
ebliefern möge. Es wird aber gar nicht darnach gefragt, weder 
während des noch fo lange dauernden Aufenthaltes, noch bei der 
Areiſe, noch bei der Fahrt durch ganz Britannien und Jrland.. 


Welche Stadt! Ich fühle mich in einer andern Welt, 
Alles läuft mir bunt und freuz und quer im Kopfe herum; es 
ſchwimmt mir vor den Augen, es brauft mir vor den Ohren, 
Welche Stadt, die in Der Ausdehnung von Welt nach Oft ınehr 
ald 7 Meilen, von Nord nah Süd faft 5 Meilen fang ift, und 
einen Umfang von 35 Meilen hat, die gegen 10,000 Straßen 
und Plätze und in etwa 200,000 Häufern gegen zwei Millionen 
Menden *) zählt. Die Bevölferung überfteigt demnach die der 
Rönigreihe Hannover (1,760,000), Sachſen (1,700,000) und 
Bürtemberg (1,650,000). Wie reich diefe Stadt ift, wer möchte 
das berehnen! Wie reich fie fein muß, möge der einzige Um⸗ 
Rand verrathen, dag der jährliche Miethzins über ficben Mill. 
Pfund Eterling beträgt, das Pfund zu fieben preußifchen Reiches 
thalern gerechnet. 

London, der Mittelpunkt des ungeheuren brittiſchen Rei⸗ 
ches, liegt ſechzig engliſhe Meilen son der Mündung der 
Themſe auf beiden Ufern des Fluffes und war fhon zur Zeit 
des römifhen Kaiſers Septimius Severus (+ 209 n. Chr.) als 
große, reiche Stadt befannt. Im Jahre 359 waren 800 Schiffe 
im Hafen mit der Ausfuhr allein von Korn befhäftigt. Unter 
der Herrfchaft der Dänen nahm die Wichtigkeit des Platzes zu, 
und feit der Krönung Wilhelms des Crobererd (1066) kann 
tonden als die Haupiſtadt des Königreiches betrachtet werden. 





*) 1842; 1,875,000, 
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Sie wurde von den Herrfchern des Landes mit vielen Freiheiten 
ausgeftattet. Seuchen und Beuersbrünfte richteten oft furchtbare 
Berheerungen an, aber dennoch wuchs die Bevölferung und Die 
Größe. . Die unglüdielige religiöfe Verfolgungsfuht der Höfe 
von Franfreih und Epanien trieb Taufende der betriebfamften 
ihrer Unterthbanen nach England und vorzugsweife nad London, 
wo fie einen ſicheren Zufluchtsort fanden. Die Jahre 1665 
und 1666 waren die verhängnißvollftien für die Stadt; 1669 
- raffte die Peft gegen 100,000 Menfhen hinweg, und 1666 
wüthete »das große Feuer« vier Tage und Nächte mit unwider⸗ 
ftehliher Wuth. Dies dehnte feine Verwüſtungen auf ein Biered 
von einer Meile Länge und einer halben Meile Breite aus. 
Nicht weniger als 89 Kirchen und 400 Straßen mit 13,200 
Häufern wurden dadurch in Afche gelegt. Der Schaden wurde 
auf zehn Millionen Pfund Sterling gefhägt. Schon innerhalb 
vier Jahren war Alles regelmäßiger, bequemer und gefünder 
ald früher wieder aufgebaut. Um den religiöfen Bebürfniffen 
der vermehrten Volksmenge zu entfprehen, wurde 1711 durch 
eine Parlamentsacte die Errichtung von fünfzig Kirchen in und 
um London angeordnet, wozu man bie Koften durch eine geringe 
Steuer auf die Kohlen, die acht Jahre lang in den Hafen der 
Stadt gebradht wurden, beftritt. Die St. Pauld- Kirche ward 
binfichtlich ihres allgemeinen Baues fchon 1710 vollendet. Unter 
Georg II. wurde die Weftminfterbrüde, unter Georg II. die 
Blackfriars Cblädfreiärs)s Brüde erbaut, Iegtere da, wo fonft 
ein Klofter der Dominifaner (black friar, eigentlich ein ſchwarzer 
Moͤnch) geftanden. Jetzt giebt es deren zur Verbindung ber 
beiden Themfe-Ufer im Ganzen fee, welche den Fluß abwärts 
in folgender Ordnung liegen: Vauxhall (uarhahl):Brüde aus 
Oußeifen die nördlihfte, Weftminfter- aus Portlandftein, Wa⸗ 
terloo » aus Granit, Bladfriars - aus Duadern, Southwarf 
(fötterf) =» aus Bußeifen, LondonsBrüde aus Granit; endlich 
fommt dazu der unterirdifhe Tunnel, welcher 1825 begonnen 
und 1841 beendet ward. 

Die Stadt nimmt auf der Nordfeite der Themfe eine fanfte 
Anhöhe, auf der Südfeite eine faft ebene Fläche ein. Die Breite 
ber Themfe beträgt hier ungefähr eine Viertefmeile, die Tiefe 


Eintheilung Londone. | 207 


etwa 12 Fuß. Die Fluth wird big auf funfzehn Meilen land⸗ 
einwärts bemerft, und Eeefdiffe geben bie zur Londonbrücke. 
Das Mailer der Themſe iſt vortrefflih. Abgeſehen von den 
serihietenen amtlihen Eintheilungen fann man fagen, daß 
?onten aus fünf verichiedenen, allgemein angenommenen Theilen 
beſteht, Tiefe find die City, das Weftende, Weftminfter, das Oft: 
entre und Tie Borough, legtere auf dem rechten Ufer der Themfe 
gelegen. Die City oder die Altftadt bildet den urfprünglichen 
Kern mit ter St. Paulsfirhe, dem Tower, der Börfe, dem 
Rathhaus (Buildhall), dem Palaft des Lord: Mayors, dem neuen 
Zellhauſe (Cuſtom⸗houſe), den Häufern der oftintifhen Com⸗ 
pagnie, dem Poſthaus. Hier ift recht eigentlich im Herzen des 
Rıeienförpers der Stapelplatz des Handels und ter Gefchäfte 
aller Art; hier fieht man nichts als Fäden, Lagerhäufer, Ge⸗ 
werbe> und Gefchäfts-Tocale. Im Weftende find die Sige 
der vornehmen Welt; hier finden ſich befonders fhöne Squares 
(&) oder gartenartige Pläge, fomwie die glänzendften Kaufläden. 
Beftminfter, wos der Hof refidirt, enthält den Palaft, die 
Abtei, die Parks, die Parlamentsgebäude, die Gerichtshöfe und 
andere mit der Regierung in Verbindung ftehende Inſtitute. 
Das Dfiende ift dem Handel und Schiffbau gemibmet, ebenfo 
tie Borough oder der ehemalige Flecken Southwarf (Gods 
dric) und das ganze füblihe Ufer von Deptford bie Lambeth; 
aber außerdem ift diefer letztere Theil vorzugsmeile Die große 
Berfflätte für die Manufacturen, die Eifengießereien, Glashütten, 
Eeifenfiedereien, Zärbereien, Schrot- und Huffabrifen, großen- 
theile von den hoc ſich erhebenden Schornfteinen ihrer Dampf: 
naſchinen überragt. Southwark ift daher hauptſächlich von Are 
beitölenten und den niederen Klafien der bürgerlichen Geſellſchaft 
bewohnt. Ein anderer Theil, der als die leute Vergrößerung 
angelegt wurde und fi durch die regelmäßigfte Anorbnung der 
YMüge und Straßen auszeichnet, ift die nörblichfte Seite der 
Stadt. Das neue Biertel Belgrave-fquare enthält die ſchönſten 
Mufter der bürgerlihen Baukunſt. 
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Was den Fremden hier fehr anfpridht, ift Die ausnehmende 
Neinlichfeit in allen Häufern, die große Bequemlichkeit der Mös 
bein, die Art und Artigfeit der dienenden Klaffen. Das blos 
Nothwentige ift im Grunde nicht viel theurer ald bei ung; 
Alles dagegen, was zum Luxus gehört, kommt ſechsfach höher zu 
ſtehen. Dafür hat man aber au tie fehefad größere Vers 
gnüglichfeit und Behaglichkeit. In den erfien Bafthöfen ift Alles 
weit reichliher und weit mehr im Ueberfluffe, als auf dem feften 
Tante. So ift dad Bett, welches aus drei über einander geleg« 
ten Matragen beftebt, groß genug für zwei bis drei ‘Perfonen, 
und find die Vorhänge des vieredigen von Mahagony- Eäulen 
getragenen Betthimmeld zugezogen, fo befindet man fih wie in 
einem fleinen Kabinett. Auf dem Wafchtifh findet man fleine 
Wannen von hinefifhem Porzellan und darüber Hähne, die im 
Augenblid jede beliebige Wafferfluth liefern. Gute Teppiche 
decken den Boten des Zimmers, und im heilpolirten Stahlfamin 
brennt an falten Tagen ein Iuftiged Feuer. Auf den Nuf der 
Klingel erfcheint entweder ein nett gefleitetes Mädchen mit einem 
Knir, oder ein Kellner, welder dem Anftand und der Track 
eined gewandten Kammerdieners nichts nachgiebt. Geht man 
aus, fo findet man nie unfaubere Treppen, ncc eine fo fpärliche 
Erleuchtung, daß eben nur die Dunkelheit ſichtbar wird. 

Da ich einige Zeit in London zu verweilen gedachte, fo babe 
ih ein Privatlogis bezogen. Ich wohne fehr hübſch in der 
Mancheſter-Straße am Mandhefter: Square, Diefe Squares 
find freie, von Gebäuden umgebene Plätze, mit breiten, bequemen 
Fußſteigen; in der Mitte ift ein wohlgepflegter, mit Blumen 
und Buſchwerk, Wafferbeden und Biltfäulen gefihmüdter grüner 
Raſenteppich, und das Ganze wird von einem Gitter umfchloffen. 
Die Bewohner der umliegenden Gebäude befigen den Schlüſſel 
zu diefen Stattgärten, auch dienen fie ten Kindern aus der 
Nahbarfchaft zu TZummelplägen. Wie frietiihe Eilande liegen 
fie in zahlreiher Menge mitten im wogenden Menſchenocean 
und find eine große Wohlthat für Die Londoner," tie dem Ers 
wachen des Frühlings mit feinen erſten Blumen von ihrem 
Genfter aus zuſchauen fünnen, ohne deshalb Ten Umkreis der 
Stadt zu verlaffen. Seltft opne diefe Squares aber dürfte unter 
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Borrathsfammern, Keller, Koblenbehälter und_fonftige Wirth⸗ 
fhaftlichfeiten befinden fi) im Untergefchoß, ebenfo die Küchen, 
deren faft in jedem Haufe zwei an einander floßen, eine vordere 
und eine hintere, jene zum Kochen, diefe zum Aufwafchen und 
dergleihen. Behufs der Paffage der Dienerfchaft geht aus der 
vorderen Kühe eine Thür nach dem ummauerten freien Plage 
vor derfelben, und von da führt eine Treppe nad der Straße 
hinauf, während ein eiferned Gitter den Play oben von der 
Straße abſchließt und mittelft der Thür die Treppe. — Das 
Wohnen hieſelbſt ift gefünder als in irgend einer anderen Haupt⸗ 
fladt Europa’d. Das beweifen die Sterbeliften und die Kran⸗ 
fenverzeichnilfe. Auch laſſen fih die Urfachen hören. London 
flieht auf Sand und Thon zwifchen den grünen Parthien der 
Parks und Squares, Mauern und Thore fehlen, bie breite 
Themſe fließt hindurch und überall wird auf den fhön gepfla- 
flerten Straßen die größte Neinlichkeit erfirebt. Das Geſühl 
der Befundheit und Wohllebigfeit befeelt auch den Fremden, 
wenn er an einem fehönen Sommertage zum erftien Male bie 
lange Orfordfirage hinabgeht, die herrliche Regentſtraße fleht, 
den Waterlooplag überfchreitet und durch die breiten Straßen 
Pall⸗Mall, Whitehall und Parliament nach der Weftminfterbrüde 
fommt, wo er überall auf breite, ebene, trodene Bürgerfleige 
tritt, wo er, flatt in engen Gaſſen den wirbeinden Dampf zu 
fhluden, überall frifhe Luft athmet und unter dem blauen Aether 
im Sonnenſchein wandelt. 


Unendlich ift das Volkswogen und Drängen in den befudh- 
teften Gegenden ber Eity, bei der Bank, in Eornhill und Cheap» 
five Ctfhihpfeid), um die St. Paulsfirche in Fleetfireeili), am 
Strande, auf Haymarfet, in Whitehall (hweit) bis zur Weſtmin⸗ 
fterfivhe und dem Parlamentshaufe, in der Oxfordſtraße, fowie 
auf einigen Punkten der ſechs englifhe Meilen langen Straße 
Newroad (njuröhd). Im Strand fieht man mohl ſechs bie 
fieben Wagenreihen der verfchiedenften Art neben einander fahs 
ren. Die haushohen Kohlenwagen mit ihren elephantenartigen 
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ruhig ſtiegen die Herzoͤge, Biſchöfe, Miniſter und Officiere in 
ihre Wagen, bie freilich nicht immer vorfahren konnten, und in 
45 bie 18 Minuten war der Platz leer. Ein ander Mal aber 
-Softete ein folder fihwer verworrener Wagenfnäuel, den vor⸗ 
nehmlich einige Kohlenfarren in der fihmäleren Fleetſtraße ver⸗ 
wickelt hatten, ‘weit über eine Stunde Auflöfung. 

Es würden zahllofe Unglüdsfälle dur Ueberfahren :der 
Menfchen unvermeidlich fein, wenn nicht die trefflihen Fußpfade 
(Trottoirs) in allen Straßen und auf den Brüden dagegen 
fiherten. Beim Kreuzen der Straßen aber, mo die breiten 
Granitquadern meiftend ununterbrochen fortlaufen, warnt und 
Hält im Notbfall jeder Hinübergehende den minder Achtſamen, 
to daß Belhädigungen verhältnißmäßig viel feltener verfallen, 
ols in anderen großen Städten. Freilich hat die Zahl :der 
Fußgaͤnger in allen Straßen durch die große, täglich wachſende 
: Menge der Miethfuhrwerfe fo abgenommen, dag die Schuhmacher 
neuerlich eine ernfte Bittfchrift gegen ihre Bewerbebeeinträchtis 
gung dem Parlamente eingereicht haben. Die Zahl der zwei⸗ 
‚fpännigen Miethkutfchen und der vierfpännigen Lands oder Sta⸗ 
tionstutſchen, die von mehreren großen Bafthöfen zu beflimmten 
Zeiten nach gewiſſen entfernteren Orten des Reiches abgeben, 
nebſt ben Cabs betrug im Jahre 1842 2260. Große Geſell⸗ 
:fhaftswagen (Omnibus) hat man 700 für London, 200 für 
"Die Umgegend. Man rechnet, daß fie täglich über 70,000 Per: 
fonen befördern. Sie haben Namen aller Art vom Kaifer und 
Nelfon an bis zu den Namen der Eigenthümer oder zu ben 
Thierzeihen hinab. Jeder Wagen hat feine fer beftimmte, mit 
großer Schrift deutlich bezeichnete Fahrt und muß an beſtimmten 
Gtraßenecken gefeglih einige Minuten warten. Jede Straße, 
‘fe fei lang oder kurz, koſtet 6 Pence oder 5 Silbergrofchen. 
Gewöhnlich 12 bis 1A Perfonen im Innern, 3 bis 5 auf dem 
Verdecke, fahren fie mit zwei, meiftens fehr guten Pferden bes 
fpannt, im ſchnellſten Trabe fort, und auch im Fahren, fofern 
noch Pläge leer find, ruft und winft unaufhörlich der Kutfcher, 
‚der Conducteur, der außerhalb der hinten befindlichen Eingangs⸗ 
thür fteht, den Fußgängern zu. Hinauffpringen, dem Conducteur 
den Namen der Straße, wohin man will, nennen, ift das Werf 
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in den Stadttheilen der hohen Welt ift wegen der großen, koſt⸗ 
baren Raufläden dag Straßennegen am ftärfften. 

Das rege Leben auf der Themfe überfhaut man am ber 
ſten von einer der Strombräden, namentlih von der 1248 Fuß 
Yangen WaterloosBrüde (der längften), der Bladiriare- (Schwarze 
mönchen⸗) oder Weftminfters Brüde, die durch halbzirkelförmige 
Auebauten mit fleinernen Sigen am bequemften dazu if, oder 
auch von der neuen London-Brüde. Bon der legteren aus 
überfieht man zugleich den Tower, die großen Dods, einen bes 
deutenden Theil der Stadt und der Themfeufer. Da mwimmelt 
es nun von früh um adt bie Abend zehn Uhr von Menfchen - 
aller Stände. Die pfeilfhnell daher ſchießenden Paſſagier⸗ 
Dampfböte Ianden an beftimmten Punkten, um Fahrluſtige für 
einige Pence rafch und bequem Strom auf und ab zu befördern. 
Die abwärts fahrenden größeren Boote gehen nach Greenwich 
und Woolwich (wullitih) und weiter nach dem lieblichen Sees 
bade Margate, wo jährlich an 30 bis 40,000 Fremde hinftrömen, 
nach Ramsgate bis nach Gravesend; die Heineren fahren aufs 
wärts bis Richmond. Jene fönnen in zwei Abtheilungen wohl 
100 bis 150 Perfonen aufnehmen. Sie alle haben den Dampfs 
ſchornſtein fo eingerichtet, dag er auf ein Drittel feiner Höhe 
im rechten Winkel fih niederbeugt, um ohne den geringften 
Aufenthalt unter den Brüden durchzufahren. Eine Knabenhand 
bewirft die Niederlaffung vor und Aufrichtung nach der Durchs 
fahrt mit Leidhtigfeit an einem Stride. Das Ausfteigen und 
Aufnehmen der Paffagiere wird erleichtert und gefichert durch 
die bequemen Wharfs, fo nennt man jedes ins Waffer gebaute 
Bollwerk oder Eteinwerf mit lothrechten Wänden zum dichten 
Anlegen der Fahrzeuge. igentli mit Quadern verfchene 
Ufergänge (Kais) giebt ed in London nit; die Häufer find 
dicht ans Ufer hingebaut; nur hie und da fieht man eine Ter⸗ 
raffe, wie in Somerfethoufe oder an den Docks. 

Diefelbe Lebendigkeit herrfcht auf den fünf großen Eifen> 
bahnhöfen, die an verfchiedenen Punkten Londons viele tau⸗ 
fend Menfchen täglid mehrere Male und die in die Nähe, 3.9. 
nah Greenwich, Fahrenden fogar fede Biertelftunde aufnehmen 
und nach allen Weltgegenden des Reiches führen. Die englifchen 
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harten und dergleichen, oder auch zum: Leſen obrigfeitlicher Be⸗ 
kanntmachungen und anderer Ankündigungen fiille zu fliehen, 
nicht nur der gewandten Tafchendiebe wegen,; fondern auch des 
Anftands wegen; denn der edle Londoner rechnet Alles, was 
fih dort zum Gaffen zufammendrängt, zum rohen Pöbelhaufen 
(mob). — Noch möchte ich für Jeden, der in England reif 
den Grundfag aufftellen: Hüte dich vor den Engländern, bie 
Dich, ohne daß du ihnen empfohlen oder ſchon befannt bit, ame 
reden. Sn den Omnibus, auf Spaziergängen oder Abende auf 
den Straßen, finden fih gar häufig ſchön gepuste Herren und» 
Damen, die ein Belamntfein, ein da und dort ſchon Geſehen⸗ 
haben freundlichft vorgeben und zur einer Partie an dieſem oder 
jenem Bergnügungsorte oder in ihr Baus einladen. Der Er⸗ 
fahrene weiß wohl, was das bedeutet, — der Unerfahrene wird 
durch Ausleerung feiner Tafchen, durch Berluft feiner Zeit, feiner 
Ehre, vielleicht feiner Gefundpeit ſchmeralich belehrt. 

In den lebendigften Strafen der Stadt, von Milesend im 
Dften bis nad dem Weftende und Soutwarf hin, ftehen alle & 
bis 500 Schritte Polizeiconftabler in ihren dunfelblauen, 
eng anliegenden Leibröden mit Silberftiderei an den Enden des 
ftebenden Krageng, mit rundem Hute, ohne alle Abzeichen, aus⸗ 
genommen Buchſtabe und Nummer auf dem Kragen. Am Tage 
tragen fie feine andere Waffe, ald einen mit Blei ausgegoffenen: 
furzgen Stab. Des Nachts kommt nody eine Laterne, eine Schnarre, 
ein Mantel, hie und da auch wohl eine Art Dokh hinzu. Cie 
folder Polizeimann hat in England fehr ausgedehnte Obliegen⸗ 
heiten. In feiner Obhut ſteht die Sicherheit der Perfonen und 
bes Eigenthums. Er betrachtet fi) als den Feind der Schurken 
und als den Diener der ehrlichen Leute, weshalb er auch überall 
große Achtung genießt. Zu jeder Stunde ded Tages und bee 
Naht kannſt du ihn auf der Straße finden. Er fchließt die 
Thüre deines Haufes, wenn bu fie offen gelaffen haft, warnt 
dich bei Feuersbrünften und Einbrühen und giebt das Signak, 
zu Hülfe zu eilen. Er bringt das Kind, das fich verlaufen hat, 
zurüd oder auf den nächften Poften, fchafft jedes Hinderniß und 
jede Gefahr von dem Straßenwege. Er ift verpflichtet, jedem 
Sremden über die Namen ber Straße, die Adrefle der Bewohner 
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fagen oder zu beflimmen, oder gar zu helfen, zu entfcheiben, 
Zucht zu Üben. Wie in deinem eigenen Haufe feine Obrigfeit‘ 
dir an den Leib gehen, dich verhaften und firafen fann, nad 
der Habeas-corpus-Acte, und du dort unumfhränfter Herr biſt, 
fo haft du auch das Recht, einen Dieb innerhalb deiner Mauern 
abzuftrafen, oder ihn einzufperren, bis du ihn einem Polizeis 
conftabfer, der außerhalb deiner Hausthüre beftellt if, zur geſetz⸗ 
Iihen bürgerlichen Strafe übergeben und deine Klage gehörigen 
Drtes anbringen Fannft, zu welchem Ende Gerihtöperfonen an 
neun verfchiedenen Orten in der Metropolis (fo nennen Die 
Londoner dag ganze Stadtbereih außerhalb der Altſtadt oder 
City) und in der Eity felbft im Manſion-Houſe (Palaft des 
Lord: Mayor) und Guildhall (Stadthaus) täglich bereit figen. — 
$n der Mitte des Juni wurde ein altes Mütterchen nahe der 
Weftminfterfiche am hellen Tage zwei Diebe gewahr, die aus 
dem erften Stodwerfe eines Haufes durch das Fenſter auf die 
Straße binabftiegen und entflohen. Sie fohrie und lief zum 
nädhften Polizeibeamten; aber ehe fie noch ausgeredet, waren 
die Diebe in weiter Ferne unter dem Menfchenhaufen verfhmwuns - 
den. Es war nicht Sade des Polizeimannes, ihnen nachzu⸗ 
laufen. »Jeder halte feine Fenfter zu und bewahre fein dans 
ſelbſt!« if die Regel. 


Es giebt ein Wort in der englifhen Sprache, welches bie 
ganze Summe des Wohlſeins in der Häuslichkeit begreift, näms 
li das Wort »comfort.« Unſer deutſches »Behaglichfeit, Bes 
quemlichfeit, Annehmlichkeit,« ift nur einfeitige Schattirung davon. 
Man könnte es allenfalls überfegen durch »gemüthliche Hause 
wohlheit«e, Im Innern eines englifhen Haufes ift nichts von 
bem trüben Lieberzuge des Steinfohlendampfes zu bemerken, der 
dag Aeußere der Gebäude, zumal in den engen Straßen der 
City, oder auch die zahlreihen Marmor » Bildfäulen bie zur 
Schwärzung dunfelt. Das ganze Haus mit feinen Zimmern, 
Kammern und Geräthen bis zu den Ställen hinab zeigt eine 
wohlthuende Nettigfeit und Sauberfeit. Die Fenſter von kryſtall⸗ 
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helem Spiegelglafe werden nicht nur in den glänzenden Kauf⸗ 
läden, fondern auch in jedem ordentlihen Bürgerhaufe und 
Häuschen täglich mit einem Schwamme gefäubert. Die Treppen 
wie die Zimmer find durchgängig hell. Die wollenen und bunten 
Teppiche, welde, von blank polirten Meffingftäbchen gehalten, 
im Winter und Sommer den mittleren Theil der Treppe, den 
Faßboden der Zimmer aber ganz befleiden, werben täglich mit 
eigenen Teppichbeien gefegt, alljährlih eins oder zweimal abs 
sehoben und gründlich gereinigt. Die Privathäufer nit nur 
des Mittelftandes, fondern aud der Bornehmen find im Vergleich 
mit den Wohnungen anderer Hauptftädte Hein zu nennen. Sie 
haten in der Regel zwei Stodwerfe und häufig nur 2 bie 4 
Genfer Giebelbreite. Auch die Zimmer find meiſtens Fein, oft 
fehr Hein: drei bie fünf in Einem Etodwerf eines größeren 
Haufed mit einander verbunden, jedes durch eine eigene Thür 
anf den Berbindungsgang (Corritor) führend. Die Möbeln 
ind durchweg gediegen, meiſtens aus fremden Holzarten; bes 
queme Sopha’s, Arm⸗ und Polſterſtühle dürfen nicht fehlen, fo 
wenig als in den Wohn und Gefellfhafteziimmern gebildeter 
Familien ein Fortepiano. In dem fo wohnlich und bequem 
gebanten, nett eingerichteten Haufe Tebt der Befiger als freier 
Herr mit den Seinen, durch feine ungeeigneten, die Hausruhe 
Körenden Mitbewohner über feinem Haupte, zur Seite, unter 
feinen Fühen beläftigt. 

Den Kern und Mittelpunft des Kamilien s Beifammenfeine 
bifdet im Herbft und Winter der polirte, oft Foflbar geſchmückte 
Kamin des Wohnzimmers, bei deffen wärmendem Steinfohlen- 
feuer fiy die Samilienglieter und etwanigen Gäſte in der Abends 
Runde zum Thee verfammeln. Ye fleiner die Anzahl der letz⸗ 
tern, deſto angenehmer und wohlthuender tritt das friedliche 
Lehen des Haufes hervor: Hausvater und Hausmutter, Alles 
ruhig leitend und ordnend; die Rinder in geziemender Ehrfurcht 
jedem leiſen Winke folgend. Bei der Mittagstafel ift der Hause 
herr vorzugsweiſe das ordnende Haupt, am Theetifche mehr Die 
Hausfrau. Die Bitte eines Fremden an Sohn und Tochter, 
Etwas vorzufefen, zu fingen und dergleichen, würde ohne bei- 
fügte Aufforderung oder Genehmigung des Vaters oder in 
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deffen Abwefenheit der Mutter Eeinen Erfolg haben. Diefe zus 
rüdhaltende, fchweigfame Weife der englifhen Jugend, Died 
befepeidene Hören und Adten auf die Geſpräche der älteren 
Herfonen bildet einen überrafcgenden Gegenfag gegen das ans 
maßend vorlaute Weſen anderer, zumal der norddeutfchen unb- 
nordfranzoͤſiſchen Jugend. 

Einen grellen Gegenfag zu der häuslichen Innigfeit bilden 
die großen Thee= und Abendfreife der vornehmen Welt »routs« 
genannt, wo oft mehrere Hunderte von Bäften fi zufammens 
finden. Da ruft denn ein Kammerdiener nad der empfangenen- 
Karte die Namen der dur die geöffneten Thürflügel eintretens 
den Bäfte ind Zimmer, big alle Winkel und alle Fenfterbrüfuns- 
gen gepreßt voll von Herren find, die, nachdem fie ſich mühſam 
zu Wirth und Wirthin hindurdhgearbeitet und mit ihnen im Huf 
ein paar unbedeutende Worte gewechfelt, oft. froh find, wenn fie 
den Ausgang wieder gewonnen und ihren Wagen gefunden haben. 
Ueberall fieht man in diefen großen Geſellſchaften ſchwarze Roͤcke 
mit langen Beinfleidern, ſchwarzen oder grauen Strümpfen, 
fhwarzen oder bunten Weften, ſchwarzen oder weißen Binden. 
Die Herzöge, Grafen, Generale, Gefandten ze. verleugnen bier 
ihre Sterne, Kreuze, Uniformen und andere Auszeichnungen. 
Das Schöne Gefchlecht, welches im Tanzfaal wirbeit, entfaltet 
reihen Schmud, der jedoch nie überladen ift und immer nur, 
wie bei den Blättern der Roſen und Lilien, dazu dient, eine 
geſchmackvolle Einfaffung für die natürliche Blüthe der Schoͤn⸗ 
heit abzugeben, wodurd die Engländerinnen mit ihrem folgen 
Wuchs, ihrer zarten Hautfarbe und ihren feelenvollen, oft veil⸗ 
chenblauen Augen hervorleuchten. 

Lernt man den Engländer im Kreife feiner Familie kennen, 
fo wird man ihm fohwerlih den Vorwurf der Iingemüthlichfeit, 
Berfchloffenpeit und Starrheit machen fönnen. Sein eigenthüm⸗ 
lihes Gepräge befteht in feſter Abgefchlofienheit. Sein ganzes. 
häusliches Leben ruht, ſowie das bürgerliche und ſtaatliche Wefen, 
auf dem ficheren Grundftein einer zwedmäßigen Einrichtung. unb 
unverrädt regelmäßigen Ordnung. Demzufolge zeigt ſich feine 
Gemütplichfeit darin, daß er den Fremden in den abgefchloffenen 
Kreis feines Haufes hineinzieht und ihn innerhalb deffelben an 
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fonft nichts im Gafthofe verzehrt, fo wird er darum doch nicht 
ſcheel angefehen, wie das in Deutichland der Fall if. 

Diefe gefhloffene Häuslichkeit, das patriarchaliſche Anſchn 
des Samilienhaupteg, die willige Fügſamkeit aller Hausgenoſſen, 
die geregelte Zeiteintheilung und Lebensorbnung, das Alles bil« 
det den Kern ded äußern und inneren Familienwohles und 
Glückes, es entwidelt die ganze Kraft des Menfchen von Jugend 
auf in fleter Beziehung aufs gefellige Leben und macht das Haus 
zur rechten Pflanzflätte des Staates. Darauf beruht die gedie⸗ 
‚gene Würde, die unerfchöpfliche Thatkraft, die ehrenfefle Ber 
barrlichkeit bei allen Unternehmungen, furz Alles, was .biefes 
Bolf zu einem SKernvolfe, zu einer wahrhaft großen Nation 
macht. Die erfreuliche, fegendreiche Einigkeit und Innigkeit bes 
Familienlebens hat aber wiederum ihre ewig unverfiegbare Quelle 
in dem feften Glauben des Engländers an das Wort Gottes, 
welcher durch das gemeinfame Leſen der heiligen Schrift im 
Haufe Iebendig erhalten wird. In jedem noch nicht vom Evan⸗ 
gelio entfremdeten englifhen Haufe beginnt und fließt man 
den Tag mit Morgen» und Abendandacht; man Tief ein Kapitel 
aus der Bibel vor, das erwedte und erleuchtete Familienhaupt 
fügt wohl eine erbauliche Anwendung hinzu und faßt dann 
Alles in einem furzen Gebete zufammen, das von Allen Inieend 
verrichtet wird, Zumeilen wird auch unter Begleitung des Cla⸗ 
vierd oder einer Orgel?) ein Pfalm oder eine geiftlihe Hymne 
gefungen. Diefe fromme Sitte des Hausgottesdienſtes, welde 
fowoht die Mitglieder der bifchöffichen Kirche, als auch die übri⸗ 
gen evangelifhen Secten beobachten, ift auch auf vielen engli⸗ 
fhen Schiffen heimifch, und es hat wahrlich etwas Erhebendes, 
wenn man fi) vorftellt, wie auf der graulichen Wüfte des Oceans 
der Sapitain mit feiner Dannfchaft im Angeficht eines dräuenden 
Wetters, das mit Sturm und Blig und Donner baherzieht, dem 


*) Es giebt Fein Land in ber Welt, in welchem Heine oder große Orgeln 
in Privathäufern fo gewöhnlih find, wie in England. Häufig findet man 
große Prachtorgeln in den Saͤlen der Schloͤſſer und Eleine Orgeln felbft in 
den unbedeutendſten Wirthſchaften der Pachter; auch giebt es Teinen für oͤffent⸗ 
liche Verſammlungen beſtimmten Saal, der nicht ſeine Orgel haͤtte. 
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Herm ber himmliihen Heerfhaaren, der die Wagichale des 
Lebens und des Todes in feiner Hand hält, ein Loblied fingt 
(etwa in der Weife des herrlichen 91. Pſalms) und feinen 
almächtigen Schutz erflehet, fo daß der innere Menfch flarf und 
freudig jeglicher Gefahr entgegengeht. 

Der hohen Berehrung der heiligen Schrift entfpricht der 
Eifer zur Berbreitung der Bibel, wodurch alle Belenner dee 
Evangeliums in England fi auszeichnen. Die Wiedertäufer 
ſowohl, als die Methodiften*), Die Presbyterianer und Anhänger 
der bifchöflichen Kirche haben Bibelgefellfchaften gegründet. Die 
Anftrengungen der Nation für diefen Zweck find wirffich ers 
Raunenswertf. Manche diefer Geſellſchaften faffen nur gemiffe 
Klafien ind Auge. So giebt es eine Bibelgeſellſchaft für die 
Land s und Gerfoldaten mit nicht weniger als 84 Hülfsgeſell⸗ 
ſchaften, und ihre Boten gehen beftändig auf den Schiffen unter 
Ben Matrofen und Soldaten herum und benugen alle Belegen- 
heiten, um ihnen dag heilige Buch für ein Billiges in die Hände 
ga fpielen. Daher darf ed nicht Wunder nehmen, dag man die 
Bibel in Großbritannien auf eine Weife verbreitet findet, wie 
iu feinem anderen Lande. In London giebt es feinen Cfub, 
und es giebt Fein englifhes Paflagierfhiff, wo man nicht mit 
Bibeln verfehen wäre; in mehreren Wirthehäufern von London 
Andet man auf jedem Zimmer ein Eremplar derfelben, und in 
der engliihen Armee muß jept jeder Soldat in feinem Tornifter 
neben dem, was zu feiner Kleidung nöthig ift, auch eine Bibel 
haben. In den Hauebibliothefen der Reichen findet man neben 
ven Hauptichriftfiellern der alten Griechen und Römer, der 
Franzoſen, Deutfchen und Italiener, ſowie neben der beliebten 
Geſchichts⸗ und Neifeliteratur oder Kupferwerfen auch immer 


— — — —— — — — 


*) Die Method ſten haben den Ramen von der ſtrengen Regelmaͤßigkeit 
(Methode, ihrer Lebensart. Sie betrachten das Gefühl als die tiefſte Offen: 
barımg ber Religion und fireben nad) einer ſchon auf Erben erreichbaren 
Bolllommenheit ,- weshalb fie Alles nur zu Gottes Ehre thun wollen. Sie 
halten auf Feldprebigten im Freien, wobei es nicht an begeifterten Schwär⸗ 
mern fehlt. Ihre Stifter waren zwei Prediger: Whitefield (weit) und Wesley 
(f;, um's Jahr 1750, 
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einige Prachtausgaben der Bibel. Gleich bei dem erften öffent 
lichen Auftreten der Bibel zur Zeit der Reformation nahmen 
felbft die Obrigfeiten fi) derfelben an, indem fie verorkneten, 
dag auf den Straßen an gewiffen öffentlichen Plägen Bibeln 
angefettet fein follten, um den Leuten Gelegenheit zum Leſen 
der heiligen Schrift zu geben. 

Eine auffallende kirchliche Erfcheinung in London iſt ber 
Straßen-Gottesdienſt. Man fieht häufig Sonntags, felten 
nur an Wochentagen, einige Männer fill einherziehen, Bibel 
und Geſangbuch tragend, dazu noch bisweilen ein Tiſchchen und 
Deden. Sie ſtellen fi) an einem geräumigen Plage auf, ‚heben 
einen geiftlichen Gefang an, Einer von ihnen betet, lieſt einen 
längeren oder fürzeren Abfchnitt aus der Bibel vor und fpricht 
darüber aus freiem Herzenserguſſe. Diefe Prediger werden von 
den Diffenters, d. i. von ſolchen Secten, die nicht zur .bifchöfs 
lihen Kirche gehören, unter die rohen Haufen bed vernach⸗ 
läfligten und verwilderten Volkes gefandt. Die Zuhörerfcaft 
ift meift fehr klein Cfelten 100) und beſteht bauptfächlich aus 
Dettlern, fo daß fih bier der Spruch erfüllt: »Den Armen 
wird das Evangelium gepredigt.« Die Haltung der Berfamms 
lung ſowohl als der Borübergehenden ift dabei ernft und. reipect- 
voll. Uebrigens find die Straßen der Stadt bed Sonntage im 
Bergleich mit den Wochentagen menfchenleer zu nennen. Dies 
hängt zufammen mit der firengen Sonntagsfeier in Engs 
land. Da enthält man fih nicht nur aller Arbeit, fondern 
auch jeder Beichäftigung, die nicht auf einen frommen Zwed 
zielt. Alle öffentlihen Bergnügungen hören an diefem Tage 
auf, die Theater und Gemäldegallerien, die Sammlungen ber 
Kunftgegenftände und Ausftellungen, die Kaffees und Epielhäufer 
find gefchloffen; den Kindern fogar werben ihre Scherze und 
Spiele, 3.8. das Ballfpiel, verboten. In langen Zügen bes 
wegen fih die ernften Kirhengänger aus einer Kirche in die 
andere, da es allgemein Regel ift, die Kirche zweimal zu bes 
fuhen. Manche machen fih ein Gewiſſen daraus, zur Kirde 
zu fahren, und gehen daher, ſowohl der Pferde, als der Kutfcher 
wegen, lieber zu Fuß. Selbft die Poftanftalten werden in Vers 
ſchluß gehalten, fo dag man weder Briefe wegſchicken noch 
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empfangen fann. Das Leſen nicht religiöfer Schriften if völlig 
verpönt, weshalb Viele nicht einmal die am Sonntage zuges 
fhidten Zeitungsblätter öffnen, fondern fie bid zum Montage 
auf die Seite Iegen; nur in der Bibel, im allgemeinen Gebet⸗ 
bud) (common prayer-book) oter in anderen geifilihen Schrifts 
den darf und foll gelefen werden. Daher ſieht man in den 
Büderjälen der Iururidien Clubs die verfchiedenen prächtig ein- 
gebundenen Erempfare. der heiligen Schrift in den Händen der 
Herren. Eie ruhen in bequemen Lehnſeſſeln und leſen andächtig 
darin; Manche fieht man fogar fleißig Auszüge daraus machen, 
Unter folden Umftänden ift ed wohl natürlich, daß Bibelkennt⸗ 
zig und Bibelfeſtigkeit unter dieſem Bolfe mehr als irgentwo 
je finden if. Es gilt geradezu für eine Echande, in der Bibel 
sit zu Haufe zu fein. — Der Sonntag ift ein Tag des Ges 
Sets. »Und zwar ded Gebetes allein,« fagen die Engländer; 
wir Deutfche aber fegen hinzu: »und der Sreude.« Den Mans 
gel ber ſtillen Erheiterung muß der arme Mann in England 
um fo mehr vermiffen, als es dort neben dem Sonntage fo 
wenig andere Feiers und Freudentage giebt. Die zweiten und 
dritten Oſter⸗, Pfingſt⸗ und Weihnachtsfeiertage, der Neujahres 
tag, die Johannis und Marientage, an denen unfere Arbeiter 
fröͤhlich find, haben in England als Freudentage feine Bedeu⸗ 
tung. Nur am Charfreitag und am erfien Weihnachtsfeiertag 
ruhet die Werfthätigfeit; der Icgtere ift überdies der größte 
Feſt⸗ und Areudentag tes Bolfes im ganzen Jahre. Kein Wuns 
der, wenn fi das Bolf des Eonntags auf geheime Weife dag 
zu verfchaffen fucht, was ihm durch die Geſetze verpönt ift. 
Daber die an diefem Tage befonders häufig vorfommente vers 
Rohlene Trunfenpeit. Auch findet man in einigen übervölferten 
Staditheilen den ganzen Sonntag hinturd viele Kaufläden, bes 
ſonders Fleiſch » und Bäckerläden, Bier- und Branntweinfchenfen 
geöffnet; ja, ed führen fogar einige Wirthöhäufer die Inſchrift: 
sEonntagsfchenfe« (sunday-tavern) im Schilde, indem fie ihr 
Treiben mit dem tringenden Begehr der unermeßlihen Fremden⸗, 
inebefontere ter Matroſen- und Arbeiter-Schaur entſchuldigen. 
Oemüfes, Blumen, Obfiverfauf wird, wenn auch nidt auf 
öffentlichem Markt, fo doch in den Gärten der entfernteren Etadts 
Sarnıfl, Reifen, JUL. 15 
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theile getrieben. Dahin wogt die Menge der Spaziergänger, 
und ebenfo nach den Parks. Wer daher das Londoner Volks⸗ 
getümmel im Ganzen und großen Gemifche kennen lernen will, 
der muß ded Sonntags im Mai und Juni bei heiterem Wetter 
Nachmittags um vier Uhr die herrlichen Parks in und bei der 
Stadt, Jamesparf, Greenparfli), Hydeparflei) im Südweſt, 
Regentsparf im Nordweft befuhen. Bis Ende Juni dauert 
nämlich in London der Aufenthalt des Hofes und bes hohen 
Adels in der Hauptflatt. Da findet man denn Hunderttaufende 
aller Etände, aller Yänder und Welttheile, aus Oſt⸗ und Weſt⸗ 
indien, aus Grönland und Brafilien, aus Afrifa und Neufees 
land, jedes Alters und Gefchlechtes; da findet man Zaufende 
von Spazierwagen aller Art, Reitergruppen von Herren und 
Damen größtentheild auf den edelſten Roſſen; da hört man viel 
Lachens und Plauderns, aber feine Deufif, einen Gefang der 
Meuſchen: Sonntags ift öffentliche Muſik nicht geftattet. Doc 
felbf in den Wochentagen fieht man auf den Straßen nur hie 
und da eine Dreborgel, die aber aud nur dann eine bewun⸗ 
bernde Kinderſchaar herbeilodt, wenn fie Puppen und anderes 
Schaumerf darbietet. Ein Tanzen und Springen nach der Muſik, 
ein Jubeln über die Töne habe ich nie bemerkt: der Engländer 
bewegt fi immer gemefien und feft auftretend, auch im raſche⸗ 
fien Gange. Meberhaupt ift die Kunft der Töne in England 
eine auswärtige Pflanze; fie foftet den vornehmen jungen Damen 
(Ladys) viel Zeit und Geld, ihre Spiel und Gefang hat Far⸗ 
benpracht, aber feinen Lebensduft. — Beim Anblid jener 
fpazierenden, ftattlih gefchmüdten Sonntagsmenge aus allen 
Nationen gelangen wir dur unmittelbare Bergleichung zu der 
Ueberzeugung, daß England vorzugsweiſe das Land ſchöner Mens 
ſchen ift, nicht blog des weiblichen, fondern auch des männlichen 
Geſchlechtes, was nämlich) Fraftigen Wuchs, Gliederbau, Form des 
Kopfes und frischen Anhauch der Wangen betrifft. Das beftätigt 
fih insbefondere durch den Anblid der Mannfchaft eines eng⸗ 
liſchen Kriegsfchiffes oder eines Negimentee. Man fann nit 
fhönere und Fräftigere Männer beifammen fehen als zum Beis 
fpiel die glänzenden Garde-Küraſſiere Chorse-guards), die auf 
den prächtigſten Roffen figen, oder auch die fräftige, mannhafte 
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ſchaar zu fehen, fo machte es einen mächtigen, das Herz über 
wältigenden Eindrud, als biefe frifchen und Fräftigen Stimmen 
Schlag zwölf Uhr ihr Loblied, den hundertfien Pfalm, aus taus 
fend und aber taufend Kehlen in Einem Tone erichallen ließen. 
Es war, als müffe der Gefang mit unwiderftehlicher Kraft zum 
Himmel dringen, und mir famen unwilllürlihd Thränen ine 
Auge. Nach den vier Furzen Strophen folgten die dur die 
Kirchenordnung vorgefihriebenen Gebete. Es gewährte einen 
ganz eigenthämlichen und überraſchenden Anblid, zu fehen, wie 
bei jeder Aufforderung zum Gebete die große Schaar der Mäd⸗ 
den wie auf Einen Wink ihre weißen Schürzchen vor das 
Geſicht hielten, die Knaben aber die flahe Hand. Dann wurs 
ben die drei feftfiehenden Morgenpſalme (Pi. 9 bis 11) von 
dem Sängerchor auf der Drgel ausgeführt und die Kinderfchaar 
fiel in die Lobpreifung (Ehre fei dem Bater ac.) am Schluſſe 
jedes Pſalms mit ein. Vor dem Gebete für die Königin wurde 
der Krönungsversd aus 1 Kön. 1 gefungen: »Zadof der Priefter 
und Nathan der Prophet falbten Salomo zum Könige. Und 
alles Volk jubelte und rief: Gott fegne den König! fang’ Iebe 
ber König! Amen! Hallelufah! Amen!« Sn diefe letzten 
oft wiederholten Worte fiel der taufendftimmige Kinderchor ims 
mer gewaltig erfchütternd ein. Weber die unverftäntliche Predigt 
teöftet man fich mit den Worten: »Nun, wir werten’d morgen 
gedrudt Iefen können!« Nah der Predigt wurden die vier 
eriten Strophen des 104. Pſalms gefungen und das große Hals 
Ielufah! aus Händel Meffiad, worin wieder aus dem Munde 
der Kinder das Yob Gottes mit Macht ertönte. 

Die Weftminfier-Abtei, melde St. Peter’d Namen 
führt, wurde von König Heinrih II. im Jahre 1245 begonnen 
und erft dur Chriftopher Wren in den beiden 225 Fuß hohen 
Thürmen auf der Weftfeite ganz beentet. Die Länge des Tems 
pels von Df nah Weſt beträgt 530 Fuß, die Höhe 114 Fuß. 
Kaum fieht man irgentwo eine vollendetere Ausführung gothi⸗ 
ſchen Bauftils und funftvollen Schmuckes. Hier herrfcht durchweg 
Ein Geiſt erhabener Größe und der vollfommenften Harmonie 
bes Banzen mit jedem feiner Theile. Die vieredigen Thürme 
laufen ftumpf aus, und einer derfelben ſteht auf der Mitte des 
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ganz Anderes, ald wenn man fie aus einem Buche liefl. Dork 
fiehen die Todten, deren Gebeine unter den Eteinbildern ruhen, 
auf und fehen uns an und fpredhen mit und. Sehen wir im 
Tower. den Holsblod, auf dem fo manches gefrönte und edle 
Haupt blutete, und das noch vom Blute der Anna Boleyn, des 
Grafen Effer und Anderen roftig gefledte, eigenthümlich geformte 
Beil, oder im Gaſtzimmer der Küönigshaupts Taverne in der 
Senhurd: Straße über dem Kamin das Bild der Prinzeffin und 
nachherigen Königin Eliſabeth nebft der Schüffel, in welder 
man ihr in eben diefem Gaſthauſe nad ihrer Befreiung aus 
dem Tower die Epeife, Schweinefleifh mit Erbfen, auftrug, 
oder in der Budingbam- Straße das legte Haus dicht an der 
Themfe, worin Peter der Große während feines Aufenthaltes 
in Rondon mohnte, und ähnlihes Andere aus tem Sein und 
Walten einflußreiher WMenfchen der Vorzeit, fo iſt's als ob ein 
eleftrifher Schlag von dorther zu und herüberführt und une 
durch wunderbaren Lebenshauch in unmittelbaren perfönlichen 
Verkehr mit den abgefchiedenen Beiftern bringt. — Die buntefte 
Miſchung von Denfmälern entfaltet fi in der Vorhalle der 
Weſtminſter-Kapellen, im fogenannten Poetenwinfel und in dem 
Kreuzgängen. Da werden wir bie ing 7. Jahrhuntert zurück⸗ 
geführt. Wir fchauen Sebert's, des alten Oftfadhfen: Könige, 
Monument und feiner Oattin Athelgonda, welche 6 5 flarb. 
Staunenewerth ift der ſchwarze Diarmor, welcher tie Afche des 
Abtes Gervaſius von Blois, des natürlichen Sohnes vom König _ 
Stephan, dedt: er ift 11 Fuß 10 Zoll lang, 5 Fuß 10 Zoll 
breit. Der Riefenabt ftarb 1106. Im Poetenwinkel erſcheinen 
die Väter der englifben Dichtkunſt Chaucer (tſchahſer, + 1400) 
und Epenfer (+ 1599), Milton (+ 1674), der unfterblide Ver⸗ 
faffer. des verlorenen Paradiefes, Thomfon (+ 1748), ter Dips 
ter der Jahreszeiten, Addifon (+ 1719), der Herausgeber der 
wegen der treffenden Eittenzeichnung immer noch hochgeſchätzten 
Zeitſchrift »Ihe spectator« (der Zufchauer), der milde Dliver 
Goldſmith Cr 1774), der den Bicar of Wakefield (Pfarrer von 
Wäkfeld) ſchrieb, und hoch über Allen der poetiſche Rieſengeiſt 
Wilhelm Shakspeare (ſchäkspihr, 71616), ſowie der geiftvolle 
Rieſencomponiſt, der deutſche Georg Friedrich Händel (+ 1759). 
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Uußertem ruht bier der große Schaufpieler David Garrid 
(tITIG), der gelchrte Franzoſe Iſaak Cajaubonus (+ 1614), 
ber ausgezeichnete Staatsmann William Pitt (4* 18060), fewie 
fein gleidy großer Gegner James For Ct 1806), ferner der edle 
Sprecher für die Freiheit der Eclaven William Wilberforce 
( 1833) und Iſaak Newton (njurn, + 1726), Liefer ſtrahlendſte 
Gtern am Himmel ter Naturwiflenfchaften. 

Außer den zwei Haupt» Domen giebt es in London noch 
mchrere hundert Kirchen und Kapellen, obgleich die Ausfiht von 
irgend einem höheren Punfte, als dem St. Paulsthurme, oder 
dem Keuermonumente oder der Yorkſäule am Jamesparfe, auch 
bei Harem Himmel wenig Thurmfpigen gewahr werten läßt. 
Die vielen neuen evangelifhen Kirchen Londons find in der 
Regel nur klein, aber fehr zwedmäßig gebaut. Die Eingangss 
thüren öffnen fich leicht und ſchließen ſich leiſe von felbft hinter 
jedem Ein- und Austretenden. Hierdurch, fowie durch die Fuß⸗ 
teppiche von Strohmatten oder Wollenzeug in den Gängen wird 
jedes ſtörende Geräufh vermieden. Bon den beiden Kanzeln 
iR Die eine für die Viturgie, die andere für die Predigt beftimmt, 
Ein dritter minder erhöhter Sig heißt Lefetifch und wird von 
dem Gemeinde-Boripredyer und Borfänger (clerk) eingenommen, 
welcher bei der Liturgie die Gemeindefprühe anhebt und die 
witiprehende Maffe leitet, ebenfo den Geſang. Hinter den 
Kanzein, gewöhnlich an die öſtliche Schlußmauer dicht ange: 
lehnt, ſteht der Abendmaplstifh: eine polirte Steinmaffe auf 
fünflih geformten Füßen, welche bei der Sacramentipendung 
mit einem faubern Linnentuche bededt wird. Die gemäßigte 
Erwärmung der Kirhen im Winter durch Defen oder Röhren, 
ihre große Eauberfeit und einfache Würde, die Bequemlichkeit 
ber gepolfterten Sige, die leichte Verftändlichfeit des Predigers 
auf allen Yunften, fowie die helle Erleuchtung durch Gasflam⸗ 
men beim Abentgottesdienfte: dag Alles fördert den fleigigen 
Rirdenbefud. 

Die Amtstracht der Geiftlihen, in welcher dieſelben ſich 
äbrigend niemals außerhalb der Kirche fehen laſſen, befteht bei 
der Predigt in einem eng anſchließenden, lang herabreichenden 
Unterfleide und in einem weiten Aermelmantel aus gleihem 
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Stoffe. Bei der Liturgie wird darüber noch ein weißes Chor⸗ 
hemde getragen. Bon der Gemeinde wird beim Gottesdienft 
nur überaus wenig gefungen. Sn der bifchöflihen Kirche IR 
die Liturgie mit vielen Gebeten und Chorgefängen die Haupts 
ſache; die Predigt ift Nebenfahe. In den Kirchen der Diſſen⸗ 
ters findet das umgefehrte Verhältniß flat. Daraus erflärt 
fih das übliche Ablefen von alten oder felbft allbefannten Pres 
digten beim ©otteödienfte der Hochkirche. Nur felten werben 
die Predigten frei gefprochen. Zu den auffallendften Erfcheis 
nungen aber gehört wohl für und Deutſche, daß die Predigten 
berühmter Männer oder ausgezeichneter Redner in der Kirche 
eines anderen Sprengel durch große Anfchlagzettel an den 
Kirchenthüren und Öffentlihen Gebäuden in der ganzen Stadt 
fhon lange zuvor ebenfo angefündigt werden, wie jede Schaus 
ftellung; nur daß die ungeziemende Lobpreifung fehlt. 

Eigenthümlich ift der Eindrud von der Eonntagsfeier in 
einem Duäferhbaufe”). Ich befuchte dag nahe am Trafalgars 
fquare gelegene. Durch einen Fleinen niedrigen Eingang tritt 
man in den Saal, in welchem für Fremde am Eingange einige 
Bänke abgefondert geftellt find. Dean läßt fih fill nieder und 
beobachtet die Andäctigen. Männer einerfeitd, Frauen andrers 
feits figen fill in fidy gefehrt auf den Bänken; Die Frauen tras 
gen tiefe Hüte, die Männer haben den Hut ebenfalls auf, Die 
Vorſteher figen oben quer vor; feine Kanzel, fein Altar, Tein 
Zaufftein ift vorhanden. So warten fie auf irgend eine Eins 
gebung des GBeifted. Der Begeifterte erhebt fihb dann und 
ſpricht. Oft vergeht aber auch die ganze Zeit des Gottesdiens 
fted und Keiner fühlt fih zum Spreden berufen. So war ed 
bei meinem Befuhe. Kaum athmet man, Alles war fill; aber 
eine eigene Weihe Tag in diefer tiefinnerlichen feierlihen Stille, 
Nach einiger Zeit erhob man fih, und die Berfammelten vers 
ließen ftil wie ©eifter dag Haug, 





* Die Quäler, d i. Bitterer ober Leute, bie Ehrfurcht vor Bott haben, 
rühmen fi) höherer Offenbarungen durch das innere Licht. Sie haben eine 
Sacramente und wollen Gleichheit Aller in Liebe und Arbeitſamkeit. Stifter 
war Georg For, ein Schuhmacher (+ 1690). 





236 England und Wales. 


Man figt da, man finnt, man bfidt auf die Landcharte, man 
muftert die vorüberfliegenden ©etreidefluren, und wenn die Ges 
danfen ftoden, blift man in ein Buch und lief. Da flattert 
ein Bogel vorüber, und über ihm die Wolten. D, die Dampfe 
fraft hat euch jegt überflügelt, ihr Segler der Lüfte! Der fleine 
Bogel ſetzt fih ermattet auf einen Zweig, und aud die Wolfen, 
obgleich fie auf den Fittigen des Windes eilen, bleiben weit 
hinter ung zurüd. — Doch halt! Wir fommen auf einer Stas 
tion an. Welches Getreibe, welches Gewirre! Freunde und 
Freundinnen fchütteln fi) die Hände und nehmen mit Eiſenbahn⸗ 
baft einen fräftigen Abfchied. ine Dame mit zwei wunderliebs 
fihen, anfdhmiegenden Töchterchen und mehrern Herren find 
meine ©efährten, die mit freundlicher Bereitwilligfeit über Alles, 
was Aufmerffamfeit erregt, Ausfunft geben. So vergehen ein 
paar Stunden, innerhalb welder 564 englifhe (etwa 124 deuts 
fhe) Meilen zurüdgelegt werden. Dafür zahlt man in ber 
erſten Klaffe 124 Schilling oder A! Thaler. 

Halt! wir find in Steventon, und von bier aus ging es 
in einer flattlihen Landfutfhe (stage - coach) über dag alte 
Abingdon bis zum Etern=Gaftyof in Oxford. Bier muthige 
Noffe trabten vor unferer Kutfhe. Bon dem Dedjige (outside, 
Außenfeite) hat man die freiefte Ausfiht und zieht daher bei 
Ihönem Wetter diefen Sig dem inneren Kutfchfaflen vor. Auf 
der Station übergab unfer eleganter Herr Kutſcher Zügel und 
Peitſche cinem der fogleih an den Wagen fpringenden Knechte 
mit vieler Grazie, nöthigte zum Hinabfteigen, um eine fleine 
Erfrifhung einzunehmen, und winfte den Knechten, und zu 
helfen. Es wurde ein fchon bereit fiehender Biffen Brot, Käfe, 
Braten, ein Glas Porter oder auch das fo beliebte, in der Hige 
fehr erfrifhende Soda» Waffer genoffen, und in fünf Minuten 
faßen wir wieder oben beifammen. So legten wir in einer Stunde 
eine Strede von eilf englifhen Meilen auf der Ehauffee zurück. 

»Wo aber der Cherwell mit dem Iſis zuſammenſtrömt und 
wo die reizendften Infeln durch die Fluß-Arme gebildet werben, 
in einer ländlihen Fläche, da zeigt ſich die hochberühmte Afas 
demie Drford, unfer edles Athen, Englands Muſenſitz und 
Säule, ja unfere Sonne, unfer Auge, unjere Seele, der Wiffen- 
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hohen funftvollen Thurme hervorſtrahlt. Wenn man dur bie 
reinlichen, fauber gepflafterten Etraßen geht, die in mäßiger 
Breite eine Zeit lang gerade aus laufen, die fi hier zwifchen 
gothifhen Gebäuden verlieren, dort fi zu einem niedlichen 
Marktplage oder einem ſchattigen Baumgang erweitern, an deren 
Seiten in den Buchläden die neueflen Früchte der Kunft und 
Wiffenfhaft fihtbar werden, wo fich dieſſeits und jenfeits ein 
hohes Thor eröffnet, das einen Einblid in das innere Gehöfte 
der verfchiedenen Collegien geftattet, während hinter den Colle⸗ 
gien die Bögen und Spigen einer alterthümlichen Kirche empors 
fleigen, und wo dann wieder andere verfchieden geftaltete Ge⸗ 
bäude zum Borfchein fommen, die eine Bibliothef oder ein 
Mufeum enthalten; wenn man die Ruhe genießt, die auf diefen 
nur von mittelalterlic geffeideten Studenten und von anſtän⸗ 
digen, wohlhabenden Bürgern bevölferten Straßen herrſcht, wo 
fein wilder und aufläffiger Sabrifftabtpöbel, wo feine Armuth 
und Roth fih zeigt: fo fcheint ed Einem, als wenn diefe Stadt 
blos von den Mufen und blos für fie gebaut fei, und fo if 
es denn auch wirklich. 

Wir nannten Gollegien und Hallen. Die Collegien 
find Stiftungen, die von Königen, Bifchöfen oder ausgezeichneten 
Privatperfonen zu verfchiedenen Zeiten gemacht wurden, theils 
um gelehrten Leuten darin Verforgung, Wohnung, Tiſch und 
Pfründe zu gewähren, theild um die Studenten in den Flöfters 
lihen Gebäuden einer befimmten Auffiht und Zucht zu unters 
werfen, fowie ihre Bildung und Erziehung unter den darin 
angeitellten Lehrern und Infpectoren zu leiten. Diefe Collegien 
bilden eigene Körperfchaften für fih, welche in kloſterartig abs 
gefchloffenen, mit Mauern, Höfen und Gärten verfehenen Ger 
bäuden wohnen. Die Häupter derfelben, die ſich mit den Pröbs 
ften oder Aebten der Klöfter vergleichen laſſen, haben faft bei 
jedem Collegium einen anderen Namen oder Titel, 3. B. Meifter, 
Berwefer, Hüter (guarder), beftändiger Rector, Probft, Präſi⸗ 
dent, Dedant. Die Hallen find ebenfalls Eöfterlihe Einriche 
tungen und Gebäude für fih, deren Borfteher »Principale« 
(prineipals) genannt werden. Sie nehmen ebenfo wie die Col⸗ 
legien Studenten auf, die jedoch auf eigene Koften Ichen und 
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unferer Gymnafien vorbereiteten Jünglinge fommen in der Res 
gel 16jährig zur Univerfität. Die wohlhabenden wählen fi 
ein Collegium, die Stipendiaten find an ein ihnen zugewiefene® 
Collegium gebunten. Letzteres gilt aud von den fogenannten 
Königs Studenten, die aus alten Vermächtniſſen der Könige 
Wohnung und Unterhalt frei haben. Das Haupt oder der. 
Meiſter (head-master, Director) eines jeden Collegiums hat num 
eine Anzahl gelchrter Amtsgchülfen oder Genoffen (fellows, 
Gefellen), bald 60 oder 70, bald AO oder 50, oft auch wohl 
nur 10. Alle Genofjen müffen die Würte eines Magifter haben 
und bleiben in der Regel unverheirathet. Sie beftimmen mit 
dem Dircetor gemeinfam die Preisgufgaben, halten die Prüfuns 
gen nach der Neihe ab, üben die gefeggebende und vollziehende 
Gewalt aus und haben im Webrigen ganz freie Muße für bie 
Wiffenfhaften. Dit dem Jugentunterridte haben fie amts⸗ 
mäßig gar nichts zu thun. Aus der Geſammtheit aller Genoflen 
oder ſellows(o) werten dann Die fogenannten königlichen Pro⸗ 
fefforen erwählt. Die eigentlihe Belehrung, Leitung und Bes 
auffihtigung der Studirenden in den erften vier Jahren bie 
zum Baccalaurgrade (der etwa unferer Studentenwürde gleich 
fommt) ruht ganz in den Händen der fogenannten Tutors oder 
Inſpectoren, deren jedes Collegium gewöhnlich zwei, felten 
mehr hat. Es bedarf ihrer auch nicht mehr; denn die höchfte 
Zahl angehender Etudirender in Einem Collegio ift wohl viers 
ig, die meiften haben viel weniger. Die Infpectoren haben 
ein ſehr mühevolled, umfaffended Amt, da fie in ſämmtlichen 
allgemein wiffenfdaftlichen Gegenftänden unterrichten, und man 
wählt Dazu auch nur die auggezeichnetften jungen Männer, 
Die Hauptfohriftfiellee der Nömer und Griechen bilden überall 
bei dem Unterrichte die Grundlage. Was wir Deutfche aber 
auf den englifhen Univerfitäten umfonft fuhen, tag if die 
eigentlihe Philofophie, da der Geiſt des foliden Engländere 
nur auf das praftifche Denfen, Urtheifen und Schließen gerichtet 
it; in Bezug auf die höheren Wahrheiten des Lebens beruhigt 
er ſich bei dem chriſtlichen Glauben. 


— — — 
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hier zum erfien Male die eigentliche alte englifche Weife Fleiſch 
gu braten. Die Kohlen waren nämlich in einem engen Raume 
über einander aufgefhichtet und vorn durch eiferne Gitter zus 
rüdgebalten; vor diefen fenfrechten Gittern, hinter welchen bie 
Gluth der Kohlen glimmte, drehten fi die Braten. Die Köche 
zeigten mir auch eine alte fchwerfällige rollende Bratmaſchine, 
die früher hier gebraudht wurde, »Euer ganzes Kochinſtitut 
hier fcheint fehr alterthümlich zu fein,« bemerfte ich einem ber 
Köche, »Ja, Herr,« erwiederte er, »ohne Zweifel ift Die Küche 
dasjenige, was hier vom Collegium zuerft gebaut wurde.« Das 
Chriſt⸗Church⸗Collegium hat eine Menge großer innerer Höfe, 
Sn emem Winfel des einen diefer Höfe wohnt auch der Dr. 
Yufey, der nah dem Borbilde der alten noch ungetrennten 
Kirche, wie ſich diefelbe bis zum 6. Jahrhundert ausgebildet, bie 
Geſtaltung einer wahrhaft allgemeinen Cfatholifhen) chriſtlichen 
Kirche herbeiführen will. Die Bibliothef enthält etwa 100,000 
Bände, Handichriften, feltene Drude und Münzen. — Das 
fhon erwähnte Gebäude der Radeliffe-Bibliothek, welde 
John Nadeliffe, praftifher Arzt in London Cr 1712), gründete, 
flieht in Form eines runden Thurmes mit einer Kuppel auf 
einem großen Plage mitten in der Mufenftadt. Der innere 
ganz freie Raum unter der Kuppel, der bis zur Epige ber 
Kuppel eine Höhe von 80 Fuß hat, ift mit Darmorbüften und 
Gypsabgüffen der berühmteften griechifchen Bildfäulen geſchmückt. 
In diefer großartigen Halle gab die Univerfität am 14. Juni 
1814 dem damaligen Brinzregenten, nadhherigen Könige Georg IV. 
und feinen hohen Gäſten, dem Kaiſer Alexander, dem König 
Friedrich Wilhelm III., dem Fürſten Metternih und Blücher 
u. N. ein glänzendes Mapl, nachdem fie den genannten Gäſten 
und Anderen die Ehren-Doctorwürde im Sheldonfchen Theater 
feierlich ertheilt hatte. Dort zeigt man noch die foflbaren, mit 
purpurfarbigem Sammet überzogenen Seffel, auf denen ber 
Kaifer von Rußland und König von Preußen bei ihrer Doctor 
promotion ſaßen. — Gleih hinter Radeliffe's Bibliothek find 
die fogenannten Schulen (Schools), umfaffend in einem ges 
waltigen Biere, was die Univerfität an Literatur- und Kunfle 
ſchätzen befigt. Hier fieht man unter Anderm in einem Saale 
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mit der Macht des Adlerfluges zum Himmel emporfteigen möchten. 
Ein bier befindlicher Chriſtus, der fein Kreuz trägt, ift das 
berrlichfte Gemälde in Oxford. An dem Orgelforbe diefer Kirche 
entbedt man mitten unter den Engeln, welde die Flöten und 
Harfen fpielen, aud einen, der den Dudelfad bläf. Vielleicht 
war der Bildner aus Schottland, wo die Töne des Dubdelfades 
über Alles hochgefhägt werden. In dem vornehmfien Hofe 
diefes Eollegiums, um den ein Säulengang herumläuft, find 
als Zierrathen auf den Spigen der Bögen faſt lauter gräßliche 
Ungethüme in Stein ausgearbeitet. Diefe follten unftreitig Sinn 
bilder der menfchlichen Leidenfchaften, der Habſucht, der fleifchs 
lichen Begierden, der Trägheit ꝛc. vorftellen. In dem Garten 
und Parfe des Collegiums fah es ebenfo fauber aus, wie im 
den Parfs der englifchen Großen; auch fehlten die Heerden ber 
Rehe und Hirfche nicht, die man dort weiden fieht. — Das 
neue Collegium (New College) hat vorzüglich fchöne Gärten, 
Die Ausfichten in die freie Landfchaft find wundervoll. In den 
Gärten felbft find Mauern, Ruinen und Gebäude mit Ephen 
bededt und Baumgruppen fo reizend gebildet, dag man ewig 
bier wandelnd fludiren und in diefem Eden fchwelgen möchte. — 
Am äußerſten Norbweftende der Stadt Tiegt die neue Univerfis 
tätsdruderei. Sie ift eind der größten Inſtitute Diefer Art im 
ganz England, Die Drudhalle hat eine Länge von 200 Fuß. 
Im Nordflügel werben die Schriftiteller des Alterthums und 
andere gelehrte Werfe, im Südflügel werden ausſchließlich Bir 
bein und Gebetbücher für die Gemeinde (commonprayer-books) 
gedrudt. Endlich mag hier noch als Naturmerfwürbigfeit ein 
ungeheuer großer Magnetftein erwähnt fein, der ſich im Aſhwole'⸗ 
fhen Mufeum befindet. Er ift mit Eifen gefaßt und in einem 
eigenen gläfernen Haufe aufgehangen. Er trägt ein Gewicht 
von 160 Pfund und feine Anziehungskraft hat fih um mehr ale 
25 Pfund gefteigert, feit er bier ift. 

Die Oxforder Studenten find faft alle aus den höheren 
oder doch gebildeten Ständen. Sie halten viel auf gymnaftifche 
Uebungen, und haben unter fi unter Anderm auch gefelffchaft- 
liche Verbindungen für das Bogenfhießen und das Jagd: Ber 
gnägen. In eleganten, fnappen, purpurrothen Reitroͤcken fieht 
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man häufig des Morgens einzelne Partieen ber fchönen jungen 
Leute durch die Straßen ber Stadt ing Freie reiten. Oft uns 
terscehmen fie auch Spazierfahrten in einfpännigen zweiräderigen 
Bogen, vor welche fie aber zwei Pferde und zwar fonderbarer 
Beife eins vor das andere fpannen, und mit denen fie dann 
wild ins Feld jagen. Ihr vornehmfted Vergnügen und ihre 
ehe Kunſt ift jedoch das Rudern. Sie haben in einem kleinen 
Hafen des Cherwell eine Reihe der zierlichften Ruderböte. Sie 
üben ſich beftändig im Rudern und haben Ruderwetten "unters 
einander fowohl, als aud mit den Studenten von Cambridge, 
weile lestere auf der Themje ausgemacht werden. Jede Partei 
Yat dann ihre befonderen Karben und Flaggen. Unter ihren 
zahlreichen Liedern find auch mehrere aus dem Deutfhen über- 
ſetzt, z. B. der Papft lebt herrlich in der Welt. Gleich unferen 
Studenten, haben fie auch hier viele eigenthümliche Ausdrüde. 
»Ein friiher Mann« heißt fo viel als »ein Fuchs«, »ein fefter 
Mann« bedeutet baffelbe, was »ein tüdtiger Hahn«; »unfere 
Didföpfe« (our big men) nennen fie die ausgezeichnetfien Ges 
lehrten der Univerfität. 


—— — — — — 


Der Weg nach Salisbury führte mich zu der großen weſt⸗ 
lichen Eiſenbahn, welche London mit Briſtol verbindet und 
die prachtvollſte in ganz Großbritannien iſt. Die Koſten für die 
engl. Meile haben mehr als 53,000 Pfund betragen, d. h. für die 
deutſche Meile 1,855,000 Thaler. Die Bahn iſt ſehr breit, 
und ihre Locomotiven verhalten ſich zu denen der übrigen Bah⸗ 
nen, wie die Londoner Bierbrauerpferde zu den anderen Pferden. 
Dafür reif man hier aber auch mit einer noch nicht übertroffenen 
Sicherheit und Schnelle, und zwar durchſchnittlich 28 Meilen, 
d. h. faſt ſechs deutſche Meilen in ter Stunte. Bis Devifes 
M das Land ſehr anmuthig und bald von kleinen Gehölzen, 
bald von Hügeln und hübfchen Lantfchaftsbildern unterbrochen; 
binter Devifes wird es fehr einfürmig. Man nennt dieſes 
Etüf Land die Ebene oder die Dünen von Salisbury. Es ift 
eigentlich Feine Ebene, fondern vielmehr ein ödes, baum⸗ und 
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mit der Macht des Adlerfluges zum Himmel emporfteigen möchten. 
Ein hier befindlicher Chriſtus, der fein Kreuz trägt, if das 
herrlichſte Gemälde in Oxford. An dem Orgelforbe diefer Kirche 
entdedt man mitten unter ben Engeln, welde bie Flöten und 
Harfen fpielen, auch einen, der den Dudelfad bläft. Vielleicht 
war der Bildner aus Schottland, wo die Töne des Dudelfades 
über Alles hochgefhägt werden. In dem vornehmfien Hofe 
dieſes Collegiums, um den ein Säulengang herumläuft, find 
als Zierrathen auf den Spigen der Bögen faft lauter gräßliche 
Ungelhäme in Stein ausgearbeitet. Diefe follten unftreitig Sinn⸗ 
bilder der menfchlichen Leidenſchaften, der Habfucht, der fleifch- 
lichen DBegierden, der Trägheit ıc. vorftellen. In dem Garten 
und Parfe des Gollegiums fah es ebenfo fauber aus, wie iin 
den Parfs der engliihen Großen; auch fehlten die Heerden der 
Rehe und Hirihe nicht, die man dort meiden fiehbt. — Das 
neue Collegium (New College) hat vorzüglich fchöne Gärten. 
Die Ausfichten in die freie Landichaft find wundervoll. In den 
Gärten felbft find Mauern, Ruinen und Gebäude mit Epheu 
bededt und Baumgruppen fo rveizend gebildet, daß man ewig 
hier wandelnd ftudiren und in diefem Eden fchwelgen mödte. — 
Am äußerſten Norbweftende der Stadt liegt die neue Univerfi- 
tätebruderei. Sie ift eins der größten Inftitute diefer Art in 
ganz England. . Die Drudhalle hat eine Ränge von 200 Fuß. 
Im Nordflügel werden die Schriftfteller des Alterthums und 
andere gelehrte Werke, im Südflügel werden ausſchließlich Bi⸗ 
bein und Gebetbücher für die Gemeinde (commonprayer-books) 
gedrudt. Endlich mag bier noch als Naturmerfwürdigfeit ein 
ungeheuer großer Magnetftein erwähnt fein, der ſich im Afhmole’- 
fhen Mufeum befindet. Er ift mit Eifen gefaßt und in einem 
eigenen gläfernen Haufe aufgehangen. Er trägt ein Gewidt 
son 160 Pfund und feine Anziehungskraft hat fih um mehr als 
25 Pfund gefleigert, feit er bier ift. 

Die Orforder Studenten find faft alle aus den höheren 
oder doc gebildeten Ständen. Sie halten viel auf gymnaftifche 
Nebungen, und haben unter fih unter Anderm auch gefellichaft- 
lie Verbindungen für das Bogenfchießen und das Jagd Ber: 
gnügen. In eleganten, fnappen, purpurrothen Neitröden fieht 
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man häufig bed Morgens einzelne Partieen ber fchönen jungen 
Leute durch die Straßen der Stadt ing Freie reiten. Oft uns 
ternehmen fie auch Spazierfahrten in einfpännigen zweiräderigen 
Wagen, vor welche fie aber zwei Pferde und zwar fonderbarer 
Weife eind vor das andere fpannen, und mit denen fie dann 
wild ind Feld jagen. Ihr vornehmftes Vergnügen und ihre 
erfte Kunft ift jedoch das Rudern. Sie haben in einem Fleinen 
Hafen des Cherwell eine Reihe der zierlichfien Ruderböte. Sie 
üben fich beftändig im Rudern und haben Ruderwetten "unters 
einander fowohl, als auch mit den Studenten von Cambridge, 
welche Tegtere auf der Themfe ausgemacht werden. Jede Partei 
hat dann ihre befonderen Karben und Flaggen. Unter ihren 
zahlreichen Liedern find auch mehrere aus dem Deutfchen über- 
fest, 3.3. der Papft lebt herrlich in der Welt. Gleich unferen 
Studenten, haben fie auch hier viele eigenthümliche Ausdrüde, 
 »Ein frifher Mann« heißt fo viel als »ein Fuchs«, »ein feſter 

Mann« bedeutet daffelbe, was »ein tüchtiger Hahn«; »unfete 
Didföpfe« (our big men) nennen fie die audgezeidhnetfien Ge⸗ 
lehrten der Univerſität. 


Der Weg nach Salisbury führte mich zu der großen weſt⸗ 
lichen Eiſenbahn, welche London mit Briſtol verbindet und 
die prachtvollſte in ganz Großbritannien iſt. Die Koſten für die 
engl. Meile haben mehr als 53,000 Pfund betragen, d. h. für die 
deutſche Meile 1,855,000 Thaler. Die Bahn iſt ſehr breit, 
und ihre Locomotiven verhalten ſich zu denen der übrigen Bah⸗ 
nen, wie die Londoner Bierbrauerpferde zu den anderen Pferden. 
Dafür reift man hier aber auch mit einer noch nicht übertroffenen 
Sicherheit und Schnelle, und zwar durdfchnittli 23 Meilen, 
d. h. faft ſechs deutſche Meilen in der Stunde. Bis Devifes 
ift dad Land fehr anmuthig und bald von Heinen Gehöfzen, 
bald von Hügeln und hübſchen Landfchaftsbildern unterbroden; 
binter Devifes wird es fehr einförmig. Man nennt diefes 
Stüf Land die Ebene oder die Dünen von Salisbury. Es {fl 
eigentlich feine Ebene, fondern vielmehr ein ödes, baum- und 
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aderlofes, hügeliges Kalk-Tafelland, das mit unabfehbaren Schaf- 
weiden bedeckt iſt. Ich fuhr durch dieſes Land in einem Gig 
(Einfpänner), und als mein Führer bei einem Fleinen Drte fein 
Pferd tränfte, fiel mein Bli auf ein paar Zigeuner. Sie 
forachen mit mir englifch, obgleich fie mir. fagten, daß fie noch 
ihre alte Sprache unter fih hätten. Nach den von mir über 
die englifhen Zigeuner eingezogenen Nachrichten eben die mei- 
ſten derfelben hier, wie überall vom Prophezeien, von Betrügerei 
und Diebſtahl. Sie mahen Ringe von meffingenen Knöpfen, 
und die Weiber verkaufen fie für goldene und filberne. Diele 
von ihnen münzen falfhes Geld. Andere find insbeſondere 
Schafdiebe. Wenn der Winter fehr fireng ift, fo Ieben fie in 
Städten; wenn fie draußen find, fo lebt die ganze Familie unter 
einem Zelte. Des Nachts gehen fie in der Regel aus, um Ge- 
flügel und andere Saden zu ftehlen. Sie leben in wilder Ehe 
und haben feine Religion. Sie fpielen Karten und des Sonn 
tags fpielen fie häufig als Mufifanten in den Schenken quf. 
Sie nennen fih untereinander Brüder und Schweftern und hel- 
fen ſich gegenfeitig überall dur. Daher mag ed fommen, daß 
ein Zigeuner ſich nie in Verzweiflung befindet. Sie ziehen im— 
mer familienweife umher, haben aber aud ihre Stammhäupter, 
und einer derfelben, der alte Borslam, trägt große, dide Sil- 
berfnöpfe an feiner Jade. 

Salisbury (ſahlsbri) am Avon ift die einzige Stadt in 
England, in der ih mid erinnere eine ziemliche Partie mit 
Strob gededter Häufer gefehen zu haben. Auf dem Strohe 
wuchs reichlih Moos, und auch die Ziegeldächer waren zum 
Theil mit Moog bededt. Die Häufer find faſt noch alle von 
altertbümliher Bauart, und für den Fremden ift hier weiter 
nichts. zu fehen, als die Kirche. Diefe gewährt jedoch den rei- 
nen und ungetrübten Genuß eines vollflommenen Kunftwerfes. 
Der Thurm ift 410 Fuß bo, der höchſte im Lande, Der 
Dom liegt ganz frei auf einem grünen, mit Bäumen befegten 
- Pan. Er fol fo viele Thüren haben, als ed Monate im Jahre 
giebt, fo viele Fenfter als das Jahr Tage hat, fo viele Pfeiler, 
Säulen und Säulen, als e8 Stunden enthält, d. h. 8766. 
Die Wirfung des Ganzen war vorzüglich mächtig beim hellen 
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Moendidein; wo fih die große dunkle Maſſe ſchön gegen den 
flaren Himmel abſetzte und das Innere des Gotteshaufes durch 
die. hoben Fenfter magisch erhellt wurde. 
Am folgenden Tage befuchte ich eins der größten Wunder- 
werfe, welches Großbritannien darbietet. Mitten in einer wüſten 
Grasebene entdedt man jene fonderbare Steinzufammenftellung, 
welde man Stonehenge (ſtohnhentſch) nennt. Ich zählte etwa 
140 große und Feine, ftehende und liegende Steine, Urfprüng- 
lich scheint diefe Maffe von Steinen fo georbnet zu fein, daß 
erſt eine Reibe von aufrecht ftebenden langen großen Blöden, 
etwa 40 an ber Zahl, in einem Kreife von 40 Schritt Durch— 
meffer rumd herum fand. Innerhalb diefes Kreifes befand ſich 
ein Kreis von kleineren, ebenfalls pfeilerartig emporgerichteten 
Diöden, und wahrſcheinlich fland noch im Mittelpunfte des 
Ganzen ein großer Stein oder ein Hauptaltar. Wiederum 40 
Schritte vom Rande des äußerften Steinfreifes befindet fih ein 
niedriger Wall und flaher Graben, die beide noch deutlich überall 
im Raſen zu erfennen find. Der große Zirfel und feine großen 
Steine find nun eigentlich die Hauptſache. Diefe großen Steine 
ragen etwa 20 bis 22 Fuß hoch aus dem Boden hervor, ſteden 
aber dann noch einige Fuß tief in der Erde. Ihre roh zuges 
bauene Geftalt if mehr oder weniger vieredig. Sie find unter 
einander faſt gleih did, gleich breit und gleich lang. Ihre 
Dide beträgt 3 bis 34 Fuß, ihre Breite 6 bis 7 Fuß, ihr Um— 
fang alfo 18 bis 21 Fuß. Alle find fo nebeneinander geftellt, 
daß ein Raum von 4 bis 5 Fuß zwiſchen ihnen bleibt. Oben 
find bie großen Steine glatt, und auf je zwei benadbarten ift 
immer ein großer Duerftein niedergelegt. Dieſe Duerfleine 
find ungefähr bald fo groß, wie die aufrecht ftehenden, und find 
zur Befeftigung mit Zapfen verfehen. Es bleibt ein feines 
Räthfel, wie die Leute es anfingen, biefe großen Duerfteine 
von 120 bis 140 Centnern Gewicht auf ihre 20 Fuß hoben 
— Die inneren kleinen Steine ſind 
mannshoch und haben vielleicht 4 bis 5 Fuß im Umfang; 
nvochten etwa 40 im Zirkel herumſtehen. — Denft man 
Sentrum der feinen Steine nun mit weißgefleideten 
ern gefüllt; denft man ſich außerhalb des. großen 
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Steinkreifes und innerhalb des Walles und Grabens das tättos 
wirte und buntgefleidete Volk, zwifchen den Steinpfeilern aber 
die Gewölfe des Opferrauches verfliegend, und die Steine alle 
mit Kränzen oder doch mit frifchem Laube geihmüdt: fo wird 
man glauben fünnen, dag das Ganze bei foldhen feierlichen Ge⸗ 
fegenheiten einen ganz erhebenden und eigenthümlichen Anblid 
gewährt habe. Fest ift freilih Alles im Wechſel der Zeiten 
durcheinander geworfen. Bon den großen Gerippfleinen fliehen 
nur noch 23 ganz aufredht und fer im Boden, von den Quer⸗ 
feinen Tiegen nur 8 in gehöriger Ordnung. Die vollfländigeren 
Partieen des Ganzen befinden fi im Often, die meiften der 
umgemworfenen Steine und die größten Zerftörungen zeigen ſich 
im Weften, von woher die heftigften Stürme wehen. — Id 
feagte einen der Schäfer, die hier weideten, ob er fih wohl 
erinnere, warn der legte große Stein umgefallen fei. Er ant- 
wortete mir, er wiffe die Zeit nicht mehr genau, allein er erin- 
nere ſich fehr wohl, daß es ein fehr feuchtes Jahr gemwefen 
wäre. Der Rafen und Boden umher habe fi fo fehr und bie 
zu fo großer Tiefe aufgeweicdht, dag der Stein dadurch auf die 
eine Seite gefunfen fei und bei einem ftarfen Sturme dann 
ganz das Gleichgewicht verloren habe. Was die Entftehung 
des Rieſen⸗Monumentes betrifft, fo gebt eine Sage in Grof- 
britannien, daß Ambrofius Aurelianus es zum Andenken jener 
Dritten errichtet habe, welche auf diefem Plage von den Sachſen 
bei einer Zufammenfunft liſtiger Weife ermordet worben wären. 
Gewiß ift, dag man in diefer Gegend viele Menfchenfnochen 
ausgrub, und daß das einige Meilen von Stonehenge Tiegende 
Städthen Amesbury oder Ambresburg (Ambrofiusburg) von 
eben jenem Ambrofius feinen Namen hat, der gegen das Ende 
der römifchen Herrſchaft in Britannien fih hier mit dem kaiſer⸗ 
lichen Purpur bekleidete und dem Vaterlande wenigfteng zeit- 
weilige Rettung brachte, indem er auf diefer Ebene über bie 
zurüdgefchlagenen Sachſen triumpphirte, 

Es ift merfwürdig, daß Stonehenge fo vollfommen kahl 
da liegt. Nicht nur fein Baum, fondern nicht der. geringfte 
Buſch wähft weit und breit. Died und der graue traurige 
Dimmel, der gewöhnlich über, ihm ſchwebt, machen Stonchenge 
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Für die Schäfer der Umgegend ift es der 
allgemeine Berfammlungspfag. Sie fiehen finnend darunter und 
figen im Gefprädh auf den alten umgefallenen Steinblöden. 
Man hört von allen Seiten das Geläute der Schafgloden, und 
mein Schäfer erzähite mir, daß oft zwanzig bis dreißig Heerden 
bier im näherer oder weiterer Ferne berum — deren 
arte ‚dann bier ne ee 
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Ein St; ein Nud, und huſch! huſch! huſch! ſch! fh! 
und die Locomotiven der großen Weftbahn hatten mic nad 
Etom Citen) gebracht, wo ich die berühmte Vorſchule für Orforb 
anfeben wollte. Ich fam gerade zu rechter 
um die Befanntfchaft aller dortigen Schüler und Lehrer 
mal zu machen; denn fie waren eben allefammt in der 
Eapelle verfammelt, um mit dem Nachmittagsgottesdienfte ihr 
Tagewerk zu befchliegen. Ich ging auf das Drgeldor, von wo 
aus man das ganze Innere überfeben fonnte. Sechshundert 
junge frifhe Leute, ohne Zweifel die Blüthe der englifchen 
Schufjugend (denn auf feiner der übrigen Schulen finden ſich 
zn: aus den erften Familien des Yandes) ‘waren 
verfammelt, die meiften im kleinen furzen blauen 
m, als derjenigen Knabenfleidung, welche in England bie 
gewöhnliche ift, einige aber in einer alterthümlichen Tracht, bie 
mit dem alten gothiſchen Gebäude ebenfo gut harmonirte, wie 
ns ihrer Sige nad Rang und Würden. Die Mei- 
ind Hänpter des Collegiums fagen in der oberften Reihe 
er änfe, ihnen zunächſt die Söhne des höheren Adels, weiter 
unten die gewöhnlichen Schüler und zufegt diejenigen armen 

































schüler, welche von ber Anftalt unterhalten werben, Une 
mmt eine ſolche Abtbeilung der Schüler ungewöhnlich und 
merhört vor; der NEnglänbern feine fein der Dröuinug une 
 Gebräuden gemäß. Als die Kirde aus war, nahm 
rſchiedenen Theile des Collegiums in Augenſchein. Die 
‚Schule find ziemlich —— und bilden zwei 
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nenden Schülern geradezu ale ihr Diener betrachtet, fo daß er 
fih oft den allerunangenehmften Dienften und Aufträgen ohne 
Weiteres unterziehen muß, wenn er fich nicht Beleidigungen, 
Duälereien und Strafen ausfegen will. Die Borgefegten fleuern 
nur dem Uebermaße, ohne jedoch den Gebrauch auszurotten, in- 
fofern die jungen, oft verwilderten Burfchen dadurch von vorn 
herein an Unterwürfigfeit, Pünftlichfeit und Gehorfam gewöhnt 
werden, und die Anſprüche des Adels und Reichthums, den in 
der Wiffenfchaft ſchon weiter fortgefchrittenen Cameraden gegen» 
über, dadurch gedämpft werben. 

- Einer der anziehendften alten Gebräuche der Eton-Schüler 
iſt ihre Srühlings- Proceffion, die fie alle drei Jahre zu Ende 
Mai oder Anfangs Juni nad einem benachbarten Salzhügel 
unternehmen. Der Urfprung wird aus einer Kirdenproceffion 
nad) jenem Berge hergeleitet, wo die Mönche geweihtes Salz 
an das Volk vertheilten. Die Schüler find dabei in eine bes 
fondere Uniform gefleidet und haben an der Spige ihre Senio- 
ren, welche in den Uniformen von Marfchällen, Kapitänen und 
Lieutenants erfcheinen. Ein Fahnenjunfer trägt die Collegien- 
Fahne mit dem Motto: »Pro more et monte« (für die alte 
Sitte und den Berg). Bei Gelegenheit diefes Schulfeftes wird 
dann von den zufammenftrömenden Zufchauern Geld zu milden 
Zweden für die ärmeren Schüler eingefammelt, oft 1000 bis 
1300 Pfund. — Nah den DOrforder und Cambridger Auderern 
find die von Eton die berühmteften. Des Nachmittags um fünf 
Uhr fieht man fie in zahllofen, zierlich gebauten, grün und weiß 
angeftrichenen Böten Waflerfahrten auf der Themfe machen, und 
das rege Gewimmel giebt dann ein Tebendiges Bild von der 
Friſche und Gewandtheit der englifhen Jugend. Solchen Vor⸗ 
übungen verdankt die Lands und Seemacht der Engländer zum 
Theil die vielen gewandten und fühnen Officiere, durch welche 
fie fih immer ausgezeichnet haben. 


— — — — — — 


In Eton wächſt die Jugend des Landes gewiſſermaßen 
unter den Augen des Monarchen und ſeines Hofes auf; denn 
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bie Städte Eton und Windfor find ganz Eins. Man gebt 
durch eine ununterbrodene Häuferreihe zur Brüde der Themfe, 
‚deren anderer Seite jene Stadt mit dem Reſidenzſchloſſe 
adfor liegt. Das Schloß frönt den Gipfel einer Anhöhe 
und ift ausgezeihnet durch die Grofartigfeit feiner alterthüm- 
> Bauart, durd die Pracht des Innern und die anmutbige 
Die wunderbaren grauen Thürme und Zinnen, die hoben » 
— Fenſter, die weiten Höfe, die ſtarken Gitterthore, Die 
breiten Terraffen: alles dies macht einen großen Eindrud, Die 
hohe, 1870 Fuß lange Terraſſe auf der Nordfeite dient zu dem 
angenehmften Spaziergange und gewährt bie reizendfte Ausficht 
grüne fruchtbare Landfhaft mit ihrer. Ihlängelnden 
| und ihren unzähligen Städten und Dörfern, eine Aus— 
fiht, die auf der Höhe des in der Mitte gelegenen, gewaltigen 
»„zunden Thurms « zu einem vollffändigen Rundgemälde ber 
ganzen Umgegend erhoben wird. Die Scloßcapelle, die dem 
t. Georg, dem Heiligen des ganzen Reiches geweibt ift, ent 
bält die Wappen und Namen ſämmtlicher Ritter des Hofen- 
bandordens in dem ſchönen Chore der Kirche, Ich bemerkte 
‚Kaifer von Rußland, fowie die Könige von Preußen, 
und Belgien, aber feinen franzöfiihen König. Die 
ber Gapelle find reich an alten und neuen Glasgemälden. 
Ein langer Corridor, der an der Reihe der Hauptzimmer vor- 
uft, ein großer balbmondförmiger Gang von wenigitens 
ritt Länge, zieht den Fremden durch die Portraits be- 
rühmter Engländer befonders an, Zu beiden Seiten hängt Bild 
m Bild unt "davor fteben, in Marmor und Erz ausgeführt, 
Büfe an Büfte, Bildfäule an Bildſaule: das ſchöne harmoniſche 
ntlig von Shaföpeare, der gefüllte dide Schädel des Philo- 
ben und Naturforfhers Bacon Cbebfen, + 1626), das dünne 
mag re Ital liche Angeſicht des Dichters Pope (pohp, +1744), 
die runden pausbadigen Wangen von Händel, die bufdigen 
Augenbrauen von For, die Fuge Nafe von Pitt, das ftrenge 
— Eliſabeth, und unzählige andere Phyfiogno- 
die dem Beſchauer die Tebhaftefte Theilnahme einflößen, 
dem Waterloo-Zimmer ſieht man 37 febensgroße — — 
Fürſten, Staatsmänner und Feldherren der Ruſſen, Deutſchen 
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und Engländer, bie fih in dem Bundesfampfe gegen Frankreich 
einen Namen erworben. In einem der Zimmer fieht man die 
herrlichſten Gobelins*), welche unter Anderm die Gefchichte der 
Efiher, fowie des Jaſon und der Medea darftellen. Das Gold⸗ 
zimmer ift vol von prachtvollen Werfen der Gold- und Silber- 
Schmiedekunſt, 3.3. St. George Candelaber, der aus einem fil- 
bernen Baume befieht, an deſſen Fuß der heilige Georg eben 
den Drachen überwindet; Engel mit Blumen und Raubfränzen 
fhweben an den Zweigen des Baumes herunter, um den Helden 
zu fhmüden. Das größte Stüd von reinem Golde ift der Lö⸗ 
wenfopf des Tippo Saib, der beinahe fo groß ift, wie ein 
ausgerwachfener Römwenfopf in natura; feine Zähne und Augen 
find aus Kryftall und Edelfteinen, und er war ein Theil von 
bem Thron jenes indifhen Könige. in ähnliches Stück ift 
: der Pfau von: Zippo Saib, defien Schwanz mit Perlen und 
Edelſteinen überfäet ift; er wird auf 30,000 Pfund gefhägt. 
Es follen bier im Ganzen nicht weniger als zweihundert gols 
dene und filberne Becher fein, von denen viele auch in Wett- 
zennen von den Roſſen der Königin gewonnen wurden. Bei 
einem jüngfthin flattgefundenen Beſuche hoher Perfonen waren 
einige ſechszig Perfonen an der Föniglichen Tafel und Alles fpeifte 
von Gold. Zur Taufe des Prinzen von Wales hatte man ein 
großes, einer Heinen Badewanne ähnliches goldenes Gefäß zum 
Glühwein gefertigt und auch rein ausgeleert. Uebrigens kann 
hier nur Einiges von ben vielen Merkwürbigfeiten hervorgehoben 
merben, die in einem Schloſſe wie Windſor-Caſtle aufgehäuft 
find. Dies wird ſchon daraus erfichtlih, dag es feit mehr ale 
fünf Jahrhunderten von Königen bewohnt wurde, und dag auf 
feine Berfchönerung allein in dieſem Jahrhundert nahe an eine 
Million Pfund verwendet wurde, — Den angenehmften Spazier- 
gang macht man durch den großen Haupteingang des Schloffes 


*, Gobelins find Teppiche, in welche große Gemälde eingewebt find. Den 
Kamen haben fie von Gilles Gobelin, der eine ſolche Fabrik in Paris grünbete. 
Golbert erwarb fie 1667 für den Staat. Diefe Fabrik befteht noch jegt und 
übertrifft alles Aehnliche der Art in Europa. Der Glanz der Farben und 
die Zartheit der Ausführung erreicht faft die Bollkommenheit ber Delgemälde, 
Die Eoftbaren Teppiche werben von bem Könige meiftentheils verſchenkt. 
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auf der langen Promenade (long walk) bis zu dem Schneehügel 
(Snow-hill), etwa zwei englifhe Meilen Wegs, unter den herr⸗ 
lichen Bäumen des mwildreihen Parkes. Man findet big dahin 
mitten im Walde auch mehrere recht hübfche Fönigliche Lands 
häufer. An den Wiefen bemerkte ich feine eiferne Umpegungen, 
welche die Stelle der Heden vertreten. f 


Noh einmal fliegen wir auf ber Eifenbahn in füdweſtlicher 
Richtung nah Portsmouth. Es ift Died eine fehr mipfällig 
gebaute Stadt, die aus einem großen Haufen Feiner, durchweg 
unbedeutender Häufer beftebt. Alles, was hier die Aufmerffams 
feit des Fremden feffelt, Tiegt zum Theil auf, zum Theil unter 
dem Wafler. Ich meine die großen Kriegsfchiffe, die Marines 
Arfenäle und die Scifföwerfte. Nur Einzelned fann aus der 
Menge der hier zu ſchauenden Merfwürdigfeiten erwähnt werben, 

Ih begann meine Befihtigung der Sciffewerfte unter 
Kanonendonner und mit einem Frühftüf am Bord des englis 
hen Kriegsfchiffes Ercellent, das nahe am Ufer der Schiffs⸗ 
werfte vor Anfer lag und an deffen Bord artilleriftifhe Schiffes 
mandver eingeübt wurden. Da ich mit dem Gouverneur in 
einem fchönen adıtrudrigen Boote heranfam, fo wurden wir mit 
allerlei militärifchen Ehren empfangen. Der Kapitän des Schiffes 
fam und an der Treppe entgegen und außer ihm eine Fleine 
flinfe Antilope aus Syrien, die einer der Officiere von dem 
Kriegszuge gegen die Egypter mitgebracht hatte, Diefes reizende 
Thierchen umhüpfte unferen langen Frühſtücktiſch, befnupperte 
den zahlreich verfammelten Officieren die Röde und nafchte 
ihnen Brodfrumen aus den Händen. Die Officiere felbft ſchie⸗ 
nen alle jo gefund, friſch und munter wie die Antilope zu fein, 
und ebenfo war es die übrige Mannfchaft des Schiffes. Kaum 
hatten wir die legte Theetaffe geleert, fo brach die Sonne dur 
den Nebel und das Bombardiren begann. Mir war bei jedem 
Schuſſe zu Muthe, als follte ich felber zerplagen. Das Abprallen 
der Kugeln auf dem fpiegelglatten Waffer war wundervoll. Ihr 
Einfchlagen ins Waſſer gab ſelbſt in der Entfernung, in welder 
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wir und auf dem Schiffe befanden, einen flarfen dumpfen Krach. 
Sie warfen hohe Fontainen auf, aus deren Mitte fie ſich aber- 
mals erhoben, um dann noch 12 oder 14 Mal niederzufchlagen 
und ebenfo viele die Fontainen auf der Wafleroderfläche aufe 
zuſtellen. Bei einer Kanone fah ich über ein Dugend Dann 
befehäftigt. Aber eine weit größere Menge war in dem inneren 
Raume des Schiffes thätig. Das Herausnehmen der. Pulver- 
fädfe aus ihren Gefäßen in der Pulverfammer, das Heranfchleppen 
berfelben zu den Kanonieren, das Ueberwachen der Lampen, bie 
Bas Yulverzimmer erleuchteten, das Füllen der Bomben mit 
Pulver: died Alles fegte viele Arme und Beine in Thätigfeit, 
und Alle hatten ihre vorgefchriebenen Wege, auf denen fie wie 
die Ameljen einherliefen. Für die Erleuchtung der Yulverfam- 
mer war ein langer Gang beftimmt, der hinter derfelben binlief 
und von ihr durch ftarfe Glasfenſter gefdhieden war, fo daß 
blog Die lichten Strahlen, nie aber ein zündender Funke oder 
eine Flamme in die Pulverfammer gelangen konnte. — Unter 
den übrigen Mandvern intereffirte mic) am meiften das Zielen 
mit einer Kanone, die auf eine bewegliche Sceibe geftellt war, 
mit der man die Bewegungen des Schiffes auf den Meeres» 
wogen nadahmte. 

Nächſt dem Ercellent ift dag intereffantefte Kriegsſchiff in 
ben Gemwäflern von Portömouth die Victory, an deren Bord 
Nelfon feinen Geift aushauchte. Die Kugel traf ihn auf dem 
Dede, und man trug ihn von da in eine Fleine Kammer, wo 
er farb. Dan hatte diefelbe bei unferer Anwefenheit mit ſechs 
Lampen erleuchtet. Das Schiff thut jegt nur noch Invaliden- 
bienfte. Die Officiere erzählten mir, dag in Seeſchlachten bie 
Kugeln, wenn fie nicht aus allzu großer Entfernung geſchoſſen 
würden, gewöhnlich durch das ganze Schiff, durch beide fußdide 
Wände, durch feine Rippenbalfen und Ffupfernen Platten und 
Durch alles Lebendige und Todte, was dazwiſchen läge und ftände, 
ganz unaufhaltfam hindurchſchlügen. Auf diefe Weiſe werden 
die wenigften Seefoldaten durch die Kugeln ſelbſt, die meiften 
durch Holziplitter verwundet oder gar getödtet. — Im Uebrigen 
waren gegenwärtig auf ber Rhede von Spithead faft nur ab- 
getafelte Schiffe, deren gegen dreißig alle ohne Maften in einer 
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Kernftüd des Maftes, das vieredig ift, liefert ein befonderer 
Baum, und die verfchiedenen Seitenftüde werden wieder von 
‚ befonderen Bäumen genommen. Selbft wenn man das Ganze 
fo did und lang, wie man es braucht, aus einem Guß oder 
Wuchs in den Wäldern finden fönnte, fo würde man doch ben 
zufammengefegten Maftbaum vorziehen, weil er elaftiiher ift 
. and beffer im Sturme aushält. Auch werden beim Einfchlagen 
des Dliges die zuſammengeſetzten Maften nie fo gründlich zer- 
ſtört und zerfplittert, als die einfadhen Bäume. Es war mir 
ganz intereffant, daß man bei dem Sfelet eines erft zu bauenden 
Schiffes, deren mehrere da lagen, begann. Sonderbarer Anblick! 
Gtand man davor, fo Tag es wie ein großes vierfiödiges erft 
son Zimmerleuten im Holzgerippe aufgeführtes Gebäude vor 
Einem. Ging man hinein, fo glaubte man auf einem vorwelt- 
lichen Urmwalde zu ftehen, ſolche Maſſen von Eichenflämmen lagen 
bier am Kiel und werden in dicht aufeinander folgenden Rippen 
emporgerichtet. Freilich find auch die Koften eines ſolchen Baues 
ungeheuer. Dean rechnet bei einem Kriegsfchiffe noch ohne die 
eigentliche Ausrüftung etwa 1000 Pfund auf jede Kanone, ein 
Schiff von 80 Kanonen alfo 80,000 Pfund u. f. w. 

Unter den zahlreihen Marine: Anftalten, die auf beiden 
Seiten des Waffers Liegen, befuchte ich unter Anderm die Bäckerei. 
Der Brotteig wird hier durch mächtige Dampfmafchinen gefnetet, 
gewalzt. und in ſechseckige Stüde zerfchnitten. Man fabricirt hier 
täglich nicht weniger als neun Tonnen Schiffszwiebad, das heißt 
etwa 18,000 Pfund: eine herrliche Quantität für die hungrigen 
Magen der englifhen Matrofen und, muß man hinzufegen, der 
Brotwürmer. Denn bis dahin ift man noch nicht gefommen, 
daß man die Entftehung dieſer widerlichen Miteffer ganz hat 
verhüten können, Die engliihen Matrofen betrachten diefe Thiere 
daher auch als etwas ganz Natürliches. Sie wiflen, daß es 
faft in jedem ihrer Zwiebäde ſolche Würmer giebt; wenn fie 
alfo einen Zwiebad durchbrechen, klopfen fie damit gewöhnlich 
auf den Tiſch, um die Würmer herausfallen zu laffen; erft dann 
effen fie das Brot. — Neben der Bäderes liegt die Schläcdhterei. 
In ihrer Nähe befinden fi ungeheure Vorräthe von Rum, 
Thee, Cacao und anderen Dingen, Befonders festen und die 
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großen Maffen von Cacao in Erftaunen. Diefes gefunde, Fräf- 
tigende und nicht beraufchende Nahrungsmittel fpielt in der eng⸗ 
liſchen Kriegsmarine bei dem jetzigen Eifer gegen Rum und 
Branntwein eine immer wichtiger werdende Rolle, und die eng- 
liſchen Matrofen werden immer reichlich damit verfehen. — 
Man fann fi denfen, daß bei der Größe der engliſchen Ma- 
rine bier jeder Artifel gleih in großen Quantitäten erſcheint 
und gewaltige Räume inne hat. So find 5. B. große Packräume 
vol Wafferbehälter. Diefe find alle fehr dauerhaft aus Eifen 
gearbeitet und inwendig verzinnt, Das Waſſer hält fi vor- 
trefflih darin. Man gab und von einem der Kriegsſchiffe in 
Portsmouth Waſſer zu trinken, weldes nicht weniger als vier- 
zehn Jahre in einem folhen Behälter aufbewahrt gewefen war 
= fo füß und friſch ſchmeckte, als fäme es eben vom 


Am — Morgen ganz früh ſetzte ich beim fpönften 
Sonnenfhein nad der Infel Wight Cweit) über, indem ich die 
berühmten Gewäffer von Spithead (hedd) durchkreuzte. Es 
gewähren dieſe Gewäfler die befte und geräumigfte Rhede, bie 
das Königreich befigt, fowie in dem Hafen von Portsmouth 
ſelbſt ale brittifpen Flotten Jahre lang in vollfommener Sicher⸗ 

vor Anker liegen fünnen, Die Rhede von Spithead ver- 

inet ihre Vorzüge der Inſel Wight, die fih hier wie ein 
Damm vor die Küfte Tegt. Hinter ihr mögen fi) 

taufend ( verfteefen, wie eine Schaar Enten hinter Schilfs 
Be; Es ſch heint faſt, als wenn die Menſchen ſich hier etwas 

u ſicher dün Der Royal George, ein großes Kriegsſchiff 
bert Kanonen, fank hier beim fhönften Wetter. Man 
N Ballafı bes Schiffes auf die eine Seite gepadt, um 
ſchie zu legen und die andere Seite, an der man eine Res 
parafur vornehmen wollte, etwas aus dem Waffer zu heben, 
Diefe Operation wurde unvorfihtig ausgeführt. “Man überlud 

Schiff auf der einen Seite, und plötzlich neigte ſich daffelbe 
* Flagge des Hauptmaſte⸗ die * beräpete; 


egelſt a ng 3 Wafer famen. Jetzt richtete ſich das Fahrzeug 
fieber gerade aufrecht, aber in demfelben Augenblicke ſank es 
17* 
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wuch unter. Die unterfie Reihe der Stüdpforten war nämlich 
ebenfalls mit untergetaucht worden; da dieſe Stüdpforten aber . 
Me offen ftanden, fo flürzte das Waſſer plöglih in mehr als 
zwanzig Strömen zu den unteren Räumen hinein. Diefe füllten 
fi fchnell, und fo wurde das Schiff mit Dann und Maus von 
den Wellen verfchlungen. Die Leute hatten nicht einmal Zeit 
genug, die Treppe hinaufzufteigen und über Bord zu fpringen, 
und ſelbſt die, welche fih auf dem Verdeck befanden und über 
Bord fprangen, wurden größtentheild durch die beim Nieder: 
finfen des Schiffes entftehenden Waflerwirbel wieder zurüdge- 
siffen. Ein Proviantichiff, das friedlich an der Seite des Royal 
George lag, wurde mit in die Tiefe des Wirbels bis auf den 
Grund hinabgezogen. Bon 700 Perfonen konnten nur etwa 
hundert gerettet werden. Ein alter Officier, welcher die Bege- 
benheit mit erlebt hatte, erzählte mir, dag Meer fei an der 
stelle mit einem gewaltigen dumpfen Tone zufammengefchlagen, 
ud dann habe fidh eine große Waſſermaſſe darüber erhoben, als 
Gtte ſich eine Wafferhofe bilden wollen. Died geſchah im Jahre 
4782. Bis auf die neuefte Zeit haben nun die Taucher nad) 
Den wit diefem Schiffe in der Tiefe vergrabenen Schägen gefucht 
und allmählig eine Menge werthvoller Sachen herausgeholt. 
Rech Fürzlih waren zwei Kanonen aus dem Sande emporge- 
wunden, und man hoffte die Arbeit fegt bald beendet zu haben. 


— ne — ⸗ — 


Der kleine reizende Hafen der Inſel Wight, der Ports⸗ 
meuth gegenüber liegt, heißt Ryde (reid). Dieſer Ort iſt in 
den letzten Jahrzehnten von einem unbedeutenden Dorfe zu 
einem Staͤdtchen von 5000 Einwohnern emporgeblüht, und daſſelbe 
iſt in Folge der Dampfſchifffahrt vermuthlich mit Hunderten von 
Heinen Orten der Fall, die an Flüſſen, Meeresarmen und Meer- 
engen liegen. Der Hafendamm, der bei Ryde in die See hin» 
ausgeht, ift über 2000 Fuß lang und bildet eine der fchönften 
Marinepromenaden. Diefe Marinepromenaden auf den Däm- 
men der Häfen, auf den Wällen der Küftenfeftungen, auf den 
Duais der Dods find für die Engländer eine eigenthümliche 
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Kiaſſe von Spaziergängen. Da ſieht man die Leute hinaus⸗ 
gehen, hin und her ſchlendern und die Blicke auf das Waſſer 
richten, deſſen friſchen Anhauch fie mit Luſt einathmen, bis die 
Sonne in den Wellen untergeht, — Bon Ryde aus umfuhr 
ich in der höchſt angenehmen Gefelliyaft einiger gutmüthiger Ins 
ſulaner die halbe Infel bis zu ihrer füblihften Spige und durch⸗ 
ſchnitt fie von da gerade in der Mitte. Wight hat die Geftalt 
‚einer Raute. Die beiden nördlichen Seiten find fhroff und klip⸗ 
Die See böhlt bier die Felfen aus, von denen dann 
oft große Maffen mit Gekrach niederftürgen. Dadurch entfieben 
allerlei fühne und feltfam wunderliche Geftalten der Hüften. 
Darunter find am berühmteften die fogenannten Nadeln (need⸗ 
led), an der Seratdellsbai auf der Weftfpige der Infel. Es 
find drei ſchroffe, majeftätifch hintereinander ins Meer: hinaus 
gelagerte Kreidefelfen, umflogen und bededt von Möwen und 
Tauchern, umbrandet von grünlichen Meereswogen. Dazu bildet 
für den Schiffenden der duftige Schimmer der hohen Kreider 
wände der Inſel felbft einen fchönen Hintergrund, Auch bie 
Gewäſſer, die aus dem Innern der Inſel hervorbrechen, haben 
an der Küfte allerlei Hoblgaffen und tiefe Schluchten gebildet: 
Man nennt, eine folde Aushöhlung bier Chine (Rüdgrath), 
32. Bladgang-Ehine. Die ganze Inſel wird durch den Fluß 
Medina in zwei Theile getheilt. Die Hauptftadt Newport 
liegt ungefähr in der Mitte, fie hat eine reizende Lage und in 
ber Nähe das ſchöne alte Schloß von Carrisbrook, hoch auf 
‚einem Berge thronend. An der Mündung der Medina liegt 
te: Cowes. Die Gegend umher ift wunder: 
weshalb die Königin von England fich dafeldft anſiedeln 
Im Innern findet man Berge und Thäler, Laubbaine 
ee Wieſen in anmuthiger Abwedhslung; auch fehlt es 
au Billen und ſchönen Landfigen, z. B. St. Clare, der 
alten Norris Caftle, Oi Sig des Lord Sey- 
meiften folder Landſitze bier und auf dem 
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was die -Hyeres für Frankreich find. Sie hat ein fo mildes 
Klima, daß man an einigen Orten der Südküſte weder Schnee 
noch Eis kennt. Deswegen fuchen viele bruftfchwache Herren 
und Damen hier einen Zufluhtsort, um ihr kümmerliches Das 
fein noch ein wenig länger zu friften. Selbſt mitten im Winter 
blühen die Morten. Dies erinnert an Italien, nicht weniger 
der Blick, den man von den Bergen über Land und Meer hat, 
die weißen, oft fehr flach gededten, an kalkigen Höhen hinauf- 
gebauten Häufer. Dazu fommt dann noch das mehr aus ben 
Häufern herausiretende gefchäftige Leben des Volks, fowie die 
zweiräberigen großen Karren, die man auf den Straßen fieht. 
Was den Pflanzenwuchs betrifft, fo zeigt berfelbe in der feuch- 
ten, Luft des meerumfloffenen Englands überhaupt einen mehr 
ſüdlichen Charakter, ald man erwartet. Da findet man den 
überall wuchernden Epheu, der ſich üppig um Häufer, Mauern, 
große Eichen und Nußbäume windet, ferner die zu hohen Bäu- 
men aufwacfende Stecheiche Cilex), immergrüne Eichen, dann 
Zarus, die Maſſen von Kirfchlorbeer, die felbft um die ärm⸗ 
Tichften Wohnungen angepflanzt find, die vollblühenden Nofen, 
welche Wände und Thore fo hochrankend fehmüden, die guten 
Kaftanien, fogar Feigenbäume, endlich die mächtigen Cedern, 
bie.mit Stämmen von A bis 5 Fuß Durchmeffer und mit breiten 
fädherartigen Aeften des Nadellaubes fih in fo vielen Parfe 
mit einer Pracht ausbreiten, daß fie faum am Libanon fchöner 
wachen können. Die Weißdornbäume fah ich ein paar Mal 
ganz von dem lieblidy blühenden Jelängerjelieber überzogen, der 
in England fo viele Heden und Büfche duftend umfchlingt. 


Drittes Kapitel. 


Nachdem wir und ein wenig im Süden des Landes umge- 
fehen, begrüßen wir zum zweiten Male die Hauptfladt des brits 
tifchen Reiches und wenden und nun zur Betrachtung des To⸗ 
wer (tauer). Die Befuchenden führt einer von den vierzig 
fattlichen, reich und malerifh ſchoͤn gekleideten Towerwächtern 


. [ + ’ 
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(Warders). Sie haben diefelbe Uniform mit den Trabanten 
(Yeomen) der Föniglihen Garde: runde ſchwarze Kappe mit 
plattem Dedel und vielfarbigen Bändern; der kurze ſcharlach⸗ 
rothe Waffenrod hat weite Ermel und zahlreiche Falten ringsum, 
gefäumt mit mehreren Reihen Goldtreffen; um die Hüfte ein 
fehr breiter Gürtel mit breitem Goldfaume; auf Bruft und 
Rüden das Föniglihe Wappen: Diftel und Rofe in reicher 
Goldftiderei mit den großen Buftaben V. R. (Victoria regina). 
Der Urfprung des Tower fchreibt fi aus der Friegerifchen 
Zeit Wilhelms des Eroberers her. Da er die Nothwendigfeit 
erkannte, ſich ſowohl gegen den Aufruhr der Bürger, ald gegen 
auswärtige Feinde zu fihern, fo ließ er auf einer die Stadt 
beherrfchenden Anhöhe eine Feftung anlegen, deren "Mittelpunft 
der jegige »weiße Thurm« bildete. Gandulph, Biſchof von 
Rocheſter, war der Erbauer (1070). Später wurbe die Befte 
erweitert und mit ftarfen Mauern umgeben. Ein feltfames 
Zufammentreffen ift es, daß der Tower von einem Bifchofe ere 
baut wurde, und daß der Erfte, der ald Gefangener darin faß, 
auch ein Bifhof war, nämlich Flambard, Biſchof von Durham. 
Doch rettete er fih durch folgende Liſt. Die Officiere, denen . 
die Auffiht über fein Gefängniß anvertraut war, hatten ihn 
gern, da er eine volle Tafel hielt und fie den Wein liebten. 
Hierauf baute er den Plan zur Flucht. Er Tieß fih in einem 
MWeinfaffe, welches die Befagung ungehindert einpaffiren ließ, 
ein Seil einfhwärzen. Darauf Iud er die vornehmften Officiere 
zu einem Mahle ein, zechte mit ihnen, bis fie alle fchliefen, 
ließ fih dann mit Hülfe des Seiled von den Finnen herab, 
ſchwang fih auf ein für ihn bereit ſtehendes Pferd und entfloh 
nach der Normandie. Bis auf Elifabethbd Zeit 1558 hielten 
die Könige im Tomer ihren Hof, und hier ift ein halbes Jahr« 
taufend hindurch der Mittelpunkt der englifhen Geſchichte. 
Während der langwierigen Kämpfe mit Frankreich und. Schott» 
fand im 13. und 14. Jahrhundert füllten fih die Gefängniffe 
der Londoner Citadelle mit Nittern und Edlen. In einzelnen 
Hallen zahlten die Gefangenen ungeheure Summen als Löfegeld 
für ihre Befreiung. So gab der Graf von Et. Paul 300,000 
Franken, Charly de Blois 700,000 Zlorins und der ſchottiſche 


264 Endlanı and Wales. 


König David Bruce 100,000 Mark. Auf diefe Weife hatte der 
Krieg wie der Friede feine Ernte. Während der Kriege zwi» 
fchen den Häufern York und Rancafter fiel der feige Heinrich VI. 
im Wafefield-Thurm durch den Dolch des wüften Bloucefter 
(1471). Im Bowyer-Thurme endete der gutmüthige und ſchwache 
Herzog von Clarence, der es fih von feinem Bruder, dem Kö⸗ 
nig Eduard IV., als eine befondere Gnade erbat, in einem Fafle 
Malvafierivein ertränft zu werben (1478). Im Blutthurme 
ließ der graufame Herzog von Glouceſter (fpäter Richard II.) 
die Söhne Eduards IV., feines Bruders, als letztes Hin 
dernig auf feinem blutbefledten Wege zum Throne durch gedun⸗ 
gene Mörder erfliden (1483). Im fogenannten Ziegelthurme 
fol Johanne Grey gefeflen haben, die trog ihres Widerftrebeng 
zur Königin ausgerufen wurde und dann nebft ihrem Bater von 
der Fatholifhen Maria hingerichtet wurde (1554). In dem 
oberen Zimmer des Beauchamp⸗Thurmes ſchmachtete die unglüd- 
liche Gemahlin Heinrichs VIII, Anna Boleyn (+ 1536). St. 
Peters Kirche, von Eduard II. 1350 erbaut, ein einfady gothi- 
fher ſchmuckloſer Bau, ift die Begräbnißftätte vieler biftorifch 
wichtiger Perfonen, die auf dem Tower = Hügel jenfeit des 
Feſtungsgrabens oder in der Feftung felbft enthauptet wurben. 
Auf dieſem Hügel fiel unter Anderm auch das Haupt ded von 
der Natur und dem Güde gleich fehr begünftigten Grafen von 
Effer, den fein Stolz und feine Eitelfeit verleiteten, die Königin 
Elifabeth als die Sclavin feiner Launen zu betrachten. Er trug 
bei feiner Hinrichtung (1601) einen Mantel von ſchwarzem 
Sammet über einem Atlasfleid und ftarb mit Ruhe. Sein Tod 
war würdiger als fein Leben. Im weißen Thurme zeigt man 
unter der alten St. Johannis⸗Capelle ein Gefängniß des Sir 
Walter Naleigh Crälfi, + 1618), der fih als Krieger und See- 
mann, als Abenteurer und Philofoph einen fo berühmten Namen 
machte. Als er Die Schneide "des Beiles berührte, durch welches 
er ſterben follte, fagte er: »Es ift ein feharfes, aber gegen alle 
Uebel fiheres Mittel«. In viele Steine ber fiebenzehn Fuß 
biden Mauer find Sinfchriften von der Hand der Verhafteten 
eingegraben. — Hieher ift jegt der Königin Eliſabeth Waffen- 
Sammer verlegt, die in fünf Abtheilungen eine Menge hiftorifcher 
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Merkwürbigfeiten bewahrt: mittelalterliche Waffen, Feuergewehre 
der erſten Pulverzeit, mehrere Torturinſtrumente, eine eigen— 
thümlich geformte Streitart, die Heinrich VIII. als Stab ge— 
brauchte, wenn er in den Straßen Londons umherging. Als er 
einſt bei einer nächtlichen Wanderung der Art dem Nachtwächter 
nicht Rede ſtehen wollte, nahm dieſer ihm ſeinen Stab und 
brachte den Herrn ſelbſt auf die Schaarwache. In dieſer Waf—⸗ 
fenfammer wird auch das Scharfrichterbeil gezeigt, an dem fo 
‚viele Tropfen edlen Blutes kleben. Ganz im Hintergrunde er- 
blicken wir bie fönigliche Heldin Eliſabeth auf milchweißem 
Zelter, den ein Page führt. Sie ift ganz fo geſchmückt, wie fie 
zum Danffefte für die glüdlihe Befreiung von der fpanifchen 
Zn Armada« im Jahre 1588 nah St. Pauls 





















Kathedrale zo 
In der erg ee ift unter den — — 
prachtſtücken, welche eine dazu beſtellte Frau () täglich hundert 





Mal zeigt, hervorzuheben das goldene, über vier Fuß tiefe Tauf⸗ 
becken, an dem der Prinz von Wales, Albert Eduard, im Februar 
1842 von Preußens König zur Taufe gehalten wurde; ferner 
ber Stab St, Eduards, des Königs und Befenners, von lau— 
terem Golde, 44 Fuß lang, 8 Pfund 9 Unzen ſchwer. Den 
Kopf bildet ein Kreuz mit einer feinen Kugel, in der, ein 
Splitter vom Jefusfreuz eingefchloffen fein fol, Dann verdient 
Erwähnung die ampulla oder der goldene Adler, der das heilige 
Salböl zur Weihe bei der. englifhen Königsfrönung enthält, 
nebſt bem goldenen Löffel, in den das Salböl getban wird. Den 
Adler brachte der Erzbiſchof von Canterbury Thomas Bedet aus 
Abtei Send nah England. Lange wurde er 

als eine Wundergabe, die ein lebendiger Adler vom Himmel 
Be: verehrt. Endlih mögen nod genannt werden bie 
rfhiebenen älteren und neueren Herriderfronen, darunter bie 
neueft zur Krönung der jegt regierenden Königin angefertigt, 
Ihe auf das Präctigite und Geſchmachkvollſte in den Föftlich- 
Edelſteinen und Perlen prangt, die goldene Weinfontaine, 

i Buß hoch, aus der beim Krönungsmahle und bei andern 
Staatöfeften Wein in mehreren Strahlen auffleigt, die 

oldenen ſchweren und reich verzierten Trinfgefäße, aus 
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deren einem noch der Tegtverftorbene König William IV. bei fei- 
nem Krönungsmahle trank. — Bei dem großen Brande des 
Tower zu Ende des Jahres 1841 drohte der Juwelenkammer 
die augenfcheinlichfte Gefahr. Der plöglih umfpringende Wind 
blies die Flamme ganz nad ihr hin, und es konnte Niemand 
zur Rettung der Koftbarfeiten Hand anlegen. Denn nur zur 
äußeren Pforte hatte der Thurmmart den Schlüfiel; die anderen 
zu den Fünftlih und ftarf verwahrten eifernen Einſchließungs⸗ 
gittern waren in den Händen des Lord-Kammerherrn. Da befahl 
der Feftungscommandant, auf jede Gefahr hin die Gitterthüren 
mit Gewalt zu erbrehen. Erſt nach zwanzig Minuten langer, 
ſchwerer und gefährlicher Arbeit gelang dies, und nun trugen 
die ‚vierzig Towers Wächter ſämmtliche. Staatsfleinodien durch 
eine lange Doppelreihe von Soldaten, Polizeibeamten und Feuer⸗ 
leuten in das Gouvernementshaus. Auch nicht das Geringfte 
‚ging verloren, nichts wurde befhädigt. Die Jumwelenfammer 
blieb freilich unverfehrt; im Llebrigen aber wurde der Brand: 
fhaden auf 250,000 Pfund berechnet. 

Schon früher (16. Det. 1834) wurden die Häufer der Lords 
und Gemeinen ein Raub der Flammen. Seitdem befchäftigt 
man ſich mit der Aufführung eines Prachtbaues, deffen Fronte 
fih in einer Länge von fat 900 Fuß erfiredt, und am Ende 
der Fronte, wo die Fönigliche Auffahrt ftatthaben wird, fommt 
ein 300 Fuß hoher Thurm von 100 Fuß im Quadrat zu ftehen; 
auf den breiftödigen Parlamentshäufern felbft follen fih acht— 
edige mit Zinnen verfehene Thürme erheben. — Ein anderer 
großartiger Neubau ift die Börfe, wozu der Gemahl der Köni- 
gin, Prinz Albert, erfti zu Anfang des Jahres 1842 den Grund⸗ 
flein legte, nachdem die alte königliche Börfe, lange der Mittel- 
punkt des Welthandels, im Januar 1838 von einer Feuers: 
brunft zerflört war. 


Die drei königlichen Stadtpaläfle St. James, Budingham- 
Palaft und Kenfington entfalten im Innern wohl reiche Pracht, 
imponiren aber nicht als Denkmäler der Baufunf. Auch das 
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große Stadthaus Guildhall, iſt ein gothiſches Gebäude ohne 
Regelmäßigkeit. In dem Saale deſſelben ſtehen unter Andern 
zwei alte koloſſale Bildſäulen des Gog und Magog, die einen 
alten Britten und Sachſen vorſtellen ſollen. Man hat davon 
Modelle gemacht, die bei der Auffahrt des neugewählten Lord⸗ 
Mayors, in vergoldeter Staatskaroſſe, zu großem Jubel der 
herbeiſtrömenden Menge vorgetragen werden. Der Saal des 
Stadthaufes ift 153 Fuß lang, 48 breit, 55 hoch und fann 6 
bis 7000 Perſonen faffen. Er wird jedoch noch bei weitem 
übertroffen von der pradtvollen Weftminfterhalle. Sie ift 
der größte von den nicht mit Säulen geftügten Räumen Euros 
pa’s, indem ihre Länge 270, die Breite 74, die Höhe 90 Fuß 
beträgt. Die reich mit Schnigiwerf verzierte Decke bildet zierlihe 
Bogen von Nußbaumholz. Diefer Halle gab König Richard IL, 
Sohn des fhwarzen Prinzen, 1397 ihre gegenwärtige Grunds. 
geftalt und feierte dafelbft feine Weihnachtsluſtbarkeiten mit nicht 
weniger als 10,000 Gäſten, während ein Uetzt verſchwundener) 
Springbrunnen vor der Halle aus vielen Röhren den Wein für 
das jauchzende Volk ergoß. Zu dem Gaſtmahle wurden 28 
Ochſen und 300 Hammel außer den anderen Speiſen zubereitet, 
womit 2000 Menſchen beſchäftigt waren. 

Zu den Weihnachtsluſtbarkeiten gehörten zu dama⸗ 
liger Zeit hauptſächlich Mummereien, welche von allen Ständen 
und Klaſſen der Geſellſchaft aufgeführt wurden. So zogen 
1377 um Weihnachten 130 Bürger von London an den Hof 
Richards II., um ihn mit Muſik und Mummenſchanz zu ergötzen. 
Zu König Heinrich IV. (+ 1413) kamen zu gleichem Zwecke ſogar 
zwölf vermummte Rathsherren (Aldermen) der City von London; 
auch die Herzöge und Grafen zeigten demfelben Könige einmal 
eine prächtige Mummerei. Das war damals in anderen euros 
päifhen Ländern ebenfo; aber nirgends find diefe Mummereien 
nod bis auf den heutigen Tag mehr gebräudlid geblieben ale 
in England. In London felbft geben die Theater zur Weih⸗ 
nachtszeit pantomimifch - fomifche Borftellungen, wobei alle Tas 
geöneuigfeiten, Alles, was Wirflichfeit und Phantafle erfinden 
fönnen, erfchöpft wird. Die Hauptrofle fpielt nächft Königen, 
Zauberern und Feen immer Punch (der englifche Hanswurft), 
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. ber fih in den Straßen Londons, wenn er daſelbſt eine Vor⸗ 
ſtellung geben will, durch die fcharfen und ſchneidenden Töne 
einer Art Pfeife anzufündigen pflegt. Außer einem gefunden 
Wig ift eine der Hauptfachen in diefen Pantomimen Prügelei. 
Keiner kommt ohne Rippenftoß von der Bühne, und Keiner bes 
tritt fie ohne mit einem Andern zufammenzurennen. Auf den 
geringeren Bühnen hagelt es der Prügel fo viele, dag es einem 
Fremden dabei fehr unbehaglih zu Muthe wird, Auch die 
Schüler in den Gymnafien und die Studenten von Orford in 
ihren Eollegien geben um Weihnachten dramatifche Vorſtellungen. 
— Auf dem Lande, auf den Sigen des Adels und auf den 
Dörfern der Bauern, werden die Weihnachts: Dummenfpiele 
noch jest unter dem Volke aufgeführt. Eine der gewöhnlichften 
Borftellungen ift die dramatifirte Legende »NRitter St. Georg 
und der Drade«, welde bier nah der Schilderung eines 
Augenzeugen folgt. Die Hauptperfon, Ritter St. Georg, er- 
fheint in weiten Hofen und als tüchtiger echter in Hemds⸗ 
ärmeln, ohne Jade, außerdem aber mit bunten Bändern und 
Zafchentüchern ausſtaffirt. Er führt ein beftändig blanfes 
Schwert, oder auch in Ermangelung deffelben blog einen Prügel. 
Auf dem Kopfe trägt er einen hohen Helm von Pappe, der mit 
Buntpapier, Schmelzperlen und Spiegelglasftüden verziert iſt. 
Mehrere Tange Streifen von Schilf und Baſt, mit Qumpen von 
verichiedenfarbigem Tuche gefhmüdt, hängen gewöhnlih von 
ber Spige des Helms anf den Boden herab. Die übrigen Per- 
fonen find: der König von Egypten und der türfifche 
Ritter, welche beide eine Art Turban tragen, fonft aber ähnlich 
wie der Ritter Georg ausftaffirt find, ebenfo der Drade und 
der Rieſe. Als alter Mann mit einer großen Masfe, einer 
langen Perüde und einem diden Stab in der Hand tritt Bater 
Weihnacht auf. Eine Art Hanswurft im Stüde ift der 
Doctorz auf fehr komiſche Weife angefleidet, trägt er einen 
dreiedigen Hut und ein bemaltes Gefiht. Eine ftumme Perfon 
im Stüd, die beftändig ſprachlos und unbemweglidy bleibt, if die 
Tochter des Königs von Egypten. Obſchon ein Frauen⸗ 
zimmer, fo wird fie Doch, wie alle übrigen Perfonen, von einem 
Knaben gefpielt. 
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Die Geſellſchaft von Herren und Damen, auf deren ergoͤtz⸗ 
liche Unterhaltung und Geldbeutel es die Knaben, »Mummers« 
genannt, abgeſehen haben, ſitzt im Zimmer, da klopft es an die 
Thür, und es kommt zuerſt herein 


Der türkiſche Ritter. 

»Oeffnet die Thüren und laßt mich ein, 
Ich hoffe, Euer Beifall wird gewiß mir ſein, 
Ich mag ſtehen oder fallen, 
Es iſt mir eins, kann ich Euch nur gefallen, 
St. Georg iſt hier und ſchwoͤrt, er will herein, 
Und wenn er kommt, wird's mein Ende ſein. 
Wollt Ihr nicht glauben, was ich thät' ſagen, 
So moͤgt Ihr Vater Weihnacht darnach fragen.« 

(Er zieht ſich zuräd.) 


Der König von Egypten (gtit vor), 
»Da bin id, Egyptens König, majeftätifch anzufehn ! 
Gt. Georg! St. Georg! kannſt Du nicht hierhergehn? 
Komm’ herein, mein Sohn Georg, mein einziges Kind! 
Und fpiel’ Deine Rolle kühn und gefhwind !« 


St. Georg (kommt herein). 


»Da bin id St, Georg, von Geburt ein Britte, 

Win befiegen den Drachen nach Ritters Sitte, 

Beine Flügel will ich befchneiden. Cr fol nicht mehr fliegen! 

In den Staub will ich ihn beugen, oder ich müßte denn feiber erliegen.« 


Der Drade. 

»Wer iſt's, der fucht des Drachen Blut? 
Wer ifl’s, der bier fo vorlaut thut? 
Der englifhe Hund, will der mir flehn, 
Ich ſchwoͤr's, nicht gefund foll er von dannen gehn! 
Bon ſolchen verzehre ich wohl eine halbe Stiege 
Und warte, bis id mehr noch Eriege.« 

(©t. Georg und der Trade fehten; der Teßtere wird getödfel), 


Bater Weihnadt. 


»Iſt nit ein Doctor bier zur Band? 
Gelehrt, verfländig und gewandt? 

Der die tiefe Todeswunde curire, 

Damit die Welt diefen Helden nicht verliere.« 


Der Doctor (tommt herein). 


»D ja, es ift ein Doctor bier zur Hand, 
Gelehrt, verftändig und gewandt! 

Der die tiefe Todeswunde curire, 

Damit die Welt diefen Helden nicht verliere.< 


Vater Weihnacht. 
Velche Krankheit kannſt Du denn curiren?« 


— 
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Doctor. 


»Ich wüßte keine zu bepreiten. 
Den Sclagfluß, Lähmung und bie Giht, 
Sa, wenn der Teufel drin ſteckt, ich blafe ihn hinaus, den Wicht!« 


Vater Weihnadt. 


»Wie viel verlangft Du denn, mein Sohn? » 


Doctor. 
»Funfzehn Pfund, glei baar bezahlt, das iſt mein gewöhnlicher Lohn! 
Doch ſolch einen verädhtlihen Hund | 
Mad’ ih auch für zehn wohl gefund! 
Ich habe ein Elein Ziäfchchen mit Alicampeum; 
Hier, Hans, nimm ein wenig von meinem flip flop, 
Schuͤtte ed hinunter Deinen tip top, 


Stehe auf und kaͤmpfe friſch wieberum.« 
(Der Doctor vollendet jeine Eur. Das vr erneuert, und der Drade abermals 
getödtet. 


St. Georg. 

»Hier ftehe ih, St. Georg, der Held, kühn und hold, 

Mit meinem Schwert gewann ich drei Kronen von Gold, 

Da liegt der Drache Undant, 

Ich brachte ihn auf die Schlachtbank, 

Dadurd gewann ich die fehöne Tochter, 

Des Königs von Egypten Tochter. 

Wer iſt's, der mir noch fleht, wer bleibt mir zu befiegen?t 

Wer riskirt's, daß ich ihm die Jacke voll Löcher ſchlage und feine Knöpfe nach 
allen Seiten fliegen? « 


Der türfifhe Ritter (kommt vor). 


> Hier komm’ ich, Ritter aus türkifhem Blut, aus aͤchtem, 
Komm’ aus der Türkei, mit St. Georg zu fechten. 

Er biäft fi hier auf in fo hohen Weifen 

Und wähnt unuͤberwindlich fei fein Eifen ; 

Aber ich will ihn nachgiebig maden, ih will ihn befämpfen 
Und, bevor id) mich fchlafen leg’, feinen Uebermuth daͤmpfen.« 


St. Georg. 


»Wer ift der Türke, der vor mir will ſtehn? 
Ih baue ihn zufammen, er fol nicht mehr ftehn, gehn und fehn!« 
(Sie fechten; der türkifche Ritter wird überwältigt und fällt auf die Knlee.) 


Türfifher Ritter, 


»Ohl vergieb mir, &t. Georg! laß Gnade von Dir mid, erbitten! 
Verzeih' mir nur heute, und als Sclave folg’ ich allen Deinen Zritten. « 


St. Georg. 


»Keine Gnade, kein Erbarmen, fo lange ich noch flehe auf meinen zwei Beinen. 

Erhebe Dich, kaͤmpfe und laß das weibifche Weinen! « 

( Sie fechten wieder, und der türkifhe Mitter wird geiddtet. Bater Weihnacht ruft den Doctor, 
mit dem daffelbe Zwiegeſpräch geführt wird, wie oben, und die Gur wird vollendet.) 
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St. Georg. 


»Blos bier iſt Einer, ber wagt Dir in's Geſicht * blicken, 
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Auf ihren häufigen Reiſen ſuchen die Engländer überall 
Kunftwerfe und Seltenheiten zu erwerben, Damit ſchmücken fie 
dann ihre Landfige und Stadtpaläfte, um fie, wenn die Samm- 
lung bedeutend geworden ift, endlih dem Parlamente zum Na- 
tionalfaufe anzubieten oder zu fehenfen. Die Londoner Kunft- 
fammlungen und Mufeen verbanten ihre Entftehung und Erwei— 
terung meiftens folden Privatunternebmungen und Gefchenfen, 
So aub das brittifhde Mufeum. Es entftand durch eine 
bedeutende Sammlung von naturhiftorifchen Gegenftänden, Kunft- 
werfen, Büdhern und Handſchriften, welche der berühmte Arzt 
Eir Hans Sloane durch eine lange Reihe von Jahren erworben, 
und diefe wurde dann vom Parlamente nach feinem Tode für 
ein Dilliges im Jahre 1753 angefauft. Seitdem wuchs das 
Muſeum durch Schenfungen und neue Ankäufe. Die englifhen 
Herrſcher fhenften vorzüglich Bücher, und die vollftändige könig— 
liche Bibliothek, welche ſich im öftlichen Flügel des Mufeums 
beifammen findet, fann fih in Bezug auf den Reichthum am fel- 
tenen Büchern und Handſchriften neben bie königliche in Paris 
und die Vatifanifhe in Rom ftellen. Das eigentlihe Mufeum 
hat zwei Haupttheile für Naturgegenftände und für altertpüms 
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liche Kunftwerfe. Unter den Seltenheiten aus den außereuro⸗ 
päifchen Welttheilen bemerkt man bier unter Anderm die mans 
nigfaltigen Kriegswerkzeuge der Sübfee- Infulaner, einen höls 
zernen Waffenrod, otahaitifhe Winter- und Sommerfleider aus 
ter Rinde des Maulbeerbaumg, waflerdichte, aus den Einge- 
weiden des MWallfifches gemachte Fifcherjaden, peruaniſche und 
mericanifhe Gögenbilder u.f.w. Unter den Gegenfländen ber 
Naturgefchichte bemerkt man das Sfelet eines indifchen Elephan- 
ten, fowie die riefigen Knochen des Mammuth und Megatherium. 
Hier ſieht man auch die einzige bis jegt befannte Berfteinerung 
eines menſchlichen Sfelets, das fih auf Guadeloupe in einer 
ganz neu gebildeten Felsart gefunden hat. Aus dem Fache 
der Mineralogie und Geologie erwähnen wir ein ungeheureg 
Stüd Eifen, welches als Meteor aus der Luft gefallen iſt; es 
wiegt 1400 Pfund. Der weftliche Flügel des neuen Gebäudes 
enthält die Sammlung alter Bildhauerwerfe. Wollten wir auch 
nur bie hauptſächlichſten Stüde bezeichnen, fo würden wir fein 
Ende finden. Aber das Eine fei bemerft: wer nad London 
reift, blog um die Bildfäule des Theſeus, an einen Fels gelehnt 
und mit ber Löwenhaut umfleidet, im Elginſchen Saale zu fehen, 
oder im Phigaleifchen Saale die Marmorplatten aus dem Apollo- 
tempel bei der Stadt Phigalen in Arkadien oder im Borfaale 
ber Zomwnleyfhen Sammlung die vielbewunderte Portland Bafe, 
— ber wäre reichlich belohnt. Die Phigaleifhen Marmor: 
platten, welde in erhabener Arbeit den Kampf der Lapithen 
und Gentauren, fowie den Kampf der Griechen mit den Ama⸗ 
zonen enthalten, find die fchönfte Darftellung eines Teidenfchaftlich 
bewegten Lebens, die aus dem Altertbume vorhanden if. Die 
Portland-Bafe war früher eine Hauptzierve des Barberini-Pa- 
laftes in Rom, wurde dann.von Sir William Hamilton gefauft 
und ging endlich an die Herzogin Portland über, welche fie dem 
Muſeum ſchenkte. Sie ift etwa drei Fuß hoch, die größte Weite 
- beträgt anderthalb Fuß. Die Grundmaffe ift dunkelblaues, durch— 
fihtiges Glas. Darauf befinden fih, durd zwei Bäume auf ber 
Vorder- und Rückſeite gefchieden, zwei herrliche wenig erhabene 
Gruppen im fhönften undurchfihtigen Weiß mit vellfommenfter 
Meifterihaft in Zeichnung und Ausführung. Unverfennbar bie 
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Gefhigte zweier Liebenden mit tief ergreifender Wirfung: bier 
» dort die ſcheidende Liebe. Darauf deutet auch 
der Umftand, daß die Bafe in einer Todtenfammer unter dem 
Monte di Grano auf dem Wege von Frascati nah Rom ge- 
funden wurde. Unter den egpptifchen Alterthümern befindet ſich 
aud der durch Belzoni erworbene Kopf einer ber Memnons⸗ 
fäulen von Theben. 

Die Londoner fordern jeden Fremden dringend auf, ihre 
feit 1823 angelegte National-Gemälde-Gallerie (natio- 
nal gallery) zu fehen. Auch diefe ausgezeichnete Sammlung wird 
jeder Runftfreund fo oft wie möglich befuchen, wäre es auch nur, 
um bie Auferwedung des Lazarus von Sebaftiano dei Piombo 
immer wieder zu befhauen, oder Francesco Francia’s Madonna 
auf dem Throne, ein Bild von erfhütternder Kraft; ferner 
Zeniers Geizhälfe, Murillo’s fpanifhen Bauerfnaben, Willie's 
blinden Fiedler und Hogarths meifterhafte Heirath nad ber 
Mode (mariage A la mode), ſowie Correggio’s heilige Familie, 
ein Feines lieblihes Bild, welches für 3800 Pfund (25,333 
Thaler) angefauft wurde, während das Parlament für zwei andere 
treffliche Bilder deffelben Meifters 11,000 Pfund (73,333 Thaler) 
bewilligte. Aehnliche Summen bewilligte man für andere bes 
zühmte Bilder, und wir führen dies nur an, um einen Begriff 
zu geben, wie Englands Bolfövertreter die Kunft zu förbern 
und ihre Gallerien zu heben ſuchen. — Unter den Gemälden ber 
Kunftausftellung ſah ih aud das fhöne und überaus zarte Bild 
ber Königin Bictoria, auf Befehl derfelben gemalt von Partridge 
und zum Gefchenf für den König der Franzofen beftimmt: Le- 
—— einfachem weißen Atlaskleide mit wenigem Dia- 

d. Ich fragte einen neben mir ſtehenden Herrn, 
ob das Bild ähnlich ſei. »Zum Spreden« lautete die Antwort, 
Mehr - 
= Ben —— 


he rn | 

Das königliche polytehnifche In ftitwt (royal polytechnie 
Institution) in der fhönen Regent⸗Straße giebt einen deutlichen 
dem Erfindungsgeifte der Engländer und ihrer 
Meiſterſchaft in allen zu Nug und Dub dienenden 
Sarnifei, Weifen, iui. 
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Dingen. Alle neueren Entdedungen in der Mechanik und In- 
vuſtrie Liegen bier vor. Gleich unten eine Menge WVerfftätten, 
in denen Mafchinen der verſchiedenſten Art zu Metallarbeiten 
in Bewegung find. Oben in der gewaltigen Halle fieht man 
ein fehr großes Wafferbaffin, in und auf welchem Schiffsmodelle, 
Dampfmafchinen, Ruftpumpen thätig find und eine neuverbefferte 
Taucherglode, welche 4 bis 5 Perfonen zum »bequemen« Waſſer⸗ 
grade einladet. Ich lehnte den Verſuch hier ebenfo, wie ein 
andermal die Themjetaudye mittel der Glocke in den Dods ab, 
ba ich gehört, das Wageftüd koͤnne für den Ungeübten lebens⸗ 
gefaͤhrlich werden. 

Eine der großartigſten Anwendungen mechaniſcher Kraft 
und Kunſt zeigt der weltberühmte Themſe⸗Tunnel. Schon 
1799 faßte man den Plan, einen Tunnel bei Gravesend zu 
graben; man erkannte die Nothwendigkeit und den großen Vor⸗ 
theil eines erleichterten Verkehrs zwiſchen den beiderſeitigen 
Ufern, der wegen der nie zu unterbrechenden Schifffahrt durch 
eine Brücke nicht zu vermitteln war. Aber die Ausführung 
wurde wegen unüberſteiglicher Schwierigkeiten an dieſer Stelle 
aufgegeben. Aus gleichen Urſachen kam ein im Jahre 1804 
entworfener Plan in der Nähe des jetzigen Werkes nicht zur 
Ausführung. Dennoch fanf den beharrlihen Engländern der 
Muth niht. Der von Sir Ffambert Brunel (Brünell, ein ges 
borener Franzofe) entworfene Plan wurde 1824 vom Parlamente 
genehmigt und der Bau fofort begonnen, der trog gewaltiger 
Schwierigfeiten und Unfälle, die eine Unterbrechung von fieben 
Jahren (1828 bis 1835) zur Folge hatten, fiegreich durchgeführt 
wurde. Der Tunnel befteht ans zwei gewölbten Gängen von 
Backſtein, deren einer für die von Rorden nah Süden, ber 
andere für die von Güden nah Norden gehenden Wagen bes 
fimmt ift. Die Länge des ganzen durch Gaslampen erleuchteten 
fonnenförmigen Schlundes beträgt 1300 Fuß, die lichte Breite 
jedes Ganges mit Einfluß des feitwärts Iaufenden Fußweges 
etwa 14 Fuß; die Dide der Erbe zwifchen ber Krone und dem 
Blußbette etwa 15 Zuß. 

Wer einen Begriff von Englands Größe und Macht haben 
will, darf auch nicht verfäumen, die Londoner Do ds zu beſuchen. 


Die ausgebehnteften find die Weftindien +» und London -Dods, 
welche zufammen’ über taufend Schiffe faffen. Sie find von 
fangen Waarenhäuferreipen eingefaßt, wo alle Güter unterges 
bradt werben können. Das Tabafslagerhaus der London-Dode 
bedeckt allein vier Morgen Landes. Solche Anftalten machen 
einlemhtend, daß bier die Reichthümer der Welt zuſammen⸗ 


Wer die Gewerbthätigkeit der Stadt in einem großen 
Maß ſiabe fennen fernen will, der beſuche die berühmte Bier- 
brauerei von Barkley und Perkins, welche in ſich eine Heine 
Stadt von mehreren Höfen, Straßen, größeren und kleineren 
Gebäuden ifl. Diefe Anftalt befchäftigt täglih 300 Menfchen 
und 180 elephantenartige Pferde, Das Bier wird in 150 zum 
Theil haushohen Riefenfäffern aufbewahrt, deren Inhalt zu 
3500 Pfund oder etwa 24000 Thaler an Werth angegeben 
ei Dberende derfelben ragt unmittelbar bis unter das 
Jah eines ziemlich großen Haufes. Dben auf dem Boden 
eitet man diefe ungeheuren Faßdedel, deren einer gerade 
15 gate Grit mißt. Kein Wunder, wenn das Platzen eines 
Behälters eine Neberfhwenmung verurfadht, worin 
viele Menfchen erfäuft werden können! — Ebenfo koloſſale 
Berhältniffe bietet auch ſelbſt mande Schneiderwerkſtätte dar. 
Ballen von Tuch und Zeugen, fowie Hunderte von Arbeitern 
—— ſolches Aufſichtsperſonal, daß beſondere Serretaire 
b find, um Auskunft über die beſtellten fertigen 
zu geben. 


































Uhr in Augenblicke, wo die eiferne Gitterumzäunung am 

L ss klaten) geöffnet wird, von der breiten Stein- 

vor | der foloffalen 150 Fuß hohen Säule von blaßröthe 

Granit, ‚deren Gipfel die Bronceftatue des letztverſtor⸗ 

Herzogs von Yorf trägt. James Part * früher ein 
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Moraft. Heinrich VIIL Lie ihn bei Erbauung des S. James⸗ 
Palaſtes troden legen und als Schlößgarten bepflanzen; Carl IL 
beftimmte ihn zum öffentlichen Luftgarten. Ich befümmerte mid 
heute weder um den Parabeplag und bie Wake, noch um das 
links davon liegende Kanonenhaus, von dem eine feltfam Funft- 
volle türkifche Kanone aus Alerandria auf wunderlih finnbild- 
lichem Geftelle aufgepflanzt if, no um den BudinghamsPalaft; 
ich genoß der vollen Friſche und Herrlichkeit der reizenden Natur. 
Der Elare, breite, Fünftlihe Strom in der Mitte des Parks 
wimmelt yon unzähligen Waflervögeln, weldhe die Gefellfchaft 
für Kunde der Bögel COrnithologie) bier unterhält und die wieder 
am Tage von Taufenden der Spaziergänger gefüttert werden. 
Das Waffer ſelbſt fließt einen reich bepflanzten Holm und 
Heinere Snfelhen ein, auf denen die Waffervögel niften. Die 
ringsum hinter den Bäumen hervorſcheinenden Päläfte geben 
überall einen majeftätifchen Hintergrund; bie. in der Ferne hoch 
emporftrebenden Thürme des Weftminfter fcheinen ung außerhalb 
des Stabtbereiched zu fielen, und die großen flattlichen Kühe, 
welche unter hoben Bäumen neben Erfrifchungszelten zum Dars 
reichen frifher Milch für die fpazierenden Morgengäfte ange» 
bunden ſtehen, geben das Bild des Ländlichen Aufenthaltes. In 
einer Stunde ift der ganze Palaft durchwandert, und man gelangt 
am Budinghpam-Palaft vorbei in den Green⸗Park (grihn), der 
nod vor wenigen Jahren ein wüſtes Gefilde voller Geröll und 
Unrath war, jetzt aber den Luſtwandelnden eine große Garten- 
fläche mit dem fehönften Nafenteppich, mit Blumen und Geſträuch 
darbietet. An der durchgehenden Haupt» und Fahrſtraße ziehen 
fih Links die durch Mauern und Eifengitter gefchiedenen Fönig- 
lichen Palaftgärten fort; rechts gelangt man durch die reich 
bepflanzten Anlagen bis zur Pradtfiraße Piccadilly. Es bedarf 
feiner vollen Stunde Zeit, um dieſen Fleineren Park ganz zu 
durchmeſſen und neben dem neuen Schloffe durch einen glän- 
zenden Triumphbogen, den fünftig die Reiterflatue des Herzogs 
von Wellington fhmüden fol, in den dritten, älteften und größ- 
ten, den Hyde⸗Park cheid), zu kommen, der 395 Morgen 
Landes einnimmt. Man fihreitet quer über eine furze Straße 
(Hydeparks corner, d.i. Winfel) hinweg und tritt durch einen 
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weiten großen Triumpbbogen, der, von jonifchen Säulen getra- 
gen, drei Deffnungen für Wagen, zwei für Zußgänger barbietet, 
in ben Part. Welch ein Blick eröffnet ſich in die weite Land- 
ſchaft! Dieje herrlichen Nafen, bedeet mit Gruppen viefiger 
Bäume, theilweife belebt von Rinder= und Schafheerden! Der 
breite Schlangenfluß CSerpentine river), befien flares Waffer 
am frühen Bene und am —* Abend un beftiünmten Seien 



















ngle er , verbreitet aub an heißen Tagen belebende Srifche, 
Wir wandern am Iinfen Ufer bis nach der großen fleinernen 
Brüde, die zum jenfeitigen Ufer führt, und unter welcher das 
Waſſer über Fünftliche Felsabhänge und durch Schludten mit 
ebraus binabftürgend fih in die benachbarten Föniglihen Gär- 
ten von Kenfington-Palaft ergießt. Bequeme, nad allen Seiten 
gehende Fußpfade bieten die größte Mannigfaltigfeit bes 
enuffes dar, Das den Park ringsum einfchließende Eifen- 
| nirgends die freiefte Ausfiht in die weiteſte 
eme. Hier ift man ganz auf dem Lande; man athmet neue 
Lebensfrifhe und ftärft fih zu den Anftrengungen und Auf- 
regungen des Stadtgetümmels in der flillen Einſamkeit, die 
— da ein einzelner ernſter Frühwanderer um ſo an— 
ender macht. Um Mittag erſcheinen nach und nach immer 
Reite und Wagen, und am Nachmittag, um die Zeit, wo. 
Geſchäfte in London aufhören, und vor ber Speifeftunde 
Bornehmen, ift Hyde-Park der Sammelplag ber feinen 
Melt. Dort, "während die Mufif der Garde Arien von Roffini 
——— fpielt, während die Damen ihre Wagen ver- 
iſſen, — unter den Bäumen nieberqufegen, und die Reiter 















au r f — was England von fhönften und Rotzefen 
abies, berühmten Staatsmännern, Erben ahnenreiher Häufer 
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Thieren aller Art, Vierfüßlern und Bögeln, reißenden und zah⸗ 
men, von dem riefigen Elephanten, der hochhalfigen, fehönge- 
fleckten Giraffe, mit großem lebendigen Rehauge, und dem 
Königsabler bis zum zwergigen Kolibri. Es gab ein faft ame- 
rikaniſches Bild, als ein junger weiblicher Elephant mit feinem 
Führer im heißen Sonnenſchein umbhertrabte und Knaben, deren 
einige mit Straußenfedern gefhmüdt waren, fpazieren trug. 
Uebrigens mag die Londoner Thierfammlung ſich ganz nahe an 
die Parifer und in mander Beziehung über die Faiferlich öfter: 
reichifche in. Schönbrunn ftellen. — Ein zweiter Thiergarten, 
Surrey zoological gardens, ift feit 1831 angelegt und überbietet 
in mancher Hinficht jenen früheren in Regents-Park; denn er 
bietet neben der naturgefchichtlichen Unterhaltung und Belehrung 
auch die mannigfaltigften Bergnügungen feinerer Art dar und 
ift daher ein fehr beliebter Sammelplag zur Erholung und Er- 
heiterung. Man Hat hier in paradiefiiher Gartenumgebung 
Häufig Morgenfefte, Concerte, Luftfahrten, Blumenausftellungen 
und Abende an den Ufern des großen Wafferbaffind glänzende 
Feuerwerke. Vorzüglich ſchön nehmen fich Foloffale Blumen- 
bouquets aus, wo die Blumen von rotben, blauen, violetten 
und gelben Lampen, die Stiele und Blätter aber von grünen 
Lampen gebildet find, Als ich hier das erfie Mal fo zwifchen 
ben Gehegen des: Wildes wandelte und um eine Ede bog, 
ſtellte fi mir der feltfamfte Anblick dar; denn über einer fpie- 
geinden Waflerfläche zog ſich eine große Decoration hin, geſchickt 
gemalt und geordnet, und fo in freier Luft und Sonne und 
ſcheinbar in ganz natürlichem Maßſtabe das alte London vor 
dem Brande von 1666 vor das erfiaunte Auge dringend. Ich 
hatte Tange zu fondern, was Natur, was Kunft war; denn 
wirklich zog fi eine Brüde da am Wafler hin, die alte über- 
baute Brüde der Themfe aus jener Zeit darftellend; auch ragte 
da ber Tower, die alte Kathedrale von St. Paul, der Wincheſter⸗ 
Palaft und Shakespeares Olobe⸗Theater hervor, und man fonnte 
fh ziemlich bequem die Einzelheiten des alten Londons durch 
bie fogenannte »Typorama« vergegenwärtigen. Abends giebt 
man den Brand felbft zur Schau. Zum Andenken daran ift 
nicht weit von St. Yaul das Feuermonument errichtet. Es 
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ift eine hohe Säule mit einem großen goldenen verfchloffenen 
Becher auf der Spige, der beim Sonnenſchein prächtig leuchtet. 
Die lateinifhe Inſchrift auf der Nordfeite des AO Zug hohen 
Untergeftelld Tautet verdeutfht alfo: »Um Mitternacht des 2, 
September im Jahre 1666 brach ein furchtbares Feuer 202 Zug 
oftwärts von diefer Stelle aus. Vom ftarfen Winde angefacht, 
verbeerte ed mit unglaublichem Tofen und Raſen nicht nur bie 
nahe gelegenen Theile der Stadt, fondern aud weit entfernte 
Gegenden. Es zerfiörte 89 Kirchen, die Stabtihore, das Rath⸗ 
haus, viele öffentlihe Hofpitäler, Schulen, Bibliothefen, eine 
große Zahl flattliher Gebäude, 13,200 Wohnungen und 400 
Straßen. Bon 26 Revieren wurden 15 ganz zertrümmert, acht 
andere befhädigt und halb niedergebrannt. Die Ruinen ber. 
Stadt erftredten fi) über 436 Afres (zu 160 Ruthen) vom Tos 
wer an der Themfe bis zur Temple: Kirche und vom Nordofts 
thore die Stadtmauer entlang bis zur Holborn-Brüde. Gegen 
Geld und Gut der Menfhen war das Feuer ohne Erbarmen, 
gegen ihr Leben aber war es fehr fhonend. Um es in allen 
Stüden dem Ende der Welt durch Feuer ähnlich zu machen, 
trat die Zerfiörung plöglich ein; denn in einem furzen Zeitraume 
fa man die Stadt in höchfter Blüthe und in Nichts gefunfen, 
Drei Tage, nachdem die verhängnißvolle Flamme nad allgemeis 
ner Anſicht allen menfchlichen Plänen und Bemühungen gefpottet 
batte, hielt fie, wie auf göttlichen Befehl, inne und erloſch 
überall. « 


Groß ift die Zahl anmuthiger Vergnügungsorte in der 
Nähe der Hauptftadt. Unter Anderm zählt man 24 fogenannte 
Theegärten, wo Sonntags die mittlere Bürgerflaffe Erholung 
fuht, in der Woche aber auch die höchften Stände den Beſuch 
nicht verfehmähen. Einer der durch Lage und Ausftattung auss 
gezeichnetfien Orte diefer Art ift das Jackſtraw's caftle oberhalb 
Hampftead, etwa drei englifhe Meilen norböftlih von Regents⸗ 
Park entfernt, auf einer Höhe, von der man eine entzüdende 
Ausfiht genießt. In der Nähe ift ein Bad, und fo haben 
denn die Engländer die Sitte der Badegäfte einiger beuticher 
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Gebirgsbäder, auf Efeln zu reiten, nachgeahmt. Nur Schade, 
daß die Berge fehlen! — Kiew, fieben englifche Meilen weftlich 
von London, und Fönigliche Refidenz, iſt durch feinen Reichthum 
an fremden Pflanzen für den Botanifer wichtig; Woolwich, 
neun englifhe Meilen von London an der Themfe, durch fein 
Arfenal und feine Sciffswerfte für den Kriegs- und Seemann. 
Kein Fremder aber darf verfäumen, Greenwich und Hampton. 
eourt zu befuchen. 

Greenwid, fünf englifhe Meilen von London, hart an 
der Themfe, erreiht man von der fchönen LondonsBrüde im 
Dampfboote auf der belebtefien Fahrt in etwa 25 Minuten 
und fehrt von dort auf der Eifenbahn in zehn Minuten heim. 
.Bon der prächtigen Steinterraffe an der Themfe macht dag Ganze 
mit feinen Schlöffern und befaubten Höhen einen wahrhaft groß- 
artigen Eindrud, Bon hier aus hat man eine Durchſicht durch 
bie zwei großen Schloßthürme nach der Höhe, auf der die welts 
berühmte Sternwarte ſteht. Weber der mittleren Kuppel diefer 
Warte ſchwebt an hoher Stangenfpige eine mächtige Kugel, die 
jeden Mittag Schlag ein Uhr hinabgleitet, und auf diefes Zei⸗ 
hen ftellen ſämmtliche Schiffdcapitaine im Hafen ihre Zeitmeffer. 
In der Kapelle ift ein gewaltiges Altar-Bild von Benjamin 
Wert (+ 1820): »Der Schiffbruch St. Pauli auf Malta«, 25 Fuß 
bo, und 14 Fuß breit. Es beſteht aus drei Hauptgruppen 
und foll 19,000 Pfund gefoftet haben. In der gemalten Halle 
(painted Hall) ift die fogenannte Flottengallerie mit Bildniffen 
und Büften großer Seehelden, Gemälden großer Seefhladhten 
und anderen Merkwürdigfeiten. So zeigt man den leibrod, den 
Lord Nelfon in der Nilſchlacht am 1. Aug. 1798 trug. Er ging 
nämlih auch zur Schlacht in der Hoftracht eines Kammerherrn, 
mit Schuhen, feidenen Strümpfen und Galanteriedegen. So 
zierlich gefleidet ift er im beftigften perfönlichen Kampfe, beim 
Entern eines Schiffes mit feinem Pugdegen auf den Feind eins 
dringend, auf einigen Bildern biefer Gallerie bargeftellt. Es 
ward diefe Hoffleidung in der Schlacht von Trafalgar am 21. 
Detober 1805 die Urſache feines Todes. Er fiel von feindlicher 
Kugel getroffen, 47 Jahre alt. 

Nah Hamptoncourt, 13 englifche Meilen von London, 
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fährt man auf der Southampton-Eifenbahn bis zum Dorf Esher 
eilf Deilen in etwa zwanzig Minuten, und von ba in einem 
bereit flehenden Omnibus, Das gewaltige Föniglihe Schloß 
umfaßt drei große Höfe. Der vordere Theil ift vom Cardinal 
Wolfey, dem Günftling Heinrihs VIII. gebaut: burgartig, ge- 
thürmt, zinnenbaft, Später wurde von Wilhelm III, die nad 
dem Patf gerichtete Fronte des Palaftes im italieniſchen Stil 
Dinzugefügt. In den Zimmern und Sälen hat man eine Menge 
von Gemälden aufgehäuft, Das Wichtigſte darunter find die 
Rafael’fhen Cartons*), Auf flarfes Papier find fie mit 
Kohle gezeichnet, mit einer braunen Tuſche angefcyattet, und 
dann mit Dedfarben gemalt; Die Farben find mehr andeus 
tend als vollftändig leuchtend, Es find fieben: 1) Tod des 
Ananias (Apoſt. Geſch. 5, 5.5 D Elymas der Zauberer er- 
bindend CApoft. Gefch. 13, 11.5 3) Petrus und Johannes 
Heilung des Lahmen am ſchönen Thor des Tempels (Apoft. 
Geh. 3,7); 4) Petri wunderbarer Fiſchzug (Joh. 21, 6.); 
5) Paulus und Barnabas zu Pyftra, da man ihnen als Jupiter 
und Merkur opfern wollte (Apoſt. Gef. 14, 15.); 6) Paulus 
zu Athen den bis dahin unbekannten Gott (Apoſt. Geſch. 
17,22); D Iefus ſpricht zu Petrus: weide meine Schafe! 
ob, 21, 16.). Welches Leben, welche originelle Auffafung, 
welche natürlihe Kraft und Frifche ift in diefen fieben Bildern! 
pet eigen find nicht die verfchiedenen Arten des Zuhöreng 
in Pauli Predigt! Einer tieffinnig im ſich zufammengebrängt, 
Anderer gläubig, jeves Wort vom Munde nehmend, und 
wieder Einer die Gründe zählend und gegen einander abwägend, 
Doch wer mag Alles im Einzelnen niederfhreiben! — In dem 
Darfe erfüllt unmittelbar vor dem Palaſte ein großer in Stein 
— — die breiteſte Allee, eine Allee, welche von 


—5 - 

— Am Bednune af Ya oe arten Yopi, welche bei 

| röfieren in Del, Zapeten oder auf frifhem Kalküberzug (Fresco) ac. 

auszuführenden Gemälde zum Vorbild dienen. Rafael verfertigte die genann- 

ons 1520 auf Leo's X. Befehl als Mufterzeihnung zu ben Zapeten, 
Mrra in Blandern gewoben —— 
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Linden und näher am Schloffe von Cedern gebildet wird. In 
einem befonders dazu gebauten Gewähshaufe pflegt man einen 
ungeheuren Weinftod, ber bereits 76 Jahr alt geworben ift, 
110 Fuß Länge erreicht hat und oft 12 bis 1400 Trauben trägt. 
An der langen Terraffe des Schloffes fließt die Themfe vorüber, 
hier ruhig und ſchmal, nod ganz Fluß, während fie ein paar 
Meilen weiter dur Vermählung mit einem Meeresarm ſchon 
mit großen Kauffahrteifchiffen bedeckt iſt. 


Um die Parks, welche man treffend wegen Erzeugung ber 
reineren Lebensluft, die Lungen Londons genannt hat, gruppiren 
ſich Häufer, Straßen und freie Pläge. Die Straßen haben 
eine große Breite und durchfchneiden ſich faft immer im rechten 
Winkel. Dies gilt vorzugsweile vom Weftende, ald dem Siege 
der Bornehmen. Die mäßig hoben Häufer halten weder bie 
wärmenden Sönnenftrahlen ab, noch die erfrifhenden Winde; 
häufig find fie vom Trottoir dDurh Baums und Blumengruppen 
getrennt, welche aus ihnen ebenfo viele Villas machen. In 
biefen Wohnungen, deren Luxus in zahlreicher Dienerfhaft und 
comfortabler Einrichtung beftebt, vernehmen bie Reichen feinen 
Lärm ; "denn bie Wagen gleiten geräufhlog vor ihrer Thür auf 
macadamifirten Chauffeen dahin. Alles was das Auge ober 
ben Gerucd beleidigen fann, ift aus den Hauptfiraßen entfernt. 
Die Stallungen finden ihren Plag in engen Gäßchen (Lanes) 
hinter den Häufern; und wenn ed Arme in diefen Quartieren 
giebt, fo müſſen fie fich bei den Stallfnechten und den Pferden 
verfieden. Wer nichts als das Weftend fieht, wird London 
ohne Widerſpruch die fchönfte und gefündefte Stadt der Welt 
nennen. Aber London mit feinen fünf Städten ift eine Welt 
für fi und ein treuer Spiegel der grellen ®egenfäge, welde 
ber Erdkreis in feinen fünf Welttheilen darbietet. Neben dem 
üppigfien Reichthum entdeckt man die dürrſte, grauenvollfte 
Armuth, und diefelbe Stadt, welche bie tadellofen Häufer und 
bie fhmuden Straßen, die grünenden Equares und die prädı- 
tigen Parks des Weftend in ſich faßt, enthält auch in ihrem 
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Innern Haldzerfallene Baraden, ungepflafterte Straßen ohne 
‚und obne Schleufen, Pläge, aus denen weder bie 
* Gewäller einen Ausgang finden, und peſterfüllte 


Die brei im Norboften von London liegenden Diſtriete 
Spi neng Betbnal» Green und White-Chapel (ueit-tſchäpl) 
baben eine gemifchte Bevölferung von 150,000 Perfonen, welche 
durch die Auswanderungen franzöſiſcher Arbeiter nah dem Wi- 
derruf des Edictes von Nantes entftand und fpäter anwuchs 
durch befiglofe, aus ihrem Vaterlande vom Hunger vertriebene 
Irländer. Dazu famen von allen Punkten Europa’s die Juden, 
— in den großen Städten bie armſeligſten Gegenden auf- 
um in der Unbemerftheit freier zu leben, Das Unglüd 
gewöhnlich die Leidenden näher; fo ift es aber nicht im 
Da Die Abfömmlinge der franzöſiſchen Arbeiter, als An- 
gehörige eines gebildeteren Volkes, halten fi fehr fern von 
den Srländern, welche ungebildet und dem Trunf ergeben find, 
Letztere dagegen bliden als Chriften mit Verachtung auf bie 
‚Kinder Jöraels nieder, Die eingebürgerten Franzofen, welche 
England die Kunft der Seidenweberei gelehrt haben, bewohnen 
hauptſãchlich Spitalfields. Ihre Mutterſprache haben ſie 

faſt ganz vergeſſen, aber ihre Namen und ihre Geſichtszüge ver- 
rathen ihren Urfprung. Die Rechtſchaffenheit diefer Seiden- 
—** m Sprichwort geworden und ſticht vortheilhaft ab 


























egen bie fittliche Verderbtheit der ihnen unmittelbar Benachbar— 
— bie Leidenſchaſt für geiftige Getränte. auch in ipren 

| tungen angerichtet hat, Ihre Neigungen deuten 

gewiffe Entwidelung der geiftigen Fähigfeiten; fie find 
| — “ treiben Blumenzucht und kommen des Abends 
in —— wo fie Unterricht im Rechnen, in der Erd⸗ 
beſe ch 8, ‚in der Gefhichte und im Zeichnen erhalten. Als 
zu bevölfern anfingen, hatten fie noch Platz 
gem 1 in rer Näbe und fegten die Engländer mit den Tulpens 
ihrer Gärten in Berwunderung. Seitdem find die Gärten 
—— von Ziegeln verſchwunden, und da die neuen 
ohne Rudſicht auf Erhaltung der Geſundheit angelegt 

1, fo bat die förperliche Kräftigfeit diefer Leute allmählig 
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fo fehr abgenommen, daß man heut zu Tage noch faum unter 
ihnen findet, was man Kanonenfutter nennt. Vielleicht iſt auch 
ihre ſitzende Lebensart, die fie zumeilen 15 bis 16 Stunden an 
den, Webſtuhl fefjelt, mit daran Schuld. Ya, fhon ihre Kinder 
figen vom zarteften Alter an gefrümmt über einem Webftuhle 
und werfen das Sciffhen 13 bie 14 Stunden täglich. Das 
{ft die einzige Befchäftigung, welche dieſe Unglücklichen haben. 
Selten nur athmen fie einen Mund voll frifcher Luft, und nie- 
mals erbliden fie die Sonne dur die Fenfter ihres armfeligen 
Kämmerchens. Die Dürftigfeit hat die Eltern gelehrt, ihre 
Kinder als ein Kapital zu betrachten, das man früh auf Zinfen 
austhun müſſe. Daher zwifchen Spitalfields und Bethnal-Green 
die empörende Erfcheinung eines Kindermarftes, der am Montag 
und Dienstag ded Morgend auf einem freien Plage abgehalten 
wird. Hier werden Kinder beiderlei Gefchlechtes in dem Alter 
son fieben und mehr Jahren von ihren Eltern auf die Woche 
oder auf den Monat an Jeden vermiethet, der ihrer Dienfte be- 
darf. Die Miether find meiftens Weber, welche die Knaben als 
Haspler gebrauchen oder als Gehülfen und Erfag für Tehrlinge, 
die jungen Mädchen aber als Dienftboten und Hausmädchen. 

Die Bevölferung von Bethnal-Green befteht haupts 
fahlih aus irländifhen Webern, zu denen noch die Bettler und 
Landftreicher derfelben Gattung fommen. Die Häufer diefes 
Stadttheils find oft aus ſchlecht zuſammengefügten Brettern ge- 
baut, jo daß fie fich alsbald wie die unreinlichſten Ställe aus- 
nehmen. be man fie niederreißt, findet fich immer eine irlän⸗ 
diſche Samilie, die feinen Miethzins bezahlen fann und wie eine 
Heerde wilder Schweine hier einen Zufluhtsort ſucht. In einem 
Stadttheil, wo die Straßen bei regnerifcher Witterung zu einem 
Morafte werden, hauchen diefe verpefteten Trümmer fiebererre- 
gende Dünfte aus, 

Die Bevölkerung von White Chapel führt Feine figende 
Lebensart, fondern ift hauptfächlich beweglich und veränderlich; 
fie beflept vornehmlich aus Tagearbeitern, Haufirern von Kunfl- 
fahen und herumziehenden Handelsfeuten. WhitesChapel grenzt 
an die City, Diefed Gewirr von engen Straßen, frummen 
Gaͤßchen und düfteren Höfen, welches 8000 Häufer in fi 
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ſchließt, wird im Norden von Spitalfields und Bethnal⸗Oreen, 
im Süden vom Tower und den Dods begrenzt. Die Eifenbahn- 
von Bladwall durchſchneidet es in feiner ganzen Länge. Dben 
yon den Arkaden herab, welche die Schienen der Eijenbahn tra= 
gen, kann fih das Auge mit Bequemlichkeit in alle Gebeimniffe 
diefes Elends verfenfen. Man bemerkt abgezehrte Weiber, welche 
fih halbnackt an den Fenftern zeigen, bleiche Kinder, die ſich im 
Koth der Höfe wälzen, gleih den Schweinen, dem unzertrenns 
Iihen Gefährten irländifher Familien; Lumpen, welche über ber 
Straße hängen, wie um licht und Wärme abzubalten; bier unb 
dort Haufen von Ziegelfteinen und Dünger auf freien Plägenz 
überall ftinfende Laden, welche die Abweſenheit jeder Borrich- 
tung für den Abflug des Waſſers verrathen. Einen folden 
Anblick bietet Wpite-Chapel dar, wenn man es mit den Dliden 
von oben ber betrachtet. Was erft würde man ſehen, wenn 
man die Dächer der Häufer hinwegnehmen und die Seufzer und 
bie Flüche zählen fönnte, welde von dort aus zum Himmel 
emporfteigen! Es giebt Quartiere in London, welche eine grö- 
fere Anzahl von Armen befigenz; denn Wbite-Chapel nährt fi 
von den Brofamen der City, auch finden Unbeſchäftigte leicht 
Arbeit im benadhbarten Hafen der Themſe. Aber es giebt feinen 

Ort, feinen, wo der Tod mehr Opfer fordert 
oder wo bie Ueberlebenden in einer ſchlechteren Lage zurüdger 
laſſen werden. Durch einen jener Gegenfäge, in denen fid ber 
menſchliche Geift gefällt, haben die Straßen von White: Ehapel 
jedoch bie heiterften Namen erhalten: die NRofen-, die Blumen», 
bie Perlenftraße, die grüne Aue, das Engelgäßchen, der Schäfer- 
bof, Diefe lieblichen Namen dienen faft immer zur Bezeichnung 
der abſcheulichſten Gegenden. Die legten Häufer der Eity ver- 
| die Straßen von Wpite-Chapel; man gelangt 
nur hinein dur krumme Gäßchen, die bald unter Gewölben, 
bald zwifchen feuchten Mauern von Höfen hindurchgehen: es ift 
eine. Stabt von 64,000 Einwohnern (1838), die ganz allein 
beftimmt it. Der Kehricht und Dünger wirb 
Mal die Woche weggefhafft; fieben Tage lang 
auf öffentliher Straße auf, die daburd bes 
n einem Miftbett bededt bleibt, Im den engen Gaffen 
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öffnen fich links und rechts wieder Schmale Gäßchen, durch die 
man wieder in Höfe gelangt, die zwifchen vier Mauern einger 
ſchloſſen find, und an welche wieder andere Höfe grenzen. Die 
freien Stellen zeigen’ füch zuweilen in einer Größe von 300 Fuß 
als Moraft, wo Thier= und Pflanzenftoffe faulend über einander 
gehäuft find. Die dicht zufammengedrängten Bewohner beftehen 
faft zu gleichen Theilen aus Juden und Irländern. ie Juden 
find die Herren ded Ortes; fie haben davon Beſitz genommen; 
fie haben hier ihre Geſchäftsſtuben, ihre Häufer, ihre Kirchhöfe, 
ihre Woplthätigfeitsanftalten und unterfcheiden ſich von den Ehri- 
ften durch den ihnen eigenthümlichen Kaftan und langen Bart. 
Die VBornehmen der Juden bewohnen die beften Straßen, wo 
ihre Häufer durch ein anftändiged und Wohlſtand verfündendes 
Aeußere abſtechen. Die engen Gäßchen, die dunfelen Durch⸗ 
gänge find im Befig der unteren Klaſſen der Juden und der 
Irländer; beide Menfchenklaffen leben oft in demfelben Gebäude, 
jedoch ohne mit einander zu verfehren. Die Juden find fleißiger 
und zeichnen fih durch die größere NReinlichfeit und Ordnung 
aus; die Irländer aber wohnen in fchauerlichen Schmughöhlen: 
da beionders fieht man Franfhaft bleiche Befichter und lumpen⸗ 
bedeckte Kinder. 

Nichts ähnelt weniger dem Straßenleben Londons, als dag, 
was man in White» Chapel fieht. Zehntaufend Perfonen ver- 
fehren oft auf dem Strand oder in Pircadilly, ohne daß man 
einen einzigen Ausruf vernimmt. Die Menfchen gehen wie 
Schatten vorüber, die Wagen rollen ohne Verwirrung durch bie 
Straßen, die Gefchäfte werden nad feften Preifen abgeſchloſſen; 
man kauft und verfauft off in düfterer Schweigfamtfeit ohne ein 
Wort zu wechſeln. In WhitesEhapel dagegen koͤnnte man fi 
ohne die ewigen Nebel in eine Stadt des Südens verfegt glaus 
ben. Die Gefichter, die man erblidt, haben nichts Englifches; 
das Leben ift wie auf dem Toledo in Neapel. Die Engländer 
fließen fi in ihr Haus ein, welches die Burg des Privats 
lebens iſt; aber dieſe Zigeuner leben auf der Strafe, Die 
Frauen figen auf der Schwelle ihrer Thür, oder ſtricken vieleicht 
bei offenem Fenſter. Die Kaufleute, welche mit Lebensmitteln 
handeln, legen ihre Waaren im Freien aus. Der Geruch von 
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Hüffenfrüchten, die man in eine Pfanne zum Schmoren wirft; 
erfüßlt die Pläge. Die Obfthändferin und der Kleidertröbfer 
rufen die Borübergehenden anz von allen Seiten hört man Ge— 
frei und Lärmen, Zänfereien der Kinder, Gefänge, die aus 
den Schenken ertönen. — Um diefe Bevölferung bei ihrer Bes 
fhäftigung zu fehen, muß man auf den Qumpenmarft oder viel 
mehr die Lumpenmeffe geben. Diefer Marft wird auf einem 
zwischen Trümmern errichteten freien Plage gehalten, auf den 
ſich zwei ſchmale Gäßchen münden. Eine bevedte Halle nimmt 
bie Mitte ein; aber die Menge, die fid dorthin drängt, ift fo 
groß, daß die meiften Gefchäfte im Freien abgemadt werben, 
Gegen vier Uhr Nahmittags wird es befonders Tebendig. Zwei 
ober dreitaufend Juden bededen den Map, abwechfelnd Käufer 
oder Berfäufer derfelden Gegenſtände. Man muß hören und 
feben, mit welder ernftpaften Miene und in welch pomphaften 
Worten fie die efendeften Waaren rühmen, »Ein ausgezeich 
netes Stüf und von fuperfeinem Tuch!« ruft Einer, indem er 
einen Weberrod vorzeigt, der auf allen Nähten abgefchabt und 
vom Herrn auf den Diener übergegangen war, ehe er dem 
Zröbfer in die Hände fiel, »Wunderfchöner Hut! Herrliches 
Kleid!« ruft ein Anderer, ein paar Kleider von verfchoffener 
Seide, die drei Geſchlechtern gedient, ausbreitend, Dennoch bat 
jede diefer Qumpen ihren Preis, jede Sache findet ihren Käufer, 
und man verſchmaͤht nicht, ähnliche Waaren in den Kellern der 
benachbarten Straßen aufzubewahren, welche in Magazine ver- 
wandelt find. Gaunereien, die man bei ſolchen Berfammlungen 
befürchten follte, find ſehr felten; die Juden, welche dieſen 
SUR Velaigen: fönnen ſich nicht beftehlen, denn fie kennen 


— — kann lange in London ſein, kann von dort 
aus hin und wieder gen Oft und Nordoſt, Weſt und Süd um— 
—— — — 
gewahr. Wendet er ſich aber nach Nord und Nordweſt, nach 
Jortſhire und Lancaſhire, fo findet er oft auch dort in ben 
eigentlichen Fabriforten eine unbeſchreibliche Noth, welche in den 
legten Jahren durch die nachtheiligen Wechfelfälle des Handels 
gewachſen iſt. Der Engländer Taylor, der 1842 Lancafpire 
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durchreiſte, Täßt ung tiefe Blicke in den zerrütteten Zuftand zahl⸗ 
reicher Familien des Landes thun. »Zu Colne,« erzählt er 
unter Anderm, »befuchte ih 83 Wohnungen, ohne zu wählen. 
Sie enthielten feine weiteren Möbeln, als einige alte Kaften, 
flatt der Tifche und Stühle, mitunter auh nur große Steine 
zum Sigen; Stroh und Hobelfpäne ftatt der Betten, bisweilen 
ein Stüd alter Padleinwand zur Dede, bisweilen durchaus 
nichts zur Bedeckung. Ich fah Kinder ihren Hunger flillen mit 
den Reften verdorbenen rohen Gemüfes, die fie auf dem Markte 
gefammelt hatten. Ich fah ein abgezehrtes, nadtes Weib einem 
Kinde von funfzehn Monaten die Bruſt reihen. Mühſam fog 
es einige Tropfen Milch; man hatte es noch nicht entwöhnt, 
um die Zahl derer nicht zu mehren, die nach der unzureichenden 
Nahrung verlangten. In Burnley fand ih Gruppen müßiger 
Menſchen auf der Straße. Ihre wilden verftörten Augen fün- 
digten den Hunger an: folhen Blick fand ich oft an Wahnfin- 
nigen.« — Es hat wohl fein Land der Erde mehr Woplthätig- 
feitövereine, als England; aber aus Dbigem erhellt, daß fie 
vielleicht auch in keinem Lande ein größeres Bedürfniß ſind. 
Am Ende des Jahres 1843 befanden ſich in den Armenhäuſern 
der Hauptftadt nicht weniger als 25,000 Arme, faft Alles Greife 
oder Kinder. Außerdem wurden mehr als 100,000 Hülfsbedürf⸗ 
tige in ihren Wohnungen unterflügt. Wichtig für die gefündere 
Lage des Oſtend ift aud die Anlage des Parkes Victoria, wozu 
das Parlament 100,000 Pfund bewilligt hat. 

Um die Befchreibung der Wuchergewähfe Englands zu. 
sollenden, muß man aud die Tennen lernen, welche von den 
Laftern diefer reichen Stadt Ieben und ihre Schwächen benugen, 
In London ift vorzugsweile das Kirchſpiel St. Giles das 
Duartier gewerblofer Leute, Es bildet ein Gewirr von engen 
Straßen, dunfeln Gäßchen und übelriechenden Höfen in einem 
Winkel, welchen hinter St. Paul die beiden großen Verkehrs⸗ 
wege Orford - Street und die von Charingeroß ausgehende 
Straße bilden. St. Giles hat zwei Arten von Bewohnern: eine 
fefte Bevölferung, welde aus Heinen Kaufleuten, Zimmerver- 
miethern, Diebeshehlern, Verkäufern von geiftigen Getränfen, 
Eigenthümern von Kaffeehäufern und Unternehmern öffentlicher 


Ganner und Diebe in Lonbon. | 289 


Bergnügungen beſteht; der Kern der beweglichen Bevölkerung 
Dagegen wird gebildet von irländifchen Bagabunden, liederlichen 
Mädchen, Gaunern und Dieben. Diefe fegen als Ziel die Ges 
nüfle des Lebend, jene den Gewinn. Die Diebe beftehlen, bie 
Andern bedienen fie mit friehender Demuth, in der Hoffnung, 
fih den Gewinn ihres fchändlichen Gewerbes anzueignen, Alles 
iſt nah ihrem Geſchmack und ihren Bedürfniffen eingerichtet. 
Man veranftaltet für fie Bälle, Concerte oder Theater, und es 
giebt Kaffeehäufer, wo fie im Widerfprud mit den ftädtifchen 
Berordnungen die ganze Nacht mit Epielen, Rauchen und dem 
Erzählen ihrer Thaten zubringen fünnen, Da diefe Banden im 
Mittelpunfte von London leben, fo können fie fih von ihrem 
Schlupfwinkel aus, glei Geiern, die auf Raub lauern, in wer 
nigen Minuten auf die reihften Straßen, die größten Dlärkte 
und die befuchteften Theater ſtürzen. Einen der Polizei bis dahin 
faſt unzugänglichen Schlupfwinfel für die verderbteften Menſchen⸗ 
klaſſen bildete eine Gruppe von Hütten, die. den Namen Kleine 
Irland führt. Neuerlih wurden diefe Höhlen bes Laſters durch 
die vom Parlament im Innern der Stadt bewilligten Berbefles 
rungen gefprengt. Kine breite Straße, welde Holborn in ums 
mittelbare Verbindung mit Orford⸗Street fegen foll, wird über 
die Stelle von Klein-Irland geführt. In einer anderen Richtung 
durchbricht man die übelberüdhtigten Häufermaffen von Saffronhill 
und Smithfield. — Londoner Blätter haben intereflante Einzeln. 
heiten über die Bauart diefer Häufer mitgetheilt. In dem 
Haufe eines berüchtigten Diebes befand fi, um Verdacht abzu⸗ 
Ienfen, ein Höferladen. Hinter dem Comtoir entdedte man zwei 
Sallthüren, deren eine den Verbrechern die Mittel zur Flucht 
darbieten follte, während die andere zu Magazinen führte, wo 
das Geftohlene verftedt war. Noch tiefer als der Grund lag 
ein großes finfteres Gewölbe, wo man einen Menfhenfhäbel, 
Knochen und ein Fleifchermeffer fand. Im erften Stodwerfe des. 
Haufes entdedte man mehrere fehr funftreich eingerichtete Bere 
ſtecke: alle Fußböden hatten Fallthüren, welche mit dem an einem 
Graben liegenden Hofe in Verbindung flanden; Gänge waren in 
der ganzen Länge des Haufes angebracht und fo gebaut, daß 
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- wurde und bie Diebe Gelegenheit erhielten, fih über bie Dächer 
der Häufer zu flüchten, welche durch Zugbrüden mit: einander 
verbunden waren. 


Die Polizeigerichte in London haben fehr ausgedehnte 
Vollmachten. Alles wird fur; abgemacht. Ein einziger Richter 
hat oft in einer Sigung mehr als hundert Rechtsfälle zu ent» 
ſcheiden. Durch fleipiges Beſuchen dieſer Gerichtöfäle lernt 
man am beſten die Beſtandtheile kennen, aus denen die ſtädti⸗ 
ſchen Bevoͤlkerungen zuſammengeſetzt find. Alle Geſtalten, welche 
vor dem Beobachter vorübergehen, tragen den ſtark ausgeprägten 
Stempel ihrer Lebensgewohnheiten. Die bei einem nädtlichen 
Scandal verhafteten Bagabunden, Bettler und liederlichen Weibs⸗ 
perfonen verrathen eine efelhafte Unreinlichfeit mit Zügen, aus 
denen die Gewohnheit des Trunfes fpricht. Die Pfandverleiher, 
eine in England und vorzüglich in Schottland zahlreiche Kaffe, 
haben einen eigenthümlichen Geſichtsausdruck, der zugleich an bie 
Eule und an den Geier erinnert, eine Mifchung von Heuchelei und 
Habgier. Die erfahrenen Diebe find Leute, deren Geficht Feine 
Bewegung verräth, die fih gewöhnlih weigern, dem Richter 
zu antworten, und die den Advocaten nur bezahlen, um bie 
Zeugen in Berwirrung zu bringen; aber fo wie fie die Hoffnung, 
der Strafe zu entgehen, verloren haben, Taffen fie ihrer natürs 
lichen Frechheit und Wildheit freien Lauf. Die trländifchen 
Bagabunden unterfcheiden fi) von den übrigen und pflegen die 
Zuhoͤrerſchaft durch die Lebhaftigkeit ihrer Geberden und die 
Eigenthümfichkeit ihrer Antworten zu erheitern. Zu den Per⸗ 
fonen von einigermaßen anftändigem Aeußeren gehören die Gent⸗ 
lemen, die;wegen Trunfenheit vor Gericht erfcheinen. Das 
Folgende giebt eine Borftellung von dem fchnellen, refoluten 
Berfahren. | 

Der Richter fiut Hinter einem Tifhe, vor ihm an einem 
andern zwei Schreiber. Hinter der Barre tritt der Kläger ber- 
vor; der Angeflagte hat einen beflimmten Platz zur Linken. 
Den Anfang machen des Nachts verhaftete Perfonen., Der 
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N. N. war betrunfen, daß er ſich ſelbſt nicht helfen konnte. — 
‚Gefteht er das zu? — Jal — Er zahlt 5 Schillinge. — Ab- 
gemacht. — Der N. N. war betrunfen u. ſ. w. — Geſteht er 
das zu? — Nein. — War ſein Rock nicht vorn übel beſchmutzt? 
— Ja! — Er zahlt 5 Schillinge. — Der Angeklagte hat mir 
durch die Drohung Geld abgepreft, er wolle Schändliches von 
mir ausfagen. — Das Geld war, wie ſich ergab, freiwillig ge- 
| worden und der Angeflagte ward freigefproden. — — 
Die Frau dort hat mir Bettelbriefe mit Zeugniffen gebracht, 
welche aus den und den Gründen falſch find. Indem Schrei- 
ben des Mannes dort Fagt derfelbe feine bittere Noth, feine 
Frau fei franf, die Kinder hätten nichts zu effen u. ſ. w. — 
Wo wohnt er? — Ih weiß die Nummer nit, — Soll id 
feine Frau und Kinder holen laffen und vernehmen? — Nein, 
— Alfo gelogen und betrogen u. ſ. w. — Angeflagter und Ans 
geflagte gehen drei Monate ins Zuchthaus, . 


= 


Biertes Rapitel. 


Streng ift in England das Recht, fowie jegliche Gerech⸗ 
famfeit beſtimmt und geſchieden. Ueberall ſieht man freie Be— 
wegung in feſter Umgrenzung, ſo daß der blinden, regelloſen 
Willfür Schranken geſetzt find, Das lehrt ſchon ein Blick auf 
die engliſchen Fluren. Jedes Stückchen Landes iſt ſorgfältig 
eingehägt in grüne Heden, in fteinerne Wälle, oder in hölzerne 
Geländer. Die Heden find zehn, bie und da fogar zwanzig 
Fuß Hoch und Höher. Die Gärten find forgfältig ummauert, 
jebes Feld ift eingegürtet, und ſelbſt die Wiefen ber Ochſen und 
Pferde find umfriedigt. Nenerlih Hat man aud »unfichtbare 
Zäumes erfunden. Diefe werden aus dien eifernen Drabt- 
zügen gemacht, welche man mit grüner Farbe überftreiht; auch 
haben fie den Bortheil, daß man ihnen alle möglichen zierlichen 
En. ‚geben fann. Man trete in einen englifchen er = 

dieſe Gehaͤge in Wirkfamfeit zu ſehen. in großes fe 
Gemäuer. umgiebt Su ganzen Garten, Das äußerſte Gehölz, 
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Das vom Wilde erfüllt if, wirb von den mehr inneren Parthien, 
wo das Vieh weidet, ‚durch hohe flarfe eiferne Befriedigungen 
- abgefondert, die der Hirfch nicht überfpringt und das Horn bes 
Ochſen nicht zerfört. Weiter im Innern umgiebt den Bemüfe- 
garten eine eigene hohe Einfaffung und die Blumenbeete find 
wieder mit noch zierlicheren und feineren Eifendrähten umpflangt, 
die fo enge Mafchen haben, daß die Kaninchen und Hafen nicht 
hindurch kommen können. Selbft in den Städten find die öffent- 
lichen freien Pläge eigentlich nicht frei und Öffentlich, Jeden 
Square umgiebt ein hohes und dides eifernes Gitter, und in 
London find mehrere freie gepflafterte und von Häufern umges 
bene Pläge durh Gitter und Thore ganz von dem Straßen 
gericht abgefchnitten. Jedes Haus hat fein eifernes Gitter, 
welches rund um den tiefen VBorplag herumläuft, der das Haus 
wie ein Feflungswallgraben umgiebt. Diefelben eifernen Gitter 
laufen um Kirchen und öffentliche Gebäude. Dan gehe in ein 
englifches: Kaffeehaus und fehe fih die Geſellſchaft an, wie fie 
gruppirt if. Der ganze Saal ift in eine Menge Fleiner Abs 
theilungen gebracht, die mit hölzernen Barrieren umgeben find. 
Innerhalb derſelben ſteht ein Tifh und an jedem Tiſche figt 
eine eingegitterte, von aller Welt gefchiedene Perfon, in den 
Blättern irgend einer riefengroßen Zeitung vergraben. Dan 
blide in eine englifhe Kirche. Hier wiederholt fich ein ähnliches 
Schauſpiel. Die ganze Kirche ift in große und Heine Abtheis 
ungen gebracht, und in jeder Abtheilung kniet eine betende 
Familie. 

Wenden wir nun unſere Blicke in die inneren Zuſtände 
der Geſellſchaft, ſo finden wir auch hier außer den Gittern und 
Barrieren der Geſetze die noch bunteren der allgemeinen Sitte 
und hergebrachten Foͤrmlichkeit, ſowie endlich die nicht weniger 
mannigfaltigen, womit Jeder ſich nach Gutdünken und Grille 
umgeben hat. Da findet man die verſchiedenen politiſchen Par⸗ 
teien, die zahlloſen religiöſen Secten, ſowie die mannigfaltigen 
Rangklaſſen, in welche die Bevölkerung zerſplittert iſt. Ge⸗ 
burt, Stellung und Reichthum, darin hat der tauſendfach ver- 
zweigte Baum der Ehre feine Wurzel, dadurch beftimmt fi die 
Stärfe feines Stammes, darnach wird die Höhe feines Gipfele 
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gemeifen. Amt und Beſitzthum fönnen wir indeß verlieren, die 
edfe Abfunft nie. Go fehr man daher auch nad Macht umd 
hohen Würden firekt, fo fehr man au den Mammon anbetet, 
fo gilt Loch aud die vornehme Geburt in England außerordent« 
lich viel. Zunächſt dem koͤniglichen Blute fleht der Hohe Mel 
(nobilitys). Dazu gehören die hoͤchſten weltlichen und geiftlichen 
Reichsräthe (peers) oder Lords, die Sig im Oberparlament 
haben. Der erſte Mann in diefer Klaffe, der oberfle Lord des 
Harlaments, ift der Erzbifchof von Canterbury, der zweite der 
Lordfanzler, der dritte der Erzbifhof von York. Dann folgen 
die Herzöge (Dukes), die Marquis, die Grafen (Earls), die 
Bicegrafen (Viscounts), die Bifchöfe und die Barone. Als Mit⸗ 
glieder des Dberparlaments fönnen fie nur von ihres Gleichen 
gerichtet werden. Alle haben verfchiebene Titel, Abzeichen und 
gewiffe Rechte. Ein Herzog wird 3.2. »Euer Gnaden« anges 
redet, ein Baron heißt blog „Seine Lorbfepaft«. Ein Marquis 
hat als Krone einen goldenen Reif mit vier Erbbeerblättern 
und vier Perlen, ein Vicegraf trägt blos Perlen in feiner Krone. 
Die dritte Stufe bildet der zahlreiche Landadel (gentry), deren 
Mitglieder (gentlemen) aus uralten Geſchlechtern ſtammen und 
fi oft auf ihren prädtigen Schlöffern mit demfelben Glanz 
umgeben, wie die Mitglieder der zweiten Stufe (noblemen). 
Der höchſte Titel, den man bei der Gentry findet, iſt »Barunet«, 
welcher ebenfo erblich ift, wie der Titel Herzog oder Graf. 
Die Baronets haben vor ihrem Vornamen den Titel » Sir « 
3. B. Sir Robert Peel, Baronet. Eine andere Klaffe der Gentry 
führt den Titel »Ritter« (knight, fpr. breit). Auch diefe wer⸗ 
den »Sir« genannt, aber es folgt weder ein »Baronet«, noch 
ein »Ritter« am Ende. Eine dritte Klaſſe der Gentry find bie 
»Squires« (squeirs, d. h. eigentlich Schildträger). Die übrigen 
Edelleute, die weiter feinen Titel haben, heißen überhaupt »Gent- 
lemen«. Auf den Landadel folgen die Bürgerlihen, welche 
etwa in vier Hauptffaffen zerfallen, das find nämlich die bürs 
gerlihen Gutsbefiger (Yeoman, fpr. dſchemmaän), die Kaufleute, 
die Künftler und Gewerbtreibenden, endlich die Werf- und Ar⸗ 
beitöleute. Zahllos find unter diefen Klaſſen wiederum bie Une 
terabtheilungen, welche durch Vermögen, durch bie Art der 
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Beichäftigung und durch den fittlichen Charakter begründet wer- 
den. Man denfe nur an den bimmelweiten Unterfchied, der 
3.2. unter den Kaufleuten zwifchen einem Mitgliede der oflin- 
diſchen Hanbeldcompagnie und einem Krämer ftattfinde. — 
Nach unferer deutfchen Weife würden nun noch die » Bauern « 
zu nennen fein. In England aber giebt es gar keinen folchen 
Bauernftand, wie wir ihn haben. Die Heinen aderbauenden 
Landeigenthümer, welche unfer Adel zu feinen Teibeigenen Knech⸗ 
ten gemacht hatte, find im Laufe der Zeit wieder frei geworben 
und haben das Eigenthum ihrer VBorväter ald freied Bauergut 
zurüderhalten. In England dagegen find die ehemals Teibei- 
genen Aderbauer zwar ebenfalls perſönlich frei geworben, allein 
ihr urfprünglicher Orundbefig blieb Eigenthum ber großen abe- 
ligen Herren, und die Bauern mußten ſich ihnen entweder als 
Knechte vermiethen oder ihnen ihre Pachthöfe als Pächter (far- 
mer) abpachten. Diefes Abpachten der Bauerhöfe zur Bewirth⸗ 
fhaftung wurde nun ein ähnliches Gefchäft, wie jedes andere 
bürgerliche Gewerbe, und dadurch ift ein Geift des Fortfchrittes 
in die englifchen Landbauern gefommen, der bei den deutfchen 
Bauern vermißt wird. Während biefe Die Bewahrer alter un 
verberbter Sitte geblieben find und fi von den politifchen Wir- 
bein und Strudeln der Städte fern halten, hängt der englifche 
Landbaner mit den Übrigen Klaſſen der Nation und ihrem ver- 
änderlichen Treiben aufs Innigfte zuſammen. Mannigfach find 
auch hier die Schattirungen von dem großen Landpächter an, 
ber als reicher Stabtbewohner feine Gapitalien in zahlreiche 
Pachthöfe zu fteden hat, big zu dem armen Hüttenbewohner 
(Ccottager), der nichts als eine Hütte, ein Feines Gaͤrtchen und 
weniges Feld pachten Tann, 

Mit der höchſten Geburt ift in England aud gewöhnlich 
ber größte Reichthum verbunden. Die Rechte der Erfigeborenen, 
die Berheirathungen und die Art der Erbfolge bringen in den 
Händen der Lords eine ungeheure Anhäufung der Güter und 
Gelder hervor, welche gleihen Schritt mit der zunehmenden 
Blüthe der übrigen Klaffen Hält. Sp gehört 3.3. die Hälfte 
bes. Orundbefiged und der Häufer in den englifchen Städten 
dem Adel, und je größer bie Städte werden, deſto zahlreicher 










fürs Vaterland vergießt, obgleich er von feinem Yater an 
mögen. ein, welches ihm jährlich 50 bis_60,000 Pfund ein- 
Das Gegengewicht gegen den fo reihen und — 
| bilden die bürgerlichen Beſitzer fürftliher . Schäge, die 
Kaufleute, die Banfiers, die großen Fabrifunternebmer und dies 
jenigen,. welche aus Indien, wo fie hope Beanipafelen,lane 
hatten, als Nabobs zurüdfehren. 
Neben Geburt, Macht und Reichtum ſeht das Licht des 
in, hohen Ehren. Auf gute Erziehung, allgemeine Bf 
Härung und feine Bildung wirb hier fo viel gehalten, wie 
—— anderen Lande. In der Regel iſt es bei den 








n nicht allein und vorzugsweife die Kaftenabneigung, 
melde ben Höheren von den Niederen zurüdhält, fondern ‚ganz 
jefonders bie Furt, bei ihnen und deren —— gemeine 
Sitten, und ſchlechte Erziehung zu finden. Das zieht ſich er 
Ale Schichten der Geſellſchaft hindurch. in wohlhabender Ban⸗ 
er fließt mit unerbittlicher Strenge und hochfahrendem Stolze 
ven. Sohn eines Krämers von feiner Gejellihaft aus, und ihm 
| es in höheren Kreifen nicht beifer. Dagegen be- 
Bra 9 susanne Rebner, Dichter, Schriftſteller und 
', Ja ſelbſt Schaufpieler weit freier unter den vornehmen 
tänden,. al a 5. bei uns. Damit hängt zufammen, daß aud bie 
e xeiblichen Schönheit den vollen Zoll der Ehrfurcht 
und, Ahtung zält. Die verheiratheten rauen befommen ben 
F 3, und. bie. Würde ihrer Männer, wei Standes fie auch 
] fein mögen. So wird: die Toter eines Kauf- 
wer eine, Schaufpielerin, wenn fie einen Herzog, ober 
ägrestet, durchaus eine volftänbige Herzogin 
er 3 Marquis Hr und genießt alle Vorrechte einer folgen, Selbſt 
tGe ft wird der Urſprung einer folden ‚Herzogin 
gang vergef | * fe gilt aud nad dem Tode ihres Gemahles 
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uitheilr »Er iſt ein wahrer Gentfeman (hfenmtimänd« fegt erft 
alfen guten Eigenſchaften eines Engländers die Krone auf. Sollte 
Einer von Natur noch fo reich mit Geiftesgaben ausgeftattet 
fein, follte er weife wie Sofrates, ſchön wie Paris, liebenswürdig 
wie Apollo fein, aber dabei den Eharafter eines Gentlemans ver— 
feugnen, fo würde mar doch Wehe über ihn ſchreien. Das Wort 
»gentle« (edel) hat den Begriff von Güte, Seelenabel und 
einer gewiffen gleichmäßigen Charakterfeftigfeit, verbunden mit 
Artigfeit des Benehmend und Anmuth der ganzen, äußeren Er- 
fheinung. Wer in vollem Maße den Namen Gentleman vers 
dienen will, der muß ein Mann von Ehre, ein Mann von uns 
beſcholtenem Ruf und guten Grundfägen fein; er muß fich gegen 
Geringe großmütbig und freigebig zeigen; er darf feine klein— 
liche — nehmen. Sein Inneres muß in vollkommener Har⸗ 
monie mit feinem äußeren Wefen fein, Seine Handlungsweiſe 
ſei gerade; ruhig und ficher, ernft und würbevoll ſchreite er 
daher. Er fpreche nicht viel, das Wenige aber mit Dreiftigfeit 
und Ausdrud, Gegen Höbergeftellte darf er nie zu höflich fein, 
gegen Untergebene halte er fich ſtets in einer gewiſſen Entfer⸗ 
nung. Edle, ſelbſtvertrauende Männlichkeit mit einem Anfluge 
von Wohlwollen ſei überhaupt der Ausdruck feines ganzen We— 
fend. Bei alle dem ift aber auch eine anftändige, fchidliche, 
reinliche und wohlgefällige Hülle nothwendiges Erforderniß eines 
Gentleman. Das Auge iſt immer das Erſte, was auf einen 
Gentleman fällt. Für jedes Stäubchen auf einem ſchwarzen 
Node, für jede Unordnung des Haares, für das weiß gehaltene 
n der Zähne, für die zarte Neinheit der Hautfarbe und 
die Sauberfeit der Hände hat der Engländer einen- ſehr ſcharf 
prüfenden Blid, Daher feine vielen Bürften und Wafhappa- 
rate, die ihm von Appetitfichfeit ſtrahlend im Geſellſchaftszimmer 
darftellen. Was die Kleidung betrifft, fo genügt es im Allge⸗ 
meinen, alles Auffallende zu vermeiden, auf Einfachheit zu feben, 
befonders weiße Waͤſche zu wählen, grelfen Farben zu entfagen, 
feine Ninge und überhaupt fo wenig Goldſchmuck als möglich 
zu tragen. Ein Mann mit einem Ning am Finger und ein 











| Sierafe Clop) find in England ziemlich gleihbedeutend. End- 


lich verfteht es ſich von felbft, daß ein Gentfeman fo gut, wie 
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jeder dem Zwang ber Mode (fashion, fpr. fäſch'n) ums 
terworfen ifl.. Denn die Mode ift hier mächtiger, ee 
je Ahr und alles Unmodige, Unfafpionabfe wird 


EN »gentle« müffen wir noch des Wortes »noble« 
— Die Engländer bedienen ſich deſſelben überall, wo ſie 
Ehrfurcht und Achtung vor einer Perſon oder Sache, von ber 
BEER eben, erwecken wollen, Alles, was prächtig, erhaben, 
‚ edel ift, wird »moble« genannt, Es Tiegt darin eine 
| Berfchmeljung des »Edlen« und bes »Adeligen«. Der 
Adel aber Hat dort noch den vollen Zauber feines Namens be— 
wahrt, Man ſieht darin ben hochragenden Grundpfeiler des 
Staates und beobachtet die Ehrerbietung gegen benfelben faft 
wie eine veligiöfe Pflicht. Dan giebt Gotte, was Gottes if, 
dem Kaifer, was des Kaiſers ift, und dem Adel, was des Adels 
‚werden auch in den meiften alten öffentlichen Schu- 
{m ie Etondesunteri ftreng feſt gehalten, fo daß z. B. 
t die verfchiedenen Klaſſen der Studenten nit nur 
rſchiedene Uniformen tragen, fondern auch an befonderen Tiſchen 
foeifen. Auf der andern Seite aber zeigen fi die Höheren 
im Berfehr mit den Niederen ganz einfach, und es offenbart 
fih bier durchaus fein hochfahrendes Bornehmthun oder eine 
üßfihe, überfreundliche Herablaffung. Gefällt dem Lord ein 
Bürgerliher, fo ſchüttelt er ihm ebenfo ehrlih und berb die 
d, wie jedem Andern. Bei den öffentlichen Verſammlungen 
und Gaflmähfern ftellen fh die Noblemen fo auf gleihen Fuß 
mit den Uebrigen, daß man den Unterſchied erft gewahrt, wenn 
ihnen durch Miatfpen oder Trampeln ber Tribut der Ehre ger 
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Familienbanden die große Innigkeit und befördert vor Allem 
die zahliofen Gefellihaften und Verbindungen, welche unter dies 
fem Bolfe befteben, »Gleih und Gleich geſellt ſich gern« iſt 
ein deutſches Sprichwort, aber es verdient ein engliſches zu ſein; 
denn es giebt kein Land in der Welt, in welchem dieſes Wort 
eine größere Bedeutung hat. Ueberall greift das »Wirken mit 
vereinten Kräften« (co-operation) tief ins Leben ein. Die Ge— 
ſellſchaften für wiſſenſchaftliche Zwecke nennt man »Societäten«, 
die für den Handel, »Compagnien«, die für politiſche Zwecke 
»Unionen« oder »Bündniſſe« (leagues, ſpr. lihls). Die Ver—⸗ 
bindungen endlich für ökonomiſche und andere Zwecke nennt man 
Clubs, Diefer Name fommt von dem Worte »club« her, wel: 
ches fo viel bedeutet, als »Geld zufammenfhießen«. in Club 
it alfo eine Verbindung, deren Mitglieder zufammengetreten 
find, um ſich mittels Gelbbeiträge gefellige und ökonomiſche Bor: 
tbeile zu verichaffen. Diefe Clubs fpielen in allen möglichen 
Farben, Es giebt Clubs für die gemeinfame Unterhaltung, für 
das Billard», Karten» oder Schad-Spiel, für die Unterftügung 
yon Armen, oder auch folde, bei denen es allein auf möglichft 
gutes Effen und Trinken abgefeben ift, wie bei den Beefitafes- 
Clubs. Alle haben fo ziemlich diefelbe Form, Schon wenn bie 
Knaben auf der Schule fih zu irgend einem Zwede vergefell- 
ſchaften, fo ift ed gewöhnlich das Erfte, was fie thun, daß fie 
einen Präfidenten wählen, dem einige Bevollmädtigte zur Mit- 
berathung und ein Secretär zur Ausführung ber Geſchäfte zur 
Seite fiehen. So fehrt das Unbedeutendfie in England überall 
wieder und felbft bei ben kleinſten Geſellſchaften zeigen ſich Ers 
fheinungen, die ein Ausflug alter tief eingewurzelter Volksge— 
wohnbeiten find. Die höchſte Zahl der Mitglieder ift gewöhn— 
lih dur ein Gefeg befhränft, So bat der Clarence- Club, 
für gebildete Perfonen jeglihen Standes, 450 Mitglieder, ber 
orientalifhe Club, für Perfonen, welche mit Dftindien und ans 
deren orientalifhen Ländern in Berbindung fteben, 800, der 
Athenäum-Elub, für Männer der Kunſt und Wiſſenſchaft, 1200, 
ber vereinigte Dienft-Elub für jüngere Officiere 1500 Mitglieder. 
Die Aufnahme neuer Mitglieder gefchiebt in den gemeinfamen 
Berfammlungen (meetings), Bei manden der vorgeſchlagenen 
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Perfonen werden natürlich Schwierigfeiten gemacht, So wurde 
einem Amerikaner die Aufnahme in einen Elub deshalb verwei— 
gert, weil man bemerft habe, daß er ausſpeie. Die Häufer der 
größeren Elubs find wahre Prachtgebaͤude und bieten eine ſolche 
Fülle von Bequemlichteit und Luxus bar, wie fi dergleichen 
nur die Allerreichften in ihrem eigenen Haufe verſchaffen fönnen, 
Mit Hülfe der Clubs ift es einem Manne von fehr geringem 
Einfommen möglich, aufs Befte zu effen und zu trinfen, die 
ſchönſten Zimmer, die ausgezeichnetfte Bibfiothef und die gewähl— 
tefte Gefellfchaft zu haben, mit einem Worte, wie ein Prinz zu 
Ieben. Was Zfhode uns vor Augen geftellt hat in feinem 
»Goldmacherdorf«, wo alles Befte durch gemeinfame fireng öfo- 

nomishe Verwaltung aufs Billigfte erzielt wird, das fieht man 

bier verwirklicht. Da viele Herren, befonders folde, die vom 
Sande fommen, und nur eine Zeitlang in der Stabt bleiben, 
um ihre Freunde zu feben, den größten Theil des Tages in den 
Clubs zubringen, fo ift aud) dafür geforgt, daß fie nichts ver⸗ 
miffen, was man fic in einem Wohnhaufe wünſcht. Vom frühen 
Morgen an ift ihnen der Club offen und vom erſten Frühſtück 
bis zum Schlaftrunf, der gewöhnlich in einem Glaſe Sodawaſſer 
beftebt, fönnen fie dort Alles haben, Es ftehen ihnen Diener 
RA ‚Art: zu Gebote vom Haushofmeifter bis zum Botſchafts— 
träger. Außer den glänzenden Speifer, Kaffee», Billard Zim- 
mern.» es nicht an Anfleide- und Toilettezimmern, und 
mit diefen find in der Regel auch Babeftuben verbunden, für 
| in eigener Bademeifter angeftellt ifi. In einigen Clubs 
3 fogar Schlafzimmer, wodurd denn aud für die Nacht 
geforgt if. In den Schreib: und Correfpondenz-Zimmern finden 
ſich alle möglichen Arten von Schreibmaterial: große Bogen 
für Auffäge, Heine Briefbogen und fogar zierlihe Papieren 
für Rütige Billette. Für die unverheiratheten Herren find die 
lubs, di das häusliche Leben fo viel als möglich erſetzen, 
ugsweiſe Für bie — ſind * —* 
hrten, in der ‚anderen mehr bie Geiftihen, in dem dritten 
'r die Herren vom Militär oder die Nichter, in allen aber 
richtet ‚und. —— Maͤnner findet, und man dazu 
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feicht durch einen Freund eingeführt werben kann. So findet 
man in dem orientafifhen Club Aerzte und Naturforfcher, vie 
Sahre lang in Madras oder Eeylon die oflindifhen Menfchen- 
Haffen ſtudirten, Oberften, Generale, welche die Afghanen oder 
Sheifs befriegten und mehr von der indifhen Geſchichte zu 
erzählen wiflen, als manches Buch, Andere, die dir das lebendigſte 
Bild von China geben. Welche Blicke in die Welt fann man 
nicht im Club der Neifenden (Traveller-Club) thun, deren Mit- 
glieder wenigftend taufend Meilen weit in gerader Entfernung 
. von London aus gereift fein müffen! Im Athenäum findet man 
eine ausgezeichnete Bücherfammlung. Der Garrid-Elub, für 
Schaufpieler und Künſtler, befigt eine höchſt anziehende Gallerie 
von Bildniffen brittifher Schaufpieler. Der vereinigte Dienft- 
Club für Höhere Dfficiere (United-Service-Club) hat feine Halle 
mit einigen ausgezeichneten Gemälden brittifher Maler gefhmüdt. 
Jeder Club hat auch feine befonderen trefflichen Einrichtungen, 
auf die er ſich etwas zu Gute thut. So hat der Reform-Elub 
eine Einrichtung des Küchenweſens, die ald das Vollkommenſte 
betrachtet wird, was die Menſchheit bisher in diefer Art gefehen 
hat. Durch die Bereinigung einer Menge von Kräften und 
durch die Trefflichfeit der ganzen Einrichtung wird es den Clubs 
auch möglich, alle Epeifen, Weine ıc. in vorzüglicher Güte und 
zu fehr billigen Preifen zu geben. Bei alledem muß man die 
alltägliche Mäßigkeit der Mitglieder aus der befferen englifchen 
Sefellihaft bewundern. Man erfennt die Fremden gewöhnlich 
an der Mannigfaltigfeit ihrer Forderungen und Zufammengefegts 
heit ihrer Mahlzeiten, die Engländer an der Einfachheit ihrer 
Bedürfniffe. Früher freilich war dag anders. Da pflegte we- 
nigftend bei Gaftmählern auf gut altgermanifch viel getrunfen 
zu werden, und fo erzählt man von einem Regimentscommans 
danten, welcher zu jedem Gaftmahle fih ſelbſt allemal einen 
Corporal und vier Mann beftellte, um nah Tifch ihn richtig 
und wohlbehalten heim zu fchaffen. Daraus erklärt fi auch 
die Sitte der Damen, beim Nadtifh, wenn der Becher Freift, 
bie Tafel zu verlafien. Von einem fehr edlen Gefühle getrieben 
fhenft übrigens faft jeder Club die fpeisbaren Weberrefte der 
Mittagstafel an die Armen. Auch für die niedrigen Klaſſen 
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giebt es Clubs, um die DBedürfniffe berfelben billig zu erlangen, 
indem man zum Beifpiel Kohlen, Kleider oder Echuhmert im 
Großen und auf Auctionen anfauft, Im folder Weife ie 
— —— und —— | 







T ——— — — 


Tief im Charabter der engliſchen Nation liegt ber Wett⸗ 
und Wage-Geiſt. Dies ſpricht ſich beſonders in dem leiden— 
ſchaftlichen Eifer aus, womit man diejenigen Vergnügungen 
betreibt, welche ‚Sports genannt werden. Wir: haben bafür 
feinen entfprechenden Ausdruck. Es werden damit Spiele aller 
Art, Zagbvergnügungen, Wettrennen, Kämpfe zu Wafler und 
zu Lande bezeichnet. Alle Sports werden bei den Engländern 
mit einem wiſſenſchaftlichen Ernft, mit einer Kennerſchaft » 
feit betrieben, ‚die ung in Erftaunen fest. 
anderen Ländern find die Vollsvergnügungen meiftentbeils * 
Abnahme gelommen und bis zu den unteren Klaſſen herabge— 
funfen. In England if es umgekehrt. Die Sports finden bort 
gerade unter ben höheren und mittleren Klaffen ihre. eifrigften 
Berehrer. Das Boren, Ringen, Wettlaufen wird felbft von 
Lords und Gentlemen geübt. Den Ball ſchleudern Leute von 
jedem Alter. Zum kunſtgerechten Ruderer hält fih Niemand 
für zu gut, und felbft Damen nehmen lebhaften Antheil an den 
Wettrennen, den Jagden, den Segelwetten; fie fiihen, angeln 
und fhießen mit dem Bogen. Selbft die Schneider, die bei 
und. für werweichlicht gelten, ſtehen dort nicht zurüd, und vor 
einigen Jahren wurbe ein Schneider als der erſte Renner Eng- 
lands gerühmt. Wir wollen die Sports etwas näher betrachten, 
Unter den Jagden bemerfen wir zuoörberft bie Falfen- 
jagd, die ‚im Mittelalter die Lieblingskurzweil des Adels war 
lih nur in England wieder aufgelebt if. Dann bie 
Art der Bogeljagb (shooting), als das — ** 
der Schnepfen, der Kraniche, der Droſſein, der Krähen, ber 
Sperlinge, der Tauben, der Störde, deren jedes zu eigenthüm— 
licher Kunftfertigfeit, je nah dem Fluge der Vögel und. ber 
Art und Weife ſich zu verbergen, ausgebildet iſt. Mit befon- 
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derer Leidenſchaft ergiebt man fih dem Schiegen wilder Hühner. 
Den Auerhahn, das Birfpuhn, das Feldhuhn, das Schneehuhn 
ſuchen die Jagdliebhaber in den wilden Bergſchluchten, in den 
wüften Heiden und einfamen Tannenwäldern von Schottland, 
Irland und Wales auf. Bei den Hebjagden Chuntings) ift es 
befonders auf Hafen und Fuͤchſe abgeſehen; doch laſſen fie zu— 
weilen auch ein Reh oder einen Hirſch los. Das Vergnügen 
beſteht eigentlich in einem Wett» Jagen mit dem Wilde, Es 
gilt * A — — ea Diele Hunde find d⸗ Hafen 







yſtene m ei Hafen, Hinter * Hunderte von — 
u raig bis fechzig Meuten Hunde hinterdrein ftür- 
Die Engländer bewundern dabei vor allen Dingen die 
Beſellſchaft der Fäget, die auf ſchönen Rennern in purpurs 
he. aka daher faufen, dann das Rennen über 
Stod und Stein, über Gräben und Heden, durd Bad und 
Fluß, Über Berg und Thal, ferner die unermübliche Schnellig- 
feit der Hunde, endlich fogar den Hafen nad) feiner Geiftesge- 
genmwart und Ausdauer im Fliehen. Der Tod der armen Thiere 
ift dabei ſchrecklich. Sie werden entweder fo lange gejagt, bie 
fie vor Angft und Mattigfeit tobt niederftürzgen, oder fie werben 
von den Hunden zerriffen. Daß bei einem fo wilden Treiben 
natürlih aud oft Hunde, Pferde und Menſchen zu Grunde 
geben, begreift ſich leicht. 
England iſt das Land der Gegenſätze. Die Engländer 
haben das beweglichſte öffentliche Leben, und doch führen ſie 
wiederum das kloͤſterlichſte Haus⸗ und Familienleben, Bei allem 
Gemeinfinn haben fie einen ftarfen Hang zur Abfonderung und 
zur Einfamfeit. Nührig tummeln fie fih auf ihren Börfen und 
in ihren großen geräufhvollen Verfammlungen, dann aber zie- 
ben fie fih aus dem Weltgetümmel wieder in den ftillen Frieden 
ihres häuslichen Herdes zurüd, Nusgelaffen jagen und lärmen 
fie bei ihren Hegjagden, Pferderennen und Wettfäufen, bei ihren 
Bor-, Ring- und Fechtpartien, nachdem fie aber alles bies zu 
feiner Zeit geübt, fo pachten fie fi irgend eine einfieblerifche 
Fiſcherhütte und ziehen fih mit all’ ihrem Fifchergeräthe in die 
Einfamfeit eines abgefchloffenen Thales zurüd, So ift der eng« 


Das Angeln. 303 


liſche Charakter ein Bild feines Landes, das die mannigfaltig- 

flen Abwechfelungen zeigt, ein Bild des umgebenden ride, das 
* wild aufbrauſt, bald eine glatte Spiegelfläche zeigt. Man 
bat den Engländer wohl einen Sonderling genannt, aber man kann 

& ebenfo gut den natürlihften Menfchen von der Welt nennen. 
Grundfägen bleibt er fi gleih, wie das Blau des 

s aber die Yeußerungen feines Sinnes find oft ebenfo 

—* und veränderlich wie das Wetter. 

Das Angeln ſcheint uns als Kunſt oder als Vergnügen 
wenig beachtenswerth. Bei uns angeln meiſtens nur die Kins 
der und bie armen Leute, um am Abend Etwas im Topfe zu 
haben. In England beſchäftigen fih damit vorzugsweife die 
höheren Klaſſen. Lord Nelfon war ein guter Angler, und felbft 
als er feinen rechten Arm verloren hatte, foll er nod eifrig 
mit dem linken geangelt haben. Einige der berühmteften eng- 
liſchen Dichter, als Sir Walter Scott und Coleridge, waren 
Teidenfcyaftliche Angler. Selbft Damen vom erften Nange über: 
laſſen fih dieſem ftillen Zauber. So die Herzogin von Norf, 
und Georg IV. baute fi in der Nähe eines hübſchen Gewäſſers 
ein einfames Fiſchhaus. Aber man höre, wie die Engländer bie 
Feinheiten diefer Kunſt ſtudirt Haben, Je nach der Befhaffen- 
beit des Fiſches hat man unendlich mannigfaltige Ruthen und 

Die Schnüre find bald bläufich, grünlich oder gelb- 
‚um die Farben der verſchiedenen Gewäſſer nadzu- 
Arten des Tebendigen Köders, Fliegen, Müden, 
* Pr eine Köderfifhe find mit bewundernswürbiger 
Kunft ner Aus Wolle, Haaren, Seide, Pelz und Fe 
derchen find die fünftlichen Infecten mit Kopf, Flügeln, Fühl— 
—— und Behaarung des Körpers nachgebildet. Der eng— 
hat den Tänzen dieſer beflügelten Thierchen über 
a zugefhaut. Er hat fie belaufcht, wie fie fih einen 
auf die Oberfläche deffelben niederlaffen und bann 
erheben. Er hat bemerft, wie es in jeder Gegend, ja 
faft über jedem Fluſſe und über jedem See befondere Arten von 

gen, »Localfliegen«, giebt. Darnach richtet fi der Angler, 
Wie ſchwierig ift es aber, die am der Schnur befeftigte Fliege 
auf die angemeffenfte Weife ins Waffer zu werfen! Auf dieſes 
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geſchidte, zieltveffende Werfen üben ſich die Angler ebenfo ein, 
wie auf das Piftolens und Slintenfhießen, indem fie ſich Feine 
Holz - oder Pappſtückchen aufs Waffer legen und darnach werfen, 
anfangs näher und nachher weiter. Es giebt Perfonen, welde 
auf diefe Weife jeden bezeichneten Punkt, jo weit ihre Angelſchnur 
nur reicht, treffen können. Wie viel fharfe Beobachtung gehört 
ferner dazu, um gerade diejenige Stelle zu treffen, wo ſich ber 
Fiſch befindet! Fiſcht man Forellen und ahnt man aus einer 
Heinen Bewegung auf der Oberfläche des Waflers die Nähe 
eines ſolchen Fifches, fo muß man die Fliege etwas entfernt von 
dieſer Stelle und zwar nicht firomabwärts, fondern firomaufs 
wärts werfen. Wo das Flußufer eben und flach oder mit 
Schilf bedeckt ifl, wo das Waffer fich vertieft und ftille ſteht oder 
in munterer Bewegung über Steine und Felfen dahin fprubdelt; 
wo die Stelle Far oder träbe iſt, wo der Orund aus Kalk oder 
aus Lehm oder aus Sand befteht: überall erfennt der Angler 
bie Heimath gemwifler Gattungen von Thieren. Auch weiß er, 
daß es Zuftände in der Luft giebt, bei denen die Fifche wie be- 
zaubert, träge und gleichgiltig gegen die Erhaltung ihres Lebens. 
am Grunde liegen, oder auch an der Oberfläche nur fpielen 
und tanzen, ohne zu freflen, während es wiederum andere Zeie 
ten giebt, wo fie mit Heißhunger Alles verfchlingen, ale nad 
einem heißen Sommertage in der Abendfühle, wo mit einbre- 
hender Dämmerung die Schaaren der Inferten aus den Ges 
büfhen auftauchen und ihren Reigen über dem Waffer beginnen: 
dann ift der Augenblid gefommen, wo die fünftlihe Haarfliege 
fleißig geworfen werden muß, um die Fifche zu locken. So 
hat das Angeln einige Aehnlichkeit mit der Schaggräberei, und 
man wird begreifen, wie alle romantifchen Zlüffe und Seen. des 
Landes, befonders von Northumberland, Killarney und Schott: 
land mit reizenden Fifcher- Villen umgeben und von einfamen 
Gentlemen bewohnt werden. 

Zu den Sports gehört ferner das Boxen ober der Fauft- 
fampf, der ſchon bei den alten Griechen als ein treffliches 
Mittel betrachtet wurde, den Muth und die Körperkfräfte zu 
üben. Es fommt dabei vorzüglih auf Ausdauer und befonnene 
Geiftesgegenwart an. Die Engländer glauben daher für ihre 
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Land» und See⸗Truppen feine beſſere Schule zu haben, als die 
des Fauftfampfes, und fie tee diefer Uebung größtentheils 
jene unverwüftliche, ausdauernde Tapferkeit zu, welche ihre Krie⸗ 
ger von ber Schlacht bei Haftings bis zu der von Waterloo 
ausgezeichnet hat. In den größeren Städten hat man befondere 
Bor-Häufer eingerichtet, wo Unterricht in der männlichen und 
eblen Kunft des Fauftfampfes ertheilt wird, Gewöhnlich befindet 

ſich in denfelben auch ein Theater für die Schaugefechte der 
Borer von Profeffion. Rings umber find Bogen angebracht 
und in der Mitte ift ein hölzernes Gerüft errichtet, auf welchem 
fih ber enge Kampfplag befindet, Die Fauft ift dabei mit 
einem ledernen Handſchuh bedeckt, und biefe Art des minder 
gefährlihen Boxens ift allein vom Gefeg erlaubt. Der Kampf 
Tann dabei freilich micht entſchieden werden; doch können bie 
Zufhauer die Geſchicklichleit der Kämpfer fennen lernen, und 
die Logen find oft mit Taufenden gefüllt. Im Jahre 1814 
nahmen fogar die Kaiſer und Könige des heiligen Bundes an 
dieſen Schaufpielen Theil, die in London faft täglich gegeben 
werben, Die Hauptfdaufpiele in diefer Kunſt find jedoch weder 
dieſe € ‚ noch die gelegentlih zur Ausmadhung von 
Streitigfeiten vorfommenden Zweifämpfe, fondern vielmehr die 
fogenannten Preisgefechte, wo die Preisfechter den ernfien Kampf 
mit nadter Fauft, ven vollen Glanz ihrer Kunft, an den Tag 
legen, Diefe Preisfehter find Borer von Profeffion, bie ſich 
oft lediglich von ihrer Kunſt ernähren. Nachdem bie Preife 
für die Sieger von 50 bis 100 Pfund ausgefegt und ae 
ſich gehörig vorbereitet haben, wirb der Tag des Gefechtes, bie 

Namen ber Fechter, das Wirtbshaus, wo man fid) vorläufig 
verfammeln will, und alles Uebrige mit Ausnahme des Kampf- 
pages, der Obrigfeit zum Troge, öffentlich befannt gemacht. 
‚Man miethet ein ganzes Dampfſchiff oder befteigt einen Eifen- 
bahnzug und iſt Längft in irgend einer entfernten Grafſchaft Eng- 
lands, bevor bie Polizei Zeit gehabt hat, die gehörigen Nach— 
zihten und Befehle an Ort und Stelle gelangen zu laſſen. 
Zuweilen aber gelingt dies doch, und dann erſcheint eine Magi- 
ſtratsperſon oder, wie die engliichen Borer fagen, ein »Weißfifch« 
en, Dem Mann: bes a > wird fogleich 
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norbdeutfhen Jugend nur Nürnberger Tand find. Der in Eng- 
Iand gewöhnliche Bogen ift der Langbogen von ber. Höhe eines 
Mannes. Solche Bögen nebft Köcher, Pfeilen und Bogenhand- 
ſchuhen hat man in den Kaufläden zur ſchönſten Auswahl. 
Natürlich giebt ed auch für das Bogenſchießen Clubs. Die 
Entfernung des Zieled beträgt gewöhnlid 60 bis 100 Yard *). 
— Für Pulver und Blei befinden fi faft in jeder englifchen 
Stadt fogenannte Schieß-Gallerien oder große Säle, die für 
das Piftolen= und Büchfenfchiegen eingerichtet wurden. Eiferne 
Figuren aller Art find hier als Ziehpunfte aufgeftellt. Dieſe 
Galerien find den ganzen Zag Öffen und Jedermann kann bier 
zu jeder Zeit für einen gewiffen Preis fo viel Schüffe thun, 
als ihm beliebt. Webrigens ift es ein national=englifches Ver⸗ 
gnügen, daß Tebendige Tauben zur Zielfheibe der Schiegübungen 
gemacht werden. Statt derfelben nimmt man aud oft Sper- 
linge. 

Die englifhen Ballfpiele find zu einer großen Mannig⸗ 
faltigfeit ausgebilvet. » Bowling « ift mehr ein Kugel⸗ als ein 
Ballipiel, welches auf eigends dazu vorgerichteten Nafenplägen 
geübt wird. Bei dem »Racket« wird ber Ball gegen eine Mauer 
geſchlagen. Auch das »Tennis« wird mit Schlägern gefpielt, 
und man hat dazu eigene Gebäude mit weiten Räumen vorge- 
richtetz für die Zufchauer giebt ed mit Negen geſchützte Galle: 
sien. Das berühmtefte aller Ballipiele ift aber das »Cricket«, 
weldes.von zwei Parteien zu je eilf Theilnehmern gefpielt wird. 
Durch das ganze Land find Cricket-Clubs gebildet, und dieſe 
find vielleicht die zahlreichſten von allen. Jede Stadt, jedes 
Dorf hat feinen Eridet-Grund, und die Landprediger bemühen 
fi, die Jugend zur Bildung folder Clubs anzufeuern, um fie 
des Sonntags Yon anderen, fchlechteren Bergnügungen abzu⸗ 
halten. Oft fpielt ein Dorf gegen das andere, Die Herren einer 
Graffhaft gegen die der anderen; aud waren faft alle eng- 
liſchen Könige bis auf Wilhelm IV. herab gute Grideters. Zu⸗ 
weilen fpielt auch eine Graffchaft, als die darin ausgezeichnete 





*) Ein Yard entfpricht einem guten Schritt. 62 Yard machen 85 preuß. 
Ellen; 100 Yard find alfo 138 preuß. Ellen, oder 276 Zuß. 
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Grafſchaft Kent, gegen ganz England, fo daß jeder Theil feine 
eilf beften Spieler ſtellt. Dann kommen die Liebhaber, wie bei 
den Wettrennen, von allen Seiten zufammen, auf den Cridet- 
Gründen werden große Schuppen und Speifefäle errichtet und 
Mufifanten gemiethet. Dies fröhliche Leben dauert oft eine 
ganze Woche, befonders in den Monaten Auguft und September. 
Wetten fehlen natürlich auch nicht. Die Bälle müffen beim 
Cridet ein beftimmtes Gewicht haben und find fo ſchön und 
elaftifch gearbeitet wie Billardfugeln, Der Preis beträgt .. 
zwei Thaler. 

* — den engliſchen Pferderennen wollen wir ein —*—* 
Mal ſprechen, und nur bemerken, daß man in England auch 
— hat, indem man gewöhnlich einen Haſen vor— 
anlaufen läßt und dann die wettſtreitenden Windſpiele hinter— 
drein. Zu den Auswüchfen der Sports gehört das Hunbebeißen. 

Früher beste man nicht blos Bären, fondern auch Pferde, Och⸗ 
fen und Efel; jest it man bis auf die Ratten berabgeftiegen, 
indem man entweder mebrere Hunde um bie Wette oder einen 
Hund im einer gewilfen Zeit die Natten todtbeißen läßt. Die 
Kraft und Schnelligkeit, womit dies gefchiebt, ift Gegenftand der 
Bewunderung. Man bat dazu eigene Bühnen mit Bretter- 
gallerien, hinter welchen die Zufchauer ſitzen. Daffelbe gilt von 
den Hahnengefechten, wo man den Hähnen die natürlichen 
Beinfporen mit fübernen oder ftäblernen Spigen wappnet und 
den Kopf mit Heinen Federn ſchmückt. Wenn die Thiere Schna- 

bel an Schnabel auf die Bühne getreten find, fo ftehen fie eine 
Zeitlang ruhig fi beobadhtend einander gegenüber, bis fie auf 
einmal mit Flügelfhlag, Schnabelſtoß, Sporenfiih und Krallen 
er losftürmen, Zuweilen ift fhon das erfte Zu— 
fanmmentreffen entſcheidend, zuweilen aber dauert ber Kampf 
Stunden lang, bis endlich einer plötzlich den Muth verliert ober 
zu Boden fallen und mit dem Tode ringen, Die 
"Summe gewann bei diefer Gelegenbeit ein gewiffer Gil— 
‚ der in einer Reihe von fieben Gefechten, jedes zu 1000 
Guineen, die ganze Neihe aber zu 5000 Guineen, fiegte und 
ſich darauf mit feinen 12000 Guineen als Gutsbefiger aufs 
Land zurüdzog. Wie weit dies Volk oft von feiner Leidenſchaft 
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fortgerifien wird, mag der Umftand beweifen, daß ein reicher 
Engländer, der gelefen hatte, daß die Hähne in Oftindien noch 
fühner feien, ald die einheimifchen, mit feinen Hähnen eine 
Reife in dies entfernte Land unternahm, um die Wahrheit oder 
Unwahrheit jener Behauptung zu ermitteln, 

Das eigentlihe Element der Engländer ift das Wafler. 
Es iſt daher natürlich, daß ihre Spiele fih auch auf das Wafler 
erfireden. Schon frühzeitig wagen fi die kleinen Knaben ins 
Wafler und Iernen das Schwimmen von felbft und durch den 
Wetteifer, mit dem fie darnach ftreben, es den älteren gleich zu 
thun. Bei London finden häufig Schwimmwetten Statt, Am 
18. Auguft 1843 veranlaßte eine derfelben im Serpentine-Fluß 
des Hydeparks einen Zufammenflug von nicht weniger ald 20,000 
Menfchen. Ein junger Dann aus Orforb gewann babei die 
als Preis ausgefegten filbernen Medaillen. Auch Knaben und 
Heine Buben treten bei diefen Schwimmmetten öffentlich auf 
und gehen mit entichiedener Kühnheit in den Geift des Wett⸗ 
fpield ein. Die Schüler von Eton find durch ihre Schwimm- 
fhaufpiele berühmt. Ebenfo haben fie auch Taucherwetten, mobei 
den Knaben Aufgaben geftellt werden, wie folgende: »Wer von 
neun an verfchiedenen Stellen in die Themfe geworfenen Eiern 
oder von vier meffingenen Töpfen die meiften heraufbringt, foll 
ber Sieger fein.«e Der Rudermwettfämpfe haben wir bereite 
Erwähnung gethan. Die dabei gebrauchten Nachen find wahre 
Wunder der Kunft. Ihre Form ift fo fchlanf, als die der Aale, 
und meifterhaft auf dag rafhe Durchfchneiden der Wogen be- 
rechnet. Sie werten fo leicht gebaut, dag ein Schiff von 30 
oder 30 Fuß Länge, weldes für act Ruderer eingerichtet ift, 
nicht mehr Gewicht hat, ald zwei diefer NRuderer, Die Wände 
eines ſolchen Schiffe find fo dünn und elaftifch, wie die unferer 
Biolinen, und man darf nur auf die Rippen treten, weil bie 
Seitenwände die Laft nicht tragen würden. Mancher meifter- 
baft gebaute Fleine Nachen wird, wie ein edles Vollblutpferd, 
theurer bezahlt als ein großer 100 Ellen langer Flußkahn. Faſt 
jeder Drt an der Themfe hat fein jährlich wiederfehrendes Waſſer⸗ 
fe, wie am Rhein jeder Ort feine Kirchweih bat. Die Koften 
und Preife dafür werden häufig aus eigends dazu gegründeten 
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Stiftungen beftritten. — Ich wohnte einer Wettfahrt zwifchen 
den Eton- und Weftminfter-Schülern bei. Es wetteiferten zwei 
Schiffe, jedes mit at Ruderern und einem Steuermann. Das 
Rennen ging von der PutneysBrüde der Themfe vier Meilen 
aufwärtd. Es war das ruhigfte und fehönfte Wetter von der 
Welt. Die Brüden und Flußufer waren mit einer glänzenden 
Berfammlung, der Fluß mit den bunten Booten der verfchies 
denen Ruder⸗-Clubs bededt. Die Etoner führten ihre alte blaue 
Slagge, die Weftminfterer eine blaßrothe. Faſt das ganze vers 
fammelte Publiftum nahm Partei. Faft Alle, die Ruderer in 
den Booten, die Herren zu Pferde, die Damen in den Karoflen, 
fowie die am Ufer gelagerten Fußgänger fhmüdten fih entweder 
mit blauen oder mit rothen Bändern. Es gingen Leute in 
reihliher Anzahl umher, welche in Körben. rothe und blaue 
Kofarden und Rofetten umher trugen. Diefe Rofetten waren 
aus feidenen Bändern zufammengenäht, und auf jeder war ein 
feines filbernes Blättchen mit dem Wappen der refpectiven 
Schulen befeftigt. Jeder diefer Leute bot aber nur Eine Farbe 
feil. Der Parteigeift geht in England fo weit, daß felbit ders 
gleihen Krämer mit daran Theil nehmen müflen. Auch von 
den beiden gegenwärtigen Dampffchiffen hatte das eine die Etons 
Slagge, das andere die Weftminfterflagge aufgehißt. Um 6 Uhr, 
als die Fluth am höchſten fland, wurde das Zeichen gegeben. 
Sofort [hoffen die beiden Boote wie Pfeile von der Brüde ab, 
Kaum waren fie auf der Mitte des Fluſſes mit ihren muthigen 
Achten vorübergefchoflen, fo feste fih auch Alles auf dem Fluffe 
und an den Ufern in Bewegung. Alle die rafhen Boote der 
Clubs fhlüpften, dem Nennen folgend, auf den beiden Seiten 
der Themfe vorüber, und Die plumpen fohwerfälligen Dampfs 
boote plätfcherten hinterdrein. Ebenſo galoppirten die Reiter 
am Ufer entlang, um noch bei Zeiten das Ziel der Wettfahrt: 
zu erreichen. Es war ein wunderhübfcher Anblid. Die Etoner 
trugen die Palme davon, und die fiegreiche Partei verfammelte 
fih dann in einem Hotel am Ufer, wo bei Feuerwerk und Muſik 
ein Mittagsmahl eingenommen wurde, bag man bis fpät in bie 
Nacht verlängerte. — Die großartigften Waflerfpiele find indeß 
die Segelmwetten, welche auf den Gewäſſern der Infel Might 
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angeftellt werden, Man gebraucht dazu trefflich gebaute Jachten 
son 30 bis 300 Tonnen Größe, ja es giebt einige, melde bie 
zu 400 Tonnen auffteigen, und es muß ein wundervoller Anblid 
fein, Slotten von zwanzig bis dreißig diefer zierlich geformten 
Schiffe, die mit Flaggen, Wimpeln und fi blähenden Segeln 
gefchmüdt find, im wetteifernden Streite jene fhöne Infel mit 
ihren Felſenwänden und Meeresklippen umfegeln zu ſehen. 
Biele Befiger von Jachten machen auf ihren Schiffen auch weite 
Spazierfahrten und gehen damit nad) Liſſabon, Malta, Sicilien, 
ja nad Aegypten. Ein folder hat fogar eine Fahrt nach China 
darauf gemacht. 


— 


Dem Wett⸗ und Wage-Geift der Engländer entſpricht die 
hier fehr verbreitete Spielwuth, welche mehr unglüdliche 
Menfchen macht, als jede andere Leidenfchaft, und mehr Ber: 
brechen in ihrem Gefolge bat, als jedes andere Lafter. Freilich 
find die Spielhöllen gefeglich verboten; aber ihre Sicherheit bes 
ruht auf dem einfachen Grundfage, der in England unverleglich 
gilt: wo Fein Kläger, da Fein Richter, Angeber tragen überall 
eine gehäffige Farbe und pflegen au über Beftechlichfeit nicht 
erhaben zu fein. Sobald daher der Eigenthümer irgend einer 
Spielanftalt von einer wider ihn erhobenen Anzeige Nachricht 
empfängt, fo fucht er die Natur der vorhandenen Beweismittel 
zu erforfhen und nah Mafigabe der Gewichtigkeit derfelben 
bietet er dem Anfläger dann feinen Preis. Iſt der Handel ge- 
ſchloſſen, ſo braucht der Anfläger nur zu erflären, wie er außer 
Stand fei, die nöthigen Beweiszeugen beizubringen, und der 
Gerechtigkeit find fofort die Arme gebunden. Se fohärfer das 
Gefeg, das den Schuldigen Tängere oder fürzere Zeit auf die. 
Tretmühle ſchickt, defto williger und goldener die Geldopfer. 
Selbſt die Befiger der fogenannten Kleinen Höllen würden bet 
drohender Gefahr Hunderte von Pfunden nicht achten, fich los⸗ 
zufaufen, und einer der reichften Bankhalter, ein gewiſſer Crock⸗ 
ford, der, beiläufig gefagt, aue einem armen Fifchhändler ein 
halber Millionär geworden, zahlte vor längeren Jahren zu 
gleihem Zwed nicht weniger als dreißigtaufend Pfund. 
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Nicht nur den Ausländer, der zum erflen Mal vom Ger 
wühl der Londoner Welt, wie vom dumpfen Getöfe brandenber 
Meereswogen, umraufcht wird, fondern auch den Engländer, ber 
som Lande in die Hauptftadt kommt, beläftigt die Unruhe in 
den Straßen vom Eindrud der Naht an, bie Die Sonne am 
die Kuppel von Sanct Paul ihre Strahlenfrone hängt. In 
den bevölfertfien Orten auf dem Lande fchließen fich wie bei 
ung, noch ehe die Glocke zehn fchlägt, die Bierhäufer, und bie 
entfchiedenften Zecher des Dorfes müſſen im Sommer bei Tas 
geslicht ihr Bett fuchen; feine rau wird nad dem Läuten ber 
Abendglode die Nachbarn in ihrer Ruhe ftören. Anders {ft das 
alles in London. Das helle Gaslicht verſcheucht die Dunfelheit 
in den Straßen, und die taufendfachen Befchäftigungen und Bes 
dürfniffe der Meberfülle von Menſchen laſſen feinen ruhigen 


Augendlid zu. Beſonders vom April bis Juli, wo bie Stabt . . 


am befuchteften ift, nimmt das Getümmel fein Ende. Gegen 
Mitternacht entladen fi die verfchiedenen Theater der Haupt⸗ 
ſtadt, vornehmlich das Königin» Theater, Coventgarden und 
Drurylane, ihres zahlreihen Inhaltes. Diefe Stunde iſt es, 
wo, falle das Parlament nicht noch ſpät zufammenbleibt, ber 
Strom der Menge am lebhafteften fluthet. Um diefe Stunde 
laufen die Pferde der Miethfutfcher am fchnelfften, und wer eine 
Straße zu überfohreiten hat, mag ſich fpuden. In den entles 
generen Stabttheilen wird ed nun allmählig fill; aber in den 
größeren Straßen nimmt der Tumult fobald noch fein Ende, 
Da find noch alle Kaffeehäufer angefüllt mit nächtlichen Müßig- 
gängern. Erſt um zwei Uhr zerftreut fich diefer Tuftige Haufe; 
ein Theil gebt in feine vier Pfähle, der andere wird in das 
Wachthaus gebraht. Die Tafchendiebe, verbunden mit dem 
Auswurf einer anderen Peft großer Städte, fchlendern zulegt 
träge in ihre Schlüpfwinfel. Aber alebald beginnt wiederum - 
das Treiben der gefchäftigen Klafien. Die früheften Ruheſtörer 
in London find die Marftgärtner. Gegen drei Uhr rollen fie 
langſam mit ihren gefüllten Wagen und Karren daher. Dana 
fommen die Karamanen der Vieh- und Fifhhändler. Kamin 
feger fchreien ihr Kebren! Kehren! Späterhin beginnen Kohlen» 
wagen und Bierfarren ihre Wege. Um ſechs Uhr öffnen fi 
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die verfchiedenen Läden; zuerft die der Bäder. Die Fenfter 
werden gereinigt, die Thüren gepugt. Um adt Uhr mehrt ſich 
bag Geräuſch, Getöfe, Geraffel. Das Frühftüd wird bereitet, 
und Mädchen mit fauberen Schürzen eilen fort, um Butter und 
warme Weden zu holen. Erft um neun Uhr ift die Thaͤtigkeit 
der Londoner Welt im vollen Gange. 

Der Hauptviehmarkt iſt Weſt⸗Smithfield, der alle 
Montage mit Tauſenden von Ochſen, Schafen, Kälbern und 
Schweinen bedeckt if. Dann hallen die Lüfte wieder von Blöfen 
und Brüllen und Hundegebelfer, während Treiber, Kärrner und 
Stallknechte dazwiſchen fohreien und fluhen; dann hört man in 
den Saftzimmern der alterthümlichen Wirthshäuſer umher die 
tiefen und rauhen Stimmen der Viehmäfter und Viehhändler 
mit breiten Hüten, breiten Leibgurten, ftarfen Stiefeln und ſchwe⸗ 
ven Eporen, die bier und dort einen Handel abfchliegen. Man 
rechnet, daß auf diefem Plage jährlich für zehn Millionen Pfund 
Sterling Thiere verfauft werden, und zwar etwa 158,000 Och⸗ 
fen, 1,500,000 Schafe, 21,000 Kälber und 60,000 Schweine. 
Daran hat man zugleich einen Mapftab für den Gefchmad der 
Engländer, die vorzugsmweife Fräftige Fleifchipeifen mit pifanten 
Zuthaten lieben. Man bringt die Thiere jegt. leichter auf den 
Eifenbahnen, doch kommt auch viel ſchon ausgeſchlachtetes Fleiſch 
auf dieſe Weiſe. Früher war dies Smithfield der Haupfplatz 
von London. Man hielt Turniere bier, verbrannte Ketzer da- 
feldft, und mande Aufläufe und Tumulte hatten dort Statt. 
Wat Tyler, ein Huffchmied, der unter dem jungen Richard II. 
an der Spige von hunderttaufend Aufrührern in London ein 
gedrungen war, wurde bier von dem entjchloffenen Lordmayor 
Walworth getöbtet, in Folge deffen man den Dolch Walworth's 
in das Stadtwappen aufnahm. 

Einer der Hauptpläge für Obft und Gemüfewaaren ift der 
Coventgarden-Markt. In einer großen Kaufhalle oder 
Bazar reiht fih Stand an Stand diefer nüglichen VBegetabilien. 
Höchſt appetitfich erfcheinen diefe fhön geordneten Maffen von 
treffliden Erdbeeren, Brombeeren, Himbeeren, Sohannisbeeren 
und Stachelbeeren, diefe Körbe voll Blumenkohl, Erbien, Bohnen 
und anderen Gartenfrüdten; unter denen die jungen Stengel 
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der Rhabarberftaude vorzüglich beliebt find, welche man ihres 
eitronenfäuerlihen Gefhmades wegen in Suppen zu fegen und. 
in Badwerf einzufchließgen gewohnt iſt. Daneben finden fi 
dann auch ganze Körbe voll Drangen, ja weite Geflechte voll 
Kofosnüfle, welche ihres Marfes und ihrer Milch wegen geihägt 
find. Endlich Tiegt aud darin eine eigene Fnduftrie, dag überall 
Körbe mit noch ganz unreifem Obfte zum Verkauf ftehen, haupt- 
fählih zum Einlegen in die zum Nachtiſch beliebten Badwerfe, 
Darts genannt. Damit jedoch zum Nützlichen das Schöne nicht 
fehle, findet man auch ganze Stände voll der anmuthigften Blumen, 
und befonderg zierlich fteden in weißen Papierbüten Die gefhmads 
vollften Blumenbouquets zufammen, jedem Liebhaber die nettefte 
Morgengabe für feine Gebieterin gewährend. — Den reizendſten 
Eindrud jedoch machte auf mih der Drford-Bazar. In 
eine geräumige mit Blumen gefhmüdte Halle tritt. man ein, 
fleigt dann breite Stufen hinauf in einen großen mit gläferner 
MWölbung verfehenen Raum, wo weithin ranfende Gewächſe 
fi) ausbreiten, die fhönften Pflanzen in Blüthe ftehen, Vögel 
fingen, Papageien ihr buntes Gefieder zeigen und in großen, 
breiten, mit einer Fontaine verfehenen Wafferbeden Hunderte 
von Soldfiihen fi wiegen. Dann tritt man in einen weiten 
großen Saal mit Gallerie und Kuppelliht, und hier iſt nun 
Stand an Stand, wo die feinften, geſchmackvollſten Waaren aller 
Art ausgebreitet find und feilgeboten werden. Freitreppen fühs 
ren von bier auf die Gallerie, und dort öffnen fih 5 bis 6 
größere Zimmer, wo Gemälde auggeftellt find. Geht man wies 
der hinab, fo geräth man fogleidy unter andere Waarenlager, 
und zulegt in eine Halle mit Büften und allerhand Thonges 
fäßen, von welcher man dann wieder auf die Straße hinaus 
tritt. Das Ganze ift eigentlich nur ein dem Publifum täglidy 
geöffneter Durchgang, freilich beiläufig mit den mannigfaltigften, 
Iodendften Berfuchungen. 


Während der letzten zehn und zwanzig Jahre ſoll fih der 
von den verfchiedenartigfien Ausrufern gemadte Lärm ehr 
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verloren haben; indeß ift er oft noch ohrzerreißend genug. Ganz 
-aber möchte ich diefen Lärm doch nicht vermiffen, und einzelne 
Ausrufer nehme ich unbedingt in Schug. Das find diejenigen, 
welche dem Einfältigften wie dem Klügſten, dem Geſchäftsmann 
wie dem Müßiggänger, dem Eingeborenen wie dem Ausländer 
den Wechfel der Jahreszeiten verfündigen. Neulich geftand mir 
eine ondonerin, wie weich es ihr um’d Herz zu werden pflege, 
wenn fie zum erften Male Schlüffelblumen (Cprimroses) rufen 
höre. »Diefer Ruf,« fagte fie, »braucht nicht aus zarter Kehle 
zu kommen, um zart und lieblich zu Fingen. Er ift die Lerche, 
die Schwalbe, der Kudud, die in London den Frühling ver- 
fünden. Und wem,« feste die ältliche Frau wehmüthig hinzu, 
»wem vom Schidfale die Wege aus der Stadt verfchloffen find, 
der fann von der frifhen Landfuft dann wenigftend träumen, 
fann fi) die gelben Schlüffelblumen vorftellen, wie fie aus dem 
duftenden Grafe zu den grünen Baumfnospen aufbliden und 
den Thau des fügen Frühlingsregend trinfen.« 

Eine befondere Klaffe bilden die Ausrufer von Neuig- 
keiten. Sonft hatten diefelben, wie unfere Nachtwächter, ein 
Horn, mit deffen Tönen fie vorher ihre Gegenwart anfündigten, 
und hießen Daher auch »Hornjungen« (horn-boys). Diefe Hörner 
find jegt wohl ganz aus der Mode gefommen, Das Lärmen 
ift aber deswegen um fein Haar geringer geworben. Oft hört 
man an einem ftillen Abende in einem entlegenen Theile ber 
Stadt eine Rotte von Burfchen und Männern ein Zetergefchrei 
erheben, fo daß der Unerfahrene glaubt, es fei eine Feuers⸗ 
brunft, eine Rebellion oder fonft irgend ein großes Unglüd aus⸗ 
gebrodhen. Hört man aber Tänger zu, fo überzeugt man fi, 
daß es weiter nichts iſt, ald das Geſchrei einer Schaar von 
Zeitungs-Nachrichten-Ausrufern, die aus dem Bureau irgend eines 
Abendblattes hervorſtürzen und mit Blättern beladen durch die 
Straßen eilen und rufen: »Slorreiche Neuigfeiten!« — »Großes 
Unglüd in Indien!« — »Die Vernichtung der ganzen englifchen 
Armee!« — »Friede in China!« — »Große Feuersbrunft in 
Liverpool!« — »Zwanzig Menfchen umgefommen!« und der⸗ 
gleihen mehr. — Was diefe Leute lärmend in den Straßen 
ausſchreien, nämlich die kurze Inhaltsanzeige ihrer Blätter, das 
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—* auch die Zeitungsverkäufer an ihren Fenſterläden und an 
den Thüren ihrer Gefhäftsftuben angeſchrieben. Jeden Morgen 
fiebt. man dafelbft große Bogen Papier angeflebt, auf denen in 
ne halbleſerlicher, großer Schrift mit kurzen Worten die eben 
in ihren ern angefommenen Neuigkeiten angekündigt 
* Zur Erläuterung des Ausdruds »Zeitungsverkäufer« 
diene die Bemerfung, daß man in England nicht, wie bei ung, 
auf eine Zeitung fubferibirt, fondern es findet bier ein freier 
Zeitungsbandel Statt, fo daß, wie bei jeder anderen Waare, 
Groß= und Kleinhändler den Vertrieb beforgen. Es giebt deren, 
die in einer Woche für taufend Pfund Sterling verfaufen, 
Den größten Vertrieb unter allen Tagesblättern baben bie 
Times (teims d. i. Zeiten), diefe ungebeure Zeitung, welche 
alle Morgen die Tiſche der Engländer fo pünktlich wie ihr Thee- 
tiſchtuch und ebenfo groß bededt, von welcher einige 20,000 
Eremplare alle Nacht gefegt und gedrudt werden, und welde 
jährlich 35,000 Pfund Sterling an Stempelgebühren zahlt! — 
Ein ganzes weitläuftiges Gebäude faßt faum die Werkftätten 
der Empfänger von Notizen und Anzeigen, der Politifer, der 
Schreiber und ber Seger, von welden legteren viele zugleich, 
jeber eine einzelne Spalte, wie man bei und zu fagen pflegt, 
erft in Fahnen fegen, worauf Andere dann erft Alles ordnen. 
IM endlich Alles bereit, fo werden die Tafeln in die durch 
Dampf getriebenen Schnellpreffen geihoben, und nun gebt mit 
außerorbentliher Schnelligfeit das Druden von flatten, indem 
ein Knabe nur immer ‚die weißen angefeuchteten Dlätter einlegt. 
Dedes Blatt enthält einen großen Bogen zu acht Seiten und 
ar Seite enthält fehs Columnen. Die Größe ift fat bei allen 
‚Blättern gleich, jede Seite ift nämlich ungefähr eine 
‚Elle fang und $ Ellen breit. Jedes Blatt der Times 
durchſchnittlich 34 Duadratellen. Ihre jetzt alljährlich 
uhsscheuen. feben Millionen Blätter bieten alfo eine Papier- 
oberflädhe von 244 Millionen Duadratellen, Dan fann barnad) 
leicht berechnen, dag etwa anderthalbhundert folder Jahrgänge 
| würden, um bie ung zugefehrte Hälfte des Mondes 
damit zu beffeiftern. Der Drud ift fehr ungleih, Die vor- 
nebmften Artifel werden etwa⸗ ‚größer gebrudt und zu. den 
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wichtigen eben angefommenen telegraphifchen Nachrichten nimmt 
man befonders große Schrift, zu mandyen anderen unbedentenden 
Dingen nimmt man dagegen ganz befonders kleine Schriftzeichen. 
Da jedes Blatt der Times, weitläuftiger gedrudt und auf Fleine 
Seiten vertheilt, einen nicht ganz Fleinen Detapband von 300 
Seiten geben würde, fo fann man auch fagen, die Times geben 
jährlich eine Bibliothef von fieben Millionen Detavbänden aus. 
Mit den Times in gleihem Range ftehen noch vier andere Mor⸗ 
genblätter*). Alle fünf haben ſich zu einer täglichen Eftafette 
von Paris und zu einer monatliden von Indien her vereinigt. 
Die Times laſſen auch zumweilen wichtige amerifanifhe Nach⸗ 
rihten mit einem befonderen Eifenbahnzug von Liverpool kom⸗ 
men, was vielleicht allmönatlih einmal gefchieht. Die Times, 
ein treuer Spiegel des wahren englifchen Volkes, ober bes 
»Yohn Bull«, find immer fräftig, heftig und im höchften Grade 
einfeitig, wo es ſich um die Verfechtung der Vorurtheile Alts 
Englands handelt, daher auch das große Anfehn diefer Zeitung, 
weldhe man in allen Wirthehäufern findet. Das vorurtheile- 
freiefte und nächſt den Times wichtigfte Blatt ift die Morgen» 
Chronik, das Hauptblatt der Wighs. Alle diefe Blätter zeichnen 
fih aus durch trefflihe Darftellung und namentlich bei den Ans 
fündigungen durch meifterhafte Kürze, 

Dabei fommt ihnen freilich die englifhe Sprache zu Hülfe, 
deren Grundcharafter, ald dem Plattveutfchen nahe verwandt, 
Derbheit und fchlagende Kürze iſt. Uebrigens giebt es wohl 
nirgends fo viele Leute, die ihre Stimme in Folge des feuchten 
Klima's völlig verloren zu haben ſcheinen und die nur noch 
mit der Zunge und den Lippen leiſe ziſcheln. Nirgends hört 
man wohl fo viele rauhe, verwitterte, Feuchende, von Regen, 
Sturm und Nebel heifer gewordene fehnarrende Laute, die ſich 
in den mannigfaltigft fchattirten Uebergangsvocalen bewegen, 
als in England. Es giebt namentlich unter den englifchen Kut⸗ 





Es find folgende: die Morgen:Chronik, die Morgen-Poſt, der Morgen⸗ 
Herold, ber Morgen:Anzeiger (Morning-Advertiser). Ihnen zunaͤchſt kommen 
unter ben weniger bebeutenden Abenbblättern: bie Stanbarte (Standard), die 
‘Sonne (Sun) und die Erdkugel (Globe). 
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fern, Tpürbütern, Fiſchern, Schiffern und Matrofen wahrhaft 
Schrecken erregende Sprachwerkzeuge, und es findet ſich unter 
ihnen Dancer, wie ber, von dem Shafesprare fagt: 

or ſpricht Kanonen, Feuer, Dampf und Knall, 

Er giebt mit feiner Zunge Baftonaden, 

u Das Ohr wird ausgeprügelt, jedes Wort | 

Pufft ger als eine fram de Fauft.« ” 
Sehr reich iſt die Sprade an tonnahapmenden Ausdrüden, 
wie im Deutfhen Raffeln und Praffeln, Sauien und Braufen, 
Brummen und Summen; ebenfo findet man viele Ausdrüde, 
welche die Engländer Vhantafieworte nennen, wie ſolche im 
erftien Berfe des folgenden alten Ammenliedchens vorkommen, 
das verdeutſcht etwa fo lautet: 

Hei, diddel, diddel, dibbel! 

Die Katze und die Fibbel, 

Die Kuh ſchoß Über ben Mond Raben: 

Das Huͤndlein ladıte über 

Und die Schüffel lief mit dem 26 ins Holz. 
Ganz beſonders eignet ſich die Sprache für launige und witzige 
Darſtellungen, als worin der engliſche Volksgeiſt ſich gern ger - 
fällt. Dieſer Humor zeigt ſich auch anderweitig in den vielen 
Carricaturen, die ſelbſt der höchſtſtehenden Perſonen nicht ſchonen, 
oder in manchen eigenthümlichen Gemüthsergötzungen, wodurch 
oft ſelbſt den ernſthafteſten Dingen ein heiterer Anſtrich gegeben 
wird, So iſt bie für den Handel mit Staatspapieren einge— 
richtete Stodbörfe gewiß ein Plag der ernfthafteften Geſchäfte, 
wo ber Umfag an Einem Tage bisweilen die. Summe von zehn 
Millionen Pfund erreicht und wo Mander, der am Morgen 
als reicher Capitalift eingetreten ift, des Mittags arm davon- 
geben muß. Da bört man wobl das Gefumme von mehreren 
hundert Gefprächen, fowie vielfache Ausrufungen bald der Freude, 
bald des Schmerzes; aber daneben pflegen die edlen Herren 
doch auch wieder allerhand Kurzweil zu treiben, indem fie ſich 
einander papierene Haarbeutel anhängen und die Rüden unver⸗ 
febens mit finnbildfihen Figuren in Kreide bemalen, indem fie 
bei Gelegenheit alle möglichen Thierftiimmen auf das Täufchendfte 
nadhahmen, indem fie fi die Hüte, fei es bis über die Augen, 
fei es gar über die Nafe niederfhlagen, was in ber Börfen- 
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ſprache eine theilweife oder gänzliche Berfinfterung heißt. Auch 
reißt man fi) wohl Stöde und Regenfhirme aus den Händen 
und läßt fie luſtig emporwirbeln. Meiftens freilich glüdt das 
Einfangen, aber hin und wieder fommt es doch vor, dag die 
ind Freie ragende Nafe eines Wohlbeleibten von der Spige 
eines Regenſchirmes getroffen wird, was dann ein unauslöfch- 
liches Gelächter erregt. — Als Probe englifcher Bolfsdichtung 
möge bier das folgende Lied fliehen: 


Die drei Fragen. 
Es war ein Ritter, er reift durch’s Land 
Er ſucht ein Weib fi aus zur Hand. 


Er kam wohl vor einer Wittwe Thür; 
Drei ſchoͤne Toͤchter trat'n herfuͤr. 

Der Ritter, er, ſah, er ſah fie lang; 

Zu waͤhlen war ihm das Herz ſo bang. 
»Wer antwort't mir der Fragen drei, 

Zu wiſſen, welch' die Meine ſei? — 
»nLeg’ vor, leg’ vor uns bie Kragen brei 
Zu wiffen, welch” die Deine feite« 
»O, was ift länger, al& der Weg baher? 
Dder was ift tiefer, als das tiefe Meer?« 


»Dder was ift lauter, als das laute Horn? 
Oder was ift fchärfer, als der fharfe Dorn? « 


»Oder was ift grüner, als grünes Gras? 

Oder was ift Schlimmer, als ein Weibsbild was?« — 
Die Erfte, die Zweite, fie fannen nad); 

Die Dritte, die Juͤngſte, die Schönfte ſprach: 

»D Lieb’ ift länger, als der Weg baber, 

Und HöW iſt tiefer, ats das tieffte Meer. 

Und Donner ift lauter, ald das laute Horn, 

Und Hunger ift fchärfer, ald der fharfe Dorn. 
Und Gift ift grüner, als das grüne Gras, 

Unb der Zeufel ift ärger, als ein Weibsbilb was.« 
Kaum bat fie die Kragen beantwort’t fo, 

Der Ritter, er eilt und wählt fie froh, 

Die Erfte, die Zweite, fie fannen nad, 

Indeß ihn’n jest ein Freier gebrach. 

Drum liebe Mädchen, feid auf der Hut, 

Fragt euch ein Freier, fo antwortet gut. 
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London ift ein ungeheurer Markt, wohin Menſchen aller 
Länder und aller Zungen zufammenfliegen, Man redynet, daß 
bier mehr als 200,000 Frländer, 130,000 Schotten, 70,000 
Deutfche, und 20,000 Franzofen wohnen. Die Zahl der täglich 
Anfommenden und Abgehenden wird auf 120,000 angefchlagen. 
Hieraus erflärt fih einigermaßen das in London merfwürdig 
feltene Zufammentreffen mit geborenen Londbonern, In einer 
Geſellſchaft von zwanzig Engländern finden ſich vielleicht kaum 
zwei oder drei, welche das Licht der Welt im der Hauptſtadt 
erblidt haben, und fprechen Zwei von einem Dritten, fo fragt 
gewiß feiner, ob jener aus London, wohl aber, aus welder 
Grafſchaft er gebürtig fei. Mit diefer bunten Bermifhung fremd» 
artiger Elemente hängt die Abgefchloffenheit der Bewohner im 
Berbältniß zu einander zufammen. Nachbarn in der gemüth- 
lihen Bedeutung des Wortes giebt es bier nicht. Man fann 
funfzig Jahre ein Haus bewohnen und fümmert fih am Ende 
des funfzigften Jahres nicht mehr als am Tage des Einzugs 
darum, wer im Nachbarhauſe wohnt. Man lebt Wand an 
Wand und fennt fih weder dem Namen, nocd ber Perfon nad. 
Jeder ift da in feinem Kreife wie von einem geheimen Zauber 
feftgebannt, Die fiets ringsum fluthende Bewegung der großen 
Menſchenmaſſe erzeugt eine gewiffe Zurüdhaltung, ein gewiffes 
äußerlich Faltes und fchroffes Weſen. Traulihe Annäherung 
unter Fremden ift eine unbefannte Größe, und fo fann man 
fih bier mitten im Tauteften Getümmel — einſam fühlen, wie 
in einer menſchenleeren Wüſte. 

Ganz anders geftaltet ſich das Alles, wenn die Schranfen 
der frennenden Fremdheit einmal gefallen find, und man einges 
treten ift zu dem inneren Herb des Hauſes. Da findet man 
num ein ebenfo innig gefchloffenes trauliches Zufammenhalten, 
als vorher Berfchloffenheit und Zurückgezogenheit; da öffnet treue 
Freundſchaft die Herzen und bringt willig auch das ſchwerſte 
Opfer dar. Der Mittelpunkt des englischen Familienlebens iſt 
die leuchtende Flamme des Kamins im Gefellfhaftszimmer (dra- 
wing-room), Rund um den Kamin gebt als Einfaffung ein 
zierliches, gemwöhnlih aus Bronze gegoffenes Gitter, Fender 
genannt, welches in den Gefellichaftszimmern ganz niedrig if, 
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fo dag man allenfalls die Füße darauf fegen fann, Bor ben 
Gitter liegt zur Unterlage für die Züge der Herumfigenden ein 
dickhaariger Teppich, der gewöhnlich in den Iebhafteften Farben 
ſchimmert. Nicht felten fieht man darin bie Sinnbilder der drei 
vereinigten Königreide: die Roſe für England, die Diftel für 
Schottland, ein Kleeblatt für Irland. Daß der ganze Feuers 
platz fammt Zange, Schaufel und Schüreifen immer fpiegels 
blank und ſchimmernd fei, ift die erſte Sorge und der größte 
Stolz der englifhen Mädchen. Das Gefimfe des Kamines ift 
in den Gefellfhaftszimmern der Bornehmen von weißem Marmor, 
in den Speifezimmern gewöhnlich von ſchwarzem Marmor, oft 
auch hübſch mit Säulen und anderem Schmud verziert. Die 
obere Platte des Gefimfes ift aber die Krone des Ganzen. 
Darauf häuft man die meiften Verzierungen bes Zimmers: Por- 
zellan, Urnen, Eleine chinefifche Figuren und ägyptifche Naritäten, 
Uhren, Leuchtergeftelle (Candelaber), und felbft bei Aermeren 
findet man dort Fünftlihe Aepfel und Eitronen, vergoldete Taffen 
und Glaswaaren, oflindifhe Mufcheln und Theebüchſen oder 
Staffordfhirer Töpferwaaren. Ueber dem Gefimfe hängt ber 
breite Spiegel, gewöhnlich der einzige im Zimmer. Zu dem 
zahlreichen Apparat des Kamins gehören außer Befen und Bla⸗ 
febalg, auch die Feuerfchirme, welche die Ladies zur Hand neh⸗ 
men, um ihre zarte Hautfarbe gegen die Einwirkung des Feuers 
zu fhügen. Zur Seite des Kamins fieht man oft Gehänge, 
reich mit Seide und Gold geftict, oft Gemälde und Blumen⸗ 
ftidereien, oft auch Glasſcheiben und andere Dinge, welche die 
Hige abhalten, ohne das Spiel der Flamme zu verhüllen. Das 
neben befinden fich regelmäßig die faft unfihtbaren Griffe der 
Glockenzͤge. Die ganze Anordnung der Möbeln hat in dem 
Feuerplag ihren beziehlichen Mittelpunkt, als demjenigen Flede, 
wo fi) der Stab des Haufes zufammenfindet. Selbft die Aerm⸗ 
fien beobachten diefe Anordnung in Bezug auf das Feuer: vier 
oder fehs Stühle zu beiden Seiten und der gemeinfame Tiſch 
in einiger Entfernung davor. Sopha's oder Divans find in. 
den Zimmern faft ebenfo wenig beliebt, ald in den Gärten und 
Parks viele Bänke. Dagegen ift der bequeme Stuhl mit feinen 
angenehmen Stügen für Arme, Rüden und Beine in England 
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dasjenige Möbel, deffen mannigfaltige und geſchmackvolle Herz 
ftelung alle Holz= und Polfterfünftler vorzugsweije befchäftigt. 
— Im Sommer ftellt man vor den Kamin Fahnen von bunten 
Papierfhnigeln oder Bretter, die mit Seidenzeugen zierlich über- 
* find. Wenn aber draußen Stürme walten und feuchte 
Nebel ziehen, dann lodert dort luſtig die gefellige Flamme empor 
und es fammelt fih am wärmenden Kohlenfeuer der engere Kreis 
ber Familie zur traulichen Unterhaltung. Der Haupt- Kamin 
des vornehmften Zimmers ift der Ort, wo die Engländer des 
Morgens nah dem Frübftüde figen und fiehen, wo fie bes 
Mittags vor dem Mahle fih verfammeln und des Abends nad 
dem Efjen wieder ſtehen und figen und plaudern, | 
Der Kamin ift auch der Drt, wo man bie Fremden zuerft 
empfängt. Die Hausfrau fteht meiftens im großen Saale vor 
bem Kamin, und diefer Plag ift aud dem Gaft, wenn er etwa 
im Winter ganz verfroren berein tritt, ber Tiebfte Aufenthalt. 
Den Gaft begrüßt man durch ein Fräftiges Händeſchütteln. Dies 
ift auch das Zeichen des Grußes und des Abſchiedes zwiſchen 
Freunden und Familiengliedern. Der Kuß dient in England 
nur als inniges Liebeszeichen zwiſchen Perſonen von verſchie— 
— Geſchlechte, ſowie unter Frauen und Kindern. Wenn 
Knaben in einem Alter von zehn Jahren ſich noch küſſen, ſo 
werden ſie ausgelacht. Selbſt die Schweſtern küſſen ſich ſelten 
und nie vor Fremden. Wenn der Freund den Freund küſſen 
wollte, fo würde man bas für unmännlich halten, Ebenſo 
wenig ift bei den Damen das Knixen gebräuchlich; ihnen genügt 
eine Teichte Berbeugung. Auf das Kniren find nur die weib- 
lien Mitglieder der geringeren Klaffen eingeübt, Die Männer 
der geringeren Klaſſen fahren mit der Hand an bie Vorderhaare 
der Stirn und berühren oder zupfen fie. Sie thun dies in Er» 
mangelung eines Hutes, den fie abnehmen könnten, während bas 
Hut:Abnehmen als Gruß gar nit Sitte if. Man fann daher 
fagen, daß in England die, welde einen Hut haben, ihn immer 
auf dem Kopfe figen laffen, bie aber, melde feinen haben, im- 
mer bemüht find, ihn abzunehmen oder doch einen Berfud dazu 
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Wenn man fich ein englifches Haus vorftellt mit feinem 
traulichen Kamine, mit feinen weichen Teppichen, auf denen es 
fich fo fanft, fo elaflifch geht, und mit der Reinlichfeit und Zier- 
lichkeit feines Innern, wodurch es einem niedlichen Pappfäfichen 
ahnelt, fo muß das Ganze einem frifch gelandeten Fremden 
äußerfi behaglich vorkommen. Aber es giebt nun einmal nichts 
Vollkommenes unter der Sonne. Ausgenommen da, wo bie 
Zenfter der erften Stodwerfe in Glasthüren befteben, welche 
den Austritt auf die zahlreichen, meift der Blumenzucht gewid⸗ 
meten Balfons öffnen, find die Fenſter gewöhnlich quer in 
zwei Hälften zerfchnitten, von denen die eine über die andere 
hinauf oder herab gefhoben wird. Diele Ein» und Augfchnitte 
erhalten nun einen befländigen Luftzug, fo daß in der Nähe 
eines Fenſters Fein Licht ohne Fladern brennt und von einem 
etwas unartigen Zephyr auf der Stelle ausgeblafen wird. Nicht 
befier ſteht's mit den nach innen öffnenden Stubenthüren. Säßen 
diefe feft genug auf, um beim Deffnen und Schließen den Teppich 
zu reiben, fo würde diefer bald unfcheinbar und unbraudbar 
werden. Alſo geftattet der Zifchler zwifchen dem unteren Thür- 
rande und dem Teppiche einen freien, dem Kamine zuftrömenden 
Luftzug, welcher den nicht daran gewöhnten Fremdling feindfelig 
berührt. Daraus erklärt fih auch wohl die Sitte, dag man 
beim Berlaflen eines Zimmers das Schließen der Thür vernach⸗ 
laͤſſigt. Daher erzählt man von jenem berühmten Satyrifer, 
dem Dechanten Swift, daß Jeder, der in feine Dienfte trat, 
ihm geloben mußte, fi) des Thürzumachens zu befleißigen, und 
es Hand unnachſichtlich feit, dag die erfte desfallſige Vergeplich- 
keit die Abgabe eines Monatslohne an die Hausarmen, die 
zweite unverzügliche Entlaffung zur Folge hatte. Eines Tages 
bat Swift Haushälterin um Erlaubniß, den Jahrmarkt einer 
benachbarten Stadt zu beſuchen. Swift hatte nichts dagegen. 
In der Freude ihres Herzens verfah Die Haushälterin, mas fie 
in mehrjährigem Dienfte nicht verfehen hatte: fie ging aus der 
Stube, ohne die Thüre zuzumachen. Der Dechant ſchwieg und 
blieb bei offener Thüre figen, bis er Die Haushälterin auf hal- 
bem Wege nad dem Orte ihrer Sehnfuht vermuthen fonnte. 
Dann fandte er ihr durch einen berittenen Boten den gemeffenen 
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Befehl nad, auf der Stelle zurüdzufehren. Athemlos fam bie 
Aermfte an. Sie fand die Stubenthür, wie fie ſolche gelaffen, 
und ald der Dechant die Frage, was er befehle, furziweg mit 
dem Geheiße beantwortete, die Thür zuzumachen, — da gab 
laut Swifts eigener Berfiherung die Haushälterin ein uner- 
hörtes Beifpiel weiblicher Selbftbeherrihung: fie ſchloß die Thür, 
nur ein klein wenig raſcher als gewöhnlich. 

Dagegen kann man wiederum durch die hieſige Sitte des 
Thüraufmachens leicht verwöhnt werden. Alle Hausthüren ſind 
geſchloſſen. Will man alſo in ein Haus, ſo muß man klopfen 
ober klingeln. Nun wird aufgethan und ber oder die Auf- 
thuende fchließt die Thür. Man fagt, wen man zu fpreden 
wünſcht. Iſt die gewünfchte Perfon nicht zu Haufe oder will 
fie nicht zu Haufe fein, fo wird Einem die Thür zum Fortgeben 
geöffnet. Iſt fie zu Haufe, fo bebändigt man nad Umſtänden 
feine Karte, wird auf ein Zimmer geführt, und ber Führende 
öffnet und fließt die Thür, Macht man nad) beendigtem Ge- 
fchäft Miene ſich zu entfernen, fo zieht der, mit dem man ver- 
fehrt, Die Klingel, und ein dienſtthuender Geift erfcheint. und 
‚öffnet Stuben- und Haustür. Bei öffentlichen Inftituten leidet 
biefer Gebrauch bisweilen Ausnahme; doch felbft hier kann 
man meiftentheils mit den Händen in den Taſchen dukth die 
Thüren geben, fobald man nur die Thür mittelft nie und 


Ellbogen zurückſchiebt. 
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Ehe ich London verlieh, nahm ih noch an einer Parla— 
mentsfigung Theil: Die Dertlichkeit ift jegt freilich für Eng- 
land dürftig, ja ſchlechtz aber man darf nicht vergeffen, daß «6 
nur ein Hülfslocal ift, bis daf der prachtvolle foloffale Palaft an 
ber Weftminfterbrüce für beide Häufer vollendet fein wird, Der 
Saal, oder vielmehr die Gallerie des Unterhaufes mit einem 
Glasdache, ift ein längliches, verbäftnigmäßig ſehr ſchmales 
‚Biered, auf allen vier Seiten in einer Höhe von achtzehn Fuß 
mit aufſteigenden Bänfen verſehen, deren beide fange Seiten, 
‚ebenfo wie die vierfachen Sigreihen im Saale felbft, für: bie 
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jenfeits der Grenzen feines Herricherbezirfes liegt, fo ‚pflegt er, 
am fremdes Gebiet möglichft zu vermeiden, fih auf dem ihm 
anterthänigen Themfefluffe einzufchiffen und erſt in der Nähe 
der Weftminfterhalle an's Land zu fleigen. Die Stelle der Ein: 
ſchiffung iſt Sache feiner Wahl. Diesmal hatte er die Treppe 
der Londonbrüde erforen. Da fanden jet Taufende, Kopf an 
Kopf, eine eiferne Mauer, und Hunderte ſaßen in jeder denk⸗ 
baren Haltung auf den Bruftwehren, der Möglichkeit fpottend 
oder vergeflend, von ber anftrebenden Menge hinabgeftürzt zu 
werden. Nicht weniger fah man auf dem Fahrweg der Brüde 
eine unbeweglihe Wagenburg. Die Unmöglichkeit des Durch⸗ 
kommens begreifend, erhandelte ich einen Steheplag auf dem 
glatten Rüden eines Einſpänners. Kaum hatte ich Zeit gehabt, 
mein Gleichgewicht zu fihern, als fich des Lord Mayors Zug 
dem Ufer nabete. Gleichzeitig ſchwamm die Staatöbarfe zur 
Empfangnahme des City⸗Beherrſchers aus der Mitte des Fluſſes 
Yangfam nad der Treppe; die bunt und prächtig gefchmüdten 
Barfen der Zünfte fteuerten ebenfalld dem Ufer zu, und eine 
zahllofe Menge Kähne und Sciffhen Ichwärmte außerdem luſtig 
umher. Unter Hurrabgefchrei, Kanonendonner und dem Lärme 
verſchiedener Muftichöre beftieg der Lord Mayor ein goldglän- 
zendes Schiff, ihm nah das Gefolge; wohlgeübte Matrofen 
hoben und fenften in gemeſſenem Takte die rothen Ruder und 
in feierliher Ruhe durchfurdhten die Barfen den Strom.« 

Die Öffentliche Feier des Lord Mayords Tages endigt mit 
einem Banfet im Speifefaale von Guildhall. Die Natur der 
Gaſtmahle bedingt eine gewifle Oleichförmigfeit. Dazu fommt 
in England eine von Gebraud und Sitte allen öffentlihen Saft: 
mahlen aufgedrüdte beftimmte Form. Es fehlt bei ſolchen Ge- 
legenheiten nie an langen Reden, in denen bie Engländer eine 
große Gewandtheit befigen, und an endlofen Toaſt's. Gewöhn⸗ 
lich iſt der Präfident der Mahlzeit (chairman) zugleich auch der 
Toaftausbringer (Toastmaster),. In der Regel hat er einen 
Affiftenten oder Geremonienmeifter hinter feinem Stuhle, der 
einen Stab in der Hand hält und der jedes Mal, wenn der 
Toaftausbringer reden will, Ruhe gebietet. Diefer Geremonien- 
meifter macht eine fehr Eomifche Figur, Indem er auf ein paar 
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für ihn bereitete Stufen tritt, ruft er fein »Stilfel« (Silence! ) 
über die Gefellihaft hin, und indem er feinen Stab hoc zur 
Rechten und zur Linfen ſchwingt, fügt er fo Tange fein »foht! 
ſcht!« hinzu, bis er alles Geſpräch vollfommen zum Stillfehwei- 

‚gen gebradt bat. Dann verihwindet er hinter dem Präfibenten, 
Sp wie biefer aber ausgeredet hat, tritt er wieder bod und 
herrſchend hervor, wiederholt mit furzgen Worten, welchen Toaft 
derſelbe ausgebracht habe, und fordert die Gefellfhaft zu drei- 
imaligem Lebehoch auf, weldes er mit einer durchdringenden 
Stimme vorfchreit, worauf dann wohl noch, damit der Gefund- 
beit ihr volles Recht gefchebe, ein Hurrabrufen und ein betäus- 
benbes Trommeln oder Hämmern mit Mefferftielen auf Tifche 
und Stühle folgt. Hundert Mal hüpft der Ceremonienmeifter 
fo auf und ab, erfheint und verfhwindet mit feinem »Stille! 
ſcht! fht!« das er mit einer ganz eigenthümlichen Sone uigteit 
ausſpricht. Die Reden und Toaſte müſſen natürlich alle dem 
Zwede des Eſſens entſprechen. Halten die Schornfteinfeger ihr 
Jahresfeſt, fo gilt es den Leiden und Freuden ihres Gewerbes, 
und beides wird ausführlidh abgebandelt, Sigen die reichen 
Goldihmiede vor den vollen Schüffeln, fo gilt es den Klagen 
über zunehmende Berarmung, und demgemäß werben die Becher 
auf das Kommen der goldenen Zeit geleert. Bei parlamenta= 
riſchen Gaſtmahlen ift das ganze Gepräge ein politifhes und jedes 
Wort hat eine politiihe Beziehung. Beim Banfet des Lord 
Mayors gilt es gutem Effen, befferem Trinken und dem beften 
Lobe der Eity-Einrihtungen; demgemäß wird trefflich gegeflen, 
‚treffliher getrunfen und die ganze City aufs trefflichfle gelobt. 
‚Man fann fid leicht vorſtellen, daß dabei anſehnliche Quanti— 
täten von Schildkröten und Stockfiſchen, Ochſen und Schöpſen, 
Plumpuddings und anderen Puddings verzehrt, ſowie eine gehö— 
ige Baht von Fäffern Porter, Dier CHer ſper. a9 und * 
ausgeſtochen werden. 

Diie engliſche Küche verlangt vor affen- Dingen ein fees, 
Aräftigesı und» gefundes Fleiſch. Schon des Morgens ift man 
zum Kaffee oder Thee falte Fleifchipeifen, und der Luncheon- 
Tiſch iſt wiederum reichlich damit zum Glafe Wein ausgeftattet. 
Als Zugemüfe genügen in der Regel einige nüchterne wäflerige 
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Kartoffeln. Suppen ißt man nur ausnahmsweiſe. Saucen vers 
ſteht man nicht zu maden. Die Pafteten find feft und Fleiftrig, 
das Brot dicht, das Getränk ſchwer. Kräftigfeit, Einförmigfeit 
und die größte Nüchternheit zeichnet die englifhe Küche aus. 
Am meiften verbreitet in England ift das Hammelfleifh, und 
dem Reiſenden wird auf allen Stegen und Wegen »ein Stüd 
hübſche, faftige Hammelrippe« Cmuttonchop ) zur Labung und 
Stärfung angepriefen. Das berühmtefte Nationalgericht aber 
ift »der Ochſenbraten von Alt-England« (the roastbeef(i) of old 
England), wie man fih mit Stolz ausdrüdt. Ihm zunädft 
ftebt das zweite Hauptgericht: die Hammelfeule, welche beinahe 
ebenfo häuftg gegeflen wird, als bei ung der von den Englän- 
bern verachtete Kalböbraten. Beide Gerichte find in der Regel 
vortrefflich, mürbe, Fräftig und fchmadhaft; nur mödte man 
ihnen oft eine beſſere Gefellfhaft wünfchen, als die zwei von 
Waſſer triefenden Kohlblätter und die drei im Kerne faft immer 
etwas rohen Kartoffeln, die. man gewöhnlich dazu erhält, We- 
gen feines Anſehns wird der Noaftbeef gewöhnlich vor den Herrn 
des Haufes hingefegt, während das Huhn und der Puterbraten, 
die häufig neben dem Roaftbeef herflattern, der Hausfrau am 
andern Ende des Tifched zum Trandiren zu Theil werden. 
Die Puter gehören zu den beliebteften englifhen Geflügelbraten, 
und ein Dampffchiff brachte an einem der jüngften Weihnachten 
nicht weniger als 11,000 Puter aus Einer Grafſchaft nad 
London. Zu diefer Zeit pflegt man auch einen bunt ausge⸗ 
fhmüdten Schweinsfopf zu effen, der gegen das Ende der Tafel 
aufgetragen wird, Dem NRoaftbeef eng verfchwiftert iſt der 
Plumpudding (Rofinen-Pudding), der ebenfalls die Bezeichnung 
»pon Alt: England« befommt. Das Schmarhaftefte und Befte 
aber, was die englifhe Badfunft hervorgebracht hat, find bie 
fogenannten gehadten Pafteten (Mincepies), Dieſe beftehen aus 
einem Behadfel von Fleifch, Eiern, Zuder, Korinthen, Citronen⸗ 
und Drange-Schalen, nebft verfehiedenen Arten von Gewürzen, 
welches Alles in einem Iofen fetten Blätterteig verborgen ftedt. 
Auftern find in dem überall von Aufterbänfen umfränzten Inſel⸗ 
lande gemeiner, als in irgend einem anderen Lande Europa’s; 
doch ift man fie nur in denjenigen Monaten, in welchen fein »r« 
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sorfommt, wie wir unfere Krebfe. Uebrigens bat jeder Feſttag 
in England feine eigene Speife. Cs giebt Micaelis-, Oftern- 
und andere Feftfuhen. In den Pächterfamilien trifft man noch 
das alte Gericht » Frumenty«, das von Zuder, Mil und er- 
weichten Weizenförnern gemacht und namentlih an einem Faften- 
fonntage im März gegeffen wird. Die über halb Europa ver- 
breitete Martinsgans wird in England am Midyaelistage verzehrt. 
Endlich hat man hier auch noch einen befonderen »Pfannfudhen- 
tag«, fo nennt man nämlich den Faften-Donnerstag. Die Ein- 
förmigfeit ber englifchen Speifebereitungsfunft zeigt fid befon- 
ders beim Brote; denn man trifft in ganz England burdweg 
baffelbe dichte Weizenbrot, welches von allen Klaffen gegeffen 
wird, Die Form diefer Brote ift ebenfalls überall gleich z es 
ift ein Feineres Rund auf ein größeres gefegt, die im Baden 
beide etwas zerfließen und ſich abplatten. Das braune Brot 
wirb gewöhnlich nur in Fleineren Duantitäten für Solche gebaden, 
bie einen befonderen Gefhmad daran finden. Haferbrot ift in 
Schottland, Irland und im Norden von England das gewöhn- 
liche gefhmadlofe und unfräftige Nahrungsmittel der Armen 
und Landbewohner. 
Die engliiden Tifhgebräude haben mandes Cigen- 
Servietten werben für gewöhnlich nicht hingelegt. 
Diefe find ein Lurus, den man fih nur in einigen Häufern 
und bei Gefellfchaft erlaubt. Denn bie Engländer effen fo 
‚manierlich, daß fie meiftens feine Serviette nöthig haben; fonft 
‚bilft das Tiihtuh aus. Bor dem Niederfegen fagt man ein 
‚Gebet. - In den Familien ſpricht es gewöhnlid ber Vater ober 
‚ber ältefte Sohn laut; fonft aber fagt es ein Jeder über feinen 
Stuhl gelehnt und ill niederblickend, leiſe für fi. Es beftcht 
in den furgen Worten: »Für das, was wir nun empfangen 
werben, Herr, made uns aufrichtig dankbar.« Nach dem Gebet 
fegt man fi. Mit der Suppe fann ein Deutſcher, wenn er 
‚fie befommt, Teicht fertig werden, Aber ſchon beim Fiſch muß 
‚man fi hüten, ja fein Meffer anzurühren, fondern man darf 
nur, die Babel in die rechte Hand nehmen. Mit einem Stückchen 
in der Linken hilft man nach und räumt bie Gräten vor- 
tig aus dem Wege. Nah dem Fiſche, oder auch wohl fhon 
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nad) der Suppe fragen die Herren ihre Damen: »Kann ih das 
Vergnügen haben, mit Ihnen ein Gläshen Wein zu trinten?« 
(May I have the pleasure of taking a glass of wine with you?) 
Die Dame antwortet immer freundlich bejahend. Die beiden 
Gläſer werden gefüllt mit Portwein oder »Sherry« (verberbt 
aus Xeres, womit man alle fpanifhen Weine bezeichnet), »Hock« 
(Abkürzung von Hochheim für alle rheinifhen Weine) oder 
»Claret« (Name für alle Franzweine) nad der Wahl der Dame. . 
Beide nehmen ihr Glas gleichzeitig in die Hand, fehen ſich mit 
“einer leichten Verbeugung hold lächelnd an, und darauf erſt darf 
das Glas die Tippen berühren. Syn einigen Häufern iſt diefe 
hübfche alte Sitte indeß fchon außer Gebraud) gefommen. Frem⸗ 
den Gäften trinkt der Wirth des Haufes gewöhnlich das erfte 
Glas zu. Das deutfhe Anftogen mit den Gläfern und Klinge- 
body ift ganz gegen die englifhe Sitte. Bei den Puddings 
wird man ſich wohl ſchon von felber nur des Löffeld und der 
Babel bedienen. Nach dem Braten fommen die Toaftd. Wenn 
darauf der Stiltoner Käfe abgetragen ift und das Tiſchtuch, 
aller feiner Laften entledigt, verſchwindet, fo dag nur ber blanfe 
MahagonysTifch fihtbar wird: dann fteht der Hausvater oder 
ber Geiftlihe, wenn Einer zugegen ift, auf und fpriht das 
Danfgebet in folgenden furzen Worten: »Des Herrn Name fei 
gepriefen für Alles, was wir empfangen haben.« Dann folgt der 
Nachtiſch mit Obſt und Gebädfel, wobei die farbigen gefchliffe- 
nen Weinflafhen nicht felten in einem filbernen Wagen: mit 
ebenfalls filbernen Rädern auf der glatten Mahagony = Bahn 
munter in der Runde umberrollen, und wobei jeder ſich nad 
Belieben einſchenkt, aber Jede fih von ihrem Nachbar bedienen 
läßt. Hat man genug in Trauben und Pfirfihen geſchwelgt, 
bat man genug Nüffe gefnadt und Wortfpiele belacht oder fel- 
ber gemacht: fo giebt die Dame vom Haufe ihren Freundinnen 
einen Teifen Wink, Alle erheben fh. So auch die Herren. 
Der, welcher am unteren Ende des Tifches ſitzt, Öffnet den Schö- 
nen mit einer Berbeugung die Flügelthüren und bie Herren 
find nun allein gelaffen. Sofort fieht man die Gefichter einer 
Menge bisher etwas wortfarger Herten fi) aufheitern. Einige 
seihen fih die Hände und fpringen Iuftig zum Kamine. Die 
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meiften füllen fih augenblidlih die Gläfer von Neuem. Die 
Stühle der Damen werden bei Seite gefchoben, und Alle rüden 
zu vertrauliherem Gefprädhe nahe zufammen. Der Heine fil- 
berne Flaſchenwagen läuft num mit Ertrapoft um den Tiſch 
herum, und Anefooten, luſtige Erzählungen, auch ernfte Gefpräche 
fommen aufs Tapet. Hie und da wird es fogar fehr laut, bie 
es am Ende dem Einen oder dem Anderen einfällt, einmal wie- 
der nach den Damen zu fehen. Wenn junge Damen darunter 
find, fo machen fi natürlich die jungen Herren am erften bavon. 
Bon den alten Herren aber bleiben einige in tiefem Gefpräde 
oder auch wohl in noch tieferen Träumen verloren, nämlich feft 
eingefchlafen, in ihren Lehnftühlen am Kamine figen. 

Die Damen Iefen während dem wohl in einem Buche, 
oder gar in einem politifchen Journale; denn Lefen ift mit dem 
häuslichen Leben der Engländerinnen weit inniger verſchwiſtert, 
als bei uns. Die eigene Beforgung der Wirthichaftsangelegen- 
beiten halten fie bei weiten nicht für fo wichtig, wie unfere 
deutſchen Frauen, und da fie in der Regel aud von weiblichen 
Handarbeiten, als Stiden und Striden, nichts wiffen, fo müſſen 
die reichhaltigen Hausbibliothefen ihnen einen bauptfächlichen 
Theil ihrer Befhäftigung geben. Dadurch erlangen fie eine 
Menge Kenntniffe und gewinnen einen großen Geſchmack nicht 
blos für's Lefen, fondern auch für's Schreiben. Daher erHlärt 
ſich die Erſcheinung, daß es in England von jeher mehr Schrift⸗ 
ftellerinnen und durch Gelehrfamfeit ausgezeichnete Frauen ger 
geben bat, als bei und. Es giebt in England Frauen, die ihren 
Horaz ohne Lericon leſen, viele, die fih fogar mit dem Hebräi- 
fhen befchäftigen. Selbft einer der geachtetften Aftronomen Eng- 
lands ift weiblihen Geſchlechts. Ich Fenne die Frau eines bes 
fannten englifhen Aftronomen, die während ihrer Ehe noch 
Mathematik ſtudirt Hat und für ihren Mann langweilige Der 
rechnungen madıt, Ich kenne bie Frau eines weitgereiften eng- 
lichen Seemanng, die ihren Mann auf allen feinen mübfeligen 
Reifen begleitet und ihm bei allen feinen Eharten und Plan- 
zeichnungen geholfen hat. Ich kenne die Frau eines hochgeſtellten 
englifhen Beamten, der Schriftfteller ift. Sie hat in feinem 
Arheitsgimmer ihren Studirtifch an dem einen Ende, wie er an 





































hilft ihm, fie ſchreibt ihm ab, fie corrigirt 
ihm. Solde Beifpiele fönnte man nod "Diele anführen. Aber 
die Stellung der Frauen ift in England — * überhaupt ſo gün⸗ 
und unabhängig, wie in anderen Ländern, und 
dies gilt nicht blos von den h affen. Bei —* länd⸗ 
en Befhäftigungen, bie im —— g ber mi: 1 yon die 
Fr nn weit fi feltener verwendet, als bei und. Im yndon 3 
der Regel die Milh von Männe — dis fo 
findet man er eine Menge leichter Gefchäfte den Frauen ent» 
ogen. Bei und leitet die Frau oft die Geſchäfte des in der 
erfftatt arbeitenden Mannes, indem fie bie Bücher führt und 
ben Kunden die Rechnungen ſchreibt. In England ift dies ganz 
unerbört. Bei und fällt die Pflege und Erziehung der Heinen 
Kinder vornehmlich der Frau anheim, und felbft den Knaben 
bat fie zu wehren. In England wird der Knabe jo früh als 
möglih dem Manne übergeben. Zn den Parks und auf ben 
Bergnügungsplägen vor London wird man gewöhnlich den 
Mann die Kinder an der Hand führen und bie feinen Mädchen 
tragen fehen, während bie hochgewachſene Frau, in ſeidenem 
Kleide, mit einer großen Feder auf dem Hute, einen Sonnen—⸗ 
fhirm in ber Hand, nebenher ſtolzirt. Das traulide Du zwis 
[hen Mann und Frau ift hier nicht üblich, und es fommt einem 
Deutfhen fonderbar vor, wenn er die Engländer ihre Frauen 
immer mit deren Familiennamen nebft Hinzufügung des Titels 
»Mistres« ober »Lady« nennen hört, während die Engländerinnen 
ihre Männer ebenfalls nach ihrem Namen mit »Mister« oder 
»Lord« tituliren. Sogar wenn dritte Perfonen von der Ger 
eined Mannes fprechen, fo fagen fie nicht »feine Frau«, 
fondern »feine Dame« (his Lady). 

Der mehr männliche Charakter der englifhen Frauen geigt: 
ih auch in ihrem Fühnen, frifh wagenden Geifte. Das Reiten 
ift eine ihrer Hauptvergnügungen. In den Parfs von London 
fann man die Damen zu Dugenden reiten fehen, und auf bem 
Lande würde fi in der Regel ein Mädchen zurüdgefegt fühlen, 
wenn ihr nicht ihr Pony ebenfo gut zu Theil würde, wie ihrem 
Bruder, Auf den Promenaden bei London ift es nichs Seltenes, 
eine Feine Karoſſe voll Damen zu fehen, von denen die eine 
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im Damenfutfchercoftüm die. Züger hält. Selbft mitten im Wa— 
gengefümmel ber Straßen fieht man häufig Damen ihre feinen 
Einfpänner gefhidt durd bie Straßen lenken. Auf dem Lande 





ee ons durch die Felder fpazieren zu fahren. Selbft 

im Pfeilſchiehen und anderen förperlihen Uebungen find bie 
englifhen Frauenzimmer oft gefchicter, als die Herren bei ung, 
Während unfere Frauen am Klavier figen, fpannen Die engliſchen 
ben Bogen, während unfere fi mit Geſang und Kochkunſt er- 
eifern, reiten bie englifchen fpazieren, während unfere ihre Kin- 
ber auf dem Schoofe und in den Armen tragen, fahren bie 
— * Mütter fie in den Feldern umher. 





* Fünftes Kapitel. 

Die Fahrt nad) Cambridge gebt auf der nordöftlihen Eifen- 
bahn durch den großen neuen Stabttheil Bethnal-green, oder 
vielmehr body darüber hinwegfliegend, in bie ſchöne Landſchaft 


bis Bilhop-Stoptford. Dies ift die größere Hälfte des Weges, 


32 englifhe Meilen von London, Die andere Hälfte, 28 enge 
liſche Meilen, wird auf einer ftattlihen, mit vier muthigen 
Roſſen beſpannten Landkutſche Cstage-coach) immer noch raſch 
genug in nicht vollen drei Stunden zurückgelegt, wogegen wir 
zu ber Eiſenbahnfahrt nur eine Stunde und eilf Minuten brauch⸗ 
ten, Nach Verlauf yon vier Stunden und fünf Minuten waren 
wir in Cambridge, 134 deutfhe Meilen von London. 

Es hatte ein wenig geregnet; die Natur war nach langer 
Dürre erfrifcht, der Horizont ungemein Far, fo daß insbeſondere 





von dem —* der Kutſche die freieſte Ausſicht in die Ferne 


vergönnt war. Bei heiterem Wetter zieht man, zumal als 








unfer eleganter Herr Kutfcher Zügel und Peit- 


mit vieler Grazie, nöthigte uns zum Hinabfteigen, um eine 
Heine Erfrifhung einzunehmen, winfte den Knechten, und zu 


ift es ein gewöhnliches u. ber Damen, ihre Kinder in 


———— dieſen Sig dem inneren Kutfchfaften vor, Auf jeder 
——— ber vier ſogleich an den Wagen ſpringenden Knechte 
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helfen: es wurde ein ſchon bereit ftehender Biſſen Brot, Kaͤſe, 
Braten, ein Glas Porter oder aud das erfriihende Soda⸗ 
Waſſer genoflen; in fünf Minuten faßen wir wieder oben bei» 
fammen, und es ging im geftredten Trabe auf ber forgfam un 
terhaltenen breiten Chauffee fort. Die Landfchaft weit umher 
iſt :Tieblich und überaus fruchtbar: Leine Handbreit Landes unbe⸗ 
baut. Das Heu lag gemäht auf dem Felde, und doch war ber 
üppige Raſen bereits wieder dicht grünend, Eine Mafchine, 
beftehend aus einem großen Schaufelrade zum Schwingen und 
Lüften ‚des naf gewordenen Heues wurbe von einem Pferde, 
das ein Knabe ritt, Durch das Schwad gezogen. Die reichfie 
Mannigfaltigfeit zeichnete diefe Fahrt aus: die mäßig anfleigen« 
den Höhen, die Menge nett gebauter Dörfer und Sleden, überall 
fräftige, blühende und thätige Menfchen, feine Spur von Armuth, 
Noth und Bettelei, die auf der Weftfeite in den Fabriforten fo 
ſchreiend iſt; dann die vielen Landhäufer mit ihren großen Parks, 
die Einhegung der Felder durch Weißdornheden, die Fülle 
wilder Blumen, hohe Roſenbüſche, Schafgarben von ganz unge- 
wöhnliher Größe, endlich die vom Wohlgeruch der Blumen 
und bes frifchen Heues duftende Luft. 

Cambridge (Cämbritfh) ift ohne die Univerfi tät unbe⸗ 
beutend. Es zählt 14,000 Einwohner und dazu über 4000 Stu⸗ 
denten, angeblih. Es laſſen fih nämlich viele Studenten ein« 
fhreiben, ohne auch nur anwefend zu fein. Cambridge nennt 
ſich felbft, mit Oxford verglichen, die arme Univerfität, und doch 
würden manche deutfche Univerfitäten fih an einem Theile ber 
dortigen Einfünfte, Tiegenden Gründe und Prachtgebäude gern 
genügen lafien. Das größte und reichfte Collegium, das Dreis 
einigleitö» Collegium (Trinity-college), enthält zwei große Höfe, 
welche etwa denen des Berliner koͤniglichen Schloffes an Umfang 
gleich kommen und im Viereck von hohen altgothifcyen Gebäuden 
mit gelblicher Steinfärbung eingefchloffen werden. Zumal bas 
Thor ift fhön: Hoch, burgartig, mit zwei ſchlanken, von Zinnen 
gefrönten Mauerthürmen. Die unmittelbar angrenzenden Gärten 
und Spaziergänge find fehr anmuthig. Am Eingange der Ka⸗ 
pelle fteht unter andern Monumenten bie Bildfäule des großen 
Iſaak Newton Cnjut’n, + 1726), der wie Lord Baco von Berulam 


mw 
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++ 1579) bier-fiubivte. Der gelebrte Richard Bentley (bentli, 
——— einſt Rector (Master). Die neue geräumige 





Beginne und am Schluß des Mables traten zwei der jungen 
Leute in ihren Mänteln zur Seite der Herrentafel und bielten 
das Tifhgebet.. Der Nachtiſch wurbe nicht an berfelben Tafel 
een, fondern wir gingen fämmtlich nad oben in ben präch— 
tigen Berfammlungsfaal, wo ein fanger fpiegelblanfer Maha— 
gonptiſch mit den trefflicften Früchten und allerlei Badwerf 
befegt war. — Die St. Mary's · Capelle bes Könige E 
- mit ihrem ſchlanken Thurme gilt nächſt der Capelle | 
im Weſtminſter zu London für eines der vollenbetfen. ir 
Kunftwerfe in ganz England. Ein neuer im griebifhen Tem- 
pelftil aufgeführter, aber noch nicht ganz beendigter Practbau fit 
das Fig-Williom-Mufeum. Cs follen dort die zablreihen Kunft- 
‚und Du turalienfammlungen aufgeftellt werben, die der edle 1816 
verſtorbene Lord Fig William außer einer Summe von 100,000 
Pfund der Univerfirät vermachte. In der mincralogiihen Samm⸗ 
ing ber Univerſität bemerkte ich unter Anderm einen ‚großen 
rfteinerten Hirfh. 
Bon Cambridge fuhr ich über Bedford nad der. London⸗ 
ingbamer Cifenbahn und erreihte Derby, wo. fih ein 
ungepeuter Bahnhof befindet. Alles iſt bier im größten Maß- 
N enge von Bahnen durchkreuzen diefen für meb- 
T ıgen beftimmten Hof. Gegen hundert Yocomo- 
—* ‚eis zur Verwendung bereit, und in ber Mitte if 
undbau mit Kuppel, in welchen die eben ‚gebrauchten 
iven Ci zaͤhlte deren 16). eingefahren, im Kreiſe auf⸗ 
ua don auf einer Scheibe leicht nah alen Seiten hin 
den. Mir erfchien das Ganze als ein foloflaler 
Derdeflall für diefe braufenden Dracenpferde-der Eifenbahnen. 
ai ttag < 8, ging, unfer Zug ha re 
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in das Bereich des feften Fohfenhaltigen Kalkſteins, welder 
“mächtige Flöze bildet. Mannigfaltig durchwäſſerte Thäler, hohe 
Felsbrüche, Tanageftredte Hügelreiben wechſeln angenehm mit 
"einander. Nah einer Stunde erreichten wir die Fleine Stadt 
Cheſterfield. Wir verließen nun die Eifenbahn und fuhren tiefer 
‚hinein: in das Bereich des Peaf: Gebirgeds. Felſenbrüche am 
Wege zeigen den oft ganz aus Muſcheltrümmern beftehenden 
Flözkalk; die Höhenzüge werden bedeutender, und große Berg⸗ 
lehnen find mit dunfelgrüner Heide überwachen, welche zu dem 
ſchwarzen Fels einen eigenen ernften Gegenfag bildet. Es 
wurde bereits finfter, ald wir in dem fleinen Orte Bafewell 
eintrafen. Bon bier aus befuchte ich das dem Herzoge von 
Devonfhire gehörige Schloß Chatsworth, einen der größten 
und reichften aller englifchen Landfige. Man fährt dahin durch 
ein grünes, bewäflertes, mit Bäumen reich beftandenes Thal, 
-Auf fanfter Anhöhe liegt das präctige Hauptgebäude mit joni⸗ 
fen Wandpfeilern (Pilaftern), in einer hoben offenen Säufen- 
halle endigend, welche den Flaggenthurm darftellt. Zu dem 
Vorhofe führt ein mit goldenem Gitter verfchloffenes, reich mit 
Säulen verzierteds Thor. Auch die Fenfter an der Hauptfeite 
des Palafted haben goldene Rahmen. Auf der davor fich hin- 
ziebenden Terraſſe ergießt ein Springbrunnen in weiße Mar- 
morfchalen fein fäubendes Silber. Im Schloffe felbft herricht 
eine durchaus fürftlihe Pracht. Ueberall Marmormände und 
Säulen, Bildfäulen, Gold und Malerei. An die Zaubergärten 
der Armida erinnert der Garten mit feinen Orangen und fel- 
tenen Gewächſen, mit feinen Fontainen, die mit Meergottheiten 
und Seepferden gefhmüdt find, mit feinen Marmorbildern, die 
aus Roſenbüſchen hervorfhauen, während zur Seite aus der 
Bewaldung die Gewäſſer des Berges in ſchäumenden Waſſer⸗ 
fällen berabraufhen. In einer Waldpartie läßt der Herzog 
gegenwärtig ein Felſenthal anlegen. Es fehlen nämlich in der 
naͤchſten Umgegend freie Selfengebilde, und um auch diefen Reiz 
mit anderen zu vereinen, bat man ungeheure Blöde in Menge 
herbeigeihafft und Felfen aufgethürmt, die ganz gut eine der 
flacheren Partien des Ottowalder Grundes in der fogenannten 
ſaͤchſiſchen Schweiz nachbilden. Gleich hinter dieſen Anlagen 
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ſteht das größte aller Gewächshäuſer, ganz aus Glas, Holz, 
Eifen. Es entfpriht dem Parf, der 1121 Ader Raum enthält, 
11 Meilen ‚Umfang bat und drei Dörfer einfhließt. Es ift 
277 Fuß lang, 122° breit, 60° hoch. Man hat berechnet, daß 
bas Glas zufammen 62,000 TI‘ beträgt, die Fenfterftäbe zufams 
men 40 Meilen, alle feine Waffer - und Wafferdampfröhren 
zufammen fehs Meilen lang find, Man fönnte ganz gut mit 
einem vierfpännigen Wagen hineinfahren. Es finden fih darin 
Telspartien mit Gewächſen der heißen Zone, fünftlide Sümpfe 
mit Fotosblumen und. Papyrus, italienifhe Gärten, indifhes 
Gebüfh, amerikanischer Pflanzenwuchs, Farrenfraut: Negionen, 
ungeheure Ranfengewebe, Palmen der verfhiedenften Art. Ge— 
genüber- dem Scloffe liegt eine Art Mufterborfz fauter Feine 
auf KRoften des Herzogs zierlih aus Stein gebaute Häuschen, 
bie für eine Kleinigkeit an einzelne Pächterfamilien überlaffen 
werben, Die netten Häufer waren an ben. Thüren oft mit 
Roſen umzogen und darum allemal ein kleiner Garten mit Kirfch- 
lorbeer und bergleihen bepflanzt. Neben biefem Dorfe liegt 
ber große Defonomiehof, und man befommt eine Borftellung 
davon, wie bier neben dem Schönen aud das rein Nügliche 
betrieben wird. | 

Bei etwas ſtürmiſchem Wetter fuhr ich früh von Bafewell 
über die Höhen des Peak-Gebirges nah Eaftleton. Hinauf, 
binab jagte der Wagen. Die Wolfen breiteten fih wie dunkle 
Nebel über die großartigen Berge. Eben als wir ben legten 
‚großen Berg vor dem dürftigen, im Thal gelegenen Oertchen 
zu Fuß binabftiegen, fing der Negen an. Glüdlicherweife war 
aber das Wictigfte, was man dort zu feben hat, unter ber 
Erbe! Ganz nahe bei Eaftleton ift nämlich die berühmte Peafs 
ober Teufels-Höhle. Im Grunde einer tiefen Thalſchlucht 
Öffnet die mächtige Höhle ihren ungebeuren Schlund, Ernft 
und dunfel gähnte das weite Thor herauf, Dohlen flogen aus 
feiner Wölbung, und als id näher fam, ſah ich, daß der Ein- 
gang von mehreren Familien zu einer Flachsſpinnerei in Beſchlag 
genommen war. Ein Führer brachte Lichter und wir ſchritten 
nun beide, Jeder mit feinem Licht in ber Hand, vorwärts. Ans 
fangs führt ein breiter, bochgewölbter Weg rag) hinab, 
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and man wandert unter dem finfieren Gewölbe, wie unter einem 
ſchwarzen mitternaͤchtlichen Himmel. Bald fenfen ſich die Zelfen, 
und auf einmal fiehen wir an einem Waffer, das bei dem Flim- 
mern unferer Lichter einen gligernden Widerfchein giebt. Am 
fer ift ein Peiner, mit Stroh ausgelegter Kahn befefligt. Der 
Führer hieß mich hineinfleigen und der Länge nach ausgeſtreckt 
darin kiegen, das Lichtlein auf der Bruſt haltend. Dann flieg 
er feld bis Über den halben Leib ins Waffer und ſchob den 
Kahn vor fih ber. Die Fahrt hat etwas von Todtenſchiffer, 
md fo mennt man denn and das Feine Waller den Styr. 
Kings umher Herrfchte feierlige Stille, und fo wie dad Boot 
Fortrüdte, ſenkte fi der Fels wie eine dunfelgraue Wolfe im- 
mer tiefer, bis er endlich beinahe mein Geſicht berührte und ich 
im Liegen kaum noch das Licht vor meiner Bruft in die Höhe 
halten Tonnte, fo daß ich in meinem Boote wie in einem be- 
Aommenen bumpfigen Sarge lag, bis fih der Felſen auf der 
anderen Seite wieder in die Höhe zug, wo mid der Führer 
. am jenfeitigen Ufer uns Land feste. Dann ging es weiter auf 
fiytäpferigen Pfaden über feuchtes Geftein, vorüber an wunder⸗ 
Ithen Gebilden verfleinerter Thiere und Pflanzen. Ueber einen 
zweiten Heineren Fluß trug mich der Führer auf feinen Schul⸗ 
tern. Während wir an dem Ufer deſſelben wanderten, tönte 
e3 wie eine ferne. Mufif in meine Ohren. Ich fragte den Füh— 
ver, was dies bedeute, worauf er mir antwortete, daß ich eg 
bald fehen werde. Als wir nun fo fort gingen, verldren fid 
‚nah und nah die harmonischen: Töne, das Geräufh wurde 
ſchwächer und Töfte ſich zulegt in ein fanftes Rieſeln herabfals 
Tender NRegentropfen auf, Wirklich firömte oben aus der Deff- 
nung des Felſens ein Regen, beffen Tropfen jegt im Echein 
unſerer Lichter blisten, und dadurch eben war jenes melotifche 
Geräufh in der Ferne verurfaht worden. Auf der Fortfekung 
unferes Weges gähnten neue Höhlen zur Rechten und zur Lin- 
Ten, an denen wir jedoch vorüber gingen, bis wir in einen 
mafefätifchen Tempel traten, deffen prächtige Bogen auf fehönen 
Dfeilern ruhten. Alles fchien von der Hand des Funftvollften 
Meifters gebildet zu fein. Bald darauf traten wir den Rückweg 
an. Der Führer wandte fi) nun links, wo ich ihm durch die 
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Deffnung einer hoben Felſenwand folgte. Hier fragte er mich, 
ob ich mich entſchließen könne, eine ziemliche Strede unter einem 
Helfen durchzukriechen, der beinahe die Erbe berühre. . Ich bes 
jahete dies, und nachdem er mid) noch gewarnt, mein Licht wohl. 
in Acht zu nehmen, krochen wir auf Händen und Füßen im - 
naflen Sande durch. die Deffnung zwiſchen dem Selfen, bie oft 
faum groß genug war, ſich mit dem Körper hindurchzuwinden. 
Als wir diefen beſchwerlichen Durchmarſch vollendet hatten, bes 
merfte ich in der Höhle einen fleilen Hügel. An der fiheren . 
Hand bes Führers wurde auf äußerſt fchlüpfrigen Pfaden ber 
Hügel erflommen, während auf beiden Seiten fhwindelnde Abs 
gründe niederftürzgten. Als wir den Gipfel erreicht hatten, wo 
fih der Hügel in den Felfen verliert, fellte mich der Führer 
auf einen Plag, wo ich feften Fuß faflen fonnte. Dann ging 
er ſelbſt mit feinem Lichte den Hügel wieder hinunter, und id 
verlor ihn eine Zeitlang aus dem Geftchte, bis ich endlich nicht 
ihn, fondern fein Licht tief im Abgrunde erblidte, aus dem es 
wie ein fchöner Stern emporzufteigen fhien. Dann brachte mich 
der Führer den fleilen Hügel wieder hinunter, und als ih nun 
in der Tiefe ftand, fo ftieg er hinauf und Tieß fein Licht oben 
durch eine Feine Deffnung des Felſens hernieder fcheinen, indeß 
id) dag meinige mit der Hand verdedtes; und nun war ed, als 
ob ein Stern in dunfler einfamer Mitternadt durch dide Wol⸗ 
fen ſchimmerte: ein unbefchreiblich fchöner Anblick! — Nachdem 
wir wiederum den Styr paflirt waren, fliegen wir aus ber 
Tiefe gegen den Eingang der Höhle hinauf. In einer eigen» 
thümlichen Mifhung von Licht und Schatten zeigte ſich nun 
Alles, wie in einer andern Welt. Die Nacht begann zu ſchwin⸗ 
den, und wie beim frühen Dämmerfchein etwa der bläuliche Tag 
in ein ferzenerleuchtetes Zimmer fällt und blaue Schatten mans 
nigfacher Art hervorruft, fo fiel hier dag Licht des heute fehr 
trüben Himmels doch mit Macht in den weiten finfteren Raum 
herein und wirfte an vielen Eden und Brüden des Geſteins 
die wunderfamften bläulihen Schatten und gelblichen Lichtſpiele. 
Als wir aus der Höhle traten, war der Negen vorbei, aber 
eine eigene Schwüle herrfchte in der Luft. — Es werben bier 
viel geichliffene Steine, fleinerne Schalen und dergleichen ver- 
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kauft, worin man fih,den Reichthum bes Peafgebirges an Kalk⸗ 
gebilden trefflih vor Augen bringen kann. 

Ein Spaziergang im Gebirg ein wültes Thal hinauf nad) 
den Felfen, welche man »die windigen Thore« (windy gates) 
nennt, wurde nur durd ben herab gießenden Regenfhauer vers 
dorben; doch paßte dies düftere Wetter gut zu der Bergſchlucht 
mit ihren fhwarzen Felfen und grünen Rafenabhängen, Oben 
lagen Hügel von Schladen CHalden), und man fah Die Gebäude 
der Bergwerfe, welde Odins Minen genannt werden. Ziemlich 
durchnaͤßt flieg ich in den Wagen, widelte mich in meinen Mantel 
und ließ mid von der wieder durchbrechenden Sonne trodnen, 
fo daß ih ganz munter und unter bellerem Himmel in dem 
feinen Babeorte Burton anfam. Der Hauptpunft des Dert- 
chens ift ein großes halbmondförmiges Gebäude, welches die 
Babdeanftalten umfaßt und auf Koften des Herzogs von Devon- 
fhire, dem auch diefer Ort gehört, gebaut wurde, Gegenüber 
Niegt eine Anhöhe mit Oartenanlagen. Die wohlthätige Heils 
fraft der warmen Quelle, fowie bie reizende Umgegend lodt oft 
mehr ald 17,000 Badegäfte hierher. Hinter Burton fommt 
man an mächtigen Felsmaſſen und weiten Thälern vorüber. 
Nachdem ich aber nun manche ebene und gebirgige Gegend von 
England gefehen habe, muß ich doch die Ueberzeugung ausfpre= 
hen, daß, was man mir bisher als malerifhe Gegend zu 
bezeichnen pflegte, feinesweges von hoher Bedeutung if. Dan 
fiebt hübſche Thäler, grüne Wiefen und fhöne Bäume; aber 
Schönheiten im höheren Stil, welche an und für fih eine Reife 
über's Meer werth wären, fonnte ich nicht anders als da finden, 
wo überhaupt Englands Macht fi begründet: am Meere. 

Bei Derby erreichte ich wiederum die Eifenbahn, und nun 
ging’d im Fluge nad Südweften zu, bis endlih in aller Glorie 
ihrer himmelhohen Schornfteine, ihres Nauches und ihres Schmuges 
Diefenige Stadt emportaudte, die ich etwas näher in Augens 
fein nehmen wollte, und welche die Mitte zwifchen Liverpool und 
London bildet: Birmingham. Damit fommen wir zu dem» 
jenigen Punkte, wo alle verfchiedenen Kräfte der engliſchen Ge- 
werbthätigfeit am meiften in Anfpruch genommen werden. In 
anderen Fabrikſtädten herrfcht immer ein Gewerbszweig vor: 
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Mancheſter ſpinnt, webt und druckt Baumwolle; Leeds(i) ſpinnt 
Flachs und webt Tuch; Nottingham zeichnet ſich in der Strumpf⸗ 
weberei aus und Coventry in der Bandfabrikation; Burslem 
arbeitet in Thon; Neweaſtle gräbt und verfendet Steinfohlen. 
In Birmingham find dagegen die Beſchäftigungen der Gewerbs 
thätigfeit zahllod. Nichtodeſtoweniger macht ſich aud hier ber 
Umftand geltend, dag diefe Stadt feit Jahrhunderten Eifen, 
Kupfer und Meffing fehmiedete. Da man überall in England 
mehr oder weniger Eifen findet, fo ift die Bearbeitung dieſes 
Metalls überall mehr oder weniger verbreitet und nad gewiſſen 
Hauptzweigen vertheilt. Für die ſchweren und groben Eifen- 
mwaaren, 3.8. eijerne Schiffe, eiferne Brüden, große eiferne 
Anferfetten für Seefhiffe hat man die ausgedehnteften Eifen- 
gießereien in Südwales, ald dem eifenreihiten Strid in Engs 
land, Laneäfyire (ſcheir) und namentlich Mandefter ift die 
Seele des ganzen englifhden Maſchinenweſens mit allen feinen 
Theilen. Yancafbirer Inftrumente und Werkzeuge find weit und, 
breit berühmt. Für Die Schneidewerfzeuge jind die 70,000 meffers 
ſchmiedenden Einwohner von Cheffield die Hauptleute. Für 
alle die übrigen Fleinen und großen Dinge, die man aus Eifen, 
Kupfer, Mefling und anderen Metallen verfertigt, für die fos 
genannte Hart-Waare ift endlih Birmingham der vornehmfte 
Ort. | | 
»Bon Ambofen mwiedertönend« nennt ein alter Geograph 
die Etadt. Allein diefe Ambofe und Hämmer der Alten haben 
fih auf der einen Seite in fo gewaltige Mafchinerien umges 
wandelt und find auf der andern Eeite zu fo Heinen Amböschen 
und Hämmerchen zufammengefhrumpft und in fo viele Feilen 
und Feilhen, Polirfteine, Scleiffteine, Draptzichereien, zer⸗ 
brödelt, daß jener poetifhe Ausdrud nicht mehr genug fagt. 
Bei dem von den Engländern fo außerordentlich weit getriebenen 
Grundfag der Arbeitstbeilung giebt es faft feine Art von Näs 
geln oder Stiftchen, keine Klaſſe von Schrauben oder Metall⸗ 
-Inöpfen, die in Birmingham nicht ihre eigenen Bearbeiter und 
ihre gefonderten Werkſtätten hätten, und bie nicht ein Gewerbe 
für ſich bildeten. So unterſcheidet man unter den Knopfmachern 
die Gold⸗, Silber-, Metall» und Perlmutter-Knopfmader, ferner 
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die Flintenlauf⸗, Flintenſchwanzſchrauben⸗ und Flintenſchaͤft⸗ 
Macher, die Flinten⸗Graveure, Flinten⸗Polirer, Flinten Schmiede, 
umd Flinten⸗Feiler. Daß es beſondere Hammermacher giebt, 
wirb Jeder erwarten, nicht fo, dag and die Dintenfaßverfertiger 
ihte eigene Kaffe von Fabrikanten ‘haben; ebenfo erwähnen wir 
noch bie Sargnägelmacher, die Ringdrechsler, die Hundehalds 
band- Fabrilanten, die Zahnſtocherbüchſen⸗, die Fiſchangel⸗, Lie 
Steigbügel⸗, die Hahnfporn=, die Hundes und Karrenfetten-, 
fowie die Packnadel-Macher. Nach diefen Andeutungen wird 
man zugleich begreifen, woher die Birmingham'ſchen Metall⸗ 
waaren dieſen außerordentlichen und unübertroffen hoben Grad 
von Bollfommenheit und Billigfeit erreicht haben. Wenn Man- 
cher fein ganzes Leben hindurch blos Sargnägel gemadt hat, 
fo muß er wohl endlih als volllommener Sargnägelfabrifant 
ins Grab fleigen. Schlimm iſt's aber, wenn ein ſolcher Mann 
außer Brot fommt und zu nichts Anderem tauglich if, ald zur 
Anfertigung von Sargnägeln. Freilich giebt ed große Werk: 
anlagen, in denen alle Artikel zu gleicher Zeit gemadt werden; 
aber dann ift doch die Arbeit unter den verfhiedenen Arbeitern 
wieder auf dieſelbe Weife getheilt. 

Die Leute ſpeculiren hier natürlicd über die ganze Welt, 
und man befommt daher auch Artikel zu fehen, die für das wilde 
Volk im Innern eines entfernten Erdtheiles berechnet find. So 
fah ich hier wunderlich geftaltetes Geld, mie ed einige Neger- 
völfer in Afrifa gebrauchen. — Ein Artifel, der in neuefter 
Zeit zu anferordentliher Verbreitung gelangt ift, find bie 
Stahlfevern. Es giebt hier eine Fabrik, welche 250 Arbeiter in 
dieſem winzigen Artikel befchäftigt und jährlich 40 Tonnen oder 
800 Gentner Stahl in Stahlfedern verwandelt. Aus jeder 
Tonne werden 10,000 ®roß oder 1,440,000 Etahlfetern ge: 
macht. Diefer Fabrifant fertigt alfo in jedem Jahre nicht 
weniger als 57,600,000 Etapifedern, mwodurd er die Ausbeute ‘ 
von beinahe zwei Diillionen Bänfen überflüffig madt. Bon 
dem Detrieb einer anderen Yabrif, der merfwürdigen großen 
Nagelfabrif, fann man fih einen Begriff mahen, wenn man 
Hört, dag wöchentlich im Durdfchnitt 42 Tonnen Eifen verar- 
beitet werden. Wie viel Hammerfchläge mochten fonft nöthig 
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fein, um Einen Nagel zu fohmieden, und hier fieht man ganze 
Säle voll Mafchinen durd Dampffraft getrieben, wo jeder Drud 
und Rud einen Nagel aus einer Eifenfchiene herausbeißt. Die 
Nägel werden vom flärffien Durchmefler bis zu einer Kleinheit 
gefertigt, daß 60,000 auf ein Pfund gehen. Der Lärm in fol« 
chem Saale, wenn alle Mafchinen arbeiten, iſt freilich ungeheuer, 
und mande Arbeiter werden taub, Neuerlih haben fi auch 
die Papiermadje- Arbeiten fehr gehoben. Aufeinander gelegtes 
Papier wird nämlich mit einem eigenthümlichen fehr erhärtenden 
Kleifter verbunden, fogleicy über Holzmodelle in Formen mans 
nigfaltiger Art gebradht und dann in hoher fünftliher Wärme 
hart getrodnet. Ich fah diefen Stoff hier in großen Maffen 
bereitet und wie Holz mit Eäge und Hobel bearbeitet. Dan 
verfertigt daraus Echirme, Vaſen, Pugfäftchen, Tiſche, Sopha’s, 
Schränfe und andere Hauggeräthfchaften. Diefe Papiermöbeln 
haben manderlei Vorzüge vor den hölzernen. Zuerft fönnen 
fie beim Poliren Teichter gehandhabt werden, alsdann find fie 
nit wie die hölzernen Möbeln dem Spalten und Zerreißen 
unterworfen, und endlich find fie leichter von Gewicht. Es if 
namentlich jegt üblid geworden, gemalte Tafeln diefer Art zur 
Verzierung der Salons auf Dampficiffen und Paketbooten zu 
verwenden. Die Zeichner, welde foldhe Arbeiten mit Bildern 
ausfhmüden, find fo eingeüht, daß fie fogleich eine jede befies 
bige ihnen gegebene Aufgabe fhnell Iöfen können. Ich bat einen 
dDiefer Arbeiter, mir fchnell eine kleine indifhe Landfhaft zu’ 
zeichnen, und er griff fogleih zur Kreide und entwarf auf der 
Stelle ein intiiches Landfchaftshild mit Gebäuden von oftindifcher 
Form, mit Mofcheen und Minarets, mit Palmbäumen und Aloes 
und mit anderen intifhen Pflanzen im Bordergrunde, und da⸗ 
neben ftellte er mit zwei Etrichen einen Mann in indifher Na⸗ 
tionalfleidung hin. Solche Leute bezahlt man dann aber aud 
mit 50 Schilling bis 6 Pfund die Wode. Aber auch felbft ein 
gewöhnlicher Arbeiter wird hier mit 30 Schilling Wochenlohn 
bezahlt. Die Knaben befommen 5 big 10 Scilling*). Zehn 


*) Ein Pfund Sterling hat 20 Schillinge, ein Schilling 12 Pence. Das 
Pfund ift etwa 6 Thaler 20 Sitbergrofhen, der Schilling 10 Silbergrofchen, 
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Stunden täglich iſt das gewöhnliche Zeitmaß der Arbeit. Aber 
wie bebauernswürdig find doch diefe armen Kinder! Beſtändig 
eingefchloffen und bleih, werden fie Tag für Tag immer zu 
derfelben gedanfenlofen Arbeit angehalten, betrogen um bie 
Freude der Jugend, frühzeitig am inneren Kern verfrüppelad, 
wenn gleih an Körper meiftentheild wohlgenährt. 

Einer der Hauptzweige der Birminghamfhen Manufactur- 
Thätigfeit ift die Verfertigung von Feuergewehren, und biefe 
Stadt Tieferte ſowohl den Engländern als ihren Feinden mehr 
Kriegsmaterial und Mordgemwehre, als alle anderen Fabrifftädte 
der Welt zufammen; man fagt, von 1804 bie 1815 nicht weniger 
als fünf Millionen Stüd, welche Summe fonderbarermweife gerade 
mit der Summe der durd die Napoleonfchen Kriege umgefoms 
menen Menfchen übereinftimmt. Wie ınan alle Sachen mit der 
Zeit leichter und geſchmackvoller verfertigt hat, fo find auch bie 
Gewehre nit mehr fo ſchwer wie früher, Alle dieſe Gewehre 
werden übrigens einer von der Regierung beflimmten Probe in 
dem fogenannten YProbirhaufe unterworfen, indem man ihnen 
eine fünfmal größere Ladung giebt, als worauf fie berechnet 
find. Die fo geladenen Gewehre werden zu dem Ende 100 bie 
120 an der Zahl der Reihe nah auf einem niedrigen Geftelle 
befeftigt und mit ihren Dündungen gegen die ſtark ummauerten 
Wände eincd Zimmers fo gerichtet, daß die Schüffe in einen 
Haufen Sand fliegen. Eine Linie von Pulver führt über alle 
Zündlöcher weg und geht zu einer außen befindlichen kleinen 
Deffnung hinaus, wo man fie anzündet. Wir wohnten der 
Probe von 120 englifhen Seegewehren bei, und fanden nachher 
.T davon zerichmettert. Oft zerfpringen wohl an 20 vom Huns 
dert. Dan probirt jegt wöchentlich SUOO Gewehre; dies gäbe 
fürd Jahr 260,000 Gewehre. 

Birmingham hat jest nahe an 200,000 Einwohner. Die 
Mehrzapl derfelben find nur Arbeiter und Magazinbefiger. Die 
Stadt bededt einen Raum von 9 englifyen Duadratmeilen, und 


ein Pence 10 Silberpfennige. 50 Schilling bis 6 Pfund mären bemnad 16 
bis 40 Thaler; 30 Sqcilling 10 Thaler; 10 Schilling 3 Thaler 10 Silber: 
grofchen. 
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ganze weite große Theile dieſes Raumes find mit einer unges 
heuren Maſſe von fleinen, meiſt ärmlihen und ſchmutzigen Ars 
beitöhäufern angefüllt, wo ein Haus fo häßlich und von Dampf 
geſchwärzt wie das andere ausfieht, und wo die ganze einförs 
mige Maſſe von feinem einzigen freundlichen Gebäude unters 
drohen wird. Damit ift indeß nicht gefagt, daß es hier nicht 
auch einige prächtige Etragen gäbe. Unter den unzähligen 
Dampfiffen zeichnet fih eine durch eine erfiaunlide Höhe aus. 
Sie führt die böfen Dünfte chemifcher Fabrifen fort. Die wes 
nigen öffentlihen Gebäude befinden fih im Mittelpunfte der 
Stadt auf einem engen Raume zerftreut. Das fleine Bächlein 
Rea und einige Canäle ziehen ſich unbemerft, ohne Ufer, ohne 
Kai hinter den Häufern durch, wo fie Handels- und Manufacturs 
zwecken dienen. Ringsum if eine duch nichts unterbrocdene 
Landebene. 

Auch über die Grenze der Stadt ſetzt ſich die metallarbei⸗ 
tende Fabrikthätigkeit fort, von der Birmingham der Hauptfig 
iſt. Dudley, Walſall, Wednesbury, Wolverhampton, Bilſton, 
Stourbridge ſind lauter volkreiche Städte, die ſich im Bereich 
des Hart-Waaren-⸗Striches befinden. Auch Mancheſter und 
Glasgow, die Hauptſitze der Baumwollenmanufactur, Leeds, die 
Chorführerin der Wollenweber, und Sheffield, die Fürſtin der 
Meſſerſchmiede, haben weitläuftige Bezirke um ſich liegen, in 
denen dieſelben Waaren fabricirt werden. Es iſt aber bemer⸗ 
kenswerth, daß die Hauptſtadt dieſer Bezirke alle anderen darin 
liegenden Städte fo außerordentlich an Reichthum, Geſchäfts⸗ 
ausdehnung und Größe überragt, daß man dabei an die Sonne 
mit ihren Planeten denken möchte. So hat Mancheſter über 
350,000 Einwohner, und keine der übrigen Städte kommt viel 
über 50,000 hinaus. So hat Birmingham nahe an 200,000 Eins 
wohner, und felbft die größte der mit ihm fhmiedenden Städte, 
Wolverhampton, hat nur 30,000. Eo hat Sheffield über 90,000 
Einwohner, und die anderen in der Nachbarſchaft liegenden 
Städte, die mit ihm Scheeren und Meffer fohleifen, haben nur 
10 bis 12,000. Leeds endlich hat 150,000 Einwohner, und 
felbft feine bedeutendften Nebenbuhler, Halifar und Bradford, 
haben faum ein Drittel davon. 
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Bon den audgezeichneten Gebäuden Birmingham’sd ziehen 
feine die Aufmerffamfeit des Fremden mehr auf ſich als die 
Stadthalle (townlall) und das Gymnaſium der Stadt. Die 
- Stadthalle if die großartige Nachahmung eines griechiſchen 
Tempels und wird von einer Reihe der zierlichften korinthiſchen 
Säulen getragen. Der innere Raum if das größte Zimmer 
Englande, wo nicht weniger ald 9000 Perfonen ftehen und 
1000 Perſonen bequem zu Mittag eſſen und 3600 bei Eoncerten 
ſitzen Tönnen. Das Gebäude ift theils für die großen Mufiffefte 
befimmt, theils für Volksverſammlungen aller Art. Eine große 
Drgel darf darin nicht fehlen, wie man dergleichen denn bier 
zu Lande ſelbſt in Wirthehäufern und Bierfchenfen findet. — 
Dad zweite herrliche Gebäude ift das 1838 im gothifhen Stil 
erbaute neue Schulhaus, das fchönfte in England. Es bildet 
ein Tängliches vierflügeliged Biere mit zwei inneren Höfen. 
Das Ganze hat über einem Gruntftod nur ein einziges hohes 
Stodwerf, und fieht daher von außen wie eine prächtige Capelle 
aus mit hohen Fenftern und vielen fchlanfen gothiſchen Pfeilern, 
bie über der mit Zinfen verfehenen Mauer der Vorderſeite zier- 
lich hervorſtehen. Was mir beim Eintritt in die Schule am 
fonderbarften auffiel, war der Umftand, daß diefe ganze große 
Schulanftalt, an der nicht weniger ald 450 Schüler Theil neh- 
men, nur zwei Schulzimmer oder vielmehr große Schulhallen 
befigt, eine für die Handelsſchule und eine für die Gelehrten: 
Schule. In jenem Zimmer empfangen 200, in diefem 250 
Schüler ihren Unterricht, und zwar alle verfchiedene Klaffen, 
Knaben von 8 bie 18 Jahren, zu gleicher Zeit. Für den Di- 
rector der Schule ift ein weitläuftiges, elegantes gothifches 
Katheder in der Mitte des Saales errichtet, von wo aus er 
das Ganze überfehen fann. Für die einzelnen Abtheilungen 
der Schüler und ihrer Lehrer giebt es dann wieder befondere 
Katheder oder altfränfifhe und großväterifche, hocdhgeftellte Lehn- 
ftühle, von wo herab fie ihre Abtheilung überfehen und leiten. 
Ih war während der Schulzeit dort, und der Director führte 
mih von Klaffe zu Klaffe, das heißt von Stupl zu Stupl, 
herum. Ich fagte dem Director, dag es mir und überhaupt 
jedem deutſchen Lehrer unmöglich erfheinen würde, auf eine 
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ſolche Weife Unterricht zu geben und die Drdnung zu erhalten. 
Er bemerkte dagegen, das Haupt des Ganzen fönne fo Alles 
beſſer überfehen und Teiten; die willfürliche Strenge der Lehrer 
werde auf diefe Weife verhindert, da fich jeder vor dem ans 
dern im Zügel halte; der Schüler fühle fi mehr als Theil 
eined großen Ganzen, ald bei und, auch fei dann mehr Wett- 
eifer unter denſelben. Uebrigens erflärt ih Manches daraus, 
dag die Unterrichtsmeife hier mehr in einem Anbalten zur 
Selbftthätigkeit der Echüler beficht und in einem Ueberhören des 
Gelernten, als in einem Bortragen des Lehrers. Diefe Schule 
gehört zu den von Eduard VI. je nad ihrer Wahl. mit Gelb 
oder mit Lantbefig auggeftatteten. Die Birminghamihe Schule 
wählte dag Legtere und hat ihre Einfünfte von 31 Pfund Ster- 
fing jegt nad dem geftiegenen Werthe des Landes auf 7000 
Pfund gebracht, während eine andere Schule in Kings- Norton 
Geld wählte und daher noch in biefem Augenblide eine Eins 
nahme von nur 15 Pfund Sterling hat. 

Unter den unzählig vielen Nelfon-Bildfäulen Englands hat 
Birmingham auf feinem Bullring die kleinſte. Sie ik eine voll⸗ 
fommen treue Nachahmung der Natur in Lebensgröße. Dad 
einfade, anfprudlofe Wefen diefes bürgerlichen Heiden ift ganz 
darin ausgedrüdt. eine mageren, faltigen Wangen find ganz 
fo wiedergegeben, wie fie wirflid waren. Seine ſchlichten Haare 
fallen ihm tief auf die Stirn hinab, und den leeren Aermel 
feines abgeſchoſſenen Armes trägt er vorn angeheftet. Das 
Ganze fam mir etwas zu natürlich vor. Auch hätte ihm der 
abgefhoffene Arm wohl bei einer richtigen Auffaffung Dee 
Geiftes der Bildhauerfunft wieder erfegt werden müffen. Wenn 
ein großer Mann, ein Admiral oder General, in einer Schlacht 
beide Beine verloren hätte, würde man wohl feine Bildfäule 
ohne Beine auf den Marft fielen? Und denfen wir ung bei 
großen Männern ihre Glieder niht auch im Himmel wieder 
vollfommen hergeſtellt? — Die Kunft Toll aber ald Genius ber 
Berflärung die Denfmäler großer Männer umſchweben. Uebri⸗ 
gend ift diefe Nelfon- Bildfäule die einzige in der großen Stadt; 
und fo giebt fie zugleich Zeugniß, daß die fhönen Künfle hier 
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noch gar ſehr vernachlaͤſſigt werden. Ein Beſuch im Schau⸗ 
ſpielhauſe beſtätigte mir dies vollends. 

Das alte, nur ſehr mangelhaft eingerichtete Arbeitshaus 
(Workhouse) von Birmingham war die erfte Anftalt diefer Art, 
die ich in England zu fehen befam. ine der gewöhnlichen 
Abtheilungen in diefen alten noch fehr mangelhaften Anftalten, 
bie jegt in England immer mehr verfchwinden, ift das fogenannte 
Tramp- Zimmer, in welchem den wandernden Armen, den »Tram- 
pers« (die im, Lande herumfchweifen) ein Zufluchtsort für die 
Nacht gewährt wird. Diefe »Tramperg« find eine eigene 
Klaffe von Leuten in England, an denen befonders die Manus 
facturftädte reich find, und die namentlich in den legten für "die 
Manufarturen fo unglüdlihen Jahren fi) unglaublich vermehrt 
haben. Viele Zaufende von den ärmeren Bewohnern ber grö- 
feren Städte befinden fih nämlich befländig auf der Wander: 
fhaft, indem fie aus dem Umherſchweifen ein förmliche Profeſſion 
machen und dabei auf verfchiedene Weife durch Betteln, Verkauf 
Heiner Artikel, durch Betrügereien, Diebftahl und Raub fi 
nähren. Diele gehen aus Speculation auf dergleihen Wandes 
rungen aus; Andere treibt die bare Noth in die Fremde. In 
einem der Polizeibücher werden folgende Klafien von folden 
Leuten unterfchieden: 1) Leute, welche halbnadt im Lande herums 
laufen und um Kleider oder Nahrung betteln. Sie fleben fi 
ungefähr auf drei Schilling den Tag. Sie haben in dem 
Wirthöhaufe, wo fie abgeftiegen find, gute Kleider und reifen in 
diefen von Stadt zu Stadt. Bevor fie aber in die Stadt hinein 
gehen, legen fie diefelben ab und fenden ihre Jungeng oder ihre 
Weiber mit dem Bündel voraus ind Wirthehaus. 2) Leute, 
welche, mie die englifchen Zigeuner, falfche goldene Ringe aus 
meffingenen Knöpfen maden. 3) Qumpenfammler, welche fich bie 
Lumpen umfonft erbetteln und dabei kleine gelegentlihe Dieb- 
ftähle begehen. A) Wahrfager, indem fich viele Frauen der enge 
lichen Trampers wie Zigeuner Feiden und fo eine ziemlich gute, 
tägliche Beute von drei His vier Schilling machen. 5) Balladen- 
finger, die von Stadt zu Stadt herumgehen und gedrudte Bal- 
laden verfaufen, aud fie zugleih auf den Straßen fingen. 
6) Burſchen, welche in einem ſchäbigen Moderocke durch's Land 
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sieben, indem fie den Leuten erzäbfen, daß fie früher fehr gut 
daran gewefen, nun aber dur Unglück auf's Aeußerfle gebradt 
feien, Einige find hiernach abgebrannte Pächter; einige find 
ausgezeichnete Arbeiter und Mechaniker, die feine Beihäftigung 
finden fönnen; einige find Steuerleute oder Schiffefapitaine, die 
aber im vorigen Monat ihr Schiff an der Küfte verloren haben. 
Diefe Gefhichte wird gewöhnlich nad irgend einem heftigen 
Sturme vorgebradt. 7) Andere Kerle geben berum in anftän- 
bigen Kleidern, indem fie kleine gedruckte Zettel in den Häufern 
abgeben, in welchen die wundervollen Kuren, die fie. mit ihren 
Arzeneien vollbracht haben, aufgezählt find. Den andern Tag 
erfcheinen fie dann bei dem Bauer oder Pächter und verfaufen 
ihnen einige ihrer Fläſchchen zu verfhiedenen Preifen von 6 Pence 
bis zu 10 Schilling, je nad der Schlauheit des Verkäufers und 
nad der Dummheit des Käufers, Aus Waffer und Salz, Thee, 
grünfärbenden Neffen und anderem Unkraut foden fie dieſe 
Mebicin, die fie am Tage verfaufen, in der Nacht zuſammen. 
Diefe Leute verdienen oft wöchentlich zwei Pfund und mehr. 
8) Diebe oder Maufer, die irgend eine Verffeidung annehmen, 
Häufig verkaufen fie z. B. Manufacturivaaren, welche fie in 
Heinen Karren mit boppeltem Boden herumziehen; in den ver- 
‚borgenen, Raum des Bodens bringen fie das geftohlene Gut. 
Alle folhe Maufer haben aber gewilfe Runftftüde oder Kniffe, 
worauf fie eingeübt find. So gewannen z. B. ein paar viel 
‚Geld mit dem überall wiederholten Kniff, daß fie in Läden 
‚gingen, Etwas fauften, Geld fallen ließen und den Krämer ba- 
ten, Licht zu bringen, um das Gelb zu ſuchen, und während 
der Krämer dann fuchte, fledten fie bei, was zur Hand flag. — 
Dies find nur folde Klaffen, wie fie ein Tramper von Pros 
feffion vor Gericht abgegeben hat. Bor Allem muß man überall 
‚nog bie Klaffe Derjenigen hinzufügen, welche im ebrfichiten Un- 
feben und durch die wirkliche Noth im Lande herumigetrieben 
werden. Diefe Klaffe ift in den legten Jahren, wo fo unendlich 
viele Fabrifarbeiter außer Brot lamen und zum Wanderftabe 
griffen, außerordentlich groß geworden. — Nicht nur die öffent: 
Tihpen Wopltpätigfeitsanftalten haben folhe Tramper- Zimmer, 
wie ich in Birmingham eins fah, fondern aud jede große und 
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Heine Stadt iſt voll von fogenannten Bettlerlogirhäufern, umd 
feld in jedem Dorfe findet man ein Haus, wo die armen Wan⸗ 
derer für einige Pfennige eine Schlafftätte erhalten. Birming- 
ham, Mancheſter und ıhre Umgegend fenden vorzüglich folche 
brots und fittenlofe Wanderer; auch find diefe Oerter ihrer 
Unfiherheit und der in und bei ihnen häufig begangenen Räu⸗ 
bereien wegen in England verſchrien. Rad der Augfage viel- 
gereifter, erfahrener Raufmannediener fommt England überhaupt 
in Bezug auf die Unfiherheit der Heerftragen unmittelbar nad) 
Italien und. Spanien. 


Auf einer Landkutſche machte ih von Birmingham aug 
einen Ausflug nah Stratford am Avon, dem Geburtsorte 
Shaföpeare’s. Wie glüdlid war ich, daß ich wieder den Himmel 
und das Wetter fehen fonnte! Denn in Birmingham fonnte 
man das Wetter auf feine Weife erfennen. Den Regen fühlt 
man erft, wenn er fih durch den Rauch hindurdgearbeitet hat, 
und Die Sonne erfennt man nur an einem gewiflen helfen, gelb» 
lihen Fled. Himmelsblau, Sonnenaufgang und Sonnenunters 
gang, Mond und Sterne giebt es dort nicht. In der That, 
man begreift es, daß die Engländer, da fie folche Städte haben, 
fo fehr in das Yandleben verliebt find. 

Der feine Ort Stratford zählt kaum 5000 Einwohner. 
Im Durchgehen dur das Poſt⸗ und Gaſthaus wurde mir ein 
eigener Verſuch bemerflih, die Unfterblichfeit des großen Dich⸗ 
ters zu befördern. Jedes Gaftzimmer trug nämlich über der 
Thür gefchrieben den Namen eines feiner Schaufpiele, und man 
fonnte wählen, ob man im Macbeth, im Sturm oder im Som- 
mernadhtötraum logiren wollte. Auf der Straße jenfeitd waren 
wir nicht weit heruntergegangen, ald wir vor dem niedrigen 
Heinen Haufe fanden, in welchem Shafepeare geboren fein fol. 
Eine enge hölzerne Stiege führt hinauf in das von der Zeit 
geihmwärzte Stübrhen, weldes ein altes Mütterchen bewohnt. 
Ein altes Bild Shafspeare’s lehnt in der Ede, und ein dickes 
Buch liegt an dem Heinen halbblinden Fenfterchen, worin Fremde 
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aller Nationen fidy eingezeichnet haben. Die Kirche, worin bes 
Dichters Grabftätte, liegt unter Linden gar friedlih nahe am 
Avon; fie felbft ift Hübfch, alt, gotbifh, mit Holzdecke. Neben 
dem Altar, dedt eine Steinplatte das Grab, auf welder man 
die Inſchrift lieſt, die verdeutfcht etwa fo lautet: 

But Freund, um Jeſu willen ruͤhr' 

Nicht an den Staub, der ſchlummert hier! 

‚Beil dem, der fhonet diefen Stein! 

Fluch dem, der rüttelt mein Gebein! 
Etwas über Mannshöhe darüber ift eine Heine Nifche in der 
Mauer mit Shafspeare’s Bruftbild in Stein gehauen. Wir gin- 
gen noch ein Stüd über den Kirchhof bis zum Avon, der fill 
feine gelben Sluthen dort vorbeizieht, und von da zur Wohnung 
des Pfarrerd. Hier wurde dag große Kirhenbud gebracht, wo 
denn unter dem Jahre 1564 vom 26. April zu leſen war, wer 
den jungen William Shafspeare zur Taufe gehalten. Ebenſo 
war vom Jahre 1616 unter demfelben Datum fein Begräbniß. 
bemerft. | 

Den Rüdweg nahmen wir über Warwick und Kenilworth 
nach Coventry, von wo die Eifenbahn ung in A5 Minuten nad 
Birmingham brachte. — Das Schloß Warwid ift ein Mufter 
alterthümliher würtiger Pracht. Die hohen gothiſchen Fenſter 
gehen hinab auf den Avon, über welchen hoch auf einer Felſen⸗ 
banf das Schloß fih hinzieht. Durch einen langen, tief in 
Fels gehauenen, oben mit Raubholz überfdatteten Gang fommt 
man vor die Burg. Ueber dem begrünten, hoch mit Bäumen 
beftandenen Burggraben ragen die epheubewachfenen, mächtigen 
Zinnen und Thürme auf. Man dringt ein in das dunffe, mit 
Sallgatter geficherte Thor und langt endlich an auf weitem, grüs 
nem, von den Gebäuden des Schloffes umgebenen Plan. Bei 
der Kürze der und zugemeffenen Zeit Fonnten wir nur flüchtig 
‚einen Spaziergang durch den Park machen. Unten neben dem 
Telfen des Schloffes ſteht unter andern eine zweihundertjährige 
Geder, die mit ihren aufs Waffer hinabhängenden Fächern eine 
malerifhe Wirfung hervorbrachte. In der weiten Halle eines 
Gewächshauſes zeigt man die berühmte Warwick-Vaſe von 
weißem Marmor, gefunden zu Tivoli in der Billa des Kaifers 
Sarnifh, Reifen, IH. 23 
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Hadrian. Im Ganzen ift wenig Bildhauerwerk daran, aber die 
mehr weite, als hohe Schale ift fo groß, daß fie 163 Gallonen 
Fläſſigkeit halten kann. — Nicht weniger anziehend find die 
großartigen Ruinen des alten Schloſſes Kenilwoxth neben 
bem fleinen Orte gleihed Namend. Es wurde unter Heinrich 1. 
von deſſen Schagmeifter Geoffroy, de Clinton gegründet ‘und fiel 
darauf der Krone zu. Zu Eduard’s I. Zeit war hier ein großes 
Turnier. Eduard II. faß hier gefangen. Eliſabeth Ichenfte das 
Schloß ihrem Günflling, Tem Grafen Leiceſter (Leſter), welden 
fe zweimal befuchte und der ihr namentlich bei dem Testen ‚Bes 
ſuche 1575 dort die glänzendften Fefte gab. Cromwell überließ 
es fpäterhin feinen Dificieren, die den Prachtbau zerfiörten, um 
die Materialien zu verfaufen. So liegt e8 nun in Ruinen, 
Die Zeit hat die einzelnen Erfer, Mauern und gothifhen Bögen 
dicht mit Epheu befleidet, dicker Rafen hat den Schutt der Burg⸗ 
höfe überzogen und es bildet eine ‘Dertlichfeit, von welcher ich 
fagen muß, daß ich etwas fo ganz Malerifcheg, fo Edel- Mäd- 
tiges no nie gefeben habe. Ich konnte nicht fatt werden zu 
bewundern. Epheu mit Stämmen und Laub gleich Eichenbäu- 
men, fchlanfe Pfeiler, prächtige offene Fenfterhallen, zierliche 
Erfer, tiefere Gewölbe: Alles vereinigt fi bier, um und wo 
möglich feftzuhalten und die beften Künftler berzumünfcen. 


— — — — 


Auf der großen Birminghamer Grandjunetion⸗-Eiſenbahn 
trugen mich die Fittige ded Dampfed zu dem füdlichen Theil 
von Staffordfhire Ce). Walſall, Dudley, Wolverhampton blie⸗ 
ben feitwärts liegen, und in wenigen Augenbliden ſah ich mid, 
alle biefe Dampfeswolfen und Ambosgeräuſche durchfchneidend, 
in die Mitte eines englifchen Landfiged verfegt, der nahe bei 
Stafford Tag und defien Name Rowley war. Hier lernte ich 
zum erften Male die wundervoll vollfommene Einrichtung einer 
ländlichen englifhen Haushaltung, die Ruhe, die. Gemächlichkeit, 
den lückenloſen Comfort eines englifhen Landfiged und das 
Wohlthuende der englifhen Saftfreundfchaft fennen. ch vers 
Vebte dort im Kreife werther Freunde einige angenehme Tage 
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und machte einige Feine Ausflüge in die Hauswirthſchaft, in bie 
‚zu einem alten Schloffe, zu einigen Pachtershäuſern 

und zur Stadt Stafford. — In der Haushaltung zog mich bes 
fonders die appetitlihe Küche am mit ihren verfchiedenen Bor- 
richtungen zum Reinigen, Kochen und Braten »bes täglichen 
Brotes«, die von Dampf gewärmten Metallihränfe (hot elosets) 
zum MWärmen der Teller und zum Warmbalten der Speilen, bie 
Küblungsapparate, die faubere Milhfammer, wo Alles von den 
ſchneeweißeſten Stafforbfhirer Töpferwaaren glänzte und wo 
die Milchgefäße von einem beftändigen fühlenden Strome von 
Brunnenwaffer umfloffen wurden, die reinliche, reichlich gefüllte. 
Geſchirrkammer, die Iuftige Speifefammer, in welder auf uns 
übertreffbar zwedmäßige Weife das Fleifch aufbewahrt wird, 
endlich die ordentlihe Aufwafchefammer, in der die Schüffeln 
gereinigt werden, fowie das Plätthaus. Biele diefer Dinge 
- bei und mit der Küche felbft verbunden, während fie in 
immer in eigenen getrennten Räumen für fich befteben. 

Pr Selbſt bei den wohlhabenderen engliſchen Pächtern findet 
man die genannten Abtheilungen der Haushaltung wieder, wenn 
auch nicht mit dem Luxus der Reichen, doch mit einer verhält 
nipmäßig ebenfo großen Neinlichfeit und Ordnung. Wir übers 
uns davon bei einem Pächter in der Nachbarſchaft. 

Der Sped war bei ihm ber Fliegen wegen Stüd für Stüd in 
Papier gewidelt, die Treppe und die Hausflur waren mit Tep⸗ 
pichen bededt, feine Zimmer zum Küffen blanf, Er tractirte 
uns mit Schlüffeldlumenwein, $Fohannisbeerwein und anderen 
ſolchen brittiihen Weinen. In feinem Garten flanden Rofen 
und Blumen allerlei Art fo eben gepflegt, als bielte er fi feinen 
eigenen Kunftgärtner dazu. In feinem Schoberhofe zeigte er ung 
den reihen Segen der diesjährigen Ernte und Tehrte ung bie 
Weife, wie die Engländer das Stroh und Heu aus diefen feft 
nd Haufen ſchneiden. Sie haben dazu ein großes Meſſer 
‚aus diefen Schobern im fenfrechter Linie ebenfo regel- 
ge Stüde herauszuſchneiden, wie mit einem Tiſchmeſſer aus 
dem Brote; daher fünnen fie auch die herausgefchnittene Maffe 
feicht berechnen, Er drafch fein Getreide nur mit Mafhinen, 
wie bie engliſchen Pächter, hatte im eve Haufe ein 
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eigenes Fremdenzimmer, in feiner Küche lag eine fette gerupfte 
Gang, in feinem Stalle zeigte er und einige liebliche Kleine 
Schweine, und er ſelbſt war, wie Taufende feiner Standes» 
genoſſen, ein wohlgenährter, wohlzufriedener, wohlausfehender, 
munterer Dann. 

Es iſt wirklich außerordentlich, wie dicht gedrängt voll von 
fhönen Heinen und großen Landfigen dieſe gut bebauten eng⸗ 
liſchen Landftriche find. Auf einer Heinen Ausfahrt nad Chartley⸗ 
Park paffirten wir wenigftend ein Dugend folder Landfige, 
darunter Tirall, das Befisthum eines Clifford, mit einem der 
fhönften Pferdeftälle von England, der ganz aus Quaderſteinen 
und Eifenbarren befteht, und deſſen Erbauung 15,000 Pfund 
gefoftet hat. Ehartley: Park ift der alte Sig des Lords 
Serrer, in deifen Park wir eine dort gehaltene Heerde wilter 
Rinder befahen. Es ift die alte eigenthümliche Rinderrace Groß⸗ 
britanniend. Wir gingen mit dem Wildhüter in den Parf. Es 
war fehr Taltes und rauhes Wetter, und die Rinder waren vom 
Wetter faft ebenfo gezähmt, wie wir felbft. Die Leute fagten 
uns, daß fie im Herbfie und Winter zahm feien, weil fie der 
Hunger dann matt made. Im Frühlinge aber bei frifcher Koft 
auf der Weide feien fie fo ausgelaſſen und wild, wie die Hirfche, 
und dann zu Zeiten fogar gefährlih. Auch fpringen die Fleinen 
Kälber aus den Büfchen auf, wie die Rehe. Die Thiere hatten 
alle genau diefelbe Farbe und Zeichnung: alle waren weiß mit 
zierlih fchwarzen Schnauzen und Ohren. Kein einziges hatte 
außerdem auch nur Einen entflellenden oder dad Weiß unter- 
brechenden Flecken, und wenn einmal ein Ochſe von anderer 
Sarbe geboren wird, fo ift dies ein fo außerordentliches Ereigniß, 
daß die Leute es ale ein böfes Zeichen betrachten und fabeln, 
daß dann Jemand aus der Familie der Lords Ferrer fterben 
müſſe. Die Thiere find nicht fehr groß, aber fehr zierlich gebaut, 
bei weitem nicht fo plump wie unfere fohwerfälligen zahmen 
Dchfen, und felbf in ihren Geſichtszügen haben fie etwas viel 
Feineres und Einfichtövolleres, ale unfer grober Ochſe. Sie 
haben jegt noch 13 diefer Thiere bier. Zu Weihnachten, wo 
man fi in England überhaupt viel mit Rinderbraten, Yutern 
und anderen Dingen beſchenkt, pflegen aud die Lords Ferrer 
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eine ihrer wilden Kühe zu ſchießen und bie einzelnen köſtlichen 
Theile davon ihren Freunden zum Geſchenk zu machen. Sie 
hatten daher auch jest fhon wieder eine Kuh von den übrigen 
abgefondert, die fie durch Beihränfung auf einen engeren Bezirf 
und duch Trennung von ihrem Kalbe fett machen mollten. 
Gemolfen fönnen diefe Kühe nicht werden, und im Stalle ge> 
halten, fränfeln fie und fterben bald, Sie Teben in dem wildeften 
Theile von Chartley⸗Park, welcher bie Chartley-Heide genannt 
wird, und bier auf dieſer Heide werben fie zuweilen von * 
Beſitzern gejagt. 

Die Stadt Stafford iſt nur klein; fie mag jetzt * 
12,000 Einwohner haben. Mich zog das dortige Grafſchafts— 
gefängniß an, weil in ihm viele Gefangene von den legten Un- 
ruben faßen. Denn die Graffhaft Stafforb umfaßt erſtlich den 
merkwürdigen Bezirk, welchen man die Töpfereien nennt, und 
in welchem viele Taufende von aufrührerifhen Menfhen mit 
Töpfeformen und Kohlengraben befhäftigt find, und zweitens 
ragt fie in das Birmingham'ſche Induſtrie-Gebiet hinein. Da 
einige dieſer Bezirke in dieſem Jahre gerade der Hauptſchauplatz 
von Arbeiterbewegungen geweſen waren, ſo war jenes Gefängniß 
überfüllt. Der großen Menge der Gefangenen wegen hatte 
man außerordentlihe Maßregeln genommen. Es Tagen Gol- 
baten in ber Stabt, und aud in dem Gefängniffe waren mehrere 
poftirt. In den Zimmern der Beamten fanden wir Gewehre 
und Piftolen, und die Mauer, welde das Ganze umgab, war 
oben mit loſen Steinen belegt, um den Gefangenen das Ent- 
fliehen mittels eines über die Mauer geworfenen Strides zu 
erſchweren. Ein. folder würde nämlich die fofen Steine herunters 
geworfen und die Wachen aufmerffam gemacht haben. Inner— 
balb diefer Mauer fah ich einen Kirchhof, wie ih ihm noch nie 
gefeben. Es war bier nämlid eine Reihe von Enthaupteten 
neben ‚einander begraben, Man fagte mir, es gäbe died dem 
Orte einen großen Ernft und diene den Andern zum abfchreden- 
rg — Zn dem Irrenbaufe, welches ich ebenfalls 

ſagte mir der Arzt, daß faft bei der Hälfte aller Fälle 
übermäßiges Trinken eine vornehmlich mitwirfende Urſache des 
Bahnfinns fei, Die zweite vornehmfte Urfahe fei Religion, 
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‚Endlich habe auch das Unglück der Tegten Jahre die Zahl ber 
Seren merklich vermehrt. Man erlaubt ihnen hier das Rauchen 
und Schnupfen, weil man glaubt, gefunden zu haben, daß der 
Tabak die Irren befänftige. 

Nicht weit von Stafford wohnt auf feinem Landfige Tam⸗ 
worth Sir Robert Peel. Ein Freund, der ein Schulfamerad 
diefes ausgezeichneten Mannes gewefen, erzählte mir im vertraus 
lichen Gefpräcde, dag Robert Peel ein fehr ſtark und ämfig ar- 
‚beitender Schüler geweſen, aber feinegweges fehr raſch im Auf: 
faffen. Er erinnere fi fehr wohl, daß der Sohn des Schul- 
meifters ihm an Schärfe des Berftandes und Wig immer fehr 
überlegen geweien fei. Allein Langfam fommt auch zum Ziele, 
fagt man in Deutihland, und der ämſig arbeitende Robert wurde 
Premierminifter, während jener fein überlegener Mitſchüler bie 
dahin nur ein einfacher Geiſtlicher geblieben ift. Peel ſcheint 
in allen Stüden ausdauernd, treu und tüchtig zu fein. So hat 
er auch feinen alten Privatlehrer Blick immer bei fih behalten 
und ihm in feinem Haufe zu Tamworth eine ſehr angenehme 
Lage gegeben. Diefer alte Mann foll fih, wie man mir er- 
zählte, über jede Rede feines Schülers im Parlamente immer 
Eöniglich gefreut und dabei gefagt haben, ſolche Reden habe Eng⸗ 
land und die Welt feiner firengen Zucht zu verdanfen. Ganz 
kürzlich iſt diefer alte Blid des Todes verblichen. 


Nach einigen Tagen fegte ich meine Reife weiter fort und 
Iöfte mir wieder eine Eifenbahnmarfe mit der Bezeichnung »Nier 
der« (down). Dies furze Wort ſteht nämlich auf allen Marken, 
die den Reifenden einen Gig in den von London aus tiefer ing 
Land binabführenden Zügen geben. Ich kam mit diefer Marfe 
bis in die Nähe von Butterton, einem alterthümlicy kleinen 
Landfige, der mitten in der herrlichftien Gegend von Stafford- 
ſhire Liegt. Hier verweilte ich einige Tage und befah mir die 
merfwürdigfien Begenflände in der Umgebung. Ich fuhr zuerft 
in einer fleinen »Fliege« (Ay), fo nennt man in England eine 
gewiſſe Art bebedter Fleinee Wagen, nah Trentham, d. h. 
Zrentheim, Heimath am Trent. 


Das Schloß Trentham gebört einem der reihften Männer 
in England, dem Herzoge von Sutherland, Es bat im Thale 
des bier noch fehr kleinen Trent eine reizende Lage. "Seine 
Gartenfronte wendet es einer berrlihen Blumenterraffe und 
‚hinter ‚derfelben einem weiten Wafferbefen und der anmuthigen 
Wildniß bes oberen Trenttbales zu. Hirſche und Rehe, von 
Bronce gegoffen, find wundervoll inmitten ber Blumenbeete ver- 
ftedt und von Menfhen-Bildfäulen umgeben. Das Imnere des 
Schloſſes ift ausgezeichnet ſchön eingerichtet. Man findet ba 
ein Fuchfia- Schlafzimmer, ein Schmetterling : Anfleide- Zimmer, 
ein Bogel-Hauptzimmer, ein Bogel-Gefellfbaftszimmer, ein Je— 
Aängerjelieber Zimmer, ein Rofenfnospen= Zimmer, Ein befon- 
‚derer Yurus in den Landhäuſern des englifhen Adels find bie 
‚überall in den Borballen, Winfeln und Gängen des Haufes 
‚aufgeftellten, mit wohlriehenden Rofenblättern, Lavendeln und 
Deliotropen gefüllten Porzellan» Bafen. Diefe wohlriehende 
‚Blättermaffe fommt von Yondon, wo man die Kunſt verfteht, 
Diefe Blätter zu trodnen und ihnen doch ihren Wohfgeruc zu 
‚erbalten. In jerem Schlafzimmer lag eine Bibel und ein Ge- 
betbuch auf dem Tiſch. Bei uns pflegt in jedem Haufe höchſtens 
eine Bibel zu fein. Es würde mich nit wundern, wenn Je— 
mand nachzuweiſen verjucte, daß England gerade fo viel Bibel- 
Eremplare befäße, als alle übrigen Yänder Europa's zufammen 
‚genommen. — An der Stelle des beutigen Trentham lag einft 
ein Klofter; davon ift jegt nur nod eine alte Priorei-Spende an 
den Thoren des Schtoffes übrig geblieben. Diefe Spende befteht 
darin, daß jedem Wanderer, ber bier anflopft, Bier und Brot 
ausgetheilt wird; es befteht zu dem Ende eine befondere Bäckerei. 
Dft, fagte man ung, tämen an einem Tage wohl mehrere unbert 
Wandersfeute, 


Auf unferer Ruͤdkehr — nach Butterton beſuchten 
wir eine Wieſe, welche »Annenkirche« heißt, weil hier früher 
eine Kirche dieſes Namens gelegen haben ſoll. Die Kirche iſt 
jest bis auf die letzte Spur verſchwunden und der Play voll⸗ 
lommen freiz aber ein Kranz von uralten Tarusbäumen fteht 
noch um diefen jegt leeren Fleck herum, als wollten fie mod) jeht 
‚über dem geweihten Plag ihre Zweige fhügend ausftreden. Es 
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find die umfangreichften und fehönften Tarusbäume, die ich in 
England oder überhaupt irgendwo gefehen habe. Ich maß einen 
und fand, daß ich ihn nur mit viermaliger Ausbreitung meiner 
Arme umfpannen fonnte, 

Staffordfpire ſtößt hier im Norden an Chefterihire, von 
wo aus die Käfebereitung ing Land hinein geht. Nordftafford 
bereitet Käſe, die faft ebenfo gut und gepriefen find, wie bie 
von Chefter, 


So wie es für alle Manufacturen eine Stadt oder einen 
Bezirk giebt, in dem fie auf hervorfichende Weife blühen, fo 
giebt es auch für die Töpferwaaren einen Bezirk, deſſen Thätig- 
feit fo außerordentlih if, daß die aller anderen Orte, melde 
Töpferwaaren bereiten, dagegen verfchwindet, Diefer Bezirk 
liegt im nördlihen Theile von Staffordfhire und begreift etwa 
fünfzehn Kleine Städte und einige Dörfer, die fih alle dicht 
neben einander befinden und faft eine einzige zufammenhängende 
‚Stadt bilden. Diefe zufammen werden vorzugsweiſe »die Töpfe⸗ 
reien« genannt. Der Werth der bier bereiteien Waare iſt 
allein doppelt fo groß, als der Werth aller Töpferwaare des 
ganzen übrigen Landes. Die Töpfereien von Staffordfhire hän- 
gen mit ihren Drtichaften alle Dicht an einander, wie die Kirfchen 
an einem Zweige, und ziehen fih im Thale des Fluſſes Trent 
hinauf und quer über diefes Thal hin mit einer Qängenaugdeh- 
nung von nicht mehr als fieben englifhen Meilen oder etwas 
mehr ald einer deutfhen Meile. Hier befyäftigen fi) mehr ale 
70,000 Menfchen faft alle mit der Töpferei. Beranlaflung dazu 
gaben fhon von alten Zeiten her die verfchiedenen Arten von 
Töpfererde und dann die reichen Kohlenlager der Nachbarſchaft. 
Bekannt waren ſchon feit 200 Jahren die Buttertöpfe von Burs- 
lem, und zu Anfang des vorigen Jahrhunderts hatte eine ge⸗ 
wife chocolatefarbene Töpferwaare mit weißen zarten Streifen 
und eine andere Steinwaare von einer angenehm weißen Farbe 
viel Beifall gefunden. Allmählig führte man auch einige Ver⸗ 
befferungen ein, als das Glaſiren mit Salz und den fehr vor⸗ 
theilhaften Gebrauch des pulverifirten Feuerſteins. Alein im 
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Ganzen: bfieb doch Alles beim Alten bis in die Mitte des vori- 
‚gen Jahrhunderts, Da trat Joſiah Wedgwood(u) auf, der 

durch feinen Gefhmad und feine Kenntniffe die Form, Zeichnung 
und Ausfhmüdung fowohl, ald auch die innere Güte der Waare 

fo ſehr verbefferte, daß fie mweltberühmt wurde. Er, ber die 
italieniſchen Vaſen- und Topfformen fludirt hatte, brachte erft 
wahrhaft edle Figur und Zeichnung in die Theetöpfe, Milch 
Fannen, Kaffeetaffen, Wafferfhüffeln, Zudernäpfe, Krüge und 
ihre ganze weitverzweigte Brüderfchaft. Er überfchüttete fie mit 
Blumen, Blattgewinden, griechiſchen und etrurifchen Figuren, 
‚Gemälden und anderen fhmüdenden Zierrathen, und Tief fie 
in bundert und taufend fchönen Farbenfpielen erblüben, bie er 
vermöge feiner: tiefen Einficht in die Chemie zu erzeugen und 
dauerhaft darzuftellen wußte. Und an die Stelle der alten, 
plumpen, Jahrhunderte lang unveränderten Buttertöpfe traten 
nun milchweiße, vofenfarbige, weißgefantete, ſchwarzgeſtreifte, 
‚gelbbeblümte, meergrüne, azurblaue, zartgebräunte, feingerötbete 
Töpfe und Bafen von allen möglihen Größen und Formen 
und zu einer Dienge von Zwecken und Gebräuden, In feiner 
berühmten, großen, 1771 vollendeten Werfanlage, die er Etruria 
nannte, und melde die größte bis dahin geſehene Töpferei vor— 
ſtellte, führte er alle diefe Berbefferungen aus, die nachher 
Nahabmer fanden. Nun fam es darauf an, geihidte Maler 
und Zeichner zu ſchaffen; chemiſche Rarbebereiter und Kupfer⸗ 
ftecher wurden nöthig; Schmiede, Dressler, Maſchinenbauer 
wurden im Arbeit gejegtz zur Herflellung des orientaliſchen 
Porzelland befamen die Hände und Köpfe einer Menge von 
Bergoldern und Glafirern vollauf zu thun, Nachdem man ans 
fangs behufs Pulverifirung der Feuerfteine ſämmtliche Getreides 
müblen im Feuerfteinmüblen umgewandelt, entftanden nun als— 
bald eigene, zweckmäßig eingerichtete Feuerfteinmüblen, die von 
‚großen Wafferrädern und Dampfmafhinen bewegt wurden, 
en diefem aber fann man denfen, wel ein ungeheures 
vd m ®eift der Erfindung und Berbefferung eröffnet war, 
fann man fih nad dem Befagten von der Man- 

it. der. Bevölferung in ‚den Töpfereien u ihrer. Be 

fäftigung einen Begriff machen, im, 
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As wir und den Töpfereien näherten, fahen wir über bie 
ganze Gegend eine dicke Rauchwolfe verbreitet, Die wie ein aus 
allen den unzähligen Defen und Schorfieinen zufammengebrauteg 
Gewitter über der ſchönen Landſchaft des Trent⸗Thales hing. 
Wenn man von Newraftle fommt, kiegen die Orte Burslem und 
Hanley und ihre Töpferwerfe etwas hoch, und beim erflen 
Anblick derfelben glaubt man weit ausgebreitete, wunderliche 
Feſtungswerke vor fih zu fehen. Auf einer langen Reihe hin 
find überall die Hügel mit den hohen Pfeilern und den großen 
Pyramiden der Scornfteine, fowie der rundgeformten Defen 
gekrönt, die oft zu Dugenden wie großmädtige Bomben: Mörfer 
baliegen. Dazu fommen die hohen Dächer der Trodenhäufer, 
bie großen fchönen Magazinhäufer und die gewaltigen Mauern, 
weldye zuweilen eine ganze foldhe zufammenhängende Werfanlage 
umfchliegen, endlich die mächtigen Haufen von Thon, Feuer⸗ 
fleinen, Knochen, Schladen und anderen Stoffen, welche dazwi⸗ 
ſchen umperliegen. Fährt man nun durch den ganzen Bezirk, 
fo wiederholt fi dieſer Anblick einer folhen wunderlichen Ge⸗ 
bäude-Berfammlung bei jedem derfelben von Neuem. Zwifchen 
den großen Werfanlagen mwinden fi die Fleinen Häufer ber 
Krämer, der Arbeiter, der Maler, der Kupferfieher, der Färber, 
ferner die Kirchen und Capellen, und bie und da zeigen fih in 
den Zwifchenräumen zwifchen den Ortfchaften die prachtvollen 
Häufer der reich gewordenen Töpfer, die aus Töpfern Millio- 
näre und aus Millionären Parlamentsmitglieder, Landrichter 
und Gutöbefiger geworden. Bon einem Drte zum andern 
ſchlängeln fi die wundervollfien macadamifirten *) Wege, fowie 
auch die Dauptfiraßen aller Drte felbft wie ein Tangboden ge⸗ 
pflakert find, fo daß der innere Verkehr des Bezirkes auf den 
fhönften Bahnen dahinrollt. Ferner durchziehen den ganzen 
Bezirk die großartigften Berbindungsmege, ein großer anal und 
eine treffliche Eifenbahn, die ihn mit Manchefter, Liverpool, 


2) Macabamifiten: Straßen nad) Angabe des Schotten John Macadam 
(geft. 1836) bauen. Es werden nämlih harte Steine von mittlerer Größe 
6 bis 10 Zoll Hoch aufgefchättet, welche allmaͤhlig durch das Fahren ihre 
Feſtigkeit erlangen. 
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» London und der ganzen übrigen brittifchen Welt 
dm obie feichtefte Berbindung fegen, theild um ihre Waare zu 
verfenden, tbeild um auf diefen Bahnen die nöthigen rohen 
Stoffe zu beziehen: die Koblen, deren fie wöchentlih 8000 Ton- 
nen verbremnen, die Porzellanerde, deren fie jährlich 7000 Ton- 
men aus Cornwallis, den Seifenftein, deifen fie jährlich 5000 
Tonnen eben daber .befommen, die Fenerfteine, die fie jährlich 
in unberehenbaren Maffen aus Irland, Wales und andern 
Gegenden bezieben, das Gold, deffen fie zum Bergolden jährlich 
33,000 Stück Guineen verbrauchen, die Knochen, den Thon und 
bie vielen andern Erbarten, die fie aus verfhiedenen Gegenden 
Englands nöthig haben. 

Ich fuhr zuerft nah Burslem und befuchte eine ber 
größten Töpfereien, die von Aslock nämlih, die nicht weniger 
ald 20 große Porzellandfen hat. Die Porzellanfahen fünnen 
indeg in Bezug auf leichte, zierlide Form und Malerei nicht 
mit denen in Berlin, Dresden und Wien verglichen werben, 
Dagegen haben die Töpfereien ihre Stärfe in Blumen, Spigen- 
und Rlechtwerf. Ich fab bier feine zierlihe Körbchen, mit den 
zarteften Blumen und Früchten gefüllt, aus weißer ungefärbter 
unglafirter Porzellanerde gebildet, die an Naturtreue und Sau⸗ 
berfeit der Arbeit wirflih vollfommen zu fein ſchien, ferner einen 
Moibaum ans Porzellan, mit Blumen und Büſchen fo ausge- 
‚ziert, wie man dies in den engliſchen Dörfern fieht, dann Früchte, 
Gemüfe, Salat, Kohlköpfe und andere ſolche Dinge von ber 
ausgezeichnetften Arbeit. Die Arbeiter wagen ſich ſelbſt an die 
‚allerfhwierigften Aufgaben. iner derfelben hatte z.B. einen 
lebensgroßen Paradiesvogel aus Porzellan geformt, und war 
bemüht geweſen, in dem widerſtrebenden Stoffe alle Feinheit 
und Zierlichfeit des Gefieders dieſes Vogels darzuſtellen. Das 
Porzellan war zu fo langen Federn ansgeſponnen, wie man ſie 
dm natürlihen Schweife jenes Vogels findet, Einige waren 
ellenlang, und es muß in der That eine ungemein genaue Be— 
rechnung der Hige, der Trodenheit des Stoffes und eine unges 
‚mein vorſichtige Behantlung dazu gehören, daß fid ellenlange 
ſchmale Federchen nicht verbiegen und brechen. Das Anziehendſte 
Aft das Dlumenzimmer, wo alle die feinen Fleinen Gegenflänbe 
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mit einer bewundernswerthen Schnelligkeit zufammengefegt wer⸗ 
den. Die Leute hatten zum Theil natürliche Blumen als Mufter 
dabei. Ein Artikel, der in neuerer Zeit eine ungeheure Ver⸗ 
breitung gewonnen hat, find die fogenannten gewürfelten Ziegel. 
Es find dies fehr zierlihe, ganz dünne und Fleine, entweder 
viers oder fechsedige Ziegelfteine, die zum Belegen der Fuß⸗ 
böden in den Vorhäuſern, namentlihd aber in den Kirchen, 
verbraucht werden. Sie find röthlih von Farbe und haben 
auf der Oberfläche gelbe oder fchwarze Zeichnungen und Ver⸗ 
zierungen. Die Fußboͤden faft aller neuen Kirchen in England 
werden jest damit ausgelegt. Die Verzierungen und Zeich⸗ 
nungen jedes einzelnen Ziegeld flimmen oft wieder mit denen 
des Nachbarziegeld, und fo bringt man denn oft mit diefer Tä- 
felung große Zeichnungen zu Wege, wie die Muſter eined Tep- 
pichs. Man fönnte diefe Fußböden daher auch Steinteppiche 
nennen. 


Auf dem Wege nach Fiverpool zu Tiegt Chefter. Diefe 
Stadt hat, wie Wincheſter, Worcefter ꝛc. und wie unfere deut- 
fhen Caflelgs, ihren Namen vom römiſchen Worte castrum; denn 
es war der Standort der zwanzigfien römifchen Legion. Daher 
it der Plan der Stadt auch höchſt einfah. Ihre Mauern bilden 
ein Parallelogramm, und ihre beiden Hauptftraßen durchichneiden 
fih innerhalb dieſes Parallelogrammd in einem vollfommen 
rechtwinfeligen Kreuze, deffen Arme fih noch etwas über die 
Mauern hinaus erfireden. Auf den Mauern der Stadt fann 
man rund herum fpazieren; denn auf ihrem Rüden if ein 
ſchmales Pflafter für Fußgänger angebracht, auf dem gerade 2 
bis 3 Perfonen neben einander vorbei paffiren fönnen. Diefe 
Mauern bilden die fonderbare und eigenthümlihe Hauptpromes 
nade der Bewohner. Dan geht darauf zwei englifhe Meilen 
weit in der Runde, indem der hohe und ſchmale Weg bald 
auf⸗, bald abwärts fteigt. Bald läuft der Gang mitten zwi⸗ 
fhen nahe zufammentretenden Häufern hin, bald fpaziert man 
durch einen alten Feftungsthurm, bald über einen Thorweg hin- 
weg, bald geht es eine lange Treppe hinab, um einer Straße 
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Plag zu laffen, bald führt der Weg hinter dem großen Dom 
der Stadt, bald vor dem meitläuftigen alten Scloffe vorbei, 
das jegt zu einer Caferne für die Rothröde (Soldaten) bient, 
Es giebt in England nur noch eine Stadt, in.der man eine fo 
fonderbare Promenade machen fann: das ift York, welches von 
. einem ganz ähnlichen alten Mauerparallelogramm umgeben: ift. 
Ehefter ift in der That die Stadt der fonderbaren Promenaden, 
Denn außer jener auf den Mauern hat man noch die durch die 
fogenannten »Rows«. Das find bebedte lange Gänge, welche 
den Straßen parallel durd das zweite Stodwerf der Häufer 
geben. Man denfe fih die Mauer aus dem Borbdertbeil des 
zweiten Stodwerfs herausgenommen, die Räume nad vorn ganz 
offen gelegt und mit Pfeilern geftügt. Ebenfo denfe man ſich 
die Seitenmauern durdgefhlagen, fo daß man alfo in einem 
langen Gange dur die Bel-etage aller Häufer palfiren fönnte, 
Man muß fih die Roms übrigens nicht ald eine regelmäßige 
Gallerie, denfen. Jeder Hausbefiger, Durch deffen Haus. fie füh- 
ren, bat vielmehr je nah Größe und Gelegenheit feines Haufes 
bie Gallerie bald fo, bald fo einrichten laffen. Bald ift fie in 
einem Fleinen Haufe fo niedrig, daß man ben Hut abnehmen 
muß, bald wieder fo hoch, wie ein Eaal, In dem einen Haufe 
liegt fie etwas niedriger, und man tritt eine Stufe hinab, in 
dem anbern etwas höher, und man fleigt zwei Stufen hinauf. 
Hier ift fie mit einem eifernen neumodifhen Geländer gegen 
die Straße geſchützt, dort iſt fie nur mit hölzernen Stäben ver— 
gittert. In seinem großen reihen Haufe find. die Pfeiler did, 
ſtark und mit altertbümlihen Zierrathen gefhmüdt, in einem 
anberen fürchtet man, daß die ſchwachen Pfeiler mit fammt den 
Rows und fhief ftehenden Häufern bald umfallen werden. Bon 
Zeit zu ‚Zeit führen Treppen in die Straßen hinab. Das uns 
tere Stodwerf, über welches die Nows hinweg geben, wird von 
feinen Leuten bewohnt, Gemüfehändlern, Krämern und ders 
| Die Hauptläden der Stadt find. auf der Rüdfeite diefer 
Rows felbft. Dan fann fi denfen, wie bunt und unterhaltend 
ein Spaziergang durch diefe Gänge fein muß. Es befinden ſich 
immer viele Leute darin, theils um ihre Einkäufe zu machen, 
theils um den unangenehmen Gang über das Strafenpflafter 
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zu vermeiden. Die Straßen der Stadt find nämlich nicht in 
gleicher Linie mit dem Fundament der Häufer angelegt, fondern 
tief in den Boden eingefchnitten und zwar in dem lebendigen 
Felfen ausgehauen. Die eigentliche Grundlage der Stadt wird 
durch die Rows bezeichnet, und unter ihnen bewegen fih dann 
Die Wagen und Reiter in der Felfenhöhlung der Straßen. Die 
hintere Wand von der unteren Reihe der Kramläden ift überall 
der lebendige Fels, und die Höfe der Häufer, ihre Küchen und 
Hintergebäude Liegen 10 bis 12 Fuß höher, ald die Straße 
ſelbſt. — Eine dritte Sonderbarfeit der Stadt findet ein Deut⸗ 
ſcher noch in dem alten, aus rothem Sandftein gebauten Dome: 
ber Stadt. Hier wird ihm nämlich zu feiner Berwunderung 
das Grabmal des deutfchen Kaiſers Heinrich IV. gezeigt, von 
bem man bier erzählt, daß er fih, der Unruhen feines eigenen 
Königreiches müde, hieher nach Cheſter zurüdgezogen habe. Die 
Chefterer verpflegten ihn bie an fein Lebensende und begraben 
ihn dann in ihre Kathedrale, wo fie ihm ein Denkmal errich- 
teten. Hier beftätigt die Infchrift des Bolfes Sage. Das wir 
derftreitet aller Gefchichte. Es bleibt alfo nur übrig anzunehmen, 
daß der Kaifer fih wirklich dorthin begeben, und daß die Per- 
fon, welche den 7. Auguft 1106 zu Lüttich farb, gar nicht der 
Kaifer gewefen, oder daß ein Betrüger ſich das ſtürmiſche Ende 
des Kaiſers und feinen in der Stille flattgehabten Tod zu Nutze 
machte, nad) England ging und fi dafelbft, um Mitleiden und 
Unterflügung zu finden, für den unglüdlichen Kaifer ausgab. 
Einige Meilen oberhalb Cheſter im Thale ded Dee liegt 
Eatonhall Citen), der prächtige Wohnfig des Marquis von 
Weftminfter. Er ift einer der berühmteften in England, und 
fein Parf beginnt gleih vor den Thoren der Stadt, fo daß 
man ganz im Parke felbft bis zum Haufe hin fpaziert. Der 
Park hat mehrere Eingänge, und alle diefe Eingänge haben, 
wie dies bei den englifchen Parks gewöhnlich zu fein pflegt, 
Schöne große Thore und zu beiden Seiten derfelben Wohnungen 
für die Parkhüter und Thorfchließer, »Lodges« genannt. In 
der Regel find diefe befonders freundlich verziert, mit feinen 
Blumengärten umgeben und in einem mit dem Schloffe felbft 
übereinftimmenden Stile gebaut. Die Lodges von Eatonhall find 
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alle, wie das Hauptgebäude, im gothiſchen Stile gebaut und 
dabei von ſolcher Pracht und Größe, daß man ſie felbſt ſchon 
für ein hübſches Landhaus nehmen könnte. Das eine dieſer 
Wächterhäuſer iſt eine Nachbildung vom St. Auguftiner Abtei 
thor in Canterbury, und Foftet allein 10,000 Pfund Sterling, 
das andere flellt ein großes gothifches Burgthor mit Thürmen 
und Zinnen, vor, das dritte bat wieder ein anderes Mufter, 
Bon diefen Wächterhäufern gebt Der Weg noch mehrere Meilen 
bis zum Palafte, Dies Gebäude ift fo Tang und ausgebreitet, 
wie die größten englifchen Domfirden, nämlich nahe an 500 
Fuß. Mißt man noch die damit in Verbindung gebrachten und, 
ebenfalls im gotbifhen Stile gebauten Stallungen und Neben " 
gebäude dazu, fo ift das Ganze 700 Fuß Länge. Eatonhall if 
ein großes Beſehhaus, das heißt, der Befiger hat Erlaubniß 
ertbeilt, dag feine Schloßverwalter es jedem Fremden. zeigen 
dürfen, wenn er gerade nicht felbft da ift, und es firömt daher 
von Befuhern aus und ein, die dieſe verfchwenderifche Pracht 
begaffen. Mit feinen unzähligen achteckigen Thürmen, beblätters 
ten Pfeilern, Zinnen und Spigen ftellt es ſich dar wie eine 
mächtige und reiche englifche Abtei, Zwifchen den Zimmern 
— erſcheint eine unendliche Menge von Schildern mit 
den Wappen der Grosvenors (dies iſt der, Familienname ber 
Marquis von Weftminfter) und mit den Wappen einer Menge 
—— verwandter Familien. Außerdem war an der äußeren 
ſchmüdung noch eine Maſſe in Stein ausgemeißelter Köpfe 
Öröße und Form verſchwendet. Die Fenſterrahmen 

find aus Eifen gegoffen und mit gothiſchem Figurenwerf ge- 
ſchmackvoll verziert, fo wie das ganze Haus aud von einem 
maffiven gotbifchen, aus Eifen gegoffenen Gitterwerf umgeben 
ift. Da viele Baumeifter, Maler, Bildhauer, Vergolder, Tiſch⸗ 
fer, Drechsler und andere Künftler mit einander gewetteifert 
haben, wie fie das Innere diefes Prachtſitzes auf eine möglichſt 
am, verſchwenderiſche Weife ausſchmücken und anfüllen 
—— würde es ein ſehr ſchwieriges Unternehmen fein, 

bier Alles zu fchildern, was dieſe Herren dort gebildet und 
immengefegt haben. Man fann fi Alles von Pradt und 
—E voll denken, wie man will, und man wird doch 
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faum zu viel thun; namentlich ift in allen Zimmern eine unges 
heure Fülle von Vergoldung angebracht, ſo daß Alles davon, 
wie in einem Feenpalaſt, glänzt und ſchimmert. Man merkt 
daher leicht, daß die Grosvenors mit zu denjenigen engliſchen 
Herzögen gehören, von denen die Leute behaupten, daß fie jähr⸗ 
li 300,000 oder 350,000 Pfund zu verzehren hätten, täglich 
alfo ungefähr 1000 Pfund. Die Bibliothek ift das größte und 
prächtigfte Zimmer im Haufe. Sie fieht in der That aus, ale 
hätte ein König feinen Thronfaal in eine Sammlung von 
Büchern, Handſchriften und Alterthämern verwandelt, zwifchen 
denen die herrlichiten Divans, Sopha's und Lehnftühle verftreut 
ind; denn die Bibliothek in den Landhäufern der englifchen 
Großen ftellt immer eins der Wohnzimmer dar, wenn fie nicht 
geradezu das beliebtefte Wohnzimmer if. Unter den Selten» 
heiten der Bibliothef befindet fih auch ein ſchwerer malfiver 
Goldreif, welchen man vor etwa zwanzig Jahren in der Umge⸗ 
gend ausgegraben hat. Er ift fo groß, daß er wohl um Hals 
und Bruft eined Mannes getragen werden fonnte und ahmet in 
feiner rohen Arbeit das Anfehn einer gedrehten Schnur nad, 
Welcher alte Seefönig der Dritten mochte ihn vielleiht getragen 
haben! In dem Saale prunft eine große Orgel. An wunder- 
vollen Kaminftüden, ſchönen Bildfäulen, ausgezeichneten Holz- 
fhnitten, Gemälden und anderen SKunftgegenftänden ift natürlich 
auch fein Mangel, und es giebt hier eine Maſſe von Dingen, 
die man, wenn man fie allein in einer Wüfte fände, bemundernd 
fludiren würde, die aber bier in der übergroßen Zahl vor dem 
teunfenen Auge in ihrer Einzelheit verfhminden. — Der ver: 
fiorbene Lord erzog eine Menge edler Roſſe; Eatonhall war 
daher durch feine Zucht auf allen Rennbahnen von England 
wohl berühmt und iſt ed auch jegt noch durch mehrere audges 
zeichnete Pferde, mit denen ber jegige Graf mehrere Male die 
höchſten Preife, die oft über 1000 Pfund betrugen, gewann. 
Wir befahen eins derfelben auf der Wiefe in feinem Gehäge, 
für welches man vergebens A000 Guineen geboten hatte, Diefe 
Gehäge, deren man bier 12 hat, find fehöne, mit hoben Mauern 
umgebene, hie und da von Waffergräben durchzogene Weides 
gründe, Auf einen eigenthümlichen Schnalzlaut des Auffebers 
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kommen bie Pferde weither von der Weide galoppirt und flellen 
fih gutmüthig fchnüffelnd mit ihren munteren gefcheidten Augen 
im Kreife umher. Da wird es klar, weld’ anderen Einfluß es 
auf diefe Gefchöpfe üben muß, gleih dem Reh und dem Hirfch, 
fo frei im Freien aufzuwachſen, Sommer und den, hier freilich 
fo milden, Winter hindurdy auf dem furzen Rafen und unter 
Bäumen zu leben, flatt eingeſchloſſen im finfteren Stall, und 
auf diefe Weife in ſteter Uebung ihrer Glieder und Sehnen fi 
oollfommen ſchön zu entwideln. Nur auf diefe Weife ift es 
möglih, daß fhon das zwei= bie dreijährige Pferd im Wett 
rennen eine Gefhwindigfeit zeigt, welde mit dem Fluge bee 
Vogels wetteifert, 


Sechſtes Kapitel. 


Abends gegen zehn Uhr Tamen wir auf der Eiſenbahn, 
Liverpool (u) gegenüber, an dem füdlichen Ufer des Merſey 
an, welches die Liverpooler furzweg das Chefhire- Ufer nennen, 
weil es zu Chefhirelei) gehört, wie das nördliche Ufer zu Lan⸗ 
cafhire. Diefes Chefhire ift mit Liverpool zugleich emporgeblüht 
und hat fih allmählig mit einer Menge hübfcher wirthshaus⸗ 
und Iandfigreicher Dörfer befäet, die von den Riverpoolern als 
Bade», Vergnügungs⸗ und Landgenuß⸗Plätze benugt werben. 
Auf einer der zwölf Dampfiiffsfähren fuhren wir im Anger 
fühte der glänzend erleuchteten und weit ausgedehnten Stabt 
über den Merfey. Alle Augenblide verfündigte ung das Echo 
unferes Nudergeräufches, daß wir ein großes vor Anfer lies 
gendes Seefhiff pafiirten, von dem es wiederhallte. Endlich 
vervielfältigten fi diefe.Echo8, die Zahl der Maften vermehrte 
fih ing Unendlihe, und wir fchritten zwifchen einem von La⸗ 
ternen und Rampen wie von Glühwürmchen fehimmernden Mas 
fienwalde zu unferem benachbarten Wirthshauſe. 

Liverpool hatte 1801: 77,708 Einwohner, 1821: 118, 972 
Einw., 1831: 165,221, 1841: 224,954. Die Stadt hat alſo 


innerhalb 40 Jahren ihre Einwohnerzahl verdreifacht. In dem- 
Harniſch, Meilen. III, 24 
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ſelben Maße haben auch die in der Nachbarfchaft Tiegenden Orte: 
Everton, Kirkdale, Welt- Derby, Torteths Park zugenommen. 
Sie hatten 1821 zufammen 22,103 Einw., jegt aber haben fie 
71,009 Einw. Nimmt man dieſe Bewohner und dann nody 
33,000 zu dem Hafen von Liverpool gehörige Seeleute dazu, 
fo ann man die ganze Einwohnerzahl der Stadt auf 309,000 
Seelen anfhlagen. Wie Odeſſa's Handel mit der zunehmenden 
Bebauung der Steppe, wie New» Yorkfd und New: Orleans 
Handel mit der vermehrten Anfieblung im Innern der amerifa- 
nifhen Wälder gleichen Schritt hält, fo fteht Liverpools wach⸗ 
ſender Handelsverkehr in Verbindung mit der Entwidelung der 
Manufacturbezirke, von denen ed umgeben iſt; denn bie Haupt⸗ 
fpringfraft des englifhen Handels Tiegt nicht in den rohen Er- 
zeugnilfen des Landes, ſondern in feinen Kunfterzeugniflen. Bon 
jenen wurden im Jahre 1842 für etwa 64 Mill. Pfund, von 
diefen für etwa 364 Mill. ausgeführt. Liverpool hat nun alle 
diejenigen Bezirfe, welche dem brittifchen Handel dieſe unge- 
heuren Summen liefern, viel näher als London. Gewiſſer⸗ 
maßen vor feinen Thoren hat ed den Baumwolle verarbeitenden 
Bezirk, der jährlih allein für 16 Dil. Pfund Waare liefert 
und mit deffen Mittelpunkt Manchefter es gleichzeitig an Thätig- 
keit, Reichthum und Bevölferung emporblühte. Ebenſo hat es 
Leeds, Burslem, Sheffield, Birmingham, ale die Brennpunfte 
für die Thätigfeit der Wollengewebe, der Töpfereien, der Meffer- 
ſchmiede und Sceerenfcleifer, der Hartwaaren drei oder vier 
Mal näher als London. Faſt die Hälfte aller brittifchen Kunft- 
erzeugniffe geht aber nah Amerifa, namentlih NRordamerifa. 
Bedenft man nun, daß Liverpool dieſem Welttheil ebenfalls 
viel näher Tiegt ald London: fo fpringt dadurch die überaus 
. vortheilhafte Lage jener Stadt in die Augen, fo daß man ans 
nehmen Tann, Liverpool werde London noch etnft überflügeln, 
wenn gleich London für den Berfehr nach Deutichland, Holland, 
bie Länder an der Oftfee und am Mittelmeer günfiiger Tiegt. 
Dagegen liegt aber Liverpool wiederum näher an Schottland 
und namentih an Irland, als den Hauptfunden des inneren 
Handelsverkehrs; denn Irland kiefert außer Leinwand gar feine 
Kunfterzeugniffe, empfängt biefe daher faft alle aus England, 
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wohl aber befigt es eine Menge roher Erzeugniffe, als Bieh, 
Korn (namentlich Hafer), an denen England Mangel bat, wes— 
balb England. die meiften dieſer Artifel aus Irland bezieht, - 
Liverpool ift demnach durch feine natürliche Lage zu einem Welt: 
hafen ‚beftimmt, und in der That giebt es unter den großen 

Beltftädten erften oder zweiten Ranges feine, die fo ganz aus— 
fofießtich Handelsftadt wäre. Faſt jedes Haus ift hier entweder 
ein Comptoir, oder ein Waarenhaug, oder ein Magazin, ober 
fonft ein Haus, das mehr oder weniger mit dem Handel zufam- 
menbängt, Jede größartige Anftalt, welde die Stadt in ihren 
Mauern umfchließt, ift entweder ein Zollhaus oder eine Börfe, 
oder ein Dock oder eine Eifenbahnftation, oder Etwas, was dem 
Handel mittelbar oder unmittelbar dienen follz jeder Bewohner 
des Pages ift entweder feldft ein Kaufmann oder ein den Kauf: 





leuten dienender. London ift Handelsftadt und zugleich Refidenz- 


ſtadt des Könige, des Adels und der oberfien Behörden des 
ganzen Reiches; Mandefter ift bios Manufacturftadt; Edinburg 
ift blos Reſidenz des fchottifhen Adels und der ſchottiſchen Ge— 
lehrten; Glasgow ift große Manufactur » und Handelsftadt 
zugleich; Dublin ift Handelsſtadt, aber auch Hauptſtadt des iri- 
ſchen Reiches, Sig des Vicefönigs, der oberften Behörden und 
zum Theil des Adels: in Liverpool aber giebt es feine Manu- 
facturen, feine oberften Reichsbehörden, nicht einmal ent 
behörden (bie Hauptſtadt der Grafſchaft ift Lancafter), feinen 

Adel, fondern allein Kaufleute, Die Stadt hat nur einen Gott, 
das ift Merkur; die Tempel aller anderen Götter find klein 


und winzig. 

Wie London feine Paulsfirhe und feine Königepaläfte hat, 
fo bat Liverpool fein Zollhaus und feine Börfen. Das Zoll 
baus ift in der That ein bewundernswertpes Gebäude, weldes 
ern Art das erſte in der Welt und bei weitem 
ehmfte Gebäude in Liverpool ift, fondern aud an und 
neben der Paulsfiche und andern Gebäuden erfien Rans 
weten verdient. Ließe man dies Gebäude 
Iemanden fehen, der nicht wüßte, wo er fi befünde, er würde 
Zweifel darauf fhwören, daß hier die Senatsverfamm- 
m irgend eines Weltreihes gehalten würden. Der Groß— 
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artigfeit (beinahe 500>< 100 Fuß) entfpricht die Einfachheit des 
Stiles. Die jonifhen Säulen, welche die Eingangsthore feiner 
Flügel und feiner Mittelfronte fügen, haben 50 Fuß Höhe, 
Das Ganze wurde in elf Jahren vollendet, und die Regierung 
allein gab zu den Koften des Baues 150,000 Pfund Sterling 
her. Um einen Begriff von der Größe der hier abzumadenden 
Gefchäfte zu geben, wollen wir nur bemerfen, daß im Jahre 1840 
4,607,326 Pfund Sterling, alfo mehr als 30 Millionen Thaler 
und täglich etwa 100,000 Thaler blos an Mauthgeldern durch 
feine Räume rollten. Außerdem befinden fich bier noch bie 
Poſt⸗, die Hafen» und Dock⸗, die Accife- und die Stempels 
Buͤreaus. | | 

- Das Liverpooler Zollhaus Tiegt nahe bei den Dods der 
Stadt, und diefe bieten für den Fremden ein Schaufpiel von 
gefhäftigen Handelsfcenen und eine Menge von prädtigen Has 
fens und Wafferbauten dar, die in der Welt unvergleichlich find. 
Die Londoner Dode find zwar größer und enthalten natürlidy 
mehr Schiffe. Allein fie find erfilich nicht fo zahlreich und nicht 
für fo verſchiedene Handelszweige geeignet, bieten daher auch 
nicht diefe bunte Mannigfaltigfeit von Dingen, Bauten und 
Gegenfländen, wie bie Liverpooler dar, und zweitens gewähren 
fie den Kaufleuten auch deswegen nicht fo große Bequemlichkei⸗ 
ten, weil fie in einiger Entfernung vom Mittelpunft der Stadt 
liegen. London war fchon eine große Stadt, ehe man an feinen 
jegigen Welthandel und an feine jegigen großen Dods dachte, 
die man daher ein wenig zur Seite anlegen mußte. Liverpool 
aber wuchs mit feinem Handel und mit feinen Dods auf, fo 
daß die ganze Stadt fih auf der einen Seite rund umher mit 
Dods gürtete und ihre Börfe, ihr Zollhaus und ihre Geſchäfts⸗ 
zimmer ganz in ber Nähe derfelben behielt. Die ganze Länge 
der Flußſeite von Liverpool wird von Dods eingenommen. Man 
benfe fih das Flußufer in der Länge von drei englifhen Meilen 
bei einer Breite von 250 bis 500 Yards*) mit Hafenwerfen 
aller Art erfüllt, mit ausgemauerten oder in Felſen ausgehöhlten 


— — — 





*) 62 Yards find gleich 85 preußiſchen Ellen; 500 VYards find alſo etwa 
1370 Zuß. - 
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Waſſerbecken, mit wundervollen, alle diefe Beden umgebenden 
Kais, mit Eingängen und Ganälen aller Art, die mit mancherlei 
Schleufen gewappnet find und die man auf zierlichen Eifenbrüden 
oder hölzernen Stegen die Kreuz und Quer überfchreitet. Man 
denfe fih die ganze 3 Meilen lange Uferfeite mit einer hohen 
mächtigen Mauer gewappnet, deren riefige Größe man befonders 
bei Ebbezeit bewundern muß; man ftelle fi alle die verfchie- 
denen Waſſerbecken mit Schiffen gefüllt vor und ihre Zwiſchen⸗ 
räume meiftens frei oder mit Waaren aller Art bededt, von 
geihäftigen Leuten wimmelnd, und hie und da die zierlichen 
Wohnungen der Dodofficiere und die meift mächtigen Waarens 
häufer verftreut. Der eigentlichen Dods find etwa 16, ber 
ausgemauerten fünftlihen Waflerbeden und Waſſerkufen, Canäle 
und Häfen etwa 42. Es wird den Schiffen durch diefe Dods 
ein immer gleich tiefes Waffer und die trefflichfte Gelegenheit 
zum Ausladen und Kalfatern*) gegeben. Die meiften Dods 
find für eine befondere Klaffe von Schiffen eingeridtet. 3.2. 
für die mit Holz beladenen Schiffe aus Amerika, für die weft- 
indifchen, baltifchen und holländifchen Schiffe, für die Seedampf⸗ 
boote, für die Tabaksſchiffe aus Weftindien und Nordamerifa, 
für die großen Oftindien- und Chinafahrer und für die amerika» 
nifhen Schiffe von der größten Gattung. Eine eigene Klaſſe 
find die fogenannten fleinen Kalfaterdods, die immer zwei zu 
zwei neben einander liegen. Bei jedem Doc befindet fich ein 
fogenanntes Baffın, das meiftens mit dem Merfey in ungehins 
berter Verbindung ſteht und durch das die Schiffe. erfi gehen 
müffen, um in die Dods zu gelangen, Diefe Baſſins find ger 
wiffermaßen Heine Borhäfen, und fie find dazu da, bamit bie 
Schiffe gleih bei jedem Wetter und bei jeder Höhe der Fluth 
oder Ebbe daſelbſt Schug finden und vor Anfer gehen Tünnen, 
während die Dods, in denen die Höhe des Waffers immer dies 
felbe bleiben fol, nur bei einer gewiſſen Höhe der Fluth geöffnet 
werden. Rund um die Dods ſtehen in gewiflen Zwifchenräumen 
eiferne gegoffene breitföpfige Pfähle zum Befeftigen der Schiffe. 


*) Kalfatern: Fugen und Riffe in den Schiffen mit gezupften Tauen ober 
Werg verftopfen und mit Theer beftreidhen. 
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vbn Theertonnen, Theefiften und Tabafsfäffern. Die Durchblicke 
und Fernfihten gehen auf Waarenhäufer und Waarenfchoppen 
und zwifchen ihnen hin. Die Augficht öffnet fih auf die grüne 
Wafferwiefe des falzigen Merfey, und in der Ferne dämmert 
der bläuliche Drean, auf defien Wellenbergen die Meergöttin 
ihre wilden Heerden weidet. — Bon den Straßen und Quar⸗ 
“tieren in der Nähe der Dods ift der größte Theil ganz unbes 
wohnt; denn es find faft lauter Waaren= oder Gefchäftshäufer, 
in denen fich die Gefchäftszimmer der Kaufleute befinden. Ueberall 
in. diefen Häufern find öffentliche Durchgänge, und man fieht 
die Hausgänge und Thüren mit unzählig vielen Namen der 
Handelshäuſer beflebt. Die oberen Stodwerfe der Häufer find 
Waarenmagazine. Die Straßen find unaufhörlih mit langen 
Reiben von Waarenwagen angefüllt, wie in dem Theil der 
Londoner City, der ſich hinter St. Pauls an der Themfe hin- 
zieht; nur find die Straßen in Liverpool breiter, die Häufer 
ſchöner, und dabei ift jedes derfelben mit einer Menge eiferner 
Krahne und fonftiger Mafchinen zur Beförderung und gewandten 
Handhabung der Waaren gefhmüdt. 

Zwifchen den Docks und in ihrer Nähe liegen noch mehrere 
Werfanlagen, in denen Dinge verfertigt werden, welche dem 
Handel und der Schifffahrt nöthig find, als Segelmadereien 
und Taudrehereien., Daß ed bier auch eine Menge Fabrifen 
giebt, welche mit dem Handel in Verbindung ftehen oder dem 
Verbrauch der Stadt dienen, ift natürlih. Man findet große 
Dampfſchiff- und Dampffeffelfabrifen, Anfers und Kettenfchmie- 
den, Stahlwerfe, Delmühlen, Zuderraffinerien, Schiffsbrotbäde- 
reien und andere, aber nur eine einzige Manufactur, nämlid) 
eine Baummollenfpinnerei. Zu den größten Babrifen gehören 
die Werke der Herren Fawcett und Prefton, welche indbefondere 
für Marines Dampfmafchinen und für Kanonen beflimmt find. 
Hier werden Beftellungen, wie folgende, angenommen: 300 große 
Seefanonen für den König von Holland; hier bringt man Eifen- 
güffe zu Stande, von denen einer, das heißt ein Stüd, oft 20 
Tonnen oder 400 Eentner wiegt. Die größte Dampfmafihine, 
die man bier für Seedampfichiffe zu Stande gebracht, war eine 
son 520 Pferdekraft. Man hatte gerade einen Dampfeylinder 
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für eine Dampffregatte in Arbeit, der nicht weniger ald 18 Fuß 
im Umfang hatte. Auch Zudermühlen für Weftindien und Bra- 
filien werden in diefen Werfen gearbeitet. — Um zu fehen, wie 
viele Dinge aus Eifen man jegt in England bereitet, muß man 
in eins ber biefigen Eifenmagazine geben. Da findet man Mö- 
bein, Tiſche, Sopbas, Hut= und Schirmgeftelle, die zierlichften 
Kannen, Bafen, Dintenfäffer und andere unzählige Dinge aus 
Eifen. Doch ift Liverpool an Eifen faft nicht reiher als an 
Gold und Silber, das man überall in taufenderlei Geftalten in 
den Läden und Magazinen erblidt. Sollte ih einmal einen 
‘recht befcheidenen Wunfh thun, der mir doch zugleich etwag 
bälfe, fo würde ich mir alfen in Liverpool befindlichen Staub 
ausbitten, nämlich auch den Gold- und Silberftaub, den man 
in großen Schalen vor den Fenftern fieht, wie in Paris den 
Zuderftaub von verſchiedenen Farben bei den Zuderbädern, 
Diefer reichen Stadt Liverpool wegen und dann vor allen Din- 
gen Manchefters wegen ift daher auch Lancafhire nad) Mibbiefer 
die reichfte Grafichaft in England, | 
Die Börſe, welde für Liverpool das if, was für ganz 
England das Parlamentshaus, ift ebenfalls ein Prachtgebäude. 
Das intereffantefte Zimmer darin ift das Neuigfeitszimmer, in 
welchem die Kaufleute ſich verfammeln, um bie Zeitungen zu 
leſen und ihre Geſchäfte abzuſchließen. Es ſieht aus wie ein 
großes Schulzimmer. Denn eine ungeheure Maſſe von Zeitun— 
gen ift bier auf einer Menge von kleinen Pulten ausgebreitet, 
und jeder Schüler des Merkur ſtudirt eifrig über feinem Pulte. 
Es find hier alle wichtige Zeitungen der Welt zu finden. In 
Liverpool allein erfcheinen jetzt wöchentlich zehn Zeitungen. 
Das Denkmal von Nelfon, das auf dem Börfenplage ftebt 
und das feinen Tod, feinen Sieg, feine Belohnung, die Freude 
und Trauer Britanniens, den Kampf der Soldaten, die Scla- 
erei der Feinde und mod mehreres Andere zu gleiher Zeit 
tellt, hat 9000 Pfund gefoftet; es führt jedoch aud bier den 
is, daf die Engländer das Reinfhöne nicht idealiſch dar— 
wiſſen. Wo dagegen ein Kern des Nüglichen = 
Beer Ausſchmückung treffend und gediegen. Man 
wieder die Eifenbahnftation von Liverpool an, worin 
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der Weg von Manchefter endigt. Died Gebäude liegt in ber 
Mitte der Stadt und ift, wie bei den meiften engliſchen Eifen« 
bahnſtationen erſten Ranges, auf der Borberfeite reich mit Säulen 
und mit fihönen Thoren und Durdfahrten gefhmüdt, wie Die 
Zriumpbpforten von Athen, Berlin und Paris. 

Liverpool fteht überall auf Felfengrund, und fo wie die Dods, 
fo wie feine Kirchhöfe tief in den Felfen eingefprengt find, fo 
find audh die Tunnels, welche feine Eifenbahnen unter der 
Stadt wegführen, durch den Felfen gefprengt. Die Eifenbahn 
verfhmwindet gleich Hinter der Station unter den Häufern ber 
Stadt und taucht erft nach 2230 Yards ing Freie hervor. Ich 
fuhr bis zur Station Edgehill Cetfh), wo ſich ein anderer Tuns 
nel abzweigt, der ebenfalld mit einer Ränge von 2300 Yards 
unter der Stadt weggeht und, zu den Dods hinabführend, für 
die Waaren beftimmt if. Es ſtehen große Dampfmafchinen auf 
diefer Station, welche an zwei langen Striden täglich eine un- 
ermeßlihe Mafle von Waaren und Perfonen aus den beiden 
Höhlen and Licht bringen. Sie fehöpfen mit zwei gewaltigen 
Armen taufend Paflagiere und wieder taufend Paflagiere, und 
funfzig Waarenwagen und wieder funfzig Waarenwagen, und 
werfen fie hinaus in die Welt, in das große Danaiden⸗-Faß, das 
nie voll wird. Bei den Eifenbahnen der Stadt befinden fich 
außer den Tunnels noch zwei große Felshöhlen, in welden die 
Wagen, welche heraufgezogen werden, fi) verfammeln, bis fie 
dann durch die Locomotiven auf der Bahn weiter gefchafft wer- 
den. — Eine andere große Felsaushöhlung ift der St, Jakobs⸗ 
kirchhof, 44,000 Quadratellen groß. Es war urfprünglich ein 
Steinbrud, und das Ganze fieht aus wie ein gewaltiged Rieſen⸗ 
grab, das noch dazu mit Bäumen und Blumen, mit Laub und 
Gartenanlagen herrlich austapeziert if. Diefer Kirchhof gleicht 
dem Thal Joſaphat bei Jeruſalem. Auf der einen Seite erhe⸗ 
ben ſich funfzig Fuß hohe ſchroff weggehauene Felfenwände, an 
denen man auf fiufenförmigen Wegen binfpazieren fann. Die 
Todtengewölbe oder Katafomben find dafelbft in den Felſen ge: 
hauen, Die andere Seite ift nicht fo fehroff, fhön belaubt, und 
man geht auf reizenden Gartenwegen in das Zodtenthal hinab, 
Das mit einer Menge von Bräbern und Grabdenfmälern erfüllt 
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it. Der Hauptiveg hinab führt durch ein. unterirdifches dunkeies 
Thor, als Anſpielung auf das enge Thor, durch welches wir 
eingehen zu den Gefilden des Lichtes. Auf der Spitze eines 
ſchroffen Felſens liegt eine Betcapelle für die Leidtragenden, 
und in der Mitte des Ganzen ſteht ein Denkmal für den von 
allen Britten beklagten Staatsmann Huskiſſon, der bei Eröffnung _ 
der Eifenbahn von Liverpool nah Mandefter, 15. Sept. 1830, 
von der Dampfmafchine gerädert wurde. Es ift ohne Zweifel 
der ſchönſte Kirchhof, den ich je gefehen, und fein Anblick if 
um fo merfwürdiger, da diefe malerifche Todten- und Gräbers 
wildnig mitten in der Stadt Tiegt und auf allen vier Seiten 
von breiten Straßen und hohen Gebäuden umgeben ift. Die 
Armen haben auf diefem Kirchhofe tief in den Felſen einges 
bauene vieredige Brunnen oder Gruben, in welchen man fie 
zufammenftellt, und die nur vorläufig bededt und nicht eher zus 
geworfen werden, als big fie voll find. 

Liverpool fteht nad London mit Mancheſter im zweiten 
Range der brittifhen Städte, und man fann annehmen, daß 
alle Londoner Erfeheinungen und Erfindungen am allerfchnellften 
und zu allernädft in Liverpool ihren Nachhall und ihre Nachs 
abmung finden. So fand ich hier in Tiverpool auch ſchon eine 
jener hellen Flammen auf einem öffentlihen Plage brennen, die 
mit einem verflärften Gaslichte erzeugt werden, obgleich ich erſt 
fur; vorher eine Probe diefes Lichtes in London gefehen hatte. 
Und fo hat denn Liverpool auch feine Gärten für ausländifche 
Thiere ganz in demfelben Stile, wie London. Solche Gärten 
find überall die beliebteften und befuchteften Promenaden ber 
englifhen Städte. Sie find fehr fhön und kunſtreich angelegt. 
An Schenken, Kaffeehäufern, Mufif und Jluminationen bes 
Abends fehlt es darin nicht. Zu der Mufif brüllen die Löwen, 
und am Tage, wenn fie gefüttert werden, giebt ed gewiß 
eine kleine Borerei zwifchen den Tigern und Hyänen. Der 
gleihen Dinge ziehen das engliſche Publikum befonderd an. 
Die Elephanten in einem diefer Gärten waren fo zahm wie 
in Oftindien und gingen, von ihren Führern geleitet, felbft mit 
dem Eimer zum Wafler, das fie aus einem Teiche des Gartens 
fhöpften. Als der Elephant fein Wafler zurüdtrug, ließ ber 
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Führer ihn niederknieen, es ſtiegen einige Kinder anf ſeinen 
Rücken, die eben mit ihren Eltern zugegen waren, und er trabte 
mit diefer Laſt dur den Garten. Das find die Jugendver⸗ 
gnügungen Derer, die dazu berufen find, einft Indien und Afrifa 
regieren zu helfen. 

Der legte Tag, den ich in Liverpool zubrachte, war ein 
Sonntag, und ih nahm daher Gelegenheit, einige der vielen 
Kirchen und Capellen zu befuchen, Es giebt deren mit Einfchluß 
der jüdifchen Synagoge 158; ich fand aber feine ausgezeichnete 
darunter. Der Gotteddienft mander Sekten hat oft einen fo 
wunderlichen Anftrih, Daß man der näheren Schilderung deffel- 
ben faum Glauben fchenfen möchte. Auch auf den Straßen von 
Liverpool und auf den öffentlichen Plägen, fowie auf den Kais 
zwifchen den Dods fann man oft Predigten mit anhören. Zu— 
weilen bei gutem oder fohlehtem Wetter ftellen fich bier begei- 
fterte Methodiften, Leute aus der geringeren Klaffe, auf eine 
Theertonne oder einen Baumwollenſack und predigen mit Tauter 
Stimme unter freiem Himmel, e8 mag ihnen nun gelingen, eine 
Zubörerfchaft um ſich zu verfammeln oder nicht. Die merfwür: 
digſte Kirche ift Die fchwimmende Gapelle inmitten der Dods. 
Es ift ein großer Oftindienfahrer von 800 Tonnen Laſt, der zu 
einer Kirche für 600 Perfonen eingerichtet iſt. Ich fand bei 
diefem Gottesdienfte weiße, ſchwarze und braunfarbige Chriſten 
verfammelt. Meiftend gehen die Seeleute in diefe Kirche, Die 
ihnen fo nahe zur Hand liegt. Auf der Höhe der Stadt Tiegt 
auch eine eiferne Kirche. Die Umfaffungsmauern find freilich 
von Stein; aber im Innern find alle Pfeiler, Emporkirchen, 
das Chor u.f. w. von Eifen, dem man einen Holzanftrich gege- 
ben hat, 

Dem ftillen Sonntage folgt in England der Iebendige Mon- 
tag, der größte Trinfetag, nah, und ihnen gebt voraus der 
geihäftige Sonnabend, der größte Marfttag. An diefem Tage 
muß man die großen, von Menfchen wimmelnden Marfthallen 
Liverpools befuchen, die zum Theil bewundernswürdig zweck⸗ 
mäßige Gebäude find und, wie in allen englifhen Städten, alle 
erft in neuerer Zeit errichtet wurden. Die größte ift die von 
St. Johns Markt. Es ift dies ein Gebäude, das 8200 Duadrats 


Fahrt nach Mancheſter. | ‘381 


Yards enthält, und in dem alfo ohne Zweifel 8000 Menfchen 
ganz bequem handeln und verfehren können. 


— — nn a nn — — 


Heute eine Eiſenbahnpartie, um die Kathedrale von Vork 
zu fehen! — Kleinigfeit! Wie man fonft zu Wagen vier Stuns 
den weit fährt, um, eine hübfche Gegend zu betrachten, fo fährt 
man bier ebenfo fchnell mit Dampf England quer dur, um 
ein altes Gebäude in Augenfchein zu nehmen. Uebrigens liegt 
Mankhefter mit feinen Fabrifen auf diefem Wege noch ale ein 
befonderes Ziel der Betrachtung. 

Aus Liverpool fuhren wir unter den Häufern der Stadt 
heraus, und faum eine Stunde fpäter paflirten wir in Mans 
hefter ein, indem die Fahrt über Häufer und Straßen hinweg 
ging, wie in. London, Nach London giebt es Feine Stadt in 
Großbritannien, die auf den Fremden einen tieferen Eindrud 
macht als Mancefter. London ift einzig in der Welt und Mans» 
cheſter ift ebenfo einzig. Ueberall von Rauch gefhwärzte Häufer, 
in den äußeren Stadttheilen fchmugige Waflergräben, daneben 
beftäubte Fabrifgebäude mit dampfenden SchIoten, dazwiſchen ein 
bleiches Volk von 200,000 Einwohnern: Tauter nad Lohn arbei⸗ 
tende oder Lohn auszahlende und Arbeit beftimmende Menfchen. 
Mancefter ift Fabrifftadt; aber mit ihren Reichthümern und 
weit gehenden Berbindungen ragt diefe Stadt hoch über alle 
ihre engliſchen Schweftern hinaus. 

Zuerft befuchte ich Die ungeheure Mafchinen: Anftalt von 
Sharp und Robert. Nie zuvor hatte ich dag Falte harte Eifen 
fo ganz wie das weichſte Holz, ja wie Kork behandeln fehen, 
als hier. Zolldicke Eifenbarren wurden an der einen Mafchine 
ganz fanft auf einen Schnitt, wie Papier, geſchnitten. An einer 
anderen Maſchine wurden ganz leicht freisrunde Löcher in halb: 
zollſtarke Eifenplatten eingeftoßen. Was man hier blos durch 
den Guß für eine Genauigfeit zu erzielen gelernt hat, geht 
daraus hervor, dag man unter Anderm aus blog gegoflenen, 
gar nicht befonders abgezogenen eifernen Rädern eine Thurmupr 
eonftruirt hatte, welche ſchon feit ein paar Jahren ganz regel» 
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mäßig fortging, und dabei in ſolchen Verhältniſſen der Theile, 
bag ihr Pendelgewicht über dreihundert Pfund betragen mochte, 
— Eine zweite Fabrif, die ich befuchte,. war die der Karden⸗ 
Mafchine von Horfefold. Zum Glätten der wollenen Zeuge 
nahm man fonft den Blüthenſtand der Karbendiftel (Dipsacus 
fullonum). Da man nun legtere ſchwer in fo großen Unmaſſen 
haben konnte, wie fie die gefteigerte Wollenmanufactur forderte, 
fo erfand man die Bereitung fünftliher Karben von Drahtipigen 
‚auf Gurt angeheftet. Dies gefchieht durch eine Anzahl in Dampf 
arbeitender Maſchinen, welche in Wahrheit mit der Feinheit 
menſchlicher Singerbewegung einen dünnen Draht unendlich) viel⸗ 
fältig auf Leder oder Gurt nähen, und zwar fo dicht, daß eine 
Art Drabt-Behaarung auf diefen Flächen gebildet wird. — Eine 
dritte Fabrik war die Seidenwirf > und Stiemafchinerie eines 
hier lebenden Deutfchen, Louis Schwabe, welcher nit nur auf 
Jacquard⸗Stühlen *) nad) jedem beliebigen Mufter die präctigften 
Geidenzeuge wirfen läßt, fondern auch eine Mafchine erfunden, 
welche 50 bis 150 doppeltgefpiste, in der Mitte eingefädelte 
‚StidersNadeln zugleich in Bewegung fest, jo daß in Tuch oder 
Seide auf diefe Weife durch ein einziges dirigivendes Mädchen 
ebenfo viel und fo raſch geftidt werden fann, als fonft durch 
50 big 150 Stiderinnen zufammen. Der Rahmen mit dem ein- 
geipannten Stüd Zeug wird dabei nad Maßgabe des Mufters 
bei jedem Stiche bewegt, anftatt daß fonft Die menfchlide Hand 
fortrüdt und der Rahmen unbemweglich bleibt. 

Unter den verfchiedenen fehenswerthen Dingen von Man- 
cheſter nehmen jedoch ohne Zweifel die Baummwollenfabrifen 
mit ihren Arbeits » und Mafchinens Wundern den erfien Rang 
ein. Sie find ed, um welche fich hier das Intereſſe aller Men⸗ 
hen, ja fie find es, um welche fih das Sntereffe von halb 
Großbritannien bewegt. Dan berechnet das Kapital, welches 
jegt jährlich dur die Baumwolle in England umgefegt wird, 
auf 34 Millionen Pfund. Man hat berechnet, dag in England 


*) Joſ. Maria Jacquard (ſchakahr), Buchbinder und Strohhutfabritant 
zu Eyon (+ 1834), erfand 1801 die Garnfpinnmafdhine, wofür ihm Napoleon 
ein Jahrgeld von 6000 Franken ausfepte. 
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fat anderthalb Millionen Menfhen blos mit der Fabrifation 
der Baumwolle befchäftigt find, und nun denfe man an bie 
Hunderttaufende, welche bei der Verhandlung, der Transportis 
rung und Berfhiffung diefer Stoffe thätig find; man benfe an 
die Millionen, die in Nordamerifa als freie Pflanzer, in Eyppten 
als Leibeigene des Paſcha's, in Brafilien ald Sclaven der Plans 
er an der Erzeugung ber Baummolle arbeiten und 
dadurch ihr Leben friften; man denke an die Meere, die von 
den damit beladenen Schiffen bededt find, um Dftindien und 
Ebina, diefe funft= und waarenreicdyen Länder, und alle anderen 
Nationen des Erdballs, deren Sitten und Gewohnheiten dadurch 
zum Theil wefentlicy verändert worden find, mit baumwollenen 
Stoffen zu verforgen, und man erftaune über die Erfolge, die 
diefer merfiwürdige Zweig menfchlicher Thätigfeit, deffen Mittel 
punkt Manchefter ift, herbeigeführt hat. Man hat berechnet, daß 
in einem Umfreife von zwölf englifhen Meilen Durchmeſſer um 
die Börfe von Mandyefter herum nicht weniger ald 280 Stäbte 
und Dörfer liegen, die gleichfalls alle mehr oder weniger mit 
der Baummollen-Manufactur in Verbindung ftehen und die von 
einer Million Menfhen bewohnt find. Als befteingerichtete 
Fabrik wurde mir die bes Heren Drell in ber benachbarten 
Stadt Stodport bezeichnet. Da find alle neueften Berbeffe- 
zungen zu feben, welche feit der Zeit Arkwright's und Watt’s*) 
immer vollflommener geworden find. Dazu gehört unter Anderm 
der fogenannte felbftarbeitende Mauleſel, das ift ein Spindel 
wagen, ber ſich, dur die Mafchinerie getrieben, von ſelbſt ein- 
und auszieht. Bisher mußte dies Ein» und Ausziehen durch 
Menſchenhände gefhehen, und jest var diefe beim ganzen 
— 
















Richard Arkwright (arkreit), der berühmte Vervollklommner der 
ſpinnmaſchine, bie er anfangs durch Pferdelraft, dann durch Waſſer- 
war urfprünglid; Barbier, ward 1780 zum Ritter erhoben und 

interlicß bei feinem Tode zu Gromforb 1792 ein ge N 

Thalern. — James Watt, der unſterbliche Verbeſſerer ber Dampfmaf 
‚Erfinder anderer finneeiher Mafhinen, war 1736 zu Greenod in 
— mathematiſcher Iaftrumentenmacher, fpäter trieb er das Ge⸗ 
—5 und ſtarb als Mitglied mehrerer gelehrten Geſell- 









ſchaften 1819. 
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Spinnen weiter nichts mehr zu thun, als das Einſchütten und 
Vertheilen der rohen Baumwolle und das Anfnüpfen der zer⸗ 
riffenen Fäden. Das Reinigen der Baumwolle, das Kämmen, 
das Spinnen, das Zwirnen, das Aufrollen, das Abhaspeln und 
mehr dergleichen Arbeiten werden fammt und ſonders von der 
Mafchine ausgeführt. Sogar das Füttern des Ofens mit Kohlen 
hat man neuerli den Menſchen entwunden mitteld Mafchinen, 
bie man » Selbftfütterer« nennt. Den größten fah ich in der 
Orell'ſchen Fabrik, wo ed darauf anfommt, eine Dampfmafchine 
von 240 Pferdefraft regelmäßig mit Kohlen zu verforgen, welche 
von oben her durch einen Trichter auf ein ſich drebendes Rad 
mit Flügeln fällt. Die Flügel diefes Rades ergreifen nun bie 
Heinzerftüdten Kohlen und laffen fo einen gleichmäßig vertheilten 
Kohlenregen in den Ofen hineinfliegen. Es ift eine vollftändige 
Baummwollen-Factorei, das heißt, es wird die Baumwolle roh, 
wie fie aus Amerifa oder, Egypten fommt, in Arbeit genommen, 
gereinigt, geiponnen und gewebt. Dean hat nicht weniger als 
1300 Webeftühle. Diefe befinden fich alle in einem und dem⸗ 
felben Raum, in dem 650 Mädchen befhäftigt find. Das fchnur- 
rende Getreibe ſchlug und, als wir eintraten, wie die Brandung 
des Meeres entgegen. Die ganze Fabrik fertigt an einem Tage 
1300 Stüd, und fo fann es fommen, daß eine Quantität roher 
Baumwolle, die kaum erft in Liverpool ausgeſchifft wurde, ſchon 
nad wenigen Tagen völlig verarbeitet in das Waarenmagazin 
eines Handlungshaufes von Hull oder London einläuft. Ber: 
dient der Beſitzer einer ſolchen Fabrik aud nur einen Schilling 
auf jedes Stüd, fo giebt ihm dies im Jahre (zu 300 Tagen 
gerechnet) eine Ausbeute von 390,000 Scillingen oder etwa 
130,000 Thaler, und man begreift daher, wie foldhe Vermögen, 
ale das des Vaters von Sir Robert Peel, das jährlih 50,000 
Pfund giebt, aus ſolchem Mafchinengewirre hervorgehen fönnen, 
Die Orell'ſche Fabrif hat ihre eigene von Dampffraft getriebene 
Waflerfprige, die das ganze ſechs Stod hohe Gebäude beherrfcht 
und es von oben bis unten in wenigen Augenbliden mit mäch— 
tigen Wafferfluthen überfchütten fann. Die Leute wollten die 
Sprige, um und ihren Erfolg zu zeigen, fpielen Yaffen. Kaum 
aber war das Wafler in die Pumpen getreten, fo winften und 
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ſchrieen viele Menſchen zu den Fenftern hinaus, Wir ließen 
die Dampfmaſchine Halt machen und erfuhren nun zu unſerem 
Schrecken, daß eine halbe Etage überſchwemmt worden war, in⸗ 
dem die Oeffnungen der oberen, durch das ganze Gebäude lau— 
fenden Röhren nicht geſchloſſen geweſen waren und fo eine arge 
Sündfluth zwiſchen der Baumwolle veranlaßt hatten. Dieſe 
Fabrit war eine ber beſteingerichteten. Nichtsdeſtoweniger fand 
ich die Luft in den mit Baummwollenftaub angefüllten Räumen 
zum Erftiden. Dabei erfchredte die ungemeine Enge der Fleinen 
fhmalen Gänge zwifchen den gefährlihen Maſchinen und rolfen- 
ben Räbern. Ueberdies war. der Fußboden geölt, und fo glatt 
wie eine Eisflähe. Daraus erflärt fih die ungeheure Menge 
von Körperverftümmelungen, die in dem großen Kranfenhaufe 
von Mancefter durch das Ergriffenwerden von dieſen zahllofen 
ſtechenden, ſchneidenden, zwidenden, rädernden, glühenden und 
brennenden Eifenwerfzeugen vorfommt. Die Körbe oder Kaften, 
in denen die gefponnene Baumwolle durch die einzelnen. Stod- 
werfe weiter befördert wurde, beftanden aus Büffelhäuten, die 
auf. dem ſchlüpfrigen Boden dahin glitten. Ein 200 Fuß hoher 
Scornftein fand auf einer Heinen Anhöhe neben der Fabrif 
und führte alle. ihre Dämpfe in die hohen Lüfte. 

"Gb es nicht fo viel ähnliche Dinge in England, fo würbe 
ich ſagen, der Anblick von Stockport fei einzig in feiner Art, 
eg an dem hohen Ufer eines Fluffes. Das Thal dieſes 

tief, und. die Häufer ziehen fi von beiden Seiten 

ıl hinab. Ueber die ganze Kluft hinweg von einem 

Ki zum andern brüdt ſich eine riefengroße Wegeleitung, 
au f.22 prachtvollen Bögen. die Eifenbahn nah London bin- 
führt; Die 22 Bögen find 100 Fuß hoch, groß und. weit, 
und ſie wölben fi) über die Häufer und über Alles, was im 
liegt, hinweg. Unter dem einen biefer Bögen fließt der 

du 






4 Wir fehren wieder nah Mancheſter zurüd. Im Allgemeis 
nen fann man weder fagen, daß es eine ſchöne, noch * 
eine haͤhliche Stadt ſei. Einige Quartiere ſind armſelig, ſchm * 
Jarſtig, andere Dagegen ſchön, großartig, prächtig. Das gr 
!eben waͤlzt fi an der breiten »Markt⸗Straße«. Hier liegen 
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zu beiden Seiten die brillanteften Läden. Einer reiht fih an 
den andern. Am Abend ift Alles von fo brillanten Basflammen 
erleuchtet, daß ein Auge, welches noch nit an Londoner Nacht⸗ 
helle gewöhnt ift, davon faft geblendet wird, Am Mittwoch, 
als an dem Wochentag, wo die benadbarten Tandgutsbefiger 
nach der Stadt fommen, um einzufaufen, ift die lebhaftefte Be⸗ 
wegung und Alles mit Equipagen und fchöner Welt erfüllt. 
Neben den wohllebenden und einfaufenden Reichen treiben fi) 
hier die Bettler herum, welche die Gelegenheit wahrnehmen, von 
ihnen zu profitiren; auch fieht man die armen heruntergebrachten 
Fabrifarbeiter in den Straßenrinnen fiehen. Zwifchen die Bette 
ler und bie Reihen drängen ſich Plag machend die gefhäftigen 
Handelgdiener, die Fabriffeute, die Principale. Hier mifcht fich 
der Jude mit dem Griechen, der Amerifaner, der Deutfche mit 
dem Britten, und man entdedt die fremden, gebräunten Schiffs⸗ 
capitaine, die von Liverpool herübergefommen find, um ſich die 
Wunder der merfwürbigen Stadt einmal anzuſehen. Hie und 
da bemerft man aud wohl ein ſchwarzes Negergeficht, oder an 
einer Straßenede einen armen Hindu, von oben bis unten in 
weißen Mouffelin gehült und das braune Geficht mit weißem 
Turban bededt, der, weil er nicht englifch fprechen kann, feine 
unglüdliche Lebensgefchichte, auf ein Heines Stüd Papier ges 
fohrieben, in der Hand hält. Außer in London bemerkte ih 
diefe Hindu = Bettler in Chefter, Liverpool und Mancheſter. 
Zwifchen allen diefen Leuten herum fahren die Fiafer, die Fracht» 
wagen und die verfchiedenen Fahrzeuge, welche die Baummollen- 
waaren von den Babrifen zu den Färbern, zu den Bleichern, 
zu den Webern und Spinnern und zurüd zu den großen Waa⸗ 
renhäufen im Fluge führen. Diefe Waarenhäufer finden fich 
in den Nebenftraßen, vier, fünf, ſechs Stod hoch. Ihre einför- 
migen Reihen werben bie und da von einem im griedifchen 
Stil erbauten Mufeum oder von einer Mufikhalle, einer Korns 
börfe, einem Blinden= oder Taubſtummen⸗Inſtitut, das wie der 
Landfitz eines Edelmannes im gothifhen Geſchmack gebaut und 
mit gothiſchen Thürmchen verziert if, oder von einer der vielen 
Serten-Kirchen unterbrochen. Aus diefem Gemifche des Schönen 
und Häßlihen, des Geſchmückten und Einförmigen im Innern 
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der Stadt geben wir nun weiter an die Ufer der Flüffe, welche 
die Stadt durchfließen. Dies find drei: der Meblod, der Irk, 
der Irwell, und außerdem noch mehrere Canäle, Die Flüffe 
werben von einer unzähligen Menge großer und Feiner Brüden 
und ſchmaler Stege überbrüdt. Man ftelle fih auf einen biefer 
Heinen Stege und ſchaue rückwärts und vorwärts. Da liegen 
die großen Manufacturen in einer Reihe mannigfach geftalteter 
Gruppen, Die verfchiedenen Gebäude, welche zu einer Werk 
anlage gebören, bilden Fleine abgefchloffene Ganze für fih. Dft 
find fie riefig, wie die Palaft- Feftungen der alten Nobili in 
Florenz anzufehen; zuweilen find fie mit Mauern umgeben, und 
es giebt nur Einen Zugang zu ihnen, der von Wächtern be- 
wacht wird, bie Niemanden als die Arbeiter zulaffen. Der 
Eine bat mehrere Stodwerfe body über einander gefegt, ber 
Andere verfammelt feine Gefhäfte in niedrigen Häufern neben 
einander. Begierig faugen die Mafchinen mit Pumpen, Eimern 
und Nöhren das ſchmutzige, aber doch unfhägbare Waller des 
Fluffes auf, und aus anderen Nöhren und Canälen fpeien fie 
es gelb, ſchwarz oder grau gefärbt wieder aus. Dampfftröme 
braufen auf der Wafferfeite in den Fluß hinein. Die Flüſſig— 
Feit wälzt ſich in einem dien, ſchmutzigen Strome rafch zwiſchen 
den Mauern bin, um die Bortheile feiner dunklen Fluthen auch 
‚anderen burfligen Fabriken zu bringen. Wie das Kryftall des 
Maflers, fo ift auch das Blau des Himmels über diefen Fluß— 
thälern unaufhörlich getrübt. Die Schornfteine wirbeln unauf- 
hörlich von allen Seiten einen diden Rauch in die Luft und 
weben einen dichten Schleier vor Sonne, Mond und Sternen. 
Manche find fo Hoch und ſchlank wie die Pauls- und Stephans- 
thürme, und viele find mit nicht geringem Lurus gebaut. Sie 
erheben ſich als acht⸗ oder zmölffeitige Vielede, von einer brei⸗ 
ten Bafis aus fi verjüngend. Dben an der Spike find fie 
—* Steinkränzen eingefaßt, unten iſt ihr Fuß mit 
| ‚erarbeiten geziert, gleich den egyptiſchen Obelisken. 
ben den g Gen Danufacturen liegen die kleinen Häufer 
Arbeiter, wie Bienenzellen aneinandergereibt. Die meiften 
beiter wohnen jedoch in den Vorſtädten, und hier trifft man 
das größte Elend und den größten Schmug; bier Tiegen bie 
25 + 
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eaftle. In der Nähe diefer Stadt fieht ein ganzer Wald von 
riefigen Farrenfräutern unter der Erde, meiftentheild in derfels 
ben Stellung, wie fie emporgewachſen find, und in dem dortigen 
Mufeum hat man Eremplare von Bäumen dieſes Waldes, 
welche fünf Fuß im Umfang und acht Fuß body find. — Der 
Anblick einer ſolchen Kohlengegend ift ganz eigenthümlidh. Oben 
pflügt der Aderömann, unten minirt der Kohlenarbeiter weit 
und breit, fogar bis unter dag Meer hinunter. Neben den hüb⸗ 
fhen Pachthäuſern und Bauergehöften liegen die unheimlichen 
fhwarzen Gruben mit ihren dunflen Höhlenmündungen. Hier 
zeigt fih der Sig eines reihen Gentleman oder dag freundliche 
Dorf von Adersleuten, dort die regelmäßige, fchnurgerade Woh⸗ 
nungsreihe der Kohlenarbeiter, die gewöhnlich von den Eigen- 
thümern der Kohlenwerfe ganz gleichförmig nahe bei dem Ein 
gange der Schadhte erbaut werden. In den ausgedehnten Koh⸗ 
lenlagern Englands ſteckt übrigens ein unermeßlicher Schatz. 
Man verbraudt jährlich nahe an 20 Millionen Tonnen Steins 
Tohlen, und dennoch hat man allein von den Kohlenlagern im 
füdlihen Wales berechnet, daß fie dein Lande noch für 2000 
Jahre das Nöthige liefern könnten, 


Die Drachenpferde wurden wiederum vorgefpannt, und im 
Fluge des Dampfes eilten mir bei ſchönem Abend durch belebte, 
anmuthige Gegenden, durch liebliche grüne Thäler, über feltfame 
Viaducte und durch manchen oft fehr langen Tunnel. Endlich 
hielten wir gerade beim Sonnenuntergang im Bahnhofe des urs 
alten, faft zweitaufendjährigen York, weldhes als Eboracum 
lange Zeit die erfte römische Stadt in Großbritannien war, mo 
die römischen Kaifer Hadrian, Severug, Caracalla, Conftantiug 
Jahre lang refidirten und wo Conſtantin der Große geboren 
wurde. 

Yorf gehört zu den alterthümlichen flillen, gefchäftlofen 
Städten des Landes, wie Oxford, Cambridge, Salisbury, Chefter 
und einige andere. Vork ift unter ihnen allen aber die Königin, 
Orford wenigſtens die BVirefönigin. Die Stadt ift dem Range 
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nad die zweite des ganzen Reiches und zählt auf 30,000 Ein⸗ 
wohner außer der Kathedrale nicht weniger als 24 Kirchen und 
11 Sapellen. Auf unferem Wege nad dem Gafthofe kamen wir 
über eine Brüde, wo man den Fluß entlang die alten Baulich- 
feiten in der rothen Abenbbeleuhtung ſah, was einen eigens 
thümlichen Hauch der Vergangenheit hervorrief. — Am anderen 
Morgen befahen wir die Kathedrale, Man nennt fie bie 
fhönfte von England, und fie ift wohl wahrhaft bedeutend; doch 
mit dem Freiburger oder Straßburger Münfler fann fie darum 
noch lange nicht zufammengeftellt werten... Sie hat am meiften 
Aehnlichkeit mit der Weftminfterfirdge in London, ift aber noch 
größer. Sie wurde von 1227 bis 1377 im englifch-gothifchen Stile 
erbaut. Im Innern ift das Kirhenfhiff groß und einfach, ohne 
Dfeiler-Reihen. Dann fommt der Raum dee Kreuzes, auf dem 
ftatt der Kuppel ein Achte ald Laterne aufgefegt if. Endlich 
folgt das Chor. Mittels einer Mauer, in deren Nifhen Bild⸗ 
fäulen von Heiligen und Königen ftehen, ift e8 abgefondert von 
der vorderen Kirche. Zu beiden Seiten bilden Gitterthüren den 
Eingang in diefen am meiften verzierten und in fi großartige 
fen Raum ded Domes. Ald wir dort eintraten, tönten ung 
die Klänge der Orgel entgegen. Der Eindrud war ernft und 
feierlih. Die ſchlanken Bögen der gothifchen Fenſter mit ihren 
reihen Glasmalereien, die feingefehnigten Chorftühle, das hohe 
freie Gewölbe: Alles wirkte mächtig zufammen. Bon hier ging’s 
hinab in den unterirdifchen Dom (Krypte). Dort fieht man die 
Grundlagen von Bauten aus den verfchiedenften Zeiten. Erft 
Mauerrefte, wie man glaubt, eined Tempels der Bellona, dann 
große Pfeiler aus hochnormannifcher Zeit, und dann erft Die 
Gewölbe der neueren, abermald mehrfach und noch ein Mal in 
neuefter Zeit durch Feuer zerftörten und immer wieder erbauten 
Kirche. Das Iegte Feuer wurde erft 1829 durd einen Ma- 
trofen angelegt, der fanatifch gegen die Kirche und ihre Prieſter 
eingenommen war. Dadurch wurde ein fo großer Theil des 
Doms zerftört, dag die Wiederherftellung 100,000 Pfund Foftete. 

In dem alten Gaftell von Yorf befindet fih eine pracht⸗ 
volle Gerichtshalle. Eben jegt wurden die Sigungen dort ges 
halten, melde man durch Fanfaren von drei Trompetern mit 
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großen, fahnengeſchmückten Trompeten einleitet und ankündigt. 
Hier iſt alſo wirklich noch das Zuſammenblaſen zum Gerichts⸗ 
tage üblich, ganz wie uns ſolches vom jüngſten Tage geſagt 
wird. 

Um zehn Uhr Vormittags verließen wir Yorf bei heiterem 
Himmel und warmer Sonne. Nah Verlauf von faum drei 
Biertelftunden athmeten wir in Leeds(i) wieder den bdiden 
Rauch und fonnenverdunfelnden Dampf einer großen Fabrik⸗ 
fladt. Auf dem Wege hierher faß mir gegenüber ein Quäfer aus 
Carlisle (ei). Ich erfundigte mich bei ihm, ob es noch gegen 
wärtig in dem benachbarten ſchottiſchen Grenzdorfe Gretna-Green 
einen Schmied gebe, der ſich die fchottifhen Gelege zu Nuge 
mache, welche zur Giltigfeit der Ehe nicht viel mehr verlangen, 
als die feierfihe und beftimmte Erflärung des Paares vor ir⸗ 
gend einer Perfon. Bon einem folhen Schmiede wußte der 
Duäfer nichts. Früher, fagte er, fei ed ein Tabafshändler, 
dann ein Steinbrecher, nachher ein Wirth geweſen; jest fei eg 
ein gewifler Simon Laing, der dort ald Hoherpriefter fungire 
und defien Vater diefen Dienft auch ſchon verfehen habe. Auch 
ſei er ſchon nicht mehr der einzige Eheſchmied der Art. Es follen 
jährlich drei bi8 vierhundert Paare in Gretna getraut werden, 
Die fo gefchlofiene Ehe hat zwar alle rechtlichen Folgen; aber 
die Leute laſſen fih doch in der Negel, um ihr Gemwiffen zu 
befriedigen, fpäter noch ein Mal von einem ordentlichen Prediger 
in der Kirche trauen. 

In meinem Gafthofe zu Leeds war mir die Einrichtung 
bes Fleinen Parterrezimmerd merfwürdig, woran der mwunders 
lie, Heine, in die Straße gebaute Glaserker nicht fehlte, den 
die Engländer fo lieben, dag er faft an allen Eleineren Häufern 
angebracht wird. Das Leben auf den Straßen bewegt fih dann 
_ unmittelbar vor den Scheiben nach allen Seiten hin. Gegenüber 
ftanden auch mehrere fo eingerichtete alte Gtebelhäufer. 

Leeds ift der. Mittelpunft der Wollen» und Tuchbereitung. 
Außerdem find Bradford, Wafefield, Hudbersfield und Halifar 
die Hauptorte dieſes Zeugdiftrictes. Wie alle großen englifchen 
Sabriforte, ift Leeds eine ſchmutzige, räucherige Stadt. Ic fah 
hier eine im gothiſchen Stile gebaute Kirche, die fo angeſchwärzt 
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war, daß ich fie für ein uraltes Gebäude bielt. Es ward mir 
jedoch verfiyert, fie fei erft vor vierzehn Jahren erbaut worden, 
Um folden Uebelftänden vorzubeugen, bat man neuerlich bei der 
Feuerung der Dampfmaſchinen eine Einrichtung erfunden, wo— 
durch ſich die ganze große ſchwarze Rauchwolke, melde von 
dem gewaltigen Koblenbrande immerfort entftebt, bis auf einen 
ſchwachen bläufihen Dampf in fich felbft verzehrt. In einer 
ber größten Wollenmanufacturen fahen wir eine folhe Vorrich— 
tung. Hier befamen wir einen Ueberblid aller der Vorgänge 
vom Reinigen und Sortiren der Wolle bis zum Spinnen auf 
unzähligen Spinnmaſchinen und ebenfo vielen Webftühlen. Sn 
den boben Gebäuden folgen fi die Vorgänge immer nad den 
Stodwerfen über einander. Auch find deshalb eigene Hebema- 
fhinen angebradt, durch welche man fogleih von den unterften 
bis in die oberfien Stodwerfe gehoben werden fann, Hielten 
wir doch felbft in einem ſolchen dunkelen Schadt eine derartige 
Auffahrt. Eine Borftellung von der Grofartigfeit des Betriebes 
befommt man, wenn man bedenft, daf fie in einer folchen Fabrif, 
wo ein Menfh Hunderte von Spulen (520 ift bie dahin die 
höchſte Zahl) laufen läßt, wöchentlich einen Faden von 40,000 
Meilen fpinnen können, mithin gebören nur ein paar folder 
Fabrifen dazu, um in nicht gar langer Zeit die ganze Erbe 
einzufpinnen. Hier fiebt man auch die größte Flachsſpinnerei 
von Großbritannien, nämlich die der Herren Marshall u. Comp. 
Es ift ein niedriges, im Viereck gebautes Riefengebäude. Das 
Ganze bildet einen einzigen Saal, in dem 1100 Fladefpinner 
befchäftigt werden. Daraus ſchließe man auf die ungeheure 
Production. Der Saal hält zwei Acres oder etwa 9680 I Ellen 
Fläche. Er wird von einer Menge Pfeiler geftügt, und das 
Licht fällt von oben herein durch die von erhaben aufgefegten 
Fenſtern durchbrochene Dede. Dieſe iſt äußerlich mit Asphalt 
und dann mit Letten und Erbe dergeftalt überjchüttet, 
daß eine vollfommene Wiefe darauf entftand, Wir fliegen auf 
dieſes Da oder diefe große Wiefe hinauf und wanderten zwi— 
fhen den feinen Glashäufern, welde die Oberlichter bilden, 

‚und dorthin. Dben zogen die Wolfen, unten fummten und 








ſchwirrten die Spinn - und Webeftühle, Diefe Raſenbedeckung 
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fol den Nugen gewähren, den Saal im Winter warm, im 
Sommer fühl zu halten. Sie befteht jegt feit drei Jahren, und 
von einem Durchdringen der Feuchtigkeit wollte man durchaus 
nichts bemerft haben. 

Gegen acht Uhr Abends bradte und die Eifenbahn bereits 
wieder nah Mancheſter. Ich hatte meine eigenen Betrachtuns 
gen über das ſonderbar rothe Abendliht. Es war nicht Nebel, 
nicht Staub, niht Rauch, fondern Raub und Staub und Nebel 
zuſammen, noch verdichtet durch die eigenen chemifchen Ausdün- 
ungen eines ſolchen Ortes. Kurz vor zehn Uhr famen wir in 
Liverpool an, von wo aus ich meine Reife nah Wales fort- 
fegen wollte. | 


Siebentes Rapitel. 


Ich weiß nicht, wie viele Fahnen am Morgen meiner Abreife 
von Liverpool auf den verfchiedenen Landungsftationen aufge- 
pflanzt waren, um die Dampficdiffpaffagiere zu benadhrichtigen, 
wo das Glasgow: Schiff, wo das Schiff nad Man, nad Dublin, 
nah Cork ꝛc. zu finden fei, Wir verfammelten und unter der 
Fahne von Bangor, dem vornehmften Ueberfeshafen für dag 
nördlihe Waled. Unberufene Helfershelfer, wahrfcheintih auch 
einige von jenen unberufenen Dieben, arme Leute und Bettler, 
verfammelten fih um unfere Sahne und forgten dafür, daß die 
Roſen unferer Neifefreuden nit ohne Dornen fein möchten. 
Zeitungsträger boten die neueften Nachrichten des eben aufge- 
benden Morgens an. Andere hatten Fernröhre zu verfaufen 
für die behagliche Betrachtung der Küften von Wales. Drangen, 
Pfefferfuhen und fonftige Dinge fchleppte man zu ung heran, 
Kurz, ed war ein Gewirre zum Davonlaufen. Und diefes Ge⸗ 
wirre wiederholte fih am ganzen Uferdamm hin wohl zehn big 
zwölf Mal. Die Dampffchiffe umfummten uns, umtobten ung, 
Und da Alle, obgleih rauſchend, brummend und tönend und ge- 
wiffermaßen von Muth und Kraft fhnaubend und ftrogend, 
bob fih ruhig, gemäßigt und wohl berechnet um einander 
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herum und neben einander hin bewegten, fo war e8 ein wahres 
Bergnügen, diefe Scene mit anzufeben. 

Der Mund des Merfey ift mit Leuchtthürmen, Tandmarfen, 
Signalfeuern, mit Telegraphen und Privat-Signal-Pfählen der 
Kaufleute von Liverpool gewappnet und befegt, wie der Mund 
eines Menfchen mit Zähnen. Der Felſen-Leuchtthurm zeichnet 
fih vor allen diefen Vorrichtungen durd Schönheit und Dauers 
haftigfeit des Baues aus. Er ift aus hartem Granitftein gebaut, 
und die durch Zapfen und Verſchränkungen in einander greifen- 
den Steine find mittelft eines Kitted von vulfanifhem Urfprung 
zu einer einzigen foliden Maffe vereinigt. Zwei hellweiße und 
ein purpurrothes Strahlenbündel gießen bei Nacht ein brillantes 
Licht über den Dcean, -— Wegen der nebeligen Beichaffenpeit 
der englifhen Lande und Meere bat man auf eigenthümliche 
Borfihtsmaßregeln bedacht fein müffen. Solche find die foge- 
nannten Nebelgloden. Es find dies Tonnen oder fonftige auf 
dem Waller Shwimmende Gefäße, an denen man Glocken befer 
fligt hat. Diefe Tonnen liegen in der Nähe der Felfen und 
Sandbänfe und werden von den Wellen hin und her geworfen, 
fo dag die Glocken in einzelnen ununterbrocdenen Tönen bes 
fändig fortlauten, um den Schiffer bei dichtem Nebel zu warnen, 
Auch die Dampffchiffe haben fogenannte Nebelpfeifen, die mit 
der Dampfmafchine in Verbindung ſtehen und die bei nebeligem 
Wetter beftändig einige fchrillende Laute über’d Meer ertönen 
laſſen. 

Wir waren bald mitten auf der See, und obgleich dieſe 
rund um uns her eine ſalzige Wüſte darbot, ſo ſah ich hier 
doch mehr rauchende Schornſteine auf einen Blick, als ich deren 
zu Zeiten in der Wüſte der ſüdruſſiſchen Steppen geſehen hatte. 
Es waren die Schornſteine der verſchiedenen Dampfſchiffe, welche 
nach Liverpool eilten, oder von dort kamen. Jedes hielt ſeine 
Linie ſo gerade, als wäre ihm der Weg auf dem Meere mit 
Chauſſeeſteinen vorgemauert. Unſer Strich ging nicht weit von 
der Nordküſte von Wales vorbei. Beim ſchönſten Wetter um— 
fleuerten wir Ormes-Head, ein weit ind Meer hinaus ſchreitendes 
Borgebirge von Wales, deffen fchroffes Kalfhaupt von Möven, 
Wafferraben und Felfentauben umflattert war. Hinter ihm 
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glitten wir die Beaumarid-Bat hinab, und Tiefen dann mitten 
in der Menai-Straße unfer Schiff Anfer werfen. Id 
“ging glei vom Schiffe aus mit einem der Paffagiere, mit dem 
ich den andern Tag den Snowdon (Schneeberg), den höchſten 
Berg von Wales, befteigen wollte, weiter nach Gaernarvon. 
Wir nahmen erft ein Fleined Schiff, fegelten damit eine Zeitlang 
die Menai-Straße hinauf, und landeten dann an einem Orte, 
wo wir einen Wagen fanden, der ung an der Küfte hin weiter 
nad Gaernarvon bradte. Kaum verließen wir das naffe Ele- 
ment, kaum festen wir unfern Fuß an’d Trodene, fo wurden 
wir bald big auf die Haut naf. Es fing nämlich an zu regnen 
und hörte, fo lange wir in unferem offenen Wagen fagen, nicht 
auf zu gießen. Eben ald wir in Caernarvon waren und ung 
glüdtich priefen, den Schug eines Daches zu finden, fo hörte 
ed auch auf zu regnen. 

Die Menai-Straße, obgleich wir fie nur in ſchlechtem Re⸗ 
genwetter fahen, bietet eine höchft unterhaltende und angenehme 
Mannigfaltigfeit von Scenen dar. Unſer Weg führte und ime 
mer nahe an dem Ufer der Straße hin, und diefed war durchweg 
mit hübfher Belaubung geſchmückt. Es waren die bebaumten 
Abhänge der im Innern baumlofen Berge von Nord» Wales. 
Die Straße ift immer von Schiffen belebt, welche das Haupt⸗ 
erzeugniß dieſes Theiles von Wales, die Schieferfteine, aus⸗ 
führen; denn die wälfhen Schiefer find die vortrefflichften und 
berühmteften in England, fo daß jeder Feine Hafen hier gepfropft 
vol von Schiffen ift, welche Schiefer ausführen. Die Haupts 
zierde empfängt aber diefe Straße von einem Wunderwerf un- 
ferer Zeiten, von der Menai-Brüde, welche über die engſte 
Stelle diefer Straße führt und die Infel Anglefea mit Wales 
verbindet. Die Verhältniſſe diefer Brüde, die eine Kettenbrüde 
ift, find fo ungeheuer, daß man darüber erflaunen muß. Sie 
wird von 16 neben einander liegenden Ketten getragen, deren 
jede 1714 Fuß lang und auf beiden Seiten in dem Felſen be⸗ 
feftigt ift. Diefe Ketten werden von zwei riefenmäßigen Pfeilern 
geftügt, welche auf beiden Seiten mitten im Waffer nahe an 
der Küſte fiehen. Die Pfeiler fteigen bei Fluthzeit von der 
Oberfläche des Waflers 156 Fuß hoch und bis zum Brüdenwege 
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103 Fuß. Auf der Spitze dieſer Pfeiler, wo bie Ketten auf- 
Kiegen, befinden fih große Rollen, welche ſich nad beiden Seiten 
dreben fönnen, fo daß die Ketten im Winter bei der Zufammen- 
ziehung oder im Sommer bei der Ausdehnung bes Eifens über 
die Rollen hin und her gleiten fönnen. Der größte Unterfchieb 
diefer Berlängerung und Verkürzung foll gegen 16 Zoll aue- 
machen, Die Länge des Brüdenweges beträgt 1000 Fuß und 
derfelbe hängt an 796 Stangen, die an den Ketten befeftigt find. 
Die Küftenfhiffe fönnen mit vollen Segeln \unter der Brüde 
weggeben. Das ganze Werf wurde von 1819 bis 1826 beendigt. 

Wir famen gegen Abend nah Caernarvon, Hauptftabt 
der Grafihaft gleihes Namens und einer der größten Städte 
in Wales. Sie ift, wie die meiften Städte diefes Landes, von 


einheimiſchen Wälſchen und von engliſchen Einwanderern be— 


wohnt. Sie liegt unmittelbar an der Menai⸗Straße, und da 
fie, wie Bangor und andere nordwälſche Derter, rund umher 
von Thonfchieferfteinbrühen umgeben ift, fo beftebt ihr Haupt- 
handel in dieſem ſcheinbar unbedeutenden Artikel, der aber eines 
gewiflen Wortes wegen bedeutend geworden iſt. Ich meine 
das Wort: »über die ganze Welt hin«, welches man in allen 
engliſchen Fabrif « und Hanbelsftädten. bei jeder Waare, nad 
deren Hanbelgziel man ſich erkundigt, ſo oft vernimmt. Wenn 
man in Birmingham bei einem Knopfmacher nachfragt, wohin 
denn ſeine nöpfe geben, jo antwortet er; Ueber bie ganze 
Welt bin, He r (all over the world, sir), Fragt man einen 
Töpfer in den Stafford'ſchen Töpfereien, wohin denn diefe Art 
von Töpfen ‚geben, jo beißt es: nad Amerifa hin, nad Dftin- 
dien, nad Europa, »in der That, Herr, über die ganze Welt«. 
Und in Caernarvon beſinnt man ſich wegen der Schieferſteine 
auch nicht lange auf das »über die ganze Welt«, — Die Schie⸗ 
fertafeln von Norbwales find, wie gefagt, fo vortrefflich, fie 
bregen in fo großen Stüden, fie find fo elaftifh und brödeln 
fo wenig, fie find fo ſchwarz und dabei erhält ſich ihre Farbe, 
obne zu grauen und zu verbleihen, fo beftändig, daß man fie 
jest in aller Welt begehrt, und daß fie ebenfo die Hauptfrage 
für Nordwales geworden find, wie Eifen die Hauptfrage für 
Südwales find. In Kolge deffen haben ſich die Mittel der 
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Beförderung fowohl zu Wagen, als zu Schiffe vervielfältigt, 
befonders hat ſich die Zahl der Dampffchiffe hier vermehrt; die 
Wege find überall verbefiert, und gute Gafthöfe und Fahrgele- 
genheiten geftalten fich felbft in den wildeften Theilen der ent- 
legenften Gebirgspäffe. Weberall fieht man in dieſer Gegend 
die Berge von Scieferfteinbrüchen angenagt. Der berühmtefte 
und größte Steinbruch, früher ein Befigthum bes Lord Penrhyn, 
befchäftigt jegt (1842) gegen 2500 Menfhen. Er hat feinen 
eigenen Hafen, und die Anlage der geneigten Flächen und ber 
Eifenbahnen, auf denen die Schiefer aus dem Steinbrude in 
den Hafen gefchafft werden, Foftete dem Lord allein 170,000 
Pfund. Sie fprengen bier die großen Maffen des Schiefers 
nach Umftänden entweder mit Pulver oder zerfpalten fie mit 
Hammer, Keilen und Brechſtangen. Die rohen Maffen werben 
hier gleih an Drt und Stelle in die beabfichtigten Formen ge⸗ 
bracht und zu Dachziegeln, Kaminflüden, Schulrechentafeln, 
Tiſchplatten, Grabfteinen ꝛc. zerfehnitten und polirt. Je nad 
der Größe der Stüde und ihren Preifen werden fie in großen 
regelmäßig geftalteten Maſſen verladen und nad einer beftimm- 
ten Rangordnung im Handel bezeichnet unter den fonderbaren 
Titeln der Kaiferinnen, Königinnen, Prinzeffinnen, Herzoginnen, 
Damen, fette Damen und anderen zum Theil fomifchen Titeln. 
Man hat jegt in London für den Schiefer eine Politur erfun- 
den, die ihm das Anfehn des fchönften ſchwarzen Marmors giebt, 
und zu gleicher Zeit hat man diefen Stein mit Erfolg zu drech⸗ 
feln verfucht, fo dag ich dort Schränfe, Schreibtifche und andere 
Schiefer-Möbeln in den geſchmackvollſten Formen fah. 

Das Schloß in Caernarvon ift das Merkwürdigſte, was biefe 
Stadt dem Fremden bieten fann. Mit feinen dicken mittelalters 
lihen Mauern und zahlreichen Thürmen macht ed einen impos 
fanten Eindrud, Es ift das in der Gefchichte Englands berühmte 
Schloß, welches König Eduard I., der Eroberer von Wales, 
baute. Die unruhigen Häupter und Adeligen von Wales hatten, 
wie man erzählt, gegen Eduard erklärt: »Wir wollen nur einem 
wälfhen Könige dienen«, und Eduard antwortete ihnen darauf: 
»Gut, ih will euch einen verfchaffen«e. Darauf ließ er feine 
Gemahlin Eleonore nah Schloß Caernarvon kommen, mo fie 
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einen Prinzen zur Welt bradte. Darauf nahm der König feinen 
orenen Sohn auf den Arm und zeigte ihn den Häuptlingen 

en wälſchen Worten: »Eych dyn!« dah.: »Das ift der 
Dim! Seitdem blieben die Wälfhen der englifhen Krone 
treu. Seder Nachfolger der engliſchen Könige führte fortan 
den Titel eines Prinzen von Wales, in deſſen Wappen man die 
Inſchrift »Eych dyn« eingrub. Die Worte werden aber jetzt 
Ich dien« gefdhrieben. Ueber diefen Worten flattern immer 
die ee weiche der Prinz von Wales im Wappen 
führt, und die, wie man fagt, von jenen Straußfedern ihren 
Urfprung baden, weldye ber ſchwarze Prinz bei Crecy dem be- 
fiegten Könige Johann von Böhmen aus dem Helme z0g. Die 
Maſſen von Straußfedern, mit denen immer die Köpfe der klei— 
nen englifhen Kinder geſchmückt einhergehen, find vielleicht eine 
Nachahmung jener prinzlihen Straußfedern. — Man zeigte 
uns im Schloffe das Zimmer oder vielmehr den zertrümmerten 
Mauerraum, wo der erfte Prinz von Wales geboren wurde, fo 
wie das Thor, durch welches die Königin Eleonore ihren Ein- 
zug gehalten, und welches noch jest das Thor der Königin 
bei. Dann beftiegen wir den Adlersthurm des Schloffes, zu 
dem 158 Stufen hinaufführen. Bon diefer Höhe ſchweifte unfer 
Blick weit über das flache Anglefea, hinter dem eben die Sonne 
unterging, über das Meer hinaus, Ich blieb hier, bis bie 
Sonne untergegangen war und bis eine Feine Art von weißen 
Eufen, welde diefes Schloß bewohnen, anfingen den Thurm zu 
umflattern, Inzwiſchen überließ ih mich dem Genuffe, die Laute 
einer mir ganz neuen Sprade zu fludiren, die bier in Nord» 
Wales überall in alter Reinheit geſprochen wird. Aber 
fo Hiel Mühe ih mir auch gab, fo war es mir doc nicht möge 
lich, die wunderlichen, ſchwierigen und rauhen Laute der wälſchen 
Sprache, welche die Leute mir vorſprachen, nachzuahmen. Nas 
ntlich tritt ——— die Häufung der Conſonanten hervor. 
Ein beißt z. B. im Wälfhen Cym, ein anderes Thal 
* einer Rupfermine Cwonswmlog; Twthill ift der Name eines 
8, Amlwchi der Name eines Dorfes in Anglefea, Pwilheli 

ein Drt in Gaernarvon, Maelgwn Gwneed ift der Name eines 
wãlſchen Helden, Einige Laute, die in anderen Sprachen befon- 
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ders weich und fchmelzend find, werden im Wälfchen befonders 
hart und rauh. So tönt dag 11 wie Ich, 3.3. Caſtell fprechen 
fie Caſtelch, dazu das »ch« noch recht hinten aus der Kehle, 
Das füdliche Wales, welches nicht fo gebirgig ift, hat dem 
Englifhen ſchon weit mehr Raum gegeben, ale dag nördliche, 
in deffen wilden und zum Theil öden Thälern fi) das alte 
brittifche oder Feltifche Wälſch oder Kimbriſch noch befier erhalten 
bat, ſowohl in Sprade, ale Sitte. Mein Reifegefährte, mit dem 
ih den Abend in Gaernarvon verbradte, war der Meinung, 
daß die Wälfchen die nächften Anverwandten der Tyroler feien. 
Er fagte mir, er habe einftmale eine Reife in Tyrol gemacht 
und wahrgenommen, mit welder Berwunderung fein Bedienter, 
der ein Wälfcher gemwefen, überall die Tyroler, ihre Sitten und 
ihre Kleider betrachtet, und wie er fie freudig überall feinen 
heimathlichen Sitten und Kleidern fo ähnlich gefunden; auch 
habe er ſich in einigen Thälern von Tyrol mit den Eingebore- 
nen des Landes durch feine Sprache verſtändlich machen können. 
Es if befannt, dag in der Sprache der Tyroler noch viele alte 
keltiſche Worte fi finden; diefe mochten jenem wälſchen Bes 
dienten verfländlich fein. Die Liebe zu Mufif, Dichtfunft und 
Gefang mag den Wälfchen und Tyrolern nicht nur ald Gebirge: 
bewohnern, fondern auch ale feltifchen Berwandten gemein fein. 
In Betreff der Tracht fiel mir namentlich der runde, fpige und 
hohe fhwarze Filzhut der wälfchen Weiber auf, der fonft in ganz 
Großbritannien nicht im Gebraud ift und der ſich auch in Deutfch- 
land blos bei den Tyrolern wiederfindet. Die meiftens hellfar⸗ 
bigen Haare der wälfhen Weiber fallen in Loden unter dem 
Hute hervor, was ihnen fehr wohl fteht, ebenfo wie dies bei 
den tyroler Weibern zuweilen der Fall if. Auch find die wäl- 
fhen Weiber in England ebenfo ihrer Schönheit wegen berühmt, 
wie bie Tyrolerinnen bei und. In einigen Gegenden follen bie 
Männer au nocd eben folche kurze Beinkleider haben, wie in 
Tyrol. Der Hauptbeweid meines Freundes blieb aber der hohe 
runde Biberhut der wälfhen Weiber, von dem er ınir ſchon 
vorher auf dem Meere erzählt hatte. Und fo oft wir einem 
wälfchen Weibe mit einem folhen Hute begegneten, rief er ganz 
entzüdt und beinahe triumphirend aus: »Sehen Sie den Hut! 
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Wie ih Ihnen fagte, Tyrol! Tyroll offenbare tyroler Weiber! « 
Wenn ic weiterhin der Spedfnödel der Tyroler, ihres Hirfes 
breis, ihrer Buttermilch, ihres harten Brotes ꝛc. gedachte, und 
dann in einem Buche über Wales lad: »Die Wälfchen leben 
fehr enthaliiam, Speck, Haferbrei, faure Milh, ein hartes, 
ſchweres, ſchwarzes Brot und Kartoffeln find ihre Hauptnah⸗ 
rung,« fo hätte ich bald in die Verſicherung meines Gefährten, 
daß 'die Tyroler die nächſten Brüder der Wälſchen feien, mit 
einftimmen mögen. — »Die Tyroler find in Deutfchland ihrer 
Raufluft wegen befannt,« fagte ich zu meinem Gefährten, »folls 
ten vielleicht Ihre Wälſchen« — »da haben wir es!« rief er, 
»da haben wir ed wieder! Aufs Haar, fo find unfere Wäl- 
fen. Raufluftig, aufgegig!« — So mäßig fie fonft gewöhnlich 
find, fo großer Unmäßigfeit überlaffen fie fih doch auf ihren 
Märkten, Hochzeiten, Kirchweihen und anderen Feften, und dabei 
fommt es dann gewöhnlich zu wilden Ausbrüchen und Streit 
fcenen. 

Am andern Morgen madten wir und auf ind Innere ber 
Berge, um den höchſten unter allen, den Snowdon, zu be 
fteigen, defien Gipfel ungefähr zehn Meilen von Caernarvon 
entfernt ift. Um zum Fuße des Berges zu gelangen, benugten 
wir einen ſolchen kleinen Einfpänner, wie ihn hier alle Handels» 
reifenden gebraudhen. Man kommt damit leicht über alle ſchmalen 
und breiten Wege des Landes hin. Ed war ein fehöner heiterer 
Morgen, bis zu dem Wirthshaufe in dem Thale und Dorfe 
von Llanberris. Hier bereiteten wir uns mit einem tüchtigen 
Frühſtücke zur Gebirgsreiſe vor und vereinigten ung mit einer 
größeren Gejellfchaft von englifhen Luftreifenden. Hinter unfes 
rem Wirthshauſe befand fich in der Entfernung einer Meile 
ein großer Steinbruch, der jegt wenigftens taufend Menſchen 
beichäftigt. Es gab noch mehrere Feine in der Nachbarſchaft, 
und aus clien ertönte ein befländiges Krachen der Pulverfprens 
gungen und ein faft ununterbrodenes Poltern der von den 
Bergen berunterfallenden Scieferblöde. Der ganze Berg bed 
Steinbruchs war bis zu einer Höhe von taufend Zug mit Stufen 
verfehen, deren jede nach meiner ungefähren Schägung etwa 


hundert Fuß hoc fein mochte. Diefe Stufen waren breit und 
Harniſch, Meifen, II. 96 
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groß und jede bot eine Scene des Steinfprengend und Stein- 

brechens dar. Auf mehreren derfelben polterten die Schiefer: 
blöcke herab, wurden fofort in die erwähnten Prinzeffinnen- und 
Herzoginnen= Formen gebracht und dann in großen Maflen auf 
fchiefen Eifenbahnen, die fih am Berge hinſchlängelten, herab⸗ 
gebracht. . Sonft foll es in diefem wilden Thale viele Adler 
- gegeben haben. Die Leute verfiherten mir aber, dag fie durch 
die unaufhörlichen Pulverdonner vertrieben wären. 


In dem Thale von Llanberris befinden ſich auch zwei Feine 
fhmale und Länglihe Seen, in denen, wie und Leute erzählten, 
wahre Schönheiten von Fiſchen gefangen werben. Allein diejenige 
Land» Schönheit, welche jene Wafjer- Schönheiten hier einft ans 
Tageslicht hervorlodte, ift jet tobt. Dies war ein berühmtes 
altes Weib, das bier im Jahre 1801 in einem Alter von 105 
„Jahren verftarb, Died außerordentliche Weib, Margaret uch Evan, 
oder bios Peggy (Abfürzung von Margaret) genannt, war bie 
größte Jägerin und Fiſcherin ihrer Zeit. Sie hielt bei fich 
wenigftens ein Dugend Jagdhunde, Dachshunde, Windhunde 
und Wachtelhunde, alle ausgezeichnet in ihrer Art. Sie töbtete 
jedes Jahr eine ganze Reihe von Füchſen, ruderte Fräftig und 
war die Königin des Sees. Dazu fpielte fie vortrefflich die 
Violine und fannte alle alte brittifche und Fambrifche Cwälfche) 
Muſik. Noch in einem Alter von fiebenzig Jahren war fie der 
befte Ringer, fo dag nur wenige junge Leute es magten, fich 
mit ihr auf einen Gang einzulaffen. Sie: war auch ein guter 
Tifhler, Schuhmader, Bootbauer, Harfenmadher und Grob» 
ſchmied. Sie befchlug ihre Pferde felbft, machte ihre eigenen 
Schuhe und baute ihre Boote, auf denen fie das Kupfermetall 
- aus den benachbarten Minen den See herunterbradte. Alle 
benachbarten Barden des ganzen vorigen Jahrhunderts (1696 
war fie geboren) richteten ihre Gedichte an fie und feierten ihre 
Thaten in reinen brittifchen Berfen, Endlich gab fie ihre Hand 
dem weichlichftien und meibifchften aller ihrer Bemwunderer, als 
wenn fie entfchloffen geweſen wäre, dad Uebergemwicht, welches 
ihr die Natur gegeben, auch in ber Ehe zu behaupten. 


Die Höhen, auf denen man zum Snowdon hinanſteigt, find 


hne —— unten am Bande ini Bteligeräte 
berfehüttet. Dunkel ftarren die Felfen aus dem falben Grün 
re Alpenwieſen, auf denen die hübſche gelbe Zaunlilie — 
— — häufig wächſt. Nebelerfüllte Schluchten gä 
zur Seite herauf. Weiter oben iſt Alles ebener und mit 
bedeckt, bis endlich die Vegetation ſich verliert und nur einzelne 
feltene Afpenpflänzhen zeigt, Die Weiden find überall mit 
Schafen befäet, die bier ohne Hirten und Hunde in der Wildnig 
zerfireut grafen. Sie leben hier Sommer und Winter in einem 
halbwilden Zuftande, und werben nur der Schur wegen von ihren 
Beſitzern zufammengetrieben. Ehemals waren hier die Ziegen 
noch häufiger als die Schafe, und fonft war Wales feiner halb» 
wilden Ziegen wegen fo berühmt, wie Tyrol feiner Gemfen 
wegen. Auch jegt fahen wir überall noch einige derfelben; doch 
== Thiergeſchlecht mit der Verbreitung des Garten- und 
| immer mehr aus, — Als wir uns etwas höher er- 
en und um uns blicken fonnten, zeigten uns unfere 
———— flache hochliegende Wieſe, die an dem Abhange eines 
Berges lag. Sie ſagten, dieſe Wieſe heiße »der Berathungs— 
hügel⸗, und es ſei einer ber Plätze, auf welchen die alten 
der Wälfchen, als fie noch mit den Engländern im 
re gewöhnlich zufammengefommen wären, um bort 
3erfammlungen und Beratbungen zu halten. In ber That 




































t ie N 5 biefer Wiefe eine ſchlagende Aehnlichkeit mit dem 

igerifchen Rütli, auf dem die Drei ſchwuren. Inder Regel 
ipfel diefer Berge beftändig feucht, und eben biefe 
a Sclüpfrigfeit der Berge gab den alten Britten 
über die fie angreifenden Feinde; denn fie waren 
viel an idte er auf diefen glitfcherigen Wegen, als jene, welche 
| pn iu | en Kr nicht zu folgen vermochten. — Wir paffirten uns 
| ‚bei ein paar Kupferminen vorbei, unter denen fih in 
der Tie e Hi ie Seen gebilbet hatten, ‚die vom Kupfer vollfom- 
men nahe waren, Dann näherten wir uns dem höchſten 
ee owdon d. i. Schneebüne, da das Volk ihn, wenn 
— immer, ſo doch am häufigſten mit Schnee bedeckt ſieht. 
Am Ende ſpitzt ſich die Höhe des Berges zu einem fürmlichen 
‚Kegel zu und endigt fi in eine dünne Spige, . ö 

2 * 
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Der Snowdon entfpridt mit einer Höhe von 3571 Fuß 
(nad) Anderen 4348 Fuß) etwa unferem Broden und 'ift für 
weite Ausſicht ein einziger Punft in England, In Schottland 
giebt es zwar höhere Berge (der Ben Newis ift 4370 Zuß 
hoch); allein von diefen höheren ſchottiſchen Bergen ift die Aus: 
fiht befchränfter, weil es ihrer mehrere neben einander giebt 
und weil es dort außer dem Deean nicht viel mehr zu fehen 
giebt. Der Snowbdon liegt dagegen fo vecht im Mittelpunkt 
der brittifhen Welt, und man fann von feinem Gipfel aus alle 
vier Infelfönigreihe auf einmal erbliden; Wales, einen großen 
Theil von England, die Küfte von Jrland, die entfernten Berg- 
fpigen von Schottland, die Inſeln Anglefea und Man. Wegen 
des beftändig trüben Wetters, das diefe englifhen Berge um- 
lauert, ift es jedoch fehr felten, daß man der ganzen Anftcht 
bes vom Snowdon beherrſchten Horizontes theilhaftig wird. 
Wir hatten im Ganzen einen günftigen, das heißt einen trode- 
nen und nicht nebeligen Tag. Aber große Wolfenmaffen zogen 
an und über dem Berge herum, die und nur‘ dann und wann 
anziehende Durchblide erlaubten auf die fchieferigen Berge von 
Nordwales, auf dad von Dampf - und Segelfchiffen bededte 
irifhe Meer, auf die laden und fandigen Infeln Anglefea und 
Man. 


Auf dem Rüdwege befuchten wir mehrere Hütten der: wäl- 
Shen Bergbewohner. Diefe Hütten ſtehen bei den Engländern 
wegen ihrer elenden Einrichtung in großem Berrufe. Allein 
man muß fie no hoch über die Hütten der Jrländer und der 
Hochſchotten ftellen. Sie erinnerten mich lebhaft an die Hütten 
ber Ktleinruffen in der Ukraine; denn fie waren, ebenfo wie 
diefe, über und über weiß angeftrichen. Dies Anweißen gefchicht 
aljährlih. Sie fehen daher in der Negel fehr reinlih, weiß 
und nett aus. Ya, im Anmweißungs-Eifer überfalft man oft 
Alles, was zu dem Bauergehöfte gehört: Mauern, Fenſterrah⸗ 
men, Thür, Dad, die Hede, den Schweineftall, den Hübners 
bauer. 


Den Nachmittag ſetzten wir unfern Ausflug ins Innere 
von Wales weiter fort. Wir nahmen einen großen zweifpän- 
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nigen offenen Wagen, den unfere ganze Geſellſchaft anfüllte, 
fuhren damit durch den berühmten Pag von Llanberris und 
famen gegen Abend in Beddgelart, füdlih von Snowdon, an. 
Der Pag von Llanberris ift eine fehr wilde und rauhe Gebirgs⸗ 
gegend. Alle Selfen find vollfommen nadt und öde, aber auch 
bier mit zerftreuten halbwilden Schafen überfäet. Beddgelart 
ift ein bübfches Feines Dorf, das, mitten zwifchen den Bergen 
von frifhen Wiefen und von großen fhönen Laubbäumen ums 
geben, bei der Zufammenfunft dreier Thäler eine reizende Lage 
hat. Wir fanden dort ein Wirthshaus mit allen möglichen 
Bequemlichkeiten. Es war Marfttag an dem Orte und eine 
Menge Leute aus der Umgegend verfammelt, Wir braten 
hier einen recht vergnügten Abend zu. Der Feine hellerleudhtete 
Markt mitten in den dunfelen Bergen machte ſich allerliebſt. 
Eine Negerin wurde für eine Kleinigfeit in einem Wagen ges 
zeigt. Eine fönigliche Schießgallerie, wo mit Fligbogen geſchoſſen 
wurde und ale Preis große Haufen von Hafelnüffen auögeftellt 
waren, machte den Leuten außerordentliches Vergnügen. Sie 
hatten alle fo frifhfarbige, rothbackige und breite Gefichter und 
fo gedrängte furze Figuren, wie man fie in dem langen, ſchma⸗ 
len England felten fieht. Mich intereffirte in unferem Gafthof 
am meiften ein Harfenfpieler, der in der Vorhalle des Hauſes 
jaß und faft ununterbrochen feine alten wälfchen Melodieen 
jpielte. Er gehörte zur Dienerfchaft des Haufes und war ein 
für alle Mat als Harfenfpieler zur Unterhaltung der Fremden 
daſelbſt befchäftigt. Er fpielte meifterhaft. Seine Harfe, auf 
Wälfh Telyn genannt, war pracdtvoll gebaut und hatte drei 
Reihen von Saiten neben einander, wie alle wälfchen Harfen. 
Die linfe Hand fpielt auf der Saitenreihe, welde linfs hin 
gefehrt ift, die rechte auf der zur Rechten gefehrten Reihe. Ich 
bewunderte die Gefchilichfeit des jungen Mannes, aud die 
mittlere Saitenreihe ſchnell ertönen zu laſſen, zu deren Berüß- 
rung er namentlich durch die Zwifchenräume der übrigen Saiten 
hindurdgreifen mußte. Dies gefchieht aber nur bei beſonders 
vollen Prachtſtücken. Um das obere Ende der Harfe Tief eim 
mit zierlihen Buchſtaben ausgearbeiteter Sprud in wälſcher 
Sprache, den mir mein Muſiker fo überfegte: »Die Harfe ers 
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tönt in der Halle des Haufes, wie die Nachtigall Tag und Nacht 
im Gebüſch«. Ich wurde nicht fatt, feinen alten Melodieen zu 
lauſchen, von denen ohne Zweifel viele noch in die Zeiten ber 
Kämpfe mit den Sachſen und mande vielleicht gar bis in bie 
Zeit des Königs Arthur hinaufftiegen. Der Moud war inzwis 
Shen aufgegangen, und bie Geifter der Vorwelt fchienen in feinem 
Lichte zu weben, — Wie man in Schottland'nagh die Höhlen zeigt, 
in denen fih Robert Bruce oder fonft ein ſchottiſcher Held: ver- 
‚barg, fo befommt man hier in Wales die Höhlen zu fehen, in 
denen fih Owen Glyndwr oder fonft ein wälfcher Held mit 
unausfprechbarem Namen auf feinen Zügen gegen die Engländer 
verbarg. Wir fahen eine folhe Höhle bei Bebdgelart. Ueber- 
haupt ift jeder Ort in Wales fo fagenreich wie in Schottland. 
. Beddgelart felbft hat feinen Namen von einer Sage erhalten, 
nämlih von einer Sage vom freuen Hunde Gelart, der dem 
wälſchen Fürften Llewelyn dem Großen zugehörte. Diefer Fürft 
fam einft in das benachbarte Thal mit feiner Frau und feinen 
- Kindern, um bort während der Jagdzeit feinen. Sig aufzufchlagen. 
Eines Tages, da Niemand im Schloffe zu Haufe war, ald das 
jüngfte Prinzchen in der Wiege und der treue Haushund Gelart, 
indem der Hausherr felbft auf der Jagd, die Damen zu Befuch 
in der Nahbarfhaft, die fahrläffige Dienerfchaft fih aber 
irgendwo im Garten oder im Gehölz vergnügte, brach ein Wolf 
in das Haus, um zu fehen, was er fih für feinen Hunger zu 
Nuge machen könne, büßte indeß diefe Neugierde mit dem Leben; 
denn der treue Hund Gelart, der flatt der Amme neben der 
Wiege des Säuglinge Tag, überfiel, befämpfte und zerriß ihn. 
Bald darauf fam der Hausherr felber zurüf. Sein Hund 
Iprang ihm munter entgegen, aber mit blutiger Schnauze. Un⸗ 
glück ahnend und das Haus Teer findend, trat der Fürft in das 
Zimmer feines Kindes, wo er den Boden mit Blut bededt und 
bie Wiege umgeftoßen fand. Da er nun glaubte, dag niemand 
Anders als Gelart das Kind zerriffen habe, fo zog er fein 
Schwert und tödtete ihn auf der Stelle. Als er aber die Wiege 
aufhob und feinen Sohn ganz unverfehrt Darunter Tiegen ſah, 
hinter der Wiege jedoch einen zerriffenen Wolf entdedte, da 
wurde ihm der Zufammenhang bes Ganzen leider zu fpät Har, 
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fonderbarermeife auf eine ähnliche Idee gefommen, wie die 
mahommedanifchen Dermwifche, und glaubt, daß es Gott anges 
nehm fei, die Feier feiner Verehrung mit unfinnigem Tanzen 
‚und Epringen zu begeben. Sie fpringen und tanzen daher 
heim Gottesdienft, indem fie ſich Dabei auf 2 Sam. 6, 14. berufen, 
wo es heißt: »Und David tanzte mit aller Macht vor dem 
Herrn« und auf Quf. 6,23: »Freuet euh an diefem Tage und 
hüpfet vor Luſt«. Dieſe Leute werden in Wales und England 
die Hüpfer genannt. Sie find die Brüder der Peitfcher, der 
Beller und anderer Seften, die man ald Auswüchſe an dem 
edlen und fohönen Baum des Chriſtenthums betrachten muß. 


Endlih grunzte unfer Kutfcher, der uns in Bangor aufs 
nehmen follte, mit feiner Landkutſche heran. Ich fage, er grunzte 
heran. Denn wer die rauhen Schlecdhtwetter= und Branntweings 
flimmen der englifchen Kutfcher und die wunderlidhen Töne, die. 
fie hervorbringen, um ihre Pferde anzufpornen und zu Tenfen, 
gehört hat, der wird gewiß jenen Ausdrud nur um Weniges 
zu ftarf finden. Gleich, hinter Bangor fuhren wir über die 
MenaisBrüde, Es macht eine wahre Freude darüber hinzu— 
fahren. Denn obgleich das Ganze wie ein Spinnengewebe in 
ber Luft fchwebt, fo fcheint es doch wie Felfengrund feft zu 
ſtehen. Nur bei beftigem Sturme aus der See foll man in 
ber Mitte der Brüde eim leichtes Schwanfen der Stetten wahr- 
nehmen. Wenn man die Menai=-Brüde paffirt ift und nun die 
malerifchen Berge von Nordwales hinter fi hat, fo rollt man 
auf der Infel Anglefea Crichtiger Anglefey geichrieben; denn 
Angeles—y bedeutet eigentlich Infel der Angeln) in einem ein» 
förmigen, öden, flahen Lande dahin, das ohne jegliche Reize 
if. Man fieht nur hier und da Dörfer, Hütten ohne Zierde 
und Schmuck. Die Felder find nicht freundlich eingehegt, wie in 
England. Auch von Schönen Bäumen und Hainen fahen wir 
nichts, obgleich es deren abfeits vom Wege einige giebt. Hie 
und da guden mit Heide bededte Felſen zehn bis zwanzig Fuß 
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hoch aus dem Boden heraus, gleih als wenn fie bei ihrem 
Heroortreten aus der Erde nicht hätten zur Geburt gelangen 
können. Außerdem giebt ed auf der Infel nur ein paar Berge 
oder vielmehr Anhöhen, nämlich das Vorgebirge von Holyhead 
auf dem norbweftlihen Ende und der wegen feiner außerordents 
lich ergiebigen Kupferbergwerfe berühmte Parys-Berg am ent 
gegengefegten Ende, die beide zufammengenommen einige hundert - 
Fuß hoch find. Uebrigens ift die Inſel bei alledem fehr fruchts 
bar. Sie bringt eine Menge Getreide hervor. Auch wandern 
jährlih Zaufende von Rindern über" die Menais Brüde zu den 
engfifhen Märkten; felbft ihre Schafe melfen die Infulaner und 
machen Käfe daraus. Zur Linfen der Menai-Brüde zeigte ſich 
uns der prächtige Yandfig ded Marquis von Anglefea, dem faft 
bie. ganze Inſel gehört und ber einer von den 300,000 Pfunds 
Einnehmern if. Sn der Schlacht bei Waterloo verlor er als 
Kampfesgefährte des Herzogs von Wellington feinen Arın. Ihm 
zu Ehren ift auf einem Felfen in der Nähe feines Landfiges eine 
Ihöne hundert Fuß hohe Säule errichtet, Diefe großartigen 
Privat-Monumente, welche die englifchen Reichen in ihren Parks 
und bei ihren Landjigen für fi und ihre Freunde errichtet 
haben, find etwas diefem Lande Eigenthümliches. Ungefähr im 
Mittelpunkt der Infel liegt ein neuer anfehnlicher Gafthof, und 
hinter demfelben fommt man über eine große fandige Fläche, 
über welche der Weg auf einem langen Damme führt. Bald 
darauf festen wir über den Wafferarm, der die Heine Inſel, 
auf welcher das hübfhe Städthen Holyhead und das Borges 
birge dieſes Namens liegt, von Anglefea ſcheidet. Holyhead, 
das heißt heiliges Haupt, ift weit füchtbar und mag ein alter 
Sig druidifcher Gottesverehrung gewefen fein. Dies Vorgebirge 
gehört, wie Portpatrid in Schottland, zu den Fühlhörnern, mit 
denen Großbritannien am meiften nach Irland hin vorgreift; 
denn von dieſen beiten Punkten aus ift der fürzefte Weg nad 
Yrland. Auf den Felfen umher fleigen große ſchöne Leuchthäufer 
empor. Kurze Zeit nach unferer Ankunft flieg unfer Padets 
Dampfboot vom Lande ab. Es war eine wahrhaft Fochende 
See. Die Nebelgloden auf den unter dem Waffer verborgenen 
Felſen Tänteten beftig; die Seeraben, Möven, Taucher und 
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andere Meervögel, welche die Felfen von Holyhead und bie 
fteinigen Sterry= Islands bewohnen, flogen fehreiend and Ufer, 
Unfer Feines Schiff war alsbald zwifchen den hohen Wellen 
bergen der See begraben, und vom Feftlande blieb uns bei der 
einbrechenden Nacht bald nichts mehr, als zwei hell in der Luft 
ſchwebende Sterne, die beiden Leuchtfeuer Holyheade und der 
Sferry- Islands. Da gedachte ich einiger Stroppen aus dem 
Liebe »die Meerjungfrau« von Motherwell: 


»Die Nacht ift ſchwarz und der Wind blaͤſt fcharf, 
Weißer Schaum nest meine Brau’n, 

Und ich fuͤrcht' ich fürchte, Lieb’ Mädchen, 

Daß nimmer das Land wir fchau’n,« 

Darauf ſprach dad Meermädchen, 

Sie fprad) gar froh und frei: 

»Nie fagt’ ih meinem Bräutigam, 

Daß zu Land bie Hochzeit ſei« — — 


»Und wo ift die Wohnung, lieb Mädchen, 

Iſt fie nicht auf Erden zu fehn? « 

»Dort unten, fprad das Meermädchen, 

In den grünen Tiefen der Seen, 

Gebaut ift von Schiffskielen fie 

Und von der Ertrunk'nen Gebein; 

Die Fiſche das Wild find in meinen Parks, ‘ 
Und die Wafferwüfte mein Hain.« — — 


»In einer Stunde ber Mond geht auf, 

Und hell das Sternlein ladıt, 

Dann finten wir fechzig Klafter tief 

Sn der Waffer finftere Nacht.« 

Wild, wild der arme Bräutigam fchrie, 
Laut lachte die Braut darein;- 

Der Mond flieg, und es ſanken bie zwei 
In die Silberfluth hinein, 


Zweiter Abfchnitt. 
Irland. 


—. 


Erftes Kapitel. 


Ein langer Hafendamm, mit ein paar Dampfbooten und 
einigen Kleinen Sahrzeugen auf jeder Seite des Dammes, eine 
Stadt, unregelmäßig gebaut und viele hübfhe Terraflen, einige 
Kirchen und einige prunfende Gafthöfe, einiges Volk, das fid 
am Strande umphertreibt und ein paar Karren am Bahnhof, 
bie See, bie fih unabfehlich gegen Oſten ausbreitet und nördlich 
ber Berg von Howth hinter dem Nebelgrau hervorfchauend: Das 
find die Erſcheinungen, die einem Neifenden entgegentreten, 
wenn er an einem frühen Morgen vor Kingstown auf dad 
Verdeck fommt und feine Augen an der Küfte der Smaragbds 
Infel, wie Irland in den älteften und neueften Zeiten genannt 
„ wird, umberfchweifen läßt. Das Land, in zwei Halbinfeln her- 

vortretend, ftredt ihm beide Inſeln entgegen. In der fühlichen 
Hand trägt es den Hafen und die Stadt Kingstomwn, in ber 
nördlichen den Hafen und die Stadt Homth, und im Innern 
des tiefen Buſens felbft hegt es die Hauptfladbt Dublin. Die‘ 
alte Hauptfladt war Tara im Innern. Dublin aber ift die 
neue Hauptftabt, welche die Engländer dem Lande aufgebrungen 
und gebaut haben. König Richard I. ließ hier zuerit im Jahre 
1204 ein Schloß bauen, gründete die oberfien Gerichtshöfe und 
ftellte hier den Sig feines Statthalter von Irland fefl. Von 
biefer Zeit an wuchs Dublin, gleich ihren Schweftern London 
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und Edinburg, immer größer und ſchöner heran. Aber mit dem 
Wachsthum der Stadt verffeinerte ſich die Liffey, an welcher 
biefelbe liegt: fein Seefchiff fährt mehr in die verfandete Müns 
dung ein; ganze Wälle von Sand, Kiefel und Gries haben die 
Winde und die Strömungen der See dba draußen aufgehäuft, 
und der alte Fluß hat Mühe genug, feine Waffer durch Canäle 
und felbfitgebrochene Stellen in die große Bai augzuleeren, Der 
jegige Seehafen Dublins ift eben ber Hafen von Kingstown, 
ein ungeheures Werk; riefenhafte Steindämme von Öranitqua- 
dern, deren Gefammtlänge 2800 Fuß beträgt, reihen bier in 
die tiefe wilde See hinaus. 

Beim Austritte aus dem Dampfboote fahen wir vor ung 
einen auf vier dicken Kugeln ruhenden Obelisken mit einer Krone 
auf der Spite, welder an die Stelle erinnert, wo Georg IV. 
im Jahre 1821 bei feinem Befuche den Fuß binfeste; auch Hat 
man die Fußtapfen felbft neben dem Monumente im Felfen aus: 
gemeißelt. »Euer Ehren«, fagte ung ein Dubliner Kutfcher, »da ed 
noch fehr früh am Morgen ift und die Eifenbahn, die von Kings⸗ 
town nad Dublin führt, erft nach anderthalb Stunden für Sie 
heizen laflen wird, fo thun Euer Ehren am beften, fi) meiner 
Karre zu bedienen, um fo mehr, da ih Euer Ehren fogleich 
vor Ihr Hotel führe, welche Gefälligfeit die Locomotiven nicht 
für Sie haben werden.« Da die ©ründe triftig waren, fo 
nahmen wir dies ehrenvolle Anerbieten fogleih an und fuhren 
in einer Fleinen Kutſche nad) Dublin, die ung ſchon ihrer fremd- 
artigen und komiſchen Erfcheinung wegen jehr einladend vorfam. 
Es war nämlich eine Art vierediger, vorn mit Gläfern vers 
fehener Kaften, der auf zwei Räder geftellt war und in den man 
von hinten hineinkroch. Der Kutfcher figt vorn vor dem Kaften 
und hält die Füße auf Die Deichfel herab. Die Deichfel befindet 
fih nicht an der Achfe der Räder, fondern an dem Wagenfaften 
ſelbſt, und zwar ift fie ohne Gelenk daran befeftigt. Hinter 
dem Schwanze des Pferdes zeigt fich ein Feines Brett an ber 
Deichfel, wie ein Präfentirteller. Es ift wohl eigentlich für die 
Füße des Kutfchers beftimmt, wird aber vom Pferde regelmäßig 
in gewiſſen Paufen zu etwas ganz Anderem benugt. Da dad 
Pferd den ganzen Wagen an der fleifen Deichfel hält, fo muß 
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dieſer alle hopfenden Bewegungen des Pferdes mit machen, und 
man .figt in dieſer ſchaukelnden Equipage ebenfo, als wäre fie 
dem Pferde auf dem Rücken gebunden. Alle irifhen Wagen, 
bededt und unbededt, Aderwagen und : Bergnügungsfutfchen, 
vier» oder zweiräderige, find nad diefem Grundfag gebaut. In 
eine folhe Erfindung alfo fliegen wir und galoppirten und 


hopften damit an der Küfte der Dubliner Bat hin, bie wir ent» 


ih vor unferem Hotel in Dublin anhielten, wo unfere Fleine 
Equipage folgendes Mandver machte. Der Kutſcher fuhr ben 
Wagen quer über die Straße und zerrte dann das Pferd zurüd, 
bis die Räder an die Steine des Seitenpflafters fließen und 
die hintere Mündung des Wagend der Hausthür gerade gegen- 
über war, und nun gab unfere fleine Kutfche ihren ganzen In⸗ 
halt, ung Paflagiere und unfere Habfeligfeiten, hinten von fid, 


wie ein Hubn Eier legt. Die Dubliner Wagen diefer Art wie: 


derholen alle dies wunderliche Manöver, damit die hinten aus⸗ 
fteigenden Paſſagiere den Vortheil haben, gleich auf den Fußfteig 
zu fommen, ohne die fhmugigen Straßen zu betreten. 

Dublin ift die zweite Stadt der vereinigten Königreiche, 
Zugleih ift e8 aber auch eine der erften und größten Stäbte 
Europa’; denn es zählt jegt nahe an 300,000 Einwohner, 
näbert fi alfo in diefer Hinfiht der Größe von Petersburg, 
Moskau und Wien, ftreitet um den Borrang ‚mit Berlin und 
Yıffabon, übertrifft Brüffel, Stodholm, Rom, Mailand und Peſth. 
Wenige Städte giebt es indeß, welche, wie Dublin, fo viel 
Schein haben ohne Wahrheit. Die vielen öffentlihen Gebäude 
mit ihren Rundbauten, Säulengängen und gefohmadooll verzier- 
ten Thoreingängen, die ragenden Monumente, die herrlichen 
Pläge und Squares, die weiten ſchön gepflafterten Straßen mit 
bequemen Seitenwegen für Die Zußgänger, die glänzenden Läden, 
die taufend Fuhrwerle, das Menfchengedränge an allen Eden 
und Orten: Alles befticht augenblidlich Dad Auge des Neuling; 
Doch bei fchärferer Beobachtung erfennt man bald neben dem 
lärmenden Leben die Trägheit und Stodung der Gefhäftsthätig- 
feit, neben der Pracht die Armuth, die in den vielen jammervollen, 
elenden Gaflen, fowie in den ſchmutzigen Vorſtädten wohnt. 
In dem Gaftell oder Schloß hat der englifhe Vicekönig (Lords 
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Lieutenant) feinen Sig, aber die Regierung ſteht der ganz an- 
ders denfenden Maſſe der Bevölkerung fremdartig gegenüber. 
Bon dem, was die Hauptftabt eines Tatholiihen Landes fonft 
wohl aufzumeifen hat an altem Kirchen» und Klofterfhmud, an 
großartigen Kathedralen und bunten Capellen, welde an bie 
Straßen hervortreten, findet man hier bei aller innerlichen Stärfe 
des Papſtthums nichts. Obgleich in Irland auf fünf Einwohner 
‚nur ein Proteftant kommt, fo fieht man doch in der Hauptſtadt 
des Landes weder Proceflionen, noch Mönche, noch Priefter auf 
den Straßen. Die Fatholifchen gottesdienftlihen Gebäude, hier 
Gapellen genannt, verfteden fi in Seitengäßhen. Dagegen 
zählt man 22 bis 23 bifhöflihe Kirchen, unter denen die St. 
Patricks⸗Kirche berühmt if. Das Zollhaus, das Poftamt, die 
Börse find lauter prächtige Gebäude; aber Dublin ift fein Liver⸗ 
„pool. In der Mitte der herrlichen Sadvilleftrage fteht eine 
“hohe fchöne Nelfon-Statue, im großen Phönir-Park, der feines 
Gleichen in der Welt fucht, fteht ein Steindenfmal des Herzogs 
von Wellington; aber das find nicht irifche, fondern englifche 
Helden in einem Lande, wo man das Englifche fo fehr haßt. 
Der Phönir-Parf hat anderthalb deutihe Meilen im Umfang. 
Waldung, Waldflähen, Gebüfh, Hügelgrund, Fleine Seen, 
Schattengänge, Alleen, die Windungen der Liffey, die Bilder 
von Stadt und Landſchaft: Alles vereinigt fich hier in höchſt 
anziehender Gemeinfchaftl. In der Mitte dieſes Parfes findet 
man eine Säule mit einem in Flammen aufgehenden Phönir, 
wodurch auf die alljährliche DVerfüngung und neue Blüthe der 
Bäume und Büfche des Gartens angefpielt wird. Unter den 
Squares erwähnen wir den Merrion-Square, den fchönften im 
brittifchen Reiche. Es ift ein grünes Parallelogramm mit berr- 
lichen Gradgründen und umgeben von den beften Privatgebäuden 
der Stadt. Diefer Square, fowie alle ihn umgebenden Häufer, 
gehören einem Lord, Zwiſchen den Rafen fchlängeln fih Wege; 
bie und da find Baumgruppen vertheilt, und das eiferne Gitter 
tft überall mit dichten Gebüfchen bepflanzt, damit die im Garten 
Spazierenden fih um fo mehr dort behaglich fühlen, und vor 
den Augen des Publikums verbedt fein möchten. Der Stephens⸗ 
Green, der größte Square in England, hat beinahe eine englifche 
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Meile im Umfang, und in der Mitte deffelben ift eine Reiter: 
—* Georgs II. aufgeſtellt. Noch iſt Dublin ausgezeichnet 
feine Meeresbucht, welche man mit der von Neapel ver- 
bat. Bei unferer Anfunft am Morgen war fie in Nebel 
= Grau gehült. Nachher ſah ich fie bei glänzend heiterem 
Himmel, der nach und nad beim Sonnenuntergang rei ward 
an taufend weit hin firahlenden Farben. Ich blieb lange in 
den Anblick verfunfen, bis das Noth des Himmels erblaßte und 
einen fanften Ton von Grün annahm, während der Howthberg 
ſich mit tiefem Purpur färbte und die Segel der Boote ſich dun- 
felten und immer tiefer die Farbe der See wurde, Erſt als 
die Lampen auf der Eifenbahn längs den Linien zu Feuerpunk— 
ten wurden und die Leuchtthürme der Bucht flammten, kehrte 
ich wieder heim. 









Die Glocke ſchlug oder zeigte vielmehr fehs Uhr; denn in 
ben englifchen Städten giebt es immer weit mehr Uhren, welche 
die Stunden zeigen, felbft eine Menge folcher, deren erfeuchtete 

fie bei Nacht zeigen, und weit wenigere dagegen, 
welche fie mit weit hallenden Lauten vom Thurm herab ver- 
fünden, als in unferen Städten — ba rief der Conbuctenr: 

Alles in Ordnung !« und fügte hinzu: »Bücken Sie Ihre Köpfe, 
meine Hertenl« Die legtere Warnung ift nämlid für bie auf 
dem hoben Aufenfig der Poſtlutſche befindlichen Paffagiere nöthig, 
WDR Thorwege der meiften Pofthöfe nur fehr niedrig gebaut 
find. Als wir und wieder gerade und einigermaßen bequem 
jurecht gefegt hatten, rollten wir zur Stadt Dublin in bie Orafs 
ſchaft gleiches Namens hinaus nah Edgeworthtown bin. 

Unſere Reife ging durch die Mitte von Irland, durch feine 
n beten bevölferten und fruchtbarften Provinzen, durch die 
enen und reihen Grafſchaften Dublin, Kildare, Death, Welt 
meath und Longford. Auf diefe Landſchaften im Weften von 
Dublin blicken die armen Leute in Clare, in Kerry und in arte 
deren weſtlicheren Gegenden der Inſel wie auf gefegnete Länder 
hin. Im ihmen Liegt der kleinſte Theil in Moräften, Felſen und 
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Heiden wüfte; fie führen das fhönfte Vieh, das befte und meifte 
Getreide von Irland aus; in diefen ebenen Mittelfirichen des 
Landes haben alle Berbefferungen der Eultur, welche von Eng⸗ 
land eingedrungen, am meiften Fortfchritte gemadt. Dennod 
möchte der Neifende, der dieſe gepriefenen Stride zum erfien 
Male betritt, fi anfangs vielleicht einbilden, er fei wohl gera- 
dezu in den fchledteften Theil von Irland gerathenz; denn fo 
lange er den Welten der Inſel nicht gefeben, hat er noch keinen 
- Begriff davon, dag Menfchen noch fhlechter und ärmlicher woh⸗ 
nen fünnen, als die in der fruchtreichen Nähe von Dublin, daß 
ein bewohntes und bebautes Land einen noch wilderen Anblid 
gewähren könne, als die getreibereihen Gegenden von Meath, 
Kildare und Weſtmeath. Im Weften von Irland giebt es 
Stride, wo man oft glaubt, man befinde fih in der von Men- 
[hen und Gott verlaffenfttien Wildnig, wo Alles rund umher 
nur Feld, Moraft und Geſtripp ift, Alles in eine trübe, melan- 
holifch-braune Farbe getaucht erfcheint. Man glaubt, es fei ein 
Land, das man den wilden Thieren überlaflen. Auf einmal 
aber, wenn man die Augen aufthut und den Bli etwas fchärft, 
entdedt man zu feiner Berwunderung überall zwifchen den Zel- 
jen und Moräften etwas Grünlihes, das dem Kartoffelfraute 
gleiht. Neugierig geht man darauf zu. Man madt einen 
unvorfichtigen Schritt auf ein weiches, nachgiebiged Erdreich 
und ſtürzt — in einen Abgrund? eine Höhle? einen Sumpf? 
— nein, in eine Hütte, eine Menfchenwohnung, zu der jene 
Kartoffeln gehörten, und deren Dafein man nicht bemerfte, weil 
das Dad) auf der einen Seite beinahe ebenfo niedrig wie ber 
Boden war und ebenfo fhwarz, torfig und heidig, wie diefer, 
ausſah. Vielleicht zieht man den Fuß noq zur rechten Zeit 
vorfichtig wieder zurüf, blidt nun um ſich und fieht eg rund 
umher von lauter Hütten, Kartoffeln und Menfchen frimmeln 
und wimmeln, So, fage ih, ift es im Weften, fo ſchlimm if 
e8 aber nicht durchweg hier im gefegneten Oſten. Allein einem 
angebauten Lande fehen doch diefe Strihe niht im Geringſten 
ähnlih. Von Umzäunungen, Wällen, Heden, von regelmäßiger 
Abtheilung der Aeder Fonnte ich nichts Nechtes entdeden. Bon 
hübſchen Gärten und Obſtbäumen oder gar von Blumenbeeten 
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‚zu erheben. — Eine der Hauptfächlichften Quellen der großen Ar- 
muth ift übrigens die Sitte, daß die Pachtungen, weldye ur- 
‚fprünglich für einen Mann und feine Familie hinreihenden Un⸗ 
terhalt geboten hatten, von Geflecht zu Geſchlecht getheilt 
‚wurden, indem der Bater jedem feiner Söhne ein Stüdchen 
zur Anfiedelung gab. In Folge diefer unendlichen Theilbarfeit 
der Pactungen erhält Jeder zulegt einen fo geringen Ader, 
daß er darauf mit feiner Familie faft immer zwifchen Reben und 
Hungertod in der Mitte ſchwebt. Unter diefen elenden Leuten 
follen beftändig Verfhwörungen beftehben, weshalb wir auch bei 
den meiften der wohlhabenden Pächter Büchfen, Eäbel und Ge- 
wehre fanden. 


Ganze Schwärme armer irifher Schnitter und Arbeits- 
‚leute paffirten während meiner Anmwefenheit in Edgeworthtomn 
durch den Ort und erregten durch ihr trauriges Aeußere unfer 
Mitleiden. Sie Hagten über ſchlechten Verdienſt. Zerlumpt 
and hungrig waren fie nah England hinübergegangen, und 
: ebenfo wären fie wieder zurüdgefommen. Dieſe Hin= und Her» 
wanderungen der Jrländer finden in jedem Jahre vom Juni 
bis Detober fo regelmäßig Statt, wie die Wanderungen ber 
Zugvögel. Sobald ihr eigener Ader beftellt ift, machen fie fi 
in Eleinen Partieen auf den Weg. Ihre eigene Heine Ernte 
wird von den Weibern beforgt, und da es in Jrland, befonders 
in den Bergen des Wefteng, nur fehr langfam reift, fo können 
fie auch felbft zur Ernte nod zeitig wieder aus England zurüd- 
fehren. Hier gehen fie gewöhnlich Jahr aus Fahr ein in dieſelben 
Gegenden, wo fie einmal befannt find. Ich habe foldhe Schnit- 
‚terwanderungen in verſchiedenen Yändern Europa's mit anges 
feben; fo die, welche aus norbdeutfchen Heide- und Moorge⸗ 
genden in die reihen bolländifhen Marfchen ziehen; die armen 
Kroaten, Böhmen und Aelpler, welche zu gleihem Zwecke aus 
Ungarn, Böhmen und Steiermark in die fruchtbaren Donau⸗Nie⸗ 
derungen pilgernz ferner die, welde von den Alpen in die ge⸗ 
fegneten Gefilde des Po wandern, fowie endlich die Mäber, 
welche aus dem innern Rußland fommen und alljährlich in den 
unbenölferten Steppen des Südens umherſchwärmen — von 
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allen machten aber keine einen ſo betrübten Eindruck auf mich, 
als dieſe Wanderſchaaren der Irländer. 

Abſonderlich iſt die Art, wie die Irländer ihr Getreide dres 
fhen. Ich fand dies gewöhnlich fo. Sie hatten einen Haufen: 
Getreide neben fi Liegen. Auf diefen bieben fie mit langen. 
Stöden fo. lange ein, bis fie eine Fleine Partie davon zu ſich 
auf den Dreichplag herabgeprügelt hatten. Darauf fchlugen fie 
dann eine Zeitlang herum und prügelten dad Getreide auf die 
felbe Weife aus dem Felde, indem fie e8 weder ordentlich aus⸗ 
breiteten, noch ſich dabei einer Harfe oder einer Babel bedienten. 
Die irifhen Aderbaumagen find meift nur zweiräderige. Karren, 
Die Deichfel ift an dem ungeheuer großen Wagenfaften felbft 
befeftigt, und die Räder laufen unter diefem Kaften und nicht 
zur Seite. 

Bon Edgeworthtown aus befuchte ih auch einen benachbar⸗ 
ten Zorfmoor und fah bier die Weife der Landesbewohner, 
den Torf zu flechen, den man immer von oben wegnimmt. Da 
Torf neben den Kartoffeln eines der Haupterzeugnifle Irlands 
if, und da das ganze Land fo moorig, moraftig und torfig ifl, 
wie fein zweites in der Welt, fo fann der NReifende nicht umhin, 
von diefen Moore nähere Kenntnig zu nehmen. Die Berge, 
die Selfenfpigen,, die Thäler, Ebenen, Klüfte und zum Theil 
felb die Höhlen find fammt und fonders mit Moor bedeckt, 
und zwar fo, daß da, wo der Pflug des Aderd, der Spaten, 
der Stein der Chauffeen und die Gultur der Wiefen aufhört, 
jogleih der Moor beginnt. Ja, man fann jagen, daß die ganze 
Injel ein Moor mit Unterbredungen if. Diefe Moore ent» 
fteben in der Nähe von Duellen und Waffertümpeln aus den 
verfaulenden Pflanzen, und die große Feuchtigkeit Irlands ift, 
glaube ih, die Haupturfade diefer Erfheinung. Daher giebt 
es hier auch eine außerordentlihe Menge verfhiedener Moos⸗ 
arten. Die Moore geben den Einwohnern zwar Brennmaterial 
(denn ganz Srland brennt noch Torf), bededen aber zugleich 
auch vielen guten fruchtbaren Boden, verderben dad Wafler der 
Slüffe, erfüllen die Luft mit ewigem Torfgerud und verpeften 
fie mit ihren faulen Ausdünftungen; überdies find fie dem Vers 
fehre vielfach hinderlich und haben lange Zeit den Dieben und 
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Raͤubern Irlands Schutz und Wohnort gewährt. An eine ver⸗ 
nünftige Bearbeitung der Torfſtiche und an eine Austrocknung 
der Sümpfe hat man noch wenig gedacht; ja, es ſcheint ſogar, 
daß es eine Zeit gab, in welcher doch einige Striche der Inſel 
beſſer bebaut und weniger moraſtig waren als jetzt; denn man 
kennt ganze Strecken Moraſtes, unter denen man überall auf 
einen Boden kommt, der die deutlichſten Spuren früherer Be⸗ 
bauung und Bepflügung an ſich trägt, und man findet daſelbſt 
große Baumflämme, menfhlihe Werkzeuge, Menfchen » Gerippe 
und Gerippe von Thieren, die jest gar nicht mehr vorhanden 
find, 3. B. vom Elennthiere. — Das Moorholz, welches die Ir⸗ 
länder aus ihren Moräften hervorgraben, ift anfangs gewöhnlich 
etwas weich und feucht, nachher aber wird es oft hart wie 
Eifen und dann vielfach in Gebäuden und zu Möbeln verwandt. 
Für die legteren nimmt ed, wenn ed von Eichen oder Taxus 
herrührt, eine hübfhe braune Politur an. In Edgeworthtown 
ſah ich eine Tifchplatte aus einem ſolchen Tarusbaum yon bes 
fonderer Bollfommenpeit. Dan fonnte durch ein. Bergrößerungs- 
glas Hunderte von genau abgezirfelten Jahresringen darauf 
erfennen. Einiges Moorholz behält feine Weichheit und Spann⸗ 
fraft, fo dag die Leute es in Heine dünne Streifen fpalten und 
Stride daraus flechten, welche fie Zannenholzfiride nennen. 
Auch die Beleuchtung erhält man aus den Mooren. Dazu bes 
dient man fich in den meiften Fleinen iriſchen Hütten der Binfen. 
Dielen zieht man die äußere Haut ab und tränft dag Marf 
mit Butter, die hier viel häufiger ift als Del; nur in den Küi- 
fiengegenden nimmt man Fifhöl. Die Butter ift entweder frifche 
Butter oder Moorbutter: ein fetter blaßgelber Stoff, den man 
in diefen Mooren oft verfunfen findet. Diefer merkwürdige 
Stoff ſieht ungefähr wie Meerfhaum aus, fühlt fih weich und 
fchmierig wie Seife an und ift ungefähr fo hart wie trodener 
Käſe. Dean fagt, es fei wirkliche Butter gewefen, welche durch 
bie lange Einwirfung des gerbenden Torfwaffers fo verändert 
worden fei. Man fieht diefe Moor⸗Butter häufig in den iri« 
fhen Mufeen, warum aber giebt es nicht ebenfo gut Moor 
Käfe, Moor-Talglichter, Moor-Brot? — Es fcheint ein eigen» 
thämlicher in den Mooren durch Gährung erzeugter Stoff zu fein, 
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— Ein Pächter geleitete mich eines Tages zu einem künſtlich 
n- Hügel, von dem er mir ſagte, daß bie Leute 
denfelben für den Mittelpunft von Zrland hielten. Diefer Hü- 






‚gel bieß der Moate, d. i. Wallgraben von Liſſerdowling. Es 


ift ein freisrunder, fegelförmig zugeipigter Hügel von etwa 40 
Fuß Höhe und 500 Fuß im Umfang. Er fleht mitten im ebe⸗ 
nen Lande, rund umher von Ackerland umgeben. In einer 
Entfernung von hundert und wiederum zweibundert Schritten 
führen Spuren von nit jehr tiefen Gräben und nicht fehr 
hohen Wällen um ihn herum. Der Hügel felbft ift mit Bäumen 
und Weißdornfträuchern beftanden und befchattet, fo daß er in 
ber fablen Ebene eine recht ftattlihe Figur macht. Oben auf 
der Spige war er etwas platt und in der Mitte diefer Platte 
etwas vertieft. Ueberall war er mit frifhem ſchönem Nafen 
bededt; nur in der oberen Bertiefung fah man nadte Steine 





wie pon verborgenem Gemäuer hervorbliden. Es foll bier oben 


und innerhalb der Umwallung ein alter iriſcher Häuptling ge- 
wohnt haben, An fchönen Feiertagen im Sommer fommen bie 
Leute heran und figen zu Hunderten auf dem Abhange des Hü- 
gels, indem fie fih feines Schattens und der Ausſicht freuen. 
In der Abendbämmerung aber bleibt feiner der Eingeborenen; 
denn fie meinen, daß »das gute Bölfhen« d. i. die Feen in den 


Bergen wohnen. 
Später ſah ich in Irland noch eine Menge folder Hügel. 
En durch vielfältige Beobachtung gelangt man dahin, dieſe 
‚eines hohen Alterthums gehörig zu unterſcheiden. 
€ find erſtens ringförmige Erdburgen, dann Raths oder hügel⸗ 
förmige Erdſchanzen mit Räumen im Innern, und endlich Tod— 
tenhügel. Die Ringburg iſt ein völlig runder Ring von Erbe, 
Die präctigfte berfelben ift die Niefenburg zu Downpatrid an 
einem füblihen Arm des Sees Strangford. Ihre größte Höhe 
iſt an der Süd und Südweftfeite 90 und 100 Fuß, ibr Umfang 
reihlih 700 Schritt. Alle Erde ift von Menfhenband berbeis 
geſchafft worden. Sie ift ganz freisförmig und mit einem 
tiefen Graben umgeben. Wo fie am höchſten iſt, barsifte re 
amt fteilften, und der niedrigfte. Theil des Hauptwalles ift ni 
über 60 Fuß hoch. Dben befindet fih noch ein. mühe 
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runder Hügel mit einer weiten, grabenähnlichen Vertiefung und 
einem Brunnen. Die Burg fland noch vor etwa hundert Jahren 
an ihrem Seearm, und der Graben fonnte ringsum mit Sees 
waffer gefüllt werden. Ihre Seftalt und Lage zeigt, daß fie 
einft ein flarfer Haltpunft einer feindlichen feefahrenden Macht 
gewefen. — Der Rath ift eine Halbfugel von Erde mit ausge⸗ 
mauerten Gemäcdern und Gängen im Innern. Wall und Gra- 
ben, fowie die gebietende Lage an einer natürlichen Anhöhe, 
von der man einen Theil abtrennte, zeigen Friegerifhe Zwecke 
an. Diefen Raths, womit ganz Irland überfäet ift, entfprechen 
die fogenannten Pichtenhäufer auf den Drfneys: Infeln. Das 
Pichtenhaus von Duanterneß in Mainland, welches 14 Fuß 
hoch und 384 Fuß an der Grundlage im Ihnfang if, befteht 
{m "Innern aus einem 214 Fuß Tangen, 64 Fuß breiten und 
114 Fuß hohen Hauptgemadh, außerdem aber aus fech8 gleich- 
“ förmigen, ungefähr halb fo großen Seitengemäcdhern, Alle fieben 
Gemächer umjchließt ein dicker Außenwall, der aus flachen Feld» 
feinen ohne Mörtel erbaut wurde und in Form eines Bienen» 
forbes zum Gipfel auffteigt. Häufig werden Knochen von Mens 
fhen und Thieren, oder auch Feuerftellen ſowohl in den Piche 
tenbäufern, als in den Raths gefunden. Das Volk nennt die 
legteren dänische. — Die Todtenhügel bilden eine halbfugel- 
förmige Erdmaffe oder Steinmaffe (Kairn) mit dem Begräbniß« 
plag einer Leiche oder verbrannter Kinochen auf der Grundlage 
im Innern, nebft Urnen mit Menfchenafche oder auch ‚wohl Holze 
fohlen. An einer der Urnen hat man das Bild der Sonne 
und des Mondes abgeprägt geſehen. Die Form der Hügel ift 
beufchoberartig. Die Kairns find ebenfo geformt, aber gewöhns 
lich größer, befieben aus einzelnen aufgemworfenen Nollfteinen 
und finden ſich gewöhnlich auf viel höheren Anhöhen, wo fie 
bis zu 60 und 70, ja bis 90 Fuß auffleigen. Es find ohne 
Zweifel die Gräber von Helden. Endlich erwähnen wir noch 
bie fogenannten Cromlechs, die man auch in Großbritannien 
‚antrifft und für Opferaltäre hält. Es find ungeheuer große 
platte Steine; diefe ruhen auf drei oder vier anderen, und 
manchmal haben fie einen Kreis von Steinen um fih. Sie 
entfprechen ganz unferen Hühnenbetten, 
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In Edgeworthtown felbft befuchte ich die fehr gut einges 
richteten Knaben = und Mädchenſchulen. Ich fand nichts Merk 
würbigeres barin, als beim Rechenunterricht die Anwendung 
des chineſiſchen, mongolifhen und ruffifhen, man fönnte fagen, 
bes mittelafiatifchen Rechenbrettes. Der Lehrer fagte mir, dieſes 
Rechenbrett fei feit zwei Jahren in den iriſchen Volksſchulen 
eingeführt, und fie fänden es fo vortrefflih und dienlih, daß 
fie wohl immer dabei bleiben würden. — 

Späterhin befuchte ich im Oſten des Landes eine iriſche 
Penfionsanftalt, deren Lectionsplan ich mir vorlegen ließ. Von 
7 bis 74 Uhr Morgens wird mit Bibel und Gebet begonnen, worauf 
dann eine Stunde unterrichtet wird. Bon 84 bis 9 wird ges 
frühftüdt, von 9 bis 10 gefpielt. Dann unterrichtet man von 
10 bis 2 Uhr. Bon 2 bis 24 folgt das Mittagseffen und darauf 
von 24 bis 5 Uhr Spiel. Bon 5 bi 74 wird wiederum anderthalb 
Stunden Unterricht ertheilt. Bon 74 bis 8 ift man Abendbrot. 
Bon 8 bis 84 werden körperliche Uebungen vorgenommen, Darauf 
wird der Tag mit Bibel und Gebet befhloffen, man geht um 
9 Uhr zu Bette und ficht um 6 Uhr auf, wo denn die Zeit bis 
zum Anfang der Schule auf das Wafchen und dergl. verwandt 
wird. 

Bei Gelegenheit eines Fleinen Marktes, der in der Stabt 
abgehalten wurde, beobachtete ich das Berfahren der irischen 
MWaarenverfäufer. Einige davon, welche Obſt, Lebensmittel und 
dergleichen verfaufen, verfahren dabei wie andere Leute, d. h. 
fie figen bei ihren Waaren und warten bis fih die Einfäufer 
melden. Die aber, welche mit Meffern, Scheeren und andern 
unzähligen fleinen Geräthſchaften handeln, find dabei fo marft« 
fchreierifch, wie ich dies in feinem anderen Rande außer Groß⸗ 
britannien geſehen habe, Diefelben hatten ihre Waaren in einer 
beweglichen, auf Räder geftellten Bude oder einem Wagen, ber 
zu einer Bute umgewandelt und mit den Geräthichaften auds - 
gefhmüdt war. Eine Seite des Wagens war mit einer Klappe 
niedergelaffen und biltete eine fleine Bühne, auf welche ber 
Kaufmann hervortrat und einige Artifel herausbradhte, die er 
wie ein italienifcher Arzneihändler dem umberftehenden geehrten 
Publifum mit einer außerordentlichen Geläufigfeit der Zunge 
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und unter beſtändigen nicht unwitzigen Scherzen anpries, wobei 
er zu gleicher Zeit den Preis bekannt machte. Die Leute lachten 
und boten dann ein paar Pfennige darauf, wenn ihnen die 
Sache der Mühe werth ſchien. Sie überboten ſich einander, 
bis das Gebot dem ſtets ſchreienden und redenden Kaufmann 
hoch genug ſchien, oder bis er, wenn ihm das Gebot nicht 
gefiel, die Sachen wieder hineinbrachte und dafür andere her⸗ 
vorholte. Aud-in England fiehbt man auf den Märkten Kauf⸗ 
Teute, die auf dieſe Weife ihre Waaren verfaufen. Ich fah auf 
diefem Markte weder Zigeuner noch Juden und hörte überall 
verfichern, daß es deren gar nicht in Irland gebe. Die Juden 
finden ſich fonft in allen europäifchen und in den meiften aftati« 
ſchen Ländern, felbft in China; nur hier giebt es feine, 


Eines fhönen Morgens rollte ih durch das Mittelftüd von 
Irland weiter jener Hauptpulsader des Landes, dem herr⸗ 
lichen Shannon zu, der feine Gewäſſer, aus dem Norden foms 
mend, in füdweftliher Richtung ergießt. Auf folhen Wegen, 
wo feine großen Eilwagen gehen, fährt man in Jrland gemöhn- 
lich mittelft einer Poſtkarre. Diefe find ganz auf diefelbe Weife 
eingerichtet wie jene Fiafer- Karren, die wir in Dublin fennen 
lernten. Sie find zweiräderig, einfpännig, mit einer Banf für 
zwei Perfonen auf beiden Seiten, in der Mitte zwifchen den 
beiden Bänfen mit einer Vertiefung für das Gepäd, die der 
Brunnen genannt wird. Die Deichfel ift auch hier ohne Glie— 
derung fteif an den Wagenfaften geheftet, jo dag die Paffagiere 
jedes Auf und Nieder, Rüdwärts oder Vorwärts der Pferde 
mitmadhen. Wenn die Pferde viel galoppiren, fo gewährt die 
fomifhe und heftige Bewegung dann Kinigen vielen Spaß, 
- Andere macht fie feefranf. Die Wagen find unbededt, und da 
es in Jrland gewöhnlich regnet, fo verfäumt man nicht, ſich und 
feine Saden in irgend ein waflerdichtes Zeug von englifcher 
Erfindung zu hüllen. Das Pferd und einen Kutfcher dazu er- 
hält man auf der Poftftation und die englifhe Meile wird mit 
einem Sirpence bezahlt. Das macht für eine deutfche Meile 
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ungefähr zwanzig gute Groſchen, halb fo viel wie in England, 
und dies mag aud überhaupt wohl das Verhältniß der irifchen 
Preife zu den englifhen fein. Da man an gar feine Poftroute 
gebunden ift, fo fann man mit feinem Poftfarren immer kreuz 
und quer im Lande herumfahren, wenn man nur für jede Meile 
einen Sirpence mehr bezahlt, Da man ferner mit den Beinen 
—* ſchon halb zum Wagen hinaus iſt, ſo entſchließt man ſich 

auch leicht zum Aus- und Einſteigen und braucht nichts am 

Wege ununterſucht zu laſſen. Zudem hat man im Kutſcher ims 
mer einen redfeligen Jrländer oder, mit volfstbümliher Benens 
nung, Paddy zur Seite, der fih gewöhnlich des Gleichgewichts 

—— nicht auf ſeinem Kutſcherſitz, ſondern auf die andere 
ſetzt. Da er ſelbſt neu- und wißbegierig iſt, ſo 
leiſtet er auch der Wißbegierde des Reiſenden allen möglichen 
Vorſchub, Hält an, wo es ihm gefällt, fährt ohne Weiſung langs 
famer, wenn er fiebt, dag jener fih Etwas notirt, und fordert 
ihn auch auf, feine eigenen Bemerkungen, wenn er etwas Kluges 
gefagt au haben glaubt, nieberzufchreiben, | 

‚Bon Edgeworthtown bis zum Shannon giebt es feine Na- 

turfchönbeiten zu bewundern. Das Land ift flad und ohne be— 
fondere Reize. Die Aufmerffamfeit wendet fih daher mehr dem 
Menfhen und feinen Werfen zu. Leider ift auch bei ihnen nicht 
viel Freude zu holen; denn jener erfcheint meiftens in Lumpen 
und biefe Liegen gewöhnlich in Ruinen. Man findet hier eine 
Fülle von Ruinen, wie in feinem andern Lande, von dem älte— 
ſten phöniziſchen Zeiten herab bis auf unfere Tage, Es giebt 
alte Ruinen, von denen man vermutbet, daf fie einft Gebäude 
der aus dem Morgenlande gefommenen Feueranbeter waren, 
andere, die man für Lleberbfeibfel yon den Tempeln der Druiden 
ober son den Schlöffern der alten keltiſchen Könige hält. Die 
alten Kirhen, welche bie erften Chriſten bauten, findet man 
noch in zahlreichen Mauerwerfen. Die Dänenberrfchaft beſchenkte 
das fand wiederum mit einer andern äußerſt reihen Sammlung 
von Rıtinen, und bis auf heute hat jedes Jahrhundert, ja jedes 
Jahrzehend feine Ruinen im Lande niedergelegt; denn man fiebt 

überall eine Menge Gebäude, die erft kürzlich zerfallen zu fein 

feinen. Ich fab unterwegs feinen iriſchen Ort, der ganz ohne 
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ſolche ruinirte Gebäude geweſen wäre; ja, in’ manden fanden 
wir ganze Reihen von veröbeten und zerfallenen Häufern, zehn 
bis zwölf, neben einander ſtehen. Wie an bie alten Schloß- 
‚und Kirchen⸗Ruinen düſtere Kriegsgefhichten und Volksſagen fich 
fnüpfen, fo hängt an jeder diefer neueren Wohngebäude-Ruinen 
eine Trauergefhichte von Unrecht. In der Regel find die Leute 
darüber nicht fehr mittheilfam. »O, die Sade ift fehr betrübt, 
Herr,« heißt es, »beffer ift es, wir ſprechen nicht davon.s Die 
graufame Bertreibung eines Pächterd, oder die durch Noth ges 
botene traurige Auswanderung der Bewohner, oder der Mangel 
an Mitteln zur Wiederherftellung find die gewöhnlichen Urfachen 
des Verfalls. Der Maler fährt am beften dabei. Denn da es 
‚eine Menge Mauerpflanzen in Irland giebt, fo find die Ruinen 
meiftend äußerft malerifch. Der ſchöne Epheu umrantt fie überall; 
wilde Rofen, Tarusbäume und Buchen haben ſich überall zwi⸗ 
fhen dem Gemäuer eingeniftet. In Livland, Kurland, Polen 
liegen die Ruinen fall durchweg in öder Nadtheit-da. Sm 
grünen Irland ift es umgefehrt. Ich fah oft die elendeften 
Hütten in das lieblihfte Gewand eines vollen, reihen Epheu’s . 
eingehüllt, der werth geweſen wäre, -ba8 Gemäuer der Ruine 
eines alten Königspalafted zu umranfen. 

Was den zweiten Punft, die Lumpen anbetrifft, fo find 
fie eine nicht minder merfwürdige Erfcheinung. Wie die Irlän: 
ber ein Haus, ohne es einer Ausbefferung zu würdigen, fo lange 
als möglich bewohnen und ed dann, wenn es ganz unhaltbar 
wird, fich felbft überlaffen, fo fohleppen fie fih auch mit einem 
Gewande jo lange herum, ald nur noch ein ganzer Faden daran 
it, ohne dem Flickſchneider aud nur einen “Pfennig dabei zu 
verdienen zu geben. In Rußland fegen die armen Bauern, 
vom Klima dazu gezwungen, auf die Röcher ihrer alten Pelze 
Flicken auf Fliden, und Nadtheiten befommt man dort felbft bei 
den Aermften nur felten zu fehen. In Irland fieht man Dicfe 
‚felbft bei denen, die hoc über der Klaſſe der Bettler ftehen und 
bie man Wohlhabende nennen fönnte, In zerlumpten Kleidern 
zu ericheinen, ift fonft allenthalben nur dem erlaubt, der dur 
das äußerſte Elend in völlig dumpfe Verzweiflung geftürzt ift, 
außer in Irland, wo fein Menſch an einem nadten Ellbogen 
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oder einem bloßen Bein einen Anitoß nimmt. Die irifchen 
Kleiderlumpen haben etwas ganz Befondered. Denn fo abge 
tragen, fo zerarbeitet, fo bis in die urfprünglichen Wollenfäden, 
ja fo auf dem Leibe felbft in Staub aufgelöft fieht man fie in 
feinem andern Lande. An den Ellbogen und den anderen edigen 
Theilen des Leibes gehen die Kleider wie die Blätter .einer zer⸗ 
fallenen Roſe auseinander. Die Kanten der Röde hängen in 
Fäden aufgelöft herunter. Oft ift weder dag Aeußere vom Ins 
nern, noch das Dben vom Unten, noch der Aermel vom Leibüd 
zu unterfcheiven. Die Beine und Arme finden zulegt ihre ges 
wohnten Wege nicht mehr. Jeden Morgen wird. das Kleid mit 
einem anderen Faltenwurf angelegt, und es Fünnte ein Wunder 
fheinen, wie die Leute noch einen foldhen Haufen verfchiedener 
durch Fäden vereinigter Yappen auf dem Leibe zurecht bringen, 
wenn es nicht am Ende ziemlich einerlei wäre, ob fie die Hofe 
ale Rod oder den Rod als Hofe gebrauchen wollten. 

Die Lumpen des Irländers erfcheinen in unferen Augen um _ 
fo fomifcher, da der Zufchnitt feiner Nationalfleidbung der 
unferes eleganten Gefellfchaftsrodes ift, ich meine unferes Frackes. 
Dei und tragen alle geringeren Leute nur den langen und rund 
um den Körper berumgehenden Ueberrock, oder erfcheinen bei der 
Arbeit in furzen runden SJaden, während die Arbeitsleute in 
Belgien, Iranfreih und auch zum Theil in England die fehr 
zwedmäßige Bloufe haben. Paddy hat fi dagegen den fran« 
zöſiſchen Gefellfhaftsrod gewählt mit dem hohen unnügen Kragen 
hinten im Naden, mit den beiden herunterhängenden Schwals 
benſchwänzen und mit ber offenen Bruft vorn. Dabei trägt er 
furze Hofen bie zum Knie und von da an Strümpfe und Schuhe 
oder Kamaſchen, ift alfo in Bezug auf den Zufehnitt von oben 
bi8 unten ein Gentleman, In der That die unzwedmäßigfte 
und lächerlichſte Tracht, die fi) arbeitende Adersleute nur wäh⸗ 
Ien fonnten! Denn fie fhügt nicht gegen die Unbill des Wetters 
und ift bei der Arbeit vielfach hinderlih. Dennoch ift fie in 
Irland ganz allgemein. Dan fagt, daß beftändig eine fehr 
bedeutende Maffe alter Fracks aus England eingeführt wird, 
wo ebenfalls die Pächter, nicht aber die Arbeiter ſolche Fracks 
tragen, Indeß werben doc wohl bie meiften biefer NRöde im 
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Lande ſelbſt gemacht, und zwar aus einem groben, grauen Wol⸗ 
lenzeuge, das ſie »ſrieze« (unſer deutſches Fries) nennen. Der 
beſchriebene Rock heißt daher bei ihnen auch Fries⸗Rock. 
Nur am Sonntage und nur bei den wohlhabenderen Bauern 
zeigt fih der Fries-Rock in feiner ganzen Vollkommenheit: vier 
Vollzählige Knöpfe hinten, fehs vorn. Am Alltage fehlen nicht 
nur zumeilen die Knöpfe, fondern oft auch einer ber beiden - 
Schmwalbenfhwänze, jo daß ber andere als melandolifher Witt⸗ 
wer in den freien Raum hinabhängt. Sehr häufig fieht man 
ſolche lange fpige Schöge auch an einem oder einigen Fäden 
baumeln. Es fällt Paddy nicht ein, diefen Unglüdjeligen mit 
einigen Stichen aufzuhelfen oder fie mit einem endlichen Schnitte 
ganz aus ihrer peinlichen Lage zu erlöfen. Alle Morgen zieht 
. er. den Frad mit dem baumelnden Schooße wieder an und trägt 
ihn fo lange, bis er von felbft abfällt, und dann läßt er ihn 
liegen, wo er liegt. Wenn er fi dafür zwedmäßigere Jaden 
anfchaffte, fo hätte er auch nicht nöthig, mas er, fo lange der 
Nod noch neu iſt, oft thut, dieſe Schöße beim Arbeiten mit 
einem Bindfaden aufzuheften und fih um den Leib zu binden. 
— Dazu kommt nun noch die Kopfbevedung. Diefe befleht 
nicht etwa, wie es am beften wäre, in einer leichten waſſerdich⸗ 
ten Müge, fondern in einem verunglüdten und verunftalteten 
Filz- oder Seidenhut, der Gott weiß wie oft fhon im Regen 
zu Drei fih auflöfle und nachher wieder zurecht trocknete. 
Paddy ſtutzt fi das Ding gewöhnlich nad) feiner Weife zurecht 
und macht mit der Zeit das fteife hohe Weſen ziemlich mürbe 
und niedrig wie eine Müge. Den Rand hängt er fih vorn 
meiftens aus dem Gefichte und ftülpt ihn nach oben hinauf. 
Hinten hängt der Rand bald in Lappen herunter. Der Dedel 
fallt auch bald ein. Da er indeg ein Hauptftüd am Ganzen 
it, fo wird ihm mit einem Bindfaden fo lange nadgeholfen, 
bis nichts mehr daran halten will und man ihn aufgeben muß. 
Obgleich nun der Hut bei fehlendem Dedel eigentlich ganz unnüg 
geworben ift, fo wird er boch wohl noch einige Jahre des bloßen 
Zierrathed wegen getragen. Auf den Feldern, auf den Höfen, 
auf den Miftplägen folcher Bauern, die ſich gar nicht wie Bauern, 
fondern wie vom Schickſal graufam behandelte Tanzmeifter aus⸗ 


nehmen, mit dem Pfluge, mit‘ ee Heugabel ar- 
beiten zu fehen, fommt Unfereinem ſehr komiſch dor. AR) fage 
komiſch; denn Paddy hat ſelbſt mitten im tiefften Elende noch 
immer fo viel Komiſches, daß man oft ebenſo nahe daran ift, 
befüchen, als zu beweinen. 
Nichts bildet mit diefen zerlumpten, ärmlihen und mageren 
—— einen größeren Gegenſatz, als dasjenige Thier, 
welches ihr gewoͤhnlicher Lebensgefaͤhrte und Hausgenoſſe iſt, 
Schwein. Dies begegnet Einem überall auf dem Bege, 
(ment genäbrt, fo fett, fo.ganz rund und dickbäuchig, wie man 
ſonſt faft nirgends fieht, Nur nod in einem zweiten mit 
jefannten europäifchen Sande, in ber Walachei, fiebt man wie 
in Jrland jedes Haus mit einer Menge von Schweinen umgeben, 
Aud ‚von dort werben jährlich viele nad Ungarn, Oeſterreich ıc. 
ausgeführt, wie von Irland aus nad) England und Schottland, 
Doch fir > bie walachiſchen Schweine, die meiftens in den Wäl- 
en aufwachfen, viel wilder als bie irifchen, die ganz buchſtäb— 
wi e Hausgenoffen mit den Gamiliehgliedern zugleich er⸗ 
zogen werben. Wie der Araber fein Pferd, wie der Grönländer 
dat, fo hat der Srländer fein Schwein, weldes er 
no gut füttert, wie feine Kinder, Es wird durchweg in bas 
Wohnzimmer mit aufgenommen und Tebt darin entweder frei 
chaltend und ivaltend wie die Andern, oder hat feinen Heinen 
darin für fih, wie die Kinder den ihrigen. Der Jr- 
theilt mit ihm feine beften Kartoffeln, feine Milch und, 
ern er es bat, fein Brot; denn er weiß, daß er dies Alles 
auf einem Umwege doppelt durch fein Schwein wieder erlangt, 
uf dem Schweine beruht gewöhnlich der befte Theil der Hoff: 
ng jedes armen irifchen Bauern; denn das Schwein befreit 
ihn von feiner größten Laſt und Mage: es zahlt ihm die Rente, 
Jar Schwein bezahlt die Rente«, dies ift eine iriſche Redens— 
art, die Einem hundert Mal wiederholt wird. Wenn man einem 
hweine etwas zu Leide thut, fo heißt 8: »O laßt es, Herr, 
es erg bie Rente bezahlen“; oder wenn man eins Tobt; 
Ja, es iſt gewiß ein nützliches Thier, es zahlt uns die Renten; 
od erw ı man fonft nur eins Saufen fiebt: »Das der 
Herr, gute Thiere, fie zahlen ung die Renten, 
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Vor den meiſten Pächterhäuſern, die ich paſſirte, ſah ich ein 
paar Hagedornſträucher ſtehen, deren Laub, ebenſo wie dies in 
England Mode iſt, zu Kreuzen, Pyramiden und anderen Figuren 
zurecht geſchnitten war. Auch am Wege waren ſie ſehr gemein 
und wir ſahen deren von äußerſt dickem Stamme und ſcheinbar 
hohem Alter, wie man ſie bei uns nicht ſieht. Dieſe Dornen, wenn 
ſie im Frühling mit tauſend lieblichen weißen Blüthen prangen, 
machen die Freude des Landvolkes aus. Es giebt Gegenden 
in Irland, in denen es mit dem ehemaligen Baum» und Wälder- 
Reichthum des Landes bis zu diefen Hagedornbüfchen herabge⸗ 
fommen ift. Doc ſcheint man jegt der Anpflanzung der Lärche 
eine befondere Aufmerffamfeit zu widmen, und überall bemerften 
wir junge Sprößlinge diefes ſchönen und nüglihen Gewächſes, 
obgleich nur immer in fleinen Partien. 

Ballimahon war der zmeite Drt, wo wir die Pferde 
wechſelten. Es iſt ein Eleines Städtchen, das in der Umgegend 
ebenfo wie Lanesborough und andere Orte der Grafſchaft Long⸗ 
ford wegen feiner großen Eiermärfte befannt if. Man fieht 
beftändig Leute mit Körben auf dem Rüden ald Auffäufer im 
Lande von Hütte zu Hütte herumgehen und die gefammelten 
Eier auf jene Marktpläge bringen, von wo fie auf den Ganälen 
nach Dublin und dann weiterhin zur See nad) England verfdifft 
werden. Liverpool und felbft London werden zum großen Theile 
mit irifchen Eiern verfehen. — Auf ſchmalen und frummen Ne- 
benwegen geht dann die Reife bei folhen epheuumranften Hüt- 
:ten, bei folhen Hagedornſträuchern und bei unzähligen ſchlecht 
beitellten Seldern vorbei nah Athlone. Irland hat alle feine 
Städte erfter und zweiter Größe, Dublin, Belfaft, Waterford, 
Cork, Limerid, Galway, Sligo, Tondonderry an feinen Küften 
liegen, und das ganze weite Innere der ovalen Snfel bietet 
nur Städte dritten Ranges. Eine derfelben ift Athlone. Durch 
alte und neue Werfe ift der Ort befeftigt, und es finden fi 
bier Truppen von allen Sattungen, Artillerie, Gavallerie, In⸗ 
fanterie, da man von diefem Mittelpunfte der Inſel aus alle 
Punkte, wo etwa Unruhen ausbredhen, am fihnellften erreichen 
fann. Im Süden von Athlone durchſtreiften wir einen Strich 
des großen Torfmoores von Allen, der von Dublin nad Galway 
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mitten durch Irland geht und bie Safe! in zwei Theile theilt, 
‚ einen gebirgigen Süden und einen gebirgigen Norden. .. 
Gegen Abend famen wir in Shannon- bayboug.cShan- 
nonsdafen) an. Diefer Heine Drt Tiegt an der 
Grand-Canal in den Shannon. Mich intereffirten 
Ruinen in ber Nähe des Ortes. Es find bieg DW ehemaligen 
Befigungen eines berühmten iriſchen Den nführers ges 
gen die Engländer, der Mac Oghlan ie? Er befaß bier in 
der Nadcbarſchaft ſechs Schlöſſer. Eins —* hatten wir 
ſchon vorher am Wege paſſirt. Obgleich von außen völlig als 
wjttelalterliches Schloß erſcheinend und aa fogar ale 
eine,von Epheu umranfte Ruine fi darſte war es doch 
von ſeinem jetzigen Beſitzer, der ſich ganz gemüthlich darin eins 
gerichtet hatte, bewohnt. SB find mir mehrere Beifpiele ſolcher 
bewohgten alten Schloßruinen in Irland vor efommen. ie 
Shännon-harbour den Mac Oghlan, fo hat jede Gegend 
ihren berühmten Helden, der einft die Umgegend als König oder 
Häuptling beherrfchte und von dem das Volk noch jegt erzählt. 
Und mit den Nahfommen diefer Helden und Könige trifft man 
nicht felten noch jegt auf der Reife zufammen. Denn faft jeder 
Irländer von einiger Auszeichnung rühmt fi, von irgend einem 
Könige von Munfter, Leinfter, Connaught oder Ulfter abzuftams 
men. Manche nennen fich fogar noch fönigliche Familien und 
werden auch unter ihren Freunden aus Artigfeit, wie fie ſich 
ausdrüden, als folhe betrachtet und behandelt. Die älteften 
diefer ächt iriſchen adeligen Familien find die fogenannten Miles 
tianifchen Familien, die ihren Stammbaum bis zu Miletiug, dem 
Eroberer Irlands, dem zweiten Sohn des Könige Heremon von 
Spanien, herleiten, der 500 oder gar 1000 Jahre vor Ehriftus 
nah Srland hinüber gefommen fein fol. Solchen Urfprungs 
rühmen ſich die meiften der irifhen Namen, die mit O' anfan⸗ 
gen, wie D’Connel. Die Gefhichten von Miletius, Heremon, 
den Pöniziern, Spaniern, von ben Firbolgs und Tuatha⸗ bes 
danaans, die vor dem Miletius auf Irland Iebten, find jedem 
Srländer geläufig, und trifft man hier, wie in Indien, auf einen 
volltändig ausgebildeten Sagenkreis, der die allergrauefte Vor⸗ 
zeit umfaßt. Das Volk erzählt fih davon mit einer Heiterkeit 
darniſch, Reifen. III. 28 
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und mit einer gläubigen"Zuverfiht, wie von geftern paffirten 
Dingen. — Id kam am Abende in Shannonsharbour mit einem 
Mitgliede jemer alten irifchen Familien zufammen, welche trotz 
ihres Ahnenſtolzes ſehr freundlich, geſellig und mittheilend ſind. 
Mein Frkcd zeigte mir den Plan eines Landgebietes von etwa 
vierzig engliſchen Quadratmeilen, das, wie er fagte, feine Vor⸗ 
fahren 18007 Yafre-Iang als Fürften und naher als englifche 
Bafallen mit veräbertem Namen befefien hatten. Auf diefem 
Gebiete befanden ſich richt weniger als achtzehn alte Schloß» 
zuinen und zwei Nufnen alter Thürme. Mein Freund mit feiner 
Gebietskarte kam aus Cunnemara, dem wilden Ggbir inbhgn 
im weſtlichen Theite von Connaught. Er Iobte —— ⸗ 
ſchaft der dortigen Beſttzer über die Maßen, beſonders vier 
D’Flahertys, welche dort bie verbraßgetfie Zamilie find und xhe⸗ 


male Könige oder Beherrfcher des Landes mann. Der Adel 
Iebt dort fehr großfiylig, wie. jener fich ausprüdtet malht Auf⸗ 





wand, giebt Hefte und Banfgtte, wie in alten Zeiten; denn bie 
Srländer find im Allgemeiner, befonders aber in jenen weftlichen 
Theilen, ein fehr vergnügungsfüchtiged und na Volk. 
Von dieſer Verſchwendungsſucht kommt es denn auch, daß ein 
ſo großer Theil der iriſchen Güter verpfändet iſt und ſich in ſo 
ſchlechtem Zuſtande befindet. Connaught und beſonders jener 
gebirgige Theil Cunnemara war der vornehmſte Zufluchtsort der 
alten keltiſchen Iren, die aus den öſtlichen Theilen der Inſel 
von den Engländern vertrieben wurden. Es iſt daher mit Wa⸗ 
les in England zu vergleichen, in welchem die Urbewohner 
ebenfalls von den Sachſen zuſammengetrieben wurden. Leinſter, 
an deſſen Grenzen wir jetzt ſtanden, iſt die iriſche Lichtprovinz 
mit der größten Cultur und dem paradieſiſchen Ländchen Wick⸗ 
low; Connaught bildet die Schattenfeite der Infel, wo man die 
größte Armuth, Barbarei und Aberglauben findet, 

Am andern Morgen machten wir ung frühzeitig auf, um 
auf einem Fleinen Stüde bes Grand» Canal den Shannon und 
feine Dampffchifffahrt zu erreichen und durch ihn und feine Seen 
nah Limerick Climmrid) zu gelangen, 
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Grunde des Fluſſes emporftiegen. Mit Ausnahme einiger Strom⸗ 
ſchnellen, die man auf Canälen umgeht, iſt der Lauf bes Fluſſes 
ſehr gleichmäßig und Tangfam. Die Ufer find anmuthig und 
fanft abgedacht. Weites, frifches Wiefengrün, welches freilich 
auch hie und da Moraftgrund bedeckt, erfreut das Auge; fleine 
Ortfchaften und reigende, von Parks umgebene Landfige wechſeln 
an ihnen ab. Die Reiher find an feinen Ufern häufig, und wir 
fahen überall eine Menge dieſer ſchönen Vögel Kreiſe ziehen. 
Unfere Gefellfpaft auf dem Dampffchifig zerfiel in eine aus 
Anftand. und Etikette fchweigfame und eine von Natur gefprä- 
ige Partei. Da ich dort vergebliche Verſuche gemacht hatte, 
das Eis in brechen, fo zog ich es vor, mich unter bie Reute zu 
mifhen, wo die Sade ſich ſchneller ins Werk ſetzen ließ. Be⸗ 
ſonders viel gab mir ein Mann ab aus dem Lande Kerry, dem 
Reſidenzlande der O'Connel's, ?das den ſüdweſtlichſten Zipfel 
der Inſel einnimmt. Dieſe Kerrymänner haben in Irland den 
Ruf einer beſonders großen, jedoch etwas alterthümlichen Ge⸗ 
lehrſamkeit. »Selbſt die Hirten und die geringen Bauernſöhne 
verfiehen dort Lateiniſch«, fo fpriht man gewöhnlich. Mein 
Kerrymann war der Sohn eines dorligen Bauern, etıva breißig 
Jahre alt, gefprächig, lebendig, phantafievoll, wie alle gemeinen - 
Irländex. Er erzählte mir eine Menge von Sagen und Ge⸗ 
fhichten, die ich feiner eigenthümlichen Mundart wegen leider 
nicht alle verſtehen konnte. 

Auf den alten Ruinen hatte ich oft geſehen, welche Furcht 
die Irländer vor den unſichtbaren Geiſtern bei Abend haben, 
indem ſieefür fein Geld es wagen mochten, mir nach einge⸗ 
brochener Dämmerung über die Gräben und in das Gemäuer 
der verfallenen Schlöſſer zu folgen. Hier auf dem reizenden 
Fluſſe, im ſchönſten Sonnenſchein, hatte ih nun Gelegenheit zu 
jeben, mit welchem Eifer und mit welcher Theilnahme fie bei 
Tage davon erzählen, da fie die Köpfe oft fo ämſig zufammen- 
ſteckten und fo lebhaft fprachen, wie Kaufleute an der Börfe, 
bie das wichtigfte Gefchäft unter einander abzumadhen haben. 
Im Allgemeinen nennen fie alle Feen und unterivdifchen Geifter 
»das gute Volk« oder »die guten Leute«. Dann haben fie 
aber auch befondere Arten, 3.3. die Leprahauns un? die Lechri⸗ 
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gane. Bon jenen if, wie fie mir fagten, die ganze Welt voll, 
von dieſen aber giebt es unter Hunderten nur einen. Die Les 
prahaung find eine Art von fleinen Exrdgeiftern, die dem Men⸗ 
(hen Schäge zu zeigen pflegen, wenn er ihnen muthig folgt. 
Es kommt dabei hauptfächlich darauf an, daß man fich nicht 
umblidt, und dag man den voranfchreitenden Geift immer fcharf 
ind Auge faßt. Wendet man das Auge nur einen Augenblick 
von ihm weg, fo verfehiwindet er und läßt den Dienfchen in der 
Wüſte allein, wo ihm allerlei Uebled begegnen fann. Da bie 
Menſchen faft alle ſchwach von Willen find, fo ift dies der ge 
wöhnliche Fall, und die Leprahaung haben ihre Freude daran, 
bie Menfchen auf diefe Weife zu neden. Schreitet man hins 
gegen muthig fort und Heftet man unaudgefegt den Bli auf 
ben fleinen Kobold, wohin er auch immer fchläpfen mag, fo ver 
liert er zulegt das Spiel. Er fängt dann, wenn er fieht, daß 
ber Menſch nicht nachläßt, an, mit ihm zu unterhandeln. Läßt 
der Menſch ſich nun nicht gleich von ihm bewegen, fondern blidt 
ihn immer feft und unverwandten Auges an, fo befommt er den 
Geift fogar ganz in feine Gewalt, fo daß derfelbe ſich zuletzt 
auf's erbarmenswerthefte Bitten legt, man möchte ihn loslaſſen, 
und die goldenften Berfprehungen von der Welt macht. Der 
Menfh fann nun mit ihm machen, was er will, und fein Glüd 
für die ganze Lebenszeit feftftellen. Es Tiegt in diefer Sage ein 
Ihönes Sinnbild von der Macht Bes menfhlihen Willend und 
Geiftes, der mit Ausdauer und Thatfraft alle Hindernifle beftegt 
und bdiefelben Geifter in feinem Dienft erhält, die ihn bei man⸗ 
gender Thatkraft und Entfchloffenheit felber beherrfchen, neden 
und unglüdfidd machen würden. 

Bei ung ſpricht man auch von Gefpenftern und dergleichen; 
ed hält aber fhwer, einen Menfchen zu finden, der es felber 
mit eigenen Augen gefehen hat. In Irland ift dies anders. 
Hier haben die Leute, denen man begegnet, Altes felbft erfahren 
und mit eigenen Augen gefhaut. »Euer Ehren wollen unfere 
Feengefchichten nicht glauben?« fagte einer meiner Reiſegefähr⸗ 
ten zu mir, als ich zu feinen Erzählungen den Kopf fhüttelte, 
»aber ich wette barauf, es find Viele unter ung, die an fi 
felbft das Wunderbarfte erfahren haben, das faſt unglaublig 


438° | Irland. 


klingt und das man doch glauben muß, weil es eine einfache, 
unbeſtrittene Thatſache iſt. Ich will Ihnen hier gleich Einen 
vorführen«. Er nahm einen der etwas bei Seite Stehenden an 
den Arm und führte ihn in die Mitte des Kreiſes. »Sehen Sie, 
dies iſt Tom DO’Sullivan, der Sohn von Patrid D’Sullivan, 
dem Sohn von Phelin Fad. Diefer mein Freund tft jegt einer 
unferer beften Dudelfadpfeifer in Kerry. Und doch hat er bie 
in fein dreißigftes Jahr nicht einen Dudelfad mit feinem Munde 
berührt, Es ereignete ſich aber, daß er einft auf einer Wan 
derung durch Gebirge fih müde auf einem Plage niederlegte 
und daſelbſt einfchlief, ohne zu wiflen, dag diefer Platz ein ben 
„guten Leuten‘ geheiligter war, wie es deren viele in unferem 
Lande giebt. Im Schlafe nun erfhienen ihm die Feen und 
fpielten ihm auf einem Dudelſack die fchönften Melodieen von 
der Welt vor, und Iegten dann den Dudelfad bei ihm nieder. 
Als er aufwachte, griff er um fi ins Gras und fand daſelbſt 
in der That einen ſchönen Dudelfad, den er mit fih nahm. Er 
probirte ihn zu fpielen, und fiehe da! er fonnte alle die fchönen 
Arien, welche ihm die Feen im Traume vorgefpielt hatten, ganz 
von felbft und ohne alle Schwierigfeit nachahmen, und feit dies 
fer Zeit ift er nun, wie gefagt, der befte Dudelfadfpieler in 
unferer Gegend. Dies ift eine Thatfache, Euer Ehren! If 
es nicht fo, Tom?« — »Iſt das fo, Tom?« fragte id den 
Mufifer. — »Ja, gerade fo iſt es, Euer Ehren. Und recht 
hübſche Leutchen waren es, bie es mich lehrten. And obgleich 
e8 jest fchon. dreißig Jahre Her ift, daß fie mir den Dubdelfad 
gaben, fo befige ich ihn doch noch immer, und es fpielt ſich noch 
immer fo gut darauf, wie zu Anfang.« — »Es ift dies eine 
Thatfahe, Herr!« fuhr er fort. »Und was ift das auch für 
ein großes Wunder? Habe ich doch einen Freund in Kerry, 
bem noch Größeres paffirt ift, als mir; das ift Phin Mac 
Shane, der Sohn von Hug Mar Shane. Der ift einmal noch 
ganz anders mitten zwifchen die Feen gerathen. Die Kerrys 
Seen hatten nämlich eiuft einen Streit mit den Timerjd - Feen 
und lieferten ihnen mehrere Gefechte. Bei dergleichen Gefechten 
pflegen fie wohl folche Sterbliche, die durch ihre Kraft und Ge- 
ſchicklichkeit ausgezeichnet find, in ihre Dienfle zu nehmen und 
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fie in der Schlacht voran ins Feuer zu ſchicken. Dies geſchah 
meinem Freunde Phin, Die Kerry-Feen und die Limerid-Feen 
waren in allen ihren Gefechten gleich ftarf, und feine Partei 
fonnte die andere befiegen, bis es jenen endlich gelang, meinen 
Freund auf einem ihrer Sammelpfäge, wo fie Gewalt über den 
Menſchen haben, zu überrafhen und ihm zu ihrem Dienfte zu 
zwingen. Sie gaben ihm eine Kappe, bie ihm noch fieben Mal 
flärfer machte, als er fchon von Haus aus war, und nun 308 
er im ihren Gefechten voran und flug die Pimerid- Feen aus 
dem Felde. Zur Belohnung ſchenkten fie ihm diefe Kappe, und 
mein Freund befigt fie noch bis auf biefen Augenblick. Und 
wenn er fie aufgejegt bat, jo wagt ihn fein Menſch im ganzen 
Dorfe anzugreifen, denn er ift dann ftärfer, als Alle, Das ift 
eine andere Thatfahe, Euer Ehren! Wenn Sie nad Kerry 
fommen, fo fann ih Ihnen meinen Dudelfad, und mein Freund 
Ihnen feine Müge felbft zeigen.« 

Ihr glaubt's nicht, Herr?« mifhte fih eine Frau ein. 
„Nun, das begreife ich nicht. Habe ich doc) felbft gar oft das 
von weiten auf feinen Sammelplägen tanzen feben 
und babe mit meinen eigenen Ohren die fhöne Muſik, die fie 
machen, angehört. Und das nody vor ein paar Tagen, als ich 
mit meinem Manne von Galway fam und dort in der Graf- 
fhaft NRoscommon über den Moor bei Ballinasloe ging. Wir 
waren beide müde und Tegten ung, nachdem wir getrunfen, bei 
einem nieder. Mein Dann fchlief alsbald ein. Ih 
aber wachte und, hörte nad) einiger Zeit eine wundervolle Mufif. 
Ih glaubte anfangs, es wäre ein Dubelfadspfeifer in der Nähe, 
und * auf, mich nach ihm umzuſehen. Da ich ihn aber nicht 
d, jo wedte id meinen Mann und bat ihn, auf die Töne zu 

Sie ſchienen mir aus dem Brunnen heraufzufommen, 
und ih wollte mich eben über das Brunnengeländer hinüber 
büden, um hinabzulauſchen: da ergriff mi mein Mann beim 
‚Kleide und zog mich zurüd: „Geh' fort!‘ fagte er, „die guten 
ſpielen!“ Und wir machten ung, ohne uns umzubliden, 
"dem Staube, Und habe ich doch bei dem Brunnen noch 
ein fGönes neues carrirtes Tuch vergeffen, das ich mir in Gal- 
way gefauft und das ich beim Brunnen berausgeholt hatte, um 
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es zu befehen.« — »Das ift wieder eine Thatfache!« bemerkte 
mein Freund aus Kerry. In der That, wenn man eine Zeit- 
fang unter diefen irifhen Augen- und Ohrenzeugen für einfade 
Thatfachen gefeffen Hat, fo greift man ſich zuweilen unwillfür« 
lich an Kinn und Nafe, um fich von feinem förperlichen Dafein 
zu überzeugen, fo fehr erhigen fie Einem die Phantafie mit ihren 
Feengefchichten. Eigenthümlich ift es, daß die irifchen Feen fich 
immer nach den Graffchaften des Landes abtheilen, ald Kerry:, 
Limerick-⸗, Donegal= Feen. Auch haben fie ihre Streitigfeiten 
und Kämpfe ebenfo unter einander, wie Die menschlichen Bewoh⸗ 
ner diefer Graffchaften. In der Graffchaft Tipperary haben 
fie einen Ort, an dem ſich alle Feen aus ganz Irland verfams 
meln. Nicht weniger auffallend ift ed, daß diefe Seen ebenfo 
fehr darnach fireben, fterblihe Menſchen in ihre Dienfte zu be- 
fommen, als die Menfchen wünfchen, fih einen mächtigen Geift 
unterthänig zu machen, »Sie haben immer einige Lebende im 
Dienfte,« behauptete mein Freund aus Kerry. »Beſonders 
ſuchen fie fihon Die Fleinen Kind für fih zu gewinnen. Diefe, 
auf welche die Feen es abgefehen haben, fangen an zu fränfeln 
und fierben endlich Hin, und die een holen fie dann zu fid 
herüber und ziehen fie bei fih, Da werden fie dann groß und 
ſchön und gehören fpäter zu den ausgezeichnetften Seen. Die 
rothhaarigen Kinder lieben die Feen ganz befonders, und fie 
find der Gefahr mehr als andere ausgefegt.« 

Nah den Feen und ihren alten Wundern beſchäftigte ung 
nichts mehr, als die neuen Wunder des Tages, welche von bem 
Apoflel der Mäßigfeit, dem Vater Matthew (Mätthiu) aus⸗ 
. gingen. Es war für mid) fehr intereffant, die Aeußerungen ber 
Leute über biefen Mann zu hören. »Der Bater Matthew ift 
ein gejegneter Dann. Der Allmächtige gab ihm felbft die Kraft, 
bie von ihm ausftrömt.« So ſprachen meine Gefährten. »Ihr 
meint,« fagte ich, »er hat eine befonders hinreigende Kraft ber 
Rede, eine befondere Gewalt ber Ucberzeugung und giebt ein 
ſchönes tugendhaftes Erempel zur Nahahmung.« — »Nein, 
nein, es ift nicht dad. Es ift in feiner Abnahme des Gelübdeg 
und in feiner Ertheilung bes Segens eine befondere Gnade. 
Es iſt Etwas darin, Herr, was Ihr nicht fo Leicht faſſen könnt, 
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eine Gnade, eine Kraft, die Niemand begreift, als der, welcher 
es an ſich ſelbſt erfahren hat. Darum kann man auch das wahre 
und wirkſame Pfand der Enthaltſamkeit (die Mäßigkeits-Me— 
daille) nur aus ſeinen Händen empfangen. Das Gelübde, das 
man in die Hände anderer Prieſter ablegt, hat nicht dieſe bin⸗ 
dende Kraft.« — »Dies iſt vollkommen wahr, Herr,« nahm ein 
Anderer das Wort, »denn heilt er nicht ſogar die entſchiedenſten 
Trunkenbolde? Ja, ſind dieſe ihm nicht gerade die allerwill⸗ 
kommenſten? Und ſind ſie, nachdem ſie das Pfand genommen, 
nicht gerade die allertreueſten, die allerbeſten Mäßigkeitsmänner? 
Wie kann denn dies anders zugehen, als mit einer beſonderen 
und unmittelbaren Mitwirkung des Himmels?« 

Auf diefe Weife fchifften wir den herrlichen flaren Shannon 
hinab, bei dem befeftigten Städtchen Banagher vorbei, weiterhin 
bei Redwood-Caſtle zur Rechten, und bei der fihönen Portumnas 
Wieſe zur Linfen vorüber, endlich bei der Stadt Portumna felbft 
und gelangten tann in ten See Derg. Das Dampfboot, das 
ung big hierher trug, hatte einiger kleinen Banal:Paffagen wegen 
bie Räder hinten. Auf dem breiten See fam ung nun ein grös 
Beres Dampfboot entgegen, und beide Fahrzeuge taufchten darauf 
ihre Paffagiere mit Sad und Pad gegen einander aus. Bon 
den verfchiedenen Seen, die der Shannon an feiner filbernen 
Schnur wie Perlen aufreiht, find die beiden mittleren, der Nee . 
und Bodarrig, die reizlofeften, da fie faft ganz in das mittlere 
Flachland der Inſel fallen. Der oberfte See, der Allen, fällt 
Dagegen ganz in das nördliche Gebirgsland, und ebenfo wird 
auch die füdlihe Hälfte des See Derg fhon von einem Theil 
ber füblichen Gebirge mit den Reizen einer malerifchen Land⸗ 
[haft umgeben. Wie alle irifchen Seen, fo ift au ber Derg- 
See mit einer Menge von Heinen Infeln gefhmüdt. Die be 
rühmtefte derfelben ift die Innis-Inſel, ein alter heiliger Plag 
mit den Nuinen von fieben uralten Kirchen und einem jener 
merfwürdigen alten hohen fäulenartigen Thürme, die man in 
Irland »runde Thürme« nennt, Wir erfannten dur das Ferns 
rohr deutlich diefe merfwürdigen Gebäude, — Diefer See Derg, 
welchen der Shannon durdftrömt, ift nicht zu verwedfeln mit 
dem anderthalb Grad nördlicher gelegenen See Dearg (der rothe 
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See) in Ulſter, wo auf einer Inſel das einſt ſo berühmte St. 
Patricks⸗Fegefeuer war. St. Patrick, der die Irländer im An« 
fang des 5. Jahrhunderts zum Chriſtenthum befehrte, ſoll es 
von Bott erbeten haben, daß fi die Vorhallen des Begefeuers 
oder der Eingang zur-Unterwelt daſelbſt öffnen, um die Ungläu⸗ 
bigen von der Unfterblichfeit der Seele zu überzeugen und von 
den Strafen, welche die Böfen nah dem Tode zu erbulden ha⸗ 
ben. Man erzählte, daß der, welcher den Muth hätte, in den. 
Schlund hinabzufteigen, dort die außerordentlichfien Dinge erles 
ben könnte. Ein paar Mönche wohnten fonft in der Nähe der 
Höhle. Jeden, der auf der Infel anfam, um in die Unterwelt 
binabzufteigen, Tießen fie eine lange Zeit wachen, faften, beten, 
dem VBorgeben nah, um ihn für feinen gefährlichen Gang zu flär- 
fen, eigentlich aber um ihn zu Schwächen und feine Phantafte die 
Oberhand gewinnen zu laſſen, die fie außerdem noch mit allerlei 
wunderbaren Erzählungen aufregten. Er wurde darauf in bie 
Höhle Hinabgelaflen, die man oben verfhlog. Nah einigen 
Stunden zogen fie ihn wieder halbtodt heraus, und wenn der 
Mann dann zu fich felbft fam, fo verfehlte er nicht bie wunder: 
barften Dinge von der Welt zu erzählen, indem er das ihm von 
den Mönchen Vorgeſchwatzte und Geträumte mit der Wirflid- 
feit verwechfelte. Erft unter der Regierung Jakobs II. wurde 
dem Unweſen gefteuert. Aber noch heutiges Tages ift hier ein 
Wallfahrtsort. Ueber Berg und Thal, Sumpf und Moor’ klim⸗ 
men und wanfen alljährlich zur Sommerzeit Taufende von bar- 
füßigen irifchen Pilgern, bie fie bie den See umgebenden Gipfel 
erreicht haben. Bon diefen Gipfeln gewahrt man in der Tiefe 
eine viertel deutfche Meile vom Ufer das verhängnißvolle Eiland 
fhwarz von Menfchen und dieffeits am Rande Haufen der Pil- 
ger, einige figend, andere liegend, andere Inieend, alle voller 
Andacht, voller Ungeduld und Sehnen nach den zurüdfommenden 
Fährbooten. Das Fährboot fommt mit einer Ladung fertiger 
. Büßer und eine neue wird eingenommen. Jeder muß eine bes 
zahlte Zutrittsfarte vorzeigen. Ohne diefe wird man nicht übers 
gefegt, und dabei geht's denn nicht ohne Drängen und Stoßen 
ab. Ein Fremder wird ſchwerlich mit den Wallfahrern hinüber: 
gelaſſen, und die Büßungen bleiben. in feiner Anmefenheit ein- 


St. Patrid. AA3 


geſtellt. Dann figt und Liegt das ganze Eiland voll von biefen 
armen Menſchen; fie haben ihre Büchlein und Rofenfränze in 
der Hand, fprechen nicht, rühren fih nicht. Keiner erfälte fich, 
heißt es, das Wetter fei, wie es wolle, und auch das Sigen 
auf feuchtem Boden tagelang in naflen Kleidern und barfuß 
fhade nicht. Die Pilger dürfen drei Tage, oder zwei Mal 
drei Mal, mitunter auch fünf Mal drei Tage auf dem Eiland 
verweilen bei Brot und Waſſer und Dearg- Wein, das ift ge- 
fochtes und eingefegnetes Wafler vom See, und biefer Wein 
muß brennend heiß hinuntergefehwelgt werden. Jeder Walls 
fahrer foll, ehe er den Ort verläßt, 24 Stunden Yang ohne 
Eſſen, Trinfen und Schlaf im Gefängnig gebüßt haben. Die 
nicht über 300 Schritt im Geviert haltende Inſel ift mit Ges 
bäuden von neuerer Bauart bededt, größtentheild Gapellen, 
deren jede einem befonderen Heiligen gewidmet ifl. Die dem 
heiligen Patric gemweihte Sapelle fteht auf dem Felfen, der den 
jegt verfchütteten Zugang zum Yegefeuer enthält, Vierundzwan⸗ 
zig Priefter verfehen den Gottesdienft und löſen ſich alle Stunden 
ab. — Eine von den berühmteften Thaten des genannten Heili⸗ 
gen war die Berbannung der Kröten und Schlangen aus Irland, 
von melden Thieren ſich gar feine in dieſem Lande finden. 
Dies wird in folgendem. Liede befungen ; 


Das Lied von St. Patrid, 
bem Vertreiber der Kröten und Schlangen, 


St. PYatrid war ein wadererr Mann; 

Er flammte von edlem Sitze, 

Er baute in Stadt Dublin eine Kirch’ 

Unb feste darauf eine Spitze. 

Sein Vater war ein D’Callaghan, 

Seine Mutter war eine O’Braby, 

Eeine Tante war eine O'Shaughneſſy, 

Und fein Onlel war ein O’Grady. 

Drum Gluͤck St. Patrick's Fühner Hand! 
. Er war ein Heil'ger gar weife: 

Die Schlangen und Kröten hat er gebannt 

Für immer in Zauberfreife, 


Auf Irlands Inſel ift Fein Fleck, 

Wo man fhädlih Gewürm' fieht laufen. 
Wohin er auch trat mit dem theuren Zuß, 
Da bracht' er fie um in Haufen, 
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Mit den Kroͤten ging's humps! mit den Froͤſchen ging's plumps! 
Sich ſchnell in's Wafler-zu betten: 

Die Beſtien begingen den Selbſtmord traun, 

um ſich vor dem Todtſchlag zu retten. 

Drum Gluͤck ꝛc. 


Neunhunderttauſend Vipern blau 

Lockt' er an durch der Rede Ergoͤtzung, 
Und ſpeiſte von ihnen zu Killaloe 

In Suppen und Zukoſt-Beſetzung. 

As krauelnd blindes Gewuͤrm' im Gras 

War Allen ſcheußliche Plage, 

Da hob er das Volk und gab ihm Licht 

Zur Erkenntniß ſeiner Lage. 

Drum Gluͤck ꝛc. 


Kein Wunder, daß in Irland ſind 

Die Knaben fo frei und friſch hie: 

St. Patric war’s, der fie lehrte zuerft 
Die Freuden des Trinkens von Whisky, 
Kein Wunder, ba der Heilige felbit 
Ihn zu Eoften zeigte den Willen; 

Denn feine Mutter hielt eine Schen?’ 
Sn dem Städtchen Enniglillen, 

Drum Gluͤck ꝛc. 


Die Berge von Wicklow ſind ſehr hoch, 
Und ſo auch der Berg von Howth, Herr! 
Doch hier iſt ein Berg viel hoͤher noch, 
Als beide, das hat keine Noth, Herr! 
Hoch oben auf dieſem Berge war's, 

Wo St. Patrick hielt feine Predigt: . 
Sn die Moore trieb er die Froͤſche hinein, 
Und von allem Gefchmeiß uns entledigt’. 
Drum Gluͤck St. Patrid’s fühner Hand! 
Er war ein Heil’ger gar weife: 

Die Echlangen und Kröten hat er gebannt 
Für immer in Zauberkreiſe. 


Wie faft alle irifihen Seen, fo hat auch der Derg-See eine 
jehr bunte Geftalt, eine Menge von Baien, Buchten und Ne⸗ 
benarmen. Sein füdliger Theil fpigt fich immer mehr zu und 
verläuft fich zulegt in einen ganz ſchmalen Ead, der aber die 
reizendfte Partie des ganzen Sees bildet. Die zunächſt anlies 
genden Berge find malerifch begraft, belaubt, bewohnt. Etwas 
weiter ragt barüber der Inchiquin hervor und der etwa drittes 
halbtaufend Fuß hohe Keeper(i). Unter den Bergen bemerft 
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n fogenannten Teufelsbiß, einen ſehr fonberbaren 
| Einſchnitt in einen Bergrücken, deſſen Entftehung bie 
— ſich auf feine andere Weſſe haben erklären fönnen, als 
durch einen befonderen launigen Einfall des Teufels, indem er 
in diefen Gebirgsrüden, dem ex vielleicht irrthümlich für den 
Rüden eines" fetten iriſchen Schweines nahm, hineinbif. Er 
fpie aber den Biß nachher wieder aus. Denn es findet ſich 
noch irgendwo in Irland ein Felfenftük, das ganz genau in den 
befagten Einſchnitt hineinpaft. Im der Gpige des erwähnten 
fleinen Sades liegt das Städtchen Killaloe. —— 
Städtchen beginnen wieder Felſen und Strudel im Fluſſe, und 
ba bie Arbeiten am Canale, der ‚diefe unbefhiffbaren Stellen 
Toll, damals noch nicht beendigt waren, fo wurden wir 
Abwechſelung mit Sack und Pack aus dem Schiffe in eine 
B— iriſcher Karren verpackt. Unſer —— 


ku rten zu Pferde neben uns her. Nach⸗ 
dem wir ſo ie Meilen zurückgelegt hatten, ſchifften wir uns 
wieder ein, uhd zivar dies Mal auf rennen zen 
das von ein paar Pferden gezogen wurde 
Unſer Boot war in zwei Abtheilungen —* Hinten 
ſaßen in zwei Reihen von Sitzen bie vornehmen Leute; vorm 
aber hodten auf langen Bänfen, ſchwatzend und ſchmauchend, die 
Keriyr u — die — die Wun⸗ 
— Mann 


—— felgen Sstiftgügen in iriſcher Spräthe gefgrier 
ep aus vielen Tbeilen Feiner: ei 

































m Bande vereinigt wurden. Alles Anwen Dinriuferigt 
-fauber und ordentlich gefchrieben. Einiges, fagte der Mann, 
be ſelber binzugefügt, Einiges habe er von feinem Vater 
mb Großvater nr und an en men ſchon Lange 
einer Famili— . Ich fragte, was N 
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und Abhandlungen aus dem Alterthum, z. B. die Ueberſetzung 
einer naturgeſchichtlichen Abhandlung des Ariſtoteles. Ich war 
in allen dieſen Dingen noch ein Neuling und traute oft meinen 
Augen und Ohren nicht recht, hatte aber nachher Gelegenheit 
genug, zu bemerken, wie anziehend und alterthümlich bei den 
Irlaͤndern alle Ueberlieferungen find, bei den Irlaͤndern, die da 
‚glauben, dag ihre Schriftzüge noch diejenigen find, welche bie 
Dhönizier ins Land brachten, die einen Theil der Ruinen ihres 
Landes von den orientalifchen Feueranbetern ableiten, die von 
dem griechifchen Weltweifen Arifioteles, der zur Zeit Aleranders 
bes Großen in Athen Iebte, mit eben ſolchem Gleichmuth allerlei 
Anekdoten und Aeußerungen erzählen, wie vom feligen Könige 
Georg IH. Zwei Mal fam ed mir fpäter vor, daß gemeine 
Irlaäͤnder mir vom Arifioteles, wie von einem weiſen und züs 
gleich mächtigen Könige Griechenlands ſprachen, ald wenn fie 
fih von ihm eine ähnliche Borftellung machten,xwie vom Könige 
Salomo. Ich fragte, ob in der Geſellſchaft wohl noch ein Ans 
derer fei, der ein Manuſcript bei fi) habe, ‚und. es fand fich 
noch ein zweiter Mann aus der Grafſchaft Kerry, Namens 
Clare, der feinen mit blauer Delfarbe angeftrichenen Reiſekaſten 
öffnete und unter feinem Nachtjacken und Stiefeln ein altes 
Manufeript hervorholte. Ich fragte, warum fie dieſe Schriften 
bei fih führten. Sie antworteten, fie möchten ſich nicht Teicht 
von ihnen trennen und Täfen unterwegs gern ein wenig barin. 
Später fand ich noch öfter ſolche alte Manuferipte, deren einige 
noch auf Pergament gefchrieben fein follen, in den Händen ges 
meiner Leute, - 

Wir kamen aus unferem engen Canale noch ein Mal auf 
den fhönen breiten Shannon hinaus und Tandeten dann bald, 
als es ſchon dunkel geworden war, an dem Kal der Stadt 
Limerick (limmrick). 


Limerick iſt die dritte Stadt in Irland mit nahe an 75,000 
Einwohnern. Dublin ift die erfte mit 270,000, Cork bie zweite 
mit 110,000 Einwohnern. Der Handel von Limerid hat in ben 


letzten beiden. Jahrzehenten außerordentlich zugenommen, mit. 
ihm der ‚äußere Glanz der Stadt. Der neuere Theil ift vor- 
twefflich gebaut. Geht man durch diefen Theil, fo ift man halb 
verſucht zu glauben, daß man in einem zweiten. Liverpool fei, 
fo hoch find die Marmorhäufer, fo breit die Kaie, fo rein und 
hübſch eine Straße von beinahe einer Biertelftunde Länge, Die 
Häufer find licht und roth, das Straßenleben ift voll und Heiter, 
‚obgleich es auch hier nit an barfüßigen Weibern und zerlump⸗ 
tem Männern fehlt; Fubrwerfe flingeln in Menge, Dragoner 
in rother Uniform flirren von Zeit zu Zeit vorüber, Die St, 
Georgs- Straße fann der Dubliner SadvillesStrafe an die 
Seite gejegt werben. St. George ift ein englifcher Heiliger, 
und biefer ganze neue Stabttheil heißt auch »die englifche Stabt«, 
Eie bildet den angenebmften Gegenfag mit demjenigen Stabt- 
theil, welder »bie iriſche Stadt« genannt wird. Aud Galway 
und andere engliſche Städte theilen ſich auf dieſelbe Weife. 
Dieſe iriſchen Städte find vol Schmutz, Unordnung und Ruin, 
die engliſchen Stadttheile dagegen ganz nach dem Muſter der 
guten Stadttheile in London gebaut. Die Bevölferungen beider 
Stabttheile leben in einer Art fchroffer Entgegenftellung mit 
einander, Wie bie Engländer alle iriſchen Städte mit einem 
ſolchen veinlihen und wohlhabenden Stadttheile verfeben haben, 
en die Irländer, welche 60,000 an der Zahl in-Mans 
‚50,000 in Glasgow, 40,000 in Liverpool, 25,000. in 
‚12,000 in Leeds leben und deren ſich wahrſchein⸗ 
),000 in London befinden, die meiften engliſchen 
dem Anbängfel eines fhmugigen und unordentlichen 
der beherrſchten Klaffe verfehen. Kommt man in 
* | Baupiftraße beraug, fo befindet man ſich plög- 
lid) in einem tb von geihäftig ſchwärmender Armuth und 
ſchmutzigem 




























Handel, wie man es faum in Londons St. Giles 

fehen lann. Hier liegt faft jedes Haus in Verfall und ift von 

oben bis unten mit Menfchen vollgepfropft. In den Kellern 

fießt man Kaufleute, die ein Faß Heringe verteilen oder einem 

fauft, die noch ärmer teen ie — Oben. 
u D 

iſt ein Zinngießer oder Schuſter oder ein anderer Handwerker, 










448 E Srland. 


an feiner. Thür ein angefhlagenes Schild mit Buchflaben von 
ungleiher Größe, und feine Waaren fchielen durch die Ritzen 
und’ Klüfte der Arbeitsftube hervor. Kinder find überall, ge⸗ 
fauert an jede Thür, in jedem Hofe, bei jeder Pfütze und bei 
jedem Halbdugend Kinder verhältnigmäßig ein altes, triefäugigeg, 
zerlumptes Weib. 

Ich befah mir die Stadt an einem Sonnabend-Abend, und 
die Läden der Pfänder-Verleiher, deren es in den irifhen Orten 
immer eine Menge giebt, waren daher voll der merfwürbigften 
Lebendigfeit. Wir fahen mehrere, die fo voll waren, wie Markt: 
pläge am Verkaufstage. Alle dieſe fich bier drängenden Leute 
löften ihre Sonntagsfleider wieder ein, um fi am folgenden 
Tage zu fhmüden, und benugten dazu, wie ed gewöhnlich ift, 
einen Theil bes Wochenlohnes, den fie am Sonnabend erhalten. 
Der andere follte wahrfcheinlich noch diefen Abend, oder am 
Sonntage vertban werden. Und am Montag war dann ohne 
Zweifel der Sonntagsfhmud wiederum gendthigt in ein Pfand« 
haus zu wandern. Zaufende von armen Leuten leben auf diefe 
Weile in Irland. Während der Woche in Lumpen, in Hunger 
und Kummer, am Sonntage im fhönften Schmud. Die Sonns- 
abende find in den iriſchen Städten, ja überhaupt in allen Orten 
der vereinigten Königreihe, Tage des größten und geräufch- 
vollſten Volkslebens. Da der ftille, freudenlofe Sonntag darauf 
folgt, da zugleich die Wochenarbeit beendigt ift und das Geld 
nicht mangelt, fo fieht man am Abende jenes Tages bis Mitter- 
naht gewöhnlich die halbe Bevölkerung der Städte auf den 
Straßen Mit Plaudern, Scherzen, Einfaufen und Trinfen bes 
ſchäftigt. Die Buden und Märfte find bis Mitternacht offen, 
und indbefondere die Victualienhändler und die fleinen Krämer 
machen bie beften Gefchäfte, da die Unbemittelten fi dann doch 
etwas DBefleres für die Sonntagsmahlzeit einfaufen. 

Die Stadt Limeric enthält freilich manches fchöne öffentliche 
Gebäude, doch ift dies Alles von ziemlich neuem Urfprunge. 
Biel eigenthümlicher ift ihre Nachbars und Schwefterftadt Gals 
way, die Hauptſtadt des wilden iriſchen Weften, eine Pflanz« 
ftabt von Spanien aus, Diefer Ort gewährt einen Anblid und 
merkwürdige Alterthümer, wie fein zweiter in Irland. Ein 
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Neifender, der felber auch in Spanien geweſen war, befchreibt 
fie ald ganz und gar von fpanifher Bauart, Er fagt, er babe 
ei Eingangsthüren, die breiten Treppen, bie ge- 
wölbten Thorwege von Cadiz und Malaga gefunden; —— 
die phantaſtiſche Bauart und die ausgemeißelten und / 
Genfterwände von Granada und Valencia, Dazu hat die 
einen ganz fatbolifhen und —— Mönde, viele 
öfter, Kirchen, die zu allen Tag von den 
befucht werden. Aud die Bevölkerung der Nachbarſchaft, die 
fi auf den Märkten der Stadt. verfammelt, hat eine malerifche 
Tracht und ericheint in grellfarbigen Jaden und Nöden, Leider 
war ed mir nicht vergönnt, diefe Dinge alle ſelber in Augen: 
— 


— 

ir 
Einer der hubſcheſten Landſitze in der Grafſchaft Clare if 
der von Edenvale (Thal von Eden). Der Eigentbümer, ein 
einflußreicher proteftantifher Gutsbefiger, hatte mid freundlich 
zu ſich eingeladen, und ich bereuete es nicht, daß ich dieſer Ein- 
ladung gefolgt war. Der Weg führt erft in der Nähe des 
‚und bann mitten durch jene Ebene, welche 
fruchtbarſten Boden gewähren foll, den es in Irland 










































etwas. erhebt, überblickt n den Lauf des fhönen Fluffes mit 
feinen Infeln, ſowie die romantifche Landſchaft mit ihren Felfen 
und den epbeuumranften Nuinen hier eines Schloffes, dort einer 
Abtei. Später pafjirten wir auf unferem Poftfarren die ärmliche 
Stadt Clare und das wobhlhäbigere Ennis. Bon hier aus nad 
* ſteigt man ein wenig bergan 

Ich fand meinen gaſtfreundlichen — in ſeinem Garten 















ibm ſofort eine kleine Rundreiſe in feinem Eden. Das Haus 

Tiegt auf dem Nande eines Heinen Thales. Auf dem tiefften 
Grunde diefes Tpales [himmertsein Marer Länglicer See, in 
dem ſich die befaubten Ufer ſpiegeln. Die eine Seite des Thales 
— — ſanfter len 3 mc 









Der Anblid des Landes ift reigend, und da, wo ſich der- Boden 


n und Blumen befhäftigt, und unternahm mit - 
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Freundin. Stz erzählte mir, daß fie den Tod, auf zwei Krücken 
gefügt, oft am Ende der Wiefe habe fiehen fehen, wenn Jemand 
aus ihrer Familie habe fterben follen. Sie wußte au gewiß, 
dag fie, fo alt fie auch fei, noch nicht fierben werde; benn ber 
Tod würde zuvor zu ihr fommen und es ihr anfündigen. — 
Solche Borzeihen bes nahen Todes find 3.2. ein ſeltſames 
unerffärbares Geräufh, Das Schattenbild eines fchwanfenden 
Tuches oder dag Schattenbild deſſen, der fterben fol. 

Ich hatte gehört, dag in der Nähe der Wohnung, die ich 
befuchte, ein Play fei, den das Volk für einen Verſammlungs⸗ 
plag der Feen hielte. Man führte mich dahin. Auf dem vor- 
derften Borfprung eines felfigen rauhen Bergfammes fand ich 
einen freien runden Grasplag von etwa 200 Schritt im Umfang. 
Auf folhen Plägen tanzen die Feen beim Mondſchein, und da 
fie Hand in Hand einen Ringeltanz maden, fo fieht man am 
andern Morgen ihre Ringe und Kreife im Thau des Grafes, 
Ihre Kleider find bald roth, bald blau oder grün; dabei tragen 
fie fpigige Hüte. Zahllofe Gefchichten find in Umlauf, wie man 
fie dort zur Mufif der gemeinen Sadpfeife im Wirbelwinde hat 
tanzen fehen. 


— — 


Das Land, welches ſich von Ennis und Edenvale nach We⸗ 
ſten hin erſtreckt, iſt die Schattenſeite der Grafſchaft Clare, der 
wildeſte, ärmfle und unfruchtbarſte Theil derſelben. Von Eden⸗ 
vale nach Kilruſh iſt eine Entfernung von etwa ſechszehn eng⸗ 
liſchen Meilen, und auf dieſer ganzen Strecke fand ich nicht eine 
einzige Ortſchaft, ja nicht einmal ein einziges, ich will nicht 
ſagen ordentliches, ſondern nur einigermaßen menſchliches Haus. 
Die Landſchaft war durchweg nackt und ohne alle Belebung, die 
Farbe der Erde war ringsum braun und ſchmutzig röthlich oder 
ſchwarz, da alle Oberfläche, ſelbſt der Berge und Felſen, mit 
Torfſtoff bedeckt iſt, und wo ſich von einer Höhe eine Ausſicht 
darbot, war ed nur wieder eine Ausficht auf noch mehr Torf 
und Moor, auf noch mehr öde Felfen, kahle Berge und zerfal- 
Iene Hütten. Es machte mich melancholifch, durch dieſes Land 
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zu reifen. Dieſe Hütten find im allerfämmerlichfien Zuftande, 
die Felder daneben aufs nachläſſigſte bearbeitet, in der Regel 
ohne alle Umzäunung, oder doch nur von übereinander polterns 
ben Steinwällen umgeben. Ich erinnere.mich, daß ich fonft 
wohl die armen Leiten in Livland bedauerte, weil fie nur eine 
ganz aus runden Baumflämmen errichtete Wohnung befigen, 
deren Fugen mit Moos verftopft find. Sch -bebauerte fie aud 
befonders der Niedrigfeit ihrer Hausthüren und der Kleinheit 
ihrer Fenfter wegen. Gern hätte ich ihnen aud ihren Schorn- 
flein beffer eingerichtet. Nachdem ich Irland gefehen, finde ich, 
dag felbft die Aermften unter den Letten, Efthen, Finnen ganz 
anftändig, recht ordentlich wohnen und leben, und dag Paddy . 
ſich unter hundert Fällen neunundneunzig Mal ganz königlich 
-vorfommen würde, wenn man ihn in die Kleider und Stuben 
diefer Bölfer fteden und ihm ihre Nahrung auftifchen wollte. - 
Wer Irland gefehen hat, dem ift Fein Zuſtand in Europa mehr 
bedauernswerth; ja es Fommt ihm felbft der Zuftand der Wilden 
erträglich und begreifli vor. 

Ein hölzernes, forgfältig mit Moos ausgeftopftes Haus? 
Welche Wohlthat! Paddy hat fein Haus in der Regel nur 
aus Erde aufgeführt, und zwar wie? So: eine Schaufel voll 
Erde auf die andere; einige Feldfleine Dazwifchen, big die Dauer 
allenfalls Hoch genug iſt. Das Haus ordentli mit Stroh oder 
mit Birkenrinde gededt? — Wie gut! Paddy hat mitunter . 
nur den Raſen, den er von feinen Mooren abfliht. In den 
Mauern fogar Eleine Fenfter? Mit Glasfcheiben ordentlidy ver- 
flebt? oder auch mit nur halbburchfichtiger Thierblafe oder Ma- 
vienglag, wie hier und da in der Walachei und in einigen 
Theilen von Rußland? — Thierblafen! Mein Himmel, welcher 
Luxus! — Paddy Hat Häufer genug, in denen feine Spur von 
einem Fenſter, nur ein einziges vierediged Loch vorn, weldes 
Fenfter, Schornftein, Hausthür, Stallthür, Alles zugleich if; 
denn Licht, Rauch, Menſchen, Schweine, Alles ſpaziert durch dieſes 
Loch aus und ein. 

Einmal fuhren wir bei einem Felde vorüber, auf dem ich 
eine ſolche Vogelſcheuche zu ſehen glaubte, wie die Leute ſie 
wohl bei ung herausſchmücken und in die Erbfen- und Bohnen⸗ 
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Beete ihrer Gärten, ober in ihre Krautfelder ſetzen. Ich ſah 
die Lappen und Fegen im Winde flattern, ich ſah den abgetra- 
genen Hutfliden an der Stelle figen, wo der Kopf fein follte, 
ih fah die Stöde, welche die Beine vorftellen follten, ih ſah 
bie ganze Figur fteif da ſtehen. Auf einmal aber fing die Ges» 
ftalt an fih zu bewegen und fchritt bettelnd von dem Felde auf 
und zu. ch bemerkte nun, daß wirklih der Kopf da war, daß 
. die Stöde in der That Beine waren, und es fiel mir bei diefer 
elenden Geftalt jenes berühmte Gefpenft ein, das unter dem Na- 
men bes Iebenden Sfelettes ſich einft in England für Geld zeigen 
ließ. Diefes Wefen hatte buchftäblich nichts als Haut, Sehnen 
und Knochen, alle Musfeln und alles Fett war verfchwunden. 
Auf der ganzen Straße von fechszehn Meilen war. unfer 
Wagen der einzige, der daſelbſt rollte, ausgenommen eine un- 
. zählige Menge zweiräderiger mit Heinen Portionen Torf bela- 
dener Karren, jeder mit einem Eſel befpannt, um die Fleinen 
Mintervorräthbe von Brennmaterial herumzuführen. Ein recht 
häufiges Bild, das fih am Wege zeigt, find auch Fleine auf 
Rädern bewegliche Kaflen, in denen irgend ein armſeliger, un: 
freiwilliger Diogenes haufl. Ein glimmendes und rauchendes 
Torfſtück haben fie gewöhnlich neben ſich Tiegen, wie alle Reute 
in Irland; auch fieht man fie fi immer damit herumfchleppen. 
Sp haben aud die Höferinnen und Marftweiber regelmäßig 
einen ſolchen glimmenden Torfbroden bei fi auf dem Pflaſter 
liegen, theils, glaube ich, um fich gelegentlich die zehn Finger 
daran zu wärmen, fheild um fi die Pfeife daran anzuzünden 
oder um Anderen aud zuweilen nachbarlich davon mittheilen zu 
fönnen. . | 
Ein paar winzig Feine mit Taucherenten bevedte Seen 
waren bie einzige Abwechfelung, die und unterwegs geboten 
wurde. Die Langeweile diefer Einöde vertrieb mir indeß mein 
Kutſcher. Als wir ung in der Abenddämmerung von den Höhen 
herabrollend der Fleinen Stadt näherten, erzählte er mir von 
einem Könige, der einmal in bad Land der Feen verfegt wurde. 
Er lebte daſelbſt herrlich und in Freuden, fehnte ſich aber eines 
Tages nad der Erde und den Menfchen zurüd. Die Feen ga- 
ben ihm ein Zauberpferd und zugleich die Weifung, daß er, 


‘ 
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wenn ihm feine ewige Jugend lieb wäre, den Boden der Erbe 
nicht mit den Füßen berühren dürfe, daß er aber auf feinem 
Hferde fo lange auf der Erde herumgaloppiren fönne, als «8 
ihm gefiele. Er hatte nämlich fchon zweihundert Jahre bei den 
Feen zugebradht, und nur vermöge des Zauberd der Feen war 
ihm feine Jugend und Kraft erhalten worden, Dur Berüh—⸗ 
rung mit der Erde aber würde dieſer Zauber fofort gelöft wer- 
den. Der König ritt aus dem Zauberlande auf die Erde hinaus 
und freute fich fehr, diefe liebe alte Mutter aller Menfchen wies 


der zu begrüßen. Cr hütete fih auch wohl, vom Pferde abzu⸗ 


fteigen, bie er an feinen eigenen Palaft kam, wo er fonft zu 
befehlen gewohnt war. Da er aber auf den Hof deſſelben 
binaufritt, fah er dort einen andern König befehlen und ganz 
andere Einrichtungen machen, als ihm Lieb waren, Darüber 
vergaß er fich einen Augenblid, und in der Abficht, den Andern 
darüber zur Rede zu fegen, fprang er im Zorne vom Pferde 
herunter auf den Boden, Da, mit einem Schrei des Entfegend 
(denn noch ale er in der Luft ſchwebte, erinnerte er ſich des 
Verbotes der Teen wieder), fchrumpfte feine ſchöne Geftalt fo- 
fort, fo wie er den Boden berührte, in die eines alten zweihun⸗ 
dertjährigen Mannes zufammen, und da er mit dieſem Alter 
belaftet feinen Augenblid Leben fonnte, fo gab er auch fofort 
feufzend feinen Geift auf. Dad Zauberpferdb aber war vers 
ſchwunden, und der neue König, der den Körper feines längſt 
verfhollenen Vorgängers an einer goldenen Medaille erkannte, 
die er um den Hals trug, lieg ihn begraben und ihm ein Mo- 
nument errichten. 

Als ih in Kilrufb einfuhr, Tiefen wenigflend zwanzig 
Erwarhfene und doppelt fo viel Kinder hinter unferer Karre ber, 
einige um zu betteln, andere um Wirthehäufer, Tabaksläden 
und dergleichen zu empfehlen, noch andere aus Neugierde, bie 
meiften nur des Juchhe's halber; einige fegten ſich auch zudring- 
fih mit auf unfere Karre hinauf. Mit einem ſolchen kleinen 
Triumph Comitate famen wir in Kilrufp an. Auch wenn ber 
NReifende in Irland irgend eine Merfwürdigfeit befieht, fehlt es 
ihm niemals an einem nachfolgenden Schweif. 


456 Irland. 

Der kleine Seeort Kilruſh liegt an einer winzigen Bai, 
und vor deyſelben erheben ſich ein paar Feine Inſeln in der 
Mitte des hier mündenden Shannon. ine diefer Inſeln ift 
das berühmte Scattery= Island, auf dem fih die Ruinen von 
fieben Kirchen und mitten unter ihnen ein wohlerhaltener »run⸗ 
ber Thurm« befindet. An einem ftillen warmen Morgen fchiffte 
ich auf einem Ruderboote nad der Heinen grünen Inſel hinüber, 
und bald hob fih aus dem Nebel die hohe Säule des runden 
Thurmes mit ihren Ruinen umher. Diefe fogenannten »run⸗ 
den Thürme« find Irlands merfwürdigfte Alterthümer. Es 
find runde, aus Feld- und Duaderfteinen aufgeführte Baumwerfe, 
"Diefe gleichen weniger Thürmen, ald vielmehr hohen mächtigen 
runden Säulen, die fich meiftentheils nad) oben fegelartig ver⸗ 
jüngen; man fönnte fie daher paffend Säulen- Thürme nennen. 
Bewöhnlid find fie 70 bis 90, oft auch 100 bis 120 Fuß hoch 
und haben unten einen Umfang von 40 bis 60 Fuß, mithin 
einen im Bergleih zur Höhe nur unbedeutenden Durchmeffer 
von 13 bis 20 Fuß. Ihre Mauern find unten di und ftarf, 
verbünnen fih aber gegen oben. Sie haben von außen feine 
andere Deffnung, als etwa 12 bis 15 Fuß über dem Boden ein 
ziemlich enges Thürloch und alsdann weiter hinauf in der Nähe 
‚der Spige einige enge Feine Fenfterlöcher, deren Anzahl ge: 
wöhnlich 4 ift, und die in der Regel nach den vier Weltgegen- 
den gerichtet find. Unterhalb des Eingangs ift Alles lauter 
Stein, oberhalb deffelben ift das Innere hohl bis an den Gipfel. 
Man findet diefe eigenthümlichen Gebäude, deren Zahl ſich auf 
120 beläuft, von denen jedoch nur etwa 15 vollfommen wohl⸗ 
erhalten find, über ganz Irland zerfireut. Oft fiehen fie auf 
einfamen Infeln, oft an dem Ufer eines Fluffes, oft mitten in 
der Ebene, oft in dem zurüdgezogenen Winkel eines entlegenen 
Thales. In ganz Europa findet man nichts Aehnliches; nur 
Schottland hat zwei oder drei folhe Säulen-Thürme. Die jegige 
Volksſage bezeichnet die Säulenthürme ald Tempel der alten 
Sonnen= und Feueranbeter, welche aus dem Driente mit den 
Phöniziern nad Irland kamen. Zn der That flebt es feft, daß 
ber Beuerdienft ehemals in Irland die herrfchende Religion war. 
Demnach hätten die Thürme zur Aufbewahrung der heiligen 
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Flamme gedient. Der hoc über dem Boden fhwebende Eins 
gang würde fich leicht daraus erklären, daß das Feuer heilig 
war und nicht. Jedem zugänglich fein ſollte. Bielleicht bewahrte 
man das Feuer oben in der Nähe der vier Fleinen Fenſter, und 
die Priefter fliegen hinauf, um es herabzuholen, zum Zeichen, 
daß es vom Himmel’ flamme als Ausflug des Feuer» und Strah⸗ 
enquelles des hohen Sonnengotted. Brannte das Teuer aber 
unten auf dem Boden des Thurmeg, fo mochte der Tegtere viel⸗ 
leicht, wie dies bei den Schornfteinen der Dampfmafchinen der 
Fall ift, fo Hoch gebaut fein, um dem heiligen euer zu allen 
Zeiten einen beftändigen Teichten Luftzug zu verfchaffen und die 
Flamme nie der Gefahr des Erftidens auszufegen. Außerdem 
rief man vielleicht von oben, wie bei den Minarets, die. Gläu⸗ 
bigen zum Gebet oder gab aus den vier Löchern gewifle Feuer: 
zeichen für die benachbarten Umwohner; endlich mochte der obere 
Theil auch zu aftronomifhen Beobachtungen dienen und eine 
Art Sternwarte bilden, infofern ja gerade die Sternenfunde in 
der innigften Berbindung mit dem Sonnendienft ftand. Alle 
diefe Gründe hat man zur Unterftügung der Volksſage geltend 
gemacht. Diefe Volksſage ift indeg ohne Zweifel neueren, von 
englifher Gelehrfamfeit eingeimpften Urfprungs, und eine auf 
gründliche Geſchichtsforſchung geftügte Anficht. ift dagegen die, 
dag die runden Thürme erft etwa um die Mitte des zehnten 
Jahrhunderts gebaut find, und zwar zum Schutze gegen die 
Einfälle heidnifcher Völker, namentlich der Dänen. Diefe plüns 
derten und verbrannten hauptfächlich die chriftlichen Kirchen und 
Klöſter. Daher fuhte man damals die werthvollſten Schäge 

derfelben: Gold und Silber, Reliquien, Bücher und Handichrif 

ten in den runden Thürmen fiher zu flellen, welche fih immer 
nur in der Nähe von Kirchen befinden. Ein anderer Zwed 

war das Anzünden von Signalfeuern bei nächtlichen Ueberfällen 
der Feinde und das Fäuten mit Glocken, weshalb fie au in 
ben Urfunden »Glockenthürme« genannt werden, während bie 

ältere Volksſage fie in der That als »dänifche Thürme« bezeichnet. 
® Auch deutet die Höhe des Eingangs auf irgend einen Schup. 
Man flieg wahrfcheintich auf einer Reiter hinein, welche nad 

innen gezogen ward, wie das bei andern Wartthürmen ber 
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Fall iſt. Ein ſolcher Thurm war leicht zu vertheidigen, und 
man konnte ihn nur durch hineingeworfenes Feuer zerſtören. 
Endlich ſei bemerkt, daß man noch jetzt an einigen Thürmen 
chriſtliche Zeichen, als ein kleines ſteinernes Kreuz oder das 
Bild der Mutter Maria, ſieht. Die Zahl der Kirchen weiſt 
am natürlichſten auf die Sieben, als heilige Zahl, hin. 

Unſer Boot landete endlich auf Scattery⸗Island, wo 
jetzt einige Pächter wohnen und deren Heerden weiden. GOe— 
wöhnlich wird bei allen den alten heiligen Orten Irlands, welche 
ſieben Kirchen haben, der Name eines Heiligen genannt, der 
hier gelebt haben oder geſtorben fein fol und zu den erſten Pre- 
digern des iriſchen Chriſtenthums gehörte. Hier ift ed der heilige 
Senan, deifen Grab in einer der Kirchenruinen gezeigt wird. 
Noch jetzt beftattet man in der Nachbarfchaft verfelben Leichname, 
welche in Böten vom Feftlande über die Wellen gebracht werden, 
und die Reichenbegleiter folgen ebenfalls in Böten hinterher. Ich 
ſah mehrere gang neue, mit goldenen Inſchriften verfehene Grab- 
monumente aus den legten Jahren. Diefe Sitte, die Verſtor⸗ 
benen vorzugsmweife unter Nuinen zu begraben, iſt in Irland 
ganz allgemein, Alte zerfallene Kirchen find innerhalb ihres 
Mauervieredfed gewöhnlich ganz vollgepfropft mit Gräbern, und 
dazwiſchen ranft Epheu und anderes fihmüdendes Immergrün. 
Drei von den fieben Kirchen find noch zum Theil erhalten. In 
den Mauern derjenigen, welche dem runden Thurme am nächſten 
ſteht, befindet fih über dem mittleren Fenſter ein fonderbares 
Geſicht in Stein ausgehauen. Es hat merfwürdigerweife ganz 
bie fteifen und masfenähnlichen Züge der egyptifchen Bilder, fo- 
gar die abftehenden Ohren derfelben, Dabei erfennt man beut- 
lich, daß es von irgend einem anderen Gebäude weggebrochen 
und nachher hier eingemauert worden ift. Auf der entgegenge- 
jegten Seite der Kirche ift ein Stein eingemauert, auf deſſen 
Oberfläche noch eine alte Inſchrift deutlich erfennbar if. Der 
Säufenthurm ſteht etwas abfeits. Obgleich er nicht mehr ganz 
vollfommen und unverfehrt ift, fo gehört er Doch zu den males 
rifheften von Irland. Denn der Blig bat ihn auf eine furdt- 
bare Weife getroffen, und er ift auf des einen Seite von oben 
bis unten - gefpalten. ine lange und breite Kluft zieht ſich 
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durch die ganze Mauer herab. Auf der Südſeite iſt er von 
oben big unten mit Pflanzen, Moofen und Gräfern bedeckt; auf 
der Nord- und Meftfeite reißen die heftigen Stürme, wie die 
Schiffer mir fagten, alle Pflanzenfeime weg. 

Als wir Scattery⸗Island wieder verlaffen hatten, war ung 
bie rüdfehrende Ebbe und Strömung des Fluſſes entgegen, und 
wir hatten daher vollauf zu thun. Allein zwifchen allen biefen 
feinen Infeln, welche Irland umgeben, ſtrömt es faft immer 
aus allen Richtungen, und es kommt beim Steuern nur darauf 
an, daß man irgend eine günftige Strömung zu benugen ver- 
ſteht. Der Anblid des Fluffes ift großartig, da fein mit Meer: 
waſſer gemifchtes Mündungsſtück etwa vierzig englifche Meilen 
lang, und drei, fünf bie acht Meilen breit if, Die Nebel hat» 
ten fich verzogen, und der hellfte Sonnenfchein beleuchtete die, 
weite, in flutbender Bewegung blinfende Waffermaffe. Außer 
unferem eigenen Heinen zerbredhlichen Nahen, der wie eine Ente 
darauf ſchwamm, entdeckten wir aber fein Schiff. Wir fuhren 
an der Kilferinbatterie vorüber, die auf dem VBorgebirge einer 
kleinen Halbinfel Tiegt, und fleuerten dann auf den Heinen Ha⸗ 
fenort Tarbert los. Da in der Ehbezeit alles Wafler aus 
dem Hafen gelaufen war, fo rannten die Schiffer ihr Boot in 
dem Schlamme feft und wir fliegen ans Ufer. Leider erfuhr ich 
zu fpät, daß ich an der Mündung des Shannon ein Wunder 
der Welt hätte in Augenfchein nehmen fönnen, nämlid bie 
Höhlen von Ballybunian, welche ſich von der Oberfläche des 
Meeres aus beinahe eine Meile tief ing Land hinein erftreden 
follen. Irland ift überhaupt rei an den merfwürdigften Höhlen. 


Drittes Kapitel. 


Bon Tarbert fegte ich meine Neife nad den berühmten 
Seen von Killarney auf einem jener Karren fort, die in Irland 
ale Eilwagen von einem Orte zum andern laufen. ' Nur find fie 
vierräterig und oft auch vierfpännig. Die Bänfe auf beiden 
Seiten find lang und faflen acht Perfonen. Die Vertiefung in 
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der Mitte zwiſchen beiden Bänfen für das Gepäd ift oft mit 
Kiften und Kaſten fo überfüllt, daß diefe ald hohe Mauer aufs 
gebaut werden und eine Scheidewand zwifchen dem Rüden ber 
Paffagiere bilden. Die Paffagiere befommen daher auf foldhe 
Weiſe nur das zu fehen, was fih auf ihrer Seite des Weges 
zeigt, die andere Hälfte der Welt und des Landes bleibt ihnen 
unbefannt, und die irifchen Karren-Reifenden haben ſich auf den 
Anhalteplägen immer allerlei zu erzählen, was fi auf ihren 
Karrenfeiten Intereffantes gezeigt habe. 

In Irland rauchen auch die Frauen. In einem der Dörfer 
fah ich zum erften Male genau, wie fie ihre Pfeife ftopfen. 
Sie haben furze thönerne Pfeifen mit äußerft Heinen Köpfen. 
Den Tabaf faufen fie z0lls oder ellenweiſe; denn er iſt immer 
in etwa fingerdiden Strängen gefponnen. Mit der Scheere, bie 
daher den Jrländern immer beim Rauchen nöthig ifl, wird nun 
ein Stückchen von diefen Tabafgftriden abgefchnitten, das den 
fleinen Kopf gerade ausfüllt, und. diefes Stüdchen wird dann 
am oberen Ende mit einer Torffohle angezündet, Die Farbe 
ber Frauentracht in diefen Gegenden ift vorzugsweife das Roth. 
Die ſüdwälſchen Frauenzimmer tragen feharlachrothe Mäntel, 
und es nimmt fich fehr malerifch aus, wenn fie auf ihrem Efel 
weithin fchimmernd von den Höhen mit dem Mannshut auf 
dem Kopf herabfteigen; aud in den fchottifchen Hochlanden tra= 
gen tie alten Frauen lange purpurfarbige Mäntel. Solde 
Mäntel ſieht man hier nicht, wohl aber rothe Röcke und rothe 
Wämmſer fainmt fhimmernden Farben und gepugten Hauben. 
Im Uebrigen tragen die Frauen meiftens dunfelblaue Mäntel 
und dazu weiße, mit einem Tuche feftgebundene Hauben. Außer- 
dem hatte ih am Wege Gelegenheit zu fehen, wie das Licht der 
Aufklärung in einer irifchen Winfelfchule überliefert wird. Das 
Schulgebäude war eine mit Raſen gedeckte Lehmhütte, ohne alle 
Genfter und weitere Bequemlichfeiten. Die Fleinen in Lumpen 
gehüllten Schulfinder faßen an der offenen niedrigen Thür der 
Hütte und hielten alle ihre Fleinen Bücher in der Richtung der 
Thür, um das eindringende fpärliche Licht aufzufangen. Biele 
Kinder fagen oder Tagen auf dem Boden. Hinter ihnen faßen 
einige auf ein paar Bänfen, die fie aus Brettern zufammen- 
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geftüdt hatten, und dahinter ftanden einige Große, die wieder 
zwifchen den Köpfen der VBordermänner mit ihren Büchern zum 
Lichte hervorlangten. Der Lehrer faß mitten unter dem Haufen 
auf einem Falle. Draugen vor der Thür lagen fo viele Torfs 
ftüde, ald drinnen Knaben faßen. Jeder Knabe hatte ein Torf⸗ 
ftüf mitgebradht, als Chrenfold für den Lehrer, Als ich durch 
die enge Thür hineintrat, begrüßte diefer mich freundlich und 
entfchuldigte fi, dag er mir feinen Stuhl anbieten könne. Er 
lehrte die Kleinen das englifche Alphabet. Die Knaben fahen 
recht munter, frifh und heiteräugig bei dieſer Beichäftigung 
aus. Das Schulhaus lag unmittelbar am Wege. Die Kinder 
wohnten einige Meilen abfeits, ebenfo der Schulmeifter. Zu 
gewiſſen Stunden treffen fie alle hier zufammen und am Abend 
nach beendigter Arbeit fteden die Knaben ihre Fibeln in die 
Taſche und fpringen davonz der Schulmeifter aber verrammelt 
die Thür, fo gut es gehen will, fchiebt den Torftribut in feinen 
Sad, nimmt feinen Wanderftab in Die Hand und pilgert damit 
zu feiner entlegenen Hütte über dad Moor. 

In Liſtowel endigte unfere Eilwagens Fahrt, und ich mies 
thete nun zum Weiterfommen nad) Tralee fammt einigen Herren, 
die es -ebenfalld auf die Schönheiten von Killarney abgefehen 
hatten, einen einfpännigen Karren. Wir waren faum zum Orte 
hinaus, fo begab fih Etwas, was bdiefen irifchen Karren bei 
ſchlechtem Geſchirr nicht felten gefchieht. Unfer Kutfcher peitfchte 
einige Male tüchtig auf feinen Rappen los. Diefer ſchlug hin« 
ten aus und machte einige Iuftige Säge ind Freie hinaus. Wir 
waren ganz erfreut, daß es fo munter vom Flede ging. Auf 
einmal aber riß der lederne Gurt, auf dem die Deichfel der 
Karre und das ganze Gleichgewicht diefed betrübten zweiräderi—⸗ 
gen Fuhrwerks ruht. Da fe fonft nicht weiter am Pferde be» 
feftigt ift, und da fich hinten gewöhnlich das Hauptgewicht dee 
Gepädes und der Menfchen zufammenfcdiebt, fo ift dann das 
Gewoͤhnliche, daß die Karre hinten überſchlägt. Dies paffirte 
und. Unſer Pferdchen Tief ind Gras, und wir purzelten mit 
allen unferen Saden in den Staub. Alles wurde auf dem 
Wege fo zerfireut, dag nicht zwei Packete und Paflagiere auf 
derfelben Stelle Tagen, weil der eine fehr raſch ins Freie gekom⸗ 
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men, der andere etwas mehr oder weniger lange vom Wagen 
fortgefchleift war. Als wir und mit gefunden Gliedmaßen wies 
der aufrafften, aber ung doch von oben bis unten befhmugt und 
hie und da mit einem Riß im Kleide erblidten, ging es etwas 
arg über den ungefchidten Kutfcher her. Während am Karren 
Alles erft wieder mit Riemen und Striden in braudbaren Stand 
gefegt wurde, festen wir unfere Reife einftweilen zu Fuße fort. 

Ganz nahe bei Tiftowel iſt Die Gegend nocd einer Fußreiſe 
werth; aber weiterhin find alle Berge von oben bie unten kahl 
mit einer finfteren eintönigen Farbe, da fie faft alle von Moor⸗ 
und Torfgrund bededt werden. Auch die ganze Niederung zwi⸗ 
fhen Tarbert und Tralee, oder zwifchen der Shannon Mündung 
und der Tralee-Bai ift torfig. Da der Himmel nun überdice 
von Wolfen verbüftert war, fo fahen wir nichts ald Grau an 
Grau und waren herzlich froh, als wir endlich bei einbrechender 
Naht in Tralee einzogen, wo ein hübfches Kaminfeuer ung 
aus der ſchwarzen Dunfelheit golden entgegenloderte. Wir 
Ipeiften Hier einige Hühner mit Speck und Scinfen, Rinder: 
braten (Roaftbeef), Chefterfäfe und Sellerie nebft halbgahren 
Kartoffeln und wäſſerigem Kohl, Tauter Dinge, die man gewöhn⸗ 
lich in den englifhen und irifhen Wirthshäuſern findet, und 
die hier fo vortrefflich bereitet waren, wie man das an einem 
fo abgelegenen Orte nicht Hätte erwarten follen. Denn die 
Kochkunſt Liegt in Irland noch fehr in den Windeln, und der 
Tiſch ift im Ganzen fehr ſchlecht. Man erhält zum Frühſtück 
gewöhnli nichts als unfhmadhaften Thee und ein Ei dazu. 
Das Brot ift dicht und ſchwer, dazu ohne Salz und Säure, 
Suppe ift fo gut wie unbefannt. Das Fleifch befteht in ber 
Regel aus Hammelrippen. Diefe find freilich nach dem Urtheile 
des anpreifenden Wirthes immer zart, zuweilen aber fo hart 
und roh, daß man feine Zähne nicht daran wagt. Bei ung 
bereitet man gar manderlei aus Milh. Davon weiß man in 
Irland nichts. Selbſt aus Kartoffeln weiß man nichts Anderes 
zu maden, ald daß man fie, fo wie fle aus der Erde fommen, 
in den Topf thut und aufs Feuer fest, und fo wie fie aus dem 
Topf fommen, oft felbft mit der Montur aufißt. Die irifhen Ar- 
‚men verzehren die Kartoffeln gewöhnlich mit dünner Buttermilch 
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oder auch mit Hering und flatt deffen mit Salz. Mit dem 
Hering geben fie fehr fparfam um, und oft efien fie ihn nicht, 
fondern reiben die Kartoffeln nur ein wenig bavan. Der Hes 
ring oder das Ealzftüd hängt dabei über der Mittagstafel an. 
einem Bindfaden. Fehlt den Aermſten aud dies Gewürz, fo , 
ergänzen fie dafjelbe in ihrer Einbildungsfraft und zeigen, indem 
fie die Kartoffel in den Mund fteden, auf die Stelle hin, wo 
der Hering hängen follte. Man nennt died Gericht: »Kartoffeln 
mit Fingerzeigen«. 

Am andern Morgen fuhren wir mit der Poftfutfche in die 
Berge. Die ganze tiefe Ebene war mit dichtem weißem Nebel 
bededt, und nur die Berggipfel waren frei. Wie ein großes 
Meer ſah es aus, in dem die ſchwarzen Maflen und Epigen 
als zahlreiche Infeln hervorragten. In dem nett gebauten Kil- 
larney famen wir gerade zur Frühſtückszeit an, und ich verei« 
nigte mich mit einem englifhen Dfficier, der ebenfalld gerade 
im Begriff ftand, die Seen zu befuchen und der ein paar Wochen 
Urlaub genommen hatte, um alle Reize diefes Paradiefes recht 
in Muße zu genießen. — Die Seen von Killarney liegen 
in einem Halbmonde um den Fuß der hödften Gebirgsmafle 
von Kerry herum, welde die Macqguillicuddy-Rieſen genannt 
werben. Es find hauptfächlic zwei Seen, ein großer unterer, 
an welchem Killarney liegt, und ein fleiner oberer. Um nun 
bie Reife recht mannigfaltig zu machen, fo miethet man fich 
einen Wagen, ein Boot und ein Paar Reitpferde zu gleicher 
Zeit. ‚Das Boot geht die Seen hinunter und erwartet bie 
Reifenden in einem Eleinen Hafen des oberen Sees. Die Pferde 
werben bis zu einem Gebirgspaffe vorangeſchickt, der die Mac- 
guillicuddy⸗Rieſen durchfchneidet und die Kluft von Dunloe 
heißt. Man fährt zunächft zu Wagen um das Ende des unteren. 
Sees herum und einige Meilen weiter bis zu biefer Kluft. 
Hier fleigt man zu Pferde und paffırt die Gebirge. Auf der 
anderen Eeite fleitert man herab und gelangt zu dem äußerften 
Ende des oberen Sees, von wo dann die Schifffahrt die Seen 
herab beginnt und zu dem Punkte zuruͤcfuhrt, von wo man 
ausging. 

Von Killarney aus, das auf der ebenen Seite des Sees 
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liegt, ſieht man, über den See blickend, die Berge auf der an⸗ 
deren Seite wie eine dunkele Wand ſich aufthürmen. Wo ung 
Heden, Zäune und Mauern durdzubliden erlaubten, hatten wir 
hübſche Anfichten dieſes Bildes. Wir kamen endlich aus ber 
Ebene zu der befagten Kluft von Dunloe. Es ift ein wilder 
Paß, der zwifchen den Marguillicuddy: Riefen und den Bergen 
Tomied und Glenna durchgeht. Die Marguillicuddy: Riefen 
ftehen wie eine Reihe gigantifcher Heuſchober da; ihre höchfte 
Spitze, Gurrane⸗Tual, ift 3404 englifche Fuß, der höchſte Punkt 
in ganz Irland. Wir fliegen vor der Kluft zu Pferde und 
trabten hinein, während über unferen Häuptern in hohen Rüften 
ein paar Adler ſchwebten. Die Kerry⸗-⸗Pferde find, wie alle 
Gebirgspferde, Fein, dabei Flug, vorfichtig und ausdauernd, Ihr 
Zügelwerf befteht ganz aus Strohgefledyte, und dies findet man 
bier durchweg. Die Felfen der Kluft fleigen zu einer Höbe 
von gewiß 1500 Fuß empor, Die Kluft felbft ift bald breiter, 
bald ſchmaler und windet ſich in einer Länge von 3 bie A Mei- 
Ien fort. Die Wildheit des Ganzen wird durch die Farbe der 
Helfen gehoben, welche, da fie überall mit Torfmoraft überlaufen 
find, meiftens dunfel, oft ganz vollfommen ſchwarz ausfehen. 
Nicht blos die Hochebenen, fondern auch jede Steinbanf, jede 
Selfenfpige, jede Spalte ift mit Torfftoff überlagert. Dazu fieht 
man an den fohroffen Wänden neben den vielen von der Torf: 
bildung berrührenden ſchwarzen Fleden noch überall unzählige 
feine hellweiße Moosfleden eingefprengt. Die Hauptbewohner 
biefer Helfen find die Ziegen und ihre Hirten, dann deren Haupt⸗ 
feinde die Adler und die Füchſe. Die Ziegen bleiben hier in 
einem halbwilden Zuftande Winter und Sommer draußen, und 
bie Hirten weiden fie nicht, fondern wandern nur zumeilen 
durchs Gebirge, um nad) ihren Heerden zu fehen, welde behufe 
der Auswahl zum Schlachten jährlich ein Mal eingefangen werden. 
In feiner Mitte erweitert fich der Paß von Dunloe zu einem 
gigantifchen Yelfenbeden. Dahinein fließt von der Höhe ein 
Flüßchen und bildet im Thalfeffel ein paar Feine Seen. Das 
Waffer derfelben bat die Eigenthümlichkeit, alle Felſen, die es 
überfluthet, mit einer tintenfhwarzen Farbe zu überziehen. Da 
fie nun jet faft ausgetrodnet waren, fo ſah das fehwarze 
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Felſenbecken der Seen, an deren hohem Rande wir Binritten, 
wie ein geleertes Riefen- Tintenfaß aus, Nabe bei den Seen 
labten wir ung in einer Hütte an ſchöner fetter Ziegenmilch. 
e lag am Fuße des Felfenfattels, der inmitten des 
Paſſes die hoͤchſte Stelle des ganzen Gebirgsrückens bezeichnet. 
Bon den beftändig hin- und herſchleifenden überlagernden Maffen 
waren die Felfen diefes Satteld auf merfwürdige Weife voll 
fommen abgerundet, fo daß es ung unmöglid war, auf dem 
Pferde figen zu bleiben. Die Leute fagten uns, der Schnee 
liege bier zuweilen bis zum fiebenten Mai; gewöhnlich aber fei 
er am Ende Aprils auf diefen Bergen verfhwunden. Bon der 
Höhe des trennenden Sattels ftets auf halb felfigen, halb mo— 
raftigen Wegen hberabfteigend, fiel unfer Blick in ein ödes, 
wildes und müftes Thal, das Kumiduff hieß, Es war groß, 
lang und breit. Die fleinen Seen darin ſahen ebenfalls fhwarz 
aus, und aus den Felfenklüften vernimmt mag das Gefchrei bes 
. Die armfeligen, bie und da verfireuten Hütten er- 
fannten wir bei der überall vorherrſchenden Torfmoorfarbe nur 
an dem blauen Rauche, der aus ihnen aufftieg. Bon da fliegen 
wir nun zu dem oberen der Seen von Killarney hinab, wo 
unfer Boot und erwartete. 

Das Waffer der Seen fieht, wenn man bineinblict, bunfel- 
goldbraun aus, ijt aber dabei doch fo durchſichtig wie braunges 
färbter Kryſtall, und man fann bis in große Tiefen hinab er- 
fennen, was auf dem Grunde worgebt. In ein Glas gefaßt 
zeigt es feine Färbung. Wir fhifften ung mit einer Bemannung 
von ſechs Ruderern ein und fuhren auf diefen dunklen Gewäffern 
babin. Der ganze Halbbogen der Seen von einem Ende zum 
andern ift etwa neun Meilen lang, und bie Bootfahrt auf dieſer 
ecke gehört zu den unterbaltenpften und abwechſelndſten Boots 
en, die man fih wünſchen fann, Denn diefe Seen haben 
Daß Gipenthämtice, daß fie, mitten in dieſer Felſenwildniß Tie- 
fi theils mit einem ſchoͤnen Anlamde von Wiefengrund, 
mit einem Saume von Laubbäumen umgeben haben, Dabei 
et fie mit einer Menge Heiner befaubter und grasbegrünter 

erfüllt, und viele Halbinfeln geben vom Feſtlande aus 
—* indem fie Buchten, Bufen und veſen See⸗ 
barcniſch, dielſen. IIL. 
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engen und Flußarme bilden. Diefe find hier und da mit alten 
malerifh von Epheu überwachfenen Brüden verfehen, und an 
den Ufern haben fi die Reichen, welche die Einfamfeit und 
Adgefchiedenheit lieben, zierlihe Häuschen gebaut. Die pielen 
Stellen, wo man ein ſchönes Echo vernimmt, gehören unter die 
Hauptmerfwürbigfeiten diefer Seen. Wenn eine Kanone abge⸗ 
feuert wird, fo hört man im erſten Augenblid faft eine Minute 
Yang nichts von einem Echo; dann aber folgt ein Taufer Don- 
nerfchlag, der einige Secunden anhält, nach einer kurzen Paufe 
ein zweiter, und fo mehrere Male nach einander immer ſchwächer, 
wie Musfetenfalven, mit denen fi die benachbarten Berge und 
Thäler wechfelfeitig begrüßen, bis fie endlich in einem dumpfen 
Gemurmel, wie von Meereswellen, erfierben. Die meiften Ins 
fein heben fid mit runden Rüden wie große Wallfifche über 
dem Wafler hervor. Die Engländer, als ein Schiffervolf, ha⸗ 
ben ihnen audy die Namen von Wafferungethümen gegeben. Die 
eine, welche wie ein großes Linienfchiff daliegt, nennt man bag 
»Kriegsſchiff«, andere Fleinere, die ihr zur Seite liegen, »Jöllen 
und Schaluppen«. Gleich in dem oberen See Tiegt eine Reihe. 
Heiner Infeln, die alle, fo wie das Ufer des Sees felbft, felfig 
find. An dem fhwarzen Streifen, der alle Infeln und Ufer in 
einem langen etwa zwei Ellen breiten Bande gleihmäßig um- 
309, erfannten wir, wie hoch das Waffer im Sommer geflanden 
hatte. Unmittelbar über diefem fchwarzen Streifen ging ebenfo 
um die Felfen aller Inſeln und Ufer in fohnurgerader Scheibe- 
linie ein weißer Streifen herum, der von einer "Menge weiß- 
grauer Moofe herrührte. Alsdann Fam über diefem weißen 
Streifen ein fchreiend gelber, der von den Blüthen des Pfrie- 
menfrautes oder Stechginfterd gebildet wurde. Darüber endlich 
erſchien das fchöne Laub der Eichen und des Erbbeerbaumes 
(Arbutus). Diefer edle Baum, der felbft in Stalien nur ein 
Straud ift und erft weiter füdlich nach den Tropengegenden zu 
die Größe eines Baumes erreicht, wird bier in Irland nicht 
felten an dreißig Zuß hoch. Da er ſich bier und da mit 
didem Stamm zwifchen den Felſen empormwindet und maleriich 
an den Abhängen anflammert, fo bildet er einen befonderen 
und viel gerühmten Reiz der ganzen Landfchaft, die fih une 
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nod außerdem durd die mannigfachen Schattirungen des bunten 
herbſtlichen Laubes beim beiteren Sonnenfdein in vollfter Pracht 


eigte. 

Die Borfelfen des Glena= Berges treten zumeilen ſchroff, 
hoch und gebieterifh mitten in den See hinein, vor allen einer, 
den fie ben Adlersfelſen nennen, weil an feinen fteilen und uns 
zugängliden Wänden fhon feit langen Jahren ein Ablerpaar 
fein Neft bat, Die Leute nehmen diefen Bögeln alljährlich ihre 
Jungen aus dem Neſte und verfaufen fie an dieſen oder jenen 
Marquis, der vier bis fünf Pfund Sterling dafür bezahlt. Es 
giebt noch andere Adlernefter in der Nahbarfchaft, und es gebt 
ein regelmäßiger Handel von bier aus nad England, Die alten 
Adfer haben ihre täglihen Stunden, in denen fie regelmäßig 
vom Reit entfernt und anf der Jagd find, um ihren Jungen 
Nahrung zu holen. Diefe Stunden paffen die Menſchen ab, 
indem fie ji von oben herab in Körben und an Striden in bie 
Nefler berunterlaffen, die immer aus alten und jungen Reijern 
gebildet an fchroffen Wänden, etwa auf einer fleinen Felsplatte 
liegen, Da es fih aber oft ereignet, dafi fie nicht fo fchnell 
damit zu Stande fommen, und daß die Alten unerwartet zurüd- 
fehren, um den Räubern die Beute der Jungen fireitig zu 
maden, fo bewaffnen dieſe fich gegen folde unverfehene wüthende 
Angriffe mit einer alten Piftole oder einem alten Säbel, und 
es bat bei diefer Gelegenheit ſchon oft harte Sträuße gegeben. 

Durch ſchmale Wafferpäffe, die von ſchönen Bäumen über: 
fhattet und von halb zerfallenen Brüdenbögen überbaut waren, 
famen wir nad einigen Stunden in den Turk⸗See. Hier und 
da wurde and Ufer geftiegen und ein alter fhöner Baum bes 
feben oder ein Echo probirt, und als wir endlid aus dem Turf- 
See dur einen abermaligen Engpaß in ben großen See ger 
- fommen waren, wurde ganz ausgejtiegen und im grünen Raſen 
unter alten Erbbeerbäumen das Mittagsmahl bereitet. Die 
falte Küche, das Afe*), der Wein mundete vortrefflid. Dann 
fuhren wir auf der Oberfläche des größeren Sees dahin, Auf 
dieſem unteren See ſpielen die Sagen von dem berühmten D'Don⸗ 


*) Ale (aͤhl) iR ein ſtarkes engliſches Bier. * 
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nahue die Hauptrolle. Dieſer O'Donnahue war ein mächtiger 
Ritter oder König, der vor Alters in einem ſchönen Schlofſſe 
refidirte, das man noch jegt in Ruinen am Ufer des Sees fteht, 
“ Unter den buntgeftalteten Inſeln des Sees, die in ihren Felfen- 
bildungen alle etwas Befonderes und Auffallendes haben, erfen- 
nen die Leuse noch die ganze Hauswirthſchaft dieſes Königs. 
So nennen fie einen Felfen O'Donnahue's Taubenhaus. Eine 
andere Inſel, die ein großes unterirdifhes Gewölbe enthält, 
heißt O'Donnahue's Gefängniß. Der wunderbarfte Felſen ift 
der, weldher D’Donnahue’s Bibliothef genannt wird. Er bes 
fieht aus einer Menge dünner ſchmaler Steinfhichten, die viel- 
fach zerriffen und in gefchichteten Trümmern über einander ge- 
worfen find, was in ber That gerade das Anfehen von über 
einander polternden Büchern hat. »Sogar die Bibel Tiegt oben 
darauf!« fagte einer der Ruderer, ald wir vorüber fuhren, ins 
dem er auf einen der didften Steine zeigte, welcher der oberfte 
war und in feiner Form ganz einem großen Bude glich. »Und 
dies ift fein Lerifon!« bemerkte ein anderer, »mit einer Menge 
bartlerniger Worte darin.« — Zumeilen foll noch jest O'Don⸗ 
nahue aus feinem Schloffe bervorreiten und feine Wirthfchaft 
befehen. Er thut dies an einem fchönen Morgen, wenn die 
Strahlen der Morgenröthe noch mit ben Nebeln der Nacht kämpfen. 
Er reitet dabei ein fchönes weißes hellleuchtendes Roß und ga- 
Ioppirt damit über den Spiegel des Sees, indem lieblihe Feen 
vor ihm herfchweben und feinen Weg mit Blumen beftreuen. 
Während er über den See dahinfährt, verfegt er ringsumher 
Alles wieder in den präcdtigen Zuftand, in welchem es früher 
am See zu fehen war, fein Schloß, feine Bibliothek, fein Tau⸗ 
benhaug, fein Gefängniß. Wer ihn dabei fehen fann, und wer 
ben Muth bat, ihm über dem Waſſer dahin zu folgen, den führt 
er felbft über die tiefften Stellen des Sees troden hinüber und 
reitet mit ihm in ben gegenüber liegenden Berg ein, wo er 
feine Schäge verborgen hat, die er überfchaut, und von denen 
er gaftfreundlich und freigebig mittheilt. Noch bevor die Sonne 
felbft auf die Wellen des Sees blinfend hinabfchaut, reitet er 
wieder zurüd und verfchwindet in feinem Scloffe. 

Die intereffantefte von den Inſeln dieſes größeren Sees 
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ift Innisfallen, Sie ift die größte von allen und über und 
über mit den auserlefenften alten Bäumen bebedt, die wie in 
einem Parfe bequem und in weiten Zwifchenräumen neben ein- 
anber fteben. Unter ihnen finden Kühe und Schafe die üppigfte 
Weide. Die Bäume find zum Theil. Eichen, meiftens aber alte 
berrlihe Eichen, ine der mädhtigften Eichen war im verfloffes 
nen Winter vom Sturm umgemworfen, und bei dem Sturz hatten 
die Wurzeln ein großes Felfenftüf von zwanzig Fuß im Umfange 
mit fortgeriffen und hielten es noch jest feft umflammert, Hier 
fab ich auch die älteften und größten Stehpalmen, die mir je 
zu Geſicht famen. Eine hatte zwölf Fuß im Umfange und ein 
ausgebreitetes Gezweige, wie eine Eiche. Dabei hatte fi fie das 
Eigenthümliche, daß fie abwechſelnd ſtachelige und nicht ſtachelige 
Blätter an ihren Zweigen trug. Aud die Ruinen einer ehema— 
ligen Abtei, Grotten, Didichte von Immergrünen und andere 
unterhaltende und intereffante Dinge befinden ſich auf biefer 
Inſel. Bei Gelegenheit der Immergrüne möge noch der Myrte 
Erwähnung gefcheben, die ih in England nie fo üppig gefeben, 
als in Irland, wo fie bei der milden Luft noch im Anfang 
DOetobers in fhönfter Blüthe fteht. 

Wir landeten endlich nad) einer Wafferfabrt von mindefteng 
vierzehn Meilen bei den Nuinen des Schloſſes Roß-Eaftle, die 
nicht weit von Killarney am Ufer des Sees liegen, und von 
deren epbeuumranften Mauer man einen hübſchen Rüdblik auf 
dieſe durchfahrenen Seen und ihre reizenden Infeln genießen 
fann, 


Am anderen Morgen früh fegte ich meine Reife auf einem 
Pofifarren über die hübfchen Küftenorte Kenmare und Bantıy nad 
- Cork fort. Ein neuer fhöner Weg führt durd eine der trüb- 
feligften Gegenden des weſtlichen Irlands, Auf diefen Kerry’ 
ſchen Bergen und in ihren Thälern ift Alles wildes und öbes 
Belfengeröll von ſchmutzig dunfler Farbe. So weit wir aud 
von unferem immer in der Höbe ſchwebenden Wagen in bie 
Thäler bineinbliden fonnten, fo vermochten wir doc nirgends 
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einen Baum zu entdecken, außer hier und da etwa einige ver⸗ 
krüppelte Birkenbäume. Kleine Seen mit dunklem Waſſer und 
voͤllig kahlen Ufern liegen in dieſem troſtloſen Gebirge zerſtreut, 
und roͤthlich gefärbte Heideflächen erſtrecken ſich zwiſchen dem 
Felſengeroͤll hin. Als wahre Wonneflecke erſcheinen hier und da 
die lieblichen friſchen hellgrünen Schattirungen eines kleinen 
Kartoffelfeldes in der Nähe einer rauchenden Hütte. 

Wir kamen endlich herab von unſeren Höhen und gelangten 
nach Kenmare am Meer. Dieſe Stadt iſt das Eigenthum 
des Grafen von Kenmare; denn alle dieſe iriſchen Städte gehören 
nicht den Bürgern, die darin wohnen, fondern einigen großen 
Grundbefigern. So gehört Tralee einer Familie Denny, Wa⸗ 
terford dem Marquis von Waterford; ja Belfaft, eine Stabt 
von 60,000 Einwohnern, gehört faft ganz und gar einem ein- 
zigen Manne, dem Marquis von Donegal. — Die Halbinfel 
jenfeit des Kenmare- Fluffes ift ein eben. ſolches wildes Land, 
wie dad, welches wir durchſchnitten hatten. Die erft fürzlich 
angelegte Straße bot außerordentliche Schwierigfeiten, da überall 
Felſen weggefprengt werden mußten, und auf der höchſten Stelle 
hat man fogar einen Tunnel durd den Berg breden müſſen. 
Als wir diefen Punft paffirten und als das füblihe Thor des 
Tunnels ſich wieder öffnete, erblidten wir vor ung die von der 
Sonne hell befchienene Grafſchaft Cork, die größte Grafſchaft 
in Irland. Wir rollten von unferen Höhen auf einem ſchönen 
Zickzackwege hinab und begegneten unzähligen Karren, welde 
mit GSeefand beladen waren. Diefer Seefand befteht meiſtens 
aus zerbrödelten Mufchelfchalen und dient zum Düngen. Bor 
ung Tag die berühmte Bantry-Bai, die fo geräumig, fo tief, fo 
von allen Seiten gefhügt und ruhig ift, daß man gewöhnlich 
fagt, alle Flotten der Welt fönnten darin forglos vor Anfer 
gehen. Die Ausfichten von unferen Bergwegen auf diefe Bat 
hinab waren reizend und ebenfo nachher der Küftenweg um bie 
Bai herum. Auf diefem Wege fanden wir ein Boot mit Aus 
fiern, die an der weſtlichen Küfte von Irland fehr häufig find. 
Für ſechs Pfennige Hatten wir fo viel, daß fich einige von ber 
Gefelfchaft den Magen daran verdarben. 

Bantry ift.ein hübſcher Eleiner Ort; doch giebt's auch hier 
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der Bettler und Pumpen genug. Auf einem Spaziergange am 
Meeresufer befichtigten wir das Schloß des Marquis von Lans⸗ 
downe, der zugleich Graf von Bantry iſt und gerade abweſend 
war. Die Haushälterin machte erſt einige Schwierigkeiten, da 
der Lord mit ſeiner Wohnung ſehr eigen ſei und weil ohnedies 
das ganze Schloß wegen der längeren Abweſenheit feiner Lords 
fhaft in Papier gewidelt wäre. Um fo reger wurde meine 
Neugier; denn ein folhes Schloß hatte ich bisher noch nicht 
gefeben. In der That fanden wir inwendig Alles von unten 
bis oben in Papier gewidelt. Die Thürffinfe, ja die ganze 
Thüre, die Treppengeländer, alle Stühle und Tifhe, alle Kron- 
feuchter, die ganzen Tapeten der Wände, Alles war Stüd für 
Stück in Papier gewidelt, um es vor Beftaubung und Erblin- 
"dung zu bewahren. Auch das in Metall gegoffene Heifigenbild 
ded St. Patrik war mit Papier bededt, und eine Menge alter 
metallener Schüffeln, die neben und unter ihm an der Wand 
hingen. Die Hauspälterin fagte, es feien alte ſpaniſche Schüffeln; 
dor konnte ich feine Inſchrift daran entdeden, 

Der Weg von Bantry nad Cork führt ungefähr funfjig 
Meilen lang dur ein ziemlih ödes und unintereffantes Land, 
Das Befte ift die Billigfeit, mit der man diefe Strede fährt, 
denn wir zahlten im Ganzen nicht mehr als drei Schillinge und 
ſechs Penny, was alfo auf die Meile noch nicht einmal einen 
Penny macht, — »Wo geht der Weg nad Kerry hin?« riefen 
meine Begleiter etwas fpöttifh einigen Kerry- Männern zu, 
welche uns mit ihren Heinen Pferden, die mit grobgeflodhtenen 
Strohfätteln belegt und mit langen aus Stroh gedrebten Zügeln 
aufgezäumt waren, furz vor Cork begegneten. Es fcheint, als 
wenn man bier bei Cork liebt, fich über biefe gutmütbigen und 
wunderlih aufgezäumten Gebirgsfeute etwas Tuftig zu machen, 
welche * Erzeugniſſe ihrer Viehwirthſchaft hierher zu Markte 


Die großbritannifhen Städte zeichnen fih nicht eben durch 
Thürme aus, wohl aber durch thurmhohe Denffäulen. Corf 
Hat auch nur ein paar Thürme und ift doch beinahe fo groß als 
Hamburg. Es Tiegt übrigens herrlich auf einem fehr unebenen 
Boden, bier am Strome, dort in hoben Bäumen, bald hoch, 
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bald niedrig. Die ganze Stadt rauſcht vom Geraſſel der Staats⸗ 
wagen und Miethskutſchen, und Alles fährt von allen Seiten 
her in ſolcher wilden Fahrt, mit ſolchem iriſchen Lärm und ſolcher 
augenſcheinlichen Geſchäftseile, als hätte man hier die Arbeit 

- der ganzen Erde auszuführen. Und dennoch iſt das ganze to= 
bende Gebraus wenig mehr als »viel Gefchrei und wenig Wolle«. 
Denn der Bewohner Corfs ift nächft dem Menfchen der Haupt» 
ſtadt der prunffüchtigfte im Lande. Alles will bier glänzen, 
reiten, fahren, jagen, wie denn der Irländer überhaupt auf 
Dferde und Jagd erpicht if. Wer in Cork fo weit gefommen. 
tft, daß er reiten, jagen, am Comtoir fein Pferd befteigen und 
dann auf feinem Landhaus den Sommer verleben fann, der gilt 
für einen vornehmen Mann. 

Cork ift der Hauptverfchiffungshafen für die rohen Pro- 
ducte des ganzen ſüdlichen Theiles von Irland, In der Nähe 
von Cork giebt es die größten Meiereien oder Schweizereien von 
Irland; aud find Kerry und andere Viehzucht treibende Gegen: 
den nicht fern. Daher werden denn die größten Maffen von 
Butter, Speck, Schinken, Fleifh und Vieh hier zufammengeführt, 
fowie Dublin von den vorzugsweife aderbauenden Landftrichen 
umgeben ift und daher meifteng Getreide, Weizen, Gerfte und 
befonders Hafer, ausführt. Bei den großen Provifionshändlern 
ſieht man ungeheure Borräthe von Rebensmitteln. In den Bor- 
ftädten giebt ed große Schweinefchlächtereien, in denen jährlich 
viele Zaufende diefer Nenten- Bezahler ihr Leben aushauden. 
Wie viel Schweine es aber in Irland überhaupt giebt, davon 

kann Clonmel in Tipperary zeugen, wo man jährlih 50,000 
ſchlachtet. Daher die Bemerkung eines Neifenden, daß Irland 
Torf, Kartoffeln und Schweine in feinem Wappen führen 
könnte. Man hat oft Schweine von ungewöhnlicher Größe. Auf 
einem Landgute in der Nähe von Waterford zeigte man mir 
eind, das fo groß war wie ein fchottifhes Pferdchen. Der Eng⸗ 
länder hält am meiften auf die ſchwarzen Schweine. Für bie 
Berfendung der lebendigen Thiere, der Schweine, Ochſen, Kühe, 
bietet der? Hafen von Cork ein befonderes Sntereffe dar. Das 
Einſchiffen der Schweine namentlih lockt Hunderte von Zus 
fhauern, Diefem komiſchen Paddy, diefem närrifhen Kerl, dem 
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man immer, wie eine Corfer Dame fagte, die Erlaubniß giebt, 
jedes Ding zweimal zu fagen, diefem lärmenden, ſchreienden, 
gefticulirenden Jrländer zuzufehen, wie er feinen Nentenzahlern 
Lebewohl fagt und ſich mit ihnen zum letzten-Male abmüht, big 
er fie endlich in das Schiff hineinprafticirt, gewährt ein uners 
Shöpflihes Vergnügen, an dem die müßigen Epaziergänger 
Cork's beim Vorübergehen gern Theil nehmen. Ein Schiff wird 
mit Butterfäffern beladen und fommt in fremde Länder, die 
dann dieſes in ganzen Sciffsladungen von Fett triefende Irland 
für eines der reichften Länder der Welt halten müſſen. Ein 
anderes nimmt Mehlfäde ein, und die armen Laftträger finfen 
faft nieder unter einer Laft von Mehl, von dem ihnen nie ein 
Körnlein zu Theil wird. in drittes verfieht fih mit Sciffe- 
zwiebäden, die in den großen Dampfmühlen- Bädereien von 
Cork gebaden, getrodnet und für eine Aufbewahrung von Jahren 
zubereitet werden. Wunderbar ift e8, daß das arme hungrige 
Irland, in dem jährlich fo und fo viele Menfhen geradezu vor 
Hunger fterben oder in Folge von Hungerleiden ums Leben 
fommen, vor allen Dingen ſo viele Menjchen fatt zu maden 
beftimmt iſt. — Nicht weit von den Kais liegt ein offener 
Plag, wo die Armen Marft halten. Da fieht man Weiber in 
Lumpen, die ihre bettelhaften Waaren ausfchreien, Buben mit 
zerriffenen Kleidern über fchmugige Aepfel- und Paftetenftände 
ſich anftierend, das Braten roher und flinfender Fifche, Kleiders 
buden, wo man für eine Bogelflapper einen Anzug faufen kann, 
alte Nägel, Fapreife, Flaſchen, Seewaaren, altes verbraudptes 
Geräth, Alles, was man verkauft, um nicht Hungers zu fterben. 

Ich beſah mir auch das Corker Graffchaftsgefängnig. Es 
it ein fchöneg, großes Gebäude, weldhes ganz aus Eifen und 
Stein befteht, und infofern Paddy's Wohnung gewöhnlich nur 
aus Erde oder Schmug befteht, fann man gewiß ohne Ueber⸗ 
treibung fagen, daß der Irländer eines argen Verbrechens 
wegen aus einer Höhle in einen Palaft verfegt wird. Ebenſo 
wird auch feine Koft gewöhnlich ganz außerordentlich verbeflert. 
Denn während er als ehrliher Mann zu Haufe nur wäflerige 
Kartoffeln hatte, befommt er im Gefängniß ald Sünder täglich 
zwei Pfund Brot und füge Mil dazu. Es ift aber freilich) 
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fgwer, es ihm im Oefängnig nicht befier zu geben, als er es 
bei fih zu Daufe gewohnt if. Auf dem Wege nad diefem Ger 
fängniffe fommt man dur Tieblihe Gärten und üppige Weiden 
zu dem prächtigen Lee⸗Fluſſe. Auf der einen Seite glänzt er 
hin gegen die Stadt mit ihren purpurn fhimmernden Kuppeln, 
auf der andern Seite durchbrechen ihn Feine Waflerfälle von 
blauen Hügeln eingeswängt. In der Berne erhebt ſich ein altes 
Schloß, und die ſchön bewachſenen fchwellenden Ufer find mit 
unzähligen Parks und Lanphäufern, wie mit prangenden Kunfts 
blumen, geziert, die zugleih Zeugnig abgeben von dem Reichs 
- thum der Stadt. Drittehalb deutfhe Meilen von hier liegt ber 
hübfche Badeort Cove, und an den Sommertagen ift Alles auf 
und an dem Strom zwifchen Cork und Cove mit Luftböten und 
Garoffen bededt. 

Unter den Dierfwürdigfeiten von Cork verdient noch Ers 
waͤbnung das große Fieberhoſpital. Es ift eines der beften im 
Irland, Kin foldes Hoſpital giebt es faft in der Hauptftabt 
feder iriſchen Grafſchaft. Dublin hat das größte und fchönfte 
Bleberpofpital in der Welt. In diefe Hofpitäler werden ges 
woͤhnlich nur Rieberfranfe aufgenommen, an denen Irland einen 
fo großen Meberfluß bat; denn es herrſchen hier beftändig Sieber 
aller Art, beſouders nervöfe Fieber und vor allen die ſchlimmſte 
Gattung unter ibnen, dag Typhus⸗Fieber. Endlich machte ich 
einen Spaziergang nah den Barafen oder Gafernen von Cork, 
welche die größten und beften Englands fein follen. Das große 
Thor, Das zu ihren inneren Höfen führt, war von oben bie 
unten mit Aufrufen und Finladungen an junge Leute beflebt, im 
ken Dienſt Idrer Majeſtät zu treten. Dieie engliihen Aufrafe 
ſind ungefüdr edenſo adgefaft, wie prableriihe Comoͤdienzettel. 
Ueder dem einen ſtebt zum Beiſpiel das Bild cinct bübichen 
Reitert, der in voller Parade dabin galeppirt, darnuter mit 
grohen Buchhſaben das dekannte » Gott erbalte die Königin!« 
(bed save the Queen!) Dunn lich man weitet: »Zmölt ber 
akndıen Regimenter Ihrer Mareät ven Tem grẽßten Anichen 
War ter ancrtanatehen Oechderzigkeit Heben icat zur itrien Inge 
wor den Saädnen Triat eifen. Es iR gerade eg die bee 
Zar für tatige junge dentt. Rh in einem derſcides für dem 
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Dienft ihrer gnäbigen Majeftät einrolliren zu laſſen. Es ift 
der leihtefte Dienft und man hat die befte Beföftigung sc. Zu 
Diefen Anfhlägen fommen dann nod die Werber.‘ Man fucht 
dazu gewöhnlid die größten und fhönften Leute aus, die dann 
eine Menge von bunten feidenen Bändern an ibren Tfchados 
flattern laſſen und fi ihre Stäbe und Säbelgebänge, wie Hod- 
zeitbitter, mit Bändern und Blumen ausfhmüden. So geziert 
wandern fie überall in den Strafen und Scenfen umber, um 
junge »feurige« Leute anzuloden, Und das fann ihnen bei der 
großen Unwiffenheit des Volkes nicht ſchwer werben, Diefe 
Unmiffenbeit erfiebt man unter Anderm aud aus den Antworten 
der Kellner in den Wirthöhäufern, die gewöhnlid lauten: Ich 
weiß es nicht. Das kann ih nicht fagen. Das mag fein. 
Das ift möglih. Ich will mid erfundigen. So fragte ih im 
Kronen-Hotel: Kellner, wie viel Einwohner bat Cork? — Die 
Antwort war: Das fann ich Ihnen nicht fagen, Herr. — 
Warum nicht? — Ih babe nie daran gedacht. — Woher find 
Sie gebürtig? — Aus diefer Stadt, — Aus diefer Stadt? — 
Ja, Herr. — Während wir in den Schlaf und Speifezimmern 
der Barafen, in ihren Marketenderbuden und ausgedehnten 
Höfen umberfpazierten, ereignete ſich allerlei, was unfere Auf: 
merffamfeit feffelte. Zuerft befilirte das 10, Hufarenregiment, 
das von einem Manöver zurüdfebrte, berein, Lauter ausge- 
zeichnet fchöne Leute! die berrlihften Pferde von der Welt! 
Die Sättel waren alle mit Tigerfellen bedeckt, die meiften mit 
echten. Die Ausrüftung der englifhen Soldaten ift, ba fie in 
ber Regel Alles von der beften Qualität haben, wahrſcheinlich 
die foftfpieligfte von der Welt. So kommt zum Beifpiel die 
Hufarenjade der Dffieiere in dem genannten Regimente auf 
vierzig Pfund zu ſtehen. Unechtes Gold der Epauletten und 
Ligen fennt man in der englifchen Armee nicht. Beſonders 
koftfpielig if das Tuch der Landarmee wegen der rothen Farbe, 
Das rothe Tuch, welches die Dfficiere tragen, foftet zwei Pfund 
die Elle. Als Generalfarbe der Seefoldaten hat man dagegen 
Blau gewählt, da Indigoblau bie einzige Farbe ift, die den 
ägenben — des Seewaſſers zu widerſtehen vermag. Als⸗ 
dann zog dik Ergänzungsmannſchaft des 76. Regimentes mit 
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feiner Halbmufif auf. Diefe befteht aus einigen Pfeifen und 
einer türfifhen Trommel. Das Regiment felbft war in Amerika, 
Einer der Officiere erzählte mir, daß fie einen Deutfchen als 
Mufikdirector bei ihrem Negimente hätten. Die Befoldung beffel- 
ben beläuft fih täglich nebft Koft und Kleidung auf zwölf Schil⸗ 
linge oder nach unferem Gelde auf etwa vier Thaler. Man 
findet überhaupt die Deutfchen fehr häufig im englifchen Militär, 
dienfte, beſonders unter den Seefoldaten. 

Wir dürfen nicht von Cork fcheiden, ohne des berühmten 
Apoftels der Mäßigfeitsfache, des Vater Matthew, zu erwähnen. 
Diefer wurde nämlich 1789 in Cork geboren und lebte hier big zum 
Jahre 1838 als ein einfacher Francisfanermönd, nur in feinem 
Kreife aufs Höchſte geachtet und als ein ausgezeichneter Redner 
in feiner Gemeinde beliebt. Diefe war ihm unbedingt ergeben, 
und insbefondere der ärmere Theil unter ihr, denen er bei jeder 
Gelegenheit Hülfe, Troſt und Rath, Kartoffeln und Torf fpen- 
dete. Weber ihre Gemüther übte er fhon damals einen entfchie- 
denen Einfluß. Aber außer Cork war fein Name wenig befannt, 
Da ereignete es fih, daß im Jahre 1838 einige Duäfer in 
Betracht des Elendes, welches die Trunfenheit unter den iriſchen 
Volksklaſſen anrichtet, den Entfchlug faßten, eine Mäßigkeits⸗ 
Gefellihaft in Cork zu gründen, und daß fie den Vater Matthew 
mit der Idee erfüllten, feine Rednergabe diefer Sade zu widmen. 
Er that dies, und nad einigen Jahren ftand neben dem ausge⸗ 
zeichneten Manne die Mäßigfeitöfache, wie ein hervorgezauberter 
großer Baum, der von oben big unten mit dem größten Reich⸗ 
thum fchöner Früchte behangen if. Drei Monate nach feinem 
Auftreten zählte er erft 500 Mitglieder, 1840 bereits eine Mil- 
lion und 1842 fünf Millionen. Er ift nicht fehr groß. Seine 
Geſichtszüge find durchaus edel und es drüdt fih darin fowohl 
Milde, als Charafterfeftigfeit aus. Seine Sprache if wohls 
tönend und feine Rede gleicht einem Strome mit Wafferfällen, 
bald in Einem Fluffe ftrömend, bald ſtockend und auffhäumend, 
und dann wieder mit gewaltigem Braufen dahin flürzgend und 
Alles mit fih fortreißend. Er bringt den größten Theil bes 
Jahres auf Reifen zu, und hat im Lebrigen ſeinen Sitz in Cork. 
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- Bon Eorf ftenerte ih nordöftlih nad Kilfenny, um dort 
— großen Pferderennen beizuwohnen. Kilkenny liegt auf 
dem halben Wege von Cork nach Dublin, und die Reiſe 
dahin hat viele intereſſante Punkte. Ueberhaupt iſt der ganze 
Küſtenſtrich zwiſchen Cork und Dublin reich an hübſchen Land— 
ſchaften, an maleriſch gelegenen Städten, an reizenden Fluß— 
ſcenen, an ſchönen Meerbuſen und Häfen, an mannigfaltig ab— 
wecfelnden Ufergeftaltungen, wie in Irland fein zweiter, Die 
legte Stadt in der Graffhaft Cork ift Michelstown, bei welcher 
die großen Midelstowner Höhlen Liegen, Bon der Stadt Cahir 
aus fiebt man den berühmten Nuinenberg von Gafhel in den 
Ebenen liegen. Es ift einer der beiligften Berge in Irland, 
Kirchenruinen zieren den Berg und ſeine oberſte Höhe bezeichnet 
ein hoher wohlerhaltener Säulenthurm. Walter Scott hat er- 
tlärt, daß der Berg von Gafhel in feiner Art das Schönfte fei, 
was er in feinem Leben gefehen. Wir gelangten darauf in bie 
Grafſchaft Tipperary, befannt durch ihre zornmüthigen Bewoh- 
ner, welche mittelft ihrer berüchtigten harten Knüppel gar Teicht 
zum Durdprügeln und oft auch zum Todtſchlagen kommen. 
Weiß man die Leute jedoch nur richtig zu nehmen und verftößt 
man nur nicht gegen ihre Sitte, fo zeigen ſie fih im Ganzen 
außerorbentlich gaftfreundlich und hüffreich gegen den Fremden, 
und Einer von unferer Gefellfhaft verfiderte, daß er hier feit 
langen Jahren bei Tag und Nacht gereift fei, ohne daß ihm je 
etwas Schlimmes begegnet wäre, Clonmel ift die größte Stabt 
in der Grafſchaft Tipperary. Sie hat 16,000 Einwohner, Alte 
Dettelweiber umftanden bier wie gewöhnlich unferen Wagen, 
Ih gab einer derfelben einen Penny, Sie befpie ihn, und dann 
erft ſtedte fie ihn ein. Später bemerkte ic), daß dies Befpeien 
eine beftändige Sitte vieler Bettler in Irland ift, »bes guten 
Glüdes wegen«, wie fie fagen. Die Weiber waren zum Theil 
zu elend, um ung nahfolgen zu fönnen; aber eine Schaar Flei- 
ner flahshaariger Kinder war defto bebender, hinter der davon 
rollenden Karre berzulaufen und fo lange zu ſchreien, bis fie 
eim Rupferftüd in den Staub fallen fahen, bet das dann bie 
ganze Schaar ſich hermacht, bis einer es ald Sieger gefunden 
hat. Hier fanden wir flachshaarige Kinderz es giebt aber auch 
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Gegenden in Irland, wo Alles ſchwarzhaarig iſt. Dagegen 
findet man bei allem Farbenwechſel der Haupthaare doch blaue 
Augen ganz allgemein. Selbſt unter dem rabenſchwarzeſten Haar⸗ 
wuchſe ſchimmert das vergißmeinnichtblaueſte Auge hervor. 

Wir erreichten Kilfenny in der Dämmerung. Es iſt 
eine Stadt von mehr als 25,000 Einwohnern, für die drei Tage 
des Rennens mochten hier aber leicht 40,000 Menſchen zu zählen 
fein. Die ganze Bevölferung trieb fih am Abend ſtehend, fchlens 
bernd, fingend, muficirend in den Straßen herum, Ueberall 
machten fih Bänfelfänger bemerklich. Ihr gewöhnlicher Gang 
ift in der Straßenrinne, und ihr Hauptverdienft befteht in dem 
Berfaufe gedruckter Lieder, welche fie immer mit einer eigen» 
thümlihen Handbewegung in der Luft ſchwenken. Ganze Schaa⸗ 
ren von Bettlern und armen Leuten umfhwärmen fie beftändig 
und horchen ihnen mit einer Begierde zu, die außerordentlich 
Scheint. Zum Theil mag diefe Gier ſich daher erklären, daß es 
bie eigenen Unglüdsgefchichten der Sänger felbft find, die fie in 
Berfe gebraht haben, zum Theil aber auch aus der großen 
Freude, welche die Jrländer an der Muſik und am Gefange 
und an Allem finden, wad Neues auf den Straßen paffitt. An 
allen Eden der großen Hauptftraße fchnarrten Dubdelfäde, quifs 
ten Biolinen, bliefen melandholifche Flöten und tanzten zerrifjene 
Paddys, mit einem Worte, es mifchte fih in das allgemeine 
Juchhe fo viel Unglück, Elend und Trauer, wie man beides 


außer Irland wohl felten beifammen fieht. 


Am andern Tage hatte das Wettrennen Statt. Der ganze 
Weg dahin wogte von Fiafern, Omnibuffen, einfpännigen und 
zweifpännigen, lang- und furzbänfigen Karren, von eleganten 
Equipagen und mit Zelten überfpannten oder unbededten Bauern» 
wagen, in denen Taufende von Menſchen fi hinausfchaffen 
ließen. Ich nahm meinen Plag auf der Außenfeite einer Land 
futfhe, um das Scaufpiel von da aus gehörig betrachten zu 
fönnen. Wir rollten endlich aus einer dien Staubwolfe her⸗ 
vor, und das weite, flache Feld der Rennbahn lag vor unfern 
Augen. Wir faßten unter einer ungeheuren Maffe von Mens 
fhen und Wagen Poſto an einer Stelle, welde ung einen be- 
quemen Heberblid über die ganze Scene darbot, nämlich zwiſchen 


dem fogenannten »Stand« und bem »Waagebaufer, Der Stand 
oder »große Stand « ift basjenige große Haus, dag mit einer 
Menge bequemer Gallerieen verfeben und für die Zufchauer in der 
Nähe der Bahn errichtet if. Bei einigen großen Rennbahnen 
ift diefer Stand ein wahres Pradtgebäube; bier und da bat 
man auch wohl einen Berg oder eine Felswand in auffteigenden 
Stufen dazu eingerichtet. In dem Waagehaus werden die Reit: 
fuechte oder Jockeys gewogen. in anderes fleines Haus bei 
ber Bahn ift das Neibehaus, in welchem bie Pferde nady ben 
Rennen gerieben werden. Dazu fommt endlid nocd bei einigen 
Rennbahnen das Mettehaus, eine Art von Börfe, wo man die 
Wetten macht und wo binterdrein die Zahlungen geleiftet wer- 
den, Es giebt Peute, die durd folhe Wetten ein bedeutendes 
Bermögen zufammengebradht haben, indem fie die forgfältig 
ſtudirte Eigenthümlichfeit des Bodens und des Renners mit 
Wind und Wetter in geſchickte Verbindung bringen und darnach 
ihre Berechnung maden Cein Pferd erträgt zum Beifpiel den ı 
widrigen Wind ſchwerer als ein anderes). So ein Herr Erod- 
ford, früber ein Fleiner Krämer und jest blos in Folge von 
gewonnenen Wetten ein Mann von 300,000 Pfund; er befigt 
in London ausgezeichnet ſchöne Häufer und einige pradıtvolle 
Landfige in der Nähe der Stadt, Außer den Directoren find 
bie thätigften und zum Theil auch wichtigſten Perfonen bie 
Jockeys, welche die Pferde reiten. Große körperliche Kraft in 
Feiner förperliher Figur, perfönliche Unerfehrodenbeit und Muth, 
eine unerfchütterliche zähe Gefundheit und ein redlicher Charakter 
find die Haupteigenfchaften der Jodeys. Sie haben hart zu 
arbeiten und müffen biefe Arbeit noch dazu mit leerem Magen 
verrichten, nachdem fie vorber ſchon Wochen lang gefaftet, ger 
ſchwitzt und Abführungsmittel gebraudt, um das Gewicht des 
Pferdes leichter zu machen. Ein berühmter Jockey Namens Pratt 
machte einſt in dieſem nüchternen Zuſtande an einem Tage nicht 
als 88 Meilen in feinem Sattel. Mancher gelangt 
durch feine Tugenden zu bedeutendem Reichthum. 

Das ganze Feld war mit Taufenden von Menfchen bedeckt. 
Der „große Stand« war von oben bis unten mit Zufhauern 
befegt, ebenfo wie ein paar andere Gerüfte. Die meiften hatten 
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aber in ihren Equipagen, die wie eine dicht gedraͤngte Wagen⸗ 
burg am Rande der Bahn hin aufgefahren waren, Plag genoms 
men; zuerft eine endlofe Reihe von Bauerfarren, in denen jeber 
Pag bezahlt wurde, dahinter die Landfutfchen und Caroſſen 
ber Bornehmen. Dann waren aber aud in der ganzen Gegend 
auf Heinen Anhöhen und Hügeln nod Gruppen verbreitet, 
Hunderte von Neitern und Teichtere Wägeldhen galoppirten in 
den Zwifchenräumen und bewegten fih in Schaaren bald hier- 
bin, bald dorthin, wo ein Gegenftand ihre Neugierde reizte. - 
Um Mittag endlich begann das Nennen, und bie ebien 
Prachtroſſe wurden vorgeführt. Aller Augen find auf fie ge⸗ 
richtet. Bei den alten, bereits befannten, Pferden erinnert man 
fih ihrer Lebensgefhichte und erzählt von thnen Anekdoten. 
Den jüngeren, die zum erften Male auftreten, wird gewöhnlich 
noch eine befondere Aufmerffamfeit gefchenft, und mancher Kühne 
zieht ſchon aus ihrer Miene, ihrem Gange und ihrem Augfehen 
Schlüffe, worauf er Wetten begründet. Die Nennpferde werben 
zuerſt, nod mit ihren Deden bedeckt, auf und nieder geführt, 
um ihnen ihre Wärme, Kraft und Gelenfigfeit zu erhalten, bis 
die Glocke »zum Satteln« ruft. Sogleich ftehen die Jockeys, 
indem fie ihre übrige Kleidung, wie Schlangen die Haut, abwer⸗ 
fen, in ihrem leichten Inappen Anzuge da, der die Farben ihres 
Herrn und des Befigers ihrer Pferde trägt. Alles, was bie 
Pferde tragen follen, ift zuvor fammt Sattel und Zügelmwerf 
gewogen worden, und durch hinzugefügte Gewichte werden bie 
Ungleichheiten ausgeglichen. Diefe Gewichte find gewöhnlich 
bohle Röhren, die mit Schrot gefüllt an den Sattel befeftigt 
werden, Zumeilen wird diefer auggleichende Schrot au den 
Jockeys in die Stiefel gefchüttet oder ihnen in einem ledernen 
Gürtel um den Leib befeftigt. Die Glocke läutet zum zweiten 
Male, und die Jockeys verfammeln fih an dem Punft ihrer 
Abfahrt, wovon wir indeß wegen der fie umgebenden Menge 
nichts Deutliches unterfcheiden fonnten. Auch hörten wir nicht 
ben Trompetenftoß, der das Zeichen zum Beginnen des Rennens: 
gab. »Sie find los! fie find los!« ging ed auf einmal in uns 
ferer Nahbarfchaft von Munde zu Munde. Alle Hälfe redten 
-fih, alle Augen, Brillen und Perfpective waren auf die Bahn 
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gerihtet; dod dauerte es noch einige Momente, bis die ſechs 
eckten Nenner aus der fie umgebenden Wolfe von Rei- 
tern mit ibren buntfarbigen Jockeys wie ſechs Blige bervor- 
ſchoſſen. Sie famen an und vorübergebrauft, Eine allgemeine 
‚Bewegung entftand unter den Zufhauern, ein allgemeines Ge- 
murmel und Ausrufen: »O fchön! herrfih! fhön!« Die, 
welche ihre Lieblingspferde unter den Rennern hatten, ermuthig— 
ten fie mit den Worten: »Recht fo! Nimrod! Bravo, immer 
soranl« — »Garley, halte dich gut! Recht fo, fpare nur an- 
fangs deine Kräfte, du wirft ihn überhofen!« — Sieh', ſieb'! 
‚er nähert fih fchon, er bat ihn ſchon überholt!« — Das erfte 
Rennen war eine fogenannte Thurmjagd Csteeple-chase). Diefe 
‚gebt eigentlich nur über Stod und Blod, über Heden, Gräben, 
Mauern, Berg und Thal, geradesweges auf einen vorber begeich- 
neten Thurm oder eine Windmühle und dergleichen los. Jetzt 
‚aber kommt ein Thurm dabei gar nicht mehr ing Spiel; die 
Richtung des Laufes wird vielmehr durch eine doppelte Reihe 
von Fahnen bezeichnet, zwifchen denen vie Neiter fih halten 
und zwifchen denen fie fein vorfommendes Hinderniß vermeiden 
dürfen. — Durch das ganze Feld bin, wurden die. hüpfenden 
Pferde und die hopfenden gelben, rothen und weißen Jaden ber 





























‚auf den Pferden figenden oder in zufammengefrümmten Figuren 


fnieenden Jockeys mit den Augen verfolgt. Und obgleich der 
‚ganze Umfreis, den fie befchrieben, über drei Meilen betrug, fo 
waren dod immer Einige da, die mit aftronomifher Genauig- 
keit zu fagen wußten, in welchem Punfte fid jedes Pferd jeden 
Augenbli befinde. Der anziehendite Moment des ganzen Wett- 
rennens iſt natürlich der der Anfunft am Ziele, Die Pferde 
fireden ihre Beine noch länger, die Reiter: frümmen ſich wie 
Würmer und vermehren ihre Anreizungen, und die Zuſchauer 
ſchärfen ihre Blicke mit gefpanntefter Aufmerkfamfeit haarſcharf, 
um bie Pferdeſchnauze zu entdecken, melde zuerft das Ziel er- 
reichte und die fo viele taufend Pfund gewinnen und verlieren 
mat. Mande haben den Wettfampf ſchon aufgegeben und 
Sind. weit zurüdgeblieben. Einer oder zwei aber ringen noch 
fort. Lange bleibt die Sache zweifelhaft, bald ſcheint es, daß 
der Eine, ‚bald A ber Andere die Borband geminne, Die 
datwniſch, Reifen, 31 
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Ausrufungen der zufchauenden Freunde ber Pferde werben faft 
frampfartiges, heftiges Geſchrei. Auf einmal fpanıt eins ber 
Thiere feine Kräfte noch eine Stufe höher und paflirt als das 
erſte den Pfoften. Wie einmal in Schwung gelegte Kugeln 
rennen fie noch weit über dad geftedte Ziel ind Freie hinaus, 
. bevor es den Jockeys gelingt, fie zum Stehen zu bringen. 

Einer der Jockeys war bei den Testen Anftrengungen kurz 
vor Erreichung des Zieled geftürzt, »Er ift getödtet! Er hat 
den Naden gebrogen! Der arme Mann!« hieß es anfangs in 
der Neihe der Zuſchauer. Wir hatten aber Feine Zeit, weiter 
auf ihn zu achten; denn unfere gierigen Augen flogen mit den 
fliegenden Rennern weiter, Wir erfundigten uns nachher nad 
dem armen Jodey. »Ich glaube, er hat den Hals gebrocden,« 
fagte Einer. »Nein, er lebt!« fagte ein Anderer; »er hat fi 
blos ein paar Rippen gebrochen. — Weder Carley, noch Nimrod 
"waren die Sieger, auf die man fo viel gewettet hatte, fondern 
Herrn Almore's Lucifer, ein Junges Thier, an dag Niemand 
gedacht hatte und das den Raſen zum erften ‘Dale betrat. Als 
die Jockeys die Thiere endlih zum Stillſtehen gebracht hatten 
und fie nun langfam mit Schweiß bedeckt, zitternd und die Luft 
‚son fi fhnaubend, zurüdführten, wurbe eine allgemeine Begei⸗ 
fterung für den Sieger laut, die fi überall, wo er paflirte, in 
ungemäßigtem Jauchzen und Hurrahs Luft made. 

Das zweite Nennen, ein Hürden⸗Rennen Churdle-race) oder 
ein Rennen mit Hinderniffen durch aufgeftellte Flechtwerfe, war 
weniger intereffant, Zulegt famen die Roſſe der Pächter. Die 
Befiger ritten ihre Pferde faft alle ſelbſt. Es war eine ganze 
Partie von Pächtern, ich glaube funfzehn, die mit ihren Pferden 
auf einmal Iosfegten. Das Schaufpiel war alfo bunter, und 
diefes Nennen machte mir am meiften Freude. 

Da das Wettrennen eine fo große Maſſe von Menfchen in 
bie Heide gefodt hatte, fo war denn natürlich auch für den Ma- 
gen geforgt. Im einiger Entfernung von der Rennbahn war 
auf dem Rüden eines Hügels eine Zeltſtadt errichtet, wo jeder 
irdiſche Hocgenuß befriedigt werden konnte. Mic) deuchte, ich 
hätte in meinem Leben nicht eine fo Tange Reihe von Tanz und 
Trinkzelten bei einander gefehen. Die Zelte waren alle Tang 
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und groß, bei allen vorn eine Schenfe, himen ein großer Raum 
mit Bänken und in der Mitte derſelben ein Tanzboden. Im 
der einen Hälfte diefer Zelle war Branntwein, in der anderen 
aber ausſchließlich Thee zu haben. Auffallend war mir nody 
a Sitte der Bajazzo- Theater, welche fih immer in. 
einem Haufen und in einem ‚Halbfreife zufammendrängen und 

hier einen Firm anrichten, daß fein Menſch fein eigenes Wort 
verfieben kann. Gewöhnlich find es nämlich große Wagen, 
in denen fi ein wildes Thier, oder ein Puppen-Theater oder 
eine Gejellfhaft von Mohren oder fonft eine Rarität befindet, 
welche bewundert werben fol. Diefe boben Wagen find nun 
alle in einen Halbzirfel wie zu einer Wagendurg zufammen- 
gefahren, und ein Jeder hat nach vorn feine Rednerbühne oder 
feinen Balfon hinausgebaut, von wo nun die Bajazzos, bie 
Mufiter, die Dudelfadbläfer und türkiſchen Trommelfchläger ber 
— die in der Mitte ſtehende Menge hinabſchreien, blaſen 
und ſchwadroniren. Sie überſchreien ſich dermaßen Einer den 
Andern, daß fie alle vor Anftvengung putervoth find, und daß 
fie ſich zufegt mit Geberdenſpiel und Zeichen den zwei Schritte 
vor ihnen ftehenden Gaffern verftändlich machen müſſen. Ihr 
Hauptgefchrei if dies, daß das Entree nur einen Halfpenny 
foftet. Um dieſes Halfpenny willen ſchrieen fie alle auf die 
wüthendfte Weife gegen einander. Gewiß war bie Hälfte ber 
Einwohner von Kiltenny⸗ bios dieſer Tanzpläge und Palnaape 
Theater De draußen. 


ir 
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Viertes Kapitel. 


- Bon Kilkenny nach Waterford rollt man mit allen Gewäſſern 
des Landes Tandabwärts der Südfüfte zu. Es geben biejes Wer 
ges d enigen brei Klüffe Irlands, welde nah dem Shannon 
—— find, Suir, Nore und Barrow. Sie vereinigen ſich 

bei Waterford und häufen, klare Wellen, fruchtbares 

und friſches Grün herabführend, eine Menge Reize in der 
Umgegend dieſer Stadt zufammen. Dazu fommt noch einer der 
31 * 
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wundervollſten Kais, der eine Meile lang iſt, und einer der 
ſchönſten Häfen. — Nachdem ich in Waterford übernachtet und 
nun am andern Morgen an das Ufer des Fluſſes Suir trat, 
war gerade Ebbezeit. Mehrere Schiffe lagen im Schlamme, 
Halb umgeworfen, als wären fie geſtrandet. Oberhalb der ſchö⸗ 
nen Brüde war der Fluß beinahe ganz ausgelaufen, die Ufer 
waren fchmugig und fothig. Aber nun fam die Fluth herein. 
Sie Sandbänfe bededten ſich mit Flüſſigkeit, die Schiffe hoben 
und fchaufelten, alle Flußadern füllten fih, aller Schmug vers 
ſchwand, und die Landſchaft befhaute fih wieder in dem neu⸗ 
hergeftellten Spiegel. Die Sonne flieg hoch empor und unfer 
Dampfſchiff raufchte in den Wellen hinaus und den Barrowfluß 
hinauf bie New⸗Roß, wo die Schifffahrt aufhört; denn hinter 
diefer alten Stadt foheinen fi die Gewäfler, die bie hierher 
noch breit und tief waren, ganz in einem Dickicht von Wald 
und Feld zu verftieden. Bon da fuhr ich in heller Mondfchein- 
nacht in Geſellſchaft eines Reifebegleiters auf einem Karren mit 
Zraben und Hopfen nod die zwanzig Meilen weiter nah Wer- 
ford. 

Die ganze Grafihaft Werford ift ziemlich eben, fruchtbar 
und ganz dem Aderbau ergeben. Die Bewohner find gebildeter 
und gefitteter ald der finftere Weften, und eine Halbinfel dieſer 
Graffchaft, nämlich die Baronie von Forth, if fogar ohne Bett- 
ler. Unter dem Landvolf grüßt freundlich Alt und Jung im 
Borübergehen mit dem gewöhnlichen Gruß: »Gott fegne Eu! « 
Bon der Oaftfreundfchaft an der Bai von Bannon erzählt ein 
Fußreiſender Folgendes: »In der Baronie Forth und überall 
auf dem Lande im Werfordfchen ißt man um zwölf Uhr zu Mit- 
tag. Um diefe Zeit langte ich in Tintern an und fehrte in die, 
erfte beite Hütte ein, deren Hauswirth Richard Welſh heißt. 
Ich traf den armen Mann mit feiner Frau und fünf Fleinen 
Kindern am Topf bei ihren Kartoffeln. Der große Topf fand 
mitten in dem häuslichen Raum auf dem LTehmboden. Er war 
eben vom Feuer gefommen und dampfte fehr, und die Kinders 
fein hüpften fröhlich und glüdlih um ihn herum, voll Verlangen 
nad einer Kartoffel. Die Kartoffeln waren groß und fehr 
ſchön, wie die irifchen Kartoffeln gewöhnlich find. Einige davon 
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ſchöpfte die Mutter aus, und die Kinder drängten fi nah heran, 
und jedes hoffte gierig auf eine Kartoffel, fo wie fie aus dem 
Topfe kamen, und die Mädchen hielten vorn ihr Kleid auf, um 
eine im voraus zu empfangen, denn fie waren fehr hungrig, 
und’ fo wie jedes eine Kartoffel im Beſitz hatte, fprang es vor 
Freuden und bfidte mic an, um mir zu fagen, wie glücklich es 
fei,. Nun festen ſich Alle am Herd hin bei ihren trodenen Kar— 
toffen. Ich wollte meine Pfeife anzünden, Nein, das warb 
nicht erlaubt, Ich follte erft Kartoffeln mit ihnen effen, und 
Alle nötbigten mid ohne Aufbören, die Eitern und die Kinder; 
fie äßen Ehriftfartoffeln, fagten fie. Ich ſehte mich alfo neben 
ihnen auf eine Banf und aß mit ihnen, und die Kinder hatten 
ihre Augen nicht von mir und freuten ſich innig, daß id von 
ihren Kartoffeln aß. Und jeden Augenblid ſprach das eine und 
das andere: „Mutter, bier ift noch eine recht ſchöne, bie muß 
ver fremde Mann haben!” Und fie fuchten alle die ſchönſten 
aus und gaben fie dem Fremden. Als ich geben wollte, Tiefen 
die Kinder zum Topf bin und baten die Mutter, mir noch einige 
warme mit auf den Weg zu geben, und die Mutter friegte 
einige warme heraus, und bie Kinder fledten fie mir in die 
Tafhe. Zwei ganz große wurden mir in die Tafıhe geftedt, 
und fie rauchte von warmen Kartoffeln. Als ih von dem lieben 
Haufe Abſchied nahm, begleiteten mid Alle in die Thür, wünfd- 
ten mir viel Glück auf der Neife und fahen mir lange nad.« 
Werford ferbft ift eine alte Stadt mit lauter —— 
fen und kleinen Gebäuden. Hier hatte id) wiederum, wie ſchon 
öfter, Gelegenheit die fonderbare Art zu beiwundern, wie die 
irländifhen Träger die Mehlſäcke fortbringen, In den englis 
ſchen Häfen ſchleppen die Leute faft Alles, felbft die aller- 
ES Laften, auf dem Kopfe ober eigentlich auf dem Naden 
Sie haben nämlih eine eigenthümliche Art von Kiffen, 
welche fie ſich auf den Naden legen und vorn mit einem Bande, 
das über die Stirn Täuft, an dem Kopfe befeftigen, Auch in 
Irland ſieht man die Leute mit ſolchen Kopf» oder Nadenfiffen, 
die Meplfäde aber tragen fie fo: Sie Tegen fie ſich auf den 
Nüden oder eigentlich ned etwas tiefer und faſſen fie mit den 
Armen, nicht etwa von oben herab über die Schultern Hinüber- 
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greifend, ſondern von unten der herumlangend, was eine äußerſt 
fomifche Figur giebt. — An der Strage von Enniscorthy nad 
Arklom bemerkte ich auf den Zinnen der Ruinen von Schloß 
Ferns einen ausgehängten eifernen Korb, der, wie man mir 
fagte, an großen Nationaffeften zu Freudenfeuern dient, die darin 
angezündet werden. Ich habe foldhe eiferne Körbe auf noch 
einigen anderen irifchen Ruinen gefehen und finde dieſe Art von 
lumination des Landes ganz eigenthümlih. — Die Heden, 
momit die Leute ihre Felder eingehegt haben, beftehen hier überall 
aus Stechginfter, und da diefer jegt im Herbfte durchweg mit 
gelben Blüthen bededt war, fo gewährten die dadurch bezeichs 
neten gelben Grenzlinien den Befigungen einen ganz befonderen 
Anblid. Hier und da waren auch einige Aeder mit Fleinen 
jungen Zannenbäumen befegt, ja zuweilen hatte man von diefen 
Zannenbäumen dichte Heden gebildet. 

Einladend fhöne Wege vor ung, rollten wir vafch in bie 
Grafſchaft Wicklow Hin, deren pyramidalifhe Berge uns ſchon 
lange von weitem zugewinft hatten. Dieſe Grafſchaft ift durch⸗ 
weg zebirgig. Die ganze Landſchaft ift reich an intereffanten 
Punften und romantifchen Thälern. Das berühmtefte von allen 
ift aber dad Thal Avoca, das in Irland ebenfo gepriefen ift 
wie das Thal Bauclufe im füdlichen Franfreih. Die fehöne Bes 
laubung ift der größte Reiz, den das Thal Avoca darbietet. Es 
find herrliche Eichen und Buchen, welche die malerifchften Grup 
pen bilden und durchweg mit ranfendem Epheu gefhmüdt find. 
Es ift faft fein Baum in diefer ganzen Gegend, der nicht von 
Epheu umranft wäre, und es gewährt fein geringes Vergnügen, 
alle die unzählig verfehiedenen Figuren zu unterfuhen, welche 
das ranfende Laub an den hundert und aber hundert fchönen 
Säulen des großen Laubtempels bildet. Bald ift ed eine einzige 
junge, frifh grünende Ranfe, die fih wie ein zarter Streifen 
auf der fnorrigen Rinde eines dicken Baumes hinwindet; bald 
ranfen hundert Gewinde wie fo viele bunte Schlangen um bie 
-Säule herum. Dann wieder haben fie mit dichtem Laube einen 
alten ausgeftorbenen Baum wie in einen zottigen Pelz gehüllt, 
und in feine äußerften Gipfel und Zweige hinauffteigend, haben 
fie ihm einen fünftlihen Laubſchmuck gegeben, den ihm feine 
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eigene Lebenskraft nicht mehr gewähren konnte. Da jegt im 
Herbfie-das Laub der Eichen ſelbſt ſchon vergiibt war, das bes 
immergrünen Epbeus aber in noch frifhem — 
erſchien jeder Baum in doppelter Farbenpracht, I ae 
Aus dem Thale von Avoca gelangt man in das Thal von 
Ason, und bier liegt der Feine Drt Nathbrum. Die G 
binter Rathdrum ift ringsumber fehr wenig bewohnt; die nör 
lich davon gelegenen Berge find, aber noch weniger bewohnt, 
fo daß fie geradezu bie »unbewohnten Berges genannt werden, 
Es ift Alles fteiniger, felfiger Grund mit bünnem Graswuchfe, 
und das Gange nur zur Weide halbwilder Ziegen geeignet. 
Als wir durch eine Reihe wilder Thäler gefahren waren 
amd uns nun feitwärts in das Thal Glenbalougb wanbten, 
faben wir einen Menfhen in purpurrothem Node ‚vor einer 
Thüre ftehen, und faum batte berfelbe auch uns bemerkt, fo 
fprang er mit ein paar Sägen auf unſere Karre zu und hüpfte 
ohne Weiteres in diefelbe hinein, indem er fich auf bie entgegen- 
gefegte Banf neben dem Kutſcher niederhodte, "Er redete mich 
fofort mit lauter Stimme folgendermaßen an: »Euer Ehren 
werben erlauben, daß ich mit Ihnen fahre; ich bin der befannte 
Führer von Glendalougb; George Jrwin ift, wenn Sie erlau— 
ben, mein Names. — Dod id) muß den Dann erft beſchreiben, 
ebe ich ihn reden laſſe. Er batte einen zottigen langen Bart, 
der ibm wie zerzauft war und flodenweife am Kinn und. an 
den Badenfnoden herum faß. Seine Wangen waren verwittert 
und mager, feine Stirn hoch und gerungelt, und unter dieſen 
Nunzeln glübten ein Paar funfelnde Augen, und mitten dazwi⸗ 
ſchen erhob fid eine fühn gebogene Habichtsnaſe. Seine Worte 
waren raub, wild und ſchnarrend und purzelten über bie Zunge 
‚hervor, wie bie wilden Torfgewäfler Irlands über ſchmutzige 
Felfen und bemoofte Steine, und feine Stimme flang, als käme 
fie aus einer Kehle und aus einem Spradinftrumente, weldes 
unter Regen, Wind, Wetter und Branntwein feit Jahren ge- 
fitten und. zertrümmert worden wäre. »Dies bin id, Euer 
Ehren,« fuhr er fort, »George Irwin, der Führer von Glen- 
dalough. Ich habe hier feit meiner Jugend in diefer Wildnig 
‚gelebt ————— dieſes Ortes auswendig. Ich weiß 
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alle Sagen, welche unfere Boreltern von Geſchlecht zu Geſchlecht 
auf unfere Tage herabgebracht haben, und Niemand Tann das 
erzählen, was ich weiß. Ich babe dem großen Sir Walter 
Scott und feiner Freundin, der berühmten Miß Edgeworth, alle 
Stellen diefer Gegend gezeigt, und id war Führer unfer gnä- 
digen Majeftät, da fie als junge Prinzeffin mit ihrer königlichen 
Frau Mutter, der Herzogin von Kent, hier war. Steigen Euer 
Ehren aus und folgen Sie mir; denn ih nur fann Ihnen alle 
‚die herrlichen Sachen, die in jenem Thale verborgen fteden, fo 
zeigen, wie fie find. Hierher! hierher! Euer Ehren! « 
Sch folgte dieſem Menfchen, der mich faft mit Gewalt und 
Boch auch wieder mit Höflichkeit Hinter fich her z0g und zu den 
Gebirgsfeen von Glendalough hinauf führte. In der That, ich 
erinnere mich nicht, je einen Fundigeren und unterhaltenderen 
Führer gehabt zu haben, ald den George Irwin. »Sir Walter 
Scott, Euer Ehren, hat mir gefagt, daß er feinen zweiten Fleck 
Mm der Welt fenne, der an Naturfchönheit und romantifcher Lage 
‚ unferen Seen von Olendalough gleihfäme. Aber jegt, Euer 
Ehren, Schauen Sie hin. Das Gehölz Tichtet fich bier, wir tre⸗ 
ten ganz daraus hervor, und nun fehen Sie, da haben Sie 
einen Ueberblid der ganzen vielgepriefenen Scene. Da feben 
Sie die Ruinen der fieben Kirchen, den runden Thurm in der 
Mitte und hinten die Seen und die Berge.« — Der Anblid 
der Scene war wirflid jo wundervoll und fo eigenthümlich, wie 
ich nichtd zuvor gefehen. Wilde, Fahle, felfige und dunfelge- 
färbte Berge zeigen fi, die in einem fpigen Vorgebirge hervor- 
laufen. Rechts von dieiem Borgebirge blickt man in das Thal 
Glendaſſan hinauf, Tinfs in das Glendalough. Man blidt in 
beide Thäler zu gleicher Zeit hinauf durch breite, weite Felfentbore. 
Born in der Mitte des Keffels, der durch die Zufammenfunft 
beider Thäler gebildet wird, Tiegen die niedrigen Ruinen der 
fieben Kirchen, und gerade in der Witte diefer Wildnig fteigt 
ber hohe fchlanfe, wohlerhaltene Säulentempel auf. Hinter dies 
fem Tempel blicken die Waflerfpiegel der beiden Seen hervor. 
Die ganze Gegend, in die man hineinblidt, ift Trümmer von 
Naturs und Kunftgeftaltungen. Kein Anbau, feine Aeder. Nur 
“ans einer der oberen Feldgegenden faben wir etwas trüben 
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Rauch auffteigen; unten im Thale lagen * von ein paar 
Wirthsleuten und Führern. 

Die ſieben Kirchen ähneln denen — Zoland. 
Der berühmte Heilige dieſes Ortes iſt St. Kevin, und der ganze 
NRuinenplag dient auch bier zu einem Kirchhof, auf dem man 
ebenfalls wieder die Gräber irischer Könige findet. In den 
alten Kirchen finden fi auch noch mehrere abfonderliche kirch— 
liche Gerätbfchaften, zum Beifpiel ein altes Taufbeden, in wel 
dem die Kinder ganz untergetauct und nod dazu mit einem 
Dedel bededt wurden, aus dem blos. der Kopf hervorblidte, 
Die Landenge zwiſchen den beiden Seen ift mit einigen Spuren 
alter Dämme und Mauerwerfe bebedt, welche von den Leuten 
für druidifh gehalten werden. Ueber die Seen und ibre Um— 
gebungen wußte Georg Irwin eine ganze Reihe von Sagen zu 
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Es war ein Sonntag, als ich wiederum einen fleinen Kar⸗ 
‚ren beftieg, tum auf diefe Weife bequemer zu einigen Schönbeiten 
der Grafſchaft Wicklow zu gelangen. Da die Berge in Irland 
bier in Gruppen oder einzeln fo neben einander liegen, daß 
rund um fie herum Ebene bleibt, fo fährt man oft zwifchen 
Dergen wie in einem Thal und tritt dann nad einiger Zeit 
wiederum in die weite Ebene hervor, was eine äußerſt hübſche 
Wirkung bervorbringt. Der überall fich darbietenden herrlichen 
Baumgruppen mit epbeuumfränzten Lärchen und ſchönen alten 
Eichen, der frifhen Wiefen dazwiſchen wird das Auge nie ſatt. 
An vielen Häufern der Pächter und Landleute entdedte ich einen 
eigenthümlihen Schmuck, der barin beftand, daß die Nüden, 
Kanten und Ränder der Strohdächer wie die Mähnen eines Pfer- 
des umflochten waren. Auf einigen Dächern war bas Stroh— 
geflecht fo zierlich, daß es ausfab, als laufe über alle Ränder 
des Daches eine faubere Kante von Spigen. In den Fleinen 
Bärten fhmuder PäctersHütten findet man- oft eine allerliebfte 
Nachahmung der großen Parfs und Gärten: ein kleines Fleck- 
chen beilgrünen wundervoll gepflegten Rafend; ein paar fleine 
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faubere Lorbeer⸗ und Erdbeerbäume, einen vollblühenden Roſen⸗ 
ſtock an der Mader des Haufes und fonft noch einige hübfche 
Immergrüne. — Wir paffirten das fogenannte Teufelsthal, wo 
fchroffe Felfen wild durch einander Tiegen und im Hintergrunde 
ein Wafferfall von einem hochgelegenen Moor herniederbrauft. 
Die weiße Farbe des Schaumes gab einen eigenthümlichen Ges 
genfag zu der braunen Farbe des Waſſers. Das darauf fol- 
gende »Thal der Dünen« liegt platt auf der Ebene. Man ge- 
langt plöglich in einen reizenden Felfengang, der dicht mit 
Eichen, Epheu und Gebüfhen behangen ift, und nad wenigen 
Minuten rollt der Wagen wieder in die Ebene, Hier gewahrt 
man den großen Zuderhut zur Rechten und den Fleinen Zuderhut 
., zur Linfen. Beide find höchſt merfwürdige Berge; denn fie 
fpigen fih von unten bis oben fo regelmäßig zu, wie eine egyp⸗ 
tifche Pyramide. Hinterdrein fommt eine außerordentliche Menge 
von Städtchen, Ortſchaften, Schlöffern, Parks, Häufern und 
‚andermeitigen Landfigen; der Anbau der Häufer hört beinahe 
gar nicht mehr auf. Es ift mit einem Worte von bier big 
Dublin die bevölfertfie, menfchen- und ortfchaftsreichtte Gegend 
Irlands. Mehrere Male erfchien das Meer und verſchwand 
wieder hinter Eichbäumen, Parks und Bergen, Es wird Alles 
‚immer englifher, und von Kingstown fährt man endlich auf 
einer Eifenbahn nach Dublin hinein. 


— {or —— — —2— 


Bei meinem diesmaligen Aufenthalte in Dublin intereſſirten 
mi vor allen Dingen die Sammlungen der Alterthümer, bie 
man namentlich in dem Muſeum der Univerfität (Trinity-College), 
ber föniglichen Dubliner Gefellfchaft und der Föniglichen irifchen 
Afademie findet. Für die beiden legten Anftalten haben bie 
Zorfmoore von Irland am meiften geliefert. Nicht nur bie 
goldenen und bernfteinernen Perlen der alten irifhen Weiber, 
nicht nur die Körper der Menfchen, fondern aud ihre Kleider, 
fogar die Butter, welche fie aßen, fogar Proben von dem Kraute, 
welches fie vor der Einführung des Tabalks rauchten, jogar die 
Leiber von Thiergefchlechtern, Die es vor den jegigen Thieren 
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in Jrland gab, dies Alles haben die Moräfte mit Torf übers 
fehüttet und wie unter einer fchügenden Dede unverfehrt erhalten. 
Die merfwürdigften Dinge, welche man aus den Mooren geholt 
hat, find folgende. Zuerft vollftändige Menſchen, von denen 
man. einen in den Dubliner Sammlungen fieht. Seine Haut 
ift zwar eingetrodnet und braun gegerbt, aber doch iſt die ganze 
Figur und Gefichtsbildung noch deutlich zu erfennen. Aug ber 
Kleidung, diefes Menfchen will man fchließen, daß er 500 Jahre 
lang in dem Moor von Galway, wo man ihn fand, geftedt 
haben müfle. Alsdann Theile von dem Auerochfen, der früher 
in Irland lebte. Ferner vor Allem der foffile Hirſch Irlands, 
der durch feine außerordentlihe Größe und durch feinen eigen 
thümlihen Bau Aufmerffamfeit und Bewunderung verdient. 
Seine Hörner ähneln im Bau dem des Elenns; doc find fle 
noch viel größer, während das Thier felbft etwas Feiner ifl, 
In einigen Theilen des Landes, wo man fie fehr häufig findet, 
werben die ungeheuren Geweihe ale Feldthore gebraucht, andere 
als Brüden über einen Heinen Bad. Die vielen Bernſtein⸗ 
fachen beweifen, dag man füher entweder auch in Irland Bern- 
fein fand, oder daß derfelbe dorthin vielleicht Durch phönicifchen 
Handel feine Wege fand. Ein Halsband von Mufcheln fieht 
fo funftlos aus, als habe man es von dem Halfe einer Königin 
der Südfee genommen. Bewundernswerth find die Goldſachen, 
Ringe, Perlenfhnüre. Unter den aus dünnem Goldblech gefer- 
tigten Perlen fegen einige dur ihre Größe in Erftaunen. In 
alten Zeiten foll man Goldminen gehabt haben, und in einem 
Moor der Grafihaft Tipperary fol man fo viele Goldſachen 
gefunden haben, daß die Leute dies den goldenen Torfmoor 
nennen und von eines Goldarbeiterd Werffiatt fabeln. Es 
giebt eine Menge ähnlicher Handhaben . oder halbgefchloflener 
Ringe von Kupfer und Silber, von denen man glaubt, daß fie 
als Geldmünzen gedient haben. Das Merkwürdigſte iſt dabei, 
daß noch in diefem Augenblide ähnliche halbgeſchloſſene Ringe 
in Birmingham von Eifen verfertigt werden, die unter den afri⸗ 
fanifchen Afhantees und einigen anderen Negervölfern ald Mün⸗ 
zen gelten. Unter den feltneren Bronce- Sachen verdienen Er⸗ 
wähnung feine broncene Schweine, die hier einft vielleicht ebenſo 
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heilig waren, wie bie Stiere und mehrere Käferforten in Egypten. 
Bon der fhon mehrfach erwähnten Torfbutter hat man häufig 
acht bis zehn Pfund in einem Stück gefunden. Das größte 
Stüd fol fiebenzehn Pfund gewogen haben. Auch uralten Käfe 
haben die Moore aus der Vorzeit aufbewahrt, und zwar zuwei⸗ 
len in Formen, wie fie jest in Irland nicht mehr gebräuchlich 
find. — In den Sammlungen der Dubliner Univerfität bemerfte 
ih unter Anderm eine alte fchön gearbeitete Harfe des irifchen 
Königs DNeil. Die ſämmtlichen -Univerfitäts «Gebäude find 
groß, ſchön und bequem; fie bilden das größte Bauwerk in 
Dublin und das größte Collegium in England. Am meiften 
bewundert ift der Bibliothef- Saal, "der größte feiner Art im 
großbritannifhen Reiche. Die Anzahl der Bücher darin beläuft 
fi) gegen 100,000. 


— — —— — — 


Bei einem ſchlechten, rauhen Wetter, das aus Hagel, Re⸗ 
gen und Schnee zuſammengeſetzt war, fuhr ich bis in die Nacht 
hinein nach Drogheda, einer alten iriſchen Stadt. Von hier 
nd machte ich am andern Tage einen Streifzug in das Thal 
der Boyne, um den berühmten druidifchen Hügel von News 
Grange zu fehauen. Diefer Grabhügel oder Kairn if von 
einer ungeheuren Maffe von Kiefelfteinen errichtet. Er ift etwa 
60 Fuß hoch und hat 200 Schritt im Umfang. Rund herum 
it an feinem Fuße ein Kreis von Steinblöden aufgeftelt, bie 
alle mit dem Kopf im Boden fteden, jedoch. jegt zum Theil 
fhon verfhwunden find. Die äußere Oberfläche des Hügels ift 
mit Rafen, Gebüfch und Bäumen bewachfen. Das meifte Interefie 
bietet fi) indes in feinem inneren Ausbau. Man hat nämlid 
unten am Fuße eine Deffnung entdedt und iſt durch fie in dag 
ausgehöhlte Innere gelangt. Bei dem erſten Beſuch diefer fin- 
fieren Behaufung wurden drinnen auf der Erde zwei Menjchen- 
ffelette gefunden. Auch follen zwei römifche Münzen zum Bors 
fhein gefommen fein, Bor der Deffnung befindet fi eine 
Heine Höhle. Hier zogen wir unfere Kleider aus, zündeten 
unfere mitgenommenen Kerzen an und begannen unfere unter: 
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irbifche Fahrt. Der etwa 50 Fuß lange Eingang ift dermaßen 
mit Steinen verfhüttet, daß man nur auf dem Rüden fiegend 
mit den Füßen vorantaftend und mit den Händen nachhelfend 
bineinfommen fann. Wir gelangten bald in den inneren Raum, 
wo man nicht nur aufrecht ftehen, fondern auch frei berumgehen 
kann. Es ift eine Capelle, der drei fleine Seitencapellen ange: 
hängt find; diefe gehen nad DOften, Weften und Norden, wäh— 
rend ber Eingang fi auf dek Süpfeite befindet. Wir hatten 
eine Menge Lichter mitgebracht und illuminirten das Ganze da— 
mit. Nun fchauten meine Augen das merfwürbige cyclopiſche 
Baumerf. Alles war roh und einfach aus Mattfteinen zufam- 
‚mengefügt, die man neben einander aufgeftellt und zur Bildung 
der Dede über einander gehoben hatte. Der Stein, der ben 
inneren Thürpfoften der Capelle bildet, ift auf eigenthümliche 
BWeife von unten bis oben leicht gerippt oder gefurdt. An 
einem ber Seitenfteine in den Gapellen zeigt man aud eine 
rätbfelbafte Infchrift. Im jeder der drei Capellen ficht man 
ein großes Steinbeden, in der öftlihen fogar zwei, nämlich ein 
fleineres in einem größeren Beden. Sie haben mit den. Zauf- 
fteinen chriftliher Kirchen einige Aehnlichkeit. Es find große, 
feffelrunde Steine von 20 bis 24 Fuß im Umfang, die inwenbig 
ein wenig ausgehöhlt und ſchwach vertieft find. Auf der Dber- 
fläche diefer Becken, welche wahrfcheinlich zu Opferfhalen dien- 
ten, fiebt man parallellaufende Zidzadfinien oder Kreislinien 
eingef&hnitten, und dann wiederum eine Nachahmung von Blu— 
men und Früchten, endlich feine runde Figuren mit Halbmeffern, 
welde ‚Sternen gleihen. Dies find vielleicht wirklich Bilder 
der Sterne, welche die alten geftirnanbetenden Druiden auf den 
‚Gräbern ihrer Helden eingruben, Das Aufhäufen der Kiefel- 
fteinmaffen über dem Grabhügel ift übrigens nichts Ungewöhns- 
liches; denn man findet in Arabien, in einigen Gegenden von 
Afrita und in vielen andern Ländern der Welt, namentlich aber 
auch in Irland und Schottland die Sitte, an beiligen Orten 
und insbeſondere über Gräbern Steine aufzuhäufen. 
Als wir wieder ins Freie gelangt waren, fragten wir ein 
- paar irifhe Pauern, wer nach ibrer Meinung biefen Berg und 
dieſe Höhle gemacht habe. Sie antworteten: » Die Dänen « 
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(Danes). Mir fiel aber das weit ältere und beinahe gleich⸗ 
namige Volk der Danaand oder Thuatha⸗de⸗Danaans ein, das 
lange vor Chrifti Geburt in Irland gelebt Haben fol und vors 
züglich durch Zauberei berühmt war. Diefem Olauben an Zau⸗ 
berei find die Irländer noch jegt fehr ergeben. Hunderttaufend 
Dinge und Ereigniffe, Begegnungen, Blide, Worte, Töne, Na: 
turerfheinungen, Empfindungen verfchiedener Art fönnen unter 
Umftänden von böfem Einfluff® fein; befonders iſt der Blid 
zauberfräftiger Srauen zu fürchten, das ift der fogenannte »böfe 
Blick«. Der Zauber des DBlides erſtreckt fi) gewöhnlich nur 
auf Thiere, befonders Kühe und Pferde, zumeilen auch auf 
Kinder, die unvermuthet franf werden. So wie es in der Natur 
aber ebenſo viele Gegengifte, als Gifte giebt, fo giebt es auch 
in der irifhen Aberglaubenswelt ebenfo viele Dinge, die von 
heilfamem Einfluffe find. Daher fpeien fie, furz refolvirt, der 
Perfon, von der ein böfer Blick ausgegangen, fogleih ins Ans 
geficht, oder fie fpeien auf den ihnen gefchenften Pfennig, wenn 
er verzaubert fein follte, daher tauchen fie ihre Kinder in die 
Wellen heiliger Gewäſſer oder befprechen fie auf verfchiedene 
Weile. Gewiſſe Tage gelten für unglüdlih,. An einem Sonn: 
abende und an dem Wochentage, auf welchen dieſes Jahr Weih- 
nachten fällt, wird fo Teiht Niemand feine Wohnung wedfeln 
oder in einen anderen Dienft gehen. Leuten, die fih auf bie 
Neife begeben, wird oft ein alter Mannsſchuh nachgeworfen, 
damit fie ihre Neife glüdfich beendigen. — Als einen eigen» 
thümlich fonderbaren Gebraud führe ich noch Folgendes an. 
Untermweges bei unferer Rüdfehr nad) Drogheda blickten wir auf 
ein Reichenbegängniß, das uns begegnete und bei dem mir bie 
Todtenbahre als befonders roh gearbeitet auffiel. Auf mein 
Befragen erflärten mir die Leute, man verſchwende hier des⸗ 
wegen wenig Kunft an der ZTodtenbahre, weil fie diefelbe nur 
ein Mal gebrauchten und gleich nach der Beftattung zerftörten 
und. mit ind Grab würfen. Später fand ich, daß diefe Sitte 
im Norden von Irland ganz allgemein fei. Man zerftört die 
Bahre auf dem Kirchhofe felbft, entweder indem man fie mit 
dem Beile zerhadt oder indem man fie zwifchen die Gabeläfte 
eines Baumes ftedt und fo zerbricht, Sobald übrigens Jemand 
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geſtorben ift, ftellen die nächſten Nachbarn bis zum Begräbniß 
alle Arbeit ein. Im Haufe des Berftorbenen felbft werden bie 
Schüſſeln und andere Küchengeräthſchaften von den Geſimſen 
weggenommen, die Spiegel verbüllt; die Uhren läßt man ſogleich 
ſſehen und verhüllt die Zifferblätter. Bei der Leiche halten bie 
Verwandten Tag und Nacht die Peihenwade. Dan lieft dabei 
Stellen aus der Bibel, ſpricht Gebete oder fingt einen Pſalm. 
Der Tiſch iſt mit Pfeifen, Tabak, Branntwein und anderen Er: 
frifhungen befegt. Sollte zufällig ein Hund oder eine Katze 
über die Leiche weglaufen, fo wird das Thier auf der Stelle 
‚getödtet, weil man glaubt, daß die erfte Perfon, an der es vor- 
über gebt, die fallende Sucht befommen werde. — Eigenthümlich 
iſt auch im nördlichen Irland die zum Theil noch beftepende alte 
Sitte, daß, wenn die Bewerbung eines Jünglings um die Hand 
eines Mädchens mit Erfolg gefrönt wird, derfelbe das Mädchen 
nad) einem benachbarten Dorf oder in das Haus eines Freundes 
entführt. Hier verfammeln ſich die Freunde des Bräutigams 
und werben mit Whisfy bewirtbet. Zuweilen läßt der Wirth 
die Brautfeute, ehe er fie aufnimmt, einen- feierlichen Eid ab» 
fegen, daß ihr Vorhaben ernftlid und ehrlich gemeint fei. Dann 
wird der Geiftlihe geholt, der die Einwilligung der Eltern 
vermittelt, Im Allgemeinen beirathet man in Irland ſehr früh, 
und die Priefter find unaufpörlich bemüht, die jungen Yeute zum 
Heirathen aufzumuntern, weil fie ihren Vortheil dabei finden, 
Unlängft ereignete ſi ch folgende Geſchichte. Ein junges Mädchen 
war im Begriff, einen jungen Mann zu heirathen, dem der 
Priefter die erforderliche Ausfteuer geliehen hatte, nämlich eine 
Kuh, zwei Schweine, einige Gänfe und ein Bett. Diefe Aus 
fieuer wurde der Braut und ihren Verwandten als das * 
thum des an ſich blutarmen Braͤutigams zur Schau geſtellt, die 
Heirath beſchloſſen und die Hochzeit ausgerichtet. Am Hochzeits⸗ 
tage ſelbſt wurde der Betrug indeß noch vor der Trauung ent⸗ 
det und der Liebhaber mit Schimpf und Schande verabſchiedet. 
Aber follten die Gäfte umfonft gefommen fein, das foftfpielige 
Mahl kalt werben, die Braut für Nichts und wieder Nichts fich 
geſchmückt Haben? Sollte die Kirche ihren Segen behalten und 
der Priefter feiner Gebühren quitt fein? — Nein, in Irland 
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iſt man klüger. Der Prieſter fand unter den vielen jungen 
Leuten, die zur Hand waren, bald einen Andern, der eine Kuh, 
ein paar Schweine und die übrigen Erforderniſſe ſelbſt beſaß 
und deſſen Herz der prieſterlichen Beredtſamkeit, der liebenden 
Braut und der einladenden Hochzeitstafel nicht widerſtand, und 
fo wurde der Abend dennoch mit. einer Trauung beſchloſſen. 
Dergleihen fommt öfter ‚vor. 

Drogheda ift die legte echt iriſche Stadt, die man, nach 
Norden vorſchreitend, an dieſer Küſte findet, denn nachher wird 
Alles mehr nad) Schottland hinübergeneigt. Die Bevölkerung 
iſt faſt ganz Fatholifh. Auch die Vorſtädte find echt irifch: 
elende, ſchmutzige, zerfallende Hütten. Ebenfo find in der Um- 
gegend noch viele Menfchen zu finden, melde die alte iriſche 
Sprache verfiehen und reden. Durch VBermittelung eines Prie- 
fierd hörte ich am Iegten Abend meines Aufenthaltes in dieſer 
Stadt mehrere volfsthümliche Declamationen und Gefänge. 
Zuerft trat der Declamator auf, ein Dann aus dem Bolfe. 
Er ſprach eine PViertelftunde Tang in einem freien Versmaße 
ohne fih nur einmal zu unterbrechen. Der Inhalt feines Ges 
bichtes war, wie ich mir nachher erzählen ließ, in Kürze fol- 
gender. Cuchullin war ein irifher Jüngling aus Föniglichem 
Geblüte, der nah Schottland z0g, um feine Bildung in den 
Waffen zu vollenden. Denn wie man von allen Seiten nad) 
Irland fam, um fi) in geiftigen Dingen zu vollenden, fo wan⸗ 
berten die irifhen SJünglinge nah Schottland, um Waffen- 
fünfte zw üben. Cuchullin verliebte fih in Schottland in die 
Tochter feines Lehrers und ſchwor ihr ewige Treue. Aber in 
den nachfolgenden Kämpfen feines Vaterlandes wuchs er zum 
mächtigen, berühmten Manne heran und vergaß feine fchottifche 
Braut. Diefe gebar einen Sohn, und die Liebe der Verfchmäs 
beten verwandelte fi in tödtlihen Haß. Ihr Sohn Konnell 
follte das Werkzeug ihrer Rache werden. Sie ließ ihn in allen 
Waffenfünften eines Helden üben, und ald er Mann geworben, 
fandte fie ihn nach Irland hinüber mit dem Auftrage, den ges 
priefenen irifhen Helden Cucdullin zum Kampfe herauezufordern, 
ihn zu demüthigen, zu befiegen, zu tödten. Konnell Iandete in 
Irland und begegnete endlich nach vielen Abenteuern dem großen 
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Cuchullin auf, dem Schlachtfelde. Beide waren fih durch den 
ihnen vorhergehenden Ruhm befannt; denn auch Konnell war 
ein berühmter ſchottiſcher Held geworden. Ihr Kampf war lang 
und.hartnädig. Konnell hatte ſich ſogleich, wie er den Cuchullin 
auf feinem ftolzen Roffe daher braufen fab, von einem eigenen, 
ihm unerflärfihen und wehmüthigen Gefühle ergriffen gefühlt, 
Als er fih ihm fo näherte, daß er ihm ins luge blicken fonnte, 
ergriff ihn mit Macht die Ahnung, es ſei ſein Vater, ſein 
lange geſuchter, lange betrauerter Vater, den er nach den Ein⸗ 
gebungen ſeiner Mutter für todt geglaubt und von deſſen Leben 
ihm dann doch wieder zuweilen etwas zu Ohren gefommen. war. 
Er fümpfte wider Willen, er parirte die Schläge feines ihm 
bigig zufegenden Vaters, er wich ihm aus, er wollte die Wa ie 
wegwerfen und fliehen. Aber da ergriff ihn wiederum mit 
Gewalt die Macht des Zaubers, mit dem ihn die Mutter = 
geben, Wie von böfen Geiftern getrieben, griff er feinen Vater 
mit Wuth an. Seine Seele fträubte fih und rang vergebens, 
und indem er feinem Vater fein Schwert, das von unfichtbaren 
Mächten geführt wurde, durch die Bruft ließ, brach aud mitten 
in biefem entſetzlichen Kampfe fein eigenes Herz. Beide fanfen 
zugleich neben einander vom Pferde, der Eine von der Mord⸗ 
waffe bed Sohnes getroffen, der Andere von der Größe feines 
Seelenfhmerzes zu Boden geworfen. Konnell ergriff ſterbend 
die Hand feines fterbenden Vaters. Der Rachegeiſt der zauber⸗ 
fräftigen Aithuna ſchwebte über den Blutplag, und dem Cuchullin 
wurde nun Alles flar, indem ihn Todesnacht umdunfelte und 
fein Auge brad. — Nah dem Declamator trat ein blinder 
junger Harfner auf. Zuerft fpielte er den »Brian-Boru's «⸗ 
., Brian Boru war nämlich ein irifher König, der furz 
nad einem großen Siege über bie Dänen von einem Anführer der 
Feinde erlegt wurde. Die Mufif war daher fräftig, wild und 
melancholiſch zugleih. Es ift ein Sieges- und Trauermarfg. 
Dann folgte das Lied »die Feen-Königin«, Die Melodie war 
xeizend, fo zart, fo zauberifch, dabei fo wild und mwieber fo 
deind und fpielend, dag ih mir nichts Beſſeres babei vor- 
—* koͤnnte, Jals Feentänze und —— HA, 
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Auf dem Wege von Drogheda nach Belfaſt wechfeln Berg 
gruppen und Ebenen. Ueberſchreitet man die Grenzlinie ber 
Königreiche Leinfter und Ulfter, fo glaubt man fid in eine ans 
dere Welt verfegt. Wie mit einem Zauberſchlage find in Ulfter 
die ſchmutzigen Hütten am Wege verfhtwunden und in wohns 
liche, ja hübſche und mit Farben buntverzierte Wohnhäufer vers 
wandelt. Regelmäßige Anpflanzungen, wohlbeftellte Aeder, ſo⸗ 
gar Heine Gartenanlagen und in Linien aufgeftellte Baumreihen 
begegnen dem Auge rechts und linie. Natürlich bietet nicht 
die ganze Provinz Ulfter, welche das nördliche Irland umfaßt, 
dieſen wohlthuenden Anblid dar, der durch die fchottifhen Ueber⸗ 
flebler, die emfigen Presbyterianer, hervorgerufen iſt. So ift 
die große Gebirgslandfchaft Donegal und überhaupt die meiften 
Gebirgsgegenben ebenfo wild wie andere Theile von Irland, 

Die erſte größere Stadt, welche wir paffirten, war Newry 
(njuri). Sie macht fih vortrefflich; um fo mehr, da fie feine 
Hüttenvorftadbt hat. Ihre Bauart iſt hübſch; ihre Straßen find 
mit Bäumen gefhmüdt; ihre Bai liegt Jahr aus Jahr ein 
vol Schiffe. Hier beginnt nun das wahre Flachs⸗, Linnen-, 
Spinnes, Webes und Bleiche-Land, und es geht immer zu feis 
neren Fäden und befferen Geweben nah Norden hinauf. Alle 
kleineren Orte, die wir paffirten, Banbridge, Dromore, Hilld« 
borough und andere fahen veinlih, wohlhaͤbig und nahrhaft 
aus; alle treiben Flachsbau, Garnfpinnerei, Rinnenweberei und 
Teinwandhleicherei. Faſt alle Heinen Städte, die wir am Abend 
durchführen, waren mit Gag erleuchtet, und fo kamen wir end» 
ih in Belfaft an. Ich glaubte anfangs, es fei hier ein 
großer Fefttag. Denn überall, wohin wir blidten, fahen wir 
die großen vier=, fünf» und fehsftöcdigen Häufer von oben bis 
unten illuminirt. Es gab Gebäude darunter, bei denen ans 
hundert und zweihundert Fenftern zu gleicher Zeit die Lichter 
bligten. Ich hatte einen Augenblick vergeflen, daß wir in einer 
großen Sabrifftadt angelangt waren, ber einzigen bedeutenden, 
welde Irland befigt. Der Hafen zeigt viel Leben und Thätige 
feit. An den prachtvollen Ufern des Lough find die Boote mit 
Ein» und Ausſchiffen thätig. Weithin dehnen fih die großen 
rothen Waarenmagazine aus, oder Gebäude mit lautſchlagenden 


Belfaſt. Mittelpunkt alles jegigen Lichtes. 4199 


—— flammenden und ſiedenden Pechpfannen, wäh— 
Seeleute auf den Schiffen lachen und — fingen, Belfaſt 
über 70,000 Einwohner, Hier iſt der Mittelpunft aller 
ke und Feinwandwebereien, bier ift auch ber Mit- 
tefpunft alles jegigen Lichtes in Nord- Irland. Bon hier aus 
ſendet bie presbpterianifhe Kirche ihre Miffionsprediger, um 
das Licht des Evangeliums ſowohl im fernen Indien, als auch 
allen vernachläffigten Seelen im eigenen Lande Teuchten zu 
faffen. Durch Predigen und Lefen des göttlichen Wortes in 
star Sprache, fowie durch Errichtung iriſcher Schulen hat 
fih diefe Thätigfeit der Presbyterianer feit den legten zwei 
Jahrzehenten höchſt ſegensreich bewiefen. Nicht weniger hoch 
Ulfter auf dem Felde der Wiſſenſchaft und überſtrahlt in 
Hinfiht ebenfo das Übrige Irland wie Schottland das 
ige Großbritannien. Belfaſt iſt daher in kleinerem Maf- 
das Edinburg und Glasgow von Irland zu gleicher Zeit. 
— Glasgow der Hauptſitz der Fabrikthätigkeit, es iſt 

—* a ber Hauptfig der gelehrten und wiſſenſchaftlichen 


Es lem furchtbar aus Norden; abwechfelnd ſchlug Regen 
und Hagel, Sturme gepeitfht, auf uns herab. So fuhr 
ih mit der” oftfutiche nah Carridfergus, Im Innern der 
Kutfche hatten wir vier Damen als Ballaft, Nichtsdeſtoweniger 
fürghteten wir oben, die wir vom Sturm aus erfier Hand ge 

adt wurden, jeden Augenblick den Umſturz des Wagens und 
ode Alfe, mit den Köpfen in unfere Mäntel gehüllt, zufam- 
— den Strom des Luftzuges deſto leichter zu et 
e Herbfiblätter flogen wie * ee in den Lüften, die 
—— am Ufer bogen ſich nieder wie Ruthen, die Meereswogeg # 
gegen den Strand, die Seemöven flatterten | 

landeinwärts, die Fifche im Meere verkrochen fih in der Tiefe, 
die Schiffe fhaufelten am Ufer Hin und her — kurz, es war 
gerade ein ſolches Aufruhrwetter, wie man es ſich ausſuchen 
muß, wenn man, wie ich, die Abſicht hat, den — Rieſen⸗ 
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damm und überhaupt die ganze vom Vulkan geſchmiedete Küſte des 
nordöſtlichen Landesendes von Irland in Augenſchein zu nehmen. 
Die Reiſe geht zuerſt an dem Lough von Belfaſt herum. Wie 
bie ſüdliche Küſte ihre kleinen Buchten hat, die weſtliche * 
großen Baien, die öftliche. aber faft ganz frei won beiden if, fo 
bat dagegen die nördliche Küſte als Eigenthümlichfeit ihre Loughs 
oder Küftenfeen, melde mit einer Deffnung ins Meer hinaus⸗ 
geben. Auf dem ganzen Wege von Belfaſt nach Carrickfergus 
reiben fih Gärten an Gärten, Landfige an Landfige. Carrid- 
fergus ift eine der Älteften Städte des Landes. Daneben tritt 
ein altes, großes Schloß ins Meer hinaus, deffen Mauern von 
grünem Epheu und von der weißen Meeresbrandung zugleich 
umfchlungen werben. Bon bier aus fuhr ich auf einer Karre 
weiter und erreichte den Fleinen Küftenort Larne. Die niederen 
Vollsklaſſen diefer Gegend hängen fehr hartnädig an ihren Ge- 
wohnheiten, und gewiffe Waaren, die in einem Theile des Landes 
gefucht find, fönnen in einem anderen gar nicht angebracht wers 
den. So fiebt man z. B. im Süden einer von Belfaft nad 
Eoleraine gezogenen Linie fein Meffer mit weißem Heft, wäh- 
rend nördlich davon feins mit ſchwarzem Heft anzutreffen if. 
Bon Larne an beginnt die Küfte ihr malerifches und wildes 
vulfanifches Gepräge anzunehmen. Alles Land, das zwiſchen den 
Seen Neagh Cnihf), dem See Belfaft und dem Fluffe Bann Tiegt, 
beißt zufammen die Graffhaft Antrim. Diefer ganze Strid 
ift zunächft mit einem großen Lager von Kreidefalf überdeckt. 
Ueber biefen Kreidefalf find fpäter, wahrſcheinlich durch Aus- 
brüde von unten herauf, vulfanifche Maſſen ausgefchüttet worden. 
An der ganzen Küftenfirede vom See Belfaſt bis zum See Foyle, 
etwa 60 Meilen, erjheinen die weißen Kreidefelfen mit ben 
Schwarzen Erzeugniffen des unterirdifchen Feuers in ben mannig- 
faltigften Verbindungen und bilden mit einander bie feltfamften 
Geftaltungen. Zuweilen liegt die Kreidemaſſe in flachen Schichten 
M, und darüber ift ebenfo in flachen regelmäßigen Schichten der 
Bafalt ausgegoffen, ‚Zum Theil erfcheint der Bafalt in Säulen 
geformt, zum Theil maſſi ig und ungeformt. Oft ftellt er daher 
lange Orgeln oder Säulenwälder von bien hohen Felspfeilern 
an der Küfte bin auf, oft gäbnt er in Höhlen, fest ab in 
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foroffen Spigen, fpringt in’s Meer mit fühnen Bogen oder 
zerbrödelt in eine vereinzelte Felſen und Inſelſpitzen. Wie: 
berum endlich, fpeinen beide, der Kalfftein und der Bafalt, 
mit einander gerungen zu haben, indem ihre Farben und 
Selspartieen in furzen Abfägen abwechfeln. Natürlich ſieht man 
F dieſe Vorgänge nur an der Küſte und im Innern da, wo 
die Felſen blos liegen. Denn ſonſt iſt das Ganze mit Erde 
* Pflanzenwuchs bedeckt. Hier und da erhebt ſich das Land 
zu hohen Spitzen, die jedoch nicht über 2000 Fuß hinausſteigen. 
Hier und da ſind Thäler gebildet, welche ſich in's Meer hinaus 
münden. An der Seite dieſer Thäler ſtehen die Felſen gewöhn- 
lich jchroff hervor. Der hübſche Anbau diefer Thäler, die fhwar- 
jen und weißen Felfen zur Seite, die Waſſerfaͤlle, welche ſich 
von den Abhängen herabſtürzen, das weite Meer vor der Mün— 
bung, das Alles macht einige unter ihnen zu reizenden Wohn- 
—— An der Küſte ſelbſt if überall ſchroffer Abhang. Die 
orgebirge und Köpfe fteigen zu 1000 bis 1200 Fuß hinauf, 
Die gewöhnlihe Höhe ift 600 bis 1000 Fuß. Eine ſchöne 
Kunfiftrage führt mitten durd die Felsmaffen und über die Ab» 
gründe an der Küfte entlang. Da die Straße gewöhnlich in 
ber Nähe des Wafferrandes bleibt, fo boten ſich bei dem gewal- 
Sturme auf allen Punkten die anziehendften Schaufpiele 
dar. Die mächtigen Wellen brachen fi an den großen Stein- 
blöden, die in Menge von allen Größen am Ufer lagen, Brau⸗ 
ſend und ufchend, wie wandelnde Berge, kamen fie heran und 
glitte leicht daher, bis ſie auf einmal zwiſchen den Blöden wie 
fiheiter de Schiffe zerfpalteten und zerſchellten. Der majeftätifge 
fryftallgrüne Waſſerberg bäumte fi gegen die Felfen empor 
und föfte fi mit dumpfem Krachen in hundert Heine und große 
Waſſerarme auf, die ſich zwiſchen den Blöden raſch und gefdjäftig 
em. Zwanzig weißſchaͤumende Springbrunnen Riegen auf 
al empor, und einzelne Arme der großen Woge ftürzten 
e die Felfen hinüber, wo fie auf Augenblice die herrlichſten 
Bafferfälle bildeten. Taufend und taufend Wellen marfgirten 
fo gegen die Küſte heran und zerfielen rad auf Schlag, 
tgarben eines fünftli berechneten Feuerwerfe ish 
aſtiſche Geftaltungen. Als wir ung ber Mir 











ing des les 


502 Irland. 


von Glenarm näherten, bemerkte ich eine ſonderbare Rauchſäule, 
die von dem oberſten hohen Rande der Felſen aufzuſteigen ſchien. 
Nachher überzeugte ich mich, daß dieſe Erſcheinung von den 
Waſſerfällen der Küſte herrührt, die bei ſtarkem Nordwinde zum 
Himmel hinaufgeführt werden. An einer Stelle ſah ich drei 
ſolche Waſſerſtaubſäulen in einer Reihe neben einander ſtehen. 
Sie wurden vom Winde wie Dampf hin und her geſchleudert, 
fliegen bald höher bald niedriger, hörten aber keinen Augenblick 
ganz auf. 

Den fchönften Punft der Küfte erreiht man bei Glenarm. 
Sowohl das Schloß, der Sig der Antrim’fhen Familie, und 
ber Kleine Drt daneben, ald auch das weite Thal dahinter tra⸗ 
gen den friegeriihen Namen Glenarm, das heißt Waffenthal, 
was vielleiht auf einen Kampf mit herübergefommenen fchottis 
fhen Helden hindeutet. Kriegeriſch genug fieht das Thal aus, 
MWie zwei ange Reihen gepanzerter Helden flehen die dunkelen 
Bafaltfelfen da, zwifchen ſich ein flaches und breites Schlacht: 
feld Yaffend. Bon der Seite der fhwarzen Wände flürzen hier 
und dba kleine Waflerfälle ind Thal hinab, welches ein Meiner 
Bach durchfließt; die feuchten Niederungen deffelben find mit 
dem fchönften grünen Teppich bededt und zum Theil mit einer 
berrlihen Belaubung alter Bäume gefhmüdt. In der Nähe 
des Fleinen Ortes und des Schloffes ſelbſt verfchwindet alle 
Wildnig, und es ordnet und geftaltet fi Alles zu einem rei- 
zenden Parf und hübfhen Blumengärten. Das Schloß ift in 
altem gothifhen Stile gebaut, Bierhundert Rehe und Hirfche 
ummeiden es; fechshundert alte Bäume umfchatten feine Gründe 
mit Kühlung. 

Am folgenden Tage ergögte mich vorzüglich das Thal Ges 
nariff mit fhönen und großartigen Scenen. Auf dem Wege dahin 
und in dem Thale felbft fieht man an den Berg- und Felswänden 
Etehpalmen, Hafelnußftauden und Weißdorn von befonderer 
Größe; das Thal zeigt dann noch Eſchen und Eichen. Glenariff 
heißt zu deutfh das Thal der Höhlen. Es giebt hier überall 
an der Küfte Höhlen und unterirdifche Gänge; darin werben 
auch die Schafe, weldhe die Antrim’fhen Berge ausſchließlich 
beweiden, eingepferht. In einer berfelben wohnt ſchon feit AO 
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Jahren, oder wie, bie Leute 355 ſeit undenklichen Zei 
— Jungfrau. Ich beſuchte dieſe Alle, wie Mies 2 
ziebenden Pilger zu thun —— Fan ihrer { — 
nen, welche bei ihr zum Beſuche war, entzündete einen p 
dem Feuer, bei dem die Alte fpinnend faß, und Teuchtete mir 
allen Winkeln der Höhle herum, _ Der Eingang der Ph 
mit einer niedrigen Mauer abgefchloffen, durch bie eine yon 
führte. ‚Hinten war nod eine Höhlenabtheilung, in welder ihr 
Bett fand. Es war nur gut, daß ich dies Alles gefehen hatte, 
denn. nachher fragten mich überall die Leute, ob ich auch bei 
Murry in der Redbay-Höhle gewefen fei. Nanny fpann, 
fo fange ich bei ipr war, immerfort und rauchte dazu gen thlich 
ihr Pfeifchen. Als ich fortgehen wollte, bot ſie mir einen Schnaps 
an und murmelte dazu einige unverftändlihe Worte, und id 
zweifelte nicht, daß ich in ipr eines jener romantifchen Menſchen⸗ 
weſen vor mir hatte, die in Walter Seott's Romanen eine, jo 
große Rolle fpielen. 
et Gehen Sie zu! geben Sie zu, mein Herr!« rief mein 
Kutſcher unaufhoͤrlich feinem Traber zu, Die Irländer und Eng- 
{änder reden ihre Hunde und Pferde immer auf diefe Meife 
mit. Herr. (Sir), an. Dan fönnte dies für eine große Soft, 
feit halten, wenn nicht bie Peitfche gewöhnlich binter ben Sir 
berfaufte, & famen wir bei eintretender Nacht in Cuſhen— 
dall an. glimmendes Torffeuer, an dem id) meine ver- 
frorenen Füße wärmte, Ein Glas Whisky und dazu ein Stüd 
ee war bier, wie überhaupt auf biefer Melt, * 
** Labſal. Der inlandiſche Whisty oder Bran 
rland das Hauptgetränk bei Tiſch. Für den Fee * 
een ah und aud ſchottiſchen Tifhen gewöhnlih ber A 
— ober Bordeaur-Wein bereit, Ein weſntiſches Lich- 
tinge gegetränf iR der Scolfin, eine Art Eierbier, Velen Zutpat 
x, Wpisty, Eiern, Zuder, Butter und Kümmelfam 













8 und Sturm fuhren wir auf offener Karre w er 
2“ BE Naht *— Ms wir aus dem Thale ar 
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von fünf Leuchtthürmen, deren einer auf der gegenüberliegenden 
Küfte von Schottland ſteht. Mit welder Freude mögen bie 
von Amerifa kommenden Schiffer ſolche fchimmernde Stegne 
begrüßen! — Ein freundliches fleines Wirthshaus öffnete ung 
endlih in Ballycaftle feine gaſtliche Pforte und feine wind- 
ftillen Zimmerräume, Der Heine Hafenort Ballycaftle Tiegt 
nahe am Deere, gerade der berühmten Infel Rathlin gegen- 
über. Es hört Hier das gebirgige Ländchen der Thäler auf 
und es beginnt nun eine wellenförmige Hochebene. Mit ben 
Thälern endigt auch die irifhe Sprade, und das Engliſche 
nimmt wieder feine Herrfchaft ein. Wir fanden daher in Bally- 
eaftle eine bequeme Stubeneinrichtung, einen gemüthlichen Thees 
tifch, ein heimliches warmes Kaminfeuer. Daneben faß außerdem 
noch eine Gefellficpaft junger Damen. Sie waren, wie die Wir⸗ 
thin mir fagte, gefommen, um ihren Berwandten, ben Rector 
auf der Inſel Rathlin, zu befuhen; der flarfe Sturm hätte fie 
aber fchon feit drei Tagen am Beftlande gefeflelt, wie denn jegt 
nicht weniger ale acht Rathlinifche Fiſcherbarken im Hafen feit« 
lägen, die wegen ber hohen See nicht nach ihrer Inſel zurüd- 
äufehren wagten, obgleich biefelbe kaum ſechs Meilen von der 
Küfte entfernt fei. Unter ſolchen Umftänden mußte ich auf den 
fo’ ſehr gewünfchten Beſuch diefer Inſel verzichten und mich mit 
dem Spiegelbilde begnügen, das mir in der Unterhaltung mit 
ben Antrimer Damen zu Theil wurde, indem ich fpäter noch 
Dazu nahm, was ich davon am andern Morgen von der Küfte 
aus durch mein Fernglas felbft erfennen konnte. 

Die Infel Rathlin oder Rachry befteht aus zwei Land⸗ 
fireifen, die etwa eine Meile breit und unter einem rechten 
Winfel zufammengefegt find, In der Mitte, wo die Winkel⸗ 
fhenfel zufammenfommen, wird eine Bai gebildet, an deren 
Spige die Kirche der Infel und der Sig des Rectors liegt, der 
zugleich ihr Beherrſcher if. Die ganze Inſel ift ein Product 
unterirdifcher Feuersgewalt und entfpricht daher in ihrer Bil⸗ 
dung ganz der gegenüberliegenden Küfte. Merkwürdig find bie 
in der Nähe der Inſel flattfindenden Fluthen und Meeresfirds 
mungen. Im Winter find die Einwohner oft Monate lang von 
Etürmen, Brandungen und Fluthen umbrauft und von aller 
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Gemeinfaft mit dem Feftlande ausgefhloffen. Diefe Umftände 
benutzte einſt Robert Bruce, König von Schottland, als er fürz 
nad) feiner Krönung zur Flucht genöthigt war. Er fam im 
Herbfte des Jahres 1306 nad Rathlin mit dreihundert bewaff- 
neten Männern, fegte fi mitten zwiſchen den baſaltiſchen Felſen 
den Winter über feſt, worauf er im Frühlinge mit verftärkter 
Maunſchaft nad Schottland zurückkehrte und endlich nad) vielen 
wechſelvollen Ereigniffen im Jahre 1314 die glorreihe Schlacht 
bei Bannodburn gewann, wodurd Schottlands Freiheit errun- 
gen, fowie Bruce’s Königthum mit Sieg über die Engländer 
gefrönt ward, Als Bruce bier landete, war bie Inſel, wie fie 
ed noch jest ift, von einfachen Inſulanern bewohnt, melde 
Schafe weideten, Fifche fingen und etwas Hafer baueten, Anz 
fangs flohen dieſe vor dem Anblicke der bepanzerten Ritter, als 
fie aber fahen, daß der eiferne Herr fie mild und gütig behandle, 
famen fie bervor, verforgten ihn nebft feinen Mannen mit Nah— 
rung, erwählten ihn am Ende zum Könige ber Inſel und über: 
lieferten ihm ein Schloß, das von alten Zeiten auf ihrer Infel 
fand, Dies Heißt bis auf den heutigen Tag Bruce's- Schloß 
und man fieht noch die Mauerwälle davon, Ebenfo hat man 
dort eine in der Nachbarfchaft gelegene Bruce'd-Höhle. — Der 
heutige Nachfolger ift fowohl das geiſtliche Oberhaupt, der 
Rector, als die oberfte Magiftratsperfon und auch der Boden⸗ 
befiger biefer Infel. Der Rector, der bier das ganze Jahr 
hindurd feine Nefidenz hat und herrliche Einfünfte bezieht, ift 
Proteflant. Seine armen Pächter und Vaſallen aber, welche 
ir Bezahlung ihrer Abgaben fiſchen, Hafer bauen, die ſtürmiſche 
See ‚befahren. und Ser-Unfraut effen, find größtentheils Katho- 
tifen, etwa 1100 an der Zahl. Sie ſprechen zum Tpeil eine 
Ä —* welches mit dem Gälifhen in den ſchottiſchen Hoch⸗ 
fa erwandt ift. Einer der vornehmſten Erwerbszweige hy 
* noch die Bereitung von Aſchenſalz aus Seepfl 
der Fang von Seevögeln und das halsbrechende Gierfuchen, 
fi nd die Schafe von Ratplin, die auf den Bergwieſen 
es Futter finden. Die ſind klein. Die Natte 
ie Maus * die ER wilden Bierfühter, J * 
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Meinen erſten Ausflug von Ballycaſtle machte ih nach dem 
Borgebirge Fair⸗Head (Schön=- Haupt). Auf fhlängelnden 
Pfaden umfreiften wir zunächſt die feinen benadhbarten Seen, 
In dem einen derfelben, dem Nacrana, hebt fih in vollkommen 
regelmäßiger eiförmiger Geftalt eine künſtlich gebildete Inſel 
aus dem Wafferfpiegel empor. Der Sage nad ift diefe Inſel 
in dem See von heidnifhen Druiden gebaut und mit einem 
Tempel ausgeftattet worden. Bon diefem Tempelfee aus fliegen 
wir nun höher auf einer mächtigen Selfentafel, deren höchſte Kan⸗ 
ten nad) dem Meere zu aufgebäumt find, fo daß der Küftenrand 
in einer Höhe von 400 bis 600 Fuß fohroff abfällt. Der 
hoͤchſte Punkt fleigt 636 Fuß hoch, und dies ift die Spige Den- 
more. Der anfangs moraftige und fieinige Weg wurbe bald 
bequemer, und oben an ber foharfen Kante war Alles flach und 
troden. Der Sturm hatte und unten etwas gehindert; als wir 
aber auf den Scheitelpunft des Kopfes famen, entfland eine fo 
vollfommene Windftille, dag fih nicht ein Haar am Kopfe bes 
wegte. Diefe Windftille fegte mi anfangs in Erftaunen, bie 
mein Führer bemerkte, daß der Wind gerade fenfrecht auf die 
Stirn der Felswand fliege und von diefer alfo gebrodhen und 
in die Höhe getrieben würde, daß er wie in einem großen Bo⸗ 
gen über unferen Häuptern hinweg feßte. 

Der Bafalt erfcheint oft in zierlihen, vollfommen regel- 
mäßig und hübſch geformten Säulen, von zirfelrunder, viers, 
fünf», fech8- oder achtediger Geftalt; zumeilen aber find bie 
Säulen außerordentlich groß, did, grob, und haben feine regel- 
mäßige, leicht erkennbare Geſtalt. So fieht man ed am Cap 
Sair- Head. Es find gewaltige fenfrechte Pfeiler, die wie an⸗ 
einandergefügte gewaltige Riefen- Eihbäume emporftreben und 
in ihrem groben Gefüge dies fleinerne Haupt bilden. Diefe 
fleinernen Säulen und Pfeiler beftehen aus einer Menge über 
einander gefegter Blöde. Die Blöde von Fair-Head find etwa 
10 bis 15 Fuß lang, und die ganzen Pfeiler haben eine Länge 
von 200 bis 250 Fuß. Die meiften fliehen dicht neben einan⸗ 
ber, wie die Steine einer Mauer, Einige haben fi aber von 
der Wand halb oder ganz abyelöft und treten ald vollfommen 
getrennte Rundfiguren heraus. Das Schidfal diefer Iegteren iſt 
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bann söhnlih ein Sturz in die Tiefe. Die ganze. ſchwe 
bobe ARTE ruht unten auf einer. ——— 

Ya, d unter diefer Tiegt weiter nad unten ein Steinkoh 
| —— man gerade die umgekehrte Lagerung une, 
f ‚Da der Thonſchiefer von außen leicht zerftört und zer- 
delt wird und dann den Bafaltfäulen ihre —*— genom⸗ 
1 wirb f fo entfiehen darans häufige Äbſtürze und 5* 

merungen derſelben. Da die Thonſchieferſchicht noch er 
über dem Meere erhaben liegt und ber eifenhaltige Bafalt fo 
bart ift, daß er bei jeder Teichten Berührung mit anderen. harten 
Körpern Feuer von fih giebt, fo muß es einen wundervoll 
Sg gen Anblid geben, wenn etwa in einer finftern Sturm- 
t jene Niefen unter fortwährendem Blitzen und Zunfenfprühen 
mit Gefrac in die Tiefe ftürzen, wo fie in hundert und taufend 
große d Id Meine Blöcke zerfhellt und theilweife in bie Bran- 
— Meeres begraben werben; denn unten iſt Alles chao⸗ 
fc mit — und Schutt bedeckt, mit Pfeilerbiöden, kleinen 
und het Steinen und mit ganzen noch. zufammenkfebenden 
Saͤulenreihen. Hin und wieder ziehen ſich große Spalten und 
Klufte Kun die Bafaltmaffe, und an einer Stelle der Küfle, 
„des 8 | n Mannes Pfad« genannt, fteigt man wie auf einer 
äßigen Treppe zum Meere hinab. Iſt man dort unten 
I, fo macht die großartige Umgebung einen ‚tiefen 
„Ich ſaß mit halbgeſchloſſenen Augen,« erzählt einer 
terftatter, »auf einem biefer geheimnißvollen Felſen⸗ 
und überließ mich einige Zeit den Eir bungen meiner 
antaſie. Tempel, Kuppeln, Thürme, Pyrami und Obelisfe 
te Zahl — ſich vor mir. Aber endlich löſte ſich das 
zanze Gemälde in bie natürlichen Beſtandtheile einer ungeheuren 
Trü em ſich allmählig zum Meere hinabfenfend, deſſen 
etäubenb ndung furdtbar in den inneren Gewölben. des 
Abgrundes w eberhallte.« — Auf der Spitze des Benmore hatten 
wir bie Bei Ratplin 3 es über in einer Entfer 

n vier — Ma ir ſieht Alles ul daß 
man g aubt, t Händen greifen zu ii 
den genau Varel 9 die m —— — ppe 
von Bafalt Beer freidigen hohen Klippen des Berges, auf 
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dem Koͤnig Bruce's Schloß ſtand; aber wir ſahen auch die 
Wirbel der Meereeftrömungen und ſelbſt den Schaum ber wil⸗ 
den, gegen die Inſel braufenden Wogen, welde fie unnahbar 
maden. Man fagte mir, ed wäre faft immer Sturm und Wind 
auf Rathlin, weshalb im Garten des Rectors aud fein Baum 
hoch wachſen könne. So wie die Bäume über die hohe Garten» 
mauer hinaus wüchſen, ftürben fie ab und verfümmerten. Im 
Freien giebt es daher nur Buſchwerk auf der Infel. 

Am anderen Tage machte ic) meinen Ausflug nad dem 
Niefendamm. Der Sturm braufte noch fort. An der Küfte 
bemerfte ich mehrere fogenannte Puflöcher*), aus denen das 
Seewafler wie aus der Nafe eines Wallfifches hervorfprigte. 
Wie überall an ber ganzen Küfte von Antrim, fo fieht man aud 
hier die Ruinen mehrerer alter Schlöffer, die auf hohen Felſen 
fhroff aus der See emporfleigen. Diefe vom Meere umraufch- 
ten SInfelfelfenfchlöffer find der nördlichen Küſte Irlands eigen» 
thümlih. Als wir und dem großen von ung erfirebten Natur- 
werfe näherten, bot fid mir ein ganzer Schwarm von Führern 
an. Ich wählte mir einen aus, aber nichtsdeſtoweniger folgten 
alle übrigen, und dazu noch eine Menge von Weibern und Kin- 
bern. In der Nähe des Niefendammes Liegt ein neues großes 
Wirthshaus, wo ich den Karren lieg und einige Erfrifpungen 
einnahm. Das Ziel war bald erreicht. Der erfte Ort, dem wir 
ung näherten, war eine finftere, fchauervolle Höhle, welche nur 
zu Waſſer erreichbar ift und wovon Keiner weiß, wie tief fie 
unter die Felſen hineingeht. Ich mußte auf den Beſuch verzichten, _ 
Ein anderer Neifender theilt darüber Folgendes mit: »Wir 
waren mit unferem Boote vor ber Deffnung angelangt. Der 
Seegang war ftarf, die Brandung mächtig an der Felswand. 
Mit der anlaufenden See follten wir hinein. Die vier Ruderer 
festen ihre Stangen an, ale gerade ein hochſchwellender Brecher 
heranbraufte, und in einem Ruck waren wir etwa 50 Fuß auf 
feinem Rüden fortgezifcht und in die Höhle hineingerolit. Wir 
glitten immer tiefer und tiefer hinein. Als die See nicht mehr 
zu hören war, ging doc der Wogenſchlag hier drinnen in ber 
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fürchte lichen Finſterniß ſo ſtark, daß die Seeleute, wenn ſtille 
gehalten warb, ihre Ruderſtangen mit aller Macht an die Felfen- 
änber flämmen mußten, um dag Boot vor Stöen zu wahren, 
Bir drangen fo tief hinein, als wir fommen fonnten, und ber 
lag der See verlor fih nicht, die Höhle aber war nun 
fo eng geworben, daß wir bie beiden Seiten der Felfen dicht 
an und hatten. Aber nun wieder heraus! Der Norbiwind 
fönnte durchblafen und dem Haffenden Mund ber Grotte mit 
Brandung bededen! Es ging indeß Alles glüdlih. Unfere 
Ankunft bei der Deffnung traf gerade mit dem Augenblid zu: 
fammen, w die See eben abzulaufen begann, Mit einer Kraft- 
anftrengung, wie folde in gefährlichen Lagen gewöhnlich ift, 
ugen die Ruderer ihre Stangen hinein und wieder hinein, 
— und ſtaͤrker als ſonſt, während Eile und Furcht ſich 
pe | Beate malte, und wir brauften mit ber Landſee 
uf er gefährlihen Wogen binaus,« 
De Rieſ endamm ſelbſt erſcheint aus der Ferne zwerg⸗ 
artig, er bei näherer Betrachtung wird man mit Begeifterung 
für 6 pöunberbare, unübertrefflich fhöne Kunftwerf der Na- 
tur e Bei Benmore hatten wir. eine ungeheure Bafalt- 
— maſſige, gewaltige Pfeiler zerfällt. Hier bemerkt 
der ganzen Küſtenſtrecke entlang mehrere und zwar 
lich zwei ſolche Schichten, von denen bie obere etwa 60 
Fuß, bie, untere etwa 54 Fuß hoch if. Zwiſchen beiden lagert 
ſich Arc auch wieder unter ber tieferen Baſaltſchicht er- 
ſcheint, dann folgt Thonſchiefer, Kohlenlager und andere Maffen. 
thin iſt das ganze Land wenigſtens zwei Mal in verſchiedenen 
men mit flüffigem Bafalt übergoffen. Dieſe Baſaltſchich⸗ 
ziehen ſich wie ein langes Band von dicht aneinander gefit- 
— am ſchroffen Uferrande auf und nieder. Zu— 
ifen fommen fie ganz zur Oberfläche des Meeres herab und 
ſchweifen dann wieder hoch hinauf. Am Ende finfen fie unter 
bie Oberfläche des Meeres, wo fie entweber aufhören ober ſich 
eine Zeitlang fortfegen, auerft bie untere Gäu 
| | nahe bei der Mündung des Fluſſes Buſh die obere, 
e zweite Säulenſchicht die Ebene des Meeres erreicht, 
da hat es der Zufall gewollt, daß Alles, was die Säulen an 
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Oder und Lehm auf dem Kopfe tigen, tet a en 
und daß alfo ie | mfchicht mit 

Köpfen blosgeſtellt wurde. Auf ſolche ge Bee entf 
wir Rieſendamm (Giant-Causeway) nennen. dolgende Jeich ng 
wird dies verbeutlihen: a un | 
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AA Berg, BB die in — Beine infigenbe u 
bie über das Meer hervorragende, zu Tage Fr 
fhicht oder der Niefendamm, D D die Meeres 
unter das Meer binabgeftiegene und fi ch beſein 
Saͤulenſchicht. | 

Diefer Niefendamm erftredft ſich 700 duß — ng * 
die Oberflaͤche iſt etwa 100 Fuß breit, Man fd eitet ba a 
den Köpfen von etwa 40,000 Säufen hin, und alle bi | 
find fo fauber gearbeitet, als wären fie polirt, | m * * 
zierlichen Stücken ſo regelmäßig zufammengefegt, | nbig 
und swedmäßig geftügt, mie Menſchenwerk, und d 
dunfle Naturfräfte, welche Altes fo wundervoll —— 2 
find geradezu die alferfhönften und vollfommenften C * * 
Art, welche hier, wie nirgends ſonſt auf der Welt, dem Aı ei 
des Forſchers offen gelegt wurden. Man find det h r 
vier», funf⸗, ſechs⸗, ſieben⸗ acht- und neunſeitige 
meiſten find indeß ſechseckig. Achtecke find ſelten, und in 
einzigen neuneckigen Pfeiler haben die Führer —* Di 
Säufen ſtehen natürlich nicht loſe neben einander, fo * 
find mit ihren Seiten feſt an einander gedrängt * 
Der Durchmeſſer der Pfeiler beträgt 1 bis 14 Fuß. Dies fin 
bie bünnften und zierfihften Bafaltpfeiler, welde vorkommen. 
Es giebt freilich noch Meinere, mit einem Pungmefer D vor m 
nigen Zoffen, allein fie find bei weitem micht fo ri 
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gebildet, als die größeren am NRiefendamm, An andern Stellen 
in der Nahbarfchaft liegen die Pfeiler fchief, oder wagerecht, 
pe laufen wie ®artenftafete, die über einen hügeligen Boden 
führen, in Wellenlinien fort, oder die einzelnen Säulen gleichen 
einer Menge niedergebogener Tannenbäume, während noch ans 
dere mehrere Biegungen machen und in diefen Biegungen unter 
ſich alle parallel find. Es ſieht aus, als habe eine Riefenhand 
in die noch weichen Pfeiler bineingegriffen und fie ein paarmal 
über's Anie gebogen. Alle die taufend und aber taufend Pfeiler 
des Riefendamms aber fteben fenfredt, und nur da, wo ein 
Bruch ftattgehabt hat, wo ein Stück heruntergeworfen ward 
und dergleichen, finden ſich ſchräge und alle möglichen Stellungen, 
Die Pfeiler beftehen, wie ſchon bemerft wurde, nidyt aus einem 
einzigen Stüde, fondern aus einer Menge Feiner Stüde oder 
Glieder. Bei den zierliheren Pfeilern des Niefendammes find 
die Glieder gewöhnlich nur ſechs bis acht Zoll bach, fo daß alfo 
ein Pfeiler von dreißig Fuß Höhe aus ungefähr vierzig Bau— 
fteinen beftehen mag. Einige der Glieder bilden mit ihren Ber- 
binbungslinien einen nad) oben hin gemwölbten (converen) oder 
einen nah unten hin gemwölbten Ceoncaven) Bogen, andere 
fieben ganz glatt und grade auf, Dabei ift höchſt merfwürdig, 
daß am jeder Ede des Scnittes, der die Glieder trennt, ein 
fleines Bafaltftüd fist, weldes von einem Blod zum andern 
wie eine Klammer übergreift, und die Arbeiter können feinen 
Pfeiler in feine natürlichen Glieder zerlegen, ehe fie nicht diefe 
ne oder —* RR defelten nennen, 


In der Regel it die Safaltige Mafe, aus welcher die 
Pfeiler beftehen, volltommen dicht und gleichförnig; ſedoch erſchei⸗ 
nen darinaud Heine Höhlen, Luftlöher und Spalten. Diefe Spalten 
find gewöhnlich mit Chalcedonen und Opalen, zuweilen auch mit 
Bergfrpfiall, bäufiger mit anderen Kryftallbifdungen angefüllt. So 

ih Braufefteine (Zeolithen), in denen von einem Mittel» 
aus zierlich weiße, glänzende Steinhaare ausgingen von 

fo feinem Gewebe, wie bie Dunen einer Schwanfeder. 5 
— ftiefe welcher den Riefendamm ber Sage nach gemacht 
hat, ift Fin-Dac-Euf oder Fingal, der hier ſowohl alsin Schott 
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land eine bedeutende Rolle ſpielt. Da auch an einem Punkte 
der gegenüber liegenden ſchottiſchen Küſte ſolche Baſaltpfeiler 
ſichtbar ſind, ſo fabelt man, daß Fingal dieſen Weg von Irland 
nah Schottland hinüber gepflaſtert habe uub daß ſpäter der 
größte Theil feines Werkes in's Meer gefunfen ſei. Darin 
liegt wenigftend der tiefere Sinn, daß die Bafaltwerfe hüben 
und drüben einem und demfelben Naturereigniß ihre Bildung 
verdanken. Selbſt die Bafalthöhle auf der Inſel Staffa ift 
wahrſcheinlich noch ein Glied in ber Kette diefer Ummandlungen, 
wie denn die Einwohner dies auch dadurch angedeutet haben, 
da fie diefe Staffa-Bafalte demfelben Fingal zufchreiben und 
jene Höhle FingalssHöhle nennen. Auf dem Riefendamm aber 
hat die thätige Phantafie eine ganze Haushaltung bes Rieſen 
zufammengeftellt. Da ift des Riefen Webeſtuhl, fein Stupl, 
fein Theater, fein Thorweg, fein Brunnen, feine Orgel, feine 
Honigſcheibe. Des Niefen Brunnen ift eine Feine Duelle an 
ber weftlihen Seite des Dammes. Die Orgel fist feitwärts 
im Berge und befteht aus einer Menge von großen Gäulen, 
bie fi, wie die Saiten einer Harfe, nach beiden Seiten hin 
verkleinern; biefe Vorſtellung ift um fo natürlicher, da die 
eiſenhaltigen Bafalte*), wenn fie angefchlagen werben, einen 
metallifpen Klang von fi geben. Die Honigſcheibe if ein 
Haufen hervorragender Pfeiler in ber Mitte ded Dammes. 
Nicht weit davon fieht man den Riefenwebeftuhl, der die höchften 
Pfeiler hat, welche zu Tage kommen, nämlich einen von 33 Fuß 
Höhe. Auf der weftlichen Seite des Dammes hat der Befiger, 
der Lord Antrim, einige Steinblöde wegbrechen laffen und da⸗ 
burch eine nad dem Meere zu offene Vertiefung hervorgebracht, 
welche die Leute Mylords Empfangzimmer nennen, wo derfelbe 
bei Jagden oder bei anderen Gelegenheiten feinen Gäften Heine 
Feſte zu geben pflegt. Das größte Feſt aber, welches fi 


*, Die Säulen beftehen etwa zur Hälfte aus Kiefelerbe, zu einem Viertel 
aus Thon: und Kalkerde, und zu einem Viertel aus Eifen. Daher bie Dicts 
heit des Steines und bie fdyöne Politur, die er annimmtz daher feine große 
Schmelzbarkeitz daher ber roftige, braͤunliche Anflug, mit welchem ſich bie 
natürliche dunkelſchwarze Farbe zuweilen bedeckt; daher endlich bie Erfcheinung, 
daß alle diefe Säulen und Vorgebirge magnetifch find. 
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die weſtliche Bai hinab. Alle meine Padtys machten dies nach. 
Dann kroch ich herum, brachte meinen Kopf auf die öſtliche 
Seite und ließ die Füße in die weſtliche Bai hinabhängen. Alle 
meine Paddys thaten daſſelbe und blickten in die öſtliche Bai, 
ihre zerriſſenen Hoſen und nackten Beine in die weſtliche Bai 
hinaushängend. Sie waren immer geſchäftig, mir etwas In⸗ 
tereſſantes zu erzählen, und überſchrieen ſich trozz Sturm und 
Meeresfihaum Einer den Andern. »Diefe Bai, Euer Ehren, 
heißt der Hafen Spaniend.« — »Und jene fhwarzen, hoben 
Felſen dort vor der Spige find die Schornfteinfpigen.«e — 
»Beides, Hafen und Spigen, Euer Ehren, haben ihren Namen 
von den Spaniern erhalten und zwar von. der großen fpanifchen 
Armada, — »Eines der großen Rieſenſchiffe, Euer Ehren, aus 
denen diefe Armada beftand, weldhe England vernichten follte, 
wurde von eben ſolchem Sturme, wie er heute bläſt, aus feinem 
Curſe geworfen, von der Haupfflotte getrennt und gegen 
BengoresHead angetrieben.« — »Es hielt diefe Felfen für große 
Schornfteine und bombardirte fie, ſchoß auch einige herunter, 
und erft ald es gefcdeitert war und die Leute als unglüdliche 
Gefangene an’d Land fliegen, erfannten fie ihren Irrthum.« 
Man erfennt aus dem Mitgetheilten Paddy's Redfeligfeit, Höfs 
lichkeit, Dienfifertigfeit und zuvorfommendes MWefen. 

Das fhönfte von allen Vorgebirgen ift Pleaskin. Es tritt 
in großartiger Maffe mit halb eiförmiger Rundung ing Meer 
hinaus, Man unterfcheidet nicht weniger als zwölf bid dreizehn 
verfchiedene Schichten und Stufen, aus denen es aufgebaut ift. 
Der hellgrüne, grasbewachfene Kopf fleht auf dunfelfhwarzem 
Bafalt, dann folgen tiefer unten einige mit grünen Kräutern, 
Moofen oder Sträuchen bewachſene Partieen, und endlich die 
dunfelrothen Streifen und Felfen des Ockers. Gleih nad 
Pleaskin fommt die Eorgenbai oder die Bai der Seufzer. Ein 
anderer Neifender fpricht fi darüber folgendermaßen aus: 
»Indem ich in Betrachtung der wilden Ecenen daftand, hörte 
ich plöglich einen ſchweren, Tanggezogenen Seufzer, wie ich ver⸗ 
meinte, nahe bei mir. Der Ton fchien mir ein menfchlicher zu 
fein, und doch war ich gewiß, daß ich weit und breit allein fei. 
Ich ward für einen Augenblid von Schreden ergriffen und 
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lauſchte mit fchlagendem Herzen, als ber Seufzer in. regel« 
mäßigen Zwifchenräumen wiederholt wurde, Bei näherer Uns 
terfuhung fand ich, daß der Ton von Einer Spalte des Felſens 
fam, auf welchem ich fland. Aber dies war noch nicht Alles, 
In einer Fleinen Entfernung entdeckte ich eine zweite Spalte, 
aus welcher Stöhnen und Aechzen hervorbrang, bie zuweilen 
volffommen dem Stöhnen eines Sterbenden glihen.« Ich felbft 
konnte bei dem Sturm von alle dem nichts vernehmen und hatte. 
nur meine eigenen Seufzer über das Berfcheiden des fhon fürs 
zeren Herbſttages, der mir nicht vergännte, nocd einige merfs 
würdige Schloßruinen der Umgegend zu beſuchen. Bald war es 
völlig dunfel geworden und erft fpät am Abend langte ich wieder 
in Ballycafile an und fuhr am folgenden Tage nad Belfaft 
zurüůück. 

Der Sturm hatte an verſchiedenen Stellen der Küſte eine 
außerordentliche Menge von Seegräſern ausgeworfen. Da war 
nun die halbe Bevölkerung beſchäftigt, ſie einzuſammeln und 
auf kleinen Karren hereinzuholen. Die Irländer nutzen die 
Seepflanzen auf mannigfaltige Weiſe. Ich ſah, wie ſie den 
Dilliſch Rhodominia palmata) aus der Brandung aufgriffen 
und roh faueten, In Bellycafile legten fie Seepflanzen auf 
ihr Butterbrot, wie wir es etwa mit Brunnenfrefle würzen. 
In Belfaft verfauften die Bauern gewifle Seepflanzen (fo La- 
minaria saccharina) als ganz gewöhnlihes Gemüfe auf dem 
Markt, Der Carrigeen (Chondrus crispus) wird an der Sonne 
getrodnet und ftatt des isländifhen Moofes gebraucht, daher 
auch irifhes Moos genannt. Der Laven (Porphyra laciniata) 
wird mit Butter und Salz zu Muß gekocht und in blechernen 
Büchfen oder auch Tonnen verſchickt, fogar bis London. Man 
ißt ihn alsdann mit Pfeffer und Effig. Bon den verbrannien 
Seepflanzen bereitet man Sodaſalz. Die Laminaria digitata 
befonders wird als Dünger benugt, Alle Küften von Irland 
find reich an verfchiedenen Arten von Seepflangen, und es fheint 
baher, daß die üppige Pflanzenwelt der grünen Smaragd⸗Inſel 
ſich felbft noch unter dag Meer fortfegt. — In Belfaft nahm 
ich Abfchied von Irland und ſchiffte mich nad Caledonien ein. 
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Erftes Kapitel. 


Sn einer fehr ſtürmiſchen Nacht ſteuerte unfer Dampfſchiff 
von Belfaft nah Nord-Nord-Often, denn Nord Nord-Oflen 
oder Nordoften ift diejenige Richtung, in welcher man fi, von 
Weren kommend, überall dem Innern von Schottland nähert, 
um in einen der langen Seearme hinaufzufegeln. Alle Meer⸗ 
bufen diefes Landes ftreihen nämli von Südweſten nad Nord» 
often; eben fo auch feine Halbinfeln, feine Gebirgözüge, feine 
Thäler und die meiften feiner innern Landfeen. Wir fahen in diefer 
einen Naht an unferm Wege nicht weniger als neun Leuchtthürme. 
Ganz Schottland hat jegt deren fieben und zwanzig. Der berühm⸗ 
tefte Diefer Leuchtthürme Liegt im Dften auf dem Glockenfelſen (Bell- 
tod) vor dem Bufen (Frith) des Tay. Er gehört nebf dem 
son Eddyftone vor dem Plymouth-Sund zu den Wunderwerken 
der engliihen Welt. Diefer ift 72, der von Bellrod 100 Fuß 
hoch, und doch ſchlägt in Nordoſtſtürmen die Brandung gegen 
80 Fuß an den legteren binan. Cine graujenbafte Scene an 
ſolchem Ort in folder Naht, wenn Alles in tem Thurme 
fnarrt und klirrt und droͤhnt, und draußen der Sturm beult und 
die Wogen brauien, und die wilden Wailerberge des Oceans 
mit ſchrecklicher Macht und Schwere beranfallen, als wollten fte 
den Urfels aus der Erde reißen; aber eben fo mächtig gehemmt, 
kochen jie nun empört an der Mauer des Thurmes pinauf, 
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um den Thurm bi8 an den Kopf unter Waſſer zu fegen und 
fein Feuer zu Löfchen, wie man ein Licht auspugt! Welch ein 
Anblid vom Gitter hinab da unten in den Aufruhr der Natur 
und hoch oben in die gejagten Wolfen, während die wanfenden 
Lampen ringe umher ihren Schein in die Finfterniß enden und 
die tobenden Elemente im grellen Widerfchein noch viel grauen« 
hafter machen! — | 

Endlih flieg der Morgen im Often auf. Die Wogen bes 
gannen in Licht zu rollen. Die Berge erhoben ihr Haupt in 
ben goldenen Zag. Uns zur Linfen blinften die befchneiten 
Bipfel der fchottifhen Hochlande über einander empor; zur 
Rechten firedte die Baronie Nenfrew ihre immergrüne Ebene 
aus. Hinter uns tauchten Infeln, die wir in der Sturmnadt 
paffirt, aus dem Waſſer empor; vor ung fpalteten fi) die Ges 
wäfler nordwärts und ſüdweſtwärts in mehrere Arme, Bon 
Greenod nimmt der Clyde den Namen eines Fluffed an. 
Anfangs hat er no die Breite eined Meerbufend, allmälig 
aber verengt er fih und wird zulegt nicht weit von Glasgow 
fo .fhmal mie die Eeine bei Paris und felbft noch ſchmaler. 
Die Fahrt von Greensd bis Glasgow fucht ihres Gleichen. 
Während Lafl- und Dampffhiffe auf den fpiegelnten Fluthen 
vorüberziehen, erfcheinen auf der niedrigeren Südfgite die Orts 
(haften Portglasgow, Erffine, Renfrew, Paisley. Auf den 
von den Wellen umfpülten Höhen der Nordfeite erblidt man bie 
Schloß⸗Ruinen von Newark-Caſtle und Dun⸗Glaß; vor Allem 
herrlich Tiegt aber Die fleine Stadt Dumbarton mit ihrem alten 
Gaftell auf einem feltfam geftalteten Felfen, der hie und ta 
Laubholz trägt. Das Fahrwaſſer in dem nur mittelft koſtſpie⸗ 
liger Kunftbauten gegen Verſandung gefchügten Strome ift durch 
eine Reihe von fogenannten Wahrtonnen (Buoys) angezeigt. 
Das find in England gewöhnlich große hohle eiferne Pyramiden, 
die vor Anfer liegend auf dem Waſſer ſchwimmen und mit 
ihren roth und ſchwarz angeftrihenen Epigen aus den grü⸗ 
nen Waſſern bervorguden. Außerdem fieht man eine Menge 
Heiner auf Sandbänfen und Felfen errichteter Meilenzeiger, 
die wie auf der Heerfirafe die Entfernung von Glasgow 
angeben, ferner eine Reihe Feiner Häuschen, in denen des 
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Nachts Lichter angezündet werden, damit die Schiffe au dann 
den ihnen fehr fcharf vorgezeichneten Weg nicht verfehlen koͤnnen. 
— Se weiter wir ind Innere des Landes kamen, defto nebliger 
wurde die Luft, und am Ende, als wir Glasgow erreichten, 
blieb von der Sonne nichts mehr übrig als ein biutrother, 
ſtrahlenloſer Sleden am Himmel. Das war wiederum ber 
Dunftfreis einer brittifhen Fabrikſtadt von faft 300,000 E., 
deren Rauch wegen ber vielen chemifchen Werfe als befonders 
Schlimm und fohäblich verrufen if. 

Das Erfte, deffen wir in Glasgow anfichtig wurden, war 
ein ungeheurer Schornftein, der über der Stadt und ihre Nebel 
bervorragte, wie ber Münfter über Straßburg und der Stephans⸗ 
thurm über Wien. Diefer Schornftein fol der höchſte im brit- 
tifchen Reiche fein. Man gab mir feine Höhe zu A35 Fuß an. 
Er gehört zu einer großen chemischen Fabrif, und um bie vielen 
fhädlichen Dämpfe hoch genug in die Luft hinauszuführen, uns 
ternahm der Befiger, Herr Zennant, den Bau einer folden 
Niefenfäule. Das Volk nennt fie Tennant’d Stange, Es ift 
ein großer, runder, hohler Pfeiler, der fich nach oben zu vers 
jüngt. Der Fuß ift fehr breit, und das Ganze wird bie zur 
Mitte mit einer zweiten Mauer, wie mit einem Mantel, ums 
geben. Gewölbe verbinden und fügen im Innern fowohl den 
Mantel als den hohlen Kern, Durch unterirdifhe Canäle 
nimmt der Schornftein den gefammten Rauch aus allen vers 
ſchiedenen Abtheilungen der Werfanlage in fih auf, und bie 
Arbeiter fagten mir, daß, wenn fie in einem dieſer Canäle zum 
Dehuf irgend einer Ausbefferung hinabfliegen und dann die 
Thüren nicht gehörig verfchloffen wären, fie zumeilen darin 
einen fo flarfen Luftzug fänden, daß fie die größte Noth hätten, 
nicht mit fortgeriffen zu werden. — Baummwollen-Waaren und 
Eifen find Hauptvertrieb der Stadt und die Reihen haben zum 
Theil große Befigungen in Weftindien. Cinige derfelben haben 
ein jährliche Einfommen von 30 bis 40,000 Pfund, und in 
dem größten Manufacturwaarenlager find nicht weniger ald 
200 Handlungsdiener angeftelt. Im Jahre 1834 gehörten von 
den 134 Baumwollen-Fabrifen Schottlands allein 100 zu Glass 
gow, und es gab hier nicht weniger als 15,000 Maſchinen⸗ 
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Webftühle. Die höher gelegenen Stabttheile find fchön gebaut. 
Hier fah man ganze Straßen mit mehreren Kirchen theils eben 
erft vollendet, theild auch fchon bewohnt, Andere waren noch 
im Bau begriffen, und diefe Seite fcheint fih auffallend ſchnell 
zu vergrößern, fo dag vielleicht fhon in wenigen Jahrzehnten 
400,000 Einmohner Platz finden, Die vorzüglichfte Merkwür⸗ 
digfeit unter den älteren Gebäuden ift die Kathebral= Kirche, 
welche man für das fchönfte gothifhe Kunſtwerk in Schottland 
hält. Sie fteht auf einer Anhöhe, und von, dem hohen Spitz⸗ 
thurme aus überblict man die ganze Stadt und Umgegend mit 
dem Thal des Clyde und den zwifchen Büfchen und Felfen zer⸗ 
freuten Städten, Dörfern und Burgen; am Horizonte thürmen 
fih malerifhe Hügel und Berge von verfchiedener Geftalt und 
Höhe. Sehenswerth ift die unterirdifche Kapelle der Kathedrale. 
Sie ift 108 Fuß lang und 72 Fuß breit. Das Gewölbe wird 
von 60 Pfeilern geftügt, deren einige 18 Fuß im Umfang haben, 
ihre Höhe vom Boden bis zur Wölbung beträgt ebenfalls 18 
Fuß. Das Licht fällt durch AL am obern Theile angebrachte 
Genfter. In der Nähe der Kathedrale Liegt der Kirchhof. Sie 
nennen ihn die Nefropolis, und er kann fih dem Beften, was 
"Europa in der Art aufzumweifen hat, an die Seite fielen. Es 
it ein fohöner Hügel, der eben fo wie die ihn umgebenden Vers 
tiefungen und Thäler mit Bäumen, Grabmonumenten und Spaziers 
gängen angefüllt if. Den Gipfel des Hügels Frönt ein vortreffe 
liches Denfmat für John Knor (noks, +1572), den großen Res 
formator Schottlands, der den doppelten Kampf mit der katho⸗ 
liſchen ſowohl als mit der englifchen bifhöflichen Kirche zu be- 
ftehen hatte. Lestere drohte felbft noch im vorigen Jahrhuns 
dert die Hauptkirche Schottlands zu fein und zu bleiben, bis 
endlich durch die beiden blutigen Staats- und Kirchenrevolus 
tionen Knox's reformirte Kirche, die der Presbyterianer, ale 
die Hauptfirhe in Schottland anerfannt wurde. Da.der fols 
gende Tag ein Sonntag war, fo befuchte ich in einigen Kirchen 
den Gottesdienftz doch Fonnte ich mich wenig an den Reden 
der Prediger erbauen. Es ift darin eine gemwifle von Knor 
eingeimpfte apoftolifche Heftigfeit, eine gewifle übertriebene, 
mit ſtehenden Rednerblüthen ausftaffirte Salbung, die gegen bie 
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Einfachheit des äußeren Gottesdienſtes und überhaupt des ganzen 
ſchottiſchen Weſens grell abſticht. Die Gebäude der ſchon 1450 
geſtifteten Univerſität von Glasgow ſtellen ſich äußerlich ſo 
mittelalterlich, ehrwürdig und beinah finſter dar, wie bei uns 
kaum die Klöſter. Die Studenten tragen noch eine alte rothe 
Uniform. Die Disciplin iſt ſtreng, und neben jedem Profeſſor 
figt während der Vorleſungen ein Cenſor, der das Betragen 
der Zuhörer zu überwachen und jede Ungehörigfeit anzumerfen 
hat. Dahin gehört die auf allen englifchen Schulen tief eine. 
gemwurzelte Leidenſchaft, die Schreibtifhe zu Bildhauerarbeiten 
zu benugen und allerhand Dinge darin auszufchneiden. Daher 
fiebt man in den Glasgow'ſchen Hörfälen große Tafeln, welche 
den Künftlern diefer Art firenge Strafen androhen, Mehrere 
von alten grauen Häufern umgebene Höfe leiten zu dem Freis- 
platz, wo auf einmal ganz im griehifhen Baufiyl das Hunter’ 
She Mufeum errichtet if. Es enthält eine Menge verfchieden- 
artiger Sammlungen: Bibliothek, Münzen, Waffen, eine natur⸗ 
hiftorifche Galerie und das yon dem ausgezeichneten Arzt John 
Hunter (+ 1793) begründete reihe anatomifhe Gabinet. Hier 
flieht auch eine Marmorbildfäule des berühmten James Watt 
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gow’fchen Univerfität, und er ift es, welcher der Dampfmafcine 
durch feine Verbefferung (den Condenfator) erft die Anwendung 
aufs Leben gegeben hat. Daher die Erfeheinung, daß der Clyde 
fhon von mehr als 12 Dampficiffen befahren wurde, bevor 
bie Fifche in der Themfe nur von einem einzigen in ihrer Ruhe 
geftört wurden, Als Watt noch ein Knabe war, foll ihn eine 
feiner Zanten einft fo auggefcholten haben; »James, ſchäme 
Dich, immer fo träumerifch und unthätig dazufigen. Ich glaube, 
Du weißt zuweilen gar nicht, was Du machſt. Weißt Du nun 
wohl, dag Du dieſe ganze Zeit über nichts gethan haft, ale den 
Dampf des Theefeffeld zu beobachten? Immer haft Du ben 
Dedel abgenommen und wieder aufgefegt und haft ihn in den 
Dampffttom gehalten und gefehen, wie der Dampf, in Wafler 
verwandelt, davon herabtröpfelt. Höre mir! Verliere Dich nicht 
fo in Deine Träumereien, James, und befehäftige Dich mit etwas 
Drdentlihem und Nüglihem!« 
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Alpenhafte, kühn gezeichnete Berggeftalten, weite, fpiegelnde 
Seen mit wunderlich geftalteten Eilanden, fehroffer Gebirgspaß 
und hallende Buchten des Meeres; dazu ein eigenthümlich duf- 
tiger, halb klarer, Halb nebeliger, feucht bläuliher Ton bes 
Dunftfreifes, der belebend und mildernd fih traumhaft um Alles 
webt; endlich der bedeutungsvolle gefihichtliche Hintergrund, aus 
dem die geifterhaften Helden der Vorzeit und die büfteren Ges 
falten des Mittelalters emporfteigen — das iſt die neue Welt, 
die fich dem Neifenden beim tieferen Eindringen in Schottland 
erſchließt. 

Mein nächſtes Ziel war Inverary. Ich war von Glas⸗ 
gow in der Richtung und Nähe des Clyde gen Werften bie 
Balloch gefahren. Als ih früh im Gafthofe and Fenſter trat, 
ag ein trüber Regenfchleier über der Gegend, Waldftreden 
breiteten fih umher aus und bicht vor mir zeigte fih der 
langfam ziehende Abflug vom See (Loch) Lomond zur Bat 
des Clyde, über den eine Kettenbrüde führt, und eben famen 
mehrere Gefellihaftswagen mit fchauluftigen Perfonen an, welche 
die Naturſchönheiten des Sees beſuchen wollten. 

Wir wollten den Regen erſt vorüberlaſſen und verweilten 
deshalb bis gegen elf Uhr. Nach und nach theilten ſich die 
Wolken, die Wagen fuhren vor, wir rollten über die Kettenbrücke 
und waren bald an den Ufern des Lomond. Anfangs ſind fie 
flach und waldig, bald aber heben ſich erſt niedere, dann höhere 
Gebirgszüge hervor. Einige Parks lagen am Wege, von denen 
prächtige Linden, Eichen und ſelbſt gute Kaftanienbäume herüber 
fhatteten. So famen wir nah Quß an der weftlihen Seite 
bes Sees, wo Schon hohe Thonfcieferfelfen ſich geftalten, der 
Berg (Ben) Lomond in der Ferne prächtig herauftritt und 
mehrere Inſeln auf der fpiegelnden Fläche fihtbar werden. 
Eine Fahrt auf dem See nad einem der Eilande wurde ſogleich 
beſchloſſen, und bald fchwanften wir, von ein paar fräftigen 
Schotten gerudert, in feinen Nachen auf den nad) ber Tiefe zu 
ſchwarz gefärbten Wellen. Endlich legten wir an, und fliegen 
dur die Heide zwifchen fungen Birken und Kiefern die Anhöhe 
ber Inſel hinauf, welche Inchdavenod, d. i. »die Zwei Mädchens 
Infel« genannt wird. Das Wetter war heiter geworben und 
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man überfieht von bier ‚ein wahres Infelmeer. Das fonderbar 
Einfame und die wilde Belaubung derfelben, die Abwefenheit 
aller menfchliden Wohnungen, die feltfamen Strandlinien, mit 
denen fie von der bläulihen Wafferfläche abfhnitten, alles dies 
gab mir ein Bild, ale fchaute ich in das Innere eines neu ent« 
dedten, feedurcdfchnittenen Landes. Dabei war e8 fo ftill da oben. 
Die Sträuche waren feucht von Nebelduft und die Sonne ſchien 
warm. Bon Wolfenfchatten umfpielt zeichneten fih ſehr ſchön 
die Berge um den Ben Lomond. Der Schiffer erzählte allers 
band Gefhichten von den Clans oder Stämmen, die fi in 
alter Zeit bier herum oft fo heftig befriegten. Er felbft mit 
feinen ®efährten war vom Clan Mac Gregor, und fie nannten 
die carminrothe Heide (Erica cinerea) Mac Gregor, die bläffere 
fleinere Mac Donald. Das waren gerade die Stämme, die 
unter König Jakob VI. hier blutdürftig kämpften. Dan hat 
davon eine Gefchichte, die und das wilde Treiben jener Zeit malt, 
Einige junge Leute von den Mac Donalds wurden von einem 
föniglichen Unterförfter Drummond beim Wilddiebftahl ergriffen, 
und ald Strafe ſchnitt man ihnen die Ohren ab. Andere vom 
Stamm nahmen Rache, überfielen den Förfter, erfchlugen ihn 
und fchnitten ihm den Kopf ab. Damit nod nicht zufrieden, 
wandten fie fih nah dem See Earn, wo die Schwefler des 
Gemordeten verheirathet war, und traten bei ihr ein, als fie 
ihren Mann abwefend wußten. Diefe empfängt fie nur kalt, 
fest ihnen Brot und Käfe vor und verläßt das Zimmer. Da 
nehmen die Unmenfchen das blutige Haupt Drummond’s hervor, 
ftellen e8 auf den Tiſch, Tegen ihm von der trodenen Koft in 
den Mund, und rufen nun die Schwefter zurüd. Die Arme 
wurde wahnfinnig und irrte Tange in den Bergen umher, Wähs 
vend nun das Furchtbare Diefer That überall neuen Rachedurſt anzün⸗ 
bete, flohen die Mörder zu den Mac Gregors und diefe legten 
in ber Kirche zu Balqupidder am Altare auf Drummonds blutiges 
Haupt einen Eid ab, die Urheber dieſes Gräuels zu fhügen 
und zu vertheidigen. Died war um 1590. Mit Seuer und 
Schwert verfolgte man von jegt an die Mac Gregors, und als 
einen ihrer mächtigften Feinde erwies fih Sir Humphrey Cole 
quhoun. Eine zum Behufe einer VBerföhnung durch Alerander 
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von Glen Strae bewirkte Zuſammenkunft beider feindlichen Pars 
teien blieb fruchtlos. Die Mac Gregors, welde 200 Mann 
Hark zu dem Berfammlungsorte im Thale Leven gefommen waren, 
erhielten Kunde, daß 800 von den Colquhouns fie auf ihrer 
Heimfehr überfallen würden. Alsbald fegten fie fich in die fireits 
barfte Verfaffung, und als die Feinde wirklich anrüden, fochten 
fie gegen die Ueberzahl fo gewaltig, daß fie 200 derfelben ers 
fhlugen. Bald darauf fielen eine Menge Knaben vom Clan 
Lenor aus Dumbarton fommend den Mac Gregors in die Hände 
und wurden, vielleicht unabfichtlich, in der Scheune, wo man fie 
eingefperrt hatte, verbrannt. Dadurch erreichte die geficigerte 
allgemeine Entrüftung ihren Gipfel, Eine Proceffion wurde 
gehalten, wobei 60 Wittwen von Erfchlagenen auf weißen Pfers 
ben aufgeführt wurden, an Tangen Stäben die Hemden ber 
Getoͤdteten tragend. König Jacob erklärte alles Eigenthum ber 
Mac Gregors für verfallen, und man verfolgte fie gleich wilden 
Thieren, fo dag nur Wenige übrig blieben, welde fpäterhin 
wegen geleifteter Kriegsdienfte Gnade fanden. — Gewiß, diele 
und ähnliche Begebenheiten tragen ein wunderlihd nachtumdun⸗ 
feltes Gepräge der Wildheit und werfen einen büfteren Nord⸗ 
lichtſchein auf dag Land zurüd, 

Die fchottifhen Seen haben alle eine außerordentliche Tiefe, 
Ueber hundert Faden gehen die meiften hinaus, und 150 Faden 
fheint das Höchfte zu fein, was vorkommt. Es find alfo fehr 
tiefe, mit Harem Waffer ausgefüllte Bergfpalten. Alle haben 
eine große Achnlichfeit mit den Seen von Killarney. Die Ger 
flalt der Felfen, die dunfle Farbe der Landichaft, das Grau ber 
Steine, die fhmwarzen Tinten des hier und da aufliegenden Moos 
ſes und Torfes, das braune Torfwaffer, die fih an die Felſen 
anflammernden Bäume, die bebufchten Kleinen Felfeninfeln mitten 
im See; dann der Engpaß, durch den der See abfließt, die Dede 
der hohen Bergpartien, Adler, welde die Gipfel derfelben ums 
ſchweben, und felbft die Farbe des Himmels: Alles erinnert an 
jene und andere Seen in Srland. — Biel befucht ift befonders 
der zwifhen dem Tay und Lomond gelegene See Katterin mit 
der Inſel, auf welcher jene verbannte Familie Douglas, die in 
dem Liede »die Dame vom See« vorkommt, gewohnt haben foll. 
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Man zeigt noch die Stellen, wo ber König die Felfen hinab⸗ 
fletterte, indem er den Hirfch verfolgte, wo er in feinen Plaid 
gehüllt die Nacht fihlief und wo er das fhöne Mädchen der 
Wildniß zuerft erblidte, Die Ufer des Sees find von pracht⸗ 
sollen Eichen und Efchen umfdattet. = 

In Luß fliegen wir wieder zu Wagen und wandten une 
nun bald Yinfg in die Gegend der von hohen Bergen umfchloffes 
nen Meeresbucht von Loch Long, bald wieder rechts einen höheren 
Gebirgspaß hinauf, an deſſen Seiten abentenerlich gezadte Felfen 
von Thonfchiefer und Glimmer emporfleigen. Mächtige Stein- 
blöde liegen am Wege, Bäche raufhen herab, und hoch führt 
die Straße hinauf in völlig wüſter Einöde. Oben auf ber 
Wafferfeheide ift ein fleiner bunfler See. Nun fällt der Weg 
wieder weftlih ab gegen die Bai von Tod Tyne. Hier lagern 
ſich Schöne Bergformen um das grüne Meerwafler, und fo geht 
es fort in manderlei Schlangenwindung über Cairndow und 
Kilmorih, unter Eichen und Efchen zwifchen Glimmerfchiefer- 
Elippen immer den See entlang. Eine neue nörblihe Einbuchs 
tung ſtellt fih dar, und endlich erfcheint in der Dämmerung 
gegenüber Inverary, fowie das herzoglihe Schloß. Grau⸗ 
licher Nebel über der See, auf der viele Fifcherbarfen fchwanfen, 
bläulihe Berne, ungewiffer Duft über hohe Berge ringsum ver: 
breitet, dunftiger halbwolfiger Himmel, an dem mit unficherem 
Schimmer der Mond eben hervortrittz zur Seite mächtige Roth⸗ 
buchen und Eichen, weiterhin das altergraue zinnenhafte Schloß, 
und in der Ferne der Feine Küftenort Inverary mit feinen weißen 
Häufern und einem eben angefommenen Dampffciff, — fo trat 
mir das Bild Schottlands, wie ich es mir fchon in früher Zeit 
geträumt, zum erfien Male vecht lebhaft entgegen. 

In dem Gafthaufe von Inverary empfing ung die elegan« 
tefte Einrichtung, und die frifch geröfteten Heringe, die man hier 
fängt und als die beften von England betrachtet, bildeten feinen 
unbedeutenden Theil unferes Abendbrotes. — Hafermehlgrüge 
ift das gewöhnliche Frühs und Späteffen des Hochländers. Ein 
eigenthümliches Gericht ift »gefengter Schafskopf«, der mit der 
Wolle ind Feuer geſteckt wird. Ferner hat man » Gehadtes« 
(Haggis), welches aus einer gehadten Echafleber, Kräutern, 
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26. bereitet, dann in den Magen des Schafes ein- 
I ro fo gefodt wird, Es ift rund von Form, wie ein 
— und fommt immer ganz heiß und dampfend auf den 
‚ riecht ſchmachaft und ſchmeckt »hod«, wie Wildpret. 
h Potch« (isch) ift eine dide Hammelbrühe mit Lau und 
Gemäfe aller Art, Die ſchottiſche „Broſe« ift eine Suppe, 
welche aus Honig und Whisky beftebt. Der Honig iſt bier zu 
Lande fehr gewürzig. Beim Frühftüd fpielen Fiſch, Süßigfeiten 
und vor Allem Badwerf die Hauptrolle; denn Schottland ift 
das Land der Kuchen«. Sehr nüchtern fand ich indef die Ger- 
ſtentuchen; platte runde Kuchen, welche aus Gerſte und Waſſer 
—* und gewöhnlich ſo ungahr gebacken werden, daß Einem 
das Mehl noch zwiſchen den Zähnen hängen bleibt. 

‚andern Morgen war die Umgegend wieder in Nebel 
ge Weißgraue Wolfen lagerten um bie Berg- 

- Dabei war die Luft mild und lau, Als dev Regen 
etwas nachließ, wendeten wir und nad dem Schloſſe des Her 
zogs von Argyle, Das Innere iſt ganz im altfranzöfifhen Stil 
des vorigen Jahrhunderts eingerichtet mit gewirkten Tapeten, 
großen Familien-Bildniffen, vergofveten Möbeln. In der Halle 
fieht man eine Menge Waffen: Zlinten, Schwerter, Speere, 
einfl gebraudt in der Schlacht bei- Culfoden, einem Dorfe bei 
Inverneß, wo der Sohn Jafobs IU., Karl Eduard, nach einem 
abenteuerlihen Zuge am 16. April 1746 von den Engländern 
befiegt wurde, fo dag nun alle Hoffnungen des Haufes Stuart 
verloren gingen. Man fand die Anhänglichfeit der Hodländer 
u er Königshaus vorzüglich in den altfcpottifchen Sitten 
und Gebräuden begründet, und feitdem fuchte man biefe immer 
mehr ‚auszurotten. — ‚Mittags. verliefen wir Inverary und 
fuhren noch ein Stüd durch ben herzoglichen Park, der von 
firömenden Gebirgswaſſern durchrauſcht wird. Dann kamen wir 
auf bald ſich hebender, bald ſich ſenkender Straße durch ein 
weites oͤdes, halb felſiges halb verſumpftes Thal zu dem Ge— 
birgoſee Loch Awe und von da in ſchlängelnden Windungen am 
Uferrand zu einer tief ins Land greifenden Meeresbucht Loc 
Etive. Hier ift der Charafter der Landſchaft wieder. ganz 
thümtich: im Bordergrumde bie braunen mit Seetang bededten 
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Ufer, die fliegenden Möven, darüber der graue Himmel, im Hin⸗ 
tergrunde die bläulihen Berge! — Kalffelfen find an die Stelle 
der Glimmer⸗- und Thonſchiefer getreten. Lestere nebft Granit, 
Syenit, Trapp und Bafalt find im Allgemeinen auf diefen Hochs 
landen vorherrfhend, während in England die jüngeren Bil- 
dungen der Kreide und bes Kalfes, der Kohle und des Sands 
ſteins vorwalten. 

Zum erften Male fahen wir auf diefem Wege, namentlich 
bei Knaben und jungen Leuten, die nadten Schenfel und den 
ſchottiſchen Kilt von bunt gewürfeltem mwollenen Zeuge. Bir 
fennen freilich auch bei ung fjegt überall diefe fehottifchen Zeuge, 
bier »Tartans« genannt; allein wir ahnen felten dabei, welde 
Dedeutung biefe Fleinen bunten Farbenftreifen für die Schotten 
hatten und zum Theil noch haben. Jeder Stamm hatte nämlich 
feit Jahrhunderten feinen eigenen Tartan, in welchem gewöhn⸗ 
lich irgend eine Grundfarbe vorherrfcht. Einige Stamm⸗Tartans 
find fehr einfach. So befteht der des Stammes Rob Roy blog 
in der Durchfreuzung zweier gleich breiten Sarbenftreifen, eines 
ſchwarzen und eines rothen. Andere find fehr zufammengefest, 
als der des Stammes oder Clans Royal Stewart, bei dem pur⸗ 
purrothe Streifen zwar vorberrfchen, dann aber auch noch gelbe, 
ſchwarze, blaue, weiße, grüne bunt durch einander laufen. Faſt 
in jedem Tartan fommt Roth vor. Nach Roth fcheint die häu- 
figfte Farbe Grün zu fein. Manche Tartans find auch beinahe 
ganz weiß; die der fchottifhen Schäfer find ſchwarz und weiß. 
Das Wefentliche der alten hochfchottifhen Nationaltracht 
iſt nun, daß dabei die Beinfleider fehlen, Seit einigen Jahr- 
zehnten hat man freilich das Tragen derfelben geboten; aber 
dies wurde Vielen fo ſchwer, daß fie, um dem Buchftaben des 
Geſetzes zu genügen, die Beinfleider allerdings trugen, jedoch 
auf einem Stode mit fih, flatt an ſich. Das Kilt oder das 
fchurzartige Oberfleid der Schotten ift fehr kurz, fällt aber in 
vielen Falten herab und giebt daher dem Körper in der Mitte 
eine gewiſſe Fülle und Breite. Da es von fehr fchwerem Zeuge 
ift, fo kann es vom Winde nicht Teicht aufgehoben werden, und 
man fühlt fih daher warm genug darunter, befonders da vorn 
noch eine große ſchwere lederne Tafıhe darüber herabhängt, die 
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aus Ziegenfell gemacht if. Ueber dem Kilt wird gewöhnlich 
noch der »Plaid« getragen, ber ebenfo wie jener aus bunt car- 
rirtem Stoff gefertigt if. Diefer Plaid ift blos ein großer 
Shawl, der über die Schultern geſchlungen und über Bruſt und 
Rücken befeſtigt wird. Es iſt das einzige Stück der fchottifchen 
Kleidung, das faft allgemein bei allen Ständen in Schottland 
flatt des Mantels in Gebrauh iſt und auch noch in Nordeng- 
Sand durchweg vom Volke getragen wird. Die fhottiihe Müge 
ift eine fehr wohlkleidende Kopfbedeckung, die in der Regel mit 
einer Abdlerfeder oder auch mit einem ganzen wallenden Feder⸗ 
bufche gefhmüdt if. Die Fußbededung befteht aus Fußfohlen 
oder Sandalen, die mit bunten an der Wade fih hinaufkreuzen⸗ 
den Schnüren befeftligt werben. Ich glaube, e8 giebt zwei Re⸗ 
gimenter in der englifhen Armee, die auf dieſe Weife gefleidet 
find. In den Hodlanden felbft pflegt man die Jugend bis zu 
einem gewiflen Alter in der Nationaltracdht gehen zu laſſen, 
nicht blos faft allgemein bei den Bauern, fondern häufig au 
bei den Vornehmen, theils weil die Kleidung billiger iſt, theils 
weil man fie für gefund und abhärtend hält: 

Die Armuth diefer Gegenden fpricht fich befonders in ber 
Beichaffenheit ihrer Hütten aus; die Mauern di und roh, aus 
fhlechtverbundenen, mit Moos verftopften Rolfteinenz das Dach 
aus trodenem Heidefraut und Stroh, die Effe ein nach außen 
hin wie ein Bienenforb aufwärts geflüfptes Stück Dad; denn 
ber Rauch durchzieht die Hütte wie er Luſt Hat und drängt fidh 
endlich zu folder Dahöffnung hinaus. Das Dach ſelbſt ift 
gegen die Stürme meift mit Strohftriden überlegt, an denen 
als Gewicht Steine befeftigt find, — Was den Pflanzenwuchs 
betrifft, fo fiebt man Obſtbäume im Freien faft gar nicht mehr; 
denn die Früchte werden nicht reife Ebenſo ift der englifche 
wuchernde Epheu verfhmunden. Ruͤſtern, Eichen, Birken herr⸗ 
fhen vor; doch fieht man überhaupt wenig Bewaldung an den 
Bergen. Endlih muß noch insbefondere der braunen, obwohl 
klaren Sarbe der meiften Gebirgsflüffe und Bäche gedacht werden. 
Sie fheint daher zu fommen, daß faft alle diefe Waſſer von 
fumpfigen, mit Heide, Binfen und Riedgräfern erfüllten torfigen 
Bergwieſen entfpringen. Man findet das Braun bald heller, 
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bald dunkler, und wir trafen heute einen ſolchen ganz dunkel⸗ 
braunen Wafferfall, der ſich fehr malerifh über Granitfelfen 
und unter einer Brüde hindurch in die Tiefe ftürzte. 

. Die Straßen find aͤußerſt trefflich. Im raſchen Trabe 
geht's über die Höhen und Thäler dahin. So erreichten wir 
noch vor der Dämmerung Oban, einen kleinen Fiſcher⸗ und 
Schifferort am Meere, gegenüber der Infel Mull, nahe am 
Eingange des Loch Linnhe gelegen, Hier lag ein Dampfſchiff, 
die Brenda, welches und nad Staffa bringen follte. 


- Die Schaufelräber der Brenda begannen fi zu regen, und 
freudig ſchnitten wir Durch die Hare Fläche. Der erfie Schein 
der Morgenfonne röthete wundervoll fhön die Berge und Felfen 
der Küften und Inſeln über dem in allen Karben fpielenden 
Meere. Wir liegen die Inſel Kerrera links, Lismore rechte 
und fuhren dann auf den Canal zu, welder die große Inſel 
Mull vom Lande Morven trennt. Ueberall neue Scenen! Hier 
wird der Leuchtthurm fichtbar, der die Einfahrt in den Canal 
bezeichnet, dort links liegen malerifch auf einem Felfen von Mull 
die alten Mauern und Thürme der Ruine von Duart Gaftle 
mit dem Lady rod. Dies ift ein Fleiner im Meere aufragender 
Selfen, von dem unfer Gapitain erzählte, daß ein Maclean von 
Duart dort fein Weib ausgefegt, deffen er überbrüffig geweſen. 
Sie war eine Gampbell, und als die Unthat verrathen wurde, 
ermorbete einer ihrer Brüder den Marlean zu Edinburg. Unfer 
Schiff Ihnitt nun tiefer in den Sund von Mull hinein. Nach» 
dem wir dem Flecken ZTobermory gegenüber vor Anfer gelegt 
und einige Paflagiere eingenommen, fuhren wir weiter. Die 
Derge von Mull, unter denen der Ben More von 3000 Fuß der 
höchfte, treten jegt mehr hervor, und immer wechfeln die Anfichten 
der zu beiden Seiten des Sundes ind Meer vorfpringenden 
felfigen Küften. Bald erweitert fih der Sund; die großen lan— 
gen Wellen des atlantifchen Oceans machen fih fühlbar. Mor⸗ 
- ven Tiegt hinter ung, und es heben fich dagegen die Berge 
pen Airdnamurchan. Endlich weichen auch fie zurüd, Immer 





unbegrenzter öffnen vor ung der Ocean. Am Horizonte 
taucht aus ben Wellen die Inſel Coll empor, und wir wenden 
und nun füblih. Bald zeigt uns das Fernrohr am Himmels- 
vand die Umriffe der breit über das Meer ſich erhebenden felt- 
famen Infel Staffa. Es war gegen Mittag, ald wir nad 
einer De von etwa 54 Stunde bie Felfen von Staffa mit 
bloßen Augen erfennen fonnten. Der Capitain ließ einen Kar 
nonenſchuß abfeuern, um den Sciffern auf Mull ein Signal zu 
geben, und alsbald ſchnitt von weiter Ferne ber ein Feines 
‚Segelboot ſchief geneigt und raſch durch die Wellen. Inzwiſchen 
fuhren wir an der Südfeite der Inſel vorüber, und vor ung 
eröffneten fih die Wunder der Bafalt=Säulenreihen und ihrer 
beiden großen weltberühmten Höhlen. Graulich dunfel fteigen 
über dem wüften Schaume der Brandung die Säulen auf, und 
über diefe hin dehnt fich das hohe Lager eines gelblich ſchwärz⸗ 
lihen Trapp, der den Raſen auf die Höhe der Inſel trägt, 
est famen bie Fifcher mit ihrem Boot und Tegten bei ung 
anz wir fliegen hinab auf das hoc geihaufelte Fleine Fahr⸗ 
zeug, und hinüber ging’s nad dem gähnenden dunklen Thore 
der größten und ſchönſten der beiden Höhlen, der Fingals— 
Höhle). Die Einfahrt fhien wegen der Brandung —— 
aber die Schiffer wußten Rath. Sie leiteten den Kahn mitten 
vor die Höhfe, griffen dann nach ſtumpfen Pfählen, und links 
und rechts damit das Boot von ben Säulen abhaltend, wußten 
fie richtig den Eingang zu gewinnen. Welches Gefühl nun, 
als wir zwifchen diefen hohen fchwarzen Pfeilern, unter bem 
mehr als ſechzig Fuß hohen dunkeln Gewölbe, auf grünen Wellen 
in die Tiefe der Höhle — ⸗⸗ das Echo der Ruder⸗ 





















— — 


*) Fingar ( (gaht) war am Anfang des 3. Jahrh. n. Chr, König von 
Morven, im Norbmeiten des alten Galedoniend, aud) hatte er wohl bie be: 
madasten ‚Pebriden von fih abhängig gemadt. Sein Sid war Selma im 
der von Glenco (&. W. vom Ben —* ** Fingals Ra 

yo edlen ‚Beiden Thaten, deren upfag das 
— England (Albion) war, Skandinavien (Eochlin), e Dita: 
—— und Irland (Ulin, Erin), hat fein Sohn, der Barde Oſſian, 
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befungen. Die Weberbleibfet diefer Lieder ſammelte und bearbeitete ſeit as 
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fhläge und Stimmen vom Gewölbe und aus der Tiefe wieder 
tönte, während das merfwürbigfte Lichtfpiel an den Säulen uns 
in Erflaunen fegte! — Man fährt etwa die Länge eines großen 
Kirchenſchiffes in die Tiefe der Höhle hinein, und muß dann 
wieder rüdwärte. Bei ruhigem Wetter fol die im Innern 
herabträufelnde Feuchtigkeit fo harmoniſche Töne bilden, daß 
man ſich Durch eine zauberartige Mufit überrafcht findet, baber 
auch der Name Melodienhöhle. Gegen ben Eingang hin fliegen 
wir aus dem Boot auf die unvollfommenen Bafaltfäulen zur 
Linken und gingen auf.den oberen Bruchflächen berfelben aber 
mals ein Stüd in die Höhle hinein. Ueberall die wundervoll⸗ 
len Anblicke! Die drei bie vier Fuß im Durchmefler haltender 
Säulen find unten im Waffer ganz weiß mit Heinen Schalthieren 
befhlagen. Daher erſcheinen die an diefem Weiß hinfluthenden 
Wogen im berrlichften Smaragdgrün, wogegen dad Dunfelgrün 
des Waſſers in der Mitte fehr ſchön abflicht. Unbefchreiblich 
reizenb aber iſt wiederum ber ganz eigenthümlide Blick aus 
dDiefem bunfelen vom Deere erfüllten und von Säulen getra⸗ 
genen Dom hinaus auf den blauen See-Horizont! — Draußen 
fliegen wir auf den Säufentrümmern der Küfte wie über große 
Treppenſtufen längs des Meeres hin. Fingale Stuhl wird dort 
gezeigt: ein paar große abgebrochene Bafaltflufen an der Säu⸗ 
lenwand, über denen eine Art von Nifche gebildet if. Der 
Sitz nimmt fih ganz würdig aus, und der Blid von da über 
bie Trümmer und Treppengänge gebrochener Pfeiler, anf bie 
weiß fhäumende Brandung, auf den blauen Ocean, nad ben 
fernen Bergen benachbarter Inſeln ift eines Helden würbig. 
Am füdlihen Rande der Infel fommt man an eine Stelle, wo die 
Säulen ſchwächer werden und in ihrer Länge zufammengedrängt, 
gleihfam unter einer Laſt gebogen find, fo daß fie fat ausfepen, 
wie bie Rippen am Bauche eines Schiffes. Bon da fliegen wir 
auf einer Holztreppe nad oben, wanderten über den furzen 
fenchten Rafen, der faum für ein paar Kühe Weide gewährt, 
nach der nördlichen Seite der Infel, wo die fängeren und dün⸗ 
neren Bafaltfäulen zum Theil bis ganz binauf an den Raſen 
zeihen. Wunderbar ſchwarze von Möven umfreifte Felsgeftalten, 
Einbuchtungen und Höhlen überall! — 





fo dag man Iona. das. Fiht der, zeigen Bet um vi 
Perle im Ocean« nennen fonnte und fpäterhin die Propbezeir 
hung verbreitete: wenn fieben Jahre vor dem Ende ber nd 
eine’ unfofiäe Fluth ale ‚Länder bedecken und alles Volk er- 
en werde, fo folle Columban’s Eiland auf den 

' w mmen und am längfien erhalten werben. Deher bie Sitte, 
n Rirhhofe dev Abtei die alten Könige ‚Schottland, 
Irland umt ** ſowie auch viele ſchottiſche Edle beizu⸗ 
ſetzen. Jetz man nur die Ruinen der Abtei und eines 
————— ſehr rohen Deckplatten einiger Grabftätten 
iſt noch das eingehauene Wappen der alten Seekönige, ein Schiff 
mit Segeln, zu erfennen, * 


„U ae Aa man ie wine in Dan, ne 
en bevorf ifes nad) dem caledo« 




















fuhren 
nlich a naeh Sinnpe binauf und 
en von Inſeln und Bergen zur Seite; 
die Ufer näher. Nah Mitternacht — * 
— und fuhren von da noch zu Wagen eine halbe 
be weiter bie zu dem kleinen Fleckn Bannavie. 
Die Rachtfahri auf — —— Ge 
äge. Bullaniſch leuchtete die flammenſpeiende Eſſe und 
peitpin ibre ſichenden duntenz ein weiß und rot dran 
auszueichen —D iere waren nur wenig. 
var ruhig, der Mond re en Da gedachte ich 
er längft vergangenen Vorzeit, gedachte der —— 
mit ihrem Leben und Treiben in ber Luft der Jagd und des 
Baunfet, Sobald der graue Morgen erfcheint — a 
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das blanke Haupt von ihrem feuchten Lager erhebt, ſammeln fie 
um fi die freudig fpringenden, fhnobbernden ‚Doggen, reiten 
daher über die braune Heide und verfolgen auf waldigen Hügeln 
die Pfade der Hirfche, Mit dem Blute der Eber in den ? Bergen 
färben fie ihre Speere. Dann gehen fie heim in die gaftliche 
Halle, laſſen kreiſen beim Maple die funfelnden Muſcheln di 
See und beleben die Nacht mit Gefang. Im die Harfe greift 
der Barde und feiert den Ruhm von Morvens Söhnen. Wie 
die ftarfheflügelten Adler des Himmels auf ihren Raub herab- 
ſchießen, wie die vom langen Regen gefwollenen Bergftröme 
fih ſchäumend und brüffend von den Felfen ſtürzen und in ihrem 
braufenden Lauf den Hain der mächtigen Eichen zer : fo 
ſchnell, fo Fühn, fo gewaltig fürzen fie zum Krieg und —* 
brechen die Reihen der Feinde. Bor Allen herrlich glänzt Fin- 
gal, der König von Morven, Früh find feine Thaten in dem 
Waffen. Seine Jugend wetteifert mit dem Liebreiz der Jung- 
frauen. Sie lächeln zu dem ſchön blühenden Antlig des Helden ; 
aber Tod figt in feinen Händen, Der Stolzen Schrecken ift er 
und der Unglüdlihen Zuflugt. Wenn fein Horn zum 

ruf ertönt, fo ift fein Gefolg wie das Brüllen 
Gewäffern, »Steh’, Dffian, neben meinem Arm |” Sei! eine 
Windsbraut dem Feinde, fehneller Nynol‘ Schwinge  Gaul, 
dein fchredlihes Schwert! Spanne deinen Bogen, 0 
Fillan, wirf deinen Speer durch die Luft! Hebt euren 
gleih dem blutroth aufbämmernden Mond! : 
Luftbilder des Todes! Folgt mir auf den Pfad — * 
Gleicht meinen Thaten im Kampf!« So ſpricht vor der Schlacht 
Fingal zu feinen Getreuen. Und fiehe, Krieger fallen an Krie— 
ger; Stahl raffelt an Stahl; Speere durchziſchen die Luft; 
Schwerter treffen wie Hämmer der Schmiede; gebrochene Panzer 
gleifen am Boden, Durch die Scenen fehreitet grimmig ber 
Tod und wittert Wunden und Röheln der Sterbenden. Laut 
hallen Felfen und Wälder, Weit fleuft der T Blut. 
Graue Geiſter reiten auf Wolfen und ſchweben in der Luft, die 
Tpaten ihrer Söhne zu ſchauen. — Stolz fommen von Albion 
her die Feinde auf ſchnaubenden Roſſen. Die Flügel ihrer Adler 
breiten Schreden umher, Schreden in den Bufen der Mädchen. 
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‚Über ber Blig von Fingals Stahl zerfchmettert ihre Adler. Wie 
som Sturm der Wüfte werden fie zerftreut und verſchwinden 
wie Nebel. Wie die Fluth des fchallenden Meeres durch Ini— 
fore’s hundert Infeln ſich reißt: fo laut, ſo weit, fo ungebeuer 
menden ſich Lochlin's Söhne gegen den König; aber gebeugt 
weichen fie vor ber Kraft feines Armes, Seine fhimmernde 
Lanze ftredt nieder die Führer von Erin’s Geflecht: bleich, 
ſchweigend, niedrig Liegen fie da auf blutigen Betten. Beute- 
beladen grüßen feine weißbufigen Schiffe Morvens umraufchte 
Geftade: hoch ift der Hain ihrer Maften, wenn fie wechfelweis 
über ben rollenden Wogen fi neigen. So unter Thaten des 
Ruhmes wird grau die Locke an Fingald Haupt. Aber heim- 
liher Gram zehrt an feiner Seele. Seine einzige Tochter 
Bosmina verblutet unter dem Stahl des Feindes, der verräthe- 
riſch über Morven daherfiel, als fern war der König. Klagend 
erbebt ber alte Vater feine Stimme; »Leb’ wohl, du Schimmer 
von Selmar, leb' wohl, du Troft meiner finfenden Tage! O 
Morven, meine Jahre find verfhwunden. Mein Herz ift von 
Jammer gebrochen, Die Freunde meiner Jugend erliegen, 
Wann wird Freude meine Seele erheitern? Ad, warum fpred) 
ih von Freude? Bosmina, meine geliebte Bosmina ift tobt! 
In meinen Augen erfhienft du, Bosmina, wie eine buftende 
Dlume in all ihrer Pracht. Die Lüfte des Frühlings lodten 
hervor ihre Reize. Der Thau des Morgens nährte ihre Schön- 
beit. Die Sonne lieb ihr die Farben. Der Wanderer fahe die 
lieblihe Blume und pries ihre herrliche Geftalt. Aber der Hauch 
des. Nordens verdarb ihre Schöne und ftürzte die Krone ihres 
| in den Staub. Der Wanderer fehrte zurüd, ſahe wie 
der. ihre verfhrumpften Blätter und ging traurig von bannen, 
So bift du gefallen, Bosmina, fo in den Tagen deiner Jugend 
verwelft! Ach, wohin foll Fingal fih wenden! Jammer begleitet 
überall meine Schritte. Ad, Bosmina, meine geliebte Bosmina, 
if tobt, Steigt herab, ihr Geifter meiner Väter! Nuft zu euch 
euren graufodigen Sopn! Mid verlangt nad ber Beer Be: 
tufung. . Meine Seele wünſcht in die Wolfen zu fahren. Was 

die Tage des Kriegerd! was feine rubmvollen — 

Sie ſind eitel und leer, wie das rothflammende Luftbild, das 
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leuchtend die Schatten ber Nacht durchſchießt, eine Weile den 
Wanderer ſchreckt und plöglich in Vergeſſenheit ſchwindet.« — 
Bier moofige Steine decken das Grab yon Oscar, Oſſians Sohn, 
und klagend erhebt am Ziel feiner Tage der alte blinde Barde 
die Stimme: »Wehmuth Taftlet auf Oſſians Seele! Fingals 
Geſchlecht ift erlofhen! Dein Klang, meine Harfe, wedt Trauer 
im Herzen des Barden! Meine Augen find trüb’! Die Ge⸗ 
fährten meiner Jugend erliegen, gefallen find meine Kinder. 
Schwädhlinge wandeln, wo einft der mächtige Fingal geherrſcht. 
Selma! deine morfchen Thürme zerfallen, beine flattlichen 
Hallen vergeben, durch deine öden Vorhöfe heulen die Winde. 
Wild wuchert Gras auf den Sigen des Königs. Die Eule 
niftet in feinem Schild, feine Waffen verroften, erfihlagen find 
feine Helden, feine Barden gehn in den Tod. Alpin, du Freund 
meiner Jugend, ſchlag' an die Klänge der Harfe und lull' meine 
Seele zur Ruhl« — Und Alpin greift in die Harfe: »Eitel 
find die Freuden bes Lebens, eitel die Länge der- Tage. Men⸗ 
fhengefchlechter fallen wie Blätter, neue Gefchlechter fprießen 
wie Keime; aber fie reichen zu gleichem Ziel. Wie Wogen auf 
Wogen fih wälzen und gegen die Ufer fich brechen, fo ſtürzen 
die Söhne der Menfchen. Mächtige fallen wie Schwache, Wer 
fann hemmen den dunfelrollenden Strom der Jahre? wer binden 
die Flügel der Zeit? Das hungrige Grab verfchlingt das bfü- 
hende Mädchen, ben zarten Jüngling, den graufodigen Krieger. 
Sie Tiegen alle zufammengemifcht. Aber ihr Helden, ihr Freunde 
ber Leidenden, ihr, deren Schwerter der Ohnmacht ſchonten, ihr 
lebt ewig im Lied! Wir feiern dich, Trenmor, bei unferen 
Mahlen, Morven halt wieder von Fingald Namen. Auch du, 
Oſſian, wirft genannt mit Ruhm. Wer fang wie du an unferen 
Hügeln? Weſſen Schwert bligte wie deines im Streit? Weffen 
Rath war heilfam wie deiner zur Wohlfahrt des Landes? Aber 
Glück folgt nicht immer, o Barde, dem Pfad des Gerechten. 
Wie die ſchwarze Wolle des Abends fi wirft auf das Antlig 
ber Sonne und am Ziel ihres glorreichen Laufes ihren firah- 
Ienden Glanz verdunkelt, fo ſchließt oft fi mit Leid das Leben 
des edelften Kriegers.« 
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Am —* Morgen regnete es — * ee ganzen 
Tag lagen biete Wolfen auf den Hochgebirgen. Unter ſolchen 
Umftänden mußten wir die Befteigung des Ben Nevis (niwis) *) 
aufgeben und benugten den Nachmittag zu einem Abfteher nach 
bem Denkmal des Stuart Karl Eduard, das auf der Stelle er- 
richtet ift, wo biefer Prinz feine Getreuen zuerft um ſich fams 
melte, Das Bild, weldes fih dort barbot, war: wieder ein 
echt fchottifches: dunftige, hinter einander ſich ftellende grüne 
Berge zu beiden Seiten bes feinen Sees Spiel mit ihren Ne— 
bein und Wolfenfronen auffteigend, darüber in der Mitte die 
mit bläufihen Dünften kämpfende, felten einmal durchblickende 
Sonne, unten die glatte Spiegelflähe des Sees und davor auf 
weiter fumpfiger Heide, ganz abgelegen vom Wege, die einfache 
Säule mit dem Prinzen in der Hodlandstradt und einer flei- 
nernen Umfriedigung. Es muß einen feltfamen Eindruck gemacht 
baben, als am: 19. Aug. 1745 der an der Weftfüfte Schottlande 
gelandete Prinz, über den See beraufgefommen, hier in biefer 
wilden, einfamen Gegend feine — entfaltete, und das kleine, 
etwa taufend Dann ſtarke Heer ihn begrüßte, mit welchem er 
den Thron feiner Bäter wieder zu gewinnen gedachte. | 
In Bannavie brachte der Wirth ſpät Abende nad der Mit 
tagstafel eine Flafhe des echteften Whisky. Es ift eigentlich 
nichts als ein äußerſt ftarfer Kornbranntiwein, der auf befondere 
Weife von dem im Innern von Schottland überall vorberr- 
ſchenden Torfgeruch durchbrungen ifl. Nimmt man heißes Waffer 
mit Zuder und mifcht etwas von dieſem Whisky dazu, fo giebt 
ed ein angenehm erwärmendes Getränf, weldes nad irgend 
einer in den feuchten Nebeln diefer Berge vollführten Wander 
re —* ganz behaglich und — ee * 
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Der caledonifhe Kanal geht in dem großen Thale 
von Albin, wie in einer ungeheuren geraden Bergipalte, dur 
eine Reihe von Gebirgöfeen und theilt fo die gefammten Hoch⸗ 
lande in eine öſtliche und weſtliche Hälfte Er iſt 116 Fuß 
breit und 15 bie 20 Fuß tief. Seine Länge beträgt 67 eng» 
liſche (1A deutſche) Meilen, yon denen aber nur etwa 23 zum. 
Canal felbft gehören. Er verbindet zwei Meere, fo daß große 
Seeſchiffe in ihn hineinfegeln, das Innere des Landes durch⸗ 
fhneiden und auf der anderen. Seite wieder ind Meer hinaus 
fahren können. Diefes Rieſenwerk wurde in den Jahren. 1803 
bis 1822 mit einem Koftenaufwand von 1,300,000 Pfund Sters 
ling gebaut. Zu den neuerlich nöthigen Reparaturen und Er⸗ 
-weiterungen ift indeß ſchon eine abermalige Summe von 300,000 
Pfund in Anfpruh genommen. Bon den zu überwindenden 
Schwierigkeiten wird unter Anderm erzählt, daß näher gegen 
Inverneß der Canal durch einen Ioderen Sandboden geht, dem 
man durchaus feinen Halt zu geben vermodte. Da fah der 
- Baumeifter Telford ein Mal, wie eine Fifcherfrau einen immer 
wieder verfandenden Play zum Wafferfchöpfen durch ein einges 
fenftes, mit Pfählen befeftigtes Stück Wollenzeug gegen den 
Andrang ded Sandes fiherte. Sogleich fam ihm der Gedanke, 
dies im Großen auszuführen, und mit einer unzähligen Maffe 
wollener mit Steinen und Letten befchwerter Säde wurde bie 
ganze Kanalftrede gefichert und ift es noch. 

Wir machten die Fahrt auf einem Dampfihiff. Die Sonne 
fhien hell und erleuchtete weithin die Thäler. Ueber leichten 
Wölkchen lag das alte fchneebededte Haupt des Ben Nevis. 
Es waren einige zwanzig Paflagiere. Der Gapitain gab mir 
bie Höhenverhältniffe der Gebirgsſeen folgendermaßen an: ber 
See Eil (ill) ift noch felbft Meereseinductung des Buſens Lin⸗ 
ney; der See Lochy ift 94 Fuß höher; der See Dich, der mit⸗ 
telfte und höchſte, ift 100 Fuß über dem Meere. Don nun an 
füllt e8 wieder ab, und der längſte und größte See Neß ift 
wieder nur 52 bie 56 Fuß über der Bai Murray im Norden 
von Schottland. Die Gegend ift überall anmuthig. Granit. 
felfen treten mehrmals einzeln hervor; mäßig anfteigend erheben 
fi) Berge zu beiden Seiten, und mehrere hübſche Wohnpläge 
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Tiegen an den Abhängen. Die Waldung beſteht weſentlich aus 
Birken und Kiefern. Am Fort Auguftus liegen fünf Schleuſen 
bit an einander. Das gab einigen Aufenthalt, und wir fliegen 
‚ans Land, Das Bolf aus dem Heinen Orte umftand 
die Ufer. Mehrere junge Leute trugen den Kilt und den ihale- 
riſch umgeworfenen Maid; darunter auch ein paar Soldaten 
vom ſchottiſchen Negimente, welche zur Befagung der fleinen 
Feſtung gehörten. Sie fahen hübſch aus in ihrer rothen Uniform, 
den Plaid darüber, den gewürfelten Kilt darunter, die hohe 
Müpe mit ſchwarzen Straußfedern auf dem Kopfe, die Strümpfe 
am bloßen Bein mit rothen Bändern gefhmüdt. Auch die 
Waffen haben zum Theil noch eine befondere Form, zumal der 
Säbel, deffen Hauforb mit rotbem Tuch gefüttert if. Außer- 
dem bat man bei jedem Regiment zwölf Kriegsdubelfäde und 
zwei bei jeder Compagnie.  Diefe fchottifhen Dubdelfäde, zumal 
die, welche dazu beftimmt find, den Donner der Schlachten zu 

übertönen, Flingen viel lauter und fchärfer, ald bie keifen. 
Die Schotten find in die Marf und Bein durchdringenden Töne 
ihres Nationalinftrumentes außerordentlich verliebt. »Wenn wir 
den Dudelſack in der Schlacht bören, dann geben wir mitten 
durch dem Teufel,« fagte eim fchottiiher Corporal. Das Fort 
ſelbſt mit feinen kleinen grün beraften Baftionen glich faſt einer 
Meierei. — Als das Dampfſchiff auf dem lang geftredten See 
Neß in die Gegend des Fluffes Foyers fam, rechts im Ge— 
‚birge, machte es Halt, und wir ruderten auf dem großen Boote 
hinüber ans Ufer. Dort ftieg man zwifchen Bäumen einen Fuß⸗ 
pfad hinan, und bald rauſchte uns aus hohem Felsgeklüft reich 
und breit der untere Fall des Foyers entgegen. Dann fliegen 
wir weiter am Berge hinauf und traten auf eine jäb vorfprin- 
gende Klippe. —*— drängte der ftarfe, hellbraun gefärbte, 
Have Gebirgsſtrom aus feiner Felsſchlucht fi hervor und ftürpte 
donnernd in Ipiralförmig gewundenen, mit bellerem Schaum 
gefäumten Wellen wohl einige vierzig Fuß fenfredt hinab. Aber 
der Blid in die Tiefe des Keffels gab erſt das Schönfte: da 














































‚unten bildeten die Sonnenftraplen im wogenten Waſſerſtaub mit 


prachtvollen Farben einen Kreis-Regenbogen, wie ih ibm nie in 
verweilen 
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mögen! Leider mußten wir nur zu bald wieder nach dem Schiffe 
zurück. Hier fehlte es übrigens nicht an Unterhaltung. Ein 
paar ſchöne Engländerinnen waren mit am Bord und ein paar 
niedlihe Mädchen, die fi köſtlich vergnügten, indem fie auf 
dem Berdede mit den für die Sigenden umberftehenden- Fuß: 
baͤnkchen fih Häufer und Thürme bauten, fowie unter fih und 
mit einem Kätzchen allerhand Kurzweil trieben. 

Immer weiter nördlich fehritten wir vor. Felswände und 
bewaldete Bergrüden wechfelten zur Seite mit einigen roman 
tiſch gelegenen Ruinen. Am Abend erreichten wir Inverneß. 
Die Gegend hat einen eigenen Charakter. Der alpenartige An- 
ftrih des Hochlandes hört auf. Um einzelne Felsmaſſen werden 
angefhwenmte Hügel von Geröll und Sand fihtbar, und in 
Der Ferne ftreden fich hier und da Landfpigen weit hinaus in bie 
Murray-Bai. Das Ganze mit feinen Feldern, Wiefen und den 
von Kiefern bewaldeten Höhen hat etwas Trübes und Eintöniges. 
Der düftere wolfige Abendhimmel Yollendete das etwas ſchwer⸗ 
müthige Bild. Der breite Neß, der Abflug des Sees, firömt 
burch die Stadt, und eine fleinerne Brüde führt Darüber, und nahe 
Dabei auf einer mäßigen Anhöhe fol das Schloß Macheth’s *) 
geſtanden haben, Die Giebel der Fleinen grauen Häufer find 
oft nach der Straße ‚zu gelehrt, bie Kirchen haben mehr fpige 
Thürme. Die Einwohnerzapl beträgt gegen 16,000. Dan hat 
bier vorzüglich Webereien fchottifcher Zeuge in Wolle und Seide, 

In der Umgegend findet man, meift auf Höhen am Meer, 
größere Umwallungen von fonderbar verglaften Felsflüden, bie 
man bald für Reſte vulfanifcher Ausbrüche, bald für die Stellen 
von alten Reuchtfeuern, bald für die Reſte Heiner Befefligungen 
gehalten und daher »verglafte Forts« genannt hat. Wir befties 
gen einen folchen etwa 300 Fuß hohen felfigen, mit Heide und 
Kiefern bewachfenen Hügel; ich konnte aber nur fichtlih vom 
Feuer verfchladtes Geftein entdeden. Bei diefer Gelegenheit er⸗ 
zaͤhlte der Führer, daß einige zwanzig Meilen von Inverneß noch 
ber Ort gezeigt werde, wo dem Macbeth und Banquo bie Heren 





*) Macheti, Than von Glamis, gelangte durch Ermordung des Königs 
Dunkan auf den Thron von Schottland und fiel 1057 durch den Than Machuff. 
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erſchienen. — Auf dem Wege nach Macbeths Schloß Cawdor 
beſuchten wir das Schlachtfeld Culloden, eine öde, mit Fels— 
blöcken bedeckte Heideſtrecke nordöſtlich von Inverneß. Hier war 
es, wo 1746 Prinz Karl Stuart unterlag. 1200 Hochländer 
und faſt ebenſo viel von der Gegenpartei bedeckten das Schlacht⸗ 
feld. Das beſſer gerichtete Kanonenfeuer der Engländer und 
die ungeſchickte Leitung der Schotten gab die Entſcheidung. Es 
war an einem Sonntag, und auf der Weiterfahrt ſahen wir an 
der grünen Lehne eines Hügels eine Verſammlung der ſoge— 
nannten Freilirchler (Freechurchers), bie ſich von der ſtreng 
puritaniſchen ſeitens des Staates anerkannten Kirche losgeſagt 
baben, weil fie ſich ſelbſt ihre Geiſtlichen frei wählen wollen, Oben 
war ein Fleines Haus, eine Art Gapelle; umber auf dem Nafen 
bemerfte man gelagert oder fiebend eine ziemlich bedeutende 
wobfgeffeidete Gemeine, um die Bergprebigt zu bören, Ein 
ander Mal fahen wir eine folhe gottesdienſtliche Verſammlung 
auf einem Anger unter dem Obdach unzähliger Regenfchirme. 
Endlich erreichten wir das alte Cawdor. Unter großen Buchen 
eine Zugbrüde; am Heinen Hofe der hohe vieredige breite Thurm ; 
die Gewölbe, Gänge, Zimmer — Alles erſchien von einem eige— 
nen Haube des Altertbums durchdrungen. Hier foll Macbeth 
den König Dunfan ermordet haben. Man zeigt nod das mit 
wollenen Tapeten gefhmücte Zimmer, worin der König über- 
nachtet haben foll. Die Zimmer find niedrig, bie Kamine groß 
und oft wunderlich genug verziert. Der Bli aus den Fenftern 
hinab in das felfige Thal mit feinem Gebirgswaſſer iſt ſchön 
und bat etwas düfter Melancholiſches. Bon der Plattform ber 
alten Warte fieht man die Rüften und weithin dag graufiche Meer. 
Ich — hier der ſchottiſchen Ballade 


FR | - Bartbram’s Grablieb, 
Siäe ſchoſſen ihn tobt. am Neunfteinberg, 
ins ueßen ihn legen Inf nem Blut | 

0 @ie machten don Bufigem ei Mae, 

. A N, M T 

u fe een yet uencapell, 

ui wachten den ganzen Tag. | 
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Eine Dame kam je Srauencapell’ ; 
Sie zerriß ihr prädtig Kleid, 
Sie zerriß ihre Lieb lang gelbes Haar ' 
und Tniet’ an Barthram’s Seit’. 


Sie wufh ihn in ber Jungfrau Quell, 
Seine Wunden wufh fie Harz; 

"und fie flocht einen Kranz für feine Bruft, 
Einen Kranz auch für fein ‚Baar. 


Sie thaten ihn in ein fhneeweiß Tuch 
Und fie trugen ihn zur Stell', 

Und die grauen Mönche fangen die Meſſ', 
Als fie ließen bie Capell'. 


Sie begruben ihn um Mitternacht, 
Als der Thau fiel ftill und kalt, 

Als der Espe Blatt zu zittern vergaß, 
Und ber Nebel 308 geballt, 


Sie gruben fein Grab einen Fuß nur tief, 
Wo die Quelle plätfchert laut, 

Und fie deckten ihn zu mit: Heideblüth’, 
Mit Moos und Farrenkraut. 


Ein grauer Bruder fland am Grab 

Mit Flehn und mit Gebet, 

Und ein Mönd wird fingen für Barthram’s Seel', 
So lange das Steinkreuz ſteht. 


— — — — — 


Den Rückweg nahmen wir am Strand entlang. Ein kalter 
Wind ſtrich über das Meer. Als wir näher gegen Inverneß 
kamen, hob ſich aus Goldwolken auf azurblauer Luft der helle 
Mond glänzend hervor. Der Meeresſtrand, die öde Heide und 
diefer Mond: ein ganz offianifches Bild! Uebrigens ift gewiß, 
daß die Betrachtung diefer Gegenden mit ihrem meift trüben 
Himmel, ihrem eintönigen Grün, ihrer dunfeln Kieferwaldung 
und dem gewöhnlich darüber ausgebreiteten bläulichen Dunft 
leicht in der Seele des Menfchen ein ftilles Hinbrüten und felt- 
fames Umtreiben der Gedanfen und Gefühle erregt, welches fich 
bald in Sagen von Elfen und Zauberinnen Luft macht, bald die 
fonderbaren Erfcheinungen des zweiten Gefichtes hervorruft. Das 
legtere findet fich befonders auf den Hebriden, namentlih auf 
Skye. Die große Abgeſchloſſenheit diefer Infeln giebt den Schlüffel 
dazu. Sfye hat hohe Felfenfüften, fehr feuchte, doch gefunde Luft. 
Hauptbefchäftigung der Bewohner ift Fifcherei, Kelp: oder Soba- 
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Brennen, Viehzucht und Bogelfang. Am merfwürbigften ift ins 
deß binfichtlih der Abgefchloffenheit das Feine, ganz entfernt 
Tiegende St. Kilda, welches die höchſten befannten über 600 
Faden fenfrecht abfallenden Steilufer hat. Da wohnen Millio- 
nen Seevögel und etwa hundert Menſchen, die faft allein vom 
Bogelfange leben, ohne Baum, ohne Kirche und Schule, faſt 
ganz von der übrigen Menfchheit gefchieden. 


Wir wandten und wieder nah Süden. Der Weg von 
SInverneß bebt fih allmählig gegen das höhere Gebirge, und in 
weiten öden, nur Heide, Torf und Felfen zeigenden Thälern 
windet die Straße fid dahin, An gefchügteren, tieferen Stellen 
wächſt die Heine, kurze, runblich geftaltete Zwergbirfe, und elende 
Hütten Tiegen zur Seite. Ihre Mauern find von roh über 
einander gethürmten Feldfteinen aufgeführt; das Dad; wirb von 

einem ſchwachen Balfengerüft getragen, Torf und Heide bilden 
die ie Di. bie oft grün, wie eine Wiefe beraft it. Der Rauch 
ſucht feinen Ausgang durd eine rohe Deffnung des Daches; 
fpärlihe Feine Fenfterhen erbelfen den inneren Raum, Wir 
traten in eine ſolche Hütte. Die unvollfommen begrenzte Haus— 
flur trennte den Stall mit einer fleinen Kuh von der dunkelen, 
rauhgeihwärzten Stube, in der ſich eine Art von Kamin befand. 
Die Stubendede fuchft du vergebens; du haft über dir nur bie 
Balfen des von Raud durchzogenen Daches. An den ſchwarzen 
Wänden gab ein Tellerbrett mit ordentlich aufgeftülpten blau 
und weißen Tellern die einzige Andeutung von Gefhmad. Im 
einer Vertiefung der Mauer war das dürftige Pager der Frau 
als eine Art von Himmelbett mit verräucderten VBorhängen ein- 
gerichtet. Der Mann faß an einem Heinen Tifche, auf dem > 
des Puddings ein großer Kloß von Kartoffeln dampfte. 
Frau trug ein halbjähriges Kind auf dem Arm. Gie * 
uns auch die Kammer, wo man das Bett des Mannes nebſt 
altem Geräth und aufgeſchütteten Kartoffeln ſah. — In den 
höheren Thälern wehte ein falter Wind, und da wo das begin- 
nende Grampian-Gebirge feine Arme weit ins Land ftredt, ſah 
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man das wolfenumzogene Haupt einer Bergfette mit Schnee. bes 
det. Die- Straße ift fielenweis durch mächtige Felſen von 
Bneis und Blimmerfchiefer durchgeſprengt, und man bat bier 
mannigfache Gelegenheit, den Charakter der eigentlichen Hochs 
landswildniß zu fludiren, wo Alles ganz kahl ift, ohne Baum 
und Strauch, und wo der moraftige Boden überfäet ift mit uns 
zähligen feinen und großen Steinblöden. Diefe find meiſtens 
mit feuchten Moofen und Heidefräutern überwachfen. Die dü⸗ 
ftere Farbe der Gegend wird nur hier und da von fleinen grünen 
Stellen durchbrochen, die mit trügerifhem Schilf angefült find, 
unter dem fih Sumpf angefammelt hat. Das einzige dem Auge 
Wohlgefällige liegt auf den höchften Spigen, nämlid Schnee, 
und das einzige dem Menfchen Nügliche auf den langen Berg⸗ 
röden, nämlich Torfmoor. An den tiefer gelegenen Abhängen 
weiden Schäfer, die immer eine Menge Hunde um fich haben. 
Im Spätherbft find viele der Gebirgsthäler oft mehrere Wochen 
lang der Aufenthalt jagdluſtiger reicher Lords, welche entweder 
Birkhühner ſchießen oder den edlen Hirfh auf dem Anfland er- 
legen. Dan lebt da inmitten des Gebirges in Kleinen einfamen 
Jagdhäuschen, trägt fich in fchottifcher Kleidung, trinft, jagt in 
leichten Wagen mit Hochlands⸗Ponies oder Bergpferdihen über 
die Halden hinweg und treibt allerhand Tollheiten. — Nachdem 
wir den ganzen Tag dur das öde Gebirge gefahren waren, 
fahen wir am Abend wieder in tieferen Gegenden trefflich ange. 
bauted Land, und fuhren beim Mondſchein durch Wiefen und 
Gelder, Laub» und Kiefernwalbung noch bis Blair. 

Am andern Morgen fuhren wir unter dichtem Regen aus; 
Alles war in einen düſteren Schleier gehüllt und wir verloren 
dadurch manchen Blick in das ſchoͤne Felſenthal, weldhes zum 
Paß von Killiecrankie leitet. Zwiſchen ſchroffen, theilweis mit 
Laubwaldung bedeckten Bergwaͤnden fließt der Bergſtrom Garry, 
und eine kühn gewoͤlbte Brücke verbindet die Wände des engen 
Thales. Zum Glück Elärte fih das Wetter hier etwas auf, und 
felbft im Regenduft war die Ausficht von der Brüde firomauf 
ftromab fehr reizend. Späterhin wird die Gegend öder und 
wilder. Die Straße hebt und fenft fi wieder, bis wir ung 
endlih im Thale des Sees Tay befinden, wo wir die reiche 
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Beigung des Marquis von Breadalbane, Taymoutb, beſuchten. 
Das ftattliche vielthürmige Schloß ift grau, von Duaberfteinen 
gebaut und obgleich neu, fo doch von alterthümlicher Form mit 
vielen gothiſchen Anbängfeln und Ausbauten. Das Erfte, was 
mir beim -Eintritt in bie inneren Räume begegnete, war ein 
Ochſenkopf mit der Unterfhrift, daß es ein Stier von der rein⸗ 
ſten Hochlandsrace ſei, und es gab noch mehr dergleichen an 
der Wand. Die Zimmer und Hallen zeigen eine erſtaunliche 
Fülle von ausgeſuchter Pracht und feinem Geſchmack, und man 
ſieht bei jedem Schritte, den man thut, daß bie Leute vermuth⸗ 
lich nicht übertrieben hatten, wenn fie mir fagten, die Befigun- 
gen ber Breadalbanes gingen ununterbrochen vom: öftlichen zum 
Be 2* * GRAUE Meilen weit, Das für mid 
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chlo dehnen ſich die großen, freien Raſenplätze des Parkes 
aus. Auf dieſen Grasteppichen war die Hodlandebevöfferung 
bei dem vor | ein paar Jahren attfindenden Beſuche der Königin 
elagert, und im Schimmer von 60,000 bunten Lampen füprten 








e am rften Abend ihre Nationaltänze auf, wozu ihnen zehn‘ 
ubelfäde Mufif machten. Diefe Tänze werden in Begleitung 
5 toßiweife jauchzenden Geſanges mit immer neuer Heftigfeit 





unb Zurüdweihens aufgeführt. Das Gange bat etwas ana 
‚aber durchaus uralt Bolfsthümliches. In ähnlicher Weife hat 
man einen Tanz über kreuzweis auf den Boden gelegten Schwer- 
term mit feltfam zucenden Bewegungen ber Arme und Schenkel 
nad dem Tact des Dubelfadpfeifere. Im Parf gefiel mir vor- 
züglich das Heine mit Rofengebüfch überwachfene Mithhaus, das 

unter Bäumen auf einem Hügel liegt. Es ift aus fanceweißen 
Kalffpathfteinen gebaut und fieht fo zu fagen aus wie ein nied⸗ 
licher Palaft aus gefrorener Milh. Im Erdgeſchoß ſtehen große 
Porzellan-Scalen mit den Milhvorräthen in einer Rille, durch 
welche ein klares fühles Gewäfler fließt. Als Merfwürbigfeit 
fei noch angeführt, daß man hier in ben Gehölzen des Parfes 
auch Büffel und einige der gewaltigen amerifanifchen Biſons hegt, 
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Die Reize diefes Landfiges fchildert der fchottifche Natur⸗ 
dichter Burns Ct 1796) in folgenden frei übertragenen Berfen: 
Neugier lockt vorwärts mid auf rauhem Pfad, 

Bis Breadalbane ſich mir erfchloffen bat. 

Tief Haffend Thal trennt nadbarlihen eis; 

Die weiten Wände kleidet wild Gehölz. 

Der lange See, von Hügeln ringe umbuft, 

Erfüllt das Aug’ mit wunderbarer 8 

Der Zay, in Eind’fhem Stolz fich fa ngeind fanft, 

Das Echloß, gebaut an feinem grünen Ranft, 

Die Rafen, waldumfäumt als ſei's Natur, 

Die Hügel, bingeftreut leiht von Natur, 

Die Bögen, über’n neuen Strom sefpannt, 

Das Dörfchen, blinkend in des Mittags Brand — — 

Traun, bier weckt Poeſie der Lyra Lied, 

Da fchaffend im Anfchaun ihr Keu’r ergläht ; 

Bier, balb verföhnt dem Scidfal, ſchweift umher 

Der Menſch mit leichterm Schritt die Kreuz und Quer, 
Noch nahm ich den eigenthümlihen Waſſerfall Acherden in Au- 
genfhein, der fi in einer hohlen Felskluft herabſtürzt. Man 
nähert ſich demfelben mittelft eines Höhlenganges, der in eine 
freundlihe MoossEinfiedelei gerade der Mitte des Falles gegen- 
über endet, fo daß man das volle Schaufpiel mit allen Reigen 
feiner Klippen, üppig belaubten Bäume und niederhängenden 
bemooften, vermodernden Stämme auf ein Mal vor fi fieht; 
Zulegt macht der Strom einen ſchiefen Schuß, der 140 Fuß 
lang if. Die Höhe des ganzen Falles beträgt 250 Fuß. In der 
"Eremitenhöhle ftehen folgende Berfe von Burns angefchrieben: 

Mein Bufen wird gefchwellt von füßem Drang, 

Seh’ einfam ich an moofger Klauf entlang, 

Wo ſchwankend fi der Hänge: Wald bewegt 

Und Fluth ftets brüllend Häuptlinge nieberfchlägt. 

In der Nähe des Sees Tay ſetzte ich mich auf die fleinerne 
Bank einer der Heinen Rauchhütten, die an den Bergen lagen. 
Ueber dem Feuerherd bemerkte ich einen großen hölzernen 
Kaften. Er flellte das Salzfaß des Haufes vor, und diefe Form 
des Salzfaffes ift bei den Hodländern die gewöhnliche. Ein 
alter Mann, der fi drinnen am Feuer wärmte, fam hervor 
und gefellte fih zu meinem Führer, indem er die gute Ausſicht 
auf den See Iobte. Die Heide und dag Stroh, womit bas 
von Holz gebaute Haus gededt war, hing lang und zottig am 
Rande des Daches herunter, Bon vob bearbeiteten, Aftigen 
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begraften Nebenwege. Die Geldgefhäfte werden jetzt mei⸗ 
Bens durch Banquiers beforgt. Aber früher, in noch nicht ſehr 
entlegenen Tagen, begleitete der Hochland » Eigenthümer oft 
feibft feine Heerde zum Süden und fehrte dann mit dem ges 
wonnenen Gelde zu feinen Bergen zurück. Da gab es benn 
wohl Ereigniffe wie folgendes, das man fih von einem ſchottiſchen 
Heerdenbefiger und einem berühmten englifhen Straßenräuber 
erzäplt. Diefer legtere, als eleganter Gentleman gekleidet, bes 
gegnete jenem auf feinem Rückwege zur Heimath, mit feiner 
woplgefüllten Geldfage um den Leib, mit feinem Querfad auf 
dem Rüden und feinem Reiſeſtab in der Hand; neben ihm fein 
treuer Hund Namens Bran. Beide gingen ein Stüdchen Wege 
zufammen, und ber Gentleman drüdte feine Berwunderung 
darüber aus, dag ein armer Hodländer-Hirt ed wagen fönne, 
mit fo vielem Golde auf der unfiheren Heerfiraße allein zu 
reifen. »Nun, Herr,« antıportete der Hochländer, »ganz allein 
bin ih nicht. Denn wenn ich englifhes Bold in ber Kage 
babe, fo habe ich auch fchottifchen Stahl in der Scheide und (er 
berührte dabei das Heft feines Dolches) mit einem Andreas 
Ferrara und mit Bran dort (er Flopfte feinem wilden zottigen 
Wolfshund neben ſich auf den Kopf) habe ich vor feinem Räuber 
Furcht.« — »Wirklich,« rief der Andere aus, »ift Euer Dolch ein 
ächter Ferrara ? folde Klingen find felten.« — »Seht ſelbß, Herr,« 
fagte der Hocländer, indem er feinen Dolch hervorzog und 
feinem Begleiter die Jahreszahl und den Namen des Ber- 
fertigers zeigte. »In der That, es ift fo, wie Ihr fagtet,« 
eriwiderte der Andere, indem er den Dolch bei der Klinge ans 
faßte. »Nehmt ihn bo beim Hefte, Manns fagte der Schotte 
etwas ſpitzig, »bei allen Dingen, müßt Ihr willen, giebt es ein 
echtes und ein verfehrtes Endel« Der Engländer ergriff nun 
ben Dolch beim Hefte, und indem er dem armen unvorfictig 
vorantrabenden Bran einen lähmenden Stih in den Bauch 
beibrachte, warf ex ſich fogleich auf feinen Begleiter, parte ihn 
und ſchrie: »Euer Geld oder Euer Leben! Ihr feht nun, daß 
man aud einen Hocländer überliften fann!« Der Hodländer, 
ber feinen Ausweg fah und jeden Widerkand für erfolglos hielt, 
übergab ihm traurig feine Börfe und feufztes »Wer wird es in 
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nachbarte handeltreibende Dundee mit 70,000 Einwohnern. 
Sie heißt vorzugsweiſe »das edle Perth« oder auch »die ſchöne 
Stadt«. In der That iſt ſowohl das Innere, als das Aeußere 
der Stadt, ihr Nahes und ihr Fernes gleich ſchoͤn und anziehend, 
Einige Meilen von hier Tiegt das dem Grafen von Mangfeld 
gehörige Haus Erone, das an ber Stelle der einft berühmten 
Abtei Scone fieht, in welcher die fchottifchen Könige gekrönt 
wurden, und im Garten befinden fich einige Ruinen von dem 
alten Koͤnigspalaſte. Näher bei der Stadt Tiegen noch viele 
andere merkwürdige Schlöffer und Häufer, Bon Perth geht 
der Tay in der Breite eines Meeresarmes zum Ocean hinab, 
und dieſes Waſſerſtück fol das ſchönſte im ganzen Lande fein. 
Berühmt find zwei Renn- und Spielpläge der Stadt am Fluffe: 
die Nord» Au (»Inch« genannt), ein ganz frei da liegender 
Werder ohne alle Büfhe, Bäume, Häufer und Wege, und bie 
Süud⸗Au, ein eben fo herrlicher Wiefengrund mit Wegen, Baums 
reihen und Bufchpartieen, Bon der hochgewölbten Taybrüde 
aus fah ich einer Iufligen Scene auf der Nord» Au mit zu. 
Der Hanswurft einer Seiltänzertruppe wollte nämlich auf einem 
feinen mit Bänfen befpannten Rachen den Fluß hinunterfahren. 
Die ganze Au war mit Menfchen bededt. Der Narr erfchien 
nach einiger Zeit in einem Wafchtrog figend und von vier 
fhnatternden Gaͤnſen gezogen. Unter dem Beifallerufen der 
Menge fhwamm er firomabwärts, indem er fein wadelndes 
Schiff fehr geſchickt balancirte. Die Gänfe zogen ihn aber 
eigentlich nicht, fondern wurden vielmehr felber vom Fluffe fort 
getrieben. Das war Etwas für John Bull, der das Komifche 
mehr liebt, ald irgend etwas Andered. Diefe Nord-Au hat 
übrigens auch ein gefchichtliches Intereffe. Es war im Jahre 1390, 
als König Robert III. die Streitigkeiten des Stammes Chattan 
mit dem Stamm Kay auf die Weife beizulegen vorſchlug, daß 
ihre tüchtigſten Männer in Beifein des Königs und feines 
Hofes auf der Au von Perth kämpften, und die Sieger follten 
dann Recht behalten. Dreißig auserlefene Männer erfchienen 
von jeder Partei. Als fie fih in Schlachtordnung aufgeftellt, 
fehlte aber einer der Chattans, der fih aus Furcht oder wegen 
Uebelbefindend zurüdgezogen. Es follte nun auch einer ber 
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Kays zurüdtreten; fie waren aber alle fo fampfluftig,, daß ſich 
einer dazu bewegen ließ. Da erbot ſich Henry Myndt, ein 
PVertber Sattler, ftatt des Fehlenden mitzufämpfen, wenn man 
er halben frangöfifhen Goldthaler gebe. Durch dieſen 
tapfern Sattler fiegten darauf die Chattans, Alle Kays wur- 
den bis auf einen erfchlagen, der in den Fluß fprang und in 
die Gebirge entio. Zehn Chattans und Henry Wyndt bfieben 
leben. — Die genannten Auen dienen, wie gefagt, hauptfächlich 
als Schauplag für Nationalfpiele, Die beiden vornehm- 
ſten derſelben find in Schottland das Golf- und Curling-⸗Spiel. 
Das Golffpiel beftcht darin, daß man einen Heinen harten Ball 
mit einem befonders dazu eingerichteten. Schläger durch eine 
glichſt geringe Anzahl von Schlägen in ein gewiffes weit 
tes Loch treibt. Das noch anziehendere Curling wird 
J dem Eife gefpielt und beſteht hauptſächlich in dem 
Fortfehleudern eines runden glatten Steines nach einem ge 
wiffen entfernten Ziele: Der Curlingſtein ift mit einer eifernen 
Handhabe verfehen, und die Aufgabe if, ibn fo zu werfen, daß 
er dem Ziele fo nahe ald möglich Fomme und daſelbſt Tiegen 
bleibe, Das Ziel ift ein Feines Loch im Eife, um welches wie 
beim Gentrum einer Schieß- Scheibe zum Abmeffen der Ent- 
| verſchiedene Kreife gezogen find, Die Länge der 
immer fpiegelblanf gehaltenen Bahn beträgt gewöhnlich 120 
bis 150 Fuß. Das Spiel übt nicht nur die Kraft des Armes 
und Schärfe des Blickes, fondern es erheitert und erfreut auch 
mit allen feinen hübſchen Heinen Nebenereigniffen die Seele. 
Vornehme und Geringe, Lords und Pächter, nehmen in bunter 
Miſchung gleich eifrig daran Theil. Zuweilen überfällt ſie die 
Dunkelheit vor beendigtem Spiel, und dann wird daſſelbe oft 
noch bei Fackelſchein bis tief in die Nacht hinein fortgeſetzt. 
Perth hat viele Baumwollſpinnereien und Weberelen. 
Berühmt find die Goldſchmiede. age 
jenige Gefehmeide, weldes man bei ihnen am häufigftem | 
Gewöhnlich find Diele Brochen oder Vorſtecknadeln fo gemacht‘ 
ein Feines | Diftel 
Schottlands Wappen, figt in ber Mitte eines Kranges von ſchot 
tiſchen Steinen, die in Silber gefaft find; die Steine heißer 
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Cairngorms. Die ſchoönſten Achate, Mandelſteine, Karneole, 
Jaspis und Rauchkryſtalld findet man nämlich unter Anderm 
bei Perth, am hohen Lawers und befonders weiter im Norden 
‚ am Berge Cairngorm. Daher der Name für jene Rauchkryſtalle, 
die im Oſten des Landes oft ganz dunfel find, im Weften und 
Südweften werben fie bleiher, und bei Killin am Tay, dem 
weflichfien Drte, wo fie vorfommen, find fie vollfommen weiß. 
Serner fah ich hier einige fehr prächtige Hochlandsdolche, wie 
fie zur vollftändigen Ausftattung eines fchottifhen Häuptlings 
gehören, Es ıfl damit gewöhnlich ein Beſteck von Gabeln und 
Meffern verbunden. Endlih erwähne ich noch der brillanten 
Schnupftabafsdofen, Dieſe beftehen in Schottland aus einem 
langen gewundenen Widderhorne, Das Horn endigt in feiner 
Spige gewöhnlich mit einer filbernen Diftel, und der Dedel iſt 
meifteng mit einem Cairngorm geziert. Daran herum hängen 
an filbernen Ketten einige kleine filberne Inftrumente: ein Flei- 
ner filberner Hammer, um an die Wände des Horns zu Flopfen 
und den daran feft figenden Tabak zu Löfen, eine Kleine Schaufel, 
um den Tabaf damit hervorzuholen, ein Fleiner Krager, um 
ihn nöthigenfalld noch mehr zu Lodern, eine Heine in Silber 
gefaßte Hafenpfote, die gelegentlich als Beſen dient, und mehr 
dergleichen Dinge, Das Ganze wird an einer filbernen Kette 
wie ein Pulverhorn um den Leib getragen. Bei ben Verſamm⸗ 
lungen der Hochſchotten Tiegen diefe Schnupftabafspofen gewoͤhn⸗ 
Kb auf dem Tiſche und Ffreifen glei Trinkhörnern in ber 
Geſellſchaft herum. 


Auf dem Wege nah Edinburg liegt Stirling, eine 
Stadt von etwa 7000 Einwohnern; aber fie ift geſchichtlich 
merkwürdig. Hier war einſt der Lieblingsſitz der Stuarts. 
Maria Stuart wurde hier gekroͤnt, Jakob I. und V. wurden 
hier geboren. Das Schloß iſt eins von ben vier befeſtigten 
Schlöſſern Schottlands, die in Folge des Unionstractates eine 
Beſatzung führen, Es Tiegt in verfchiedenen Abtheilungen auf 
dem Gipfel eines zum Theil fchroffen Bafaltfelfeng, deffen Pfeiler 
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geſchieht dies am zweckmaͤßigſten durch ein Lager roh gebrochener, 
übereinander geſchuͤtteter Steine, welche eine Menge unregel⸗ 
mäßiger Zwiſchenräume zwiſchen ſich laſſen. In großen Blu⸗ 
mentoͤpfen mit verſchiedenen Bodenarten ſtanden getrocknet die 
bald üppiger, bald dürftiger gewachſenen Getreidepflanzen. Auf⸗ 
fallend iſt die geringe Aufmerkſamkeit, die man unſerem Roggen 
geſchenkt hatte; indeß darf man nicht vergeſſen, daß in den Hoch⸗ 
landen gewöhnlihd nur Hafer gebaut und Haferbrot gegeſſen 
wird; in ben niedriger gelegenen Landestheilen des Südens hat 
überall der Weizen die Oberhand gewonnen. UWeberhaupt aber 
lebt der Aderbau und daneben die Gartenfunft in Schottland 
auf einer fehr hoben Stufe. 

Einige Meilen von Stirling entfernt liegt das Schlachtfeld 
von Bannoddurn, fowie Falkirk. Beide Punkte haben gefchicht- 
liche Bedeutung. Als Eduard I. von England das Land fchwer 
drüdte, faßte William Wallace, damals ein Feiner Guts⸗ 
befitzer, den Entſchluß, fein Volk zu befreien. Er war ein Mann 
von klugem, heldenmüthigem Geift, dabei von riefiger Größe 
und Kraft des Körpers. Bald fand er zahlreichen Anhang und 
wurde der Schreden der Engländer. Er Iodte diefelben über 
den Forth, ſchlug fie (1297) und drang felbft nad England vor. 
Man rief ihn zum König von Schottland aus; doch verzichtete 
er auf die Krone. Eduard I. bot Alles auf, ihn zu vernichten. 
Am 22, Juli 1298 kam es bei Falkirk zur Schladt. Die Eifer: 
fucht der fchottifhen Großen, die Wallace den Oberbefehl ftreitig 
machten, hatte den Sieg der übermächtigen Engländer zur Folge. 
Seitdem konnte fih Wallace nur in den Bergen halten, wurde 
endlich verrathen und in London hingerichtet (1305). Sein 
Name aber lebt bis auf den heutigen Tag fort in den Sagen 
und Liedern des Volkes. Im Fahre 1305 ging Robert Bruce, 
der Sprößling eines berühmten Gefchlechtes, nach Schottland, 
um feine Anfprühe an die Krone dafelbft geltend zu machen. 
Bald ftand er an der Spike einer Heeresmacht und warb zu 
Scone feierlich ald Robert I. gefrönt. Allein er erlitt durch 
bie Engländer eine Niederlage und flüchtete, wie wir bereits 
erwähnt, im Herbſte 1306 nady der Kleinen Infel Rathlin. Bon 
dort aus eroberte er fich fein Reich aufs Neue. Eduard I. ftarb 
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‚1307, und fein ſchwacher Sohn Eduard: I. ſetzte den Kricg mit 
Nachdruck fort. Aber im Jahre 1314 überſchwemmte er 
Sättland mit einem Heere von 100,000 Mann. An den Ufern 
des Bannod empfing Robert mit 30,000 Mann Kerntruppen 
den Feind, fhlug ihn am 24, Juni 1314 gänzlich aufs Haupt 
und rettete dadurch fih die Krone, feinem  Vaterlande bie 
Unabhängigfeit, Die Engländer follen in der Schlacht 30,000 
— und 700 Ritter verloren haben. Die Schotten waren 
ns nur Fußtruppen oder hatten body nur ihre kleinen 
Bergponies, wie denn der König felbft einen folden 
ne der Schlacht ritt. Daher fürdteten fie, die ſchwere 
englifhe Reiterei. Robert Bruce ergriff dagegen befonbere Si- 
cherheits maßregeln, indem er am Rande eines Moraftes verbedte 
Laufgraͤben anlegen und überall eiſerne Kugeln mit ſcharfen 
Spitzen ausſtreuen ließ. Jetzt wird dieſer Moraſt ausgetrocknet, 
doch findet man unter dem Torf noch Waffen. Die einzelnen 
Seenen der Schlacht find dem Gedächtniſſe des Volkes unver- 
wüſtlich eingeprägt. So beißt eine Stelle in der Nachbarſchaft 
noch jeßt »das blutige Feld«, weil bier eine Abtheilung der 
Feinde bis auf den letzten Dann niedergemacht wurde. Ein 
Hügel heißt der Troßbubenbügel, weil hier die Troßbuben, bie 
e hinter dem Hügel aufgeftellt hatte, plöglic zum 
Borfgein famen und ben Engländern, die darin eine neue Ver— 
ſtarlung der, Schotten ſahen, einen folhen jähen Schrecken ein— 
jagten, daß ſie in verworrener Flucht Kehrt machten. Auch der 
‚große Granitftein ift noch vorbanden, welder »der durchbohrte 
‚Stein« genannt wird, weil fih in ihm ein Loch befindet, in 
welchem Robert Bruce — der Ba fein Banner aufs 
gepflanzt Hatte 
Ina dan Arı Tri Mu.eg; 
II Tank Tina ur ng“ Ri In — u 2 
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Endlich find. wir in Edinburg. Man wird dur Diele 
‚Stadt immer überrafcht und entzüdt werden. Es ift eine Berg- 
und Thalſtadt. Alle Reize, w ‚die mannigfaltigen Abwech⸗ 
felungen der Hügel, Berge, ſchroffen Selfen, Tpäler, Bertiefun. 


































‚gen, Schluchten einem menſchlichen Wobnfig geben fönnen, vereint 
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fie in fi, und man würde fie vielleicht für die fhönfte und am 
meiften malerifche Stadt der Welt erklären, wenn ihr der Spies 
gel eines großen Waflers nit fehlte. Nur der Fleine Bad 
Reith ſchleicht Fhüchtern im Nordweften vorüber, und nicht weit 
von der Stadt giebt ed auch einige Heine Seen. Edinburg ift 
ausgezeichnet durch feine Lage und Hänfergruppirung. Um dies 
zu begreifen, faflen wir zuvörderfi den Schloßberg ind Auge. 
Wie eine dunkle Wolfenmafle ragt. der dreihundert Fuß hohe, 
auf drei Seiten fohroff abfallende hohe Grünfteinfels weit umher 
über die Ebene hervor. Das Schloß ift feine Krone. Bon da 
fenft fi ein ungeheurer Schweif nad Oſten in ein Thal hinab. 
Auf dem Punkte, wo diefer lange Rüden ausläuft, fteht tief der 
alte Palaft der Könige von Schottland Holyrood(u)⸗Haus. Das 
Thal liegt: zwifchen dem Galton- Hügel (Caltonhill) und dem 
großen Salisbury-Fels (Salisbury-Cragg’s). Auf jenem langen, 
von Welten nach Often fich verfladhenden Rüden fteigt in gerader 
Linie von der Schloßfefung bis zum Palaſt die Hochftraße, bie 
Hauptſtraße des alten Edinburg, nieter. Auf beiden Seiten 
biefes Bergrüdeng liegen nun wiederum zwei Thalgründe, Der 
breite nördliche Thalgrund enthält den Fiſchmarkt und wird von 
Gärten bededt. Jenſeits diefer Gärten beginnt dag neue Edin- 
burg oder die Neuftabt, deren Hauptfiraße, die Georgöftraße, 
der alten Hochſtraße parallel Läuft, ebenfalls auf dem Nüden 
einer langgeftredten, aber nur unbedeutenden Erhebung. Der fehr 
ſchmale füdliche Thalgrund enthält ebenfalls viele neue Gebäude, 
Straßen und Pläge. Die Scloßfeftung umfaßt ungefähr eine 
Oberfläche von ſechs (engl.) Morgen und war fchon feit grauem 
Alterthum ein unüberwindlihes Bollwerk. Der übrige Theil 
des Schloßfelfend oben und am Abhange ift mit unermeßlichen 
Haufen und Gruppen von Häufern bededt, fo groß und fo weit, 
dag man das Ganze für eine von Riefen bewohnte Stadt halten 
könnte. Die fhwarzen Dächer der Häufer, weldhe nah Maß 
gabe der Unebenheiten des Bodens bald höher, bald tiefer ftehen, 
erhöhen mit den dazwifchen zerfireuten Thürmen und dem im 
Hintergrunde fi ausbreitenden Himmelsgewölbe die Seltfamleit 
des Anblickes. Bon der breiten Hochſtraße mit ihren zu fieben 
bis acht, ja bis zu neun Stodwerfen aufgethürmten fleinernen 
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Gebäuden ziehen fih rechts und Tinfs äußerſt enge Gaſſen, 
»closes« genannt, in bie Tiefe. Sie find gewöhnlich kaum fo 
breit, daß ein paar Menſchen fih bequem darin neben einander 
vorüber beivegen fönnen, und da fie bei der bergab'gehenden Yage 
benfalls von erſtaunlich Hohen Häufern gebildet werden, fo neh— 
— e ſich meiſtens wie ſchmale Felſenſpalten in einer großen 
ein — Die dem alten Edinburg gegenüber gelegene 
t'iſt mit vier- oder achtecligen, zirkeirunden oder eiför- 
vn Die und Stadigärten (Squares) geſchmückt, und die 
iſt eine der prachtvollſten in Europa, mit vielen 
ſchöne —2 und hohen Denkmälern, z. B. von Pitt und 
—* Von jenen beiden Anhöhen, die das Thal und die 
ı Holyroodhaus in die Mitte nehmen, iſt der Calton— 
Hi GE * mit in die Stadt bineingezogen und mit Spazier⸗ 
gä * Ne und Gebäuden ausgeftatte 
en ihn vorzugsweife zu einen Träger für die Denfmäler 
u und Dichter beftimmt. "Hier findet man hunter 
ein großartiges Monument für Nelfon, das einem 
ı ähnelt, bier eins. für den Naturdichter Burns und 
in d er‘ RN äbe der Hauptſtraße fteigt neuerlich ein fofofjales gotbi- 
ſche 2 al in die Höhe, ein wahrer Thurm mit Bögen und 
—* den Dichter Walther Scott CH 1832), Endlich zeigt 
: Höhe des Galton-bügels der Anfang eines großen, 
em Ant enfen der. Sieger von Waterloo beftimmten Tempels; 
aber € wurde nur. 10 bis 12 Säulen, deren jede taufend 
Er ‚foftete, e, fertig, daber die fprechende Aehnlichkeit mit dem 
Mine Parthenon) auf dem Burgfelfen von Athen, 
Even Se auch in zu auf die Blüthe der Wiſſen⸗ 
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| —— auch den fdettfigen Löwen nen, it ein —* 
Borgebirge, faft Imre 

ſt be laye ‚fenfredt, und auf * 
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Stadt hinein fpringende Geftalt diefes Felſens mit feiner höch⸗ 
ſten Spitze, dem Arthurgfig, ift fat aus allen Häufern und von 
allen Straßen her fidhtbar. 

Segen wir uns jegt in einen der tomifchen Kleinen einfpän- 
nigen und zweiräderigen Wagen, »Minibus« oder nad englifcher 
Abkürzung blos »Bus« genannt, die in Edinburg gebräuchlich, 
find, und fliegen durd die Stadt, um alle Grundzüge des Ger 
mäldes in ein Gefammtbild mannigfaltig wechfelnder Scenen zu 
sereinigen. Da ergögen ung dieſe herrlichen breiten Straßen 
ber Neuftadt, welche, obgleich winfelreht und regelmäßig, doch 
nicht Iangweilen, weil fie auf und nieberfleigen, diefe fehönen 
Squares und Gärten, die überall zwifchen die Palaͤſte einge: 
fchoben find; da fchauen wir biefe großen alterthHümlichen Gebäude 
in den engen Straßen der Altfladt, bie, obgleich grau und räu- 
cherig, doch ihre Wirkung nicht verfehlen, weil fie fih an einem 
Berge aufthürmen; da bliden wir hinab aus dem Straßen- 
getriebe oben in das Marktleben unten, in diefe mit Gärten oder 
Häufern angefüllten Thäler und Schluchten, über die man auf 
anderen Straßen oder auf großartig gewölbten Brüdenbögen 
hinweggeſetzt; dazu überall die reichſten und intereffanteften, 
älteften und neueften, griechifhen und gothifchen Gebäude; ber 
mit Monumenten gefrönte Calton= Hügel, der von alten und 
neuen Befeftigungen überragte Schloßberg, fowie der bald von 
der Sonne erleudtete, bald von Wolfen ummwandelte Arthurs⸗ 
Sid — und man wird fih eine ſchwache Vorftellung davon machen 
fönnen, wie es möglich ift, daß die ergreifende Wirfung des 
Dildes von Edinburg felbft noch über das von Neapel geftellt 
worden ift. 

In der blanken Neuftabt fcheinen durchweg nur wohlhabende 
und reihe Familien zu wohnen. Es find dies die Profefforen 
ber Univerfität, eine außerordentlihe Zahl von Rechtsgelehrten, 
viele Adlige und überhaupt eine Menge den gebildeten Ständen 
angehörige Leute, die fih aus Schottland und ſelbſt aus Eng- 
land hierher ziehen, wo fich ihnen alle Oenüfle eines feinen und 
gefelligen Lebens auf eine bequemere und billigere Weife dar- 
bieten, als in London. Sn diefer Rückſicht, fowie in Rückſicht 
auf Kunſt und Wiffenfhaft ift Edinburg die zweite Stadt im 
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brittiſchen Reiche. Mit der Univerfität ſollen nicht weniger als 
4000 Perfonen in Verbindung ſtehen und es mag wohl wahr 
fein, wenn die Schotten behaupten, daß von den 109,000, Ei 
wohnern faft ein Drittel den gebildeten Ständen angehört, 
Ueber die hohe Esplanade, einen freien Platz, wo englifde 
Rothröcke, vom Bolfe »Hummers« genannt, einerereirt werben, 
geben wir zur Altftadt hinüber. Diefe ift durch einen breiten 
Erddamm mit der Neuftadt verbunden und mit ven Vorſtädten 
durch eine, herrliche Brüde, George IV. Brüde, unter welder 
der Strom der Bevölkerung hinwegfluthet. Nabe bei biefer 
Brüde fiegen die Gebäude des ehemaligen Parlamentes und der 
oberften Gerichtshöfe des ſchottiſchen Königreiches, welche auch 
die berühmte Bibliothek der fchottifchen Advocaten mit micht wer 
niger als 150,000 Bänden enthalten, Die größte Halle diejer 
Gebäude dient gegenwärtig den Rectsgelehrten zu einer Art 
von Berfammlungsplag. - Ich fah daſelbſt einige Hunbert ders 
felben, oder der »Robenmänner«, wie das Volk fagt; denn Alle, 
felbft Die jungen Leute, tragen ſchlafrockartige Roben und weiße 
gepuderte Perrücken. Mir fiel befonders die ausgezeichnete 
Schönheit aller diefer Männer auf, fowohl was den fräftigen, 
männlich edlen Ausdrud des Gefichtes, als den ſchlanken Wuchs 
betrifft; eine Erfcheinung, die man überall in Geige 
bei 'gebildeten Männern und Frauen findet. 700 
Day wo die Hochfirage fih zu einem Engpaſſe, bie Nether⸗ 
dom, zufammenzieht, liegt das Haus des [&ottifhen Predigers 
und Reformators John Knor (noks), der hier 1559 fein Katheder 
aufſchlug, nachdem er ſchon zuvor in andern Gegenden das Bolf 
durch feine gewaltige Beredtfamfeit aufgeregt hatte. Er, von 
dem man gefagt, Daß er nie das Angefiht eines Menſchen fürds 
tete, hatte eine merkwürdige Aehnlichkeit mit unferem Luther, 
„den er jedoch an Nauheit und Feuer ebenſo übertraf, wie bie 
damaligen Schotten und an Wildheit und Rohheit. Er ſtarb 
1572 in demfelben Fleinen Haufe, welches man noch heutiges 
Tages fieht und aus deffen Erfer er oft zudem Bolfe geſprochen 
baben ſoll. — Als der Sonntag fam, befuchte ich den preöbyter 
Hianifcpen Oottesbienft. Das Singen ohne Orgel war mit Hülfe 
eines Fleinen eingeübten Chores ziemlich rein, Auf den Geſang 
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folgte ein langes Gebet, welches in fehr überihwenglicher Weife 
mit eintönig feufzender Stimme vorgetragen wurde. Die Predigt 
war mindeftend doppelt fo lang als eine deutfche und ſtrotzend 
von Wiederholungen. Gegen Abend ging ich nad) Reith, dem 
"Hafen von Edinburg. Auf der äußerſten Spige des langen 
Dammes, der fih in den breiten Meerbufen, den Firth of Forth, 
hineinftredt, ſah ich lange hinab in die von ber fieigenden Fluth 
binangetriebenen grünen Wogen, hinüber zu den bräunlichen Bers 
gen, hinauf zu dem blauen Himmel und den glühenden Wolfen, 
welche fi in mannigfacher Geftaltung hin und her bewegten. 
Ich gerieth in eine Stimmung, wo fi die Sehnſucht nad dem 
Emwigen, das Vertrauen zu dem Göttlichen mit der Liebe zu 
allem Edeln und Schönen auf Erden verbindet und ausföhnt. 
Yuf ein Mal ward ich durch Tautes Geräufh unterbrochen, und 
ish wandte mich zu einer Stelle, wo viele Menſchen verfammelt 
waren. In ihrer Mitte ſtand ein weltlich gefleideter Mann, 
mit rundem Hute, großem Badenbarte, die Bibel in einer, bie 
Handſchuhe in der anderen Hand. »Wozu,« ſprach er, »iſt die 
Religion? Sie foll euch lehren nicht zu leben, fondern zu ſter⸗ 
ben; nicht zu genießen, fondern zu entbehren. Was befiehlt 
fie euch? Dem Irdifchen abzufterben, es zu vernichten, euch an 
jene Welt anzuflammern, weil diefe in den Klauen des Satans 
it. Ihr ſollt eure Augen verfchliegen gegen das Sichtbare, 
eure Ohren gegen bad Hörbare, eure Gedanfen fammeln und 
fie immerdar richten auf den Zorn Gottes und das furchtbare 
Gericht des jüngften Tages!« — Ed ward dunfel, und ich kehrte 
zur Stadt zurüd. | 
Vorzüglich ſchon nimmt fih Edinburg bei Abend aus, beſon⸗ 
ders wenn man die am Berge über einander gethürmten Häufer 
der alten Stabt ſich gegemüber ſieht. Diefe flimmern felbft an 
den gewöhnlichen Wocentagen von zabllofen Lichtern wie ein 
geftirnter Himmel. Es ift aber die Armuth, die diefen Lichter⸗ 
reichthum bervorbringt. Denn alle diefe großen hohen Gebäude 
find bis unter das Dad von armen Leutchen gefüllt, die bis 
fpät in die Nacht hinein arbeiten; fie bilden bie Einfaffung der 
oben ermähnten Enggaffen oder Cloſes, die oft nur einen 
anderthalb bis zwei Ellen breiten Spalt vorftellen. Hier waren 
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— 
gegenwärtig. aber erheben fie fi nicht felten Bis zu zehn Stort- 
—— —— entpält eine oder mehrere Wohnungen 


* felten. dient. — ———— 
Geſchaͤftsbetrieb geringerer Klaſſe. Da Luft und Sonne in dieſe 
Cloſes nicht eindringen, ſo find fie, faſt immer feucht, und. man 
kann leicht denken, daß Unreinlichkeit und Schmug hier in gar 
vielen armſeligen Höhlen des Jammers einheimiſch „find. Die 
meiſten der Edinburger Verbrechen wurden in dieſen Cloſes 
ausgeführt, welche die beſte Gelegenheit geben, Raub und Dieb— 
ſtahl zu begeben, geſtohlene Sachen zu verbergen, oder im Vor— 
übergehen einen Mord zu vollbringen. Inidsı A hr Ju 10 
Wir wenden uns zu Holyrood, dem düſtern Palaft ſchot—⸗ 
tiſcher Könige, länger auch Wohnſitz der Maria Stuart. Vier 
Eckthurme mit ſpitzen Dächern, je zwei und zwei zuſammen vors 
ſpringend, und vier Flügel ſchließen einen viereckigen Hof ein 
unb geben dem Ganzen ein vaftellartiges Anſehn. Das Erfie, 
was wir fahen, war ein Saal mit den lebensgroßen Bildniffen 
von 414 ſchottiſchen Königen, die fabelpaften mit eingeſchloſſen. 
Dann geleitete man und ‚zu den Zimmern der Marin, Stuart, 
Mam zeigt Maria's Empfangzimmer, ihr Ankleide- und Schlafs 


























zimmer, endlich das Gabinet, wo die Königin mit ihrer Schwer 
fter und ihrem: Günftling Rizzio am 9, März 1566 zu Abend 
ad. Ploͤtzlich öffnete ſich eine geheime Thür, und herein trat: ihr 
fönigliher Gemahl Darnley, hinter hmm! bewaffnet Lord Ruthwen 





äugige Lord Ruthwen, der eben erfh. von. einer Kranfbeit gemefen 
war, gebot, hervorzukommen, da bier fein Platz für ibn ſei. 
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Vergebens fuchte ihn Maria zu fügen. Man warf ihn zur 
Thür hinaus, und draußen fanf er unter ben Dolchſtichen feiner 
Todfeinde. Noch zeigt man im Borfaal einige dunfle Fleden 
am Boden ald Rizzio's Blut. Die Zimmer find alle noch in 
ihrem damaligen alterthümlichen Zuftande erhalten, und ed weht 
darin ein eigener Duft; ich möchte fagen wie Leichenduft. Die 
alten verftäubten Täfelwerfe, die verrotteten, zerfallenen Damaſt⸗ 
Tapeten, alte Kupferſtiche und Bilder, ein großes Himmelbett 
mit fchweren halbvergangenen Borhängen, Meubeln der fonder- 
barften Form, worin Meifter Wurm fleißig gearbeitet, Sopha's 
von längft abgeblaßter Seide, dag eine mit Stidereien von ber 
Hand jener unglüdlihen Königin — alles diefes in nur ſchwacher 
Erleuchtung Feiner Fenſter erregt feltfame Empfindungen und 
Betrachtungen. Ein anderer Theil bes Palaftes enthält eine 
lange Reihe von ziemlich ungewöhnlichen Gemädhern, in denen 
Karl X. zwei Mal eine gaftlihe Zuflucht fand, ein Mal ale 
Graf Artois von 1795 bis 1799, das zweite Mal als vertrier 
bener König 1831. Einige diefer Zimmer find mit alten gewirfs 
ten Tapeten aus Arras behangen, und da fieht man auch die 
Niobe mit ihren Kindern dargeftellt, wie fie von Apollo's Pfeilen 
getroffen werden. So fanfen auth die Kinder der Stuarts unter 
den Pfeilen ded Unglücks dahin. in Bild ihrer gefunfenen 
Herrlichkeit giebt die neben dem Palaft in Ruinen liegende Abtei, 
einft koͤnigliche Kapelle. Groß und ernft empfangen die Reihen 
der Bögen und Pfeiler den Eintretenden; als Dad wölbt fid 
oben der Himmel, und nod ſteht die reichverzierte gothiſche 
Hauptpforte, dur welche der Krönungszug ging. Auch bie 
Pfeiler ſtehen faft noch alle aufreht und find von Gräbern 
fchottifher Großen umgeben. In dem fogenannten Königsges 
wölbe ſieht man noch auf Brettern die gefammelten nadten Ge⸗ 
beine :einiger fchottifcher Könige, deren Särge von Cromwell's 
Soldaten fortgenommen fein follen. 

Der Schloßberg bietet in feinem Innern weiter nichte 
Merkwürdiges dar, als die fhottifchen Kroninfignien. Es ift 
ein Feines dunfles Gewölbe, wo, erleuchtet von mehreren rundum 
aufgehangenen Rampen, die prächtig gearbeitete Krone von Schott: 
land und Schwert und Scepter aus alten Zeiten binter einem 


Der Schloßberg. 3 561 


Gitter vorgezeigt werben. Neben den Perlen und Edelſteinen 
fpielen die ſchottiſchen Rauchkryſtalle oder Cairngorms eine Haupts 
rolle dabei. Wir eilen hinaus, um einige der Höhepunkte zu 
gewinnen; denn die Gebäude des Schloffes find nur Eafernen 
und alte Magazine, Wir treten auf die Terraffe, auf die Wälle 
und flehen nun zwilchen den gewaltigen eifernen Kanonen ber 
früheren Jahrhunderte — weld eine Ausfiht! Noch ein Mal 
vollt fih das zauberifhe Gemälde der Stadt, wie ein buntgewos 


bener Teppich, mit ihrem Häufermeer und ihren grünen Plägen, 


mit ihren dunklen Felfen und tiefen Thälern, mit ihren Brüden, 
Prachtgebäuden, Monumenten und ihren Säulen der Akropolis 
“vor unferen trunfenen DBliden auf. Dann ſchauen wir Tinte 
auf die blaue See mit ihren Inſeln und Schiffen. Schon 
ſehen wir uns im Geift auf eins derſelben verjegt und fleuern 
vol von großen Erinnerungen heimwärts. - 


Ende des dritten Bandes. 


" “ darniich, Reiſen. Il. 36 


Druck von Phil. Reclam jun. in Leipzig. 
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weftliche Täuft mit einigen Unterbrechungen als nordamerifanifche 
Meeranden, Küftengebirge, nahe der Weftfüfte bis zur Halb» 
infel Alaſchka hin, Der mittlere fleigt, ald Sierra Madra, 
Sierra Verde, Gebirgsrüden von Anahuaf, Selfengebirge, 
bis zum Polarmeer hinauf, Der Letztere — die große Wafler- 
fheide zwifchen dem atlantifhen Meere und dem Bufen von 
Mefico einer und dem flillen Dcean andererfeitd — theilt das 
Land von Norden nad Süden in zwei fehr ungleiche Hälften. 
Die verhältnißmäßig weit ſchmälere weftliche vermag nur zwei 
große Ströme zu bilden, den Columbia und den Colorado, 
während bie weitgedehnten Länderfireden des Oſtens die Ents 
widelung großartiger Waffergebiete an. Seen und Strömen 
geftatten. Unter Lesteren fiehen voran ber Rio Bravo dei 
Norde und der Miffiffippi mit dem Miffouri, Ohio, 
Arlanfas und Red⸗River, die beide in den meficanifchen 
Meerbufen münden, und im Norden der St. Rorenzfirom, 
der Abfluß der 5 großen Binnenfeen, die mit diefem über bie 
Hälfte alles fügen Waflerd.der Erde enthalten. Oeſtlich von 
dem Miffiffippi und St. Lorenz zieht fich in nordöſtlicher Rich⸗ 
tung eine andere Wafjerfcheide in minder beträchtlicher Höhen» 
und Längenausdehnung hin. Es ift das Apaladhifches oder 
Alleghany-Gebirge, das die den Iegteren beiden Haupt⸗ 
firömen zufließenden Gewäſſer von denen trennt, die fih öſtlich 
von ihm in das atlantiihe Meer ergießen. Zu diefen gehört 
ber Connecticut, Hudfon, Delaware, Susquehannah, 
Potomak, Savannah ı. Die öftlichen Küftenländer find 
im Norden felfig, im Süden näher dem Deere flach und fandig 
oder ſumpfig. Weftlih von dem Alleghany- Gebirge bis nahe 
bem Felfengebirge und hinab bis zum mejicanifhen Meerbufen 
dehnt ſich ein ungeheueres Prairieland aus. Näher dem Felfen- 
gebirge und weftlih von ihm folgen öde und meift unfruchtbare 
Landfirihe, die in dem großen Beden zur dürren Sandwüſte 
werden. Erft näher der fleilen, felfigen Küfte des ſtillen Oceans 
tritt in den Flußthaͤlern wieder reicher, auch zum Aderbau 
treffliher Boden auf. 

NordsAmerifa befigt in feiner großen Längenausdehnung 
alle Verſchiedenheiten des Klimas von ber Hige der Tropen⸗ 
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länder bis zum ewigen Winter der Polargegenden. Die gleiche 
Mannigfaltigfeit zeigt auch feine Pflanzen» und Thierwelt, Im 
Allgemeinen kann als Negel gelten, daß der Sommer dort wärs 
mer, der Winter dagegen Rrenger iſt ale unter den gleichen 
u unten in Europa. 

bass nme zerfällt in folgende Länder‘ und kLandes⸗ 
welle >01, 

1) Die Potarländer mit dem von von‘ Dänen Si 
ſirten Grönland im Oſten und den ruſſiſchen Befigungen im 
Weften. Eine fehr — von Eotimos — we⸗ 
nige europäiſche Niederlaſſungen. 

2) Die britiſchen Defkguigen, die gegen Süden 
noch das Flußgebiet des St. Lorenz umfaſſen, bis zu ben fünf 
großen Binnenfeen reihen und bann den 49° nördl. Br. zur 
im Weſten noch ftreitigen) Grenze haben. Dazu gehören im 
Dften: Labrador, Neufundland mit 1691 on. und 
(fammt Labrador) 75,000 Einw,, Neu-Braunfhweig mit 
1304 IM. und 119,000 Einw., Neu-Schottland mit 735 
DOM. und 142,000 Einw. und Sber- und Nieder-Canadba 
mit 14,211 DOM. und 1,300,000 Einw.*); in der Mitte das 
Hudfons-Bai-Territorium, umfaffend alle Fänder, bie, 
weſtlich von diefer Bat, ihre Gewäſſer in diefelde ergießenz und 
im Weften das Wefl-Territorium oder Neu-Caledonia. 
Die weftlihen und mittleren Länderftrihe find außer einigen 
zerfireuten Hanbelspoften der Hubfons-Bai-Eompagnie nur von 
Indianern und im Norden von Eskimos bewohnt, Im den 
öſtlichen Ländern hat eine Bevölkerung von englifher, franzöf- 
De ra und deutſcher Abfunft theilweis bie indianiſchen 

t. 


3) Die Bereinigten Staaten und deren Terri— 
torien. Sie erſtrecken fih von dem atlantifhen bis zum ftillen 
Dean und von den britifchen Befigungen im Norden bis herab 
zum mejicanifhen Meerbufen, wo dann nad Weiten ihre Grenze 
an bem Rio Grande dei Norde hinauf und von ihm ge 
bis Kaas der Halbinfel von Alt-Ealifornien läuft, 


+, Sämmtlihe Einwohnerzahlen von 1834. 
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‚Die Bereinigten Staaten beftehen g aus 
dem Bundes-Diftrict Columbia und 29 verbündeten 
nämlih aus den 6 nördlihen atlantiſchen: Maine, News 
Hampfpire, Bermont, Maſſachuſetts, Rhode-Island und Connecti⸗ 
eut, bie auch Neu-⸗England genannt werden; ben 4 mittleren 
atlantifhen: New-York, New-Jerſey, Pennſylvanien und 
—— den enge —— rn rer 












Sclaven- Staaten 2 | 

inbegriffen, Pr J von 67,000 De ein, unb lee 

Bevölferung betrug 1840 17,069,453 Einw. (darunter 2,487,355 

Sclaven), hat aber jegt (1847) bereits 20 DREIER —* 

wee 

Die unter der Oberhoheit der Bereinigten Stnoten ſehen- 
den 5 weſtlichen Territorien find folgende: 

a) Das Jomwa-Territorium, von 7600 DM:z fo benens 
nen wir bie von den 1846 zu Staaten erhobenen Terri- 
torien Jowa und Wisconfin — —— — 

b) Das Miffouri-Territorium, von 12,500 DM.; wie 
das vorige und folgende nur von Indianern bewohnt, 
mit einigen Handelspoften der PelzeCompagnien. 

c) Das Indion-Territorium, von 13,000 IM. In 
ihm find den zur Auswanderung aus ben Bereinigten 

Staaten vermochten Indianer- Stämmen neue Wohnfige 
angewiefen worden. Es Iebten 1844 darin 102,818 Ins 

dianer, nämlich 26,362 einheimifche und 76,486 eingewans 

derte. Damals befanden fih deren noch 31,587 oͤſtlich 
von dem Miffiffinpi, die aber jegt bereite bone mas 
llich Übergefiedelt find, 

d) Das Oregon» Territorium. Im ihm (eben auf 13,500 
DM, neben 20 dis 30,000 Indianern (1844) etwa 8000 
Einwanderer aus den Vereinigten Staaten, deren Zahl 
in ben legten Jahren ſehr — hat, etwa 1000 Ca⸗ 
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> mabier und Farbige und außerdem Beamte und Manns 

ſchaft im Dienfte der Hudfons-Bai-Compagnie, 
©) Das California-Territorium, mit 24,000 DOM; 
neben defjen indianischer und fpanifcher Bevölkerung baben 
fih in den Testen Jahren ebenfalls viele Einwanderer 

‚aus den Bereinigten Staaten angefiedelt, Die Abtretung 

dieſes Territoriums fordern bie Vereinigten Staaten als 

Sieger von Mejico, 
- Sämmtlihe 5 Territorien umfaffen gegen 73,300 IM. 

4) Der mejicanifhe Bundesftaat, füblih von dem 
California-Territorium, jegt mit etwa 45,000 IM, und unge- 
fäbr 7 Millionen Einw, 

5) Süblid davon der Freiftaat Aufatan mit 3973 IM. 

und etwa 700,000 Einw, und bie Vereinigten Staaten 
von Central- oder Mittel» Amerifa: Guatemala, 
Honduras, Nicaragua, Salvador und Eofta Nica 
mit 9600 DM. und etwa ? Millionen Einw, 

Endlih 6) Weftindien, beftebend aus den zwilchen dem 
Meerbufen von Mejico und dem atlantifden Meere gelegenen 
Babama-Injeln, den großen Antillen; Euba, Ja- 
maicn, Haiti und Portorico, und den Fleinen An- 
tillen, mit Ausnahme von Trinidad, Tabago und Granada, 

In dem geſchichtlichen Ueberblicke befcpränfen wir und auf 
die Vereinigten Staaten und auf Canada; der ber übrigen 
Länder folgt an geeigneter Stelle. Die Eingeborenen bes Lan— 
des find Indianer, deren Vorzeit fih in Dunkel hüllt. Doch 
‚Grabbügel, Befeftigungsiwerfe und Leichen deuten auf ein Urs 
volt hin, das von anderer Abftammung und von höherer Bil 
dung vor ihnen Norb-Amerifa bewohnte, Der Ruhm ber 
‚erfien Entdedung gebührt normännifchen Seefabrern, bie nament- 
lic gegen Ende des 10. und im Anfang des 11. Jahrhunderts 
von Grönland aus auf einer Neibe von Fahrten die Küften 
von Neufundland, Neu-Schottland und Neu-England befuchten *). 





0%, Diefe Fahrten werben in den Erzählungen vom Erik von 
Rothen und den Gröntändern, bie ſich in dem berühmten 1387 bis 
1395 verabfaßten Flateyarbuche befinden, und inder Geſchichte von Thor 
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Sa nad nicht unmwahrfcheinlichen Sagen ließen fih in ſchon weit 
früherer Zeit iriſche Miffionäre zur Verbreitung bed Ehriften- 





finn Karifefne und Snorre Thorbrandfon mitgetheilt. Beide Ur: 
kunden find ohne Zweifel faft ebenfo alt wie die Ereignifle, bie fie erzählen, 
Die erflere berichtet von 6 aufeinander folgenden Fahrten, die in bie Jahre 
986 bis 1012 n. Chr. fallen. Nachdem zuerft Bjarne Herjulffon auf feiner 
Fahrt von Island nach Grönland, zu den Küften von Nord⸗Amerika ver: 
lagen, das neue Land gefeben, aber noch wicht betreten Hatte, unternahmen, 
fowohl aus Ruhmbegierde ald in Hoffnung auf reihen Gewinn, Erik des 
Rothen Söhne, Leif Eirelfon, Thorvald Eirekſon und Thorſtein Eirekſon, 
dann des Letzteren Gattin Gudrid mit ihrem zweiten Manne Thorfinn Karl⸗ 
ſefne und endlich Erik's natuͤrliche Tochter, Freydis, mit ihrem Gatten Thor⸗ 
vard, nach einander 5 Entdeckungsfahrten. Die Beſchreibung der Laͤnder, die 
fie beſuchten, laͤßt keinen Zweifel, daß fie zur Nordoſtkuͤſte von Nord-Amerika 
gelangten. Sie nannten dad unwirthbare Neufundland Steinland« (Helluland), 
das bewaldete Neu⸗Schottland »Waldland« (Markland), und Neu:Englanb, in 
dem fie viel Weinreben fanden, Weinland« Vinland). Am Zauntonfluffe, 
in dem heutigen Maſſachuſetts, bauen fie fi) Wintermohnungen und verweilen 
zum Theil einige Jahre daſelbſt. Sie kommen mit den Gingeborenen, die in 
Höhlen wohnen, in Fellkaͤhnen die Küfte befahren und den Gebraud) bes Eifens 
nicht Tennen,"einem Eleinen, haͤßlichen Menſchenſchlag, in freundliche und feind: 
liche Berührung, und nennen fie die Skraͤlinger (d. h Wichte, von skrael, 
Hein). Wahrſcheinlich Eskimos, die früher weiter ſuͤdlich lebten. Auf ihren 
mit Bauholz, Weintrauben und eingetaufchten Fellen reich beladenen Schiffen 
fehren fie nach Grönland zuruͤck. 

Die andere Urkunde faßt diefe 6 Kahrten in 3 zufammen, flimmt aber 
in ihren Berichten von dem neuen Lande mit ber erfteren wefentlich überein, 
In ihr wird auch erzählt, daß zwei ald Gefangene mit fortgeführte Strälinger 
Knaben fpäter ausfagten, ihrem Lande gegenüber (d.h jenfeitö der Chesapeake⸗ 
Bai) fei ein anderes, welches Menfchen bewohnten, die in weißen Kleidern 
einhergingen, Stangen, an welchen Tücher geheftet feien, vor fid) trügen und 
mit lauter Stimme fhrien, was auf Prozeffionen mit Fahnen und Gefang 
binzubeuten fcheint, Man nannte dies Land (ungefähr die Küfte von Virgi⸗ 
nien bis Florida) Hoitramannalanbd, d. i. Weißmännerland, Andere 
Sagen nennen iriſche Chriften als die Anfiedler dieſes Landes, ja durch fie 
fol von da aus Island feine erften Bewohner erhalten haben, bie in alten 
Urkunden als Weftmänner bezeichnet werden. Auch mejicanifche Altfchriften 
fprehen von einer weißen Bevoͤlkerung und Spuren des Chriftenthums in 
einigen Theilen Amerikas lange vor der Ankunft des Columbus, und ber Rei: 
fende Johnſton erfuhr 1819 von Indianern, die früher ihre Wohnſitze in 
Blorida gehabt hatten, daß dort einft weiße Menſchen gelebt hätten, bie ſich 
<ifeener Inftrumente bebienten, 
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-tHums an der Südoftfüfle von Nords Amerifa nieder. Doc 
blieben jene abenteuerlichen Fahrten ohne weitere Folgen und 
famen im 14. Jahrhundert faft ganz in VBergeffenheit. Im 
Sabre 1492 entdeckte Ehriftopb Columbus Weftindien und 
1497 fand Sebaftian Cabot die Nordoftfüfle von Amerika 
wieder auf. Der Spanier Ponce de Leor landete 1512 in Florida 
und Soto drang 1541 am Mifliffippi vor. Die Königin Elifabeth 
von England verlieh dem Sir Walter Raleigh 1584 alles 
zu entdedende Land, und er fand Virginien auf, Doc erft- 
1607 ‚vourde Jamestown, bie erfte fefte Niederlaffung gegründet, 
als man lernte, daß in diefem Lande nur durch Arbeit zu gewine 
nen fei. Der Despotismus und der religiöfe Verfolgungsgeift 
bes Haufes Stuart trieb Viele aus England und mehrte bie 
Zahl der Eolonien in der neuen Welt. 1620 Tandeten unzu⸗ 
friedene Puritaner in Maffachufetts und legten den Grund zu 
ben Colonien von Neu» England, 1632 fiedelten ſich unter 
Lord Baltimore’s Leitung verfolgte Katholifen in Mary⸗ 
land an. 1682 erwarb William Penn von den Indianern 
das Land am Delaware und gründete Penniylvanien, nicht nur 
feinen Genoffen und Schüglingen, den Duäfern, fondern allen 





Auch fpäterer Fahrten der Normänner nach Amerika gefhieht Erwähnung, 
&o unternahm Grönlands erfter Bifhof, Erik Upfi, 1121 eine Miffionsreife 
nad Vinland. Die leste Kahrt, von der man Kunde hat, geſchah 1347, 
Diefe urlundlihen Nachrichten von einer fo frühen Entdeckung Amerikas beftäs 
tigt nit nur ein altes Planiglobium ans dem 13. Jahrhundert, das im 
Welten einen vierten Welttheil angiebt, und ein altes Lied, das fich auf den 
Färder:Infeln erhalten hat, fondern auch Infchriften und Bilder auf Kelfen 
in Rhode: Island und Maffahufetts, an denen bie Runenfdrift nicht zu vers 
kennen ift, fowie die Ruine eines alten auf 8 Säulen ruhenden Rundgebäubes 
zu Report auf Rhode:Feland, welches in dem gleichen romaniſchen Bauſtyl 
aufgeführt ift, wie mehrere fEandinavifhe aus dem 12. Jahrhundert. @ine 
jener Infchriften fagt nach der Entzifferung bänifcher Gelehrten aus: „151 nahe 
men das Land in Befig unter Zhorfinn.” Merkwuͤrdig ift e6 auch, daß frans 
zöfifche Miffionäre bei einem indianifhen Stamme füdlid von ber Mündung 
des Et. Lorenz neben höherer @efittung bad Kreuz als ein heiliges Zeichen 
vorfanden, das nad einer alten Sage derfelben ein wärdiger Mann ihnen 
gebradht hatte. Bgl. Island, Hritramannaland, Grönland und Vinland, von 
Karl Wilhelmi, Heidelberg 1842, 
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wegen politiſcher und religiöfer Meinungen Berfolgten eine 
Freiftätte eröffnend, Die englifhe Krone belohnte Berdienfte 
‚oder bezahlte Schulden durch Schenkungen großer Landſtriche, 
fo. vergabte Karl II. 1663 Karolina, und die neuen Beliger ſag⸗ 
ten den Einwanderern die im Mutterland genofjenen Rechte zu. 
Aber auch Franzofen, Wiederländer und Schweden gründeten 
Niederlaffungen, die jedoch bald von den englifhen überflügelt 
wurden. In den leuteren wurden bie von einzelnen Staaten 
feftgehaltenen Brundfäge allgemeiner Menſchen⸗ und Bürgers 
rechte immer mehr zum Gefammtbewußtfein Aller und erhielten 
durch Zugekändniffe und Freibriefe Geltung und Gefegesfraft. 
Zu Anfang des 18. Jahrhunderts war die ganze Küftenftrede 
vom Rorenzftrome bis Florida im Befig Englands, während das 
Binnenland faft überall als weites Jagdgebiet den Indianer⸗ 
ffämmen verblieb, bie erft allmälig vor der wachſenden Zahl 
und Macht der neuen Befiger hinter das Alleghany- Gebirge 
zurüdwicen. Die Kämpfe mit den Eingeborenen und mit den 
Franzofen, die von Canada aus längs dem Dhio und Miffifftppt 
bis Neuorleans in einer Kette von Anftiedelungen ſich feftgefegt 
hatten, wurden eine Kriegsſchule für die Colonien und erhöhten 
ihr Seldfivertrauen. Im Frieden von Paris verlor Frankreich 
- alle feine Befigungen öftlih vom Miffiffippi an England. Mit 
der Bevölferung und dem Wohlftand nahm aud der Unab⸗ 
hängigfeitefinn der Colonien zu. Die Befchränfung durch den 
englifhen Alleinhandel, die Auferlegung von Eingangszöllen 
und die willfürliche Befteuerung erregten Unzufriedenheit und 
bald offene Widerfeglichfeit. Das 1765 erhobene Stempelgefe 
mußte wieder zurüdgenommen werden. Die englifhe Regie- 
rung, den wahren Stand der Dinge verfennend und ihre Macht 
überfchägend, fteigerte durch unbefonnene Maßregeln die Erbit- 
terung. Als eine Anzahl Berfleideter 1773 eine Schiffsladung 
von 342 Kiften Thee, die verzollt werden follte, zu Bofton ins 
Meer warf, ließ das Parlament den Hafen von Bofton fperren 
uud warf die Berfaffung von Maflachufettd um, Die von den 
verfammelten Vertretern von 12 Provinzen 1774 eingereichten 
‚Gegenvorftellungen und Vorſchläge wurden mit Uebermuth zus 
rückgewieſen, und fo brach am 19. April 1775 mit dem Gefecht 
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bei Lerington der Freiheitäfrieg gegen das Mutterland aus, 
Schon im folgenden Jahre erflärten fih am 4, Juli die 13 
fämpfenden Provinzen für unabhängig. Der Krieg wurde mit 
abwechſelndem Glück 7 Jahre lang unter der Leitung des un- 
fterblihen Wafbington und in der Folge mit Hülfe von 
Franfreih, Spanien und den Niederlanden geführt: Er endete 
mit der am 19. Detbr. 1782 erfolgenden Uebergabe des eng- 
fifhen Heeres unter Lord Cornwallig bei Worktown und im 
Frieden zu Verfailles, den 3. Septbr. 1783, erfannte England 
die Unabhängigfeit der Bereinigten Staaten an. 


Der Zuftand der jungen Freiftaaten nad dem Kriege er- 
ſchien aber Vielen als ein boffnungslofer. Handel und Kabrifen 
waren in Berfall geratben, bie bamalige Bevölferung von 
3 Millionen hatte ſich eine Schuldenlaft von 43 Mill. Dollars 
aufgewälzt, ein Geift der Unredlichkeit und ber Widerfeglichkeit 
gegen Geſetz und Drdnung drohte überband zu nehmen, zwei 
Parteien traten ſich immer fchroffer gegenüber, und Die unge: 
nügende Bundesverfaffung von 1778 mehrte nod die Bermwir- 
rung: Auch da war Wafbington, groß als Staatsmann, 
wie als Felbherr, am größten aber ald Menſch, der. gute Geift, 
ber feinem Baterlande den fchwerften Sieg, den über fich felbft, 
erringen half. Unter feinem Borfig wurbe 1787 eine neue 
Berfaffung beratben, die von fämmtlichen 13 Staaten*) ange- 
nommen wurde. Sie bat ſich bis herab auf die Gegenwart 
bewährt und mächtig mitgewirkt zu der wacfenden Größe ber 
Union, Einftiimmig wurde Wafbington zum Präfidenten bes 
neuen Freiftantes erwählt, Unter ipm fehrte Drbnung und 
Bertrauen zurüd, 


Die Namen ber aufeinander folgenden Präfidenten, mit 
Angabe ihrer Heimath, ihres Amtsantritts und ihrer Amtedauer 
find folgende: 


J * Diefe waren New: Hampfbire, Maſſachuſetts, Rhode: Jeiand / Gonneciet, 
New: York, 


New⸗Jerſey, Pennfplvanien, Delaware, Maryland, Lirginien, 
Nord» und Süb:Garolina und Georgien. | 
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George Waſhington Birginien 1789 8 Jahre 
John Adams Maſſachuſetts 1737 4A „ 
Thomas Jefferſon Virginien 101 8 „ 
James Madifon Virginien _ 1809 8 „ 
James Monroe Birginien 1317° 8, 
John Duincy Adams Maſſachuſetts 1825 A „ 
Andrew Jackſon Tennefiee 1829 8 u 
Martin van Buren . New ort 187° 4A „ 
William Henry Harrifon 9. Birginien 1841 

Sohn Tyler Virginien 1841 Ay 
James Kor Polf Tennefiee 1845 


Im Laufe diefer Zeit hat fih die Macht und der Wohlftand 
der Vereinigten Staaten allfeitig in wunderbarer Weife geho⸗ 
ben; 16 neue Staaten**) find in die Union aufgenommen und 
ungeheuere Länderfireden als Territorien gewonnen worden. 
Der mit den Jahren wachfende Strom der Einwanderung bewegt 
fih von Dften nah Werften, und vor ihm haben die Indianer: 
ftämme jenfeit des Miſſiſſippi weichen müſſen. Eine tiefe Ver⸗ 
fhiedenheit der politifhen Grundfäge und der natürlichen In⸗ 
terefien, die wir bier nur andeuten fönnen, geht bedeutungsvoll 
und drohend durch die Gefchichte der Union bis zur Gegenwart 
und theilt den Süden und den Norden in die Reihen der 
Föderaliften (Whigs) und Demokraten (Toried, Locos 
focos). Die Erfleren find die Geldmänner des Nordend, Kauf⸗ 
leute und Fabrifanten, Befämpfer der Sclaverei und Verthei⸗ 
biger des Bankſyſtems und der Schugzölle. Die Legteren find 
bie felavenhaltenden Pflanzer des Südens, die fih wider Die 
Zölle und eine Nationalbanf erflären. Erftere haben mehr bie 
Stärfe und Einheit des Staatenbundeg, Leptere die Macht und 


*) Starb nad) einem Monat, und der Vicepräfident, Sohn Tyler, wurde 
fein Nachfolger. 

**, Nämlich Vermont 1791, Kentudy 1792, Zenneffee 1796, Ohio 1803, 
Louiſiana 1812, Indiana 1816, Miffiffippi 1817, Illinois 1815, Alabama 
1819, Maine 1820, Miffouri 1821, Michigan 1835, Arkanſas 1836, Texas 
1845, Wisconfin und Jova 1846. 


Er 
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Selbfiftändigfeit der einzelnen Staaten im Auge. Den Lepteren 
gehörte der Demokrat Jefferfon an, der dem ſchwankenden 
Staatsfhiff mit flarfer Hand die fefte, bleibende Richtung auf 
ber Bahn der Freiheit gab. Unter ihm wurde das damalige 
Loniſiana, d. h. das ganze Land weſtlich vom Miffiffippt mit 
noch unbegrenzter Ausdehnung nach Nord und Wer um 15 Mil, 
Dollars von Franfreich erkauft. Noch in demfelben Jahre wurs 
den Lewis und Clarke zur Erforfchung des Weftens ausgefandt 
und drangen über das Felfengebirge in Dregon bis zum flillen 
Ocean vor, nachdem an deſſen zuerfi von den Spaniern ent 
dedter Küfte Capitain Gray von Boſton fon 1792 den 
Columbia aufgefunden und befahren hatte. Pladereien und 
Beleidigungen des ſtets eiferfüchtigen Englands verwidelten 
1812 beide Mächte in einen neuen Krieg, der, 1814 mit dem 
Frieden von Gent endend, feinem Theile gewinnbringend war. 
Die Schwindeleien der Banfen und die von Jadfon bebarrlich 
durchgefegte Aufhebung der Hauptbanf (1836) ‚bewirkte in dem 
folgenden Jahren eine große Geldfrifis, die zahllofe Banferotte 
und die Sreditlofigfeit der Union gegenüber dem Auslande zur 
Folge hatte. Die blutigen Kriege mit den Seminolen in Flo⸗ 
rida, dag 1821 für 5 Mill. Dollars von Spanien an die Union 
abgetreten worden war, erneuerten ſich 1837 und die folgenden 
Jahre. Neue Berwidelungen mit England veranlaßten in dem 
lesteren Jahren das von diefem beanspruchte Durchſuchungsrecht 
und die noch unerledigte Dregonfrage. Zur friedlichen Beſitz⸗ 
ergreifung dieſes Gebietes hat Polf die geeigneten Mapregeln 
ergriffen. Unter ihm ift Teras in die Union aufgenommen und 
ein Krieg mit Mejico begonnen worden. Das Sternen« 
Panner der Union weht bereits fiegrei über der Hauptftadt, 
doch hat der ebenfo hartnädige als feige Sinn der Mejis 
caner bis jegt noch die ihnen geftellten Friedensbedingungen 
zurückgewieſen. 


Canada wurde zuerſt von Franzoſen angeſiedelt, die 1628 
Quebec und 1640 Montreal gründeten, kam aber 1759 in die 
Hände der Briten. Es blieb während des amerikaniſchen Frei⸗ 
heitöfrieges der englifhen Regierung treu. Durch Pitt erhielt 
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es 1791 eine Colonialverfaſſung und murbe in Ober⸗ und Unters 
Canada getheilt. 


. Das fah ganz franzöftfche Unter-Canada erfuhr mancherlei 
Zurüdfegungen und Beeinträchtigungen und fand für feine meiſt 
nicht ungegründeten Befhwerden in Papineau feit 1823 einen 
beredten Sprecher, bei der engliihen Regierung aber nur uns 
genügende Abhülfe oder entfchiedene Zurüdweifung. Der lang- 
verhaltene Groll machte fih 1837 in offenem Aufftande Luft, 
in dem jedoch »die Söhne der Freiheit« den Kürzeren zogen. 
Auch in Ober-Canada, wo namentlich die berrfchende Familien- 
Ariftofratie Unzufriedenheit erregte, wurde ein Ueberfall ber 
Hauptſiadt Toronto unter Madenzie verfucht, der jedoch, ſowie 
der Plan, von Navy-Island im Niagara aus mit Hülfe ameri- 
fanifcher Freiwilligen den Angriff zu erneuern, mißlang. Lord 
Durham, der 1838 als Generalgouverneur nad Canada gefandt 
wurde, und feinen Nachfolgern gelang es, dafjelbe wieder zu 
beruhigen, 


Die Reife durch die Vereinigten Staaten von Norb-Amerifa 
mit einem Ausflug nad) Canada ift der Berfud einer Zufammens 
ftellung des Wiffenswürdigften aus einer Anzahl der neueften 
und der beften Reife» und anderen Werfe über die V. St., mit 
möglichfter Berüdfihtigung der gegenwärtigen Zuflände, fowie 
der Verbindung der verfchiedenen Neiferouten zu einer einzigen 
umfaffenderen. hr liegen vornämlich folgende Werfe zu runde: 
1) Die V. St. von N.⸗A., von Friedrih von Raumer. 2 Thle. 
Leipzig 1845. 2) Streif- und Jagdzüge durch die V. St. N.⸗A.'s, 
von F. Gerſtäcker. Mit einem Borwort von Tr. Bromme, 
2 Bde., Dresden und Leipzig 1844. 3) Befchreibung einer 
Reife dur die V. St. von N.-A. in den Jahren 1838 bie 
1840, in Geſellſchaft des Ritters Franz Anton von Gerſtner 
unternommen von Clara von Gerfiner. Leipzig 1842, 
4) Reife in den B. St. und Canada, im Jahr 1837, von L. 
be Wette, Dr. med., Leipzig 1838, 5) Amerifanifche Reifen, 
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von M. Beyer und L. Rod. 4Thle. Leipzig 1839. 6) Erfte 
Reife nach dem noördlichen Amerifa, in den Jahren 1822 bie 
1824, von Paul Wilhelm, Herzog von Württemberg. 
Stuttgart und Tübingen 1835. 7) Reife Sr, Hoheit bes Her- 
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N.-A,, in den Jahren 1825 und 1826. Herausgegeben von 
Heinrih Luden. 2 Thle. Weimar 1828. 8) Travels in North 
America, with geological observations on the United States, Ca- 
nada and Nova Scotia, by Charles Lyell, Esq. II Vol. London 
1545. 9) America, its realities and resources, by Franeis_ 
Wyse, Esq. IH Vol. London 1846. Außerdem wurden nod 
benugt: 10) Briefe aus und über N.-Q., von Prof, Dr. 3. ©. 
Büttner, 2Bde. Dresden und Leipzig 1845. 11) Kirden- 
geſchichte, kirchliche Statiftif und religiöfes Leben der V. St. 
von N.A. Nach dem Englifhen des Robert Baird, bearbeitet 
von Karl Brandes, Dr. phil. Mit einem Borwort von Dr. 
Auguft Neander. 1. Bd. Berlin 1844. 12) Beiträge zur 
Charafteriftif der B. St. von N.⸗A., von Dr. Wilhelm Grif- 
fon. Hamburg 1844. 13) N.-A’s fittlihe Zuſtände. Nach 
eigenen Anfhauungen in den Jahren 1834, 1835 und 1836 
von Dr. N. 9. Julius. 2 Bde, Leipzig 1839, 14) Nord» 
amerifanifche Bilder und Zuftände nah Guflav v. Beau— 
mont und Aleris v. Toquepville,. Deutfh von Otto 
Spazier. Weimar 1836. 15) Die Allgemeine Augsburger Zei- 
tung. 16) The progress of America, from the discovery by 
Columbus to the year 1846, by John Macgregor. I Vol. 
London 1847. 17) A complete deseriptive and stalistical Ga- 
zeiteer of ihe United States of America, with an abstract of 
the census and statistics for 1840, by Daniel Haskel and 
Calvin Smith. New York 1844, und verſchiedene andere 
Werfe. 

Die Reife nah dem Felfengebirge, nad dem Dregongebiet 
und Californien ift eine auszügliche Bearbeitung des für bie 
Erforfhung diefer Länder jo wichtigen neuen Reifewerfes: 
Travel to ihe Rocky Mountains in the year 1842, and to Oregon 
and North California in the years 1843 and 1844, by Captain 
J. C. Fremont, citizen of.ihe United States. London 1846, mit 


L x 
⸗ a r 


„_. 4 | 
14 Einteitung. 


Benugung von: Accompaniment to Mitchell’s new map:of Texas, 
Oregon and California with the regions adjoining. Philadelphia 
1846, und: The history of Oregon and California and the other 
territories on the north-west coast of North America, by Robert 
Greenow. London 1844. | 


Neiſen 
durch die Vereinigten Staaten 


von 


Hord-Amerike, 
nebfl 
einem Ausfluge nah Canada. 


Rach 


F. v. Naumer, F. Gerſtäcker, ©. v. Gerftner, L. de Wette, 
M. Beyer und L. Koch, Paul Wilhelm, Herzog von 
Würtemberg, Herzog Berubard von Weimar, 

J. Macgregor, Ch. Lyell, F. Wyſe u. U. m. 


Erites Kapitel. 


Wir ſchifften uns zu Briſtol in England auf dem »Great 
BWeftern« zur Fahrt nad Amerifa ein. Derfelbe ift eines der 
vorzügfichften Dampffchiffe auf dem atlantifhen Meere ſowohl 
feinen riefigen Größenverhältniffen, als der Bequemlichkeit und 
Pracht feiner innern Einrihtung nad. Seine Länge beträgt 
236 Buß, feine Breite 595. Das ganze Gewicht des Schiffes 
mit aller Ladung beläuft fih auf 2400 Tonnen *), wobei daffelbe 
17 8. tief im Waffer gebt. Die mit befonderem Geſchmacke 
eingerichtete Haupt-Cajüte (Saloon) dient aud als Speifefaal 
und iſt 82 5. lang und 34 F. breit. Rund herum ſind die 
Schlafftätten für die Reiſenden, deren Thüren jede ein mit einem 
vergoldeten Rahmen eingefaßtes Gemälde enthält. Die ganze 
Reiſegeſellſchaft beftand aus 115 Perfonen, meift Kaufleuten. 
Auf dem erften Plage bezahlte man 42, auf dem zweiten 35 Liv, 
Sterling**). Im folgenden Fahre machte das Schiff ſechs Mal 
‚den Weg, zroifchen England und Amerifa hin und zurüd. Die 
mittlere Dauer der Reife von Briftol nad New: Nort — eine 
Strede von 685 deutihen Meilen — betrug 17 Tage 2 Stun- 
den, die der Rüdfaprt aber nur 13 Tage 10 Stunden. Diefer 
rſchied wird durd bie Golfftrömung und die vorberrfhenden 
twinde bewirkt. — Der vom den Engländern mit Unrecht 
beanfpruchte Ruhm einer erften Dampfigifffahr fffahrt über ben atlan⸗ 
tiſchen Oeean gebührt dem amerikaniſchen Capitain Mof ed 
am, Diefer verließ am 25. Mai 1819 den Hafen 
Savann Li —X Dampfſchiff — Kam 
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nach ‚einer 25 tägigen Fahrt Liverpool und traf am 30. November 
wieder in Savannah ein. Auf diefer Fahrt befuchte er auch 
Stockholm, Cronſtadt, und auf einer fpäteren Conftantinopel 
und erhielt von Bernabotte, dem ruffiihen Kaifer und dem 
Sultan verdiente Auszeihnungen und werthuolle Gefchenfe. — 
Die Seefrankheit befiel in den erften Tagen die meiften 
Mitreifenden und fehrte bei einem fpäter zu beftebenden Sturm 
mit verboppelter Macht wieder. Sie ift eine von fortwährender 
Uebelfeit und einem heftigen Widerwillen gegen alle Speifen, 
namentlich gegen Fleiſch, begleitete Krankheit der Magennerven. 
Die Haupturfache derfelben ift die fchaufelnde Bewegung des 
Ssächiffes, namentlid die der Breite nah, dazu Tommt die See- 
Iuft und der widrige Theer- und Kohlengeruch. — Man iſt bei 
der großen Einförmigfeit des Seelebens zu Schiffe neugieriger 
als auf dem Lande; das Spiel der Delphine um den Kiel, die 
Erfcheinung eines Haififhes oder Nordfapers lockt viele müßige 
Zufhauer auf das Verdeck und das Auftauchen eines Segels 
auf der endlofen Fläche if ein Ereigniß, das Alle in frohe Be- 
mwegung ſetzt. Unſer treuer Begleiter auf der hohen See war 
der Sturmvogel (Procellaria pelagica), den die Matrofen »Mut- 
ter Carey's Küchelchen« zu nennen pflegen. Wie Schmetterlinge 
über Blumen fliegen diefe nieblihen, unferen Mauerfhwalben 
ähnlichen Thiere, aufund nieder tänzelnd, dicht über den Wellen, 
oder fliehen Minuten Tang mit ausgebreitet flatternden Flügeln 
auf dem Waſſer. Man begreift faum, wie fie und andere 
Bögel mitten im großen, infellofen Deean Ruhe und Schlaf 
finden. Ungegründet ift die Behauptung, dag ihr Erfcheinen 
einen nahenden Sturm verfündige und eine Fabel, daß fle ihre 
Eier in einer Art Beutel unter den Flügeln bewahren und aus⸗ 
brüten, Doch erft neuerlih hat man auf unbewohnten Felfen- 
infeln Nefter und Eier derfelben aufgefunden. 
Große Gefahr droht der Schifffahrt durch die Eisberge, 
bie, aus den Polargegenden herabſchwimmend, vornehmlih im 
Mai und Juni den Schiffen begegnen, und diefelben bei einem 
Zufammenftoßen meift unrettbar zertrümmern. Cine plögfiche 
Abnahme der Meereswärme, oft um 25 bis 30%, Tündigt ihr 
Derannaben an. Sie beveden zumeilen den ganzen Horizont 
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und ragen oft 100 bis 200 5. in hohen Eiswänden und Zaden 
aus dem Meere hervor, während zwei Drittel ihrer Maſſe fich 
unter dem Waſſer befinden. Die in der Nähe des Golf⸗ 
ſtroms heimischen Nebel erhöhen noch die Gefahr. Sp. wird 
die große Meeresfrömung genannt, welde durch die zwifchen 
ben Wendefreifen berrfchenden Oftwinde veranlagt if. Die von 
ihnen gegen die Küfte von Süd-Amerifa getriebenen Fluthen 
ergiegen fich zwiſchen ihr und den weftindifchen Infeln in nord⸗ 
weftlicher Richtung in den Golf von Mejico. Bon dem Felt: 
Iand zurüdgeworfen, findet die Strömung zwifchen Florida und 
Cuba dur den alten Bahama- Canal einen Ausweg, und be: 
wegt fih nun, an Scnelligfeit um 3 Knoten die Stunde ab- 
nehmend, an Breite dagegen wachſend, ziemlich gleichlaufend 
mit der Küfte von Nord-Amerifa und 10 big 15 Meilen von 
ihr entfernt bis Neufchottland. Hier wird der Golfſtrom durch 
eine andere von Norden aus der Davisſtraße fommende Strömung, 
fowie durch die des Lorenzſtroms zu einer ſüdöſtlichen Richtung 
gendthigt; in ihr nähert er fih der fpanifchen Küſte und Ma⸗ 
beira, bis ihn die Paffatwinde innerhalb der Wendefreife wieder 
in feinen urfprünglichen öftlihen Lauf zurüddrängen. So ſtellt 
er eine Kreisbewegung von 13,118 Meilen dar, melde er in 
24 Jahren durcfliegen fol. Er hat bei Florida eine Breite 
von 6, bei Neufundland von 75, an der afrifanifchen Küfte 
von 115 Meilen, Sein Waſſer befigt eine indigoblaue Farbe 
und führt aus dem mejicanifchen Golf einen fo erhöhten Wär⸗ 
megrad mit fih, daß es noch bei der Sandbanf von Neufund- 
and ſich wie frifhgemolfene Milch anfühlt. Die erhöhte Ver⸗ 
dunſtung befielben in dieſen Fälteren Gegenden verurfadht die 
undurchdringlichen Nebel, welche hier faft immer die Seefahrer 
umhüllen.. 

Die Inſel Neufundland, das vormalige Terreneuve, 
bat 2090 TMeilen und wurde 1497 von Seb. Cabot entdeckt. 
Früher kämpften Frankreich und England Tange um ihren Befig, 
Gegenwärtig haben die Engländer und Amerifaner fie gemein- 
Schaftlih inne. Der Fifchfang ift hier, namentlih an dem ſüd⸗ 
lichen Cap Race fo außerordentlich ergiebig, daß die jährliche 
Ausbrute weit über eine Million Zentner Stodfifh und Kabeljau 
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beträgt. Zahlloſe Waſſervoögel umfchwärmen ſchwimmend und 
ſchwebend die Bank. 

In der Frühe des 19. Tages unſerer Fahrt erſcholl vom 
großen Maft der Ruf: »Land!« und verfegte Alle in die freus 
digſte Bewegung. Auch mit bewaffnetem Auge vermochten wir 
es noch nicht zu erfennen. Bald aber hob fi die Küfle von 
New⸗Jerſey zur Linken und rechts in Geftalt eines langen 
blauen Bergrüdens Long⸗Island aus den Wellen. Der 
Lootfe, ein fohöner, feingefleideter Mann, war bereits an Bord 
gekommen, auch hatten ſich auf einigen Booten fchon Zeitungs» 
fhreiber aus New York bei uns eingefunden, fo groß iſt unter 
ihnen der Wetteifer, in ihren Blättern zuerfi das Neueſte aus 
der alten Welt zu bringen. Die grünen Hügel, die waldigen 
Höhen, die netten, anmuthigen Lanbhäufer und Ortfchaften ver- 
Testen ung in ein fohwelgerifhes Entzüden. Wir fuhren: zwi⸗ 
fen Staten- Island und Long⸗Island durch die auf beiden 
Seiten durch Befeſtigungswerke vertheidigten Narroms (En- 
gen) in die fchöne von zahllofen Segeln belebte Bali von News 
Yorf, das bald mit feinen weißen Thürmen, ringe von einem 
Maftenwald umgeben, majeftätifh vor uns lag. Als wir das 
Schiff verließen, brachten wir der Mannfchaft ein fröhliches 
Hoch, das diefe drei Mal mit dem englifhen Matrofen-Rufe 
»hip, hip, bip hurrah!« erwiderte. Im Hafen unterfuchten bie 
Zollbeamten unfer Gepäd auf die ſchonendſte und höflichfte Weife, 
Am wohlthuenden Gegenfage zu den Pladereien, die fonft gleich 
heim Eintritt in ein anderes Land fo oft den Reifenden ver- 
ſtimmen. Nad einem Paß wird in den ganzen Vereinigten Staaten 
Niemand gefragt. Für den feften Preis von 1 Dollar”) brachte 
ung eine Kutſche nad) dem in der prächtigften Straße der Stadt, 
dem Broadway, gelegenen DanfionsHoufe, einem der beften 
hiefigen Gafthöfe. 

Wer in New⸗York zuerfi den Fuß auf amerifanifchen 
Boden fest, dem tritt fogleih das mächtig aufblühende Leben 
der Union in feiner ganzen überrafhenden Größe entgegen. 


*) 1 Dollar = 1 Ihlr, 13 Sgr. 
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Sie ift nächſt London die erfte Handelsftabt der Welt und zu= 
gleich aud die bevölfertfte und reichfte.der B. St: Ihre Lage 
räumt ihr unbeftritten diefen Rang ein, Sie ift auf dem füde 
lihen Ende der Manhattan-Inſel erbaut, die, ein längs 
liches Dreieck bildend, durchſchnittlich über 1 Meile breit und 
124 Meifen*) Tang ift, und weftlih von dem Hudſon ober 
Nordfluffe, öftlih von einem ſchmalen Meeresarme, dem 
Dftfluffe, umfloffen ift, während im Norden der Harlemfluß 
pn dem ee trennt. In einer Länge von mehr als 
bei — Zufammenfluß die föne Bat von New-Horf bilden. 
Die Städte Hobofen jenfeit des Hudfon, fowie Williams» 
burg und Brooklyn auf Long-Jsland, find durch zahlreiche 

bren mit New: Dorf verbunden und als deffen Vor— 
ſtaͤdte zu betrachten. Es wurde 1612 von den Holländern unter 
dem Namen Neus-Amfterdam gegründet und zählte, als es 1664 
in bie Hände der Engländer fam, etwa 1500 Einw, Deren 
Zahl betrug im Jahre 1800 erft 60,489 und im Jahre 1810 
96,373. Seitdem bat es fih in großartigen Verbältniffen in 
jedem: folgenden Jahrzehnt um 100,000 Seelen vermebrt und 
gegenwärtig wohnen daſelbſt in 40,000 Häufern 380,000 Men» 
den: Borausfihtlih wird es, die Infel aufwärts wachſend, 
in weniger als 50 Jahren eine Bevölferung von 1 Millten 
umfaffen. Durch feine infelartige Lage befigt es einen Hafen 
von 25 M. im Umfang. Derfelbe ift fiher und bequem und 
faft nie durch Eis gefperrt. Die größten Schiffe fünnen zu 














den Werften unmittelbar an der Stadt gelangen. Nidt nur. 





alle Seehäfen der V. St., fondern auch faft alle bandeltreibenden 

. Nationen der Erde fieben mit ihr in unmittelbarem und lebhaften 

Berfehr, und fortwährend liegen nicht weniger ald 800° bis 

1000 Schiffe im Hafen. Es befteben Dampf- und Paquet-Boot- 

—* bb. —— durch eine Anzahl here unterbal« 
tene Berbinbungen, mit 











Liverpool, Briftol, London, Havre, 
Antwerpen, —— ſowie mit alen widtigen öclen tr 
— — — tr et 


— — — 
verſtehen, deren 4), etwas mehr als eine deutſche Meile betragen, ur 
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B. St. und mit Weſtindien, Mejico und Sud⸗Amerika. Allein 
die Liverpooler Linie befteht aus 20 prächtigen Schiffen erfter 
Klaſſe, deren alle 6 Tage eins abfegelt. Beinahe 3 der ges 
fammten Einfuhr der Union langt in diefem Hafen an und Dies 
felbe belief fich 3. B. im Jahre 1841 auf 75,268,015 Dollars, 
die Ausfuhr dagegen auf 30,802,119 D. Der fchönfte öffent» 
liche Play der Stadt, dem kaum ein anderer in der Welt fi 
gleichftellen darf, ift die fogenannte Battery mit Gartenan⸗ 
lagen und Laubgängen. Bon ihr überfchaut das Auge die ganze 
herrliche, von zahlloſen Dampfbooten und Segeln beliebte Bai 
mit ihren malerifhen Infeln und lachenden Geftaden, Die 
fhönfte und belebtefte Straße, Broadway, Täuft von da in 
einer Fänge von 3 M. fehnurgerade mitten dur die Stadt. 
Auf den breiten Wandelgängen drängt fiy eine vielgefchäftige 
Menge und bewegt ſich Tuftwandelnd die vornehme Welt. Ein 
glänzendes Kaufgewoͤlbe reiht fih an das andere und Nachts 
. verbreiten Taufende von Gasflammen Tageshelle. In diefe 
Straße mündet auch die WallsStreet, der Mittelpunft des 
gefammten Handel und Berfehrs. In ihr befinden ſich faft 
alle Banfen, Wechfelgefhäfte und Zeitungs⸗Büreaus, fowie die 
beiden großartigften Gebäude der Stadt, die Börfe und das 
3011haug- (Custom- House). Erflere ift von Granit erbant, 
und ihre 200 F. Tange Borberfeite wird von achtzehn 36 5. hohen 
Säulen getragen. Der runde Hauptfaal bat 100 5. im Durchs 
mefler und mißt bis zu der Höhe der von 8 hohen Marmors 
fäulen getragenen Kuppel, durch melde das Kicht einfällt, 120 8. 
Die Baufoften betrugen. 1,800,000 D. Das Zollhaus ifl von 
weißem Marmor in dorifcher Ordnung nah dem Vorbilde des 
alten Parthenon in Athen aufgeführt. Beide Gebäude find 
feuerfeft und erft in neuefter Zeit vollendet worden. Vorher galt 
das Stadthaus (City Hall) ald das erfie Gebäude der Stadt. 
Es hat inmitten von Parkanlagen. eine günftigere Tage und ift 
in einem reicheren Baufiyl ausgeführt, ſteht aber jenen beiden 
an einfacher Großartigfeit weit nach. Unter den bedeutendſten 
Gebäuden der Stadt nennen wir nur noch die Hall of Justice 
‚und das liniverfitätögebäude, fowie das großartige Astor House 
im Broadway, mit 390 Zimmern, das für das erfte Gaſthaus 
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der Welt gilt. Nemw-York zählt nicht weniger als 168 Kirchen, 
unter denen jeboch nur die in gothifchem Style erbaute nieder- 
ländifhe von nennenswerther Schönheit if. Die verhältnißs 
mäßig fo große Zahl von Kirchen in den amerifanifchen Städten 
hat, außer in dem fehr geweckten Firchlihen Sinn, in der großen 
kirchlichen Zerfplitterung durch das Seftenwefen ihren Grund. 
Außer den öffentlichen Gebäuden findet man faft feine, die ein 
palaftartiges Anfehn haben, vielmehr tragen die Wohnhäufer 
meift ein Gepräge republifanifher Einfachheit und Gleichheit, 
das auch die der Reichen nicht verleugnen. Alle find fo ziemlich 
nach dem gleichen Plane erbaut, Meift haben fie nur eine Breite 
son 3 Fenftern und find 3 bie A Stodwerfe hoch. Zu dem 
hochgelegenen’ unteren und der Hausthür führt von ber Straße 
aus eine fleinerne Treppe. Unter demfelben befindet fih ein 
halbunterirdifhes Geſchoß mit befonderem Eingang, das dem 
Gefinde eingeräumt ift, oder auch die Gefchäftsftuben und nad 
dem Hof zu die Kühe enthält, Jedes Stodwerf hat in der 
Regel nur 2 Stuben, eine nad vorn, die andere nach hinten, 
die aber, häufig dur Einfchiebethüren verbunden, auch eine ein- 
zige bilden fönnen. Im erſten Stod befindet fih das Wohn- und 
Eßzimmer, im zweiten die Beſuchs⸗ und Geſellſchafts-Zimmer, 
im dritten die Schlaf und Kinderſtuben. Die Wohnungen der 
Unbemittelteren pflegen nur zweiftödig und 2 Fenſter breit zu 
fein. Faſt bei allen findet fih Raum zu einem Hof und einem 
Hausgarten. Diefe Bauart, die, außer in dem Süden, überall 
in den V. St. fih fo ziemlich gleich bleibt, ift vornehmlich mit 
dadurch bedingt, daß ein Jeder, wie das auch in England der 
Fall ift, in feinem Haufe Herr zu fein und es nicht mit Mieths⸗ 
leuten zu theilen wünſcht. Die noch fein eigenes Haus befigen, 
ziehen e8 daher häufig vor, in Kofthäufern Cboarding houses) 
zu wohnen, wo fie nur ein Schlafzimmer inne haben, das 
Wohn- und Ehzimmer aber mit ben Übrigen Koftgängern thei⸗ 
fen. Selbſt junge Eheleute Ieben oft mehrere Jahre auf biefe 
unhäusliche Weife, bis fie fih Haus und Herd zu fchaffen ver- 
mögen. Ueberhaupt feidet unter dem raſt⸗ und ruhelofen Stre⸗ 
ben, zu erwerben und zu gewinnen, unverkennbar ber häusliche 
Sinn des Amerifaners, und unter feinen vielen Tugenden iſt 


v7 Nord⸗Amerika. 


die deutſche Gemüthlichfeit vielleicht die ſchwaͤchſte. Der Ame⸗ 
rikaner, worunter der in den B. St. herrſchende Sprachgebrauch 
zunächſt die Bürger der Union verſteht, hat, auch in den un⸗ 
teren Schichten der Gefelfchaft, etwas Sicheres, Gewandtes 
und Gefchliffenes in Sprache und Betragen. I guess (ich vers 
muthe), I calculate find vielgebrauchte Wendungen und die Ans 
reden »Sir« und »Ma’am« fehren im Lauf des Geſpächs uns 
zählig oft wieder. »Die demofratifhe Sichfelbfierhebung bringt 
fo höfliche Wechfelfeitigkeit hervor.« Sie erzeugt aber auch eine 
zwanglofe Ungebundenpeit, bie uns leicht als ein unrädficht- 
liches, burfchikofes Gebaren erfcheint. Frad, Hut, Schuhwerk, 
erfiere fein, aber oft fadenſcheinig und abgetragen, legteres fel- 
ten geſchwärzt, dazu feine, weiße, baummollene Wäſche erblidt 
man faft allgemein bei den Männern. In ihrem ganzen Weſen 
drückt fi) das Bewußtfein aus: »Ich bin ein Bürger des Lan⸗ 
des der Freien, und fenne auf Erden nichts Höheres über mir, 
und Niemand hat mich zu befchränfen, ald dag Gefeg, das ich 
felbft gab.« ALS die Bebieter im öffentlichen Leben räumen fie 
im Gefühle ihrer Macht freiwillig den Frauen dad Haus als 
Herrfchergebiet ein, ja fie vergeben ihrer Würde nichts, wenn 
fie nach herrſchender Sitte die Marfteinfäufe beforgen. So 
ſieht man die Herren Ehegemahle mit einem großen Korbe an 
der Hand einherſtolziren oder ein mächtiges Rooſtbeaf trium⸗ 
phirend nach Haufe tragen, und man würde ſich ſehr irren, 
wenn man fie darum für Pantoffelhelden hielte. 

Für das Unterrichtsweſen gefchieht, wie in den meiften 
Staaten der Union, fo aud hier, viel. So befigt allein die 
Stadt New-York 1 Univerfität, 2 Collegien Ccolleges), d. h. 
unferen Univerfttäten verwandte höhere Bildungsanftalten, 2 theo⸗ 
Iogifche Seminarien und 148 höhere, fowie 209 niedere Schulen. 
Auch bethätigt fi) der Gemeinftnn der Bürger durch zahlreiche 
und treffliche Anftalten zur Befrafung und Beflerung der Ber 
brecher und zur Pflege und Heilung der Kranfen und Irren. 
Außerdem zählt die Stadt zahlreiche öffentliche Bibliothefen, 6 
Theater, 2 Mufeen, 30 Banken mit einem Befammtvermögen von 
etwa 30 Millionen Dollars, 22 Feuerverfiherungs-Gefellfchaften 
und Fabrifen aller Art. Nicht wenig überrafcht den Fremden der 
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Anblick einer Eifenbahn, die fi von dem Stadthaus durch den 
nördlichen Theil der Stadt 8 Meilen lang bis Harlem, zu 
dem fih nach dem entworfenen Plane einft New-York ausdeh- 
nen foll, erfiredt. Sie ift theilweis durch feften Felfen gebauen 
und verhältnifmäßig die foftfpieligfte der Union, befördert aber- 
—* über 800,000 Menſchen, und bildet, da man überall 

ein: und ausfteigen fann, einen mächtigen Hebel für den Ber: 
fehr und das Wachsthum der Stadt, inter allen öffentlichen 
Bauten derfelben ift die Erpton Wafferleitung bei Weiten 
das großartigfte Unternehmen, das an Kühnheit und Dauer: 
haftigfeit, Umfang und Zwedmäßigfeit wohl faum feines Glei— 
hen bat. Diefelbe hat eine Länge von 40 Meilen und führt, 
bald durch Felfen und Hügel, bald über tiefe Bäche und Thäler 
_ nachdem fie den Harlem-Fluß auf einer 1450 F. langen 

und 114 F. boben PBrüde überfhritten bat, das treffliche 
Waſſer des Croton-Fluffes der Stadt zu. Die Wafferrinne ift 
ganz aus Stein erbaut, oben und unten gewölbt, am Boden 
über 6, in der Höhe über 7%. breit und über 8 $. bo. Aus 
ihr empfängt der auf einer Anhöhe gelegene, A Acres*) haltende 
Wafferbehälter täglih 60 Millionen Ballong **) Waffer und 
leitet es in eifernen Röhren nah allen Seiten, Der Ueberfluß ift 
fo groß, daß davon noch zahlreiche Epringbrunnen ihre Nah—⸗ 
rung erhalten und daß er für eine 5 Mal größere Bevölferumg 
ausreichen würde, Diefes ungeheuere Werf wurde 1635 be 
gonnen und erft in den legten Jahren mit einem Aufwand von 
etwa 12 Millionen D. vollendet, Daffelbe ift für New-Worf 
eine um fo größere Wohlthat, da verheerende Feuersbrünfte, 
nicht zu den Eeltenbeiten gebören. Die verderblichfte war bie 
im Jahre 1835, die fih über 40 Ucres verbreitete, und an 
Gebäuden und Gütern einen Schaden von 18 Millionen D. 
verurſachte. Die in Aſche gelegten Sioditheile berlin 
Ä ſchoner wieder aufgebaut. 


Werfen wir, gleich beim Eintritt in Die Union, vun ae 
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auf die amerikaniſchen Wirthshaͤuſer und auf das Leben in den⸗ 
felben, das von dem unfrigen- mannigfach abweicht. Es gleicht. 
in den befleren durch die in ihnen berrichende Ruhe und. Bes 
quemlichfeit mehr dem in einem reihen Privathauſe; aber auch 
in Heinen Orten findet man faſt durchgängig Ordnung und 
Reinlichkeit, gute Koft und ein bequemes Bett. Im Manſion 
Houfe waren alle Treppen mit fchönen Teppichen belegt, ebenfo 
die Gaſtzimmer. In lesteren fehlte auch nicht der belichte 
rocking chair (Schaukelſtuhl), ein großer auf Kufen ruhender 
Lehnfeffel. Meift zu ebener Erde befindet ſich der Speifefaal, 
das parlour (Sprech⸗ oder Gefellfhaftszimmer) und der bar 
room (Schenffiube) mit dem Schenktiſche. Das ganze Haus 
bildet gemeiniglich 2 Abtheilungen, von denen die eine von den 
Damen und deren männlicher Begleitung, die andere von den 
Herren eingenommen wird. Beide fommen faft gar nicht mit 
einander in Berührung und fiten felbft an der Mittagstafel 
von einander "getrennt, fowie auch den Erfteren befondere Auf⸗ 
merffamfeit gewidmet wird. Der Wirth und die Wirthin nehmen 
nicht, wie bei ung, eine umtergebene, oder gar dienende Stels 
lung den Fremden gegenüber ein, fondern verlangen bie Rüds 
fiht, welche in Privathäufern ver Gaft feinem Wirthe zollt. 
Beide führen den Vorſitz an der Tafel, die landlady (Wirtpin) 
empfängt Abende die Säfte in ihrem parlour, und Heifende 
führen fich nicht felten durch Empfehlungsbriefe bei dem Wirthe 
ein, oder laſſen fich ihm bei ihrem Eintritt durch einen Dritten 
vorfielen. Sie haben fih daher meift einer unabänderlichen 
Hausordnung zu unterwerfen, und nur wenn zu den beftimmten 
Stunden die Blode fie ruft, Öffnen fi den Gäſten die Thüren 
bes Speifefaald. Die dampfenden Schüffeln, die nicht in ver⸗ 
fhiedenen Gängen, fondern nad englifher Sitte alle zugleich 
aufgetragen werden, flehen dann ſchon auf dem WMittagstifch, 
benen dann die beliebten pies (Pafleten) zum Nachtifch folgen. 
Der Amerifaner geizt mit der Zeit, „Time is money“, d. h. 
Zeit iſt Geld, ift fein Wahlfpruch, und fo hat er denn meift in 
unglaubliher Gefchwindigfeit den Anfprücden feines Wagens 
genügt und verläßt aldann den Tiſch. In den meiften Gaſt⸗ 
häufern bezahlt man für den Tag 2 D., und der Preis bleibt 
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fh gleih, auch wenn man an den Mahlzeiten nicht Theil ges 
aommen bat, Ä 

Ehe wir NewsYorf verließen, befuchten wir. noch deren 
aufblähende Tochter, das nahe Brooklyn auf Long⸗Island. 
Es zählte im Jahre 1830 erft 15,000 Einw,, jet 60,000, und 
it fo feiner Bevölkerung nach die zweite Stadt im Staate 
New» York und die fiebente in der Union geworden, fowie fie in 
Hinfiht ihrer Lage und Bauart zu den fehönften in derfelben 
gehört. Bier Dampfboote führen und viele andere Schiffe 
nnterhalten den Tebhaften Verkehr zwilchen beiden Städten 
und in 5 Minuten war die Veberfahrt über den Of» Klug 
bewerfftelligt.. Wir befichtigten die großartige Schiffswerfte 
(Navy Yard) der V. St., welche mit ihrem trockenen Dod, 
ihren Werfflätten und Magazinen einen von der Landfeite 
mit hoben Mauern umgebenen Raum von AO Acres eins 
nimmt. Auch die damit verbundene blühende Seeſchule der 
B. St. und das Hospital für Seeleute verdienen alle Beach⸗ 
tung. Ein herrliche Ausſicht genoffen wir von der Höhe des 
über der Stadt gelegenen großen Kirchhofes, Yon dem man 
das anmuthige, reichbebaute Land weithin bis zum Drean und 
ganz New: Yorf mit feinem Maftenwald überblidt. Noch erins 
nern einige Ueberrefte von Befeftigungswerfen an ben Bes 
freiungstampf, deſſen Mittelpunkt im Auguft 1776 diefer Tpeit 
von Long⸗Island war, und 11,000 Amerikaner, die während 
deffelben auf den hier liegenden brittifhen Schiffen als Gefan- 
gene umfamen, Tiegen in der Nähe der Sciffswerfte begraben. 


Zweites Rapitel. 


Wir verließen nun Stadt und Staat NewsYorf, um eine 
große Rundreife durch die V. St. anzutreten, die ung fchließlich 
wieder zu diefem Ausgangspunfte zurüdführen ſollte. Zunächſt 
beabfichtigten wir die Städte Philadelphia, Baltimore.und 
Wafhington zu befuchen, die eine Kette von Eifenbahnen mit 
einander verbindet, und von ba nah dem Süden zu reilen. — 
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Wir ſetzten über den maͤchtigen Hubfon auf das Gebiet von 
New⸗Jerſey. Hier benugten wir die dicht am Ufer nahe 
der Stadt Jerſey⸗City beginnende Eifenbahn und legten auf 
ihr die 87 M. lange Strede bis Philadelphia für 4 D. in 64 
Stunden zurüd. Auf diefer Fahrt berührten wir das an dem 
ſchiffbaren Paffaic und tem Morris: Ganal 3 M. von- ber 
Paſſaie⸗Bai gelegene Newark von 27,000 E., durd feine 
günftige Lage die für den Handel bedeutendfle und volkreichſte 
Stadt dieſes Staates. Der Landſtrich, auf dem fie liegt, wurde 
1666 von einer Gefellfchaft den Indianern für eine kleine 
Beldfumme, 12 Deden und 12 Gewehre abgekauft. Auch an 
dem in einer fruchtbaren Gegend gelegenen Elifabethtown und 
New⸗Brunswick mit 10,000 E. am Raritan⸗Fluß und Canal 
famen wir vorüber und fuhren bei Trenton über den breiten 
Delaware, über den unterhalb wmalerifcher Stromfchnellen 
eine fchöne auf Pfeilern ruhende Brüde von 1100 F. Länge 
führt. In den meiften Staaten finden wir den Sig der Regie⸗ 
rung weislich nicht in’ den größten Städten, fondern in Feinere 
verlegt, um erfteren feine zu große Uebermacht einzuräumen 
und diefelbe vor dem Einfluß der Reichen ſowohl als der Maffen 
fiher zu fielen. So ift das fleine Trenton mit nur 
5000 E. die Hauptfladt des Staates New⸗Jerſey. Derfelbe 
wird, wie auch News York und Pennſylvanien, feiner Lage nad) 
zu den mitileren Staaten gerechnet, und in demfelben wohnten 
auf 6912 DTM. (325 deutfhe) im Jahre 18409) 373,306 
Menſchen, darunter 21,000 freie Farbige. Der nörblicde Theil 
ift von einem Arm ded Alleghany⸗Gebirges durchzogen 
und treibt anfehnlihe Viehzucht; der mittlere befteht aus frucht⸗ 
barem Hügelland, in dem alle Arten Obft und Getreide reichlich 
gedeihen, während der fladhe und fandige Süden, obwohl der 
- Bebauung nicht unfähig, noch meift mit Eichen und Fichten bes 
dedt ift. Der bei feiner Mündung über 5M. breite Delaware 
läuft längs der ganzen Weflgrenze des Staates, während der 





*) Inden 8. St. finden alle 10 Zahre allgemeine Vollszählungen ſtatt; 
bie Iehte war im Jahr 1840, Bei den Staͤdten aber ift wenigftens ans 
näherungsweife die gegenwärtige Vollszahl angegeben. 
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Hudfon und der Decan bie öſtliche bilden; doch die verfandete 
Seeküfte ift der Schifffahrt nicht günftig und Pertb-Amboy 
Staten-Fsland, ber einzige 









ben Berfehr im Innern und nad Außen, 
fo der Morrie-Ganat, der die ungebeueren Koblenminen Penn: 
folvaniens dem Staate erfhließt und dur einen 101 M. lan 
gen Wafferweg den Delaware mit dem Hudſon verbindet, umd 
der Delaware: und Raritan⸗Canal, der vornehmlich den wichti— 
gen Handelsverfehr zwiſchen New- York und Philadelphia ver- 
mittelt. Unter den 6 Eifenbahnen nenne id außer der, die wir 
befuhren, nur nod die ihr faft gleichlaufende, welde von Cam⸗ 
den am Delaware, gegenüber Philadelphia, fih in einer Länge 
von 64 M. bis Süd-Amboy an der Mündung des Raritan er 
ſtredt. Die erften Anfiedler in New-Jerſey waren Holländer 
von New⸗York um das Jahr 1620, fpäter folgten dieſen 
Schweden und Finnländer und im Jahre 1625 englifche Ein- 
wanderer. In der Folge galt es ald Eigenthum ber englifchen 
Krone, bis es, treulich theilnehmend an dem Freiheitsfampfe, 
mit feinen Verbündeten die Unabhängigfeit errang. Geine 
Berfaflung ftammt von 1776 und iſt faft unverändert geblieben, 
Jenſeit des Delaware auf pennfylvanifhem Gebiete mußten 
wir die Wagen wechſeln, weil die bier beginnende Eifenbahn 
eine fhmälere Spur hat. Auf ihr gelangten wir meift —* 
ſichts des Stromes in 2 Stunden nad ———— 
Bahnhof liegt, wie das häufig in Amerifa der Fall iſt, mitten 
in der Stadt, und zu ihm zogen uns ftatt ber Locomotive Pferde 
durch die langgedehnte, unanfehnliche Vorſtadt. | 
Philadelphia war, bis New-Mork ihr den Rang ablief, 
die größte Stadt der Union und barf jegt noch für die Ipönfte 












Säupltsit. Schnurgerade Straßen (aufen von einem Flug 
zum andern und werben von ebenfo regelmäßigen im vechten 
Winkel durchſchnitten. Bon den Erfteren if die Marftftraße 
ober Highſtreed, von dem Legteren Broadftreed die be- 
deutendfte, bie, 100 bis 113 3. breit, mit weiten von Baum- 








_ wiberfuhr mir faft in allen Städten der Union, wo it 
verweilte. Kaum in einem andern Lande der Bel 
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die Gefege des Anftandes und der Höfligfeit nothwendig dem 
Republikaner eigen und der Sinn für Wiffenfhaft und Kunft 
von dem berrihenden Erwerbds und Handelsgeift erſtickt fei. 
Das Ueberfeine nur und höfiſch Abgefchliffene, die nerven 
ſchwache Ziererei und ein geiftertödtendes, das Naturwüchſige 

Formenweſen ſuche 





einer geſunden un verfümmernde 
man bei ihm nicht. Auch hat die Tyrannin der alten Welt, 
bie parifer Dkode, jenfeit bes atlantifhen Oceans ihre Allgemwalt 
verloren, und doch trägt man fi gewählt und mit Geſchmack. 
Im Uebrigen findet man dort in der höheren Gefellfchaf 

viel guten Ton und wahre Bildung, wie a — 
Zwar befteht, wie überall, eine dur Bildung und äußere Ber 
hältniffe naturgemäß bedingte Abfonberung der uk 
wird fie durch die allgemeine Gleichheit der b 
gemildert, ja in gewiſſem Sinne ausgeglichen 









‚und » 
ber ſchroffe Gegenfäge, da die höchſte und die —— 
Stufe unferer Geſellſchaft, Höfe und A 

Seits und der Janhagel und Auswurf unferer 
sen Städte anderer Seits, im Amerifa gänzlich 
Ten. Die forgfältige und vielfeitige Bildung, welche das n 
liche Geſchlecht in den höheren Klaffen zu empfangen: pflegt, 
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den Augen. — und 4 ee ſich tund giebt. 
Daher können: die ‚Frauen. auch ‚ohne maͤnnlichen Schutz, vor 
aller Ungebüͤhr geſichert, ſich Öffentlich zeigen, ja weite Reifen 
unternehmen. Sie find meift, gute Mütter und Hausfrauen und 
eine gewiſſe Elaftigität ihres: Wefens befähigt fie, ſich Teicht im 
die wechſelndſten Lagen des Lebens zit finden. Willig pflegt 
die Gattin ihrem Manne zu folgen, wenn biefen fein Unters 
nehmungsgeift oder Unglüdsfälle aus dem großftädtifchen Leben 
nad ben ſtillen Wäldern und Prairien bes. Weftens treiben. 
ihr Woptthätigfeitsfinn verdient der Erwähnung. Wenn 
in gemeinnügiges Unternehmen zu fürderu, eine öffentliche 
————— zu unterſtützen gilt, find fie häufig die Ber» 
mittlerinnen, indem fie für diefe Zwede eine Ausftellung ſelbſt⸗ 
‚ Arbeiten veranftalten, — die are um bohe 
zu kaufen pflegen. 

—* einem ſchönen Nachmittag — wir ar eine! ‚ber. 
babin.gehenden Eifenbahnen nad den 2 Meilen norbweitlih von 
der, Stadt am. Schuyllill gelegenen Fairmount:Waffer- 
werken. ‚Ein ‚Damm ftauet den. Fluß auf und Wafferräder 
fegen 6 Pumpen in Bewegung, die täglid 6 Millionen Gallons 
Waſſer nad einer 100 5. über dem Schuylfill gelegenen Ans 
höhe ‚treiben können, Auf diefer befinden ſich 4 große Behälter, 
die zufammen, 22 Millionen Gallons faffen. Um biefelben lau- 
fen breite Fußwege und man genießt von: hier eine herrliche, 
ausgedehnte Ausfiht über den Schuplfill und die ganze Stadt. 
Daran ‚fließen ſich anmuthige Parfanlagen, die einen Liebe 
lingsfpaziergang der Philadelphier bilden. Von der Höhe rinnt 
das. Waffer in gußeifernen Röhren, die bereits eine Geſammt⸗ 
länge: von. 140 M. haben, nad ‚allen Straßen und Häufern 
der. Stadt und fleigt in ihnen bis zu den oberften Stodwerfen. 

ward 1812 begonnen und: foftet nahe an 2 Millionen 
Dollars, trägt aber jr N ge D. ein, * rn 
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Harnij®, Weifen. IV. 



































34 Mord» Ameritm 
“Unter ben Gebäuben if die ehemalige Banf 
der B. St. befonders | ‚Sie ift nad dem in den B. St. 


vielfach nahgeahmten Borbilde des Parthenon in Athen erbaut, 
und 8 hohe dorifhe Säulen bilden das Portal. Auch die penns 
ſylvaniſche Bank und die Börfe zeichnen ſich durch ihre Größe 
und Bauart aus, fowie die nah dem Tempel des Ilyſſus bei 
Athen erbaute Münze der V. St., in der das zufammengejegte 
Geſchäft der Prägung faſt ausſchließlich durch 
verrichtet wird. Die Münzen zu New-Orleans, Charlotte in 
Nord⸗Carolina und Dahlonega in Georgia find nur Zweigan- 
falten, und bier wird das meifte Geld. der B. St. geprägt®). 
Alle diefe anfehnlihen Gebäude find aus ann —— 
mor errichtet, 

Ein Ausflug führte und nad) dem am andern Ufer bes 
Schuyffill auf einem Hügel freundlid gelegenen Armenhaufe, 
Almshoufe, einer großartigen, trefflich eingerichteten Anftalt, 
die in ihren ein Biere bildenden Gebäuden außer bem et 
fihen Armenbaufe auch ein Kranfen-, Irren- und Arbeitöbau 
enthält, Obwohl die fo verfpiebenartigen Bewohner räumlich 
ganz von einander getrennt Teben, fo ift doch ihre Bereinigung 
in einer Anftalt Feineswegs nadhahmungswerth. Ein anderer 
Ausflug galt dem 1 Meile von der Stadt entfernten Girard 
College, einer zur Aufnahme von 300 Waifenfnaben beſtimm⸗ 
ten Anftalt. Ihr Gründer Stepben Girard bot, als er 
nach Amerifa kam, Cigarren in einem Taſchentuche feil, erwarb 
fih aber durch glüdlihe Unternehmungen ein fo 
Bermögen, daß er allein der Stadt Philadelphia 6,500,000 D. 
vermadte, wovon 2 Millionen zur Gründung und 
diefer Anftalt verwendet werben follten. Das Hauptgebäude 
bat eine Länge von 160 F. und eine Tiefe von 218 F. und 
ift von einem herrlichen Säulengang umgeben, deren jede einen 
Durchmeſſer von 6 F. und eine Höhe von 55 F. bat umd mit 
einem ſchönen forinthifchen Knaufe geziert if. Dazwiſchen ſtei⸗ 
gen breite Marmorftufen auf und fach zu den hohen Por⸗ 
Sum Ye 


+ Bi One 141, a in 4 Yen 27008908 en, im Werthe 
von 83,446,700 D, 






















Wohnungen der Profefl ——— 
Wie hochherzig aber un DI HERE Ne Bin nn wie 
größartiger Weije ihr entfproden wurde, doc ſcheint mir. die 
verfhwenderifche Pracht diefes Baues —— | 
nicht in rechtem Einklang zu fleben und. | 
hinaus, auch davon abgefeben, daß feine Bo | 
um mehrere Jahre verzögert wurde, Man "hört den Amerika 
nern häufig den Vorwurf maden, fie dächten nur an. Geld» 
erwerb und bie dadurd bedingten Genüffe, Man ſehe doch, 
wie vn ‚Lande der Bürgerfinn und die thätige chriſt⸗ 
Liebe für die leidende —— allen 





















bereils geleiſtet —— wenn 
neue Strecken des ungeheuren Landes der Bildung gewonnen 
werden und neue Staaten entiteben, fobald der ſchwere Kampf 
mit der Natur einigermaßen durchgekämpft und das zum Dafein 
Unertäßlichfte errungen ift, auch alsbald nit nur Candle und 
Eifenbahnen, fondern auch milde und gemeinmügige. Anſtalten 
aller Art entſtehen. Und das Alles iſt begründet und wird er⸗ 
halten zunächft durd freie Beiträge und Selbftbefteuerung ber 
—** in edlem Wetteifer der Begüterten, fo. daß der Staat 
wenig oder nichts zu verwilligen braucht, 
au Anftalten in jeder von ung befuchten Stadt aufzuzähfen 
und fie nah ihrem Umfang und ihrer innern Einrichtung zu 
ſchildern, würde allein Bände füllen. Wir müffen uns daher 
darauf befchränfen, hier noch einige berfelben aufzuführen und 
in der Folge deren nur ausnahmsweiſe Erwähnung zu tbun. 
Das berühmte ae Hofpital ift zunächſt 
dur Schenfungen und Vermächtniſſe Franklins — 
eutſtanden und unterhalten. Es —— 






































mer fließen. Für reine Luft, Licht und Wärme, Keinlichteit 
und geſunde Koſt iſt trefflich geforgt. — it eine 
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Gewähshaus umgiebt die Anſtalt und vor derſelben ſteht die 
Statue William Penns von bronzirtem Blei in feiner Quaker⸗ 
trat. Auch fein Armſtuhl, in dem figend er bie Abgeorbneten 
der Indianer empfing und mit ihnen den denfwürbigen Bertrag 
abſchloß, wird Hier aufbewahrt. Aud das neue prächtige Ir⸗ 
renhaus ift ganz burd freiwillige Beiträge entſtanden. In 
ihm werden gegen 450 Kranke verwahrt. Sie find, wie auch 
in den übrigen 25 Srrenanflalten der Union, in verfchiebene 
Alaſſen getheilt; harte Maßregeln und Züctigungen faft- außer 
Gebrauch; Wohnung und Lebensweife dem Zwed der Heilung 
durhaus angemefien. Neligiöfer Unterriht, Beichäftigungen 
mancherlei Art und Erholung wechfeln mit einander ab. Yür 
Letztere ift durch einen freundlichen Garten, Bücher, Zeitungen, 
Muſik ꝛc. trefflich geforgt. Die Erfahrung lehrt, daß die Iren, 
welche zeitig folchen Anftalten anvertrant wurden, zum größten 
Theil wieder genefen find. So erhielten in dem Jrrenhaus zu 
Worceſter im Staate Maflachufetts von 699 Perfonen, deren 
Krankheit noch Fein Jahr alt war, 622 ihre Gefundheit ivieder. 
In diefer Anftalt fagen unter Andern: die Frau Napoleons, 
bie Königin von England,. die Mutter Chriſti, der Enfel des 
Allmächtigen, eine Schildkröte, eine Frau mit 100,000 Oxhoft 
vol Banknoten ꝛc. Die von dem Borfteher, Herrn Woodward, 
aufgeftellte Regel für die Behandlung der Geiftesfranfen: »achtet 
fie, und fie werden fih ſelbſt achten, behandelt fie als vers 
nünftige Gefchöpfe, und fie werden ſich die größte Mühe geben, 
dag fie es find, fehenkt ihnen Vertrauen, und fie werben ed zu 
würdigen wiflen und es felten mißbrauden« hat in allen Ans 
falten diefer Art Geltung gefunden. In der Blindenans 
ftalt werden gegen 70 Zöglinge im Lefen, Schreiben, Rechnen 
und andern Zweigen des Wiffens, wie auch im Gefang unters 
richtet; daneben wird dur Erlernung von Handarbeiten für 
ihr fünftiges Fortlommen geforgt. Bücher und Muſikalien wers 
ben zu ihrem Gebraud mit erhabener Schrift in der Anftalt 
gedrudt, ja in der von Perkins zu Bofton geftifteten ift fogar 
ein ganzes Neues Teftament erfchienen, das unentgeldlih an 
die ärmeren Blinden der Union vertheilt wird. Auch die An- 
Ralt für Taubſtumme mit 120 Schülern ift fehr zweckmaͤßig 
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eingerichtet. E72 lehrt man denfelben in den V. St, nur durch 
Zeichen, nicht durch Töne ſprechen, vornehmlich wohl darum, 
weil Legteres. die fehr tonlofe englifhe Sprache, die mit faft 
unmerfliher Bewegung der Lippen geiproden wird, fehr er- 
ſchwert. Sehr heilfame Anftalten find auch die hier. und. in 
anderen Städten der Union. errichteten Snfinbtabänfen, 
Houses of Refuge, in denen verlaffene und verwahrlofte Kin 

und jugendliche Verbrecher Erziehung, Unterricht und — 
für einen Lebensberuf erhalten. In dem hieſigen waren 40 
Knaben und 58 Mädchen aufgenommen, 

Eher wir zur Beſchreibung des hieſigen Penitonliary, 
Beſſerungshauſes oder Strafgefängnifjes, übergeben, müſſen wir 
einige-allgemeine Bemerkungen. über das Gefängnißwefen in den 
B. St; vorausfhiden. In denfelben. ſtehen fih zwei verfchie- 
dene Syfteme, oder beffer Berfahrungsweifen, noch ziemlid 
ſchroff und unvermittelt einander gegenüber, das Philadel- 
phäiſche oder Pennfplvanifhe und das Auburnſche. Erſteres 
wird auch das der einfamen.Abjperrung (Solitary confine- 
ment), das andere das Schweigeſpſtem genannt. Nach bei- 
den find. die Örfangenen zum Schweigen verurtheilt, nad) beiden 
bringen-fie wenigftens die Nacht einzeln in gefonderten Zellen 
zu. Der weſentliche Unterfchied läuft daher zulegt darauf bin- 
aus, daß, wo Erfteres gilt, die Verbrecher Tag und Naht 
einfam. in einzelnen Zellen leben,-wo Legteres zur. Anwendung 
fommt, dies nur Nachts der Fall ift, fie Dagegen ren in 
famen Arbeitd- und Speifefälen vereint find, Das 
| ingen ‚auferlegte Stilfhweigen hat zunädft den —— | 
biefelben. dadurch zur Einfehr in fi ſelbſt * ey 





















_ Bwesfmäßigfeit, und. Rotpwenbigleit- einer. —* —— 
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—* die Hohenſchulen des Verbrechens — 
Straͤſunge vel heine 














Bear mie Werner Straf ehmen, 
man bie einfame Abfperrung ein. Das erftere Verfah⸗ 
ven beraubt den ‚Sträfling zweier ———— — — 
Gehörs und der Sprache, das andere nimmt ihm faſt auch die 
dritte, das Gefiht, Welches von beiden den Vorzug 
ift ein alter Streit in den ®. St. Die über die 
Erfolge des einen wie des andern veröffentlichten Liſten und 
Jahresberichte täuſchen leicht und find nicht entſcheidend. Wohl 
aber darf man behaupten, daß die einfame Abfperrung ebenfo 
leicht zu geiftiger Verdumpfung, Schtwärmerei und Wahnſinn 
führt, als zu wahrer Sinnesänderung und Befferung, und daß 
eine folde Maßregel tobt ift und ertöbtet, wenn fie nicht vom 
Solchen geübt wird, die mit einem Johannesglauben und einer, 
SHohannesliebe den von der Welt audgeftoßenen verlorenen 
Sohn zum himmliſchen Vater zurüdzuführen vermögen. Die 
neueren Schriftfteller über Gefängnigwefen find fehr getheilter 
Anfiht, viele aber ſprechen fi für ein gemifchtes Verfahren 
aus, wonach nur bei einzelnen Verbrechern ausnapmeweife und 
auch da nur auf fürzere Zeit die pennſylvaniſche Strafweife 
Anwendung kommen folle. Don 24 feit etwa 30 
den V. St. begründeten größern Gefängniffen find 16 * 
der Auburnſchen und 8 nach der Philadelphiſchen 
erbaut worden, von den neueften 9 jedoch nur 3 nad 
ren und 6 nad der anderen, fo Eee 
Erfahrungen diefer den Vorzug einzuräumen ſcheint. — Penn 
ſylvanien hat 2 große Penitentiaried, das weftlihe in Pitte- 
burg und das öftlihe in Philadelphia. Letzteres wurde von 
dem Baumeifter John Haviland aus Gneis in gothiſchem 
Geſchmack aufgeführt und nad Verlauf von 15 Jahren 1836 
beendet. Dreißig Fuß hohe, mit Edthürmen verfehene Ringe 
mauern bilden ein Viered von je 670 F. Tangen Seiten, Auf 
der vordern ſteht ein 200 F. Tanges Eingangsgebäude mit den 
Wohnungen des Borftehers und der Auffeher, Apothefe, Kranken⸗ 
zimmern und den für die Wirthſchaft nöthigen Räumlichkeiten. 
In der Mitte deffelden öffnet fi, von einem 80 F. 
Thurm überragt, der wohlverwahrte/ für den Rothfall mit einem 
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eifernen Fallgatter verfehene Thorweg. Durch ihm gelangt man 
zu dem gegen 10 Acres haltenden innern Hofraum, in dem 
| eigentliche ‚Strafgefängnig befindet. Daſſelbe beſteht 
inem thurmartigen adtedigen Bau, von bem, wie bie 
Speigen ander Achſe eines Rades, 7 lange Flügel auslaufen, 
Diefe find in ihrer ganzen Länge und Höhe von Gallerien 
durchſchnitten, an denen zu beiden Seiten die Zellen der Ge- 
fangenen liegen. Die 3 älteren Flügel find einftödig und haben 
nur 19 Zellen auf jeder Seite des Mittelganges, von ben A 
neueren aber enthalten zwei auf jeder Seite 50 
und zwei. 68 Zellen, fo daß das ganze Gebäude deren vn 
fih faßt. Das Erdgeſchoß des achteckigen Mittelbaues bildet 
eine einzige Halle mit 7 Glasthüren, die nad den 7 Flügeln 
von bier aus können die Wächter ſämmtliche Galle- 
hauen. Dieſe erhalten ihr Licht von oben und ih 
ihnen laufen längs der. oberen Zellenreihen fchmale ER 
auf welchen fi Die Eingänge zu den ‚Zellen befinden. Eine 
jede iſt durd eine hölzerne Thür mit einer Heinen Deffnung 
zur. Beobachtung der Gefangenen und nad innen durch ein 
‚eifernes Gitterwerf verſchloſſen. Letzteres enthält ein Feines 
Thürden, durch das dem Sträfling feine Bedürfniſſe verabreicht 
werben. Inden 4 neueren Flügeln, deren vervollfommnete Ein» 
ne vor Augen haben, hat jede Zelle im Erd⸗ 
16.8. Länge, 74 F. Breite und 9 F. 3 3: Höhe, wäh- 
—— oberen nur eine Länge von 114 F. beſitzen. An jede 
Zelle der 3 älteren Flügel ſtöhßt nad Außen ein Spazierböfchen, 
welches von hohen Mauern umſchloſſen, 154 8. lang und 84 8. 
‚breit ift und ebenfalls durch Doppelthüren mit der Zelle in 
- Berbindung ſteht. Das Licht fällt in eine jede fhräg von oben 
durch ein Meines ſchmales Fenfter, das aus undurchſichtigem, 
gegoſſenem Glaſe beſteht. Die Fußböden find von Mauerwerk 
und mit 10 3. dien Steinplatten überlegt, die quer über den 
ganzen Boden bis unter die Mauer veihen. Auf diefe folgen 
erſt die eichenen Dielen, fo daß auch ein Durchbrechen nah 
unten unmöglich gemacht ift, fowie die Duabermauern und das 
‚Dedengewölbe nad den Seiten und nad oben daran umüber- 
windlich hindern. Für Lüftung, Heizung mittel erwärmter 
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Luft, den nöthigen Waflerbedarf und Abtritte iR in jeder Zelle 
durch finnige Einrichtungen geforgt, die faum noch eine größere 
Bervollfommnung zulaffen. Jeder Wefangene hat eine mit einer 
Matrage und 2 Deden verfehene Schlafftätte, die fammt jenen 
am Tage hinaufgefchlagen wird, einen Schemel, Webſtuhl ober 
anderes Arbeitsgeräth und eine Bibel. Auf einem Brettchen 
liegen die Arbeitsftoffe, die Eß⸗ und Trinfgefchirre.. Das Früh⸗ 
füd befteht aus Roggenfaffee und Brot, das Mittagseflen aus 
Suppe, 4 Pfd. Fleiſch und Kartoffeln und das Abendeflen aus 
Suppe oder Maismuß. Außerdem monatlich 4 Gallon Syrup, 
Salz und Effig zur Würze der Speifen. Für reine Wäfche 
wird auf's Befte geforgt. Die Bermwaltung ift trefflih und die 
Hauszucht wird aufs Strengfie geübt, doch find körperliche 
Züchtigungen dabei ganz ausgefchloffen. Der Sträfling erhält 
bei feinem Eintritt in die Anflalt eine Nummer, mit der er 
fortan flatt des Namens bezeichnet wird. Nachdem ihm das 
Haar Furzgefhoren, er gebadet und eingefleidet worden ff, 
‚ wird er mit verbedien Augen in feine Zelle geführt. Hier 
bleibt er fich felbft ohne Arbeit und Beichäftigung überlaffen, 
bis er ſelbſt danadh verlangt. Nun wird er in einer von ihm 
‚gewählten Beichäftigung unterwiefen, erhält eine Bibel und 
Unterricht in der Religion, fowie, wenn ed noch nöthig, im 
Lefen. Während des Gottesdienfted wird längs des ganzen 
Mittelganges eines jeden Flügels ein Vorhang ausgefpannt, 
ber Die einander gegenüberliegenden Zellen trennt, und die 
Thüren derjelben geöffnet. So wird der Vortrag des am äußer⸗ 
fin Ende des Ganges ſtehenden Geiftlihen von fämmtlichen 
Gefangenen eines Flügels vernommen. Die Strafen beftehen 
in Entziehung der Arbeit, der Matrage, Befchränfung der Koſt, 
Einfperrung in dunkle Einzelzellen. Diefe reihen aus und 
braucen felbft nicht viel angewandt zu werden, denn der Ges 
fangene lernt fi bald den wenigen Regeln der Hauszudt 
fügen, überzeugt fi von der Unmöglichkeit des Ausbruhs und 
der Verfländigung mit feinen Nachbarn, lernt in feiner Ein- 
famfeit die Arbeit als eine Wohlthat fhägen, und weiß ſich 
fireng und ihm unfihtbar beauffichtigt. Hierfür reichen bei der 
Bauart und ganzen Einrichtung der Anftalt wenige Wächter 
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——*— aus. Zu verſchiedenen Stunden werden die Be— 
wohner der mit geraden und der mit ungeraden Zahlen bezeicy 
neten Zellen in die daran grenzenden Spazierhöfchen gelaffen, 
ſo daß auch da ein Verkehr mit den Nachbarn nicht möglich ift. 
Die Sträflinge erhalten bei ihrer Entlaffung nad einer feier: 
lichen Bermabnung ihre frühere Kleidung wieder und treten 
mit etwas Geld für den Anfang verfehen, der großen Mehrzahl 
mach gebefjert und für einen ehrlichen Erwerb tüchtig gemadt, 
wieber in das bürgerliche Leben zurüd, Die von bemfelben 
Baumeifter entworfenen Gefängniffe zu Pitteburg, Trenton, 
Propidence in Nhode-Island und Montreal für Nieder-Canada 
find im Wefentlichen ihrer: Bauart und innern Einrichtung nad 





dem eben bejchriebenen gleich. Die Gefangenliften 'veranlaffen 


zu den lehrreichen Bemerfungen, daß von den Sträflingen die 
Hälfte nur fehr mangelhaften oder gar feinen Schulunterricht 
erhalten hatte, 3 dem Trunf ergeben gewefen waren, die Zahl 
der männlihen Sträflinge bie ber weiblichen, und bie ber 
ſchwarzen die der weißen verhältnigmäßig bedeutend überfteigt. 
Im’ Allgemeinen endlich ſtellt fih heraus, daß die Zahl der 
Berbreder mit der wachſenden Bolfszabl nicht in‘ gleichem 
Mafe zunimmt, ja durd die erfolgreihe Wirkſamkeit der Mäßig: 
keitsvereine im Abnehmen ee I 8 up a au 
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wi Ppiladelphia hatte ung länger ee —** 





wir Baltimore im Staate Marpland zu. Früher pflegte 
man die Reife dahin bis New⸗Caſtle im Staate Delaware auf 
dem’Delamware- Strom in einem Dampfſchiff zu maden und in 
einem zweiten, nachdem man die Laudenge bis zur nächſten Bucht 
der Chefapeafe- Bat auf einer kleinen Eifenbabn überſchritten 
batte, nad Baltimore zu fahren. Doch im Winter war die 
Schifffahrt oft gehemmt, und mam erbaute daher eine Eifenbahn, 
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die beide große Städte verbindet. Auf ihr legten wir die Strecke 
von 94 M. für 4 Doll. in 7 Stunden zurück. Auch dieſe Bahn 
beginnt in einer der Iebhafteften Straßen. Unfer Wagen, ar, 
war, wie man das häufig in den V. St. trifft, von außeror— 
dentlicher Größe und bildete einen Salon mit einigem fle 

















feinen 
Gemächern an deſſen beiden Enden. Gegen 50 Perfonen füllten 
diefe Räume, darunter viele Heine Kinder, bie man, wie über 
haupt in Amerifa viel gereift wird, aud weit häufiger auf Reifen 
fieht, als bei und. Da es faft auf allen Bahnen nur eine 





Wagenflaffe giebt, fo bietet eine ſolche Fahrt auch die beſte Ge— 
legenheit, alle Klaffen der Bevölferung von dem reihen Kaufe 
und Fabrifherrn bis zum wobhlhäbigen, derben Farmer und dem 
meift in Kleidung und Betragen no anftändigen Handarbeiter 
binab fennen zu lernen. Durch eine wohlbebaute Landſchaft 
famen wir über das freundliche Cheſter nah Wilmington, wo 
fi die Wagen zum Theil leerten und neu füllthen. 
Wilmington, zwiihen dem Branntwein⸗ und Chriſtiania⸗ 
Fluſſe in einer anmuthigen Gegend gelegen, iſt gut und regels 
mäßig gebaut und bie größte Stadt (10,000 Einw.) des Staates: 
Delaware. Sie treibt bedeutenden Handel, nimmt mit einer 
Anzahl Schiffen an dem Wallfifhfang Theil und befigt 6 Mahl» 
müblen, die zu den vortrefflichften in den B. St. gehören, Das 
von ihnen gelieferte Weizenmehl bildet die Hauptausfuhr des 
Staates, Diefer, nähft Rhode Island der Fleinfte der Union, 
ftellt mit feinen 2120 DM. (89 deutſche) einen rechtwinklichen 
Ausſchnitt der von der Delaware= und Chefapeafe-Bai gebilbeten 
Halbinfel dar, deren weftliher und füdlicher Theil zum Staate 
Maryland gehört, und beftgt nad ber legten Zählung von 1840 
eine Bevölferung von 78,085 Seelen, meift Presbyterianer und 
Metpodiften, Diefelbe it vorzugsweife auf den Landbau anger 
wiefen, da das ber Delaware-Bai zugelegene Land nicht einen 
guten Hafen, aber trefflihen Aderboden enthält. Im Weften 
dagegen giebt fih eine Reihe von Sümpfen hin, von denen der in 
dem fladen und fandigen Süden gelegene Eyprejien- Sumpf 
der umfangreichfte iſt. Derſelbe ift 12 Meilen lang und 6 Meilen 
breit und. feht im Winter ganz unter Waffer, das aber nicht in 
eben und daher aud der Gefundheit nicht nach⸗ 
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eig fe foll. Im ihm wachfen berrlihe > Sara nn 
dern, bie von Ahorns, Tulpen» und Storarbäumen, Eichen und 

Eichen umgeben, eine reihe Ausfuhr von Schiffsbauholz geftat- 
ten. Unzählige wilde —— ee auf und, 
von der füßen Koft angelodt, nicht wenige Bären. Delaware 
gehört zu den felavenhaltenden Staaten und zählt deren noch 
gegen 2500. Der Sig der Regierung ift in dem fleinen Städt: 
den Dover von 5000 Einw. Unter dem Schuge ihres Könige, 
Guftav Adolph, Liegen fich zuerfi Schweden in Delaware nieder, 
doch ſchon 1655 fam es in die Hände der Holländer und 9 Jahre 
fpäter der Engländer und blieb, wenn aud unter eigener Re- 
gierung, bis 1775 mit Pennfplvanien vereinigt. Außer ber 
en Eiſenbahn und ihr fat gleichlaufend, ſetzt 
Meilen ſüdlicher aud ein ſelbſt fur Dampfſchiffe befahrbarer 
—— Baien in Verbindung. Derſelbe führt 4 Meilen 
lang durch einen 90 F. ——— wurde im Jahre 1829 
mit einem Aufwand von 2,200,000 D. vollendet. 
Als wir auf der Eifenbahn an den bier nahe feiner Müns 
dung 1 Meile breiten DT Een ga 
mußten wir die Wagen verlaffen, und eine Dampffähre brachte 
und auf das andere Ufer nah Hapre be Grace, einem klei⸗ 
nen Städtchen von 1500 Einw., bei dem der große Sufque- 
en welcher die Ganäle von Pennfplvanien 
mit der Cheſapeake-Bai verbindet. Die Eifenbahn reichte an 
beiden Ufern bis dit an den Fluß und die Fähre war mit 
Schienen belegt. Auf diefe wurden bie das Gepäd der Neifen- 
den führenden Wagen gefahren und alsbald dem jenfeit unfer 
barrenden Zuge angehängt, mit dem wir nach einer Fahrt von 
24 Stunden, bie und manden ſchönen Blick auf die anmuthigen 
Buchten der Bat verftattete, in Baltimore anlangten, Werfen 
wir, ehe wir unſern Aufenthalt daſelbſt ſchildern, einen Blick 
auf den Staat, dem fie angehört. 
— Maryland ift der füblihfte von den mittleren Staaten 
der Union and der nörblicfte unter den felavenhaltenden. In 
ihm leben auf 11,150 OM. (525 deutfhen) 470,000 Menſchen. 
Bon diefen find 89,000, alfo faft ein Biertel, Sclaven. Die 
Chefapeafe- Bai theilt den Staat in zwei ungleihe Hälften, in 
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die fogenannte öftlihe und weftliche Küfte und bietet gute Hafen 
und fiyere Schifffahrt dar. Sie ift eine der größten Baien in 
der Welt und dehnt fih, den Sufquehanna und zahlreihe an⸗ 
dere Fluͤſſe in ſich aufnehmend, an einigen Stellen bei einer 
- Breite von 30 M. von Rorden nah Süden 270 M. aus. Auf 
der oͤſtlichen Küfte ift das Land flach und niedrig und an vielen 
Stellen mit flehendem Wafler bededt, das im Sommer und 
Herbft Häufig Wechſelfieber veranlapt, während es auf der weft 
lichen weiter landeinwärts allmählig ſich hebt und von mehreren 
Höhenzügen durchfchnitten wird. Der Boden ift meiſt fehr 
fruchtbar und bringt Mais, füße Kartoffeln, einen ausgezeich⸗ 
neten weißen Weizen und Zabaf hervor. Mit Tepteren beiden 
wird ein beträchtlicher Handel getrieben. Im Jahre 1840 wur⸗ 
den allein 3,345,783 Bufhels*) Weizen und 24,816,012 Pfund 
Tabaf gebaut. Der füblih von Baltimore unter dem Namen 
Kitesfoot CHabichtsfug) gebaute ift von befonderer Güte. Die 
Wälder haben Weberflug an verfchiedenen Arten von Nüffen, 
von denen die Schweine fi mäften, die man frei in den Hol⸗ 
‚zungen berumlaufen läßt. Wenn fie fett find, werden fie ger - 
töbtet, eingefalzen und in großer Menge ausgeführt. Der Por 
tomac bildet die Grenze zwiſchen Maryland und Birginien und 
ift von feiner TEM. breiten Mündung 300 M. aufwärts fchiff- 
bar. Der Staat hat 2 großartige Berbindungswege in Angriff - 
genommen, den Chefapeales und Ohio-Canal und bie 
Baltimore» und Ohio⸗Eiſenbahn. Erfterer beginnt bei 
Georgetown im Diftrict Columbia und erftredt ſich mit einem 
über 4 M. langen Zunnel.durd das Alleghany: Gebirge 3414 
M. bis Pittöburg. Er wurde 1828 begonnen und ift noch nicht 
vollendet. Die Koſten dieſes Baues werden 12 Millionen Doll. 
überfteigen. Der Canal durchläuft die unerfhöpflichen Koplen- 
lager oberhalb Cumberland, die vereint ein großes Lager von 
200 M. Länge und 5 M. Breite bilden würden. Bon bie: 
fen liefern allein bie zwiſchen Wefernport und Savage auf 
einer Strede von 5 M. gelegenen eine fo ungcheuere Ausbeute, 
daß täglih aus ihnen 500 Tonnen gewonnen werden müßten, 


*) 4 Bufhel = 8 Gallons oder 0,661 preuß. Scheffel. 






| zwiſchen der atlantiihen Küſte 

* Marien: Bord. Baltimore (Cecilius C 
im: Jahre 1682 das Land von Karl I. zur —— ihm 
der Königin, Henriette Maria, den Namen Maryland, 
erften Anfiedter, bie er herüberführte, waren, wie ev, Kar 
ten, un deren Ju ift jetzt noch bedeutend, Annapolis 
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zählte die Stadt 1765. * 50° ——— ———— 
Umfang von DOM von 120,000 Menſchen bewohnt. Regel⸗ 
mäßig und geräumig erbaut, fie um eine Bucht, die ſich 











Safn in moi, obwohl im Winter 3 
und bildet 3 verſchiedene Beden, von denen das eine 





mit Grauen ——— — 
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liegt 
von der Mündung des Patapsco nach Norden erfiredt. Der — 
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ehem r — 300, Knaben 
oder Madchen mit 300 bis 500 Dollars a piece (das Stü— 
wie der begeihnende Ausdruck ift, verfauft. ter fi d 
Sclaven-Wefen, oder beffer: Unwefen, in den fübli stac 
genauer fennen, ehe wir ung ein beftimmteg Urteil über baffelbe 
und in der wichtigen Frage ber been Anhang eftatten, 
Mittelpunft v | | 





Baltimore fann als der eismu 
in den B. St. betrachtet werden. Es if der Sig des Erz. 
bifchofs, dem 17 bifhöflihe Sprengel in der Union untergebe 
find. Zu diefen gehörten im Jahre 1843 611 Kirchen u 
Gapellen, 634 Geiftlihe, 19 Seminare und etwa 1A * 
Katholilen. Ihre Zahl iſt in der rw aſchem U 
zeichen’. Einmwanderungen: ber täthotifchen —** wir 
fowie der Umſtand, daß die katholiſche Kirche eine fe 
Reihe gegenüber der wieltheifigen Zerftücdelung des prot 
ſchen Sectenweiens bildet. Nom giebt bier un an 
minder ftraff an, als in manchem europäifchen Lande 
größere Duldſamkeit, wie fie die öffentliche Meinung i 
B. St. unbedingt fordert. Das ift auch um fon 2 | En 


| Augen beobachten. — Die Kathedrale 
fi unter den meift zu nüchtern und alltäglich ausſehe 
rifanifhen Kirchen vortheilhaft aus und ift das ſchönſte G 
der Stadt. Sie ift in Kreuzesform aus Duadern 8 zrie bir 
innen —— — 2 — —— 
richtung. eines sqweiten sand einer Halle von iomfgen * 
fenuen vun jegt nad —— RER — * 


— ee 


—— er mit eigener Hand feine bei —— 
nen erieger · degrabt¶ Das Erste ft ein Geſchent ‚Bude 
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wigs XVL, das Andere Karls X. von Franfreid. Wir hörten 
hier bei dem ſonntäglichen Gottesdienft eine meifterhaft ausge: 
hrte Kirchenmufit, zu der einige vorzügliche Sänger und Sän- 
rinnen mitwirkten, und erbauten uns nicht weniger an einer 
guten Predigt, die von dem verföhnlihen und frommen Sinn 
des Redners Zeugnig gab. Bon da befuchten wir das auf 
einem Plage Wafhingten zu Ehren errichtete Denkmal. Auf 
einem Unterbau von 20 8, Höhe ruht eine 140 F. hohe dori⸗ 
ſche Säufe, die, in ihrem Durchmeſſer von 20 zu 14 F. nach 
oben ſich verfüngend, das Standbild des großen Mannes: trägt: 
Eine Wendeltveppe führt im Innern auf die Höhe der Säule, 
von der man. eine ausgedehnte, reiche Ausficht auf die fhöne 
Stabt und ihre anmuthigen Umgebungen genießt. Ein anderes 
öffentliches Denkmal wurde 1815 zur Erinnerung am bie fieg« 
reiche Bertheidigung Baltimore’s durch deffen Bürger gegen ben 
Imgriff der Engländer im September 1814 errichtet. Es-hat 
ur eine Gefammtpöhe von 52 F., aber ift finnig geordnet. 
Auf einer Säule, deren Schaft aus einem Bündel von Stäben 
beftebt, erbebt fih ein Standbild, das Baltimore als die Sie- 
gerin darftellt. Bänder umſchlingen das Stabbündel, die in 
goldener Schrift die Namen der Gefallenen tragen. Meinen 
Beifall fanden auch die mit auf Säulen rubenden kleinen Tems 
peln überbauten Springbrunnen der Stadt, die, fie reichlich mit 
Waſſer verforgend, ihr ebenfowohl zur Zierde als zum Nugen 
gereihen. Ich übergehe die öffentliden Gebäude und Anftalten, 
an denen aud Baltimore nit arm ift, und tbue nur noch des 
Statsgefängniffes Erwähnung, das nach Auburnſcher Weife treff⸗ 
———— Tage den Gefangenen: gemeinſchaftliche Ars 
beit verftattet und fie nur bes Nachts trennt. Der Ertrag ihrer 
Arbeit ift fo bedentend, daß er die. Unterhaltungsfoften der. Ans 
—** nur deckt, ſondern um ein Beträchtliches noch über⸗ 
‚Im Sabre 1836 konnte eim Ueberfhuß von+11,000 D. 
zu eines neuen Arbeitshanfes verwendet werden; 1843 
betrug der Ueberſchuß jedoch —— — 40,000, 
(egterer bei 30,000 D, Einnahme. NER TE RUE. " 
Wir benugten die günftige Witterung m einer Fahrt nad 
dem freundlichen Städthen York in Pennfpivanien auf ber 
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Baltimore» und Sufquehanna-Eifenbahn. Sie führt 
durch eine höchſt anziehende, maleriihe Gegend und bringt, 
alle Hinderniffe überwindend, über Thalgründe und Bergeshöhen 
durch einen Marmorfelfen, vdeflen weißes Geſtein hell im 
Sonnenlichte Teuchtete. Ald wir und Yorf näherten, fuhren 
wir zwifchen zahlreichen deutfchen Anfievelungen dahin, deren 
Bauart und Felder uns Iebhaft an bie liebe Heimath erinnerten. 
Auch in York felbft haben fich viele Deutfche niedergelaflen, und 
erfreuen fich faft alle eines Wohlftandeg, der ihnen in der Deis 
math wohl unerreihbar geweien wäre. Die Fleine Stadt von 
5000 Einw. hat unter ihren 12 Kirchen auch eine Tutherifche 
und reformirte, in denen beutfch -gepredigt wird, und es ers 
ſcheinen in ihr nicht weniger ald 5 Zeitungen, darunter eben⸗ 
falls eine in beutiher Sprache. Der Congreß hatte hier eine 
Zeitlang feinen Sig, ale er im Revolutiondfriege von Phila⸗ 
delphia vertrieben wurde. Am andern Morgen hatten wir nad 
5 Stunden die 58 M. lange Bahnfirede bis Baltimore wieder 
zurückgelegt. 

Noch beſuchte ich eine Tabakspflanzung in der Nähe der 
Stadt, die ausnahmsweiſe nicht von Sclaven bearbeitet wurde. 
Die auf Beeten gezogenen jungen Tabakspflanzen werden Ans 
fang Maie 3 bis A Fuß von einander auggepflanzt, worauf 
man den Boden häufelt und fortwährend von Unfraut frei er- 
hält. Wenn die Pflanze fo viel Blätter getrieben hat, als der 
Boden ernähren fann, wird die Krone ausgebrochen. Schaͤd⸗ 
lihes Gewürme und Scößlinge werden forgfältig entfernt. 
Wenn im Auguft die Blätter ſich bräunen und gefledt werden, 
erntet man bie Pflanze ein und hängt fie, nachdem fie eine Nacht 
in Haufen gefchwigt hat, zum Trodnen auf, Darauf werden 
die Blätter, damit fie nicht zerbrödeln, bei feuchten Wetter von 
bem Stengel abgeftreift, in Bündel gebunden und zur Ausfuhr 
in Hogsheads (Orbofte) von 8 bis 900 Pfund verpadt. Die 
unterften Blätter und die Schößlinge dürfen nicht mit in Handel 
fommen. Ein fleißiger Arbeiter fann 6000 Tabafspflanzen und 
4 Ader Mais beforgen. 


— — —— — — m 
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or Biertes Kapitel. — — 
Eine dahrt⸗ von 24 Stunden verſetzte und von dem ge⸗ 
räufhvollen, bewegten Baltimore nad dem fillen. Bafhinge 
ton, der Hauptftadt der V. St. und dem Sig feiner Gefammte 
Regierung, Die fie verbindende 30 M. fange Zweigbahn läuft 
erft nah 9 Meilen von der großen Baltimore» und Ohio: 
Eiſenbahn aus. Im Ganzen hatte bisher das Land, obwohl 
es nicht eben veich ift an malerifhen Reizen, einen immer gün- 
fligeren Eindruf auf mich gemacht. Der in den nördlichen 
Staaten zum Theil fehr fteinige Boden entfaltete, je weiter wir 
nad Süden famen, in der Ueppigfeit feiner Felder und Obſt— 
gärten eine immer reichere Fructbarfeit und erinnerte ung da 
oft an die gefegneten, aber einförmigen Fluren des Deſſauer 
Landes, obwohl die mächtigen Ströme und weiten Meeresbuſen 
bier zum Anmuthigen das Erhabene gefellen. Die letzte Fahrt 
aber war meiſt durch eine ausgehungerte Landſchaft gegangen, 
in der nur ärmliches Nadelholz, eine Wachholderart (Juniperus 
virginiana) auf magerm Sandboden wuchs — vornehmlich wohl 
eine Folge des Tabafsbaues, der den Boden jämmerlih atıds 
faugt und mit der Zeit zum Getreides und Dbftbau ganz une 
fähig macht. Eine befondere landſchaftliche Schönheit der Bi 
St., audy der mittleren und nördlichen, bildet der majeſtätiſche 
Wuchs und die bei und nicht geahnete Mannigfaltigfeit ber 
Bäume, Daber giebt aud die fah in allen Farben spielende 
- berbftlihe Härbung des Laubes in Amerifa dem fiheidenden Jahre’ 
nod einen‘ befonderen Reiz. Einen unangenehmen  Einbrud 
machen jedoch in den amerifanifhen Landſchaften die Holzzäune, 
fences, die in unregelmäßigen Zickzacks, dem Auge mißliebig, 
bie Felder und Befigungen einzufriedigen pflegen. Während 
num weiter nach Süden eine dem Nordländer neue, reiche Pflans 
zenwelt beginnt, befteht, in traurigem Gegenfag damit, faft der 
ganze Küftenftrid von Baltimore bis Florida, oft bis 100 M. 
landeinwärts, aus ödem, beinahe nur dera ae ee 
henem Sanbboden. 2.2000 a 
Waſhington if in dem Diftriet vom Eolumbinier- 
darniſch, Reifen, IV. 4 
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baut, der ein Biere von 10 M. in DI bildend, auf beiden Ufern 
des Potomac, 120 Meilen von deſſen Mündung liegt. Der- 
felbe wurde auf Wafhington’d Rath zur Gründung der nad 
ihm benannten Bundesſtadt von den beiden Staaten Maryland 
und Birginien 1790 abgetreten, und wird unmittelbar von bem 
Hräfidenten und dem Gongreß der V. St. regiert. In ihm 
liegen auch die beiden Städte Georgetown und Aleran« 
dria®”), zu welcher lesteren die größten Seefchiffe auf dem 
daſelbſt 1 Meile breiten Potomac heraufflommen. Wafhington 
wurde 1791 nach einem fehr umfaflenden Plane angelegt, da es 
aber nur als Mittelpunft der feit 1800 dahin verlegten Re⸗ 
gierung, nicht aber durch Handel und Fabrikweſen bedeutend 
it, fo hat es ſich nicht in der erwarteten Weife vergrößert, und 
der größere Theil der beabfihtigten Straßen und Pläge beſteht 
jest noch aus Gärten und Yeldern. Die Stadt hat daher mit 
ihren einzelnen Häuſertrupps, die auf einem Flaͤchenraum von 
8 IM. zerfireut Tiegen und ihren 26,000 Einw. ein zwar freund⸗ 
liches aber menfchenleeres Augfehen. Die Straßen find regels 
mäßig, floßen in rechten Winfeln auf einander und haben bie 
größeren eine Breite von 120 bie 160 %., die Fleineren von 
70 bis 110 5. Breite Baumgänge, avenues, fegen bie ein» 
zelnen Stadttheile, die Strafen zum Theil in fpigen Winfeln 
durchfchneidend, mit einander in Verbindung. Fünf verfelben 
laufen fternförmig vom Capitol, 5 vom SPräfidentenhaufe aus. 
Sie tragen die Namen einzelner Staaten der Union; von ihnen 
ift aber. nur Pennsylvania avenue,. welche die legtgenannten beis 
Den Hauptgebäude mit einander verbindet, ausgebaut und bildet 
bie fehönfte und belebtefte Straße der Stadt. Wafhington Tiegt 
als Hauptfladt, zumal eines fo großen Landes, dem Meere zu 
nahe. Schmerzlich fühlbar wurde das im Jahre 1814, wo bie 
Engländer unter General Roß auf einem Streifzug ſich ber 
Stadt bemädhtigten und das Capitol und die meiften andern 
Öffentlichen Gebäude anzündeten. Daffelbe if feitdem neu und 


*) Alerandria und fein Gebiet ift neuerlichft wieder zu Virginien geſchla⸗ 
gen und dadurch der Bunded:Diftrict Columbia auf einen Flächenraum von 
3 deutſchen LM, befchräntt worden. 
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ſchöner wieder hergeftellt worden, würdig die Volksvertreter 
eines fo. großartigen Freifinates in feinen weiten Räumen zu 
verfammeln. Ihm galt unfer erfter Gag. 
Es liegt auf einer die Stadt und hre —— 
ſchenden Anhöhe und nimmt einen Flächenraum von 14 Acker 
ein. Das ganze Gebäude iſt aus Quadern von marmorartigem 
Kalkſtein aufgeführt. Es bat mit feinen beiden 
—— ee die Letzteren eine Tiefe von 121 F. 
Jauptgebäude erreicht in einer weitgefpannten Kuppel die 

Höhe von 120 8., — —— 
beiden Flügel. Auf der Oſtſeite tritt das Mittelgebäude um 
65, auf der Weſtſeite um 83 F. hervor. Auf erſterer ſteigt man 
über breite Stufen zu einer von 22 hohen forinthifhen Säulen 
Halle empor, durch welche man in das Innere tritt, 
In der Mitte befindet ſich ein runder Saal, der 95 F. im 
Durchmeſſer und ebenfo hoch, von der Hauptfuppel überwölbt 
iR und von ipr fein Lit empfängt. Derfelbe it mit 4 Bas⸗ 
reliefs und 5 Gemälden geſchmückt. Erſtere ftellen dar: bie 
Befreiung des Capitain Smith CI6OS) aus. den Händen ber 
Wilden durch Pocapontas, die- Tochter: eines indianiſchen gur⸗ 
sn nr perea raneen an 
Zoon (1773) im Sampf mit den Sabine. Cine Derfiken 
liegt tobt in gefrümmter Stellung vor feinen Füßen. Dies gab 
u dem Wigwort, daß die Amerikaner den Ins 

dianern nicht einmal im Tode den Raum gönnten, ſich auszus 
Rreiten. Bier großartige Gemälde fellen Scenen aus dem 
amerifanifchen Befreiungsfriege bar, in denen die lebensgroßen 
Figuren mit: großer Portrait»Aepntichfeit und bie Gegenden treu 
nad) der Natur bargeftellt find. Sie malte der alte Oberſt 
Trumbutt, der an Waſhington's Seite als deſſen Adjutant 
focht, und fpäter das Shiert mit. beim Pinſel vertaufchte, um 
, folgende Darfielungen: die Unabpängigit-Erärung 
am 4, Yuli 1776 zu 
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Philadelphia, ** 
nerals Burgoyne, —8 Uebergabe der britiiden Armee unter 
Gormoatis, und MWaipington, wie. er: 1783 fein Aimt-niders 
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Vest. Ein fünftes Bin von Ehapman, die Taufe der VPoca⸗ 
hontas, kam ſpäter hinzu. Auch befindet ſich in dieſer Halle 
eine koloſſale Bildfäule Waſhington's von dem Amerikaner 

Greenough. Die an der äußeren Treppe neuerlich aufgeftellte 
Marmorgruppe von dem ftalienifhen Künftler Perfico, Colum⸗ 
bus und eine Indianerin, die in gefrümmter Stellung zu feinen 
Füßen liegt, erfährt manchen gerechten Tadel. An die Rotunda 
fchließt ſich weſtlich die Bibliothef des Congreſſes an, die in 
einem großen Saale 20,000 Bände enthält. In einigen Räus 
men hat der Baumeifter Ratrobe die Formen inländifher Ge 
waͤchſe, fo der Blätter des Tabaks und der Baummwollenpflanze 
und der Kolben des Mais, zu Verzierungen der Säulentnäufe 
auf eine finnige und anfpredhende Weile benugt. Der Ber- 
fammlungsfanl der Abgeordneten (Repräfentanten) im fühlichen 
Flügel bildet einen Halbfreis, in dem die Sige derjelben aufs 
fleigen. Bor ihnen, auf. der geraden Seite, ift der Sig des 
Sprechers und darüber eine Gallerie für Frauen, die ziemlich 
zahlreih den Sigungen ald Zuhörerinnen beizumohnen pflegen. 
Eine zweite in dem Halbfreid gegenüber ift für Männer bes 
fimmt. Die Kuppel, durch welche das Licht einfällt, wird von 
24 bunten, am Potomac gebrochenen Marmorfäulen mit korin⸗ 
thifhen Knäufen von weißem italienifhen Marmor getragen 
und der reihgefchmüdte Saal enthält unter andern eine Bild» 
fäule der Freiheit und das lebensgroße Bildniß des Generals 
Lafayette. Der ebenfalls im Halbfreis erbaute Saal der Se- 
natoren auf dem nördlichen Flügel ift noch reicher verziert aber 
Heiner und enthält ebenfalls Gallerien für die Zuhörer, die von 
tonifhen Säulen getragen werden. Ueber dem Sig des Bice- 
präfidenten wölbt fi eine Art Thronhimmel von rothem Sam: 
met, ber. von einem fhwebenden Adler getragen wird. In jedem 
der beiden Säle hängt ein prächtiger Kronleuchter, da bei drin⸗ 
genden Geſchäften häufig auch Nachtſitzungen gehalten werden. 
Unter den Halbrunden Gallerien find auch Sophas zum Aus⸗ 
ruhen, denn zumeilen dauert eine Sigung 16 big 18 Stunden. 
In beiden Sälen herrſcht im Ganzen viel Anftand, obgleich Die 
Berfammelten es fi bequem zu machen pflegen und, außer 
wenn fie fprechen, die Hüte nach amerifanifcher und englifcher 
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Sitte auf dem Haupte behalten, Unter den meift bejahrteren 
Senatoren erblidt man mande ehrwürdige Geftalten. Unter 
dem Saal der Senatoren befindet ſich ein anderer, einfadherer 
für den höchſten Gerichtshof (Supreme Court) der V. St., und 
außerdem enthält das Gebäude TO Zimmer, die für Ausfchuß- 
verfammlungen und die Beamten des Congreffes beſtimmt find. 
Um das Capitol ziehen ſich freundliche Anlagen mit breiten 
Kieswegen, und das Ganze umfchließt ein geihmadvolles Eifen- 
gitter. Die gefammten Koften Bert Baues haben 2 Millionen 
Dollars überftiegen. 

Es ift hier am Drt, A Blick auf die Verfaſſung der 
B. St. zu werfen, durch die ſich die damaligen Staatsmänner 
und vor Allen Waſhington unſterbliche Verdienſte um ihr 
Baterland erworben haben. Im Jahre 1787 an die Stelle der 
früheren tretend, bat fie ſich nun fhon über ein halbes Yahr- 
hundert unter allen Wechfelfällen erprobt und in Kraft erhalten, 
und mächtig mitgewirft zu der großartigen Lebensentfaltung des 
Bolfed, das fie fi gegeben. Sie wurde durch Abgeorbnete 
der einzelnen Staaten entworfen, von dem Bolfe, als dem 
eigentlihen Inhaber aller Macht, beftätigt und trat 1789 mit 
der Wahl Waſhingtons als erften Präfidenten in’s Leben, Nach 
ihren Grundzügen ift fie in Kürze folgende, Die Regierung 
ver 8. St iſt die eines verbündeten  Freiftaates, der aus 
einer Bereinigung von jest 29 Staaten beftebt, deren jeder in 
feinen inneren Angelegenheiten für fih unabhängig ift und feine 
eigene Regierung bat. Die vollziebende Gewalt der Geſammt⸗ 
regierung ift in den Händen des Präfidenten der B, St: Die 
Wahl deffelben gefchieht von jedem einzelnen Staate durd fo 
viel Wähler, als er Senatoren und Abgeordnete zum Congreß 
ſchickt. Kein Staatsbeamter fann Wähler fein. Bei der Wahl 
entſcheidet die Stimmenmehrheit, und wenn fi eine ſolche nicht 
ergiebt, To ermwählt das Haus ber Abgeorbneten aus Dreien, 
welche die meiften Stimmen erhalten haben, den Präfidenten. 
Er bekleidet auf 4 Jahre fein Amt, ift aber immer wieber 
wählbar, Bon den bisherigen 11 Präfidenten wurden 5 zum 
zweiten Male gewählt. Niemand fann Präfldent werden, ber 
nicht wenigftens 35 Jahre alt, in den V. St; geboren, oder 
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fett 14 Jahren in ihnen wohnhaft if. Das Gleiche gilt auch 
von dem’ Bices Präfidenten. Erfterer erhält 25,000, Legterer 
5000 Doll. Gehalt. Der Erftere if der Oberbefehlshaber bes 
Heeres und der Flotte, fowie der Landwehr. Er fchließt mit 
Zuftimmung des Senats Verträge, erwählt die Gefandten und 
die Richter des hoͤchſten Gerichtshofes, fowie die meiften Beam⸗ 
ten der Gefammtregierung. Er wacht über die Handhabung 
der Gefege, fhlägt das allgemeine Wohl betreffende Maßregeln 
vor und übt das Recht der Begnadigung, außer im Falle öffent- 
liher Anflagen. Im Falle feines Todes, feiner Abfegung oder 
Abdankung tritt der Vice-Präfivent für ihn ein. — Die geſetz⸗ 
gebende Gewalt if dem Eongreffe anvertraut, der aus zwei 
getrennten Berfammlungen oder Häufern befiehbt, dem der Abs 
geordneten oder Repräfentanten und dem der Sena⸗ 
toren. Beide ergänzen einander, wie das. befonnene und ges 
reiftere Alter und die raſche, thatfräftige Jugend, oder in ges 
wiſſem Sinn auch wie Obere und Unterhaus im englifchen 
Parlament, Für den Senat, von dem alle 2 Jahre ein Drittel 
ausſcheidet, wählt jeder Staat, wie groß oder klein auch feine 
Bevölkerung fei, 2 Mitglieder. Wahlfähig find, ohne Rüdficht 
auf Bermögen oder kirchliches Befenntnig, Alle, die fett neun 
Jahren Bürger der DB. St. find und das 35. Lebensjahr erreicht 
haben. Dem Senat fteht die richterliche Entfcheidung bei öffente 
lihen Anflagen zu; in ihm führt der Bice-Präfident der V. St. 
den Borfig. In jedem Staate wählt das Bolf auf 2 Jahre 
feine Abgeordneten für.den Congreß. Die Zahl derfelben (ge- 
genwärtig 226) richtet fi nach der Volkszahl eines jeden und 
wird nad der alle 10 Jahre ftattfindenden Zählung beftimmt. 
Nach der legten von 1840 fenden 70,680 Einw. einen Abgeord⸗ 
neten. In den Sclavenftaaten zählen hierbei auch die Sclaven 
mit, doch werden 5 derfelben nur glei 2 Freien gerechnet. 
Wer das 25. Jahr erreicht hat und feit 7 Jahren Bürger ber 
V. St, if, fann in das Haus ber Abgeordneten gewählt wer⸗ 
den. Daffelbe wählt aus feiner Mitte den Sprecher, der den 
Borfig bei den Verhandlungen führt, Alle öffentlichen Anklagen 
müſſen von diefem Haufe erhoben werden, Zu den wichtigften 
Defugniffen des Congreſſes gehört das Recht Abgaben aufzu- 


legen und zu erheben, Anleihen zu —“ den äußeren und 
inneren Handel zu orbnen, allgemeine Gefeße über Einbürgerung 
Raturalifation) und Banferotte zu. erlaffen, Geld zu prägen, 
beffen Werth feftzufegen und Beftimmungen über Maß und Ge- 
wicht zu treffen. In feinen Gefhäftsbereih gehört ferner. die 
Anlegung von Poftbaltereien und Poſtſtraßen, die Ertheilung 
von Schutzrechten für neue Erfindungen, bie Gründung von 
dem höchſten Gerichtshof untergeordneten Gerichten, die Unter: 
fuhung und. Beftrafung von Seeräubereien und anderer zur 
See begangener Berlegungen bes Völkerrechts. Auch fteht ihm 
zu, Krieg zu erklären, Kaperbriefe zu ertheilen, über Kriegs- 
beute zu verfügen, Heere und Flotten auszuräften und die Land- 
wehr einzuberufen, Endlich liegt ihm ob, über die Vollſtreckung 
ber Gejege der Union zu wachen, Aufitände zu unterbrüden 
und feindliche Einfälle abzuwehren, fowie die ausſchließliche 
Rechtspflege über den Diftriet von Columbia. Niemand darf, 
fo lange er Mitglied des Congreſſes ift, ein Staatsamt beffei- 
den. Alle Gefegvorfchläge Cbills), die Gelbbewilligungen be- 
treffen, müffen von dem Repräfentanten- Haufe ausgeben, Jede 
Bill, die nad) dreimaliger Berlefung in beiden Häufern von ber 
Mehrheit angenommen ift, wird dem Präfidenten zur Vollziehung 
vorgelegt; weiſt er fie zurüd, was fi nur felten ereignet bat, 
fo.erhält fie, wenn fid in beiden Häufern nochmals zwei Drittel 
für. Diefelbe erklärt haben, dennoch Geſetzeskraft. Der Congreß 
verfammelt fi jährlich, meift am erften Montag des December, 
der Präfident fanı ihn aber auch außerordentliher Weife zu- 
fammenberufen, — Die richterliche Gewalt der V. St. ift dem 
bödften Gerihtshof übertragen, der fih jährlich am zwei 
ten Montag des Januar zu Wafbington verfammelt und: aus 
einem Borfigenden und 8 Richtern befteht. Sie befleiden ihr 
Amt fo lange fie es gut verwalten, und in ihr Bereich gehö- 
zen vornebmiih alle die Rechtshändel, welche nad den allge 
meinen Bundesgefegen zu entiheiden find. Der Gehalt des 
erften Richters beträgt 5000 Doll., der der andern 4500 Doll. 
Dem Präfidenten find 4 — oder Miniſter beigegeben, 
Die unter ihm mit den einzelnen V n betraut 
find, nämlich ein Seeretair bes. Staates, Dam (opt de Bst 
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als die äußeren Angelegenheiten übertragen find, des Schatzes, 


des Krieges und des Seeweſens, wozu aud noch der General. 
poftmeifter zu rechnen iſt, ein jeder mit 6000 Doll. Gehalt. 
Wirkliche Gefandte, mit 9000 Doll. Gehalt, unterhält die Union 
nur in London, Paris, Petersburg, Wien, Berlin, Madrid 
und Mejico, bei den Fleinern Höfen nur Geſchäftsträger; außers 
dem hat fie eine große Anzahl von Konfuln. — Zu den uns 
veräußerlichen, jedem Bürger ber Union durd Die Berfaffung 
verbürgten Rechten gehören: die unbedingte Glaubens⸗ und Bes 
wifiensfreiheit, die Preßs und Redefreiheit, das Recht fich öffents 
ih zu verfammeln und Bittfchriften einzureichen, das Recht. 
Waffen zu tragen, das Recht der Ueberfiedelung von einem 
Staat zum andern, die Entfcheidung aller peinlichen Fälle und 
aller bürgerlichen, bei denen es fih um mehr ald 20 Doll. 
handelt, von Geſchwornen⸗Gerichten, und. viele gefegliche Be⸗ 
Rimmungen, welche bie Perfon und das Eigenthum der Bürger 
in ihren natürlichen Rechten fichern und vor willfürlihen Eins 
griffen der Staatsgewalt fügen. — Bon den Berfaffungen 
der einzelnen Staaten folgen fpäter einige allgemeine Grund⸗ 
züge. 

Am andern Ende der fhönen Pennsylvania avenue, 14 M. 
som Capitol, Tiegt ebenfalls auf einer einen weiten Blick über 
die Stadt und den nahen Fluß eröffnenden Anhöhe das Haus 
bes Präfidenten, gemeiniglih das weiße Haus genannt. 
Aus weißen Kalfquadern erbaut, hat es bei einer Höhe von 
2 Stodwerken eine Ränge von 170 und eine Tiefe von 86 Fuß. 
Durd einen hohen Säulengang gelangt man auf der dem Pos 
tomac abgewandten Seite zu den 3 Staatsgemädhern, die aus 
einem größeren und zwei Fleineren Sälen beftehen. Diefe, fo- 
wie die Zimmer des Präfidenten im obern Stod, find würdig 
und geſchmackvoll eingerichtet, gleichen aber — und das gefiel 
mir — ‚mehr der Wohnung eines reichen Privatmannes als dem 
Site des mächtigen Hauptes der Union. Das weiße Haus if 
von den Gebäuden der vier vorgenannten Minifterien umgeben, 
unter denen das 1833 abgebrannte und jegt erfi neu vollendete 
Schatzhaus (Treasury) fih auszeichnet. Es hat eine flatt- 
liche Eäulenpalle von 457 F. Länge und enthält 250 Zimmer. 
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In dem Gebäude des Staatsminifteriums zeigte man ung bie 
Urſchrift der Unabhängigfeits- Erklärung vom 4, Juli 1776. 
Auch werden bier die zum Theil fehr wertvollen Gefchenfe nie- 
dergelegt, welche Beamte der Union von fremden Staaten und 
Fürften erhalten haben, da ein Gefeg den Empfängern — 
fagt, fie ald Eigenthum zu bebalten, 

Eine höchſt febenswerthe Anftalt ift das Pate uteOffiet, 
in He die Patente für alle in den B. Et. gemachten Erfin- 
dungen ertheilt werden und von einer jeden derfelben ein Modell 
ober eine Zeichnung aufbewahrt wird. Das frühere Gebäude, 
das deren gegen 10,000 enthielt, wurde 1836 ein Raub der 
Flammen, Es wurde neu und großartiger wieder aufgeführt 
und enthält im obern Stof einen Eaal von 275 Fuß Yänge. 
Wir faben hier eine außerordentliche Anzahl von Modellen, die 
uns zum Theil fehr finnreihe und wichtige Erfindungen zur 
Hebung des Aderbaues, der Schifffahrt und des Fabrifwefens 
und andere Mafhinen der mannigfaltigften Art veranſchaulich— 
ten. Sie lieferten den fprechendften Beweis für den erfinderi- 
ſchen Geift, den man namentlid an den Bewohnern von Neu: 
England rühmt. Hier hält au das 1840 gegründete National- 
Imftitut zur Förderung der Wiſſenſchaften feine monatlichen 
Sigungen und ift deren für Naturgefchichte und Völkerkunde 
wichtige Sammlung aufgeftellt, die dereinft fehr bedeutend zu 
werden verfpricht, Unter anderen fahen wir manderlei Boden— 
erzeugniffe, die in einer Leppigfeit erwachſen waren, wie fie 
nur der amerifanifche Boden hervorzubringen vermag; jo Mais- 
pflanzen, an denen ein einziger Halm 10 Kolben, jeden von 
der Größe eines Hühnereies trug, und chineſiſches Korn, von 
dem eine einzige Pflanze gegen 2000 Körner entbielt. Auch ift 
bier neuerlichſt die höchſt anziehende Sammlung von Gemälden 
indianiſcher Häuptlinge aufgeftellt, welche King treu nad ber 
Natur malte. Die edle Haltung, der feurige Blick, die feften, 
ausdrudsvollen Züge vieler diefer Kinder der ftillen Wälder 
erregten meine Bewunderung. Beſonders zog mid das 
‚einer jungen Dfage- Indianerin, Namens Madong: Na, mit 
ihrem Kinde wegen deren feltenen Schönheit a 
faner hatte fie vermedt, mit ihm nad —— 
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fie dort öffentlich fehen zu laſſen, da er aber feine Rechnung 
dabei nicht fand, verließ er fie in Paris. Dort nahm fi die 
Herzogin von Angouleme der Hülflofen an und fandte fie fpä- 
ter in ihre Heimath zurüd, 

Die anfehnliche aber wenig belebte Schifföwerfte Tiegt an 
dem Anakoſtia oder Oſtorm, der fich bei der Stadt in den 
Potomac ergießt, und oberhalb verfelben nur durch einen 
Bach, Rock⸗Creek, von ihr getrennt, ift Georgetown, mil 
8000 Einw., erbaut. Wir befichtigten hier ben Chefapeafes 
und Ohio⸗Canal, der 20 bis 30 5. aufgedämmt, längs dem 
fteinigen, feichten Bett des Potomac, deſſen Wafler ihn Ipeifet, 
dahinläuft. Bei der Stadt leitet ihn eine Brüde über daſſelbe 
auf dag andere Ufer bis Alexandria, und .die darüber fahrenden 
Schiffe fiyeinen in der Luft zu ſchwimmen. In ſolchen Riefen- 
bauten prägt ſich der gewaltige Geift aus, der in der jugend⸗ 
lichen Union in Werfen des Friedens von Sieg zu Sieg einer 
großen Zufunft entgegenfcpreitet. Auf einer Anhöhe nahe ber 
Stadt, mit dem Blid auf den infelreihen Potomac, auf 
Wafhington mit dem Capitol und anmuthige Thäler und Höhen, 
liegt das Fefuiten» Collegium. An demſelben befinden fih 16 
Lehrer und über 200 Zöglinge. Die Anftalt ift reich ausgeftattet, 
zwedmäßig eingerichtet und mit Umficht verwaltet. In gleicher 
Weile tput fich jenfeitd wie dieſſeits des Oceans der weltfluge, 
gewandte Geift der Jünger Lopola's in Allem, was fie unter- 
nehmen, fund. Ueberall die Gleichen, und doch auch aller Or⸗ 
ten nach den Umftänden Andere, treten fie in dem freien Ame⸗ 
rifa leifer auf und treiben ein wo möglich noch verftedtereg, 
darum aber nicht weniger erfolgreiches Spiel. Auch ein Klofer 
mit 50 bis 70 Nonnen befindet fih in der Stadt, mit dem eine 
von etwa 100 jungen Mädchen befuchte Unterrichtsanftalt vers 
bunden ift. . 

Ehe ich das ſtille, aber Durch Die ausgewählten gefelligen Kreiſe 
ber Männer, welchen das Vertrauen des Landes die Zügel der 
Regierung übergab, fowie der auswärtigen Geſandten und ihrer 
Samilien, dem gebildeten Fremden höchſt anziehende Wafhington 
verließ, pilgerte ih noch nad dem 17 Meilen abwärts auf 
einem Borfprung des Potomac gelegenen Mount-Bernon, 
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dem ehemaligen Landgute George Waſhington's. Nach— 
dem der ‚große Netter und Vater des Landes 8 Jahre zu deffen 
Heile die Präfidentenwürbe befleidet hatte, legte er 1797 fein 
Amt nieder und nahm in einem umfaffenden Schreiben, einem 
berrlihen Denfmal feiner tiefen Weisheit, feiner glühenden 
Baterlandsliebe und feltener Seelengröße, in dem er die Er- 
fabrungen und Grunbfäge feines reihen, fledenlofen Lebens 
nieberlegte, von feinem Volke Abfchied, - Fortan lebte er bier 
in ftiller Zurüdgezogenheit auf Mount:Bernon, das er nur noch 
einmal auf furze Zeit verließ, um Frankreichs Anmaßungen in 
die. ‚gebührenden Schranfen zurüdzuweifen, Er entſchlief bier 
nad furzem SKrankenlager fanft am 14. December 1799 im 
67, Jahre feines Alters, Die ganze Befigung bat jegt in den 
Händen we. Anverwanbten ein ziemlich verwahrloftes Anfehn 
erhalten. Das zweiftödige Wohnhaus mit einer Piazza Coffe- 
nen Borballe), wie fie den Landhäufern des Südens eigen: ift, 
ift aus Holz erbaut; die unteren, nod unveränderten Zimmer 
enthalten in ihrer ſchmuckloſen Einrihtung noch mande Erin 
nerung an ihren ehemaligen Beliger. Bon Eppreffen und Eichen 
überfchattet ſteht unter einem baufälligen Gemäuer der marmorne 
Sarfophag, der den Sarg mit dem irdiſchen Ueberreſten des 
unfterbliben Mannes umfcließt. Da die Befuhenden Stüd- 
den von dem Sargtuch mitzunehmen pflegten,. fo bat —** das 
kleine hölzerne Thürlein, das zu dieſer geweihten Stätte führt, 
ſeit langen Jahren nur einmal geöffnet, nämlich Waſhington's 
treuem Freunde und edeln Waffengefährten, Lafapette. Als er 
binzutrat, erhob ſich ein Adler und ſchwebte über der Grabes⸗ 


en a Fünftes —— 


Eine große Eiſenbahnlinie läuft von Bafpingtn dur 
beiden. Staaten Birginien und Nord» Carolina bie 
zu dem tieferen Süden. Die bis ge 
‚eröffnet worden, und fo brauchten wir nicht, wie frühere Nei- 
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fende, um dahin zu gelangen, mit dem Dampffchiff den Potomac 
abwärts und dann in der unbequemen Stage (Poffutfche) auf 
holperigen, halsbrechenden Wegen zu fahren. Auf einer von 
Pfeilern getragenen, 1 Meile langen Brüde rollten wir über. den. 
Potomac, an dem malerifh an dem Fluffe auffteigenden Alers 
andria (mit 9000 Einw.) vorüber, das mit feinem trefflichden 
Hafen in feinem Handel Wafhington bereits überflügelt Bat, 
und hatten nach wenigen Stunden die 60 M. bis Frederiks⸗ 
burg zurüdgelegt, einem reinlihen und freundlichen Städtchen 
von 4500 Einw. mit einem ziemlich Tebhaften Handel anf dem 
Rappahannod-Fluffe, an dem es liegt. Etwa die gleihe Strede 
legten wir andern Tages bis Rich mond zurüd. Die Dahn 
iſt Leicht gebaut und nur mit dünnen auf Holz genagelten Flach⸗ 
fhienen verfehen. Wir fuhren meift durch ausgedehnte Wal: 
dungen, die einen großen Theil von Birginien bededen. 
Dazwiſchen lagen Maispflanzungen, in denen nod die Stumpfe 
der gefällten Bäume flanden. Auf einigen Feldern ragten noch 
die ganzen ihrer Aeſte beraubten Stämme in die Lüfte, ale 
trauernde Zeugen vergangener Waldesherrlichfeit. Auf einzels 
nen Anfiedelungen waren erft Blodhäufer errichtet, während anf 
anderen die netten und geräumigen Wohnungen von dem wach⸗ 
jenden Wohlftand ihrer Beſitzer zeigten. 

Rihmond, die Hauptfladt Virginiend und der Haupte 
marft für den Tabafshandel, machte ſchon von fern einen fehr 
günftigen Eindrud auf und. Es Tiegt an den unteren Fällen 
des James⸗Fluſſes und fteigt von da in regelmäßiger Bauart 
- an zwei burd einen Bach getrennten Hügeln aufwärts. Auf einem 
derfelben liegt das Capitol, das einen griedifchen Tempel nad 
ahmt und, von 3 Seiten von Säulen umgeben, in dem Haupt- 
faale das marmorne Standbild Wafhington’s und ein Bruftbild 
Lafapette's enthält. Die meiften Häufer find von Backſteinen 
erbaut und mit Schiefer gededit, daneben fliehen aber auch mande 
ärmliche, baufällige Hütten. Auch bie ungepflafterten, zu Zeiten 
fehr moraftigen Straßen, auf welchen fih Kühe und Schweine 
und wollenföpfige, fchmugige Negerfinder umbhertrieben, und 
längs denen nur ſchmale Badfleinwege für die Fußgänger hin⸗ 
liefen, bildeten einen unerfreufichen Gegenfag zu der Nettigfeit 


Rigmwnd, Haupifa RUN. 61 
e vb uchter ritfaniſ ven 











ker pn J EEE 
— Se 8 ‚der Bater Tochter 
und ich war:felbh;Beuge —* u ——— 
Berfieigerung, wo auf Öfentliger. Straße eine junge Negerin 
neben mandperlei Hausrath wie eine Waare losgefchlagen wurde. 
Unter den öffentlichen Gebäuden der Stadt zeichnen ſich noch 
das Armenhaus und das Staatsgefängniß aus, doch fieht Letz⸗ 
teres in feiner Einrichtung mandem andern nad. Das biefige 
Theater brannte 1811 während der Vorftellung ab, und. 72 Men- 
ſchen, unter ihnen aud der Statthalter — verloren 
dabei das Leben. Auf der Branpftätte | mit 
einem biefem Ereigniffe gewidmeten D 
fo gefunde Lage, daß Ray jäprlic- im Durcfipnitt unter 
85. Ginw. nur 1 Todesfall ereignet. "Sehr günſtig iſt fie auch— 
für, Handel und Fabrikweſen gelegen, da Seeſchiffe, die nicht 
über 10 F. tief geben, zu ihr den James- Fluß berauf fommen, 
und deſſen Fälle der Betriebfamfeit eine ungebeuere Wafferkraft 
darbieten. Hier beginnt aud der. 220 M, lange James« 
Niver- un te und Kanawha-Canal, an deffen Ende ‚bei Co⸗ 
vington eine Eifenbahn über das Alleghany-Gebirge die. Ver⸗ 
bindung mit dem letzteren Fluſſe und dem Ohio fortfegt. Rich⸗ 
mond wurde 1742 gegründet und ift daher nach amerilaniſcher 
Zeitrehnung fon eine ſehr alte Stadt. Birginien nimmt 
den beträchtlichen 




























Flächenraum von 66,600. IM. (3137 deutihen) 
ein, md. ift in eine oͤſtliche und weſtliche Hälfte getheilt, die 
wieder in 419 Counties zerfallen. Die Bevölkerung ift fo 
dünn, daß. etwa 20 Seelen auf 4 DM; fomimen.. Unter dem 
1,239,797 Einw, waren im Jahre 1840 49,842 freie Farbige 
und 418,987 ‚Selaven. Das Allegbanp- Gebirge mit fei- 
ner Ber Veen don — Beh h in vielen 
dur den gi I. Dapwifhen | d niele fruchtbare 
und, auf der, Weftfeite ein zum. Aderbau geeignetes Ganp, mie 
rend ‚gegen 120 Meilen vom Meere landeinwaͤrts der 













62 Rord-Amerila. 


Boden flach und fandig if und meift nur an den Ufern der 
zahlreichen Flüffe eine höhere Fruchtbarkeit zeigt. Dadurch iſt 
auch eine große Verfchiedenheit des Klima’s bedingt. Es ift im 
Allgemeinen gefund, doch pflegt das zum Theil fumpfige foges 
nannte Flachland vom Auguft bis October von Yiebern heim- 
gefucht zu werden. Der Schnee Tiegt im Winter felten länger 
als 3 Tage. — Das Land hat einen großen Reichthum an 
Metallen und feine Eifenminen find unerſchöpflich; auch an 
Waſchgold wird jährlich für etwa 46,000 Doll. gewonnen. Die 
Kohlenlager in der Nähe von Richmond und im Alleghanys 
Gebirge find fehr reichhaltig; auch befinden fi in demfelben 
viele warme und heiße Dineralquellen, von denen manche zahle. 
reih und mit Erfolg befucht werden. Außerordentlih ift bie 
Mannigfaltigleit der Pflanzenwelt. Man findet gegen 20 vers 
fhiedene Arten Nadelhölzger und ebenjo viele Eichenarten, von 
denen manche eine Höhe von 100 5. erreichen. Mehrere Arten 
von Magnolien zieren als Bäume und Sträude die Wälder. 
Die füge Kaſtanie hat hier einen weit fräftigeren Wuchs und 
ſchoͤnere Früchte als in Europaz eine andere Art ift die Zwerg⸗ 
faftanie, ebenfalls mit efbaren Früchten. Die gelbe, aprikoſen⸗ 
ähnliche Frucht der Perfimone oder Dattelpflaume (Diospyros 
virginiana) wird friſch genoffen, oder zu Cider und Branntwein 
verwendet. Kirſch⸗, Aepfel-, Pflaumen -» und Maulbeerbäume 
wachen wild, fowie viele Nußbaumarten. Außerordentlih groß 
iſt auch die Zahl der Sträuche. Biele auch in Deutfchland eins 
heimiſche Pflanzen treten bier in weit fhöneren Arten auf, fo die 
Cardinalsblume (lobelia cardinalis), der Pracht- und der Pflaum⸗ 
frauenſchuh (eypripedium spectabile und pubescens), die Pracht⸗ 
lilie Clilium superbum), die eine Höhe von 7 F. erreicht und 
30 bis 50 Blüthen trägt. Außer den verfchiedenen Getreide⸗ 
arten wird auch Neid, Baumwolle und namentlid Tabaf gebaut. 
Im Jahre 1840 beirug die Tabafdernte in der ganzen Union 
182,638 Hogsheads, wovon Virginien allein 62,789 Hogsh., 
nächſt ihm Kentudy, Tenneffee und Maryland den meiften Tabak 
bauten. Die Ausfuhr belief fih auf 119,484 Hogsh. im Werthe 
von beinahe 10 Millionen Doll,, wovon 25,649 Hogsh. nach 
Deutfchland famen. Der Hogsh. wird je nach der Güte der 
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30 bis 250 Doll, verkauft, fo daß das Pfund des 
abafs bort nicht viel über 6 Sgr. foftet. Auch in Bir- 
nden ſich noch, wie fat überall in den V. St., wo fie 

seine dichtere Bevölkerung und die Lichtung der Wäls 
re Bären, Wölfe, Kuguare, Luchſe, Beutel: 
thiere und Waſchbaͤren. Hier ift au, fowie überhaupt in den 
füdlichen Staaten, die Heimath zahlreicher Schlangenarten. Man 
zählt außer der Rlapperfchlange und der ebenfo giftigen Mo— 
faffinfchlange über 20 größtentheils unfhädlihe Natterarten, 
Unter diefen zeichnen ſich einige, wie die Feine Reifnatter (Co- 
luber doliatus) die gebänderte Natter (C. fasciatus), die Eideren- 
natter (€, saurita), die Kettenfchlange (EC. getulus), welche auf 
veildenblauem Grunde hochgelbe Kettenringe bat, und die 
Halsbandſchlange (C. torquatus), durch die Schönheit ihrer 
und Farben aus, Unter ihnen verdient die nur 
in Amerifa heimifhe Klapperſchlange (Crotalus) befondere Er⸗ 
wähnung. ‘Sie hat einen platten, dreiedigen Kopf, ift an dem 
Bauche mit grogen Querſchildern beffeidet und führt am Schwanz 
enbe eine Neihe von meift 16 bis 20 hornigen, loder an einan- 
der gereihten Ringen. Diefe bringen, wenn fie fi bewe Ai 
ähnliches Geräuſch hervor, wie dürre Erbfen in einer | 
neten Thierblafe, und warnen fo vor der mabenden Gefahr: 
Sie führen, wie alle giftigen Schlangen, 2 lange im 
Oberfiefer, zwifchen denen fi 2 birnförmige Beutelchen 
aus denen durch den bei dem Biß verurfahten Druck das Gift 
in die Wunde fließt. Daffelbe ift, je heißer das Klima, deſto 
wirffamer, Der Biß ift nicht fehr —“ tödtet aber ſchon 
nad) "wenigen Stunden den Menſchen. Ein Hund foll davon 
ihon nach 15 Augenbliden fterben, eine Klapperfhlange, die ſich 
felbft beißt, nach 12 Minuten. Uebrigens find fie nad) Entfer⸗ 
nung des Kopfes efbar und haben einen dem Aale ähnlichen 
Geſchmack. Man unterfheidet vier Arten: 1) Die nord⸗ 
amerifanifche (C. durissus); fie wird gegen 3 Ellen lang ift 
braun von Farbe und am Bauche gelblich mit weißen und ſchwar⸗ 
zen Punkten. 2) Die füdamerifanifche (C. eignen ann 
Länge, bräunlicy grün, mit 18 dunfeln, gelbgefäumten Rleden und 
gelbiichem Bauche, beißt mit ipren 4 Zoll fangen Giftzäpnen 
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durch das ſtärkſte Leder. 3) Die kleine (C. miliarius), iſt eben⸗ 
falls im Süden der Union heimiſch, wird nur 2 Fuß lang und 
führt 3 Reihen fohwarzer Bleden mit weißem Saum. Endlich 
4) die weiße (C. dryinas), wird 3 Fuß lang, fommt aber nur 
felten vor. — Ein Vorfall, den der Neifende Bertram mittheitt, 
finde hier eine Stelle. »Ich war, erzählt ex, eines Vormittags 
auf meinem Zimmer befhäftigt, einige merkwürdige Blumen zu 
zeichnen, als plöglih ein Lärm in dem Lager der Seminolen 
meine Aufmerffamfeit erregte. Ich erfuhr, daß eine große Klap⸗ 
perfchlange fih in demfelben gezeigt und Männer, Weiber und 
Kinder daraus vertrieben hatte. Bald kamen mehrere Indianer 
und fragten nad dem Blumenjäger, wie fie mid nannten; id 
aber wollte mich nicht in ihre Sache mifchen, da fie eine: aber 
Hläubifche Verehrung vor der Schlange haben. Allein 3 junge, 
reichgefleidete und gefchmüdte Männer traten bei mir ein und 
baten mi in der herzlichſten Weife und mit einer Miene und 
einem Betragen voll Würde und edler Einfalt, fie nad ihrem 
Lager zu begleiten. Keiner von ihnen habe die Freiheit ober 
den Muth, die Schlange fortzujagen; da fie aber müßten, baß 
e8 mir Vergnügen made, alle Thiere und andere Erzeugniffe 
ihres Landes zu fammeln, fo bäten fie mid, daß ich mit ihnen 
geben und die Schlange entfernen mödte. Ich folgte ihnen 
endlih und fand die Indianer in großer Unruhe. Die Männer 
hatten fih mit Stöden und Streitärten bewaffnet und die Wei⸗ 
ber flanden mit den Kindern voll Schreden und Angft in einiger 
Entfernung, indeß die gefürchtete und verehrte Schlange mit 
Muße durch das Luger 309, eine Feuerftelle nach der andern 
beſuchte, Broden von den Lebensmitteln auflas und die hölzers 
nen Scüffeln beledte. Die Männer fammelten fih um mid 
und forderten mi auf, die Schlange fortzufhaffen. Als ich 
ihr nahte, widelte fie fich fogleich in einen großen Kreis zu⸗ 
ſammen. Ein Wurf mit meinem Stode traf fie glüdlicherweife 
am Kopfe und tödtete fie. Sogleich ſchnitt ich ihr mit meinem 
Mefjer den Kopf ab, den ich als ein Siegegzeichen mitnahm, 
und daraus die Giftzähne zu meinen Sammlungen legte. Die 
Indianer bezeigten mir ihre Zufriedenheit über meinen Helden- 
muth und meine Sreundfchaft für fie.« Der genannte Reifende 
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e furchtbar Schlange vermag ſich nicht füneller 
in Mann oder ein Kind geht. Auch verwun⸗ 
Menſchen nur dann, wenn ſie ſich angegriffen, oder 

gefährdet ſieht, und ſelbſt dann warnt ſie ſehr zeitig durch 

hre K 2. Benn fie nicht verfolgt wird, ſtreckt fie ſich oft⸗ 
dscherfen ‚aus und bewegt ſich geraden Weges ruhig fort, 
indem fie ipren Schwanz fo weit erhebt, ald die Klappern geben 
und in Zwifhenräumen das Warnungszeichen giebt. Verfolgt 
und eingeholt, rollt fie ſich augenblicklich zuſammen. Ihr Schwanz 
gleicht dann bei feiner fchnellen Bewegung einem Dampfe und 
verurfacht einen zitternden Schall. Ihr ganzer Leib ſchwillt vor 
Wuth auf und feigt und fälr beftändig, wie ein Blafebalg; ihre 
ſchöne, bunte Haut wird, fo wie fie fi erweitert, gefledt und 
vaub; Kopf und Hals werden breit, die Backen ſchwellen, die 
Tippen ‚ziehen fi zufammen und zeigen bie tödtlichen Zähne, 
die Augen find fo roth wie brennende Kohlen und die zudende, 
gefpaltene Zunge erhält eine ftarfe Feuerfarbe.« Daß biefe und 
andere Schlangen eine faft bezaubernde Kraft auf ihre Beute 
ausüben, fo daß Meine Vögel, wie vom Schreden gelähmt, 
ängſtlich flatternd fih nicht von der Stelle bewegen, Er 
ihrem Feinde in den geöffneten Rachen ftürgen, wird on 
neueren Augenzeugen verfichert, und läßt fih dur die allen 




















Thieren eigene Scheu vor dieſen Eger Sur * 


Schöpfung erflären. 

Wie der Aderbau, fo Tiegt — das Fabrilweſen in Vir⸗ 
ginien ſehr darnieder. Die Hauptausfuhr beſteht in Weizen 
und Tabak und, kann man noch hinzufügen — in Menſchenfleiſch. 
Denn die, Birginier find nicht nur Sclavenhalter, fondern au 
Sclavenzüchter. Da ein großer Theil des Bodens durch den 
Tabafsbau audgefogen und die Bevölferung zu träge und-Täffig 
if, ſich um eine fünftliche Verbeſſerung deffelben zu bemühen, fo 
ift feit einer Reihe von Jahren die Zucht von Celaven 
deren: Berfauf nah andern Staaten ein fehr einträglicher 
werbszweig geworben. Der Hinutritt von Teras-fihert diefem 
ſchmählichen Handel auf eine lange Reihe von ——— 
einen neuen, großen Markt, ſo lange dem Chriſtenthum und 
dem menſchlichen Gefühl durch eine ſolche —. noch hohn⸗ 

barniſch, Bellen, IV, 
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deſprochen werden darf. In dem Virginier, zumal im oͤſtlichen 
Diſtricte, tritt die Natur des Südländers und des Sclaven⸗ 
befigers nun ſchon weit beſtimmter hervor. Es find meiſt große 
Grundbefiger, die ihren Boden durch Sclaven bebauen laffen, 
während fie felbft ihre Tage im füßen Nichtsthun hinbringen. 
Der frifche Unternehmungsgeift der nördlichen Staaten hat fi 
bier in eine große Schlaffheit verkehrt. Unter ihren Tugenden 
glänzt eine edle Freigebigfeit. Der Hülfsbedürftige wird nicht 
feicht vergeblich um Beiftand flehen, und willig werden für das 
Bemeinwefen große Geldopfer gebracht. Es ift ein forglofer, 
leichtſinniger Menſchenſchlag, gefellig, gaftfrei und den Freuden 
der Tafel, fowie dem Spiel fehr ergeben. Im Welten des 
Staates dagegen haben ſich großentheild Deutfche angefiebelt, 
von denen der Aderbau fleißiger betrieben wird, und die nur 
wenig Scelaven halten. — Der Staat zählt gegen 2500 Arme, 
für die durch eine allgemeine Armenfteuer, die fih auf 100,000 
Doll. beläuft, trefflih geforgt wird. In den meiften Grafs 
fhaften werden die Armen gegen ein Jahrgeld von 40 bis 100 
Doll. in Familien, meift bei Verwandten in Koft und Wohs 
nung gegeben. In den anderen find Armenhäufer errichtet und 
die Armen gewinnen dur die Bebauung des dazu gehörigen 
Bodens einen Theil ihres Unterhalts ſelbſt. Diefes Berfahren 
erweift fih auch infofern als zweckmäßiger, als bei ihm Trägheit 
und Stolz Viele abhält, der öffentlichen Mildthätigkeit zur Laſt 
zu fallen, fo daß fih, wo es eingeführt wurde, die Zahl der zu 
Berforgenden um 2 verminderte. Birginien hat, zumal in der 
früheren Zeit, eine fehr wichtige politifhe Rolle in der Union 
gefpielt, und von den 5 erften Präfiventen waren 4, nämlich 
Wafbington, Yefferfon, Mapdifon und Monroe, for 
wie fpäter Harriſon und Tyler geborene PVirginier. 

Der Staat ift außerordentlih reih an Naturwundern. 
Mehrere feiner Flüffe verfhwinden fpurlos unter der Erde, und 
ein 400 F. tiefer Duell in der Graffhaft Berflay hat regel- 
mäßig Ebbe und Fluth. Ein großartiges Denkmal des furdts 
baren Kampfes zwifchen Flüffen und Bergen ift das Thal uns 
weit Harper’s Ferry, wo der Potomac und der Shes 
nandoah fih vereinigen und gemeinfchaftlih die blauen 
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dur die Gebirgsw 006 aufehäeme Bern, Die 
uß bi um Gipfel ‚gerflüfteten, drohend über 
den Strom bängenbder Seifen befunden die Kräfte, 
bie hier ſich en haben. Bor allen —— * 
die natürliche Brücke und die Weyer's⸗Höhle. 
Sie zw beſuchen, machte ich die 175 Meilen lange — 
auf dem James River⸗ und Kanawha⸗Canal von Richmond bie 
Buchanan. Bon letzterem Städten ift die natürliche 



















Brüde nur noch 10 Meilen entfernt, Diefes erhabene Werk 
der Natur führt über eine tiefe, enge, durch eine Erderfhüt- 
terung gebildete Felſenſchlucht, deren beide Seiten den ehemali- 
gen Zufammenhang noch deutlich ke von 
ng folgend, ftand id) ſchon, 


mit 







dem fühn über den Abgrund gefpreng 
Bäumen bewachſen, dem Auge die, 
verbarg. Er hat in der Mitte, wo er am ſchmalſten iſt, eine 
Breite von 60 Fuß und iſt an den Seiten zum Theil mit einer 
natürlichen Felfenbruftwehr verfehen. Nur Wenige haben 
Muth, bis zu ihr zu treten und über fie Hinabzufhauen. Ur 
willturlich bewegte ih mid, als id mid dem Rande nahte, 
auf Händen und Füßen vorwärts und fchloffen fid die Au; 
beim Anbli€ der grauenhaften Tiefe. Minder beängftigend, us 
doch aud über alle Befchreibung erbaben war das 
das fi mir von unten darftellte. Aus dem von einem Bad 
durchfloſſenen Grunde fleigen die nur 50 F. von einander ge» 
trennten Felfen bis zu einer Höhe von 205 oder, nad andern 
a 270 $. auf, indem ſich die Kluft allmählig zu einer 
von 90 Fuß erweitert. Im dieſer Ausbepnung woͤlbt 
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Seite das Nord⸗Gebirge, auf der andern das Blaue den an⸗ 
muthigen Hintergrund. Die Brüde befindet fi in der nach 
ihr benannten Graffhaft Rodbridge (Felſenbrücke), und bil- 
det den vielbefahrenen, einzigen Uebergang über das Thal. Die 
untere Kelfenwand bededen viele Namen ehemaliger Befucher 
und unter dieſen grub auch Wafhington den feinigen ein. Ein 
junger Mann, der auf diefe Weile fih auch unfterblih machen 
wollte, verftieg fich vor einigen Jahren in dem Feuereifer, feinen 
Kamen über allen anderen zu feben, zu hoch und Fonnte nicht 
zurüd. Fremde Hülfe war nicht in der Nähe, und feine Bes 
gleiter gaben nach vergeblichen Berfuchen die Hoffnung auf, ihn 
zu reiten. Da entfchloß er fich weiter aufzufteigen. In uns 
fäglicher Anftrengung arbeitete er mit Hülfe feines Tafchenmeflers 
Tritte und Griffe für Hände und Füße in das harte Geftein. 
So flimmte er, den Tod im Herzen und den Blick von ber 
jähen, wachfenden Tiefe hinauf nad der erfehnten Höhe rich- 
tend, langſam Schritt vor Schritt aufwärts, Schon hatte er 
ftundenlang in faft übermenſchlicher Anftrengnng raftlos ſich über 
200 F. aus ber Tiefe emporgearbeitet, da fchiwanden ihm bie 
Kräfte und regungslos hing er wie eine Mauerfchwalbe über 
dem furchtbaren Abgrund. Da wedte der dringende Zuruf feiner 
Freunde über ihm von der Höhe der Brüde noch einmal feine 
Lebensgeifter, und abermals raffte er fich zu einem leuten Ver⸗ 
fuhe zuſammen. Noch war er, fo fi ſelbſt Bahn brechen, 
gegen 30%. hinaufgeftiegen, da endlich vermochte der nun völlig 
Erfchöpfte eine von oben ihm dargereichte Stange zu erfafien. 
Wenig Minuten, und er war gerettet. Ein Iauter Jubelruf 
empfing ihn, er aber fanf, als er den fihern Boden unter feinen 
Zügen fühlte, befinnunglos in Tanger Ohnmacht zufammen. 
Am Abend gelangten wir auf ziemlich holprigen Wegen 
nah Terington, der Hauptſtadt der genannten Graffchaft. 
Das Heine hübſch gelegene Städtchen von 1500 Einw. bildet 
nur eine Straße. In ihm befindet fih ein von Wafhington 
gegründetes Kollege und die Militärfchule des Staates. Auch 
am folgenden Tage blieben wir in den wafferreichen und zum 
Theil recht fruchtbaren Thälern zwifchen dem Alleghany-Gebirge 
und den blauen Bergen, auf die fih und mancher anmuthiger 
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Blick eröffnete. Die zahlreichen, mitunter recht anſehnlichen 
Farms haben meiſt deutſche Beſitzer. Unter ihnen ſchien das 
vertrauliche Du allgemein eingeführt, zu ſein und auch uns re 
dete man meiſt ſo an. In Staunton, der Hauptſtadt der 
Grafſchaft Auguſta und. einer der älteſten Städte bes Staates 
mit nahe an 3000 Einw., befichtigten wie das Irrenhaus für 
Weſt⸗Virginien und fuhren am andern Morgen zu der noch 
18 Meilen entfernten Weyerspöhle Sie Tiegt auf der 
Nordfeite der blauen Berge und an dem Südarm des Shenan⸗ 
doah in einem gegen 200 5. fenkrecht auffleigenden Berge, und 
ward 1806 yon einem beutfchen Landmann, Namens Weyer, 
entdedt. Wir folgten, ein jeder eine Kienfadel in der Linken 
tragend, dem Führer zu dem engen Eingang, Als wir etwa 
20 Ellen, Einer hinter dem Andern, abwärts gekrochen waren, 
mweitete fih die Höhle und wir betraten das fogenannte Bors 
zimmer. Bon ihm gelangten wir zu dem Draden- Saal und 
ber Teufeld:Gallerie, die von ihren feltfam geformten Steinges 
bilden den Namen erhalten haben. Alle Räume_biefer wun⸗ 
derfamen Höhle find mit fchimmerndem Tropfflein (Stalactiten) 
von der verfahiedenften Farbe und Geftalt überzogen, der zum 
Theil in den eigenthümlichften, die beliebte Natur nahahmenden _ 
Bildungen von der Dede herabhängt oder vom Boden auffleigt. 
An einer Stelle fahen wir einen Waflerfall glänzend und ſchäu⸗ 
mend über. unferen Häuptern herniederſtürzen und nur allmählig 
überzeugte man ſich, daß er ein lautloſes, unbewegliches Stein- 
gebilte war. Zu der unterirdifhen Welt der Farben und Ge⸗ 
falten gefellt fi auch die der Töne. In dem einen Gewölbe, 
dem Faufenzimmer , geben die Tropffteine, wenn man darauf 
fhlägt, einen paufenartigen Klang, andere in ſchlanken Säuls 
hen auffleigend, erklingen in den verfchiedenen Tönen der Des 
tave. So drangen wir, bald auf gebrechlichen Leitern, oder 
über natürliche Stiegen 30 bis 40 F. aufr und abwärts fleis 
gend, bald auf Händen und Knien vorwärtsfriechend, bald durch 
große Säle fehreitend, von einem Raum zum andern, bis wit 
zu dem größten, der Wafhington’s-Halle gelangten. Sie if 
gegen 270 F. lang, 35 F. breit und 30 bis 40 5. hoch und 
der prächtigfte Saal, den ich jemals ſah; Dede und Wände 
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gläuzten, als wären ſie von Diamanten. Den Uebrigen etwas 
vorauseilend, blieb ich plötzlich bei der Erſcheinung einer weißen, 
in ein langes Gewand gehüllten Geſtalt ſtehen. Faſt glaubte 
ich einen Geiſt zu fehen. Es war ein herrlidher, halb durch⸗ 
fihtiger Stalactit von 7 Fuß Höhe, der täufchend die Figur 
eines Mannes hatte und Wafhington’s Standbild genannt wird, 
Sn dem einen Raum fonnten wir unfern Durft an einer treff- 
lichen Quelle löfchen, die bald wieder unter dem Selfen ver- 
fhwand. In einem andern erblidten wir einen ſchönen Pfeiler, 
Her gegen 30 Fuß im Durchmeffer und etwa die gleiche Höhe 
hatte. Er Heißt der Thurm zu Babel und fcheint, aus vielen 
Zaufend einzelnen Stalactiten zufammengefegt, aus verfteinertem 
Waſſer zu beſtehen. So durdhwanderten wir 12 verfhiedene 
Räume, ein jeder von eigenthümlicher Schönheit, bis wir ganz 
ermüdet an das Ende der etwa 4 Meile langen Höhle gelang- 
ten. Auf dem Rüdweg feuerten wir in. der Wafhington’d-Dalle 
eine Piftole ab, deren Knall, wie der einer Kanone, faft betäue 
bend wirkte und, durch alle Gewölbe wiederhallend, endlich wie 
Geifterlaut in der Tiefe erftarb. Nach einer dreiflündigen Wan⸗ 
derung erblidten wir endli das Tageslicht wieder. Nur wes 
nige hundert Schritte weiter befindet fich der Eingang zu einer 
andern, der früher fehr beſuchten, aber minder bedeutenden 
Madifon’s- Höhle. 

Nach einer zehntägigen Abwefenheit fehrten wir auf dem 
nädften Wege nah Richmond zurüd und fegten am folgen- 
den Tage unfere Reife nah dem Süden fort. Auf einer 3000 
Fuß langen und 60 F. hohen Brüde mit weitgefprengten Bos 
gen, die ald eines ber Fühnften Bauwerfe der B. St. gilt, 
führte ung die Eifenbahn über den James-Fluß, und nad 
14 Stunden langten wir in Petersburg an, einer ber freunds 
Iichften und durch regen Handelsverfehr belebteften Städte Vir⸗ 
giniens am AppomattorsFluffe, der hier Schiffe von 100 
Tonnen trägt. Die beiden Nachbarorte, Pocahontas und Bland⸗ 
ford find als zu ihr gehörig zu betrachten, ebenfo City-Point 
an der Mündung des Appomattor in den Jamesfluß, mit wel. 
dem Hafenorte ed durd eine 12 Meilen lange Eifenbabn vers 
bunden if. ine verheerende, Feuersbrunft Iegte es 1815 fat 
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ganz in Aſche, aus der es neu und ſchöner erſtand und durch 
die Betriebſamkeit ſeiner Bewohner in friſchem Gedeihen fort⸗ 
ſchreitet. Es zählt jetzt 14,000 Einw., von denen die Hälfte 
Neger find, und von diefen wiederum hat die Hälfte ihre Freis 
heit erlangt. Bei Richmond fei es erwähnt, daß hier viel für bie 
Freimachung, Emaneipation, der Sclaven gefchieht und mancher 
Eigenthümer freiwillig fie Iosgegeben. So entließ eine hiefige 
Dame ihre 14 Sclaven, von denen jeder einen Werth von 
1000 Doll, hatte, und fandte fie nah Liberia, einer für 
fie von der Union an der Weftküfte Afrikas errichteten Colonie, 
und verjah fie nod überdies mit dem nöthigen Reifegeld und 
Mundvorräthen. Ein neuered Geſetz verbietet den feit feinem 
Erjcheinen freimerdenden Negern in einem Sclavenſtaate fi 
niederzulaflen, fo daß fie fich feitvem entweder nach den nörds 
lichen Staaten oder nad) Liberia wenden. Unter den Gebäuden 
ber Stadt verdient nur die Kirche der Episkopalen Erwähnung, 
deren erft 1839 vollendeter Bau durd freie Beiträge der Ger 
meindeglieder beftritten wurde. Die Koften für Die Orgel waren 
größtentheild durch den Ertrag einer von den Damen zu Diefem 
Zwed veranftalteten Fair, Mefje, gededt worden — ein von 
dem Semeinfinn der Frauen in den B. St. fehr oft und mit 
bem beften Erfolg eingefchlagener Weg, gemeinnügige Zwecke 
zu fördern. Episkopalen werden die Blieder der amerifas 
niſch⸗biſchöflichen Kirche genannt, die aus der englifhen hervor» 
gegangen, ihr in Lehre und Gottesdienft ziemlich gleich ges 
blieben ift und die 39 Artikel, fowie das englifhe Gebetbuch 
mit wenigen DBeränderungen beibehalten hat. Dagegen mußte 
ihre Verfaffung unter dem Einfluß des amerikaniſchen Geiftes 
wefentlich eine andere werden und den Laien, oder Nichtgeifte 
lihen, eine große Mitwirkung bei der Gefeugebung und Ver⸗ 
mwaltung einräumen. Jede Gemeinde wählt jährlid aus ihrer 
Mitte eine Anzahl Kirchenältefe, welchen die Leitung der welts 
lichen Angelegenheiten der Kirche übertragen ift und bie das 
Recht Haben, Geiftlihe zur Wahl vorzufchlagen. Aus jeder 
Gemeinde nehmen 1 bis 3 Aelteſte an den kirchlichen Verſamm⸗ 
lungen ihres Sprengel Theil, und aus jedem Sprengel deren 
4 und ebenfoviel Geiflihe an der allgemeinen Berfammlung 
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der biſchoͤflichen Kirche, bie alle 3 Jahre zufammentritt. In 
ihr bilden dieſe geiftlichen und weltlichen Abgeorbneten gewiſſer⸗ 
maßen das Unterhaus und die 23 einander nebengeorbneten Bis 
fchöfe das Oberhaus. Zu einem Beichluffe gehört die Zuftim- 
mung beider Häufer und jedem fteht ein Beto, d. h. das Recht 
der Verweigerung, zu. Im Jahre 1840 hatten die Episkopa⸗ 
Ien in 23 Sprengeln 950 Kirchen mit 849 Geiftlichen inne. 
Wir wohnten dem Gottesdienſt in einer ber beiden hiefigen 
Negerfirhen bei, die nur von freien und. unfreien Schwarzen 
befucht werden. Dränner und Frauen waren anftändig gefleidet 
und betrugen fich geziemend. Auch der Geiftlihe war ein Ne: 
ger. Er trug feine Amtsfleidung, feine Predigt war aber fo 
gut, wie die mandyes Weißen, Haft in allen Städten der Scla- 
venftaaten befinden fi ſolche Kirchen. Wir theilen auszüglich 
mit, was Raumer von dem Önttesdienft einer ſchwarzen Mes 
thodiften» Gemeinde, dem er in Baltimore beimohnte, erzählt, 
da es zugleich bezeichnend für den unter diefer Secte vorherrs 
ſchenden Beift ifl. Dem predigenden Neger, berichtet er, hörte 
die Gemeine Anfangs bei feinem gemäßigten Vortrage ruhig 
zu. AS aber feine Stimme fih erhob, und die Nede auf 
Eünde, Tod, Hölle und Teufel fam, blieb die Wirfung nicht 
aus. Einzelne fingen an mitzureden; ein Weib wiederholte 
unzählige Male: o yes my God (o ja, mein Gott), eine Andere 
holy, holy‘Cheilig, heilig), ein Dritter bless me (fegne mid) 
u. f. w. Diefe flarfe Begleitung zwang den Redner zu den 
beftigften Anftrengungen der Stimme. und den Tebhafteften Bes 
wegungen; während .deflen allmählig der größte Theil der Ge⸗ 
genmwärtigen in ein fo entfegliched Schreien und Jammern aus⸗ 
brach, ald würden Alle ermordet. Ein Mann feste feinen Hut 
auf, hielt fi mit den Händen am Pulte feft, und fprang nun 
fo ſchnell und fo hoch, ale er vermochte. Ihm folgte eine 
ſchwarze Dame und that es ihm glei, bis fie erfchöpft rüds 
lings nieterfant. Das Chor des Schreiens, Duitfhens und 
Heulens ging, gleichfam den Takt angebend, nebenher. Abende, 
als ih nochmals hinging, war das Gefchrei viel geringer, nur 
Einzelne heulten und fchrieen auf und wiederholten gewiſſe Fors 
meln; dagegen war, wie fie fagten, der heilige Geiſt bei einem 
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etwa 18jährigen Negerjungen eingefehrt. Zum Beweife deſſen 
ſchrie diefer und ſchlug mit Armen und Beinen fo um ſich, daß 
mebrere Perfonen ihn nicht halten fonnten. Was id) in dieſer 
Negerkirche fab, war mir im Leben noch nie vorgefommen, doch 
cherte man mir,, dies fei nur ein Heiner und geringer Ans 
fang in Bergleih mit den Auftritten in den Verſammlungen 
ber weißen Metbobiften.« Ze | 

Auf einer nur mit Holzſchienen belegten, 59 Meilen fangen 
Bahn fubren wir nah Weldon in Nord-GCarolina. Die 
‚Gegend war wenig erfreulih, Hier und ba einzelne Felder mit 
Baumwolle oder Welfchkorn, aus benen jämmerliche Holzbaraden 
und Negerbütten, log-houses, hervorblidten, dann dichter, hober 
Wald, von Immergrünen Sträudyern wild verwadfen, dann 
wieber bunfle Wafferpfügen und Eümpfe, aus benen bie mäch— 
tigen Stämme abgeftorbener Niefenbäume trauernd emporragten. 
Welton mit nicht mehr als etwa 200 €, Tiegt am Noanofe, 
der, hier einen ſchönen Fall bildet, Ein Heiner Canal umgeht 
denfelben, in dem die Boote mittelft einer Schleuße 100 Fuß 
gehoben werten. Bon bier legten wir, faft allein in einem 
großen Ear, in 6 Stunden die 80 Meilen bie Portsmouth zus 
rück. Epäter gefellten fi eine Anzahl Neger und Negerinnen 
in ihrem Sonntagspug zu uns. Erftere mit Manfdyetten, weißen 
Handfhuhen und Spazierſtöchchen, Legtere in Etrohhüten und 
weißen Kleidern mit Nofabändern, wogegen ihre ſchwarzen Ges 
fihter nicht wenig abſtachen, und mit unedten Haläfetten, Ohr⸗ 
und Fingerringen überladen, fuchten auch in feinen Sitten es 
den Weißen nod zuvorzutbun, während fie in ihrer Pugfucht 
und ihrem Nahahmungstrieb etwas durchaus Aeffiſches hatten, 
Die Bahn durchſchneidet zwei für den Naturforſcher merfwürbige 
Landfirihe, die Pine-Barrens, oder Fichtenwüſtungen, und 
den Great Dismal Swamp. Die Erfteren find ungeheuere 
Fichtenwaldungen, die, noch von Feiner Art berührt, ſich in 
einem 40 Meilen breiten und mehrere hundert Meilen fangen 
Gürtel, der Küfte gleihlaufend, durch die fogenannte atlantifhe 
Ebene in grofartiger Einförmigfeit bis Florida ziehen. Wilder 
Wein und Schlingpflanzen aller Art, die man bier mit dem 
gemeinfchaftlihen Namen »Vines, Neben« zu bezeichnen pflegt, 
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umranken die mächtigen Stämme, und immergrüne Straäucher 
hemmen, dicht verwachſen, die Schritte des Wanderers, der in 
das tiefe Dunkel der ſtillen Wälder einzudringen verſucht. Sie 
gehoͤren, wie die Prairien des Weſtens und die Pampas Süd⸗ 
amerikas, in ihrer weiten Ausdehnung zu den eigenthümlichen, 
großartigen Zügen der Natur jenſeit des Oceans. — Der 
große Schreckliche, Great Dismal, iſt der bezeichnende Name 
eines der ausgedehnteſten und tiefſten Sümpfe dieſes fumpf- und 
moraſtreichen Landes. Die Eiſenbahn lief mehrere Meilen auf 
Pfeilern über das noͤrdliche Ende deſſelben. Er erſtreckt ſich in 
einer Länge von nicht weniger als AO und einer Breite von 
10 bis 25 Meilen von Birginien nah Nord⸗Carolina. Es if 
eine ungeheure, weiche Schlammmafle, die mit Fichten, weißen 
Gedern, Cypreſſen und näher dem Rande mit verfchiedenen 
Eichenarten bewachſen, nur an einzelnen Stellen durch dag Flechts 
werf der Wurzeln und durch Schilfpflanzen eine feftere Ober⸗ 
fläche erhalten hat. Anftatt niedriger zu fein, ald das ihn ums 
gebende ‚fette Land, erhebt er ſich gegenwärtig über daſſelbe, 
und zwar, was noch befremdlicher bei feiner halbflüfjigen Bes 
fhaffenheit erfcheint, gegen die Mitte hin noch mehr als an 
feinem Rande. Daher fliegen feine Waſſer nah 3 Seiten vers 
fhiedenen Alüffen zu und die Eifenbahn fleigt, fo weit fie ihn 
berührt, um 7 Fuß. Der ſchwarzbraune Boden befteht ganz 
aus verweften Pflanzenftoffen, die eine 10 bie 15 Fuß tiefe 
Zorfmaffe bilden. An den fehlammigften Stellen fteht, von ihren 
tiefen Wurzeln gehalten, die weiße Ceder (Cupressus thyoides) 
fett in dem Boden und überfchattet mit anderen immergrünen 
Bäumen eine Menge hoher Farrenfräuter, Scilfpflanzen und 
Sträucher, unter denen eine dicke Moosdecke fih ausbreitet. In 
biefen füdlichen Breitegraden ift ein Torfmoor eine höchſt uns 
gewöhnliche Erfcheinung, welche nur in der Feuchtigfeit des 
Sumpfes und feinem dichten, alle Sonnenftrahlen abhaltenden 
Schattendad feine Erklärung findet, Starfe und hohe Baums 
fämme liegen in großer Anzahl unter dem fhwarzen Schlamme 
begraben, ohne zu faulen, und werden, noch halb unter dem 
Waſſer, zu Bohlen gefägt und fortgefchafft. In der Mitte des 
Moraftes und über 12 Fuß höher als fein Rand, dehnt fih ein 
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eirundes Waflerbeden, der gegen 15 Fuß tiefe Drummond» 
See in einer Länge von 7 und einer Breite von 5 Dieilen 
aus, Sein braunes, aber halb durchfichtiges Waſſer if fehr 
Afchreih und ſteht in gleicher Höhe mit den fteil abfallenden 
Ufern, die ringsum von dichtem Hochwald eingeſchloſſen find. 
Um diefe mächtigen Holzungen ausbeuten zu koönnen, ift ein 
mit mehreren Schleußen verfehbener Canal durch einen Theil 
ded Sumpfed gezogen worden, der aus dem Drummond⸗See 
geipeift wird. Ueber ihn bilden von beiden Seiten die Bäume 
mit ihren weitgefiredten Aeften eine dichte Wölbung und hüllen 
die an und für ſich ſchon düftern Fluthen in ein nächtigeg 
Dunkel. Wenn aus biefem die Boote in den fhweigenden See 
rudern, foll es den Eindrud machen, als erfchlöffe fih ein Feen⸗ 
land. Die Erhöhung des Sumpfes iſt augenſcheinlich durch die 
jährlich fi) anhäufenden Maffen von Pflanzenfloffen entflanden. 
So mögen aud die Torfmoore in Europa zur Zeit ihrer Bildung 
fi über den benachbarten Boden erhoben haben, bie Erbers 
fpütterungen fie verfenften und über ihnen fid) Lager von Sand 
oder Erde bildeten. Die weite Wildnig ift faft nur von Bären, 
Wölfen und einzelnen Quguaren (Felis concolor) bewohnt. Die 
Neger der Umgegend überfielen und ermordeten 1831 in einem 
Aufftande die benachbarten Weißen und flüchteten fih dann in 
das Dickicht der Sümpfe. Erft ald man diefe umringte, wurde 
ein Theil der Aufrührer erfchoffen und die übrigen gefangen 
genommen und gehängt. 

Portsmouth, mit 7000 Einw., an der Mündung des 
Elifabeth= Fluffes, hat, wie das ihr am andern Ufer gegenüber 
liegende Norfolf, einen trefflihen Hafen, der den größten 
Seeſchiffen zugänglich ift, und in feiner Nähe bei Gosport bes 
findet fi eine Sciffswerfte der B. St. mit einem trodenen 
Dod und einem Hofpital für Seeleute. Die bier durch bie 
Mündung des James: Fluffes gebildete Bucht der Cheſapeake⸗ 
Bai, die Hampton» Roade, H.⸗Straßen genannt, vermag bie 
ganze Flotte der B. St. in ihrem weiten, fiheren Beden aufs 
zunehmen und wird an ihrem Eingange durd die beiden flarfen 
Korts Monroe und Galhoun gefhügt. Erftered wird durch 
335 Geſchütze, die zum Theil in bombenfeften Gewölben fiehen, 
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vertheidigt, und Letzteres ſoll nach feiner Vollendung 265 Kas 
nonen erhalten. Es iſt für die amerikaniſche Seemacht einer 
der wichtigſten Punkte längs der ganzen atlantiſchen Küſte. 
Norfolt, dem wir nur einen flüchtigen Beſuch machten, bat 
13,000. Einw., frumme Straßen und unanfehnlihe Häufer, if 
aber für den auswärtigen Handel der wichtigfte Ort im Stadte 
Virginien und fein Tonnengeld beträgt nahe an 20,000 Doll. 
Etwa 45 Meilen von hier, den James⸗Fluß aufwärts, Tag 
an deffen nördlihem Ufer auf einer Landipige dad alte Ja⸗ 
mestown, die erfte englifhe Niederlaflung in den V. St, 
gegründet im Jahre 1608. Es liegt jegt in Trümmern, - und 
außer 2 bis 3 verfallenden Häufern erblidt man nur nod die 
Veberrefte eines alten Thurmes und die Spuren eines Kirch⸗ 
hofes, fowie einiger alten Befeſtigungswerke. Der erfie Befehle« 
haber diefer Niederlaffung war der früher erwähnte Capitain 
Smith, der, als er in einen Hinterhalt der Indianer fiel, 
durch die aufopfernde Liebe der Bocahontas aus den Händen 
der Wilden errettet wurde. Schon früher war fie in einer 
ſtürmiſchen Nacht über den Jamesfluß gefhmwommen, um -den 
Geliebten vor den unbheilvollen Anfchlägen ihres Volkes zu 
warnen. Diefer war verheirathet und ließ, wie die Sage geht, 
als er nah England zurüdfehrte, der Pocahontas die Kunde 
von feinem Tode überbringen. Sie vermählte fich fpäter mit 
Smith's Nachfolger Ralph und begleitete diefen nach England. 
Hier führte ein Zufalt fie mit ihrem todtgeglaubten Geliebten 
zufammen. Sie verfanf darauf in Schwermuth und verlangte 
nad ihrer Heimath zurüd, unterlag aber fchon auf der Fahrt 
ihrem Kummer. Noch jegt leben in Amerifa mehrere angefehene 
Samilien, die ihre Abftammung auf diefe unglüdliche indianifche 
Fürftentochter zurüdführen, die, ale der Schuggeift der jungen 
Anfiedelung, in Liebe und Leid felbft und zuerſt das Wehe ers 
fuhr, das die Fremdlinge ihrem Bolfe bringen follten. — Die 
Geſchichte diefes Staates geht zurüd bi8 zum Jahre 1584, wo 
2 Sreibriefe der Königin Elifabetb dem als Helden, Staates 
mann und Schriftſteller gleih ausgezeichneten Sir Walther 
Raleigh und Adrian Gilbert alles noch von feiner chriſt⸗ 
lihen Macht angeeignete Land in NordsAmerifa, deffen fie bins 
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nen 6 Jahren ſich bemächtigen würden, zuſprachen. Zwei von 
ihnen abgeſandte Schiffe landeten nahe dem Roanoke, und deren 
Befehlshaber nahmen feierlich von dem Lande Beſitz, das fie, zu 
Ehren der jungfräulihen Königin, Virginia nannten, Früher 
war ed unter dem. allgemeinen Namen Florida befannt, in ber 
Folge wurde ganz Nord-Amerifa Virginia genannt. Raleigh 
ftarb durd die Ungunft Jakob's I. auf dem Blutgerüfte und 
fhon 1606 warb das ihm von dem König entzogene Land in 
Nord» und Süd-Carolina getrennt und 2 Befeüfgaften * | 
geben. J 

Bald: wir auf ber von ung ſchon —— Bahn 
Weldon Nord-Carolina wieder erreicht und eilten nun im 
Fluge von da auf der großen Raleigh> und Wilmington-Eifen- 
bahn nad fegterer Stadt im Süden des Staates, Diefer Scyie- 


nenweg hat eine Yänge von 1614 Meilen und wurde nach 4jäh- 


rigem Baue 1840 vollendet. Auf unferer ganzen Fahrt Fonnten 
wir gewahren, daß der Landbau bier nod auf einer ziemlich 
tiefen Stufe fieht, wozu der Mangel ſchiffbarer Flüffe im In 
nern unb guter Häfen an der Küfte gewiß mit beiträgt, Das 
Land war nicht maleriſch zu nennen, meift flach, zuweilen feucht, 


mit wenig Wiefen und vereinzelten Anfiedelungen, die zum 


Theil erft die Eifenbahn veranlaft haben mochte. Sein Haupt 
fhmud waren die Wälder, die, fo weit das Auge reichte, in 
wilder Unordnung und naturwücfiger Kraft ihre mächtigen 
Stämme und hohen Wipfel über das bichtverfchlungene Unter- 
hol; erheben. »Die Wälder, fagt treffend Raumer, bilden den 
Hauptihmud, die wallenden Loden der Natur. Ruͤhme man, 
fo viel man will, die dürren Berge Siciliens, die römiſche Cam- 
pagna: fie gleichen der fahlen Stirn eines alten. würdigen Mans 
ned, die viele Erinnerungen in fih trägt und andeutet, aber 
—— mehr in voller Schönheit hervortreiben kann. Dann 

lommt die fogenannte wo Forſtwiſſenſchaft und macht Per 
rüden und falfhe Loden; ein nüglicher Erfag des Berlorenen, 
aber ohne Frifhe und Kraft der Jugend. — — Benn der 
Sturm die Wälder der Alleghanies, diefes Haupthaar der Natur, 
Burchbraufet, fo gemahnt es mich, als ob eine Riefenjungfrau 
die wunderbare Herrfherin biefer Pflanzenwelt fei, der man 
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eher anhangen dürfte, als ber metalliſchen Jungfrau in der 
Sage vom Runenberge, weldhe dur) Bold verlodt und zum 
Geiz verführt.« | 

Wir verweilten einige Stunden in Raleigh, der Haupts 
fladt des Staates. Es hat eine hohe, freundliche und gefunde 
Lage und ift mit großer Regelmäßigfeit angelegt. Den Mittel 
punft bildet ein großer mit Bäumen bepflanzter Play, Union 
square, von welchem 4 gerade, 99 5. breite Straßen auslaufen, 
die die Stadt in 4 Biertel theilen. Doch leben in ihr erf.3000 
Menfhen. Ein ftattliches Gebäude ift das neuvollendete Staates 
haus, oder Capitol, welches von hohen Granitfäulen umgeben 
und von einer fhönen Kuppel überragt, audy nad) dem Vorbilde 
des Yarthenon erbaut if. Zu Chapel Hill, 27 Meilen weiter 
fandeinwärts, befindet fi die 1791 gegründete Univerfität von 
Nord⸗Carolina. — Wilmington, die größte Stadt des Staa⸗ 
tes mit 6000 Einw., Tiegt bei der Bereinigung zweier Arme 
des Cape Fear⸗-Fluſſes, gegen 35 Meilen vom Meere. 
Der Hafen iſt gut, fein Eingang aber dur eine Untiefe gefährs 
lich. Gegenüber der Stadt liegen 2 Infeln, auf denen der befte 
Reis in dem Staate gebaut wird, Die Stadt hat eine fo uns 
gefunde Lage, daß fie in den heißen Sommermonaten von einem 
großen Theil der weißen Bevölferung verlaffen wird, Doc fol 
in neuerer Zeit die Anlegung einer Anzahl Dampf-Sägemüplen 
auf die Luft reinigend gewirkt haben. Die Gewinnung von 
Baumharz bildet hier einen Haupterwerbgzweig, der von ber 
Trägheit der Bewohner nur geringe Opfer fordert. Sie braus 
hen nur an einer Stelle die Schale abzulöfen, fo quillt das 
Harz heraus, ‚der Baum aber flirbt nach wenigen Jahren ab. 
Ein Spaziergang außerhalb der Stadt führte mich zu freund« 
lihen Gärten und anmuthigen, von buftigem gelben Jasmin ums 
gebenen und von hohen Magnolien-Bäumen überfchatteten Lands 
figen. Hier trat mir zum: erften Male die reiche Pflanzenwelt 
des Südens in größerer Mannigfaltigfeit ihrer Bildungen und 
höherer Pracht ihrer Farben entgegen, und verfeste mich, den 
Nordländer, in ein träumerifhes Entzüden. Ein eigenthüm⸗ 
liches Anfehen gewinnen auch die Waldungen bes Südens dur 
bie Moosarten, die von den Stämmen und Aeften der Bäume 


in langen Gehängen ſich maleriſch berniederfenfen und deren 
fables Grün mit dem frifchen, faftigen der Bäume einen anmu— 
thigen Wechſel bildet. Diefes Moos wird viel zu — und 
Matratzen verwendet. 
Werfen wir, ehe wir Nord⸗Carolina verlaſſen, noch 
einen Rückblick auf daſſelbe. Es enthält 43,500 IM. (2050 
beutfche) und (1840) eine Bevölferung von 753,419 Seelen, 
darunter 245,817 Sclaven, demnad kommen nur etwa 16 Viens 
fhen auf die DMeile; im Staate New-York dagegen 52. Längs 
ber ganzen Küfte ziehen ſich Sanddünen bin, die bald mehr bald 
‚weniger Di Sunde und Buchten von dem Feftland getrennt 
werden. Die größten unter biefen find der Pamlico- und Al⸗ 
bemarfe-Sund. Zu ihnen fann man allein duch die Dccacoof- 
Einfahrt gelangen. Nahe dabei ift das Cap Hatterag, in 
35° 15° der Breite, das hervortretendfte und gefährlichfte Vor⸗ 
ber ganzen nordamerifanifhen Küſte. Faft täglich ent⸗ 
laden fi bier im Sommer heftige Gewitter, wo dann mit 
furchtbarer Gewalt die hochaufgethürmten Wellen des Golfs 
ftromes wider die Sandwälle ſchlagen. Faſt 100 Meilen land⸗ 
einwärts befteht der Boden aus öden Sandflähen oder ausges 
dehnten Sümpfen, in denen viel Reis gebaut wird. Große 
Fichtenwälder durchziehen diefen Landfirih, und das von ihnen 
gewonnene Pech, Theer, Terpentin und Holz beträgt faft die 
Hälfte der Ausfuhr. Die Fichte hat bier noch einen weit fräf- 
tigeren Wuchs als in den nörbliden Staaten und befonders 
die mit 1 Schuh langen Nadeln zeigt im Schmude ihrer fülbernen 
Moosbefleidung eine malerifhe Schönheit, wie diefer Baum fie 
bei ung faum ahnen läßt. Weiterhin wird der Boden uneben und 
feuchtbarer, namentlich den Flüffen entlang, und im Weften liegen 
bie bedeutendften Höhen des Apalachiſchen Gebirges, der ſchwarze 
Berg von 6476 $., der falbe Berg (Roan mountain) von 6038 
F., die höchſten Berggipfel öftlih von den Felfengebirgen. In 
der Näbe des Jadkin-Fluffes, der fogenannten Goldregion, nas 
mentlich zwifchen den Orten Wabesborougb und Salisbury, bes 
finden fi bedeutende Golbminen, bie meiftens von den benach⸗ 
harten Farmers ausgebeutet werden, aber, ordentlich betrieben, 
in ihrem Ertrage die brafilianifchen übertreffen und mit allen 
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europäifchen den Vergleich aushalten dürften. Die erſte Mine 
wurde 1801 entdedt. Es if theild Waſchgold, das fih in dem 
angeſchwemmten Duarz-Sande der Gewäffer findet, theils kommt 
es in 2 bis A F. diden Adern mit Duarz und Eifenoryb vers 
bunden vor, die man erft zu einer Tiefe von 175 %. verfolgt 
hat. Dan fand auch häufig ganze Stüden gediegenes Gold, 
- fo 1803 ein Neger einen Klumpen von 28 Pfund im Werthe 
von 8000 Doll., während der größte bis jetzt in Europa gefuns 
dene nur 22 Unzen wiegt. Der jährliche Ertrag diefer Minen 
darf auf 400,000 Doll. angefchlagen werden. Diefe Goldregion 
erſtreckt fich, wie neuere Unterfuchungen ergeben haben, von Dem 
Potomac in Birginien in fübwerliher Richtung bis hinab nad 
Alabama über eine Strede von nicht weniger als 1000 ‘Meilen, 
An einigen Stellen Hat man die Goldadern bis zu einer Tiefe 
von 2000 F. verfolgt, und fie da noch ebenfo bedeutend gefuns 
ben. — Die erfte fefle Niederlaffung in dem Staate wurde 
gegen 1660 von Duäfern gegründet, die aus Virginien vertries 
ben worden waren, und erhielt den Namen Albemarle. 

Die lange Kette der Eifenbahnen, bie ohne Unterbrechung 
und von New⸗York bis Wilmington geleitet hatte, nahm bier 
ein Ende. Wir wollten uns nicht den Martern der Landfahrt 
ausfegen, zu denen die Bodenlofigfeit der Wege, die Unbequems 
lichfeit der Staged und die Launen ihrer Führer fich vereinigen, 
und denen nur die Geduld und ruhige Gelaffenheit des Ameris 
faners gewachſen ift, und benugten daher eins der täglich nad 
Charleston abgehenden Dampffchiffe. Als wir aus dem Fluffe 
an der Smiths= Infel vorüber in die offene See famen, kehrte 
aud die Seefranfheit wieder bei mir ein. Wir behielten die 
flache, fandige, fumpfige Küfte immer im Auge und hatten nach 
einer 14 flündigen Fahrt die gegen 160 Meilen Tange Strede 
aurüdgelegt. 
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Sechſtes Kapitel. 


In der Morgenfrühe fuhren wir in die Bucht von Char—⸗ 
feston ein. Nach und nach wurden die 3 Forts ſichtbar, die 
bie Einfahrt vertheidigen, und mehrere Feine Infeln, aus deren 
frifhem Grün freundlihe Wohnungen blidten, dann endlich die 
von Maften umgebene Stadt, deren Hintergrund ein grüner 
Waldfaum bildete. Sie liegt auf einer ſchmalen Landzunge, 
bie dur die Bereinigung des Ashley: und des Cooper— 
Fluffes gebildet wird, Auf der dem Lesteren zugefehrten Stabt- 
feite dehnt ſich der tiefe und geräumige Hafen mit feinen Schiffs— 
werften, Kais und Waarenlagern aus. Charleston ift die größte 
Stadt in den atlantifchen Staaten, ſüdlich vum Potomac, und 
feiner Bevölferung nad die 9. in den V. St. Doch nimmt 
Letztere — eine große Ausnahme in der raſch aufwachfenden, 
Union — nur fehr langfam zu, ja, hatte fih in dem Zeitraum 
von 1830 bis 1840 fogar um 1000 Seelen vermindert, und 
zählt gegenwärtig deren nicht viel über 30,000. Der Eindrud, 
den bas füdliche, zum Theil alterthümliche Charleston auf mich 
machte, war jehr abweichend von dem aller bisher befuchten ameris _ 
fanifhen Stäbte. Es wurde fon 1680 gegründet und 10 Jahre 
darauf ließ fi eine Anzahl franzöfticher Reformirter, die durch das 
Ediet von Nantes aus ihrer Heimath vertrieben worden waren, 
bier nieder. Zwei Feuersbrünfte haben im vorigen Jahrhundert 
und eine dritte 1838 jedesmal einen großen Theil der Stadt 
in Aſche gelegt. Die davon verfhont gebliebenen Gebäude ha— 
ben ein ehrwürdiges, zum Theil auch baufälliges Anfehen, Die 
meift gerablaufenden Straßen find zum Theil mit ſchattigen 
Bäumen befegt; die Häufer, gewöhnlich durch Gärten von eins 
ander getrennt, von Badfleinen oder Holz erbaut und meiſt 
weiß angeftrihen, haben inmitten von Orangen» und Pfirſich⸗ 
Bäumen und duftigen Sträuchen ein höchſt anmuthiges Ans 
ſehen. Biele find mit bis zum Dache reihenden Piazzas vers 
fehen, an denen ſich Weinreben hinauf ranfen, und unter deren 
von Säulen getragenem, fchattigem Vorfprung die Bewohner 
einen großen Theil des Tages ſich aufhalten. > fandigen 
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Straßen ſind aus Mangel an Steinen ungepflaſtert und meiſt 
mit Muſchelſchalen aufgeſchüttet. In der Nähe des Hafens 
herrſcht zwar rege Thätigkeit, doch iſt ſelbſt in ihr im Vergleich 
mit NewsYorf etwas von der Schlaffheit des Südländers nicht 
zu verfennen. Die Hige ift aber auch hier in den Sommers 
monaten brüdend, Die Geißel des Landes find die Fieber, die 
meift in den heißen Sommermonaten vom Juli bi October 
berrfchen und viele Opfer fordern. Das gelbe Fieber beſchränkt 
fih meift nur auf die Küftengegend, während das fogenannte 
Landfieber (country fever) die feuchten und fumpfigen Streden 
im Süßwaffergebiere heimfucht. Die Stadt ift Daher von Letz⸗ 
terem frei, und Erfteres richtet hier weit weniger Berheerungen 
an, als in Neuorleand. Ein Bäch, der Charleston von Dem 
fetten. Lande trennt und in dem das füße und das Salzwafler 
fih mifhen, bildet die Grenze für beide Fieber, die fie felten 
überjchreiten. Ein Sommeraufenthalt auf den Pflanzungen bringt 
den Weißen faft unvermeidlich den Tod-oder dod ein Flägliches 
Siechthum, ja ſchon eine Nacht auf ihnen verlebt, kann verderb⸗ 
ih fein. Nur die Natur der Neger ift diefen unheilvollen 
Einflüffen des Klima’d einigermaßen gewachfen, obwohl auch von 
ihnen -denfelben nicht wenige unterliegen, daher man auch nur 
fie allein zu den Arbeiten auf den Pflanzungen verwenden fann. 
Die Wohlhabenderen verleben meift den fieberfreien Winter auf 
dem Lande und die Sommermonate in der Stadt, oder no 
lieber, um der Hige und dem Fieber zu entgehen, in einem ber 
mittleren oder nördlichen Staaten, in der neueren Zeit auch 
wohl in dem höher gelegenen und darum auch gefünderen Ins 
nern des Staates. Das gelbe Fieber ift ein gallig nervöfes 
Baulfieber. Die Haut des Kranken färbt fih gelb und wird 
immer bunfler, aud der Auswurf und die Ausleerung nehmen, 
mit geronnenem Blute verfegt, zulegt eine ſchwärzliche Farbe 
an. Große Angft, Schmerz in der Magengegend und tiefe Er⸗ 
ſchöpfung find die begleitenden Erfcheinungen dieſer unheilvollen 
Krankheit, die einen Berlauf von T—9 Tagen hat. Sie wurde 
zuerfi 1647 in Welt» Indien beobachtet, brach 1693 in Boſton, 
1699 in Philadelphia und im folgenden Jahre zum erfien Male 
in Charleston aus. Wit den fi lichtenden Waldungen und 
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der dadurch vermehrten Entwickelung ſchädlicher Dünfte wurde 
fie bier immer heimiſcher. Bis zur Gegenwart ift fie mande 
Jahre febr verderblid aufgetreten. Fremde werden von ihr 
leichter als Eingeborene und wiederum Männer öfter ald Frauen 
ergriffen. Im Anfang des vorigen Jahrhunderts brach das 
‚gelbe Fieber durch Anſteckung aud in Marfeille, Liffabon und 
Cadix aus, verbreitete fi 1804 Tängs der ganzen Küfte von 
Gabdir bis Livorno und fam noch 1821 in den catalonifchen Hä- 
fen zum Vorſchein. — An öffentlihen Gebäuden und Anftalten 
bat Charleston wenig von Bedeutung aufzumeifen, aud von 
nn chen zeichnet ſich feine dur ihre Bauart aus. 
Eine zweckmäßig eingerichtete Anftalt ift das Marmorbofpital, 
in dem bie Matrofen, welche bei ihrer Anfunft in dem Hafen 
einen balben Dollar entrichtet haben, im Erfranfungsfalle ver- 
werden, Im Sommer auf die Stadt beſchränkt, ergeht 
ſich die ſchöne Welt Morgens und Abends auf dem Page längs 
der Landfpige und in ber Königsſtraße, welche die meiften Kauf⸗ 
‚ Fäden enthält. Uebrigens herrſcht bier ein feiner gefelliger Ton 
und macht, vereint mit der gerühmten Gaftfreundfchaft der Char⸗ 
festonier, den Aufenthalt für den Fremden fehr angenehm. Bei 
den Frauen und Mädchen der höheren Stände, die in ihrer 
ganzen Erfcheinung die Südländerinnen verrathen, fand ich ebenio 
viel wahre Bildung, als Anmuth und Liebenswürdigkeit. Bei den 
Gaftmählern und Bällen ift meift auf eine verſchwenderiſche Weife 
für die Gäfte geforgt. Auf einem foldhen, zu dem über 200 Per- 
fonen eingeladen waren, gab es Auftern, Wildpret, Champagner 
und Rheinmwein in Ueberfluß. Nur die Mufif verrieth feine bobe 
Stufe der Ausbildung, denn fie wurde von 3 Negern auf 2 Vio- 
linen und einer Handtrommel, welde ihre beiben Begleiterinnen 
vergeblich) in den Tact zu bringen fid befirebte, gar klaͤglich 
ausgeführt. — Die Neger bilden bier faft die Hälfte ber Bevöl⸗ 
ferung, und die Weißen müffen auf ihrer Hut fein, um das 
Heft in den Händen zu behalten. Im Jahre 1822 brach ein 
Negeraufftand aus, der vielen Weißen das Leben koftete, Seit 
dem ift hier eine Bürgerwache errichtet worden, der die Sicher 
heit der Stadt anvertraut ift, und nidt wenig überraſchend 
waren mir am Abend die lange nicht gehörten Klänge des Zapfen- 
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reiches, den ein weißer Trommler und ein ſchwarzer Pfeifer 
in wenig militärifcher Weife und Haltung aufführten. Abende 
nah 9 Uhr darf fih fein Sclave ohne einen Erlaubnißfchein 
feines Herrn auf der Straße bliden laſſen, oder er wird ind 
Gefängniß gebracht und, wenn ihn Erfierer nicht am andern 
Morgen zeitig gegen 1 Dollar einlöſt, mit 25 Peitfchenhieben 
entlaffen. Ueberhaupt thut fi in der Strenge der in Süd⸗ 
Carolina in Betreff der Neger herrſchenden Gefege fund, daß 
fie die Furcht gegeben hat. Die Sclaveneinfuhr aud aus ans 
dern Staaten ift verboten; freie Neger und Farbige dürfen nur 
ausnahmsweiſe einwandern und haben dann ein jährliches Kopf⸗ 
geld. von 50 Doll. zu entrichten. Den Auswandernden ift tie 
Rüdfehr unterfagt. Sclaven dürfen nur mit Zufiimmung der 
Behörde freigelaffen werden, und haben dann einen Bürgen für 
ihre Verhalten zu fielen. Wer von einem Sclaven Baummolle, 
Reis, Mais oder Weizen Fauft, wird mit einer Buße von 1000 
Doll. und einfährigem Gefängniß befiraft, Kein Neger darf 
ein Gewehr befigen. Ihre Verfammlungen müffen bei offenen . 
Thüren und am Tage flattfinden. Die Verbreitung von aufs 
tührerifhen Schriften wird mit 1000 Doll. und einer Freiheitds 
firafe gebüßt. Ja fchwere Strafen find über den verhängt, der 
einen Sclaven leſen oder fehreiben lehrt; doch letzteres Geſetz, 
welches in das grelifte Licht fegt, wie die Aufrechthaltung einer 
ſchlechten Sade und eines unnatürlihen Zuftandes zu eben fol 
hen Mitteln drängt, fol jest fo ziemlich außer Kraft getreten 
fein. | 

. Bor dem Befreiungsfriege fand Charleston in lebhaftem 
und unmittelbarem Handelöverfehr mit England, diefer fam aber 
in der Folge mehr und mehr in die Hände des mächtig aufs 
firebenden New⸗Yorks. In deffen Hafen läuft gegenwärtig ber 
größte Theil der für die weſilichen und füblihen Staaten bes 
fiimmten europäifhen Fabrifwaaren ein und werden von da 
diefen zugeführt, fo wie wiederum die nah Europa beflimmten 
Landegerzeugniffe berfelben ihren Weg über New: Yorf nehmen. 
Hierzu hat der Umftand fehr mitgewirkt, daß die New-Yorfer 
Großhaͤndler den Kaufleuten, die von ihnen Waaren empfangen, 
auf 6 bis 12 Monate Credit ertheilen, während in den füds 
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lichen Seeftäbten nur eine Frift von 2 bis 3 Monaten für die 
Bezahlung gegeben wird, Auf Anregung Charlestond haben 
nun feit 1838 Berfammlungen ftattgefunden, Die auch von den 
Staaten Norb:Carolina, Georgia, Alabama, Florida und Ten 
nefjee befchidt wurden, um ſich über die Mittel zur Wieder: 
befebung eines unmittelbaren Handels mit Europa zu verftän- 
digen. Ob die dem Amerifaner eigene unermüdliche Beharr- 
fichfeit diefe große Aufgabe Löfen wird, hat bis jegt wenigſtens 
nod nicht die That entfchieden, — Die Amerika für das Land 
ber Freiheit aud von Abgaben und Steuern halten, denen diene 
zur Nachricht, daß in Charleston für einen Sclaven 24 bis 
34 Dollars, für Wagen und Pferde 20 Doll,, für einen Hund 
5 Doll, an den Staat oder die Stabtbebörde bezahlt werben, 
fowie von den Kaufleuten eine Gewerbfteuer. Und doc ift an 
jener Borausfepung etwas Wahres, Während nämlih bei und 
die Abgaben zunähft und am drückendſten die Aermeren treffen, 

baben in den V. St. fie vornächſt die Begüterten zu tragen, 
obne doc) überlaftet zu fein, da die Abgaben überhaupt nur fehr 
gering find und 5. B. in Ohio nur etwa 14 Procent des ge- 
fammten zu 132 Millionen Dollars gefbäßten fteuerbaren Ber- 
mögens, und in einigen Staaten noch weniger betragen. In 
allen gilt als Teitender Grundfag, daß weder von dem Grund 
und Boden, noch von den Lebensmitteln, fondern zunädft nur 
vom Bermögen und Einfommen Steuern erhoben werben, fo 
daß die Wermeren faft fteuerfrei find. Die Haupteinnahmen 
der Bundesregierung beftehen in den Eingangszölen und im 
Landverfauf und betrugen in den A Jahren von 1840 bis 1843 
120 Mill, Dol,; die Staatsfhuld belief fih bis zum 1. Der. 
1844 auf 23,850,673 Doll. ine ſolche Beftenerungsmweife 
würde freilich zur Dedung der Ausgaben in den europäiſchen 
Staaten in feiner Weife ausreihen. Die Höfe, bie fiebenden 
Heere, eine zabfreihe, zum Theil hochbeſoldete Beamtenwelt, 
Kirchen⸗ und Schulwefen (die im Amerifa durch freie Beiträge 
der Einzelnen und Legtered namentlich durd ben Berfauf von 
- Staateländereien die zu ihrer Begründung und Erhaltung nös 
tbigen Mittel gewinnen), viele öffentliche Anftalten, bie bort 
zum Theil ſich ſelbſt erhalten und meift durch dem Gemeinfinn 
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der Bürger ins Leben traten und beſtehen, endlich die koſtſpie⸗ 
lige Beitreibung der Steuern und Zölle ſelbſt erfordern Aus⸗ 
gaben, von denen man in der Union wenig oder nichts weiß. 

- Bir haben fhon auf mande Lichtfeite der B. St. hinge⸗ 
wielen, es ift hier der Ort, auch beffagenswerther Schattenfeiten 
Erwähnung zu thun, die nächft dem Schandfled der im Süden 
und Weften noch herrſchenden Sclaverei die wundeften Stellen 
und bedenflihften Schäden bed großen Staatenverbandes bes 
zeichnen, es ift dies das Schulden: und das Banfwefen. Bon 
den damaligen 26 Staaten waren 1840 acht fchuldenfrei, wäh 
rend 19 eine Gefammtlaft von 200 Millionen Dollars Schulden 
trugen. Bon bdiefer Summe waren etwa 120 Millionen zu 
Eiſenbahnen, Canälen und Straßenbauten verwendet worden, 
Die erft nach einer Reihe von Fahren fih verwerthen fonnten. 
Da zur Erfüllung ihrer Obliegenheiten die Einnahmen nit 
ausreichen wollten, eine Erhöhung der Bermögengfteuer dagegen 
eine bei dem Bolfe zu mißliebige Maßregel ift, auch die Ge⸗ 
fammtregierung ſich nicht für befugt hielt, auf Koften der ſchul⸗ 
denfreien Staaten für die verfchuldeten einzutreten, fo ſprachen 
6 der legteren die Verweigerung, Repudiation, ihrer Zah⸗ 
lungen an die Staatsgläubiger aus, während die 13 andern 
noch regelmäßig ihre Zinfen an diefelben entrichteten. Bon 
biefen 6 Staaten erfannten in der Kolge 5, nämlich Maryland, 
Michigan, Illinois, Arfanfad und das vornehmlich betrügeris 
fcher Abfichten befchuldigte Pennfylvanien, ihre Verbindlichkeiten 
an und thaten ernftlihe Schritte, die verlorene Ehre und dag 
gefunfene Bertrauen wieder herzuftellen, und nur der Staat 
Miffiffippi beharrte bei feiner Weigerung unter dem Vorwande, 
dag jene Anlehen die verfaffungsmäßige Genehmigung nicht 
erhalten hätten. — Noch größere und unheilvollere Berwides 
lungen hatte das Banken⸗Unweſen zur Folge. Die Verfaſſungs⸗ 
urfunde fpricht ed zwar aus, dag nur Metallgeld gefegliches 
Zahlungsmittel fein follte, doch aber wurde unter der Vorauss 
fegung, daß jederzeit in Geld umſetzbare Banknoten dieſem 
ganz gleih zu achten feien, 1791 eine mit vielen Vorrechten 
versehene Bank der V. St. zu Philadelphia gegründet. Wähs 
vend es im Jahre 1787 nur 3 Banken gab, entftanden bald in 
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allen Staaten zahlreihe Haupt- und Neben-Banfen , die, durch 
feine weife Gefeggebung geregelt und duch feine Aufficht der 
Bebörden überwacht, nit nur der maßlofeften Schwindelei und 
ber ungezügelten Sucht, reich zu werben (dem money making,» 
der Geldmacherei, wie die Amerifaner diefe unter ihnen nur zu 
febr entwidelte Neigung bezeichnend nennen) Thür und Thor 
öffneten, fondern bierbei nur zu häufig auch zu gewiſſenloſer 
Wilfür und Betrug ihre Zuflucht nahmen, Das wirkliche Ka 
pital-Bermögen eines großen Theils der Banfen trat immer 
mehr außer Berhältuiß zu den Bankſcheinen, die fie ausgaben, 
deren Betrag überftieg zuweilen felbft um das 100fache das baare 
Bermögen der Banf, ja in einer Zweigbanf follen während 
ihres ganzen Beftebens nicht mebr als 2 Dollars baar einge: 
zablt worden fein. Die unausbleiblihen Folgen eines ſolchen 
bodenlofen Treibens braden zu verfchiedenen Zeiten hervor, 
Schon in den Kriegsjahren 1812 bis 1814 flellten die meiften 
Banken ihre Zablungen ein; auch in den barauf folgenden 
rubigeren Zeiten dauerte diefes Unmefen fort. Der Präfident 
Zadfon boffte durch Aufhebung der großen Banf der B, St, 
deren Freibrief mit 1836 zu Ende gelaufen war, dem Uebel 
Einhalt zu tbun, doch bie andern Banfen, damit ber nod 
einigermaßen zügelnden Abhängigkeit von jener enthoben, ſchal⸗ 
teten nun um fo ſchrankenloſer und 1837 trat mit dem Fall 
von vielen derfelben ein Zuftand allgemeiner Verwirrung ein, 
in dem alles Vertrauen und alle Redlichfeit unterzugeben fchien. 
Schon 1839, ftellten die Banfen in Philadelphia ihre erft feit 
14 Monaten begonnenen Baarzablungen wieder ein. Ihnen 
folgten viele andere, und von den damaligen 850 Haupt- und 
etwa 50 Neben-Banfen hörten 60 theilweis und 343 ganz zu 
zahlen auf, In Folge davon braden allein in New-Norf 1000 
Banferotte aus und verloren Unzählige ihr Vermögen, Darauf 
ergriffen die einzelnen Staaten firengere Maßregeln zur Ord⸗ 
nung und Beaufiihtigung ihres Bankweſens. Andere —— 
nere, wie das bald wieder aufgehobene Schatzgeſetz (sub 

bill), das den Banfen die öffentlihen Gelder entzog, kamen 
großer Meinungsverſchiedenheit von fpäteren Präfidenten oder 
— a Ben 
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Grund aus abgeholfen. Nur die Banken von New⸗-York und 
einigen anderen öftlihen Staaten erhielten ihren Credit dem 
Ausland gegenüber aufredht, was natürlich ihren Handelsverlehr 
mit demſelben um ſo mehr befeſtigte. 

Suchen wir nach dieſer nicht zu umgehenden Darlegung 
einmal wieder das Freie auf und machen einen Ausflug nach einer 
der Stadt nahe gelegenen Reispflanzung. Sie befand ſich 
auf einer von dem Cooper⸗Fluß und dem ſich zu einer Bucht 
erweiternden Wando gebildeten flachen und ſumpfigen Landzunge. 
Ein Hauptcanal, durch den wir mit unſerem Boote einfuhren, 
und der mit zahlreichen Nebenranälen in Verbindung ftand, 
durchſchnitt die Pflanzung. Durd fie fönnen mittelſt Schleußen 
die ganz eben gelegenen Felder unter Waſſer gefegt werden,. auch 
die hochfteigenden Springfluthen überſchwemmen fie völlig. Auf 
einer höheren Stelle lag, von Cypreſſen beichattet, dad Wohn⸗ 
haus, die Log⸗Häuſer der Neger und einige Scheuern, fämmtlich 
von Holz erbaut und meift mit Neisftroh gededt. Der Reis 
(Oryza_sativa) ift, fo gut wie das Schilf, eine Sumpfpflanze; 
Näffe und Wärme bedingen fein Gedeihen. Die Pflanze treibt 
einen etwa A Fuß hoben, ftarfen, dur Knoten abgetheilten 
Stengel mit langen, dünnen Blättern, und gleicht fo dem ge= 
meinen Rohr. Die Blüthen bilden anfangs eine Achre, die 
ſich fpäter in einen lockeren Buͤſchel ausbreitet. Die Beftellung 
beginnt zu Anfang des März und erfordert große Eile, weil 
die Ausfaat fonft eine Beute der gegen Ende April ſich einfin- 
denden Reisvögel wird. Es find Died Zugvögel aus dem 
Finken⸗Geſchlecht, eßbar und mit ſchönem Gefieder, Auf den 
umgepflügten Feldern werden etwa 14 Fuß von einander ent- 
fernte Furchen gezogen, in diefe fireut man den Samen, bededt 
ihn wieder mit Erde und fegt dann die Felder unter Waſſer, 
bis die Keime fi zeigen. Haben Leptere etwa 3 Blätter ges 
trieben, fo wird wiederum Waffer zugelaffen, welches das Un⸗ 
fraut ertödtet, und nad Abflug deffelben jedes Mal der Boden 
behadt. Im Juni bleibt endlih das Waffer bis zur Ernte 
fteben, die im Auguft zu beginnen pflegt, aber felten vor Anfang 
Detober endet. Die Pflanze wird mit Sicheln gefchnitten und 
in Garben gebunden, dann meift in's Freie zum Trodnen ges 
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legt, gedroſchen und endlich die Körner in Müblen von ihren 
Hülfen befreit. Die eigentlihe Heimath des Neifes fcheint 
Dftindien zu fein. Gegen Ente des 17. Jahrbunterts fam er 
. nad Süd-Carolina, das 1840 über 60 Millionen Pfund baute, 
en. gebeibt er am beften in Norb-Carolina und Georgien. 
Er ift in diefen Staaten ein Hauptnahrungsmittel, und body 
beträgt die Gefammtausfuhr noch gegen 2 Millionen Dollars, 
Der Gouverneur Thomas Smith, der früher in Madagascar 
den Reis hatte kennen Ternen, erfundigte ſich um 1693 gele— 
gentlih bei dem Gapitain eines von dort fommenden Schiffe 
nach dieſer Pflanze, Der Koch auf demfelben hatte zufällig noch 
eine Handvoll feimfähiger Körner, und Smith fäete fie an einer 
feuchten Stelle feines Haudgartend, So fam ber Neid nad 
Amerifa. — Es Iebten gegen 100 Neger auf der Pflanzung, 
Männer, Weiber und Kinder, die mit ihrem Zuftande wohl zus 
frieden zu fein ſchienen. Erzählte man mir doch, daß Einer, 
ber die Freiheit erhalten, fi freiwillig wieder zu feinem Herrn 
in das alte Verhältniß zurüd begeben hatte, und bdiefer Fall 
foll fi öfter ereignen. Die graufame Behandlung der Sela- 
ven, von der wir zumeilen empörende Schilderungen leſen, ges 
hört dod in den meiften Staaten nur zu den Ausnahmen und 
ift nicht Regel. Freilich hängt Alles von der Menfchlichfeit des 
‚Herrn und bes Auffehers ab, aber Erfterem gebietet ſchon an und 
für fi fein Vorteil, feine Selaven bei Leben und bei Kräften 
zu erhalten, und darum fie nicht zu hart zu behandeln, noch 
Mangel leiden zu laſſen. Ein kräftiger und fleißiger | 
fann 5 bis 6 Ader Reis bauen, und zählt für 1 Handz min- 
ber füdtige nur für 2, 4 oder 4 Hand, wonad ſich ihr Preis _ 
beftimmt. Hier arbeiteten fie, wie in den meiften Pflanzungen, 
nad Aufgaben (tasks). Der Fleißige fann fo feine Tagesarbeit 
ſchon ein paar Stunden vor Sonnenuntergang beenden. Dann 
ift es ihnen erlaubt fi mit Gärtnerei, Hühnerzucht, Fiihfangıe, 
zu bef&äftigen, Bon dem Ertrag derfelben beffern fie ihr Mahl, 
das gewöhnlich nur aus Reis befteht, oder fie Tiefern das Ges 
wonnene an den Herrn ab, der ben Erlös dafür ihnen zufiellt, 
oder fie nach einer billigen Berechnung dafür mit Kaffee, Zuder 
us dergl. verſorgt. Ihre Kleidung beſteht im Sommer aus 
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Baumwollenzeug, im Winter aus dichteren Stoffen, und würbe 
wohl in einem beffeven Zuftande geweien fein, wenn Ordnung 
und NReinlichfeit zu den QTugenden bes Neger gehörten. Die 
weißen Auffeher find, da Handarbeit in den Sclavenflaaten für 
erniedrigend gilt, fehr mißachtet und daher, obwohl fie gut bes 
zahlt werben, meift aus niederem Stande, ungebildet und roh. 
Ein früher Tod, oder ein langfames Siehthum ift das faſt 
unausbleiblide Loos derfelben. Sie wählen aud den Sclaven 
wieder Unterauffeher, Treiber genannt, die einzelnen Abtheis 
lungen vorſtehen und Peitfchen führen. Auch die aufder Pflan⸗ 
zung nöthigen Handwerfe werben von Sclaven betrieben. Kein 
Weißer legt fi Hier. zu Lande eine Karm an ohne Neger, und 
wenn er feine befigt, fo miethet er fie fih von einem reichen 
Hflanzer, bis er im Stande ift, fi Sclaven zu Faufen. 
Süd⸗Carolina hatte (1840) 594,398 Einw., Darunter 327,038 
Sclaven, und nimmt einen Flächenraum von 30,080 D Meilen 
(1417 deutſchen) ein. Die Natur felbft hat es in ein Ober⸗ 
und Unter- Land getheilt. Letzteres erftredt fih an ber infels 
reihen und an vielen Stellen zur Schifffahrt geeigneten Küſte, 
wie in NordsCarolina, gegen 100 Meilen landeinwärtd und if 
ebenfalld von den unabfehbaren Pinebarrend durchzogen, dazwi⸗ 
hen Marfchland und Sümpfe mit reichem‘ Reisboden. Länge 
ben Ufern der Flüffe und Bäche gedeiht Baumwolle und Mais 
in Ueberfluß. Diefer einförmigen Ebene folgt ein etwa 60 
Meilen breiter Landftrih, der mit feinen Fleinen Sandhügeln 
den Wogen des flürmifhen Meeres gleiht. Er ift außeror- 
dentlih dürr und nur hier und ba durd grüne Stellen, Savans 
nas genannt, und vereinzelte Fichten belebt, und feine wenigen 
Bewohner gewinnen ihm nur einen dürftigen Ertrag an Mais 
und fügen Kartoffeln ab, Weiterhin erhebt fid) plötzlich und 
ziemlich jäh das Oberland. Es ift ein ſchönes, gutbemwäflertes 
und fruchtbares Land, in dem Tpäler und Hügel mit einander 
wechfeln. Dann fteigt ed allmählig zu den Alleghanies empor, 
bie in mehreren Bergzügen mit zum Theil anfehnlihen Höhen 
das Land durchziehen. Unter ihnen tritt der 4000 Fuß hohe 
Zafelberg mit feinen jähen Kelfenabhängen malerifh hervor. 
Das Klima ift fehr verfhieden. Im Unterlande ift der Sommer 
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außerordentlich: beiß und ſchwul bis Mitte October und bis da- 
pin fordern die Fieber die meiften Opfer, Die Winter find 
mild und ber Schnee bleibt höchſtens einige Stunden * 
Der Frühling beginnt fhon Anfangs oder Mitte Februar, und 
der Uebergang ift jo raſch, daß oft fhon Mitte März sine 
Erbfen zu Markte fommen, doch wecfelt die Witterung bis 
Anfangs Mai noch fehr, wo dann eine ftetige und wachfende 
Wärme eintritt, die erft im September etwas nachläßt. Uebri— 
gend findet auch bier der Amerifa eigenthümlihe plötzliche 
Wechſel von Wärme und Kälte ftatt, der zumeilen binnen einem 
Tage nicht weniger als 46 Grade beträgt, Der einträgliche 
Anbau der Baumwolle und des Reiſes beichäftigt die Pflanzer 
fo, daß der ©etreidebau darüber vernadhläffigt wird. Der Er- 
trag der Erfteren belief fih 1840 auf 61,710,278 Pfund, die 
Gefammtausfuhr des Staates auf 10,036,769 Dollars, — Das 
Fabrifwefen ift bier, wie überhaupt in ben füblidyen Staaten, 
ſehr unbeträchtlih. — Unter den Secten und firdlichen Be— 
fenntniffen des Staates zählen die Metbodiften und Baptiften 
die meiften Anhänger. — Columbia mit 5000 Einw; ift bie 
Hauptftabt, Es liegt bei dem Zufammenfluß des Saluda- und‘ 
des breiten Fluſſes, die vereint den Congaree-Fluß bilden. 
Lepterer führt weiter unten den Namen Santee und ift durch 
einen Canal mit dem Cooper-Fluffe und Charleston, ſowie diefes 
durd eine 120 Meilen fange Eifenbabn mit Columbia verbuns 
den. Dafelbft befindet ſich die bedeutendfte wiſſenſchaftliche Anz 
ftalt des Staates, das Süb-Carolina-College, mit 1 Präfiden- 
ten, 8 Profefforen, etwa 170 Studenten und einer nicht unan⸗ 
ſehnlichen Bibliothef. 

- Wir reiften auf der Eifenbahn weiter * Auguſa am 
Savannah-Fluſſe, der bie Grenze von Süd⸗Carolina und 
Georgia bildet. Die Bahn hat eine Länge von 135 Meilen 
und wurde ſchon 1834 mit einem Aufwand von 1,750,000 Doll. 
‚vollendet, Sie ging fpäter für die Summe von 2,400,000 Doll. 
im die Hände einer andern Gefellfhaft über, die fie von Aus 
gufta bis Cincinnati, eine Strede von 573 Meilen Fee 
will und fie bereits bie Enorville in Tenneffee beendet hat. Ans 
fere Reife, bie früher eine Woche Zeit gefoftet hätte, wurde 
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zwiſchen Sonnenaufgang und Untergang beendet. Die Bahn 
führte durch eine endloſe Waldeinſamkeit, deren tiefe Stille nur 
das Braufen der Rocomotive unterdrah. Wir fahen auf der 
ganzen Fahrt kaum eine Ortfchaft, noch eine menfhlihe Woh⸗ 
nung, außer an den Anhaltepunften, noch felbft eine gelichtete 
Stelle. Der großartige Unternehmungsgeift, der ſelbſt durch 
ſolche Wildniſſe fih Bahn bricht, erfüllte mid mit gerechter 
Bewunderung. Da längs der Bahn feine Orte den Zwifchen- 
verfehr beleben, fo ift die Zahl der Reiſenden nur gering, der 
Fahrpreis, 10 Doll., aber hoch. Bei den meiften amerifanifchen 
Eifenbahnen iſt das Streben, möglihft billig zu bauen, fehr 
erfichtlich, fie find daher auch felten mit der Pracht, oft au 
nicht mit der Sicherheit angelegt, wie die europäiſchen. Seo 
liefen auf diefer bei Vertiefungen die Schienen früher, ftatt auf 
: Dämmen, über zum Theil hohe Holzgerüfte. Doch man achtete 
der Gefahr nicht, und erft als die Hölzer zu faulen begannen, 
fing man an diefe Stellen mit Erde auszufüllen. Wir glaubs 
ten auf einer Ebene hingefahren zu fein, und waren daher nicht 
wenig überrafet, und am Abend auf einer Höhe mehrere 100 8. 
über dem Meere zu befinden, von der wir auf einer tiefen, ge 
neigten Fläche zum Thal des Savannah hinabfahren mußten. 
Wir langten am bieffeitigen Ufer in Hamburg, einer von einem 
Deutfhen gegründeten Stadt mit bereitd mehr als 3000 Einw., 
an, und fuhren von da über eine lange Brüde in einem Omnibus 
nad dem jenfeitd in Georgia gelegenen Augufta. Sie gehört 
zu den älteren Etädten, bat fich aber erft in der neuern Zeit 
gehoben, theild durch ihre Eifenbahn-Berbintung mit Charleston 
und Milledgeville, theild durch ihren Tebhaften Handel den 
Savannah hinab, auf dem fie aus dem Innern große Laften 
Baumwolle nad der Stadt Savannah, nahe der Mündung des 
gleichnamigen Fluffes fendet. Augufta zählt jegt gegen 8000 
Einw., ift regelmäßig angelegt und hat eine Hauptfiraße von 
außerordentliher Länge und Breite, in der ſich die anſehnlich⸗ 
fen Gebäude und Kaufläden befinden. Auf einer nahen Hügel⸗ 
reihe laͤngs dem Fluſſe liegen, von Gehoͤlz oder kleinen Gärten 
umgeben, zahlreiche Randhäufer, in denen die Wohlpabenderen 
einen Theil der heißen Jahreszeit fih aufhalten. 
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Anftatt geraden Weges auf der Eiſenbahn nah Mil ledge⸗ 
vitte zu reifen, entfhloß ich *) mich zu einem großen Umweg 
über Savannah, das zu Waffer nicht weniger ald 323 Meilen 
entfernt if. Ich fchiffte mich auf einem mit Baumwolle bela- 
denen Dampfboote ein, Wie der Miffiffippi und andere große 
Flüffe Amerifa’s führt der Savannap in der naffen Jahreszeit 
eine Menge Schlamm und andere Gegenftände mit fih. Daber 
liegen feine Ufer höher, als der niedrige Thalgrund von anges 
ſchwemmtem Yand, durch den er läuft, Diefer, zur Regenzeit , 
großen Theils überſchwemmt, ift mit Baumarten bededt, die die 
Nähe des Waffers lieben, Unter ihnen ragt die hohe Geber 
bervor, fenntlih an den abwärts geneigten Aeften ihres Gipfels 

mb an ben mächtigen Wurzeln, Die von ihr auslaufen. Did- 
tes Schilfrohr bededt die fräftigen Stämme, das zum. Theil 
eine Höhe von 20 5. und eine Stärfe von 4 bis 2 Zoll erreicht, 
Diefe Ebene wird auf beiden Ufern von fleilen Felfenbänfen 
begrenzt, die fid ebenfalls den Fluß entlang ziehen. Ich Tas 
dete zuerſt gegen 40 Meilen von Augufta an einer Stelle, 
melde die Mufcelflippe heißt, wegen der vielen verfteinerten 
Auſterſchalen, die fie enthält, Das Waffer ging fo hoch, daß 
wir von zwei ftarfen Negern und ans Ufer tragen laſſen mußs 
ten. In Abweienheit eines in der Nähe wohnenden Farmers, 
an =. ich Briefe hatte, wurde ich von deffen Auffeber gaſt⸗ 
freundlich aufgenommen, der mit 2 Pferden, von denen das 
eine einen Damenfattel trug, herab zum Ufer fam. Er führte 
rund dur einen berrlihen Wald von immergrünen Eichen, 
Fichten und Eypreffen nah einem Ritt von mehreren Stunden 
zu der Farm. Unter einer Baumgruppe in deren — 
brannte ein großes Feuer, und über ihm hingen 3 Keſſel, die 
mit Schweinsfett gefüllt waren. Drei alte Negerweiber in ihrer 
buntfarbigen Tracht beugten fi über die Keffel und rührten 
das Fett um, Das hellauflodernde Feuer warf einen rothen 
J auf ihre dunfeln häßlichen Geſichter, überraſcht glaubte 
die Herenfcene aus Macbeth vor mir zu fehen. GSeitwärts 
nn ſich gemaͤchlich in einem Schaufelftuhl wiegend, die — 
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des Aufſehers und beaufſichtigte die Weiber, die, näſchig und 
ſchwach wie Kinder, ſonſt der Verſuchung, die leckere Speiſe zu 
koſten, nicht widerſtanden haben würden. Ich erfuhr, daß man 
an dieſem Morgen 30 Schweine geſchlachtet hatte, welche zum 
Wintervorrath für die 100 Neger der Beſitzung dienen ſollten. 
Dieſe alle mit Nahrung, Kleidung und mit ärztlicher Hilfe zu 
verſorgen, auch die Kinder, die Bejahrten und Schwächlichen, 
iſt nur ein Theil der Ausgaben, welche die Sclavenhaltung 
„erfordert. Sie müſſen fortwährend von zuverläſſigen Weißen 
beauffichtigt fein, die oft. einen guten Theil der Arbeit mit eiges 
ner Hand verrichten. Nachdem ich in dem Kalfflein der Gegend 
gegen AO verſchiedene Mufchelarten aufgefunden hatte, benugte 
ih wieder auf 30 Meilen ein Dampfihiff und ließ mid dayn 
nochmals an das Land fegen. Weder eine Wohnung noch ein 
lebendes Wefen war ringsum zu fehen. Das große Dampf 
fhiff, das auf dem angefhwollenen Flug 17 Meilen in einer 
Stunde zurädiegte, war bald verfchwunden, und mir war es 
zu Muthe, als wäre ich aus einem Luftballon mitten in eine 
Wildnig herabgeftiegen. Um einen Wald gelangte ic) zu einem 
einzelnen Haufe. In der Thür deffelben faß eine Frau, die 
ein leidendes Ausſehn hatte und eben in der Genefung vom 
Fieber begriffen war. Unter Anderm fragte fie, wenn wir ed zu⸗ 
legt gehabt hätten, und verfiherte ung, dag in dieſem Theile 
von Georgien Fein Weißer wäre, den dieſe Landplage nicht 
ſchon heimgeſucht hätte. Bon der in den nördlichen Staaten 
fo häufigen Auszehrung weiß man hier nichts, wogegen bie 
allgemein herrfchenden Fieber den Aufenthalt im Süden wenig 
beneidenswertb machen. Der Kigenthümer dieſer einfamen 
Wohnung lieh mir bei feiner Rückkehr bereitwillig ein Pferd, 
das mid 12 Meilen durch den Fichtenwald nah Millhaven 
zur Pflanzung des Oberſt Jones bringen follte. Den Wald 
durchkreuzten zahlreihe Pfade, die an vielen Stellen durch 
lange Fichten gefperrt waren, die der Sturm umgeftürzt hatte, 
jo dag ich froh war, als ich das Ziel meines Nittes glücklich 
erreihte. Mein neuer Wirth verband mit der Baftlichfeit und 
dem Sreimuth eines füdlichen Pflanzers zu meiner Verwunderung 
eine große Liebe zu den Naturwiflenfchaften. Wir machten 
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manchen langen Ritt durch die Wälder, die, frei von Unterhofz, 
ung ungehindert in jeder Richtung galoppiren ließen. Die 
fangnadlige Fichte, deren Zweige erft in einer Höhe von 50 
bis 70 5. beginnen, firömte einen fanften, byacintbenartigen 
Gerud aus und das faftige Grün ihrer zarten Zmeige bildete 
ein reiches Farbenfpiel mit dem dunfeln Blau des ſich darüber 
wölbenden Himmels. Auf den Bäumen erblidten wir zahlreiche 
ſchwarze Eichhörnchen, Schmetterlinge von feltner Pracht der 
Farbe und der Zeichnung wiegten fih auf den Blumen. Schafe 
graften im Walde, die Sommer und Winter bier ihre Nahrung 
finden. Auch das Opoſſum (Beutelthier), das Stinfthier, der 
Bär und der Alligator find hier zu Haufe, doch ſah ich feines 
diefer Thiere, Wenige Tage zuvor war ein 14 F. langer 
Alligator gefhoffen worden, als er eben ein Ferkel geranbt 
hatte. Die Jäger klagten, daß die Alligatoren oft die fie ver 
folgenden Hunde zerriffen. Ich traf häufig auf die Löcher einer 
Art Land-Scyildfröte, hier gopher genannt, die ihre Höhlen in 
den Sand baut. Ihre Eier find etwas Heiner als Hühnereier. 
Sie leben gefellig, 4 bis 5 in einer Höhle und im Sommer fiebt 
man deren oft 10 bis 12 zufammen in dem niedrigen Geſträuch 
ihr Futter ſuchen. Für ihre unbedeutende Größe follen fie eine 
große Musfelfraft befigen, und ich hörte eine Negerin einer 
jungen Dame aus dem Haufe verfihern, fie fei fo leicht, daß 
eine Schildtröte fie forttragen könne. Ich ſah auch Meine Hügel, 
wie bie unferer Maulwürfe, welche ein ganz eigenthümliches Thier 
aufgeworfen hat, das fie bier Salamander nennen, wahrſcheinlich 
weil es fich oft zeigt, wenn die Wälder niedergebrannt werben. Es 
if eine Art Ratte (Pseudostoma pinetorum) mit Backentaſchen. 
Die legten 100 Meilen bis — Stadt Savannah reiſte ich 
zu Lande in einem Miethwagen. Die auch hier das Flußthal 
einſchließenden Felſen beſtanden meift aus rothem und grauem 
Thon und weißem Sandſtein. Bei dem Dorfe Ebenezer fuhren 
wir über einen langen Knüppeldamm, der zum Theil unter 
Waſſer fand. Schlanke Zedern und andere Bäume bildeten 
über ihn eine hohe Wölbung und die Myrthe durdzog mit 
Wohlgerüchen die Lüfte. Diefer Landweg wird nur wenig bes 
fahren, man war daher in den Gafthäufern ſtets über unfere 
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Ankunft überraſcht und forderte aus auf, nach dem nächſten zu 
gehen. Einmal aber aufgenommen, wurden wir an den Fami⸗ 
lientiſch gezogen und auf das Gaſtfreundlichſte behandelt. 

Am 10. Tage nach unferer Abreife von Augufta trafen wir 
in Savannah ein. Die freundfiche Stadt mit 13,000 Einw, 
liegt auf einer gegen 40 F. hohen Sandbanf des ſüdlichen Ufers, 
17 Meilen von der Mündung des Fluſſes. Sie ift regelmäßig 
in Geftalt eines Vierecks erbaut und ihre Straßen durchſchnei⸗ 
den fih im rechten Winfel; 10 öffentliihe Pläge in gleicher 
Entfernung von einander bilden anmuthige Spaziergänge. Diefe, 
fowie die meiften Straßen find mit Reihen fchöner Bäume 
befegt, unter denen fih, wie in Charleston, »der Stolz vom 
Indien« (Pride of India; Melia Azedarach) dur die Schönheit 
feines Wuchfes, feiner gefiederten Blätter und feiner bläulids 
weißen, traubenartigen Blüthen auszeichnet. Auch die mafehtä 
tifhe Lebendeihe (life oak), die man füglich den Stolz von 
Amerika nennen könnte, und eine Kirfchenart mit immergrünen 
Blättern (Prunus carolinianus) traten mir hier zuerft entgegen. 
Bei den meiften Häufern herrſcht die malerifche ſüdliche Baus 
art vor. Zwei Forts vertheidigen die Stadt und deren guten 
Hafen. Savannah ift ein Mittelpunft für den Handel des 
Staates Georgia, 20 anfehnlihe Dampfboote und eine große 
Anzahl anderer Schiffe befahren den Fluß und 2 Paquetboots 
Linien unterhalten die Berbindung mit New-Yorf. Das Tonnen 
geld betrug 1840 über 17,000 Doll. Die Stadt hat 11 Kirchen, 
darunter auch eine Iutherifche, in der jedoch der Gottesdienft in 
engliiher Sprache gehalten wird. In der unitarifchen Kirche, 
mit hohem Thurm und einem von Eäulen getragenen Eingang, 
fand ich nur gegen AO Perfonen verfammelt, und doch hat die 
fleine Gemeinde aus eigenen Mitteln ſich ihr Gotteshaus erbaut 
und für den Unterhalt ihres Geiftlihen geforgt. Faſt alle 
Kirhen in Amerifa werben in gleicher Weife von den Ges 
meindegliedern durch freie Beiträge erbaut und unterhalten und 
diefe meift unter dem Namen von Miethe für den Kirchenſtuhl 
erhoben. Diefe beläuft fi für einen Familienftuhl häufig auf 
60 und mehr Dollars, Gewiß ein erfreulihes Zeichen des 
herrſchenden kirchlichen Sinnes, der fih von England auf Ames 
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unter den gleichen Breitegraben jenfeit dem Aequator auftre⸗ 
ten, wo fie ebenfalls in Begleitung von Muſcheln nod vorhan⸗ 
dener Schalthiere fich finden, mit denen fie alfo noch gleichzeitig 
gelebt haben müflen. In dem Uferfande fah ich zahlreihe Fuß⸗ 
fpuren von ‚Stinkthieren und Opoſſums, die erft feit der Ebbe 
gemacht fein mußten. Sie gingen zum Theil auf Aufterbänte 
zu, und die Neger erzählten mir, daß zuweilen eine große Aufter 
plöglich ihre Schale ſchließt und das ihr nachflellende Stinkthier fo 
mit feiner Pfote gefangen hält, bis die Fluth wiederfehrt und 
es ertränft. Die Oberfläche des Ufers war mit Fleinen runden 
Kügelchen bededt, die meift in Haufen zufammengelegt waren. 
Diefe waren das .Werf von vielen taufend SandsKrabben (Ge- 
lasimus vocans), die hier Fiedler heißen, weil die Bewegung 
ihrer Scheeren mit der eines Violinſpielers ſich vergleichen Täßt. 
«Neben jedem Haufen war eine fenfredte, einige Zoll tiefe 
Höhle, in welde die Krabbe fi) bei Annäherung eines Feindes 
zurüdzieht, jedoch meift aus Mangel an Raum bie eine größere 
Scheere beraushängen läßt. Sie machen diefe Höhlen, indem 
fie den feuchten Sand in Kugeln rollen und diefe einzeln auf 
die Oberfläche bringen. Während die fandigen Höhen meift nur 
mit fümmerlichem Eichengefträuch bededt waren und an andern 
Stellen herrliche Fichtenwälder fhon einen etwas befieren Boden 
verriethen, gebieh in den Niederungen und Sumpfftreden die 
füdlihe Pflanzenwelt in vollfter Pracht und reichfier Mannig⸗ 
faltigfeit. Baum drängt fih an Baum, von Schlingpflanzen 
üppig umwuchert; die Stämme deden duftige Blüthenſträuche 
und Blumen aller Farben und Geftalten entfalten fih unter 
ihrem Schatten. Hier fleigt die Magnolie mit ihrem kegelfoͤr⸗ 
‚migen Wipfel bis zu einer Höhe von 90 und 100 Zuß empor, 
beren weiße, orangeartig buftenden Blüthen gleich Riefenrofen 
aus dem dunfeln Grün der Blätter hervorſchimmern. Hier ges 
deiht der Dogmood (Hundeholz), Cornus florida, deffen weiße, 
bie gelblihen Blüthen umgebende Blumenhüllen im Frühjahr, 
ehe das Grün der Blätter ſich noch entfaltet hat, den Baum mit 
einem wunderfamen Silberfchmude befleiden, und beffen würzige 
Wurzelrinde als Fiebermittel gebraucht wird. Daneben grünte 
der Palmetto, die Zwerg-Fächerpalme, deffen fchöne Blätterfrone 
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ſich nur — — Fuß erh: ſah id set 


Sof; » von ihnen nicht fpfittern fol, Ueber den | * eln ein Sumpf- 
hängt die weiße Blüthenfülle "v8: Sihheetropfen- 
Baumes (Halesia diptesa und tetroptesa) und bie rbigen 
ſchönen Blüthenrispen des, Franzenbaumes« oder '»Alten Man 
nesbartes«, wie er hier genannt wird (Chionanthus ——— 
Ferner die durch Blüthenreichthum und Farbenpracht fo 
zeichneten Azaleen, die in verfchiedenen Arten aud weiter 
lich vorfommen, und unter denen die Azalea arborescens und 
ealendulacea, diefe mit ihren großen rofenrothen, jene mit ihrem 
ca Blüthen als die [hönften Sträuche Nord Amerifas: 
fünnen, Unter den Bäumen nimmt unbeftreitbar die ſchon 
erwähnte Lebenseiche den ——— 
diges Anſehen das ſie dicht bekleidende und in langen Gewinden | 
bis zur Erde herniederhangende Moos (Tillandsia usnaeoides) 
noch erhöht. Die herrlihen Eitronen- und O mzun⸗ 
gen wurden im Jahre 1832 großentheils durch einen 
Froft gerfiört, der denfelben auch in ER 
Florida bis zur Tampa-Bai Hinab —— 
kehrte auch in ſpäteren Jahren wieder und war 1835 i 
Teston fo heftig, daß der Wein in den Flaſchen fror, die 
des aus China ſtammenden Stolz von Indien⸗ 
ben, die Orangen» Gärten verbeert wurden und die | ni 
den Bänfen, die zwifchen Ebbe und Fluth lagen, zu 
gingen, durch ihre Fäulnif die Luft verpeftend, are 
von Daumwollen » Pflanzungen ſchreiben die Mißernte, die fie 
1842 erlitten, der ungewöhnlichen Größe und Zahl der Eisberge 
zu, die im Frühling von der Hudfons- und Baffins-Bat füdtic 
ſchwammen und die Luft gefältet haben mögen. So zahlreid 
und entfernt find die die Witterung — kan) 
Schon mit dem Frühling tritt meift im der @ 
vannah eine drüdende Hige ein, bie durch 
De ee ine war. Dee Tale —— 
Fluſſe furchtbar an und hemmen —— 
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in. Die Tage der Stadt galt für ungefund, bis die Befiger 
der zunächk gelegenen Pflanzungen gegen eine Entſchadigung 
von 70,000 Doll. die Ueberſchwemmung ihrer Reisfelder ein⸗ 


llten. 

Die Hälfte der Bevölkerung beſteht auch hier aus Schwar⸗ 
zen, und man überwacht fie mit nicht zu verkennender Aengſt 
lichkeit. Kein Sclave darf ohne Paß die Wohnung feines Herrn 
verlaflen, ja es find in demfelben die Straßen vorgefchrieben, 
durch welche er geben fol. Diefe und andere firenge Maßre⸗ 
gein, wie das Verbot des Unterrichts, find erft nach einem durch 
Abgefandte der Abolitioniften verurfachten Auffiand ind Leben 
getreten. So werden nämlich die Mitglieder der zahlreichen 
Bereine in den nicht felanenhaltenden Staaten genannt, welche 
zur Aufhebung ber Sclaverei auf alle Weife mitzuwirken fid 
zur Aufgabe geftellt Haken, Das ift von ihnen zum Theil auf 
eine unbefonnene und das Leben und Eigenthum ihrer Gegner 
ſehr gefährdende WVeife gefchehen. Das Loos ihrer Schüglinge 
iß daburd eher verſchlimmert als gebeffert worden, und wäh⸗ 
rend früher manche Herren geneigt waren eine Freilaſſung ihrer 
Sclaven vorzubereiten, fo fteifen fie fi jest um fo mehr auf 
ihr in Frage geftelltes Recht. Selbſt gebildete und gegen ihre 
Sclaven menfchenfreundliche Pflanzer hörte ih von dieſen Send⸗ 
lingen wie von Mordbrennern und Raubthieren reden, die zu 
erfhießen oder zu hängen ein Verdienſt fei. Sowohl die Hause 
felaven als die auf den Farms fehienen mir durchgängig heiteren 
Sinnes und frei von Sorge zu fein. Oft, wenn ich mich Abende 
einer Pflanzung nahte, fhallte mir von da der frohe Gefang 
der Neger entgegen. Auch haben fie, meift auf den Pflanzungen 
geboren, eine große Anhänglichfeit ar ihren Maffa, wie fie in 
Abkürzung von master ihren Herrn nennen, fowie an deſſen 
Samilie. So fragte ich eine Negerin, ob fie die Sclavin einer 
benachbarten Familie wäre. »Ja,« erwiderte fie heiter, »ich gehöre 
ihnen, und fie gehören mir.« Wenn fie franf find, nehmen fie 
Die Arzenei oft nur, wenn der Herr oder die Herrin felbft fie 
ihnen reicht. Auf der einen Pflanzung wurden täglich gegen 
40 ſchwarze Kinder vor die Fenfter des Herren-Haufes gebracht 
und vor den Augen der Samilie von einigen ſchwarzen Weibern 
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gefüttert, damit diefe in Abweſenheit der Eltern die Kinder nicht 
übervortheilten. Namentlich bei den Hausfelaven finder ſich oft 
eine Treue und eine Anhänglichfeit an ihre Herrſchaft, wie fie 
freie Diener weit feltener haben. Der Präfident Madiſon wollte 
aus Menfchenfreundlichkeit allen feinen Sclaven die Freibeit 
geben, fie aber baten in dem alten Verhältniß zu ihrem Bes 
fhüger bleiben zu dürfen. Als Zefferfon von Paris nad feinem 
Landfig Monticello zurückkehrte, fuhren feine Neger jubelnd den 
Wagen die Höhe hinauf und trugen dann auf ihren Armen, 
Hände und Füße ihm füffend, dem geliebten Herrn zum Haufe. 
Ich war oft ganze Tage mit Negern zufammen, die mir als 
‚dienten, und fand fie jo harmlos und gefhwägig wie 
‚ meift des Reichthums ihres Herrn, oder ihrer eigenen 
Fr fih rühmend. In einem Wirthshauſe forderte eine 
Selavin uns auf zu rathen, für wie viel Dollars ihr Herr fie ver- 
mietbet habe. Wir nannten eine geringe Summe, fie aber fagte 
uns mit Jubel, wir hätten viel zu niedrig geratben; der Wirth 
müffe für fie 50 Dollars jährliche Mietbe bezapfen. Eine ſchwarze 
Dienerin auf einem Dampfboot fonnte uns nidt bald genug 
ihren Geldwerth nennen und erzählen, wie fie zu dem Namen 
Königin Victoria gefommen fei. Im folher Weife macht ſich 
ihre angeborene Eitelfeit gemeiniglich Luft, zum deutlichen Be— 
weis, wie wenig fie ihre Erniedrigung fühlen — 
Die Sclavenfrage gehört zu ben ſchwierigften und wichtig⸗ 
ſten, welche die Union zu erledigen bat, Sie iſt weit verwidel- 
ter, ald es nach dem vorfchnellen Urtheil Bieler fcheinen dürfte. 
Wir können fie nur kurz berühren, Gewiß ift, daf die Scla- 
verei fih weder von dem Standpunft des Rechtes und der Ges 
ſchichte, nod don dem der Phitofopbie und des — —— 
rechifertigen laͤßt, wie vielfach es auch verſucht worden iſt. 
Schwierig wird die Frage zunächſt nur durch die 9 vi große koͤrper⸗ 
liche und geiſtige Verſchiedenheit der weißen und ber ſchwarzen 
Menfchenraffe, die, wo beide vereint —— 
terzuordnen ſcheint. Wie der Neger in Farbe und 
von dem Weißen verſchieden iſt, ſo —* auch bei 


figer Sinnligfeit an Gedägtniß, Verſtand —— 
unleugbar weit zurüd. Ueberbaupt hat 
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Menichenrafie einen wirflihen Entwidelungsgang und eine Ges 
fihichte gehabt, und alle höheren Lebensgeflaltungen in Kunft, 
Wiffenfhaft, Staat und Religion find nur auf fie beſchraͤnkt 
geblieben. Doch würde daraus. zwar ein Zuſtand der Unter 
ordnung, nicht aber der der Sclaverei als natürlich und unabs 
änderlich folgen. Ueberdies ift Bildungsfähigfeit den Negern - 
nicht durchaus. abzufprechen. Die in Amerika ſtehen durchſchnitt⸗ 
lich Thon auf einer weit höheren Stufe als die afrifanifhen. 
Einzelne haben fi zu einer fittlihen Würde und geiſtigen Tüch⸗ 
tigkeit erhoben, die fie den Weißen ebenbürtig macht. Konnten 

fie ohne Erziehung und Unterricht, in einem Zuftande, der fie 
nicht zu dem Bewußtſein ihrer Menfchenwürbe und ihrer Diens 
fhenrechte kommen läßt, etwas Anderes werden als fie jest find$ 
Die Neger in Jamaica find feit ihrer Freilaſſung in jeder Weife 
fehr vorgefchritten. Sind fie aber fähig, für die Freiheit heran⸗ 
gebildet zu werben, fo haben fie auch ein unveräußerliches 

Recht auf diefelbe. 

Weit ſchwieriger ift die Srage, wie biefe große Maßregel 
der Sclavens Freilaffung in Vollzug zu fegen ift, und fcheint 
‘auf faft unüberfteiglide Schwierigfeiten zu floßen. Die Abolis 
tioners forderten, wenigftend früher, die fofortige, unbebingte 
Sreigebung der Sclaven — eine Maßregel, die ebenfo unheilvoll 
für diefe als für ihre Herren fein würde. Europäer haben bie 
Selaverei in Amerika eingeführt und das englifhe Mutterland 
trat den Vorſchlaͤgen auf Beichränfung oder Abfchaffung ders 
ſelben entfhieden entgegen, wogegen nad der Trennung von 
ihm ſchon 1776 der Congreß wenigftend bie Sclaveneinfuhr ges 
feglich verbot. Die jegigen Befiger haben ihre Sclaven ale ein 
Erbe von ihren Vätern erhalten, und haben feine andern Hände 
zur Bebauung ihrer Pflanzungen, als die der Schwarzen, ja 
nur biefe Fönnen in den fumpfigen Neisfeldern ausdauern, und 
ob Weiße in diefem Klima den Anbau der Baumwolle und des 
Zuckerrohrs betreiben fönnen, hat die Erfahrung noch nicht. ges 
nügend beflätigt. Es leben gegenwärtig über 25 Mil. Sclas 
ven in der Union; ſchlagen wir den Werth eines Eclaven nur 
su 500 D. an, fo find fie einem Capital von wenigſtens 1200 
Mil, Doll, gleich zu fchägen. Können bie Eigenthümer als⸗ 
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bald auf diefe Summe, die, ald Arbeitskraft berechnet, ſich weit 
böher beläuft, verzichten, ohne fih zu Grunde zu richten, oder 
wer will fie ihnen zur Entihädigung auszahlen? Ebenſo vers 
derblich würde eine ſolche unvorbereitete Freilaſſung den Negern 
felbft fein, ein zweibeutiges Gefchenf, das fie weder zu fhägen 
noch zu gebrauchen wüßten, eine gefährliche Waffe für den Geber 
wie für den Empfänger, ein unvermittelter Sprung von der 
ohnmächtigſten Abhängigkeit zur faſt unbefchränkten Selbftbeftim- 
mung des freien amerifanifhen Bürgers, Was alfo hier nad) 
billigen und menſchlichen Rechten geſchehen muß, das fann doch 
nur in allmähliger Umbildung ber Berhältniffe angebahnt wer- 
den, und bedarf einer geiftigen Zeitigung, bie nicht übereilt 
werden barf. Borbereitende Maßregeln möchten wohl fein; 
das Berbot des innern Sclavenhandels, die allmählige und frei- 
willige Ueberlaſſung von Grund und Boden an Sclaven, bie 
Milderung gewiffer, nur auf die Berewigung bes gegenwärtigen 
Zuftandes berechneter Gefege und vor Allem die Heranbi 
namentlich des jüngeren Gefhlehtes unter den Schwarzen b 
Erziehung und Unterricht für eine beffere Zufunft, Außer 
Zweifel ift, daß damit ein alter, tiefer Krebsſchaden geheilt, ein 
felbft dem Fortbeftand des Bundes Gefahr drohender Ziwiefpalt 
der Intereffen und der Grundfäge zwiſchen den felavenhaltenden 
und nicht felavenhaltenden Staaten gehoben und die Erfteren 
auf eine neue Bahn des Fortfchritted und der Kraftentwidelung 
geleitet werden würden, Wie in der Zunahme ihrer * 
ferung bisher die Sclavenftaaten hinter den freien zurückgeblieben 
find, veranfhaulichen, wenn babei theilmeis auch noch andere 
— mitwirkten, am beften folgende — 


Im 3. 1790 betrug die — der — Staaten 1,930,000 
nn. „un » 9 Sclavenfiaaten 1,394,000 
„ns u u " „ freien Staaten 9,782,000 


| F „Sclavenſtaaten 4 
Altalſas ESllavenſaah hatte 1830 30,000; 1840 97,000 
Michigan freier Staat) „ „ 31,0005 —* 
Kentucky (Sclavenſtaat) u 1790 61,0005 „ 597,000 
Ohio (freier Staat) 1790 noch unbewohnt, * 1,549,000 








104 | Nord Amerika. 


Dabei. ift noch zu bemerken, daß in den meiften Sclavenftaaten 

bie fchwarze Bevölferung in einem raſcheren Wachsthum bes 
griffen if, als die weiße. Die Gründung einer Niederlaffung 
freigelaffener Neger in Liberia an der afrikaniſchen Küfte if eine 
ungenügende Maßregel, denn einmal follen fie dort in einem 
weit bilfsloferen Zuftand als zunor fein, und dann hat man 
binnen 12 Fahren mit großen Opfern nur 2500 Neger dahin 
verfegen fönnen, in welchem Zeitraum deren über 700,000 in 
Amerika geboren wurden. 


Siebentes Rapitel. 


Bon Savannah, deffen ſchöne Umgebungen ung nur zu 
lange gefeflelt hatten, eilten wir nah Milledgeville, der 
Hauptftadt des Staates Georgia, eine Strede von etwa 160 
Meilen. Die dahin führende Eifenbahn berührt nur unbedeus 
tende Ortſchaften, ift wenig befahren und führt meift Durch noch 
unbebaute Landftreden. Obwohl Georgia mit 61,125 DMeilen 
(2880 deutfhen) und nur 520,000 Einw. fo ſchwach bevölfert 
ift, dag auf 1 DMeile no nicht '10 Einw. fommen, fo bat 
ed doch den Bau fehr bedeutender Eifenbahnen in neuefter Zeit 
unternommen, und zum Theil fchon vollendet. Kine große 
Linie durchläuft in nordweſtlicher Richtung in einer Länge von 
460 Meilen den ganzen Staat und verbindet Savannah mit 
dem Tenneſſee⸗-Fluſſe, während eine andere, die erftere durch⸗ 
ſchneidend, in weftlicher Richtung fih von Augufta bis in den 
Staat Alabama erftredt, mehrerer Zweigbahnen zu geſchweigen. 
Die Küfte Georgiad wird von einer Reihe von Infeln gebildet, 
in deren falzgigem Marſchland die feine See⸗Inſel-Baumwolle 
(sea-island cotton) von ausgezeichneter Güte gebaut wird. Un⸗ 
gefähr diefelbe Bodenbefchaffenheit findet fich noch gegen 60 
Meilen in’d Innere, wo dann aud hier die mädtigen Pines 
Barrend durh das Land laufen. Sie find von zahlreichen 
Sümpfen unterbrochen, in denen der Reis trefflich gedeiht. Auf 
biefe folgt dann in einer Breite von etwa AO Meilen ein fans. 
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diges Hügelland, darauf das Dberland mit fruchtbarem rothen 
und dann fhwarzen Boden, der Baumwolle, Tabaf, Mais, 
Weizen ꝛc. reihlih hervorbringt. Schwarze Wallnuß- und 
Maulbeerbäume gedeihen bier trefflih, ebenſo Melonen, Feigen, 
Granaten, Dliven, Orangen, Citronen und Pfirſchen. Auch 
währt in der Gegend der PinesBarrend Wein von vorzüglicher 
Büte. Stattliche Eichen, Fichten und Eedern bilden die Wälder. 
Der nördlichfte Theil wird von dem apaladifchen Gebirge durch» 
zogen. Hier befindet fih, namentlid in der Gegend bes da« 
dureh raſch aufblühenden Auraria, die reihe Goldregion. 
Das aus den Minen an die Münze der B. St. von 1830 bis 
1843 abgelieferte Gold belief fi auf 2,258,004 D., und über 
14 Mit. an Werth wurde in diefer Zeit in dem Staate 
felbft zur Prägung niedergelegt. — Die Ernte betrug 1840 an 
Reis 12,384,732, an Baumwolle 163,392,396, an Zuder 329,744, 
an Seide 2992 Pfund; die Ausfuhr 6,862,959, die Einfuhr 
491,428 Dollard. Die erfte Niederlaffung gründete 1733 ter 
englifhe General Oglethorpe, Pope's Freund, der den Staat 
nad) feinem Könige, Georg Il., benannte. Georgia wurde 1788 
den B. St. einverleibt und gab’ fi 1798 feine gegenwärtige 
Berfaflung. Die Baptiften, Prestyterianer und Methodiſten 
bilden die zahlreichften kirchlichen Gemeinſchaften. Lestere uns 
terhalten allein 80 Reifeprediger. Das Schulmefen liegt nody 
fehr darnieder, und 1840 Eonnten 30,717 erwadfene Weiße 
weder leſen noch fchreiben. Doc befindet fih zu Athens am 
Oconee⸗Fluß eine 1785 gegründete Univerfität mit einem Präs 
fiventen, 8 Profefioren und gegen 500 Studenten. 
Milledgeville liegt an dem von da ab von Dampf» 
booten befahrenen Oconee⸗Fluſſe, der, fpäter mit dem Ocmulgee 
vereint, den anfehnliden Altamaha bildet. Die Stadt ward 
1803 nach einem regelmäßigen Plane angelegt und zählt etwa 
2500 Einw. Das Staatehaus ift in einem gothifch fein follenden 
Style aus Holz erbaut. Auch das Zeughaus und das Strafe 
gefängniß des Staates befinden ſich hier. Raſch gelangten wir 
auf der Eifenbahn nad dem nur 30 Meilen entfernten Macon. 
Es ift ungleich fchöner gelegen und zeigt viel leben. 1822 ſtand 
hier erfi eine einzelne Hütte, wo jegt eine rege Bevoͤlkerung 
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von 5000 Seelen fi bewegt. Acht bis zehn Dampfbonte und 
zahlreiche andere Schiffe gehen von hier den Drmulgee hinab, 
über den eine 389 Zuß lange Brüde führt. Im Jahre 1837 
wurden über 100,000 Ballen Baumwolle von bier aus vers 
ſchifft. In der Nähe der Stadt wurde ein Pferberennen ges 
halten, . eine namentlih in dem müßigen Süden fehr beliebte 
Volksbeluſtigung. Unfer Wirth in dem EentralsHotel wohnte 
dem Fefte bei und wir mußten bis zu feiner Rückkehr eine Stunde 
auf das Mittagstfien warten. Das war bei der Stellung, die 
Wirth und Säfte hier zu Lande zu einander einnehmen, ganz 
in der Ordnung. Uebrigens ift auch hier im Süden Koſt, Woh⸗ 
nung und Bedienung meif gut. Bon da geht die Eiſenbahn 
erſt bis zu dem Heinen Städtchen Knorpill, von wo wir auf 
erbärmlihen Wegen in der Stage mit nod drei andern Leis 
densgefährten nah Columbus fuhren. Unfer Kutſcher trabte 
mit halsbrechender Gefchwindigfeit die oft bedeutenden Höhen 
hinab, und wir erreichten noch vor Abends, weidlich zerfchüte 
teilt, doch mit Heiler Haut unfer Ziel. 

Columbus liegt fehr freundli auf einer Anhöhe am 
Iinfen Ufer des Chattahoochee, 300 Meilen oberhalb der 
Bereinigung deſſelben mit dem Zlintfluffe und 430 oberhalb 
der Appalahicola-Bai, die dem mericanifhen Meerbufen 
angehört. Der Drt ift zur Anlegung einer Stadt fehr günſtig 
gewählt, wie überhaupt hierin die Amerifaner mit viel Umſicht 
zu Werfe gehen. Oberhalb der Stadt bildet der Fluß bedeutende 
Fälle, gewinnt alddann eine Breite von 500 Fuß und beginnt 
für Dampfſchiffe fahrbar zu werden, deren 13 bis 15 bie zum 
Meere geben und die reihen Erzeugniffe der fruchtbaren Um⸗ 
gegend zum Theil bis Neus Orleans führen. Adt Straßen 
laufen mit dem Fluſſe gleih, von denen bie zwei erften eine 
Breite von 165 Fuß haben, und werden von 12 andern, 99 5. 
breiten, rechtwinklich durcfchnitten. In den zuerft genannten 
reiht fih ein glänzender Kaufladen an den andern, und ſteht 
eine große Anzahl ftattliher Gaſthöfe. Hier fieht man ſtets 
zahlreiche Pflanzer der Umgegend ihren Gelchäften nachgehen, 
während die Pferde an den Häufern angebunden ftehen. Alles 
zeigt von einem regen Handelsleben und raſchem Aufſchwung. 
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Erft 1828. ward ber Plan der Stadt entworfen und jegt zählt 
fie ſchon gegen 5000 Einw;, zum guten Theil junge Männer, 
die der Unternehmungsgeift hieber geführt hat. 

‚Die Eifendahpn nad Montgomery ift erft im Bau bes 
griffen und wir mußten ung, um dahin zu gelangen, wieder zu 
einer Fahrt in der Stage bequemen. Wir hatten für die gegen 
100 Meilen larige Strede die beträdtlihe Summe von 13 D, 
zu bezahlen, während auf den belebteren Straßen des Nordens 
für bie gleiche Entfernung meift nur 5 bis 7 D. verlangt wers. 
ben, Eine lange Brüde führte und über den Chattahoochee 
hinüber nah dem Staate Alabama, Hier beginnt das ches 
malige Ereef-Gebiet, das noch bis zum Jahre 1836 von 
dem anfebnlihen Stamme der Ereef- Indianer bewohnt _ 
wurde. Sie wurden, wie ſchon früher bie nörblich von ihnen 
lebenden Cherofefen, von dem Congreß zur Abtretung ihres 
Gebietes gegen eine Entfhädigungsfumme und zur Ueberſiede— 
lung am Arkanſas-Fluſſe vermocht. Der Indianer hängt mit 
großer Liebe an dem Lande feiner Väter und den heimathlichen 
Jagdrevieren, und ein Theil fonnte nur mit Waffengewalt zur 
Auswanderung vermoct werden, Binnen 3 Jahren wurben 
gegen 20,000 nad ibrer neuen Heimath gefhafft. Die Regierung 
befiritt die Koften der Fahrt und des Unterhaltes während ber- 
felben, aber gewiffenlofe Unterhändler padten fie zu Hunderten 
auf feine Schiffe und ließen fie den größten Mangel feiden, 
Ein Theil ftarb fhon auf dem Wege und Biele in ihrer neuen 
Heimath, da das dortige Waſſer und die veränderte Lebens 
weife ihrer Natur nicht zufagte. Wie Frau v. Gerfiner er 
zählt, fand man geraume Zeit nah der Wegführung ber legten 
Indianer tief im Walde in einem elenden Wigwam einen greifen 
Indianer. Er erflärte mit dem Ausdrud bes tiefften Schmer- 
zes, daß er bier, wo die Gebeine feiner Väter rubten, fierben 
wolle. Man möge ihn in Frieden laſſen; zwei feiner Genoffen, 
bie mit ihm zurüdgeblieben, hätten fhon die Augen gefchloffen, 
und aud feine legte Stunde werde bald herannahen, — Als 
Herzog Bernhard von Weimar im Jahre 1826 diefe Gegend 
durchreifte, traf er auf. Wigwams der Indianer, ſah ihre Ber 
fammlungshäufer und unterhielt fi mit ihren Häuptlingen. 
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ZJetzt bahnt in den vereinſamten Mäldern die Art bes Pflanzers 
einer neuen Zeit den Weg, und die weiße Devöllerung nimmt 
Befig von einem Lande, das fonft nimmer aufgehört hätte, eine 
Wildniß zu fein. Ueber einen jäh in die Tiefe fallenden Berg» 
rüden, aus der ein wildes Bergmwaffer heraufraufchte, gelangten 
wir in den düflern Urwald. Meine Reifegefährten machten mid 
auf einige indianiſche Pfade aufmerffam, die unfern Weg durchs 
freuzten. Sie find fehr ſchmal, da die Indianer ſtets einer 
hinter dem andern zu gehen pflegen, eine Sitte, bie fie au 
auf breiten Straßen beizubehalten pflegen. In dem der Ans 
führung der Indianer vorhergehenden Kampfe hatten biefe anf 
diefem Wege mehrere Poſtwagen überfallen und ausgeplündert. - 
Die meiften Neifenden hatten fi durdy die Flucht retten fönnen, 
drei aber waren von den Indianern graufam umgebracht wor- 
den. Man zeigte mir die Gräber derfelben und den Stumpf 
eined Baumes, an dem einer der Unglücklichen von den Wilden 
feftgebunden und verbrannt worden war, Wir machten Mittags 
an einer gelichteten Stelle in einem Blodhaufe Halt, und ers 
reichten gegen Abend ein erfi 1836 entflandenes Dorf, Tus⸗ 
fegee, das jetzt fchon ein Gerichtshaus, eine Kirche, ein Ger 
fängnig und gegen 600 Einw. bat, In einem ber beiden Gaſt⸗ 
häufer fahen wir und gut aufgehoben und bedient. Der folgende 
Tag zeigte und noch manche Weberrefte ärmlicher indianifcher 
Hütten, daneben gelichtete Stellen, die von den Wilden ange⸗ 
baut gewefen waren. Die Creeks follen urfprünglicy ein groß« 
müthiger, tapferer und gaftfreier Volfsftamm gemwefen fein, und 
leifteten, weit fie fih des Branntweins enthielten, den Weißen 
lange Widerftand. Durch die Einführung des verderblichen 
»Feuerwaſſers« geriethen fpäter auch fie, wie fo viele andere 
Stämme, in tiefen Verfall, Gebildeter als fie waren die vors 
genannten Cherofefen. Während fonft der Indianer nur an 
Jagd und Krieg Gefallen findet und aller eigentlichen Arbeit 
abhold if, trieben fie Aderbau, Viehzucht und Gewerbe, ber 
faßen Mühlen und Gafthäufer und Iebte unter ihnen eine nicht 
geringe Anzahl von Weißen und Negern. Im Weften Alaba- 
ma's wohnten unlängft noch zwei andere Indianerſtämme, bie 
Chickaſaws und Chocktaws. Letztere lebten friedlich in bequemen, 
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von Dbfibäumen umgebenen Häufern und hatten ſogar Dichter 
—* ſich, die jährlich das große Feſt des Feuers durch neue 
Geſänge verherrlichten. Als wir das ehemalige Creekgebiet ver⸗ 
ließen, beſſerte ſich Weg und Boden, Der Urwald war größ- 
tentheils verſchwunden und ausgedehnte, fruchtbare Baummollen- 
und Mais-Pflanzungen nahmen deſſen Stelle ein, aus dem 
überall, von Dbftbäumen überfhattet und von ——— 
umgeben, freundliche Herrenhäuſer hervorblickten. 

Nachmittags erreichten wir Montgomery am Alabama 
Stufe, der, nächſt dem nur den Norden durchlaufenden Tenneffee, 
ber größte Strom des Staates if. Die Stadt mit etwa 3000 E, 
gehört, obwohl erft 1817 gegründet, bei der Jugend des Stans 
teö zu beffen älteren Niederlaffungen. Durd die von bier nad 
Weft-Point in Georgia führende Eiſenbahn und bie Dampfboot- 
Berbindung mit Mobile, an der Mündung des Alabama, regt 
ſich in ihr ein Tebendiger Verkehr. Sie verfwifft jährlich gegen 
40,000 Ballen Baumwolle und führt faft für 4 Mill, Sat. 
- Mundvorräthe den ſüdlichen Pflanzern zu, bie ausſchließlich 
Baumwolle und Zuderropr bauen. Ich war bier Zeuge einer 
Selavenverfteigerung, die in einer der beiebteften Stabttheile 
ftattfand. Ein Ausrufer ftand auf einem Tiſch und zählte mit 
großer Rebfeligkeit die Eigenfchaften jedes einzelnen zum Vers 
fauf — — Sclaven auf, und dieſer wurde von der, ‚Saufe 

luſtigen Menge auf das Sorgfältigfie gemuftert. Der 
muth, mit dem diefer unfer Gefühl empörende Menſchenhandel 
ſowohl von Seiten der Händler als der Waare betrieben wurde, 
berührte mich auf das Unangenehmſte. Uebrigens waren bie 
Gebote ziemlih hoch, und für einen jungen Neger, einen Kut- 
fber, wurden 1120 Doll. bezahlt. 

Ich befuchte eine nahegelegene Baumwolten-Pflan- 
zung, um mic über den Bau diefer für die ſüdlichen Staaten 
wichtigften Pflanze zu unterrichten. Sie ift das 
product der Union geworden, und ihr Bau — in immer 
größerer Ausdehnung betrieben. Während 1 um erſten 
Male eine ar, Aare, nad England lam, betrug die 
—5* — Millionen, —— J 

398 1843 792 wileen Pfund, und. ver 
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ſchafft gegenwärtig den V. St. eine jährliche Einnahme von 
etwa 125 Mill. Dol., wobei die im Lande verbraudte Baum⸗ 
wolle nicht mit in Anfchlag fommt*). Die Ernte von 1844 wird 
auf 2,323,000 Ballen, jeder zu etwa 330 Pfund, angefchlagen. 
Die Pflanze gedeiht von dem 35. Breitegrade an und wirb 
demnach nur in den Staaten Süd-Garolina, Georgia, Alabama, 
Florida, Miſſiſſippi, Louifiana und im Süden von Arkanſas 
gebaut. Diefelben Fönnten aber wohl noch 3 Mal fo viel her- 
vorbringen, wenn es nicht an ben nöthigen Händen fehlte. 
Da nun bei der größtentheils ungefunden Lage der Pflanzungen 
diefe faſt ausfchlieglih von Negern bearbeitet werden, fo if 
auch die Fortdauer der Sclaverei eine Lebensfrage für die 
Pflanzer und daher begreiflich, wie erbittert fie über dag, freis 
lich oft unbefonnene, Treiben der Abolitioners find, und wie 
ſchwer e8 halten wird, den Borfchlägen derfelben Eingang zu 
verihaffen. Die Baummwollens Staude (Gossypium herbaceum) 
erreicht eine Höhe von etwa 5 Fuß und hat fünflappige Blaͤt⸗ 
ter und gelbe Blüthen. Aus Legteren entwidelt fih der Frucht⸗ 
Inoten in Geſtalt einer Kapfel von der Größe eined Taubeneies, 
welcher den Samen und die Baummolle umfchließt. Diefe ift 
weiß und die feinere hat einen mehr oder weniger gelblichen 
Schein. Bon befonderer Güte ift die Seebaummolle (see-island 
cotton), die auf den Infeln und längs der Küfte von Süd» 
Carolina gebaut wird. Sie zeichnet ſich durch Tängere, feiden- 
artige Sloden aus, und hat ſchwarze Samenförner. Außerdem 
giebt es noch zahlreiche andere, zum Theil auch baumartige, 
doch minder ergiebige Arten ber Baummollen-Pflanze. Diefelbe 
war übrigens fchon vor der Entdedung Amerifa’s durch Eos 
lumbus den Jndianern befannt, und wurde von ihnen zu Garn 
und Geweben verwendet. Auf den zum Baummollenbau beftimms 
ten, meift mit Wald bededten Tändereien wird zuerfl im Some 
mer das Gras und Unterholz niedergebrannt, die davon ab» 


29) 1 Pfund Baummolle liefert einen Faden von 40 beutfhen Meilen 
Länge, und allein die in England jährlich gefponnenen Faͤden würden 51 Mal 
von der Erde zur Sonne reichen, d, h. eine kaͤnge von 123,768,000 deutſchen 
Meilen haben, 


gerbent g ben Baume gefall a ———— zurückblei⸗ 
erſt jeginn — —— fo geadert, 
daß auf-ihm, ea 5 Fuß von einander entfernt, erhöhte Bänfe 
binfaufen. In diefe wird etwa 14 Fuß von einander ber 
Same. gelegt. Als Düngung bedient, man fi meift nur der 
überfläffigen Samenförner, die man abfocht und, mit etwas Erde 
bededt, dem feimfähigen Samen zur Unterlage giebt. Etwa 
Mitte April zeigen fih die jungen Pflanzen, die bis zur Reife 
3 Mal behackt und vom Unfraut gefäubert werden, Diefe 
beginnt im September, und es muß dann fehr mit der Ernte 
geeilt werden, weil fonft die Rapfeln auffpringen und der Wind 
die Baumwollen-Floden binwegführt. Es kann daher jeder 
Pflanzer nur fo viel Ader bebauen, als ihm zur raſchen Ein- 
fammlung Hände zu Gebote fiehen. Ein fehr zeitraubendes 
Gefhäft war früher die Ausfonderung ber Kerne von ber 
Baummolle, bis der Amerifaner Whitney vor etwa 40 Jah -⸗ 
ren eine zu dieſem Zwecke ſinnreich zufammengefegte Maſchine 
Ceotton gi) erfand, welche dieſe Arbeit verrichtet und weientlig 
zum des Baummwollenbaues und zur 

lt beigetragen hat. Zwei nahe neben einander ſich 
—9 Cylinder ziehen die Baumwolle zwiſchen ſich 
hindurch, ohne die Kerne zuzulaſſen, die überdies durch einen 
eiſernen Kamm zurückgeſchnellt werden. Darauf kommt ſie in 
ein hohes Rad, das durch ſeinen ſchnellen Umſchwung, was ihr 
fonft noch an Unreinigfeit anhängt, entfernt. Dann wird fie 
gepreßt und in Ballen von 330 Pfund verpadt. Auf einem 
Ader werben durchſchnittlich 14 Ballen gebaut, auf dem treff- 
lihen Boden im Staate Miffiffippi aber das Doppelte, Uebri— 
gens foll der Boden, da er tief gepflügt werden muß, ſehr an 
ne bie Pflanzer haben daher ihre Felder gewöhn- 
3 Abtheilungen getheilt, die abwechfelnd ruhen. + 
Wir befchloffen die Fahrt nah dem zu Lande nur 200, zw 
Waffer über 400 Meilen entfernten Mobile auf einem ber 
mäßig dahin abgebenden Dampfihiffe zu maden, bie dieſe 
‚gewöhnlich in 36 Stunden zurüdlegen. Die Rückfahrt 
EN während font ein Segelſchiff 
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bierzu oft 6 Wochen brauchte. Der. Fluß bildet einen tiefen 
Bluff, d. h. Einfchnitt, in das ebene Land, mit hoch und fleil 
auffteigenden Uferbänfen, die bis zum Waffer herab dicht mit 
Geſträuch und Bäumen der verfhiedenften Art bewachſen find 
und dem Schiffenden den Blick auf die weite Ebene verfchließen. 
Der Fluß if Schon anfehnlih und ſchlaͤngelt fih in ununter- 
brochenen Windungen malerifch aber einförmig durch die grü⸗ 
nen Abhänge. Nur bier und da fünbete auf der Höhe ein 
einzelnes Waarenhaus, von dem Holzfchienen zum Fluß herabs 
führten, die Nähe einer Drifhaft an. Oefter wurde da gehal⸗ 
ten und Baumwolle an Bord genommen, fo daß wir zulegt 
bei der immer wacfenden Zahl von Ballen fehr unbehaglich 
in der Wolle faßen. Wilde Gänfe und Enten‘ belebten das 
Wafler und eine große Gattung von Raubvögeln, turkey- 
buzzards genannt, umfchwdrmte die Ufer. Der Fluß hat viele 
zum Theit als Inſeln hervorragende Sandbänfe, welche die 
Ecifffahrt fehr gefährlih madhen. Noch unheilvoller aber find 
die fogenannten Snags, bei hohem Waſſer von dem Ufer los⸗ 
geipülte und in den Fluß verfunfene Bäume, welde die über 
fie hinfahrenden Schiffe nicht felten ſchwer befhädigen. Wir 
famen an einem auf diefe Weife Fürzlich verfunfenen Dampfs 
fhiff vorüber, von dem nur nod der obere Theil der Mafchine 
und der Raudfang aus dem Wafler hervorfah. Die Reifenden 
waren alle gerettet worden, Nicht ohne einige Beforgniß legte 
ih mid) am Abend in meine Coje, Doc die Nacht war monds 
heil und ging ohne Gefahr vorüber, Als ih am Morgen wies 
ber das Berded betrat, warf die Sonne eben ihre erften Strahlen 
über die fmaragdgrünen Gipfel der Bäume, die den wohl 100 8. 
hohen Bluff, durch welchen wir fuhren, befleideten. Thaugebadet 
lag der berrlihde Wald vor mir. Die Weiden, Fichten, Pap⸗ 
peln, Waflereihen ſchienen auf einem grünen Meer von Schilf⸗ 
rohr zu ſchwimmen, das bis zu einer Höhe von 16 big 20 F. 
bie Stämme überbedte, und von den Aeflen wehte das lange 
Bartmoos wie graue Flaggen und Segel im Morgenwind. 
Einzelne Prachtblüthen der Magnolia fchimmerten hier aus dem 
bunfeln Laube und dort bob fih aus ihm die amerifanifche 
Eyprefle (Cupressus disticha) mit ihrer ſchirmförmigen Krone, 
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deren Bau einem umgefehrten Kegel gleicht. Wir Iegten in ber 
Nähe einer Baummollen-Pflanzung an, und ic betrat das Land, 
fie in Augenfchein zu nehmen. Das hölzerne Herrenhaus, von 
Roſengebüſch, Lebens⸗Eichen und dem herrlichen pride Indian 
umgeben, hatte eine reizgende Lage. In dem nahen Gehdlz von 
hohen Platanen, Ulmen und Gummibäumen liefen Hunderte 
von Papageien ihr gellendes Befchrei hören. Sie gehörten zu, 
der Gattung der Sittihe, und hatten hellgrüne Flügel mit 
gelben Spigen, hellgelbe und orange Köpfe, fleifchfarbene Schnäs 
bei und lange grüne Schwänze. Nachmittags kamen wir an 
die malerifche Stelle, wo der Alabama fi mit dem nicht mins 
der anfehnlihen Tombigbee vereinigt. Der Strom, der von 
da an den Namen Mobile erhält, gewinnt nun eine fehr 
beträchtliche Breite, die Ufer werden niedriger und dem DBlide 
erſchließen fich weiterhin weite, fumpfige Flächen, die in der 
naflen Jahreszeit fat immer unter Wafler ſtehen. Der Fluß 
ſchwillt oft furchtbar an. Bei Montgomery fleigt er zuweilen. 
um 60 F., wie die Spuren des Waſſers an den hohen Ufer⸗ 
felfen mir deutlich zeigten. Nicht fo einige hundert Meilen 
weiter abwärts, wo fich der Waflerftand höchſtens um 5 bis 6 F. 
erhöht, wogegen wiederum nahe der Mündung die Fluth ein 
fehr bedeutendes Steigen verurfaht. Schon begann in ber 
Dämmerung der Fluß mit feinen Ufern zu verfhwimmen, ale 
endlich einige Lichter aufbämmerten und wir bald inmitten vies 
ler Dampfihiffe im Hafen von Mobil.e*) die Anker warfen, 


Die Stadt Tiegt auf einer ausgedehnten, zwar fandigen, 
aber doch anmuthigen Ebene, 15 F. über dem höchſten Stand 
der Fluth, und geftattet einen weiten Blid über die 30 M. lange 
Mobile-Bai. Schon zeitig gründeten Franzoſen hier im vo⸗ 
rigen Jahrhundert eine Niederlaffung, die fpäter in die Hände 
der Spanier fam. Später z0g die für den Handel fo vortheil- 
hafte Lage viele Amerikaner hierher und diefe wurden bald bie 
Herren, fo daß jegt nur noch ein Theil der untern Volkskaſſe 
jenen beiden Nationen angehört, Mobile if im Süden nädft 


nn 
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New⸗Orleans der wichtigſte Markt für. die Baumwolle, und 
mit dem zunehmenden Anbau berfelben in Alabama wuchs audy 
die Bedeutung der Stadt gleicher. Maßen. Sie zählte 1830. 
erſt gegen 3000 Einw., gegenwärtig ſchon gegen 15,000 und 
iſt in fletem Zunehmen begriffen. Nach einer großen Feuers⸗ 
brunſt, die 1839 600 Häufer zerfiörte, if fie neu und ſchoͤner 
wieder erflanden. Sie hat gegen 50 Werften, Schiffe aber, die 
über 8 5. tief geben, müflen wegen einer Sandbbanf (bar) an 
- der Mündung des Mobile auf einem Umwege um die vor der 
Stadt liegende Infel in den Hafen einlaufen, und bleiben zum 
Theil auf der weiter abwärts in der Bai befindlichen Rhede 
biegen. Es wurden 1840 32,000 Ballen Baummolle verladen, 
und die jährlihe Ausfuhr beträgt durchſchnittlich 12 bis 16 
Mid, Doll. Die. öffentliden Gebäude und Kirchen find von 
wenigem Belang. Nahe dem Deere Liegt ein berrliher Magnos 
lien-Hain, von dem ich eine reizende Ausficht genoß. Leider 
aber ift dieſer Küftenftrich fehr ungefund, fo daß die wohlhabens 
ben Bewohner ihre Landhäufer weiter landeinwärts auf eine 
fandige Anhöhe, der fie den Namen »Frühlingshügel« gegeben, 
verlegen mußten. Die Mobile-Bai trennt im Süden eine lange, 
fandige Landzunge vom Meere, an deren äußerfiem Ende fid 
zum Schuge der Stadt das Fort. Morgan, früher Fort Bowper, 
befindet. Auf diefer Landzunge traf Dr. de Wette 1837 noch 
mehrere Hundert Indianer vom Stamme der Creefg, die hier 
auf die Einfchiffung nach ihrer neuen Heimath warteten. Aug 
feiner Schilderung finde Einiges hier eine Stelle, Am Lan 
dungsplage war eine Anzahl Indianer verfammelt, die fih zum 
Theil mit Sifchen die Zeit vertrieben, Auf der andern Seite 
- der Landzunge auf einer fandigen Ebene befchäftigten ſich wohl 
200 Andere mit Ballfpielen, während die Alten, die Weiber 
und Kinder fie ale Zuſchauer umſtanden. Bon Männern mitts 
leren Alters waren nur wenige zu ſehen, da viele ihrer Krieger 
zum Kampfe gegen die Seminolen in Florida angeworben was 
ven, deren Rüdfehr man hier erwartete. Das von de Wette 
befchriebene, fehr beliebte Ballfpiel wird in Amerifa auch von 
ber weißen Jugend viel gefpielt, die ed wahrfcheinli von den 
Indianern erlernt hat. Die Spielenden theilen fih in 2 Pars 
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teien. Jede derfelben ftedt mit Zweigen einen engen, nur etwa 
3 8. breiten Raum ab, und ift bemüpt, durch den der Gegner den 
Ball mittelft unten gefrümmter Steden zu treiben. Die Partei, 
welcher dies 6 Mal gelungen ift, hat das Spiel gewonnen, 
„Wo der Ball niederfällt,« erzählt er, »da fammelt fi ſogleich 
ein Kreis von Spielern, die ihn alle mit ihren Steden zu 
erbafhen und den Andern wegzunehmen ſuchen. Die Köpfe 
und die Schultern an einander gebrängt, arbeiten fie im Sande; 
es dauert oft einige Minuten, bis endlich der Glückliche mit 
einem Hallo und einem Sage aus dem Gedränge bervorfpringt 
und noch balb in der Luft den Ball wegwirft. Zeit zur Neber- 
legung bat er nicht, dern im Augenblid fallen Alle über ihn 
«her, aber zu fpätz ein zweites jubelndes Hallo deutet an, daß 
ihm fein Wurf gelungen, und fo tobt das Spiel fort. Sm 
ihren Bewegungen zeigten die Indianer im Ganzen viel mehr 
Behendigfeit und Gewandtheit als Kraft; wie das fhon ihr 
Körperbau verrät. Sie find meift fehr gut gebaut, von mitte 
lerer Größe, aber eher fchlanf als breit. Ihr Muskelſyſtem 
ift nicht fehr entwickelt, auch fehlt ihnen die breite Bruft und 
die ftarfen Arme, wie man fie bei fräftigen Männern zw fehen 
gewohnt iſt. Aber im Laufen, Springen, Ringen zeigten fie 
eine unglaubfihe Behendigfeit und Sicherheit, und thaten Alles 
‚mit fo wenig Anftrengung, daß es befto gefälliger und anmus 
thiger erfhien. Nah dem Ende des erfien Spieles fing ein 
ungemeines Jubiliren der gemwinnenden Partei an, wofür. fü 
die Verlierenden dadurch raͤchten, daß fie den erften beften * 
Sieger ergriffen und auf den Boden zu werfen ſuchten. Bei 
allen dieſen Raufereien kam es nie zu Schlägereien, Alles blieb 
in den Schranken des Spieles, — Unter den Zuſchauern ſchie⸗ 
nen Einige in befonderem Anfehen zu ftehen. Einer derfelben 
trat einmal in die Mitte der Spielenden und hielt eine Rede, 
die ziemlich viel Eindruf zu maden fehlen. Indeß fab ich 
wenig von ber Achtung und Ehrfurdt, mit der die Indianer 
ihre Alten behandeln ſollen. — Eine Zeitlang war ih ganz 
allein unter den Wilden und fand es anfangs 
Aber nichts deutete auf eine feindfelige Stimmung berfelben, 
ja Niemand befümmerte fih um mich, ſelbſt or ac 
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um mich herum, ohne mich der geringſten Aufmertſamkeit zu 
würdigen. Ein Alter, der mir den Bang des Spieles in ſei⸗ 
nem gebrochenen Engliſch theilweiſe erklärte, bat fi darauf 
Tabak von mir aus. Da ich den nicht hatte, fo flellte ein 
Stüd Geld ihn vollfommen zufrieden. — In der Kleidung der 
Sndianer herrfchte große Verſchiedenheit. Mehr als die Hälfte 
der Spieler hatte fih bis auf den Lendenriemen ausgezogen. 
Einige trugen fattunene Röde, offenen Schlafröden ähnlich, 
Manche hatten zwei folcher Röcke an und noch eine Wefte darunter. 
“ Auf dem Kopfe trugen Biele Turbane, Manche hatten an dem 
langen Haarbüſchel, den fie auf dem Scheitel fiehen gelaſſen, 
Zedern befeftigt; hie und da flolzirte einer mit einem Hute oder 
einer Müge umher. Ein Schwarzer, der mitfpielte, trug eine 
Corporald=- Uniform und gab fich viel Anfehen, das er aud, 
vielleicht fhon wegen feiner Uniform, bei den Indianern zu 
genießen fchien. Die Haut mehrerer der Aelteren zeigte Spu⸗ 
zen von früherem Tättowiren. Manche trugen geftidte Gür⸗ 
tel, Jagdtaſchen und Strumpfbänder. _ So verfehieden wie bie 
Kleidung war aud die Farbe diefer Indianer, namentlich der 
Männer. Einige waren fehr hellbraun, Andere rothbraun und 
Manche ganz dunfelbraun. Ich vermuthe, diefe Farbenverfchie- 
denheit hat zum Theil ihren Grund in der Mifhung mit 
Weißen und Schwarzen. Denn die Neger werden von den 
Indianern gar nicht ald eine untergeordnete Nace behandelt, 
und, wenn fih auch welche als Sclaven bei ihnen befinden, 
wie zur Familie gehörig angefehen, ja regieren oft die ganze 
Haushaltung. Es giebt bei den Indianern immer fogenannte 
halfbred, Mifchlinge, die von Weißen und Indianern fiammen. 
Ich fah einen ſolchen unter den Wilden hier, das wahre Bild 
eines Herkules. Er fchien fi zwar ganz zu ihnen zu zählen, 
hatte auch ihre Tracht, zeichnete ſich aber durch feinen ftarfen, 
musfulöfen Bau und feine -bellere Hautfarbe auffallend aus, 
Die Amerifaner betrachten es übrigens gar nicht als etwas 
Entehrendes, indianifhes Blut in ihren Adern zu haben, wäh. 
rend die Abftammung von Negern für höchſt erniedrigend ge- 
halten wird, — Später ging ich zu den Lagerplätzen der Indianer, 
100 die Weiber mit Kochen, Nähen, Wafcyen u, f. w. befchäftigt was 
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ren. Die Zelte beftanden aus Leinwand, die über einige in die Erde 
geftedte Stangen ausgefpannt und an den Eden in dem Boden befes 
fligt war; eine der vier Seiten war ald Thür offen gelaflen. 
Die Geräthe in denfelben waren höchſt einfach; hier und da fah 
man ‚eine oder zwei Kiften, welche die Reichthümer enthielten, 
einige Deden, die als Betten dienten, Werkzeuge u. f. w. 
Die Kochkunſt fcheint hauptfächlich in der Bereitung von Welſch⸗ 
forn in verfchiedenen Formen zu beftehen. Sie zermalmen es 
zu Mehl in dem zugefpigten Roche eines Baumflammes, mit 
Hilfe einer Stange — einer Art Dörfer. Von ˖Fleiſch fah ich 
Speck und gefalzenes Rindfleifh, das ihnen von Seiten ber 
Regierung ausgetheilt wurde, welche die Koften der Auswans 
derung trägt und ihre Verpflegung in Pacht gegeben Hat. 
Einige der Reicheren gingen in ihrer Ueppigfeit fo ‘weit, daß 
fie fih in Bratpfannen Apfelküchelchen buken, wobei die Köchin 
einen Baumzweig zum Umfehren braudte. Der Mann faß 
Daneben, und fo wie ein ſolches Küchelchen fertig wurde, nahm 
er ed in Empfang und eilte damit zum Munde. Die Krau 
begnügte fi mit dem Zufehen, bis die Epluft ihres Mannes 
geftillt war. Biele Frauen und einige der Kinder waren mit 
weiblichen Arbeiten befchäftigt, namentlih mit einer Art von 
Perlen-Stiderei auf Tuch, deren Muſter fie alle aus freier 
Hand und mit ziemlich viel Gefchmad arbeiten. Diefe Saden 
verfaufen fie fehr theuer. Kür eine Jagdtaſche forderten fie 
von mir 10 Thaler, für einen Gürtel ebenfo viel. Die meiften 
Weiber hatten fehr regelmäßige Gefichtözüge, in denen freilidy 
immer bie hervorfiehenden Backenknochen und die fchiefen Augens 
fpalten unangenehm hervortraten. Die Figur war meift Did 
und fhwerfällig, und von den leichten, elaftifhen Bewegungen 
der Männer fah man hier nicht viel; aber die fchönen Augen 
und die glänzend ſchwarzen Haare gaben den Gefidhtern immer 
ein Tiebliched Ausfehen. An Berzierungen waren die Weiber 
viel reicher als die Männer; namentlih trugen fie viel Ohr⸗ 
ringe, an welchen meiftens Geldſtücke befefigt waren; einige 
trugen auch die eigenthümliche, ſchildförmige Borftednadel, die 
ih an den Indianern bei Nahant gefehen hatte. Als wir 
wegfuhren, war der Randungsplag beinahe ganz mit Indianern 
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angefüllt, und alle diefe dunklen Gefihter und Geftalten mit 
ihren bunten Kleidern, die Weiber auf den Blöden figend, bie 
Männer in mehreren -Reihen hinter ihnen ſtehend, gewährten 
einen eigenthümlichen Anblid. Ich fand mich in eine fremde 
Welt verfegt, und konnte das Dampfſchiff und meine Umgebung 
mit dem Anblid diefer Wilden nicht recht reimen.« 

Am längften hat in den ſüdlichen Staaten der. triegeriſche 
Volksſtamm der Seminolen in Florida feine Unabhängig⸗ 
feit behauptet. Ein Theil derfelben verftand fi zwar zur 
Weberfiedelung jenfeit des Mifftffippi, die Andern aber machten 
auf das Hartnädigfte in einem für die V. St. fehr beſchwer⸗ 
lichen und koſtſpieligen Kampfe, der bis in die legten Jahre 
fortdauerte, den heimathlihen Boden ftreitig. Das Land war 
zu unficher, ald daß ich meinen Plan, die vielgerühmten Oran⸗ 
genhaine und die reihe tropifhe Natur Floridas aufzufuchen, _ 
ausführen fonnte. Uebrigend haben auch die Erfteren, wie ſchon 
erwähnt, in neuerer Zeit fehr durch Fröfte gelitten, und tritt 
die Letztere nur an einzelnen Stellen hervor, die wie glüds 
liche Infeln in dem weiten Meere von Pine-Barrens, Sümpfen, 
und öden Sandflähen Tiegen. Auf ihnen wird Zuder, Reis, 
Baumwolle, Welſchkorn -und Tabaf gebaut, gedeiht die Feige, 
Dattel, Drange, der Granatapfel und andere Südfrüchte, und 
erheben ſich majeftätifhe Cedern, Wallnußbäume, Magnolien 
mit ihren großen, weißen Blüthen, und Eypreffen, deren Stamm 
oft 80 bis 90 F. gerade auffteigt. Auch große Streden des 
beften Landes find noch mit Fichtenwäldern bededt, die ohne 
Unterholz zwifchen den fern von einander flehenden Bäumen 
einen üppigen Graswuchs und die mannigfaltigften Blumen zei⸗ 
gen. Das Land erwartet noch den Fleiß der Anbauer. Denn 
bei 57,650 DM. (2715 deutfhen) zählte es 1840 nur 54,477 
Bewohner, darunter 27,943 Weiße. Es bildet eine große Halb⸗ 
infel, die nur auf der weftlichen Seite zahlreiche Buchten und 
Baien zeigt, welche den Schiffen hinreichenden Schu bieten, 
Biele Infeln liegen längs der Küfte zerflreut, und eine Gruppe 
derielben, die den Namen »Florida⸗Keys« führt, erfiredt 
fih von der Süpdfpige der Halbinfel, dem Cap Sable, noch 
200 M. in das Meer. Diefes bildet hier den neuen Bahama⸗ 
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Canal, durd den fih mit Ungeftüm der Golfftrom drängt. Im 
Dften des Staates ift der Hauptfirom der St. —— — 
welcher in vielen Windungen durch mehrere Seen läuft, im 
Weften ber Appalahicola- Fluß, ber aus der 





des Chattahoochee- und Flint» Flufes entfteht. Im öfttichen 


Florida iſt St, Auguftine die widtigfte Stadt, im weſtlichen 
Penjacola an der Bai gleihen Namens, jede mit etwa 3000 
Einw. Die erftere, fhon 1564 von den Spaniern gegründet, 
ift die älteſte Stadt in den V. St. mit einem fehr ger 

und fihern Hafen, Die Hauptftabt ift Tallabaffee mit 
4000 Einw. Eine Eifenbahn von 22 Meilen verbindet fie mit 
St. Marks an der Appalachee-Bai. Eine andere läuft von 
Penfacola bis Montgomery. Die Ausfuhr betrug 1840 1,858,850 
und bie Einfuhr 190,728 Doll, Die Küfte von Florida wurde 

1497 von Sebaftian Cabot entdedt; 1512 nahm es Ponce de 
eon, ein ſpaniſcher Abenteurer von Hispaniola für Spanien 
in Befis, und gab ihm, weil er am Palmfonntage (Palma No- 
- rida) dort landete, den Namen Florida, Es blieb mit Ausnahme 
der Jahre 1763 bis 1781, wo es die Engländer inne hatten, 
fpanifhe Provinz, bis es, 1821 an die V. St. abgetreten, ein 
Territorium bderfelben wurde, Solde Territorien find werbende 
Staaten, die dem großen Staatenförper ber Union als neue 
Glieder zuwachſen. Unter einem vom Präfidenten der V. St. 
ernannten Statthalter ftebend, genießen fie ſchon anſehnliche Rechte 
und fenden einen Abgeordneten mit jedoch nur berathender Stimme 

zum Congreß. Wenn fie auf 60,000 Einw. angewachſen find, 
——— ſie die Rechte eines Staates und entwerfen 1 ihre 
Verfaſſung. 

Kehren wir wieder zum Staate Alabama zurück und = 
gen über ihn noch Einiges nad, ehe wir ihn verlaffen. Im 
Norden des Staates endigt das dicht bewaldete Alleghany⸗ Ge⸗ 
birge, in niedere Höhen ſich abdachend. Die Mitte bildet ein 


ebenfalls waldiges, von Prairien unterbrodenes Hügelland, 





das fih im Süden in niedrige Sandebenen verliert, zwiſchen 
denen ſich viel zum Anbau: guter Boden befindet, —2—— 
außer den vom gelben Fieber heimgeſuchten Niederungen, 

en a ee er 
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605,000 Weiße und 250,000 Farbige lebten. Die Ausfuhr bes 
trug 1840 12,854,694 und die Einfuhr 574,651 Doll. Außer 
den ſchon genannten Eiſenbahnen if die von Selma am Ala- 
bama⸗Fluſſe bid Fort Depofit am Tenneflee, welche beide Ströme 
mit einander verbindet, die bedeutendfte, und unter den Canälen 
der Muſchelbank⸗Canal, der eine durch Sandbänke und Stroms 
fhnellen unfahrbare Strede des Tenneſſee⸗Fluſſes umgeht. Die 
Hauptſtadt Tuscalooſa mit etwa 2500 Einw. liegt an den 
unteren Fällen des Black Warrior (»Schwarzer Krieger«), oder 
Tuscaloofarälufies, der von hier an von Dawpfſchiffen befahren 
wird, und 1 Meile davon befindet ſich die 1828 gegründete Unis 
‚perfität. Diefe und das La GrangesEollege in der Grafſchaft 
Franklin zählten 1840 152 Studenten. Georgia, feit 1817 ein 
Theil des Miſſiſſi ippis Territoriums, wurde 1820 ein ſelbſtſtän⸗ 
diger Staat der Union: 

Bei ziemlich Hürmifhem Wetter betraten wir eins der großen 
und bequem eingerichteten Dampfboote, die im Hafen von Mor 
bile lagen, um auf ihm die Fahrt von etwa 200 Meilen nad 
News DOrleandg zu mahen. Wir fuhren der flahen, waldigen 
Küfte entlang, und gelangten zwiſchen dem befeftligten und von 
einem Leuchtthurm überragten Mobile- Point und der öden 
DaupbinsInfel in den mericanifhen Meerbufen. 
Eine Reihe von Infeln, die nichts als nadte, oder mit düſtern 
Fichten bewachſene Sandbänfe find, ziehen fih einförmig der 
Küfte entlang. Das Fahrwaſſer ift meift fehr flach und bie 
Schifffahrt nicht ohne Gefahr. Nachts fuhren wir in den See, 
oder beffer die Bai Borgne ein und am andern Morgen in 
die enge Durchfahrt, die den Ausflug des Sees Pontdhars 
train bildet. Am Eingang derfelben fteht ein Leuchtturm und 
am Ausgang ift auf einer Fleinen Inſel ein denfelben vertheis 
digendes, anfehnliches Fort erbaut. Auch der See Pontchar⸗ 
train ift, obwohl in ihn und den über ihn liegenden See Maus 
repas mehrere Flüſſe fich münden, nur eine große Meeresbucht 
mit falzigem Waſſer. Schon bei guter Zeit landeten wir nad 
einer 24 ftündigen Fahrt an der Stelle des Sees, von welder 
bie nur 5 Meilen lange Pontchartrain⸗Eiſenbahn nah News 
Orleans führt, und nach einer 4 Stunde fuhren wir in bie 
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große Handelsſtadt des Südens ein. Die genannte Bahn if 
eine der älteften in den B. St. und wird bereits feit 1831 bes 
fahren. Ungeachtet ihrer Kürze war fie aber aud eine der 
fhwierigftien und Ffoflfpieligften, da fie durch einen faſt unzu⸗ 
gänglihen Sumpf angelegt wurde, der von Schlangen, Alligas 
tord und Mosquitos wimmelte. Wir fliegen in dem herrlichen 
St. Charles⸗Hotel ab, das an Grofartigfeit und Pracht wohl von 
wenigen ©afthäufern überboten wird, Wie die Zimmer und 
Säle, fo ließ au die Koft und Bedienung nichts zu wünfchen 
übrig. Uebrigens waren auch hier den ledigen Herren und den 
Damen getrennte Flügel eingeräumt. 


— — — nn 


Achtes Kapitel. 


New⸗Orleans, die Hauptſtadt des Staates Louiſiana, 
iſt ihrer Bevölkerung nach die 4., und in Betreff ihres Handels 
die 3. der V. St. Sie liegt auf dem linfen Ufer des mächtigen 
Miffiffippi, der hier einen bedeutenden Bogen bildet, und 
105 Meilen von feiner Mündung. Die Entfernung von Saint 
Lonis, an der Mündung des Miffouri in den Miſſiſſippi, be= 
trägt 1132, von NewsYork 1397, von Bofton 1612 Meilen. 
Die Altftadt bildet ein Tängliches Viereck, deſſen Vorderſeite dem 
Fluſſe zugefehrt if. An fie ſchließen fi) oberhalb des Fluſſes 
die Vorſtaͤdte (Faubourgs genannt) St. Mary und Annuncias 
tion, unterhalb defjelben die Vorſtädte Marigny, Franklin und 
Waſhington an. Die von den Franzofen angelegte Altſtadt be> 
trägt jest nur 4 des gefammten Stadtgebietes und umfaßt faum 
$ der Bevölferung. Diefe belief fih 1810 erſt auf 17,000 und 
1830 auf 46,000 Einw., während fie jegt auf 120,000 anges 
wachſen ift, ſich alfo feit etwa 15 Jahren faR verdreifacht hat. 
Darunter befinden fih etwa 25,000 Sclaven. Die Lage der 
Stadt für den Handel ift einzig in ihrer Art. Die Länge des 
Miſſiſſippi und feiner Nebenflüffe, fo weit fie von Dampffciffen 
befahren werben, beträgt nicht weniger als 20,000 Meilen, und 
Das Land, welches diefe mächtigen Waflermaflen auf ihrem lan⸗ 
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gen Laufe befpülen, wirb von feinem andern der Erde an 
Fruchtbarkeit übertroffen. Daraus ergiebt fich von felbft, meld 
ein Zufammenfluß von Bobdenerzeugniffen aller Art und welch 
ein großartiger Handelsverkehr hier Kattfindet, wo dieſe große 
Schlagader des norbamerifanifhen Staatenförpers ausläuft. 
Schon am erſten Abend eilte ich zu dem Strom, den en 
zum Schug der Stadt aufgeworfener Damm von 6 bis 10 Fuß 
Höhe und von 20 bis 40 Fuß Breite von diefer trennt. Die 
Breite des Stromes beträgt nicht über eine halbe Meile, feine 
Tiefe aber 100 bis 160 F., fo daß das Auge die ungehenere 
Waſſermaſſe, die fi) hier voräberbewegt, nicht zu ermeflen ver⸗ 
mag. In majeftätifher Ruhe und doc mit unwiderftehlicher 
Macht wälzten ſich feine trüben Wellen, über der Tiefe wir 
beind, langſam dahin. Zu meiner Linken lagen unzählige, flache, 
leichtgebaute Boote, die mit Waaren beladen den Strom herab» 
fommen und dann zerfchlagen werden. Bor mir flieg ein dich⸗ 
‚ter Wald von Maften auf, die den Schaluppen, Briggs und 
Schoonern angehörten, deren eng zufammengedrängte Kiele leiſe 
im Abendwinde ſchaukelten. Auf und abwärts durchſchnitten 
Dampfboote von großartigem Bau die weite Waſſerfläche, durch 
langgedehnte Dampfwolken ihren Weg bezeichnend, während 
weiter unten wohl an hundert dieſer rüſtigen Miſſiſſippikämpfer, 
zur Faährt ſich rüſtend, ober von ihr ausruhend, mit ihren dicht 
aneinander gereihten ſchwarzen Effen düfter von den bunten 
Wimpeln und fhimmernden Segeln der übrigen Schiffe abſtachen. 
Auf ihnen und auf dem langgeftredten Damme zeigte ſich überall 
reges Leben. Zahlreiche feingefleidete Herren und Damen wan« 
beiten auf diefem Lieblings-Spaziergang in der Abendfühle auf 
und ab. Dazwiſchen bewegte fi eine vielgefhäftige Menge 
von allen Farben, Nationen und Sprachen, der gemeffene Ames 
rifaner und der bewegliche Ereole, der verfchmigt drein ſchauende 
Spanier und der ungefchliffene, felten nüchterne Jrländer, unters 
mifcht mit den Schwarzen und Farbigen, den Parias der neuen 
Welt, fie alle trieben in buntefler Dannigfaltigfeit durcheinan⸗ 
der. Dem Wall entlang lagen Baummollen + Ballen aufger 
thürmt, die von Matroſen und Bootsleuten über ſchwanke 
Bretter zu den Schiffen getragen wurden, während von anderen 





Geſang und dazwiſchen wieder fanfte Mandolinenflänge. Bon 
den Schiffen her lang der Commando» Ruf der. Gapitaine und 
verworrene Stimmen, das Aechzen und Knarren der Maſte 
und Segelftangen, das Raffeln der Anferfetten, * das Alles 
gleichſam getragen von dem dumpfen Rauſchen des Miſſiſſippi, 
deſſen Uferrand allein von dieſen Tauſenden von Schiffen, Men— 
ſchen und Klängen berührt wurde. Als ich mich ummanbte, 
lag, in ausgedehnten Halbfreis den Fluß umfaſſend, die mäd- 
tige Stadt des Südens vor mir, zunächſt hinter grünen Plägen 
und von ben weißen Thürmen ber Kathedrale überragt, bie 
fhwerfälligen, gedrüdten Gebäude aus der fpanifchen Zeit, Links 
und rechts von ihnen die freieren, freundlicheren VBorftäbte. In 
allen Theilen fenft fih die Stabt mit ihren gerade auslaufenden 
erreiben von dem Strome abwärts nad den Sümpfen, die 
fie im Rüden rings umgeben, und der Blid fonnte von dem er- 
höhten Standpunkt weit über fie dahinſchweifen, bis zu ben 
grünen Holzungen, die fie wie ein Kranz umſchloſſen. Hinter 
St. Maria ging die Sonne feurig unter und bie Kernen be- 
gannen mehr und mehr im Abendduft zu verſchwimmen. —*— 
wurde es auf dem Fluſſe, lärmender in den Baracken am 
wo der Matroſe für die Entbehrungen ber langen Seefahrt 
meift durch maßloſe Luft ſich ſchadlos Hält. Von der Haupt- 
wache aus ballte ein Kanonenſchuß, zum Zeichen für die Scla- 
ven, ſich in die Häufer zurüdzuziehen, und dann ber Zapfen 
ſtreich durch die wachſende Dämmerung. Schon verfhwamm 
in ihr das andere Stromufer, deſſen Dafein nur der ferne 
Schimmer einzelner Lichter verrieth, im Hafen ee bie 
Sciffslaternen einen ungewiffen Schein auf ihre Umgebungen 
zu werfen, ftill und einfam wurde es auf dem weiten Wale. 
Gern hätte ich bier noch in der erfrifchenden Abendluft mid) ers 
gangen, er ſteht die — nicht ea Ruf der 
| en nd | 
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unbeachtet bleibt. Ueberhaupt ſpielen Stoͤcke und Meſſer in New⸗ 
Orleans noch eine große Rolle und führten, wenigſtens früher, 
ſelbſt auf oͤffentlichen Baͤllen oͤfter zum Schrecken der Damen 
blutige Zwiſchenſpiele herbei. 

»Der Vater aller Ströme«, wie der Miſſiſſippi nach 
der angeblichen ) indianiſchen Bedeutung ſeines Namens häufig 
genannt wird, entſpringt im Norden des Staates Jowa unter 
Aa70 10° nördl. Breite und 950 54° oſtl. Laͤnge. Seine Quelle 
it der Feine aber maleriih, 15708. über dem Deere gelegene 
Itasca⸗See, aud dem er als ein 10 F. breiter Bach hervor: 
tritt. In zahliofen Windungen legt er von dem hohen eiſigen 
Norden bis zu den Breiten, wo bie Drange und das Zuders 
rohr gedeiht, die ungeheure Wegesfirede von 3160 Meilen 
zurüd. Nachdem er in nörbliher und dann nordöftliher Rich⸗ 
tung durch mehrere Seen gegangen ift, bleibt die füdliche bis 
zu feiner Mündung die vorherrfchende., Stromfchnellen und 
großartige Fälle hemmen in feinem oberen Laufe häufig die 
Schifffahrt. Ueber 200 Flüffe führen ihre Waffer ihın zu, uns 
ter ihnen der St. Peters-Fluß, der Wisconfin, der Des⸗Moi⸗ 
ned, der Illinois, Miſſouri, Ohio, der weiße Fluß, der Ars 
kanſas und der rothe Fluß. Bon diefen ift der majeftätifche 
Miffouri bei feiner Mündung beträchtlidher als der Miffiffippi 
ſelbſt, auch Hat er big dahin ſchon Die weit bedeutendere Strede 
von 3096 Meilen durdlaufen, fo daß fein Waffer erfi nad 
einem Laufe von A491 Meilen den Golf von Merico erreicht. 
Er hätte daher auch, als der Hauptfluß, nach feiner Vereinigung 
mit dem Miffiffippi den Namen Miffouri beibehalten follen, und 
biefer ift in Wirklichkeit der Tängfte Strom der Erde. Nah 
dem Zufammenfluß beider gewinnt der Strom eine Breite von 
1 Meile und wird durch den Hinzutritt der übrigen großen 
Flüſſe weiter abwärts nicht breiter, fondern nur immer tiefer 
und tiefer. Die mittlere Geſchwindigkeit feines Laufes beträgt 
4 Meilen die Stunde. Offenbar hemmen feine vielen Wins 


*) Richtiger foll die Ableitung von Miffi Sepe fein, was in ber 
Sprache der Algonquin:Indianer, die in den oberen Flußgegenden vorherrfcht, 
der »Große Fluß⸗ bebeutet, 
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dungen die Schnelligfeit feines Laufes und begünftigen die Schiff⸗ 
fahrt. Näher feiner Mündung ſchleicht er langfam durch Marſch⸗ 
land und Sumpfboden und ergießt fi endlich in mehreren Ars 
men, von denen der Norboft-Pap und der Südweſt⸗Paß bie. 
beträchtlichften find, die bei ihrem verfchlemmten und verfandeten 
Ausflüffen faum noch eine Tiefe von 10 bis 165. haben. Der 
ganze untere Theil von Rouifiana befteht offenbar nur aus ans 
geſchwemmtem Lande, welches fih durch Schlamm, Baumflämme . 
und was fonft der Fluß mit fi führt, im Taufe der Zeit ge 
bildet hat. So nimmt das Land an der Mündung noch jegt 
fortwährend zu. Die herabgetriebenen Bäume geben dem Schlamm 
einen Halt, aus diefem fchießt bald Schilf auf, bis der Boden 
fe genug wird, Sträuche und Bäume zu tragen. Diefe ſter⸗ 
ben wieder ab und erzeugen, vermodernd, neue Erde. So dehnt 
der Riefenftrom im ftillen Schaffen fein Gebiet in dag Meer 
aus und fegt im Laufe der Jahrhunderte feiner ungeheuern Ränge 
Meile um Meile zu. Im Frühjahr, vom März bis Ende Mai, 
ſchwillt er außerordentlich an und überſchwemmt die legten 500 
Meilen feines‘ Laufes die weftlichen Ufer in einer Breite von 
10 bis 30 Meilen. Dann pflegt er von feiner Quelle bis zur 
Mündung des Miffouri um 15, von da bie zum Ohio um 25 
und von da weiter abwärts fogar um 50 5. zu ſteigen. Zum 
Schutze bed Landes gegen diefe Ueberſchwemmungen ift der ers 
wähnte hohe Damm, Levee genannt, aufgeworfen, der fih von 
New⸗Orleans firomaufwärts noch 120 und firomabwärtg 
A3- Meilen ausdehnt und die höchfte Frühlingsflutb nur wes 
nige Fuß an Höhe überfteigt. Auf dem rechten Ufer beginnt 
der Levee ſchon 173 M. oberhalb der Stadt bei Pointe-Coupee. 
Wie der Strom an feiner Mündung Land anfegt, fo auch an 
feinen Ufern; dieſe erhöhend, biltet er einen natürlichen Damm, 
der nur von Menfhenhand vervollfländigt zu werden braudt, 
um tas Yand vor dem mächtigen, fi) felber Maß und Ziel 
fegenten Gebieter zu fhügen. Der Strom läuft fo in einem 
ſelbſtgeſchaffenen Rinnfal, und fein Epiegel iſt meift höher 
als das zu beiden Seiten abfallende Land. Co liegt die Stadt 
New: Drivans 3 bis 9 Fuß tiefer ald der Epiegel des Fluſſes 
bei deſſen höchſtem Waflerftand, und Doch gewährt ihr der ſchwache 
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Damm vollkommnen Schutz und Sicherheit. Der Strom reißt 
oft von hervortretenden Uferſtellen große Maſſen Erde ſammt 
den auf ihnen wachſenden Bäumen mit fort und verurſacht da⸗ 
durch der Schifffahrt große Gefahr. Zumal früher verunglückten 
viele Schiffe, die auf die in dem fohlammigen Bett aufrecht⸗ 
fiebenden (Planters oder Snags) oder mit ihrer firomabwärts 
gerichteten und von dem Wafler in eine fägende Bewegung 
verfegten Krone in dem Strome liegenden Bäume (Sawyers) 
aufrannten. Mittelt Dampfſchiffen und Maſchinen mancherlei 
Art hat man aber in der neueren Zeit viele diefer Hinderniffe 
entfernt. Boote von 40 Tonnen Gehalt können den Fluß bis 
zu den Fällen von St. Anthony, eine Strede von 2000 M., 
hinaufſteigen. Das erſte Dampfihiff auf den weſtlichen Ges 
wäflern wurde 1811 zu Pittsburg erbaut; jest befahren deren 
wohl 600 den Miffiffippi und feine Nebenflüffe. Schnelle Dampfer 
haben die Fahrt von Cincinnati nad New-Orleans und wieder 
zurüd ſchon in 19 Tagen gemadt. 

Die Stadt New- Orleans wurde 1717 von franzöfifchen 
Anfteblern gegründet, 1762 an die Spanier abgetreten und fam 
1800 wieder in die Hände der Franzofen zurüd, bis die V. St. 
1803 von diefen Louiſiana fauften. Die Ereolen, wie bie Ab» 
föümmlinge der früheren franzöfifhen und fpanifhen Anftedler 
heißen, haben bisher noch die Mehrzahl der Bevölferung ges 
bildet, werden aber bald von den in Menge einwandernden 
Amerikanern, die zum Theil fih noch als Funggefellen Cbache- 
lors) bier niederlaffen, an Zahl überboten werden, wie fie biefen 
an Unternehmungsgeift und darım auch an Wohlftand meif 
Ihon nachſtehen. Sie haben in Sprache, Sitten und Lebens: 
weiſe ihre Bolfsthümlichkeit bewahrt, und der germanifche und 
romanifhe Stamm ftößt ſich gegenfeitig eher in einer gewiffen 
Eiferſucht ab, als daß er fih zu einander gezogen fühlte. Die 
Zanzmeifter, Muſiklehrer, Gärtner find meift Sranzofen, die 
Schenkwirthe (daher auch Catalans, Gatalonier genannt) meift 
Spanier. Diefer führt den Dolch, der Amerifaner das Meffer 
(das berüchtigte ange bowie knife), der Jrländer den Prügel, 
ber Franzoſe den Degen, indem er den Duell der Prügelei 
vorziebt. Die Creolen ſtellen fih als ein Tiebenswürbiger, 
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lebensfrober Menfhenihlag dar, und in ihren höheren Kreifen 
berrfcht viel Bildung. Sie zeichnen fih auch durd größere 
Einfachheit in Kleidung und Lebensweife vor den Amerifanern 
aus. Die Stabt ift jegt nad ihrer Bevölkerung in 3 Bezirfe 
getheilt, die ihre befondere Verwaltung baben, Die mittlere 
oder Altftabt wird von ben Creolen bewohnt. Hier find die 
Straßen meift eng, die Häuſer gleichen denen im einer. franzö— 
fiihen Provinzial-Stadt, dazwiſchen noch einzelne mafjive alt- 
fpanifche Gebäude. Sberhalb derſelben, durch die fhöne Canal⸗ 
firaße von ihr geſchieden, Liegt. der amerifanifhe Stabttheil, mit 
breiteren, freundlideren Straßen und ftattliheren, neueren Ges 
bäuden, unterhalb der dritte, von einer. gemischten Bevölferung 
bewohnte Bezirf. Die Stabt war früher nicht gepflaftert, nur 
an den Häufern führten ſchmale Fußwege bin, die Strafen 
waren daher bei Negenwetter bodenlos. Erſt in neuefter Zeit 
haben die Amerikaner mit der Pflafterung den Anfang gemacht, 
und bie Franzofen find dann ihrem Beifpiel gefolgt, Beide 
baben aud ihre befonderen Börfen und Theater. Befonders 
das fleinere, franzöfiiche ift fleißig befuht. Bei den Creolinnen, 
bie ich bier und auf einigen Bällen fab, fand ich den Ruf der 
Anmuth und Liebenswürdigkeit, den fie genießen, beftätigt, 
Ein nicht geringer Theil der Bewohner befteht audy aus freien 
Barbigen*), die, obgleih namentlid Die Duarteronen an förpers 
licher Anmuth und geiftiger Liebenswürbigfeit vielen Weißen 
ben Vorrang ftreitig machen, von dem Umgang mit diefen aus- 
geſchloſſen und in ihren Bürger» und Menfhenrechten verkürzt 
find. So geftattet das Gefeg feine vollgiltige Ehe zwiſchen 
Weißen und Farbigen, und bie Verbindung, im die oft Weiße 
mit Duarteronen treten, fann von Erfteren wieder willkürlich 
gelöft werden, Auch haben bie Farbigen in der Kirche und im 


*) Unter Karbigen verftebt man die Abkoͤmmlinge von Eitern verſchieben⸗ 
farbiger Menfhenraffen, Die Kinder von einem Weißen und einer Negerin 
werben Mulatten genannt, die von einem Weißen und einer Mulattin Ter— 
jeronen, von einem Weißen und einer Terzerone Quarteronen, die vom einem 
Weißen unb einer Quarterone Quinteronen; ferner bie von Weißen und 
Indianern Meftigen, und von Regern unb Indianern Zamboes. 
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Theater ihre abgeſonderten Pläge und dürfen nicht auf den 
Bällen der Weißen erſcheinen. 


Die Lage der Stadt ift befonders im Sommer, mo bier 
eine tropifhe Hige herrſcht, wegen der vielen Sümpfe fehr 
ungefund und im Sommer durd das gelbe Fieber*) naments 
lich das Leben der Fremden fehr gefährdet. Der Gefundheits« 
zuftand befferte ſich, feit eine Gefellfchaft mit 2 Dampfmafchinen 
die Austrodnung der Sümpfe zwifchen der Stadt und dem See 
Pontchartrain in einer Ausdehnung von 35 M. zu bewerk⸗ 
ftelligen fuchte. Des Handeld wegen verweilen im Winter oft 
15 bie 20,000 Fremde, meift aus den wertlichen Staaten, in der 
Stadt, während im Sommer ein großer Theil, wenigfteng ber 
mohlhabenderen Bewohner, fie mit gefünderen Gegenden ver- 
tauſcht. Die jährliche Ausfuhr beirägt jegt über 15 Millionen 
Doll.; darunter befinden fih faft eine Million Baummollens 
Ballen zu A450 Pfr. Die Stadt zählt 5 Banfen mit einem 
Capital von mehr als 10 Mitt. Doll. Unter den öffentlichen 
Anftalten erwähne ich nur das Drleand-College, das Waifen- 
haus und A Hofpitäler, von denen das eine zumeilen 1000 
Kranke verpflegt. Wenig öffentlihe Gebäude von Bedeutung 
fhmüden die Stadt. Das anfehnlichfte iſt die Fatholifche Ka⸗ 
thedrale mit ihren 4 Thürmen, obwohl fie in einem ſchwer⸗ 
fälligen, gemifchten Style gebaut ift und au in ihrem Innern 
wenig Gefchmad verräth. Die Stadt hat nur 9 Kirden — 
nah Maßgabe ihrer Bevölkerung und im Bergleich mit andern 
Städten in der That eine fehr geringe Zahl, wenn man erwägt, 
daß die Stadt New=Morf deren nicht weniger ald 168 zählt. 
Aud wird in New⸗-Orleans der Sonntag nidt fo ftreng gefeiert 
wie in den nörblihen Staaten. Die Läden ftanden offen, die 


— — 


*) Dieſe furchtbare Geißel des Suͤdens, bie faſt jedesmal in anderer 
Geſtalt auftritt und die fruͤher bewaͤhrten Heilmittel außer Kraft ſetzt, wuͤthete 
in dieſem Jahre (1847) unheilvoller als ſeit einem halben Jahrhundert in 
New-⸗Orleans. Ganze Familien wurden hingerafft, ganze Straßen ſind wie 
ausgeſtorben. Auf den Schiffen hielt die Seuche eine ſchreckliche Ernte. 
Binnen 14 Tagen erlagen ihr 576 Perſonen, und noch war zu Ende Sep: 
tember ihre Macht nicht gebrochen, 


I 


. bie zufammen täglih 1000 Ballen zu preffen vermögen. Diefe 


wu — ze 
. 
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Schenkwirthſchaften wurben befugt, das. franzöſiſche Theater, 
fpielte, und. ‚man ging auf's. Land, wie in. den Wochentagen. 
Defter führte mid. mein Weg an den nahe dem Ufer gelegenen: 
Marlthallen vorüber, in denen, wii ie, Menge und Güte der, 

daſelbſt aufgefhichteten Orangen, „Ananas, Cocosnüſſe, 
Pifangfrüchte und Gemüfe ergögte. allen Städten der. 

Union von einiger Bedeutung finden f ‚Hallen, in denen. 

bie Marftieute, vor der Witterung, hr ihre Waaren feil, 

halten. — eine echt republifaniihe Einrichtung, die aud bei. 

uns Nachahmung verdiente, Der Boden, auf dem die Stadt. 

ftebt,, üft jo fumpfig, daß er den Bau von eigentlichen Kellern 

nicht zuläßt, aud) giebt es feine Brunnen, fondern man u 

ſich meift nur des Regenwaſſers, ——— 
wird, Zwar giebt es Waſſerwerke, durch welche das 

des Miſſiſſippi 20 F. über die, Stadt — Be: 
geboben und. von da in Röhren vertheilt wird, doch ‚verforgen 
fie. nur. bei weitem ben fleineren Theil der Eimwobner. Bon. 
böcfter Wichtigfeit für den Handel find die beiden bier errich⸗ 
teten Baummollenpreffen. Die eine, welde ich befuchte , befigt: 
3 Dampfmafcbinen, deren jede. 2 Doppelpreffen bedient, 


























nehmen ‚dadurch nur 4 ihres bisherigen Raumes ein, fo 
ein Schiff 3 derjelben mehr fallen fann, als. wenn fie nicht gi 
a ni Schuppen und Höfe zur Aufbewabhr 

der Baummolle umgeben die Anftalt, die, da fie für die Preffung. 
jedes Ballens 1 Doll, erhält, fehr.gute Geſchäfte macht. Auer. - 
ken — 4 andere Eifenbahnen und 2 Ganäle | 


| fegend. Das grofartigfie, 
Wert diefer Art it die New-DOrleans- und Nafpville- 
Eifenbahn, die, wenn fie vollendet ift, durch die Staaten 4 
Louiſiana, Miſſiſſippi und Tenneſee ih erſtecend, eine Länge 





| bung Deö. voiben Alu. in verfledene,Are, die langſam in. 


Harnifch, Reifen. IV. u 











Re ” 


—— Staates in — oe Se teil 








—— ee ne 2* 
höher gelegene Uferland hat eine Breite von 600 | 
14 M. und befteht aus dem beſten Boden. So weit der ober 
erwähnte Damm läuft, erftreden fih die ſchönſten Pflanzungen 
und eine ununterbrochene Reihe ammuthiger Candfige. Der für 
weftliche Theil des Staates befteht Tängs dem Golf aus Sümpfeı 
die von mehreren großen Seen unterbrochen werden. Weit 
fandeinwärts ift zum Theil fruchtbares Prairieland mit blü 
den Anfiedelungen. Auch der vothe Fluß breitet ſich nähe 
Mündung in zahfreihe Canäle aus und bildet viele Seen, I 
feln und Sümpfe. Der nörblide Tpeil' de⸗ Staates be 
wellenförmige Oberfläche und ift meift dicht mit verſchiedenen 
Eichenarten, Hidory (Carya alba, ein höher Barinimit baren 
an beiden Enden zugefpisten Nüffen), dem ſchwarzen Wallnuß- 
—— ‚, Saffafras, Magnolien und Pappeln bewachſen. 
Der Staat enthält 48,220 DM. 2282 deutſche) un 
1844) 550,411 Einw., darunter gegen 178,000 Sclaven, Die 
roͤmiſch⸗katholiſche Kirche zählt noch die meiften Anhänger, Di 
Ausfuhr betrug (1840) 34,236,936 Doll., die Einfuhr 10,673,190 
Doll, Die wichtigften Landeserzeugniffe find Baunttsolle 5 
Millionen), Zuder (120 Millionen), Reis (4 Millionen > Tas 
baf (120 Millionen Pfd.). Ihnen bat, wie in den m * ir 
fühfichen Staaten, der minder einträgiche Bau des 3 jo 
und mehr weidpen müffen. Der Staat hat gegenwärtig 1 
leges. Er erhielt von den Franzoſen, die ſich 1684 
ſiedelten, zu Ehren Ludwigs XIV. ven Namen —* 
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Wir*) ſchickten ung nun an unfere Reiſe durch den Weiten 
fortzufegen, und unfer Plan war, den Miffiffippi aufwärts bie 
St. Louis in Miffouri zu fahren *9 — dem Strom entlang, | 
eine Strede von 1132 M, Unter 10 Dampfſchiffen, die an 
bemfelben Tage abfuhren, Sn id) eins der größten von der 
tiefigen Schiffs-Koloſſen, die den mächtigen Strom durcheilen. 
Die Tüchtigfeit feiner Mafhine und der gute Ruf des Capi— 
tains beftimmten mich bei diefer Wapl. Namentlich früher war 
die Zahl der dur die Gemiffenlofigfeit der Capitaine auf dem 
Miſſiſſippi verunglädenden Dampffchiffe fehr beträchtlich. Nicht 
nur, daß durch den ſchlechten Zuftand der Maſchinen häufig für- 
die Neifenden Gefahr oder wenigftens Verzug entfland, die 
Capitaine gingen auch öfter mit einander förmliche Wettfahrten 
ein, wo dann die tollfühn bis auf's Höchſte gefpannte Dampf 
fraft nicht felten den Keffel fprengte und den Reifenden eim 
ſchreckliches Ende bereitete. Gegenwärtig findet zwar eine 
firengere Beauffihtigung ftatt, doch über lommen derg 
Bälle noch zuweilen vor, 

New-Drleans, das ſich über 7 Meilen im Halbtreis um den 
Strom Tegt, bot und, ald wir die Anfer fichteten, im Glanz 
der Morgenfonne noch einen fehr freundlichen Anblid dar, und 
das Auge vermochte micht zu unterſcheiden, wo die von Gärten 
umgebenen Häufer der Vorftäbte endeten und die Landfige und 
—J— begannen. Mehrere Dampfer hatten ziemlich zu 

er Zeit mit uns die große Rückreiſe angetreten, die mie 
dei Windungen des’ Fluſſes bald zum Vorſchein famen, bald 
wieder verfgmänben, ——— —* — 

LE 





*) Nur Rap. 9 u, 11 au nad Paut 
37 Zeras, dad betanntuch 1845 Bl. 
in einem fpäteren Bande 
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Boote, von kraͤftigen Kentuckiern geführt, langſam den Strom 
hinab. Diefe Flach⸗Boote (fat-boats), auch Archen Carks) ges 
mannt, fommen in großer Anzahl von Kentudy, Ohio und Ins 
Diana den Strom hinab und führen dem faft nur Zuder, Baum⸗ 
wolle und Reis bauenden Süden die nöthigften Lebensbedürf—⸗ 
niffe, Getreide, Fleiſch, Butter, Eier ꝛc. zu. Es find große, 
flache, vieredige Fahrzeuge, Die in New Drleand zerfchlagen 
und verfauft wurden, worauf die Schiffer die Dampficiffe zu 
ihrer Rüdreife benugen. Wir hatten wohl an Funfzig folcher 
Kentudier an Bord, die nur wenige Dollars bezahlen, dafür 
aber bei dem Einnehmen von Brennholz mit Hand anlegen 
müflen. Dies pflegte des Taged 2 Mal zu geichehen, da unfer 
Schiff täglih über AO Klafter Holz verbraudte., An vielen 
- Uferftelen findet es fih in großer Menge aufgefhigtet, und 
daneben fteben die Fleinen Bretterhäuschen der Holzhändler. 
Dieſes Hinübertragen der ſchweren Sceite über Die ſchwanken 
Bohlen zum Schiff ift eine harte und bei der Tiefe des Stromes, 
nicht ungefährliche Arbeit, wurbe aber von dem fräftigen, hoch⸗ 
gewachſenen Menſchenſchlag in außerorbentlicher Geſchwindigkeit 
wie ſpielend vollbracht. Den ganzen Tag reihete ſich am Ufer 
eine Pflanzung an die andere, in denen vorzugsweiſe das Zucker⸗ 
rohr gebaut wurde. Die Herrenhäufer hatten meift ein ſtatt⸗ 
liches, fehloßartiges Anfehn und lagen fehr malerifh im Schats 
ten fchöner Baumgruppen; auch die Negerhäuschen ſahen nicht 
wie Hütten des Elends aus. Doc diefe Anfiedlungen erftreds 
ten fi felten über eine Meile landeinwärts und dahinter zog 
fih ununterbroden der dunkle Saum der Cyprefienwaldungen 
bin. Anfangs ängfteten mich die ungeheueren Baumflämme, die 
bald einzeln, bald in dichteren Maflen den Fluß binabtrieben, 
doch gewöhnte ich mich bald an die Stöße und ſah, dag unfer 
Schiff den Gefahr drohenderen mit Bewandtheit auswich. Wir 
fuhren die ganze Nacht hindurch. Als ich mit einbrechender 
Dämmerung in den hellerleuchteten Speifefaal trat, kürzte fid 
ein Theil der füngeren Neifegefellichaft, unter der ſich auch eine 
Anzahl Damen befanden, die Zeit, indem fie fröhlich nach einem 
Sorte- Piano tanzten. Nach der trefflich zubereiteten Abend- 
mahlzeit 303 ich mich in mein mit zwei Betten, Tiſch und 
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Stühlen verfebenes Schlafgemach (state-room) zurüd, das id 
mit einem Kaufmann aus St, Louis, einem gebitdetan um⸗ 
danghven Manne theilte. 

Als ich am Morgen wieder das Verded betrat, Tegten wir 
eben bei Baton-Rouge an, der erfien Stadt, die wir * 
New-DOrleans berührten, und 120 M. von ihr entfernt. Es 
liegt an dem Fuße des erſten Hügels, den man, den Miſſiſſippi 
aufwärts fahrend, erblickt, 25 F. über dem hoͤchſten Waſſerſtande 
des Stromes, eine für dieſe Gegend anſehnliche Höhe, und ge— 
währt mit feinen faſt nur 1 Straße bildenden, freundlichen 
Häufern und zwei anſehnlichen Gafernen einen angenehmen Anz 
blick. Mit dem 1, Januar 1848 foll der Sig der Regierung 
von New -Drleang hierher verlegt werben, Der Ort foll fei- 
nen Namen, Baton-Rouge (Rothftok), von den erften franzöfi- 
ſchen Anfiedlern nah einem von ihnen ebenfo genannten, früber 
bier wohnbaften Indianerſtamm erhalten haben. Es hat ein 
Penuentarp, 4 Kirchen, 1 College und gegen 3000 €, | 

Da unſer Schiff hier mehrere Stunden verweilen mußte, 
benugte ich diefe Zeit zum Befuch einer nabgelegenen Zuder- 
pflanzung, Im dem zu ihr gehörigen Garten gelangte ic) 
durch einen Heinen Drangen- und Feigenhain zu friſchen 
plägen, die von Jasmin, Myrthe, Magnolien und den nur von 
Legteren an Pracht der Blüthe übertroffenen Catalpen umgeben 
waren. In biefem duftigen Grün halbverborgen lag anmutbig 
das zweiflöctige, von Badfteinen erbaute Wohnhaus, mit einer 
Piazza und einer breiten Gallerie, die durch Vorhänge vor dem 
Sonnenbrand gefhügt war. Dahinter war die Zudermühle 
und bie Siederei erbaut, fowie die Wohnung für die Haus— 
felaven. Abſeits zogen ſich längs den Zuderfeldern im vegel- 
mäßigen Reihen, einem Heinen Dorfe gleichend, die Loghäufer 
der Neger hin. Der Eigenthümer, ein höchſt gebildeter, leb⸗ 
bafter Ereole aus einer alten, nl un ru Familie, nahm den 
ihm. nicht empfohlenen Fremden mit: zuvorfommender Freunds 
lichfeit gaſtlich auf und führte mid) felbft auf rer 
—— — 

en no zu v Entwi 
dazu 2 Jahre bedarf, bier aber durch den Fern Pa 
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Die Wurzel abſtirbt. Daher kommt es weder zur Blüthe noch 
zur Frucht, und der Schaft entwidelt nur etwa A Buß vom 
Boden auf den Zuderfioff. Die Pflanze ſtammt urfprünglid 
aus Aſien, treibt mehrere Inotige, bis 14 Zoll dide Halme, 
die auf den weftindifehen Infeln oft eine Höhe von 20 5. er⸗ 
reichen, mit fchilfigen Blättern und einem filberweigen Blüthen⸗ 
büfchel. Das Rohr wird bei der Beftellung der Felder in etwa - 
4%. von einander entfernte Furchen gelegt und dann mit Erbe 
bedeckt, worauf aus den Knoten deflelben die jungen Sprößs- 
linge hervorwachſen, die erft vor Beginn bes Froſtes eingeerntet 
werden. Die Wurzel treibt im folgenden Jahre von Neuem 
und giebt eine zweite Ernte, Nach einigen Jahren bedürfen 
die Felder einmal der Ruhe, auch wird zum Wechfel wohl eins 
mol Mais auf ihnen gebaut, den die Creolen auch in Reihen 
awifchen das Zuderrohr zu pflanzen pflegen. Das mit einem 
ſchwammigen, den Zuderfaft enthaltenden Marfe angefüllte 
Rohr wird nah Entfernung des obern, noch unreifen Theiles 
in der jest meift durch Dampffraft, früher von Pferden getries 
benen Mühle ausgepreßt. Bon da fließt der Saft in Rinnen 
nah dem Siebhaufe, wo das Klären, Verſieden, die Kryftallis 
firung und wiederholte Reinigung (Raffinerie) noch vielfache 
Arbeit erfordert. In Rouifiana Tiefert 1 Ader höchftens 2000, 
in Weftindien dagegen 5 bis 7000 Pfd. Zuder, und der Ertrag 
eines Aders ift hier auf etwa 60 Doll. anzufchlagen. Die größe 
ven Pflanzungen pflegen gegen 400 Ader zu halten. — No 
erwähne ich ein böfes Unfraut, auf das ich aufmerffam gemacht 
wurde, Das Cocogras, oder die Erdmandel. Es findet fich häufig 
in dem vom Strome angeſchwemmten Lande. ine einzige 
Pflanze treibt mehre hundert Wurzelfafern und Heine Knollen, 
die bald ringsum den Boden durhwachfen haben und alle ans 
dern Pflanzen tödten. Es verbreitet fih mit unglaublicher 
Schnelligkeit und iſt, wo es einmal die Oberhand gewonnen 
bat, Faum wieder zu vertilgen. Die Heinen Knollen werben 
von den Schweinen eifrig gefucht, auch wurden fie während ber 
Continentalſperre in Europa als Erfagmittel des Kaffees benugt. 
— Erfhredt fprang ich zurüd, als ich bei unferer Wanderung 
5 bis 7 Alligators erblickte, die fih am Rande eines fumpfigen 


Alligators und Vipern. 
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waren, Als wir. nabten, {hoffen fie pfeilſchnell in das ſchlam⸗ 
mige Waffer zurüf. Mein freundlider Begleiter erzählte mir, 
daf fie nur nothgedrungen die Weißen angreifen, dagegen bie 
=. und namentlih die Hunde mit großer Wuth anfallen. 
Er hatte deren ſchon viele theild mit der Harpune, die in ibren 
weichen Leib leicht einbringt, theils mit dem Feuergewehr erlegt. 
Ihr Fleiſch ift eßbar und dem der Fiſche ähnlich, doch müffen 
erft gewilfe Theile ausgeſchnitten werden, bie dem Thiere einen 
mofhusartigen Gerud geben, Doch nur wenige überwinden ihren 
Widerwillen gegen baffelbe und das DVorurtheil, daß es giftig 
fei. Uebrigens giebt es feinen ſchrecklicheren Geruch, als den 
eined verwefenden Alligator, und Kleidungsftüde, die damit in 
Berührung gefommen find, behalten ihn noch Monate lang. bei. 
Noch hatte id auf meinem Rüdweg zum Schiffe bas Abenteuer, 
eine Biper zu töbten, die zufammengerollt mit erbobenem Kopf 
und aufgeblähtem Hals fi eben zum Sprung gegen mid an— 
fhidte, Sie gehörte einer bier © Serpent Congo genannten 
Schlangenart an, die wegen ihrer Schnelligkeit und ihres raſch 
tödtenden Giftes fehr gefürchtet ift. Sie war von ſchwärzlicher 
Farbe und hatte, wie alle Bipern, einen breiten, pfeilförmigen 
Kopf und einen ftumpfen Schwanz von bellerer Farbe, Der 
befte Schu gegen ihren Biß, fowie den der bier aud häufig 
vorkommenden Klapperfhlangen, foll die von ben Indianern 
entiebnte Fußbefleidung fein, welche die Creolen auf der Jagd 
und bei Fußreiſen zu tragen pflegen. Sie befteht aus hoben 
Strümpfen und weihen Schuhen (Mofaffins) von frifhgegerb- 
tem, ftarfem Wildleder, welches in einem Rauche von ſtarkrie⸗ 
chendem Holze braun geräuchert iſt. Gegen ben Geruch der⸗ 
— ſollen die Schlangen einen ſtarken Widerwillen begen. 
Erſt gegen Abend ſetzte unſer Dampfſchiff feine Fahrt fort, 
dem ich jegt erft eine genauere Betrachtung widmete. 
Ränge betrug 240 F. und 2 Dampfmaſchinen, jede mit 200 Pfer- 
defraft, festen es in Bewegung. Es batte, wie die meiften 
Dampfſchiffe auf dem Miffifippi, eine eigenthümliche Bauart. 
Um den untern Shiffsraum ganz für die Waaren freizulaſſen 
befinden fih die Mafhinen auf dem erften Berded zugleich mit 
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ver Kühe und den Räumen für das Brennholz, ſowie für die 
Matrofen und Dedpaffagiere. Das obere, etwa 10 Fuß über 
dem Waffer beginnende Verdeck, weldes nicht die ganze Länge 
des Schiffes einnimmt, bildet die Paffagier-Cafüte, In dem 
vorderen Theile derfelben befanden fi die Räumlichkeiten des 
Gapitains und der Schenftifch, die Mitte nahm der große, zus 
gleich als HerrensCajüte dienende Speifefaal, umgeben von den 
Schlafgemädern der Herren, und das bei Unglüdsfällen ges 
ſchütztere Hintertheil die Damen-Cafüte ein, von welder Thüren 
in die Schlafgemäder der Damen und Ehepaare führten. Beide 
Gafüten, befonders die Iegtere, waren pracdtvoll eingerichtet, 
und geihmadvolle Mahagony⸗Meubles, reihe Teppiche und 
große Spiegel, die in alle Thüren eingelaffen waren, madten 
fie zu glänzenden Salons, -Um dad Ganze Tief eine breite, über» 
ſtehende Gallerie, zu der fi aus jedem Schlafgemad eine Thür 
öffnete, und auf dieſem Iuftigen gefhügten Raum pflegte ich 
den größten Theil des Tages zuzubringen. Auch verweilte ich 
oft des freieren Meberblids wegen auf dem faſt flahen Dad 
unferer Cajüte. Dort zwifchen den beiden riefigen Schornfleis 
nen ftebt in einem von Blasfenftern umgebenen Häuschen der 
Steuermann am Rad in freier Ueberfchau des Bootes und des 
Stroms. Das von da zum Steuerruder laufende Seil ift nad 
gefegliher Borfhrift von Eifendraht, damit bei Feuersgefahr 
das Schiff noch in der Gewalt des Steuermanns bleibt. Ale 
ih am Morgen bed 2. Tages erwachte, fuhren wir eben an 
dem Athafalaya vorüber, der, als der erfte Abflug des Mif- 
fiffippi Die mweftlihe Grenze des Deltas bildend, zur Fluthzeit 
faft uferlos weithin das Land überſchwemmt. Eine Meile wei- 
ter aufwärts famen wir an die Mündung des rothen Fluüſſes 
(Red Rivers), der nahe bei Santa Fe in Mejico am Fuße dis 
Felſen⸗Gebirges entfpringt und mächtige Streden des fruchtbar- 
fen, noch unbebauten Landes durchläuft. Dampffciffe fahren 
jest 400 M. diefen Strom aufwärts, feit die Regierung mit 
bedeutenden Unfoften ein Fahrwafler durch das fogenannte Raft 
(Flop) hat berftellen laffen. Es ift dies nämlich eine 60 bie 
70 M. lange und 20 bis 30 M. breite Strede, etwa 100 M. 
oberhalb Natchitoches, wo der Fluß einen großen, von vielen 
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&anälen durchſchnittenen Sumpf bildet, die meift feiht und von 
großen, von den Fluthen mit fortgeriffenen und bier ſich ſtem⸗ 
menden Bäumen verfperrt find. — Die Gegend bot ein veräns 
bertes Bild dar. An dem Tinfen Ufer des Miffiifippi, der 
nun die Grenze zwifchen den Staaten Rouifiana und Miffif- 
fippi bildet, zogen ſich niedrige Hügelreihen oft bis zum Fluſſe 
bin, von denen die eine das jetzt zerfallende Fort Adams trägt. 
Endlofe Wälder dehnten fih, fo weit das Auge reichte, auf 
beiden Seiten aus. Zwifchen den mächtigen Stämmen der 
Pappeln, Eypreflen und Florida» Kiefern (Pinus palustris) bil⸗ 
deten Dornen und Schlingpflanzen einen undurchdringlichen Ver⸗ 
bad oder fhoß das riefenhafte Bambusropr des Miffiffippi 
(Miegia macrosperma), das den Strom bis zum Ohio begleitet, 
bis zu einer Höhe von 30 F. empor. Selten zeigte ſich dazwi⸗ 
fhen eine Anfiedelung, und aud dieſe meift erfi im Werden, 
wie an den abgeftorbenen Baumftämmen, die trauernd über die 
jungen Anpflanzungen emporragten, erfihtlid war. 

Zahlreiche -Baummolfenfelder fündeten ung die Nähe von 
Nathes an, an deflen belebten Landungsplage wir Nachmits 
tags anlegten. Nur eine Häuferreihe zieht fi dem Ufer ent- 
lang. Die eigentliche Stadt liegt dahinter auf einer jäh abfals 
lenden Anhöhe, von diefer halb verdeckt. Natches, einft ein 
großes indianifches Dorf, ift jest die blühendſte Stadt bes 
Staates Mifftiffippi und zählt 6000 E., darunter einige der 
älteften und angefehenften Kamilien des Landee. Die Stadt ift 
regelmäßig gebaut und ihre zwar meift hölzernen und einftödi- 
gen Gebäude verrathen den wachſenden Wohlftand ihrer Be⸗ 
wohner, deren Zahl ungeachtet der ungefunden Lage rafch zu⸗ 
nimmt. Sie ift dur ihre Rage der Hauptftapelplag für das 
Innere des Staated, der namentlid Baumwolle in großer 
Menge und von vorzüglicher Güte hervorbringt. Der äußerft 
fruchtbare Boden diefes Staates fleigt von den zum Theil fum- 
pfigen Niederungen zu ausgedehnten, gewellten Flächen empor, 
die, foweit fie nicht bebaut find, dichte Waldungen bebeden. 
Außer dem Miffiffippi, der in vielfachen Windungen 700 M. 
lang die Grenze des Staates bildet, if der in ihn mündende 
Yazoo der bedeutendfte Fluß. Außer diefen Flußverbindungen 
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fördern auch 6 Eiſenbahnen den Handel, deſſen Ausfuhr 6 Mill. 
Doll. an Werth überſteigt. Der 46,870 DM. (2208 deut⸗ 
ſche) umfaffende Staat zählte 1840 3 Colleges, 38 Banken 
und 375,651 E., darunter 195,211 Sclaven. Ein fpanifcer 
Abenteurer, Fernando de Soto, war ber erfie Europäer, ber 
(1540) zum Wiffiffippi gelangte, Er unterhielt feine Zeit mit 
märdenhaften Erzählungen von prächtigen Städten ber Indier, 
den glänzenden Hofhaltungen ihrer Fürften und von Amazonen- 
Königinnen. Erſt dur La Salle, der 1683 den Strom befuhr, 
wurden zuverläffigere Nachrichten über ihn verbreitet. Die 
Franzoſen gründeten 1716 eine Riederlaffung unterhalb Natches 
und erbauten zum Schug berfelben das Fort Nofalie. Die 
Natches, ein friedliebender indianifcher Stamm, wurden durch 
die Oraufamfeit und Treulofigfeit der Franzofen zum Kampf 
genöthigt und zulegt von dieſen nach wecfelndem Kriegsglüd 
faft gänzlich niedergemegelt. Zahlreihe Stämme der Choctas 
und der Chifafaws Indianer hatten noch bis in die neuere Zeit 
große Streden bes fruchtbarften Landes inne, von denen jene 
ebenfo friedlich gefinnt, als dieſe räuberifcy und feindfelig waren. 
Beiden wurde ihr Gebiet abgefauft und ihnen im fernen Weften 
hoch am obern vothen Flug und am Arkanſas neue Wohnfige 
angemwiefen. Die Hauptfladt des 1817 in die Union aufgenom- 
menen Staates ift Jackſon, mit 2500 E., das eine Eifenbahn 
mit Vicksburg am Mifftffippi verbindet. 

Gegen Abend fegten wir in Begleitung eined andern 
Dampfers unfere Fahrt weiter fort und famen noch vor Nachts 
an mehreren beträchtlichen, bewaldeten Infeln vorüber, deren 
der Strom namentlih an feinen Windungen fehr viele bildet. 
Die größeren find vom Einfluß des Ohio abwärts numerirt 
worden und zählen bis 97. Webrigens find fie dem Wechſel 
unterworfen und ber Strom im fleten Schaffen und Zerftören 
bildet deren jährlich neue und wäſcht alte hinweg, fo wie auch 
die im Fluß ſich ſtemmenden Bäume bald bier bald dort bie 
Schifffahrt gefährden. Es bedarf daher fehr erfahrener Rootfen 
und fletd erneuter Vorſicht. Nachts kamen wir über einen ber 
beveutendfien Strudel des Stromes, ebenfo verfchlief ich auch 
die Stelle, wo er bei der Mündung des Big-Blad-Fluffes an 
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Anpöpe auffteigenden Häufern- febr materifg, pe &s 
fiept mit dem 400 M. entfernten New-Orleans in regelmäßiger 
Dampfihiff-Berbindung und ift, obwopl neuen Urfprungs, eine 
anſehnliche, blühende Stadt von 4000 €, Gleich 
darüber beginnen die eg nes con deren faftiges 
Grün, gemifht mit dem der Magnolie und des Tulpenbaums 
die berrlihften Gruppen von Laubholz bildet, Dberhalb ber- 
felben mündet mit feinen von Binfen bewachfenen Ufern ber 
zwiſchen beträchtlichen Höhenzügen fih bindurhwindende Yazoo. 
Bald wurden die Ufer wieder ganz flach und blieben ed im 
Taufe diefes und des folgenden Tages. Der Urwald behauptete 
in den unabjehbaren, fumpfigen Niederungen fein angeftammtes 
Recht, mit dem einförmigen Grün und feinen filbernen Moos- 
behängen die weiten, ruhig dahinrollenden Fluthen umfäumend. 
Seldft bie einfamen Hütten ber Wood-Cutters (Holzhauer), bie 
durch ein abenteuerliches Leben voll Kämpfe und Entbehrung 
zuerft der nachſchreitenden Bildung Bahn breden, wurden felt- 
ner. Der nur am Wechſel Ergögen finbende Reifende fan ſich 
bier bald langweilen. Mich feifelte immer von Neuem biefe 
großartige Natur, die, noch unberührt von der Menſchen Trei- 
ben, wie fie aus ihres Schöpfere Händen hervorgegangen, in 
erhabener Ruhe vor mir lag. Und doch fündeten in ſchroffem 
— biermit bie raftlos auf « und abwärts ſchwimmenden 
Dampfer und Segler an, daß aud bier die Zeit angebrochen 
fei, wo das alte, den Menfhen gegebene Gotteswort ſich er- 
füllen foll: »Füllet die Erde, und —— — 
herrſchet über Fiſche im Meer, und über Vögel unter 
Himmel, und über alles Thier, das auf Erben bee 
—— Thierwelt ungehärmt kr ee rar 
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(Alcedo Alcyon) flog pfeifend von Baum zu Baum, und der 
weißföpfige Adler zog, Beute fuchend, ruhig feine Kreife über 
der weiten Wafferflähe. Dann und wann erblidte ich auch, 
am Ufer fi fonnend, einen Wafchbär (Procyon Lotor), oder 
einen Tannhirſch, der in den Fluthen den Durft fühlte, zuwei⸗ 
fen auch eine flüchtige Tigerfage (Felis nova-hispanica), die 
etwas größer ald die gemeine wilde Katze, ſchön gezeichnet, auf 
graugelbem Grunde fhwarze, Tängliche. Fleden trägt. Gcheu 
eilten diefe Thiere bei unferem Herannahen in das Didicht 
zurüd. — Obwohl die darauffolgende Nacht finfter war und 
zahlreiche Keine Eilande den Strom bebdedten, fo ging fie doch 
ohne Unfall vorüber. Dagegen hatten wir am Morgen den 
traurigen Anblid eines zertrümmerten Dampfſchiffes. Tage 
zuvor war, ale es eben Holz einnehmen wollte, dur die Un⸗ 
vorfichtigfeit des Mafchiniftien der Keſſel gefprungen und über 
die Hälfte der Mannichaft und der Neifenden war getöbtet oder 
ſchwer verwundet worden. Die zerflüdten Glieder von Einigen, 
bie der Mafchine am nächſten waren, wurden hoch durch die 
Lüfte in den Strom gefchleudert. 

Gegen Mittag erreichten wir die mit riefigen Eichen bes 
wachfene Mündung des Arkanſas⸗Fluſſes, der, an den 
Belfengebirgen in 42° nörbl. Breite entipringend, nad einem 
Laufe von 2170 M. in den Miffiffippi tritt. Er wird 300 M. 
bis Little-Rock von Dampfbooten befahren, die zur Zeit der 
Fluth noch 350 M. aufwärts gelangen Fönnen. Der nach ihnen 
benannte Staat, welchen er zulegt Durhfirömt, ift, urfprünglich 
zu Louifiana gehörig und feit 1819 ein eigenes Territorium 
bildend, erft 1836 in die Union aufgenommen worden, und in 
vieler Hinfiht noh im Werden begriffen. Im Jahre 1830 
lebten auf einem Raum von 54,500 DMeit. (2467 deutfchen) 
erft 30,000 Menfhen. Binnen 10 Jahren hatte ſich die Zahl 
der Bewohner verdreifacht, und wächſt in gleichem Verhältniß 
fort. Arfanfas hatte 1840 gegen 20,000 Sclaven, aber bietet 
ihnen mehr gefeglihen Schug als bie meiften früher erwähnten 
Staaten und ftellt fie binfihtlih der Beftrafung den Weißen 
gleich. Das Land ift noch nicht völlig von den Eingeborenen 
geräumt, wenn auch ihre Zahl fih nur noch auf wenige Hun- 
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derte beläuft. Im Oſten des Staates dehnen ſich große Sümpfe 
und Wälder längs dem Mifftffippi aus. Weiter im Innern iſt 
ein gewelltes Land, das namentlih an den Rändern der Flüſſe 
den Fleiß des Anſiedlers reichlich "belohnt und zahlreiche Prairien 
von großer Ausdehnung enthält, Obwohl außer den genannten 
Strömen auch der weiße und ber rothe Fluß mit zahlreichen 
Nebenflüffen den Staat bewäffern, fo find doch große Streden 
wegen Waffermangels zum Anbau ungeeignet. Im. Nordweften 
zieht fih das Ozart-Gebirge in Dichtbewalbeten, 1 bis 2000 
Fuß auffteigenden Höhen durd den Staat. Baumwolle und 
Mais find die Haupterzeugniffe und die Viehzucht ift im wach» 
fenden Gedeihen. Zu den hier heimiſchen Thieren gehört ber 
Büffel, das Rennthier, der Tannhirſch, der Biber, das Stink⸗ 
thier, die wilde Kage, der Panther, Wolf und Bär, Eifens 
bahnen hat Arkanſas noch nit erbaut, auch beſitzt e8 noch Fein 
College, fowie überhaupt für den Unterricht noch wenig gefcher 
hen if. Die Bevölferung, zu der nicht wenig Deutſche gehören, 
gilt noch für fehr roh und gewaltthätig, daher Arkanfas auch 
wohl der Bowie Knifes (das ſchon erwähnte Tange, zweifchneis 
dige Mefler) Staat genannt wird. Auch die Hauptfladt, Little 
Rod, am Arkanfag, mit 3000 E., genießt feines befferen 
Rufes; daher fingen die Schiffer auf dem Miffiffippi von ihr; 
Little Rock in Arkansaw, 
The damnest place I ever saw *)! 

Doch iſt es vielmehr fchlechtes Gefindel, welches den Staat, 
um fein Glück zu verfuchen, durchſtreift, als bie eigentlichen 
Anftebler, was Arkanfas in fo übeln Ruf gebracht hat. Der 
lebensfriſche Gerfläder, der leichten Sinnes und Beutels faft 
mit nichts, als einer guten Büchfe und einem muthigen, unters 
nehmenden Geift verfehen, die V. St. durchzog, kehrte auf ſei⸗ 
nen abenteuerlihen » Streif- und Jagdzügen« wiederholt mit 
befonderer Vorliebe nach dem jugendlichen Arkanſas zurüd, 


*) Little:Rod in Arkanfaw, 
Der verbammtfle Ort, ben id jemals fahl 
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Zehntes Rapitel. 


Gerſtaͤckers lebensvollen Schilderungen find die nachfolgen⸗ 
den Mittheilungen entlehnt, die uns wenigſtens in einzelnen 
Zügen das Leben der Anſiedler und einige Wald⸗ und Jagd⸗ 
ſeenen in Arkanſas vor Augen führen mögen. Der Anſiedler 
in den Wildniſſen der fühweftlichen Staaten läßt fih in ihnen 
meift noch mehr der Viehzucht und der Jagd, als des Aders 
baued wegen nieder. Sein erſtes Gefchäft ift die Errichtung 
eines Blockhauſes, wobei ihm feine nähften Nachbarn bereitwillig: 
beizuftehen pflegen. Zu dem Ende werden ſchwache Bäume von. 
feftem Holz gefällt und zu gleicher Länge gehauen. Darauf 
werben vier flarfe Stämme mit übereinander ſtehenden Endem 
im Biere auf einander gelegt und dadurch zufammengefügt, 
daß in die oberen eine Kerbe und in die unteren ein ſogenann⸗ 
ter Sattel gehauen wird, die in einander greifen. Auf diefe 
wird nun in gleicher Weiſe eine Lage von Stämmen über die 
andere befeftigt bis zu der Höhe, die das Haus erhalten foll. 
Diefes bildet ein unzugängliches Biere von rohen Stämmen, 
in das dann erft mit der Art eine Deffnung für die Thür 
und eine zweite für das aus Lehm aufzuführende Kamin ge⸗ 
bauen wird. Fenſter fehlen gewöhnlihd ganz. Endlich wer⸗ 
den vohgefpaltene Bretter ald Dach darauf gededt und dieſe 
nah Schweizer Art, damit fie der Wind nicht wegführt, mit 
Steinen oder in deren Ermangelung mit ſchweren Stangen be= 
beit. Das Haus wird, wie fpäter auch die Felder, eingefenzt, 
um das Vieh von ihnen abzuhalten. Dazu fällt man das befte 
Nutzholz, zerfchneidet es in 10 bis 11 F. lange Klöge und fpaltet 
biefe in 4 bis 5 Zoll flarfe Stangen. Diefe werden dann im 
Zickzack um den einzufenzenden Ort fo hoch über einander ges 
legt, daß weder Kühe noch Pferde fie überfpringen können, 
Das höchſt befchwerliche Gefchäft der Urbarmahung des Waldes 
fhreitet nur langfam vorwärts und wird Jahre lang meift im 
Herbft fortgefegt. - Nachdem der Anfledler die flärfften und 
Ihlanfften Eichen gefällt hat, um deren Stämme zu Fenzſtangen 
zu zeripalten, haut er alle jungen Bäume etwa 1 Fuß über 
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der Erde ab und töbtet die übrigen größeren, indem er mit der 
Art einen Ring durd die Rinde des Stammes ſchlägt, wodurch 
er im furzer Zeit abftirbt. Dann werden mit einer [hweren 
Hade die Wurzeln der Büfhe und Stauden ausgerodet und 
diefe fo wie alles andere nicht weiter nugbare Holz auf Haufen 
gebracht und verbrannt. Iſt das Land eingefenzt, jo wird es 
mit dem Pflugfchar bearbeitet, ein wegen ber unzähligen Wurs 
zeln und vielen Baumftümpfe höchſt beſchwerliches Geſchäft. 
Letztere verfaulen nad etwa 6 bis 10 Jahren, fo auch bie ab⸗ 
geftorbenen Bäume, die dann die Frühlings» und Herbfiftürme 
umftürgen. Der amerifanifhe Pflug ift, um ihn feichter behan⸗ 
dein und ihn um die Baumflämme und über die Wurzeln heben 
zu können, ohne Räder. Das Innere diefer Blodhäufer ent» 
hält meift nur den nothdürftigften Hausrath feiner Bewohner. 
Ein paar Bettſtellen, eine Bank und ein Tiſch, einige »Gums« 
(d.5. einige Schub lange Stücke eines hohlen Baumes, die 
unten mit Brettftüdchen vernagelt find, und zur Aufbewahrung 
von Mehl, Salz und dergl. dienen) einige Teller und etwas 
Wäfhe, Büchſe und Pulverhorn, an dem Herde einiges Koch— 
geſchirr und im Rauchfang etliche Hirſchſchinken, das find oft 
die ganzen Habfeligfeiten, die das Auge gewahrt, Bald machen 
ſich noch ähnliche Gebäude zur Aufnahme der Mais- und Weir 
zen» Ernte nötbig, und vergrößert fi der Hausftand, fo wirb 
ein "zweites Blodhaus neben das erfte gebaut, Manche Anfied- 
fer, die feine Mühle in der Nähe haben, tipten fih eine ſoge⸗ 
nannte Pferdemühle ein, die durch ein ‚ oder eine Stable 
mühle, die mit der Hand in Bewegung ee et wird, Mermere 
bedienen fih eines Stüdes von einem ausgebößften Baum, in 
dem ſie auf fehr Tangmweilige Weiſe mittelft eines hd 
die Maiskörner zu Mehl zermalmen. Das Ausdrefgen des 
Getreides gefchieht häufig auf folgende Weife: Ein Weg oder 
—J ein feſter und trockener Platz wird etwa 30 F. im Durch⸗ 
meffer eingefenzt und rein gefegt. Auf biefen werben die auf 
gebundenen Weizengarben gelegt und nun mit einer Anzahl 
Pferde ſo lange darauf herum geritten, bis die Körner audges 
fallen find. Das Reinigen des Weizend geht häufig auf eine 
nicht minder eigenthumliche Weiſe vor fih. Einer pält, auf 


J 


144 Rorb-Amerike. 


einem Stuhle fiehend, ein Sieb mit Weizen möglichſt hoch und 
ſchüttet es ganz langfam aus, während zwei Andere mit einer 
wollenen Dede, die fie an den 4 Zipfeln ausgebreitet halten, 
dicht daneben fo viel Wind machen, daß-die Spreu und der 
Staub davon fliegen, während die freilid nur unvollfommen 
gereinigten Körner gerade herunter fallen. Ueberhaupt find 
die Hinterwäldler (backwoodsmen), wie diefe Anfiedler in den 
weftlihen Wäldern genannt zu werben pflegen, faft in Allem 
auf. fich felbft verwiefen und betreiben, ald Gerber, Schuhma⸗ 
her, Schneider, Tiſchler, Zimmerleute, Fleiſcher ıc. alle zum 
Leben nöthigften Handwerfe meift ſelbſt. Die Felle des auf der 
Jagd erlegten Wildes pflegen fie ſich auf indianifhe Art zu 
gerben. Nachdem fie nämlich biefelben eingeweidht und bie 
Narben abgeftogen haben, kneten fie fie in Wafler, in dem 
Hirſchhirn zerfocht worden if, und arbeiten fie fo lange durch, 
bis diefes fie ganz durchdrungen hat. Ehe dann die Luft 
die Felle ganz geirodnet hat, werden fie auf einem fcharfen 
. Breite fo Tange gerieben und gezogen, bis fie ganz troden, 
ſchneeweiß und fammetweich werben. Um fie in biefer Weich 
heit und Gefchmeidigfeit zu erhalten, räudert man fie. Zu 
dem Zwede werden je zwei Selle zufammengenäbht, fo daß fie 
unten offen find und nach den Köpfen zu einen Sad: bilden. 
So werden fie über ein ſchwaches Heuer gehängt, von dem ein 
durch fauled Holz unterhaltener, dider Dualm auffteigt, und’ 
wenn fie außen gebräunt find, umgewendet. Dadurch befommen 
fie eine braungelbe Farbe und einen eigenthümlichen Geruch, 
aber weder Waſſer noh Sonne fann ihnen ferner etmad ans 
haben. Auch verfertigt ſich faft ein Jeder feine Mokaſſins und 
Leggings (Lederſtrümpfe) felbft und nähet ſich fein lederned Jagd⸗ 
wams, das die Frau ihm zugefchnitten hat, zufammen, Außer⸗ 
ordentlich ift es, einen wie vielfachen Gebrauch fie von der Art 
zu maden willen, und mit welcher Gefchiclichfeit fie dieſelbe 
führen. Aud beim Schlachten der Schweine, mit deren Fett 
und Fleiſch man fich fehr reichlich verfieht, hat die Noth Die, 
welchen die dazu erforderlichen Geräthſchaften fehlen, erfinderiſch 
gemaht. Die Schweine werden, oft zu 10 bis 16 Stüd, in 
eine Fenz getrieben und in berfelben geſchoſſen. Pat man 
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feinen großen Keſſel zum Abbrühen derfelben, fo wird ein Faß 
ohne Dedel etwas ſchraͤg halb in die Erbe gegraben und mit 
Waſſer gefült, diefes dann durch im Feuer glühend gemachte 
Steine erhigt und darauf ein Schwein nad dem andern hinein» 
getaucht und durch viele Hände raſch von den Borften befreit. 
Zuvor find aus Baumfämmen ein halbes Dutzend und mehr 
Tröge ausgehöhlt worden. In dieſen werben bie zerlegten 
Schweine eingefalzen und in dem Rauchhauſe aufgeftellt. Einer 
derfelben dient zur Aufbewahrung des ausgelaffenen Fettes, 
Dabei pflegen die Nachbarn einander hilfreih an die Hand zu 
geben, und den Tag befchließt eine feftlihe Mahlzeit, bei ber 
der Whiskey⸗Flaſche oft nur zu fleißig zugeſprochen wird. Webers 
Haupt nimmt der oft 10 und mehr Meilen von jeder menfch- 
lichen Wohnung entfernt Iebende Hinterwäldler gern die Geles 
genheit zur Gefelligfeit und zu Feten, frolicks, wahr. Sollen 
auf den Feldern die umgeſtürzten Stämme zufammengerollt und 
verbrannt werden, fo veranftaltet er ein »log rolling frolick «, 
ein Klotz⸗Roll⸗Feſt. Will die Hausfrau eine Steppdede (quilt) 
nähen, bie aus Heinen bunten Sattunftüdchen zufammengefegt 
wird, fo werden die jungen Mädchen der Nachbarſchaft zu einem 
»quiling frolick«, einem Steppbeden- eh eingeladen. Den Bes 
ſchluß macht dann nach der Arbeit gemeiniglich ein Belag, dem 
ein Tanz oder Pfänderfpiel folgt. DBefonders feſtlich wird in 
Arkanfad, wie in der ganzen Union ber 4. Juli, der Tag ber 
amerifanifhen Unabhängigfeits - Erklärung, begangen. Gerſt⸗ 
acker's Schilderung diefer Tagesfeier finde bier in gebrängtem 
Auszuge eine Stelle. ⸗»Als ich, erzählt er, den gegen vier 
Meilen entfernten Berfammlungsort !erreichte, war die ganze 
Umgegend verfammelt, und Die rauhen »backwoodsmen« wogten 
ia bunten Gruppen durcheinander; mande in Jagbhemden, ans 
dere in wollenen, von ihren Frauen gewebten Röden, noch 
andere, um ſich's bequem zu machen, in Hemdärmeln. Im 
Freien dampften über Feuern mächtige Braten, und an einem 
ſchattigen Plägchen waren mehrere Frauen befchäftigt, einen ge⸗ 
waltigen, langen Kaffee zu kochen. Aus dem einen Flügel des 
Doppelhaufes erfchallten die ſchrillen Töne einer einzigen Vio⸗ 
line, nad) denen das junge Volk feine vaterlänbifen ‚ feltfam 
Sarnifh, Reifen. IV, 
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beweglichen Tänze eifrigſt tanzte. Ich zog es vor die Ankom⸗ 
menden zu beobachten, die aus allen Ecken und Enden der Graf⸗ 
ſchaft hergeſchneit zu fein ſchienen. Zahlreiche junge Maͤdchen 
famen leicht und anmuthig, mit vom ſchnellen Ritt gerötheten 
Wangen, daher gafoppirt. Eine Jede hatte zu meiner Verwun⸗ 
derung ein Bündel am Sattelfnopf hängen. Der Mittag fam 
perbei. ine lange Tafel wurde vor dem Haufe gededt, Bänfe 
und Stühle herbeigefhafft, auf denen wegen mangelnden Platzes 
meift nur die Damen ein Unterfommen fanden. Rinder and 
Schweinebraten, füße und andere Kartoffeln, Maisbrot, Kuchen, 
Milch und Kaffee bildeten die Mahlzeit. Darauf wurde eine 
furze Anrede zu Ehren des A, Juli an die Berfammelten ges 
halten, und dann begann von Neuem der Tanz, während bie 
Audern in den verfciedenften Gruppen malerifch fih um das 
Haus herum vertheilten. Hier hatte fih eine Anzahl fräftiger, 
fonnenverbrannter Geftalten im Grafe gelagert und erzählten 
fih ihre Jagdabenteuer; dort ſaßen zwei reitend auf einem um« 
gefürzten Baumflamm und fpielten Karte. An jener Geite 
führten einige, durch ſchwere Steine, die fie in den Händen 
hielten, ihre Schwungfraft erhöhend, erfiaunenswerthe Sprünge 
aus, und an dieſer lag eine Reihe langer Burfchen, die ges 
müthlich ihre Nachmittagsruhe hielten und ſich/ nur bewegten, 
um dem weichenden Schatten nacdzurüden. In dem engen, 
erfiidend heißen Tanzfaal ſah man mandes anmuthige Mädchen, 
das mit feinen Kleinen Füßchen den Tact zu den fehrillen jigs, 
reels, hornpipes und wie die Tänze alle heißen mochten, fehlug. 
Mehr aber noch feflelte mich ein Mann, der, fehr dünn und 
etwas ſchwach in den Knieen, fi in einen dunfelblauen Frack 
mit hellblauen Nähten und gelben Knöpfen eingelnöpft hatte, 
Die Aermel waren um 2 Singer breit zu furz und bie ſchmalen 
Schöße wenigſtens um 14 Zoll zu lang. Zudem flaf in einem 
derfelben ein ungeheueres Stück Kautabaf, an das er beim 
Springen immer mit den Abfägen ſchlug. Das Schönfte aber 
war feine Halsbinde; fie war fo hoch und weit, daß fein Kopf 
einer Obertaſſe gli, die in einer ungebeuern, tiefen Unter» 
ſchale ſteht. Sein Kinn war völlig unſichtbar und bei recht 
gewaltigen Sprüngen tauchten auch Mund und Naſe mit unter, 
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Dabei lief ihm das Waſſer ſtromweis über Stirn und Wangen 
hinunter, und als er ſich nach einem Tanze auf einen Stuhl 
binfauerte, ſchauten eben nur noch die dunkel glühenden Augen 
über die ſchwarze Binde hervor. Er glid einer Spinne, die 
aus ihrem Verſtecke auf eine Fliege lauert. — As ih Abends 
wieder in den überfüllten Tanzfaal trat, trugen 4 junge Leute 
eben den Biolinfpieler hinaus, der, vom Whiskey beraufcht, 
nachdem er in toller Laune auf dem gequälten Inftrument her— 
umgeftrichen, fchluchzend dem Männden im bfauen Frad um 
ben Hals gefallen war. Einer erbot fi, einen nüchternen Er— 
fagmann berbei zu fchaffen. Indeſſen ftellte fih ein langer 
Burſche, ohne auch nur eine Miene zu verziehen, vor das Ka— 
min und begann, die Nermel aufftreifend, mit gewaltig ſchallen⸗ 
ben, bligfchnellen Schlägen den Tact auf feinen Knieen zu fhlas 
gen, und alsbald begann der Tanz von Neuem. Endlich kam 
ber verbeißene, obwohl nicht nüdyterne Mufifer, von dem mein 
Nachbar ruhig mit Kennermiene bemerkte: »wonld do, till twelve 
0’ clock« (ed würde bis 12 Uhr gehen). Zu meiner Berwun- 
derung trugen mebrere Tänzerinnen jegt weiße Kleider, bie id» 
vorher in dunkeln gefehen hatte. Ein Amerifaner erflärte mir, 
daß die meiften jungen Mädchen ſchon zum dritten Male die Kleider 
gewechfelt hätten. Bon Einigen gefhab es bis zum Morgen 
5 Mal. Da fie fo felten Gelegenheit haben, ihre Kleider zu 
zeigen, fo gehört das wiederholte Wechfeln derfelben zum guten 
Tone, Ländlich, ſittlich! Bald nah 12 Uhr wurde nad) der 
Prophezeiung des Amerifaners auch der zweite Geiger binaus- 
geſchleppt und ins Gras gelegt, um feinen Rauſch auszufchlafen, 
und ein dritter hatte deffen Stelle eingenommen. Da legte ih 
mich ermüdet vor dem Haufe unter einen Baum und fchlief, 
trog der fchrilfen Töne der gepeinigten Violine bis zum Mor- 
gen. Schon warf die Sonne ihre Strablen in die fleine Lich— 
tung; um mich lagen in mannigfaltigen Gruppen noch Biele in 
tiefer Ruh und drinnen wurde noch immer getanzt, Doc bald 
wurden nun ernfte Anftalten zum Aufbruch gemacht, die Pferde, 
welche die Nacht an Büfchen oder der Fenz angebunden geftans 
den hatten, gefattelt, und bier und da verſchwand ein Trupp 
von Männern und Frauen in dem dichten Walde, Auch ich 
10* 





148 Nord⸗Amerika. 


machte mich auf, und noch weit hin ſchallten die Toͤne der un⸗ 
ermüdlichen Geige mir nach.« 

Die meiſten Anſiedler haben einen beträchtlichen Viehſtand 
an Schweinen, Rindern und Pferden, die meiſt ungehegt Som⸗ 
mer und Winter in den Wäldern und Prairien umherſchweifen, 
und da reichliches Futter finden. Bedarf man ihrer, fo müffen 
fie oft Meilen weit durd die Sümpfe und Schilfdidichte und 
die mit Dornen und Schlingpflangen dicht verwachfenen Wälder 
zufammengetrieben werden. Dem Rindvieh und den Pferden 
wird der Name ihres Beſitzers eingebrannt, und in der Nähe 
des Haufe befinden ſich gemeiniglih Salzleden, um fie an den 
Platz zu gewöhnen. — Eine befondere Lieblingsbefchäftigung 
iſt die Jagd, und fie wird fo eifrig betrieben, daß in manchen 
Gegenden das Wild ſchon fehr merfli abgenommen hat, Aber 
welch ein Jagen — in dem mit Dornen und wilden Neben dicht 
verwachfenen Urwald, über die Berhaue übereinandergeflürzter 
Bäume, durch Sümpfe, die von Mosquitos wimmeln und in 
denen giftige Schlangen Haufen, über fchlammige Canäle und 
angefchwollene, uferlofe Flüffe der Fährte des Tannhirfches oder 
des Bären zu folgen. Eine große Plage find die fogenannten 
Tide, eine Art Holzböde, von der Größe eines großen Schrot- 
korns bis zu der des Mohnſamens herab, die zu Millionen im 
Sommer die Büſche bededen. Sie beißen fi in die Haut ein 
und verurfadhen heftige Schmerzen. Tabaksrauch ift das ein- 
zige Mittel gegen fie. Dft überrafcht den eifrigen Waidmann 
auf feinen tagelangen Zügen mitten in der Wildnig die Nacht, 
und er firedt fi, von feinen treuen Hunden bewacht, neben 
einem beillodernden euer zur Ruhe. Nicht felten wedt ihn 
das Heulen der Wölfe, die, von der Witterung feiner Abend» 
mahlzeit herbeigelodt, den Drt hungrig umfreifen und nur auf 
feinen Abzug warten, um gierig über die Ueberrefte des Mahles 
berzufallen; oder er ſieht, durch das ängſtliche Bellen feiner 
Hunde ermuntert, die Augen eines Panthers wie zwei Gluth⸗ 
bälle durd das Waldesdunfel leuchten, der nur noch auf das 
weitere Berlöfchen des Feuers lauert, um im gemeffenen Sprunge 
ſich Aber den Schläfer zu flürgen. Wehe dem armen Schügen, 
wenn ihn einer der Orkane Churricanes), wie fie in den füds 
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lichen Staaten nicht felten wüthen, in dem von der Gewalt bes 
Sturmes oft meilenweit zufammenbrechenden Walde überrafcht! 
Die umgeftürzten Riefenbäume hat bald ein Neg von Brombeer- 
and wilden Weinranfen umfponnen und in dem undurdbring- 
lichen Didicht bleichen unbeftattet die Gebeine des ſpurlos Ver- 
fhwundenen. Aud im Kampfe mit dem Bär hat fhon Mander 
fein Leben geendet, der nicht raſch und gewandt im rechten 
Augenblid dem verwundeten, wüthenden Thiere das Jagdmeſſer 
in das Herz fließ. An den unzugänglichfien Stellen des Wal- 
des pflegt er fein Lager zu haben. Bon den Hunden aufgefagt, 
bricht er vor den verfolgenden Reitern durch den Hag, bis er 
erfhöpft oder verwundet fih der wüthenden Meute flellt und 
mit ihr den Kampf beginnt, oder einen Baum erflettert, von 
dem er, wenn die Kugel ihn durchbohrt, in Dumpfem, dröhnen⸗ 
dem Falle herniederfürzt. Auch während feines Winterfchlafes 
wird der Bär oft von den Jägern aufgefucht und erlegt. Zu 
ihm verbirgt er fih in einer Höhle oder auch in einem hohlen 
Baume; öfter macht er fih auch im Schilfbidicht ein Lager von 
zufammengetragenem Rohr und Zweigen. Bier verbleibt er 
gewöhnlich von Ende December bis Ende Februar. Erft bei 
warmen Tagen verläßt er feinen Schlupfwinfel, um zum Wafler - 
zu gehen, und tritt babei immer wieder in die alte Fährte, fo 
daß diefe fich tief eindrückt. Während feines Winterfchlafes 
nimmt er feine Nahrung zu fih, fondern faugt nur an feinen 
Tagen, wobei er einen winzelnden Laut hören läßt. Die Jä⸗ 
ger fuchen ihn da in feiner Höhle auf, wo fie ihn öfter erft 
‚anftogen müffen, daß er, den Kopf aufrichtend, ihnen ſchußrecht 
wird, Wenn fie an einem Baume die Kennzeichen finden, daB 
ein Bär fih darin aufhält, fo pflegen fie den Stamm umzu⸗ 
bauen oder anzuzünden, und den aus feiner Ruhe aufgeſchreck⸗ 
ten Scläfer bei feinem Erfcheinen mit Kugeln zu begrüßen. 
Richt felten find Hohle Bäume au die Wohnung großer Bienen- 
fhwärme. Um fie aufzufinden pflegt der Jäger an einer lichten 
Stelle im Walde ein mit verbünntem Honig befeuchtetes Büſchel 
Blätter an einer Stange zu befefligen. Die Bienen finden bie 
füße Speife bald auf, fleigen, wenn fie fih damit beladen ha⸗ 
ben, in immer weiteren Kreifen auf und ziehen dann in geraber 
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Richtung nach ihrem Schwarm. Im diefer Richtung wird nun 
die Rodfpeife einige hundert Schritte weiter getragen, und an 
den fi wieder einfindenden Bienen abermals die Richtung ihr 
red Fluges beobachtet. So wirb die Rodung weiter fortgetragen, 
bis die Thierchen von ihr rückwärts fliegen und dadurch anzeis 
hen, daß man fhon an dem Baum vorüber if, der fih auf 
dieſe Weife leicht auffinden läßt. Derfelbe wird darauf ums 
gehauen, bie Bienen durch Rauch betäubt und dann bie oft fehr 
zahlreichen und ſchweren Honigfcheiben herausgeſchnitten. — 
Rehe giebt ed in dem ganzen nörblichen Amerifa nicht. Unter 
den Hirfcharten find der amerifanifhe Tannhirſch (Cervus vir- 
ginianus) und der Rothhirſch CC. major), die fih nur wenig 
von den unfrigen unterfcheiden, die verbreitetfien. Erftere, ges 
meiniglich deer genannt, ift die einzige Hirfchart am unteren 
Mifftffippi, findet fih aber auch noch aufwärts bie zum 30° der 
Breite. Legterer wird fälfhlih au elk (Elend) genannt. 
Sie werden häufig auch zur Nachtzeit bei dem Scheine eines 
Kienfeuerd erlegt. Der Jäger befefligt an einer Bratpfanne 
einen etwa A F. langen Griff, zündet in ihr. feingelpaltenen 
Kien an und fehreitet fo, die brennende Pfanne über der Iinfen 
Schulter, die Büchſe in der rechten Hand und um den Hals 
ein Säckchen mit Kienvorrath tragend, in den Wald. Der 
Hirſch, dur die häufigen Waldbrände an das Feuer gewöhnt, 
ſchaut neugierig aus dem Didiht nah der Flamme. Seine 
Augen leuchten ſchon auf einige hundert Schritte wie eine Feuers 
Tohle, die ſich erft bei größerer Nähe in zwei glühende Kugeln 
theilt. Gegen den Wind fann der Jäger fih ihm geräufchlog 
bis auf Schußweite nahen und ift bei einer fihern Hand feiner 
Beute ziemlich gewiß, wenn er aud nichts als die beiden leuch⸗ 
tenden Augen zum Ziele hat. Eine andere Weife der Feuer: 
jagd ift folgende. Der Jäger baut in der Nähe einer Salz 
lecke eine Heine Hütte, deren Dad er mit Raſen oder Sand 
bedeckt, und zündet darauf ein Feuer an, das ringsum helles 
Licht verbreitet. Er felbft figt Darunter in tiefem Schatten und 
erwartet das arglos herannahende Wild. Manche einfame Nacht 
durchwacht ſo der Jäger im Walde, wo nichts als das klagende 
Geſchrei der Eulen, der einfoͤrmige Ruf des whip poor will 
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Ceines Bogels, der nad diefem feinem Rufe genannt wird) und 
Wolfsgeheul und dann der Knall der Büchſe bie tiefe Stille 
unterbricht. Leicht fann fich bei dem unfihern Schein der Kien- 
flamme der Jäger in der einförmigen Wildniß verirren, und 
oft ift es nur das an der Nordfeite dichter wachfende Moos, - 
das ibm die Richtung angiebt, die er einzufchlagen bat. Läßt 
er bas erlegte-Wild eine Nacht im Walde, fo bedarf es großer 
Borfihtsmaßregeln, wenn es nicht bie fihere Beute der Wölfe 
und der Aasgeier (Cathartes aura und atratus) werden fol, 
Diefe, fowie eine fehr verbreitete Falfenart (Milvus fuscatus); 
find Übrigens von großem Nugen im Haushalte der Natur, 
indem fie unzählige Giftihlangen und andere ſchäbdliche Thiere, 
ja ſelbſt junge Alligators umbringen, — Sehr beliebt ift auch 
die Trutbabnsjagd, Die bei diefen fchenen und flüchtigen Thie— 
rem namentlich in der Balzzeit mit gutem Erfolge. betrieben 
wird. Schon vor Tagesanbruch ballt der Wald von dem Kuls 
fern derſelben wieder. Der Jäger fehleicht fih im ihre Nähe 
und abmt den Ton der Nachteulen nad, welchen ber darüber 
aufgebrachte Truthahn mit lautem Kullern beantwortet. If 
ber Jäger ihm nabe genug, fo ſchießt er ihn mit anbrechendem 
Tage vom Baume herunter, Wenn nicht, fo legt er fih hinter 
einen umgeftürzten Baumftamım und beginnt mit einer aus dem 
zweiten dünnen Flügelfnochen der Henne beſtehenden Podpfeife 
ven Hahn zu Toden. Bei diefem täufhenden Tone fommt er 
von dem Baum zur Erde nieder und mähert fih mit rothem 
Kamm und aufgeblähtem Gefieder raufhend dem Jäger, richtet 
ſich bei dem Pfiff deffelben ſchnell empor und fHößt ein warnen- 
des »Kitt« aus, und in diefem Augenblide muß ibn die Kugel 
erreihen. Zu andern Zeiten bält es meift fehr ſchwer, fih an 
einen »Gang« Truthühner beranzufhleiden und man muß fie 
oft aus dem Gipfel eines über 130%. hohen Baumes herunter: 
holen, Wenn aud nicht tödtlid getroffen, fo töbtet fie ber 
Ralf, denn mander Hahn wiegt 20 bis 24 Pfd. — Don bem 
ſchon öfter erwähnten wilden Wein unterfcheidet man 3 Arten: 
die Sommertrauben, die blau, den unfrigen ſehr ähnlich, doch 
von geringerer Größe und Güte, fon im Juli reifen; bie 
Wintertrauben, die, ebenfalls blau, eines Froftes zur Reife 
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bedürfen und korinthenartige Beeren haben, und endlich die beſte 
Gattung, die Muscateller, von denen nur A bis 5 blaue Beeren 
an einem Stengel wachſen. Sie find äußerſt fhmadhaft, follen 
aber das Fieber befördern. Ä 
Gafthäufer giebt es in den neueren. Staaten noch fehr 
"wenige. Die Reifenden ehren meift bei den an den Berbin- 
bungsftraßen wohnenden Farmers ein, und bezahlen da über 
Nacht für Koft und Lager gewöhnlih 4 Doll. und für Die Füt- 
terung des Pferdes je nad) dem Preife des Mais. Die einzel« 
nen counlies (Grafihaften) des Staates forgen für die Her- 
ftellung der nothwendigften Straßen. Zu dem Ende wird ein 
Aufieher ernannt und auf fein Aufgebot fehlägt Die ganze männ⸗ 
liche Bevölferung der Oraffchaft einen Weg durch die Waldungen. 
Nur die fumpfigften Stellen und bie tiefften Löcher werden 
ausgefüllt. — Das Schulweſen in den Anfiedlungen fieht dem 
unfrigen auch noch ziemlich unähnlich. Das Schulhaus ift wie 
alle Blockhäuſer meift ohne Fenfter und ohne Breterboden. Nur 
an einer Stelle ift die Deffnung zwifhen den Stämmen nidt 
mit Moos verftopft, und daran ift ein Tanges Bret befefigt, 
welches der ES chuljugend als Schreibtifh dient. Sonſt fällt 
das Licht nur durch die Thüre ein, die ftets geöffnet bleibt. 
Wenn im Winter die Kinder der Froft fchüttelt, fo treten fie 
auf eine Weile um das wärmende Kamin. Buchftabiren, Lefen, 
Schreiben und Rechnen find meift Die einzigen Unterrichtögegen« 
fände, und darin befteht auch häufig die ganze Weisheit der 
Lehrer. Die Schüler, die fi mit dieſen Anfangsgründen des 
Wiſſens beichäftigen, find meift fhon erwachlene junge Leute, 
felbft von 18 und 20 Jahren. Manche haben 3 oder 4 Meilen 
zur Schule und fommen zu Pferde, und diefe grafen draußen, 
während ihre Reiter drinnen buchftabiren. Zwiſchen dem Unter⸗ 
richt ift eine Erholungsftunde, wo fie ihr mitgebrachtes Mittags⸗ 
brot verzehren und dann fich mit dem Lehrer durch Ballfchlagen, 
oder ein anderes Spiel vergnügen. — An manden Orten ver- 
fammeln fih die Nachbarn an einem beftimmten Abend in der 
Woche unter Theilnahme des Schullehrers und ber Schuljugend 
im Schulhaufe zu den fogenannten »Debatten«, oder Beiprechuns 
gen, Es werden da geringfügige Nechtöftreitigfeiten, oder ſonſt 
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von den Anweſenden angeregte, oft nicht wenig ſeltſame Fragen 
beſprochen und berathen, wobei 2 Richter und 2 Capitaine, 
oder Anführer der flreitenden Parteien, den Borfig führen. 
Unter den in feinem Beifein aufgeworfenen Fragen nennt Gerſt⸗ 
äder folgende beiden: »Welcher Stand ber beffere fei, der Tedige 
oder der verheirathete?« Und: »was fchlimmer fei, ein rauchen- 
der Kamin oder eine zänfifhe Frau?« Worauf er, um fie in 
folhen ragen noch zu überbieten, zur Berathung vorfchlug : 
»Wer wohl das Leben am meiften genöffe, die wenigſten Sor- 
gen und den leichteften Kummer habe, ein furz= oder ein lang⸗ 
geihwänzter Hund?« — Obwohl außer dem höchſten Gerichte- 
hof, der zu Little Rod feinen Sig hat, und den Wandel-Gerichten 
(eircuit courts) jede Grafſchaft ihren Gerichtshof hat, in dem 
der Richter unter Zuziehung von Anwälten und Geſchworenen 
in Öffentlihen Sigungen über die meiften bürgerlichen und pein- 
lihen Rechtöfälle entfcheidet, fo fommt doch) das fogenannte 
Lynchgeſetz in Arfanfas, wie überhaupt in den weftlichen 
Staaten noch manchmal zur Anwendung. Indem es nämlid 
fhwer hält, bei den noch zum Theil ungeregelten Zuftänden dem 
Gelege überall Geltung zu verfchaffen und der Einzelne bei 
feiner Entfernung vom Gericht zumeilen zur Selbfthilfe ſich 
genöthigt fieht, macht diefelbe fich nicht felten in der Weile gel» 
tend, daß eine Anzahl Nachbarn unbefugt zur Verurtheilung 
und Beftrafung eines Verbrechens oder eines ihnen mißliebigen 
Menſchen fohreitet. Noch verdammlicher ift dieſe Volkswillkür, 
wenn fie zumeilen auch in den wohlgeordneten öftlichen. Staaten, 
felbft in New-York, zum Borfchein fommt. Diefes ungefeglidhe 
Nechtöverfahren,. das zuerft unter dem Borfig eines gemwiflen 
Lund geübt worden fein fol, ift nah ihm benannt worden. 
Die Bolfsrache äußert fih oft im Theeren und Federn des zu 
Beftrafenden, zuweilen aber auch in der Zerförung feines Eis 
genthums oder fchreitet felbft zum Mord des Berhaßten. Einen 
Borfall diefer Art theilen wir kürzlich nach ®erfläder mit. »Ich 
war, erzählt er, bei einem gewiſſen Hozart, um mit ihm einige 
Zage zu jagen, ald am Morgen 5 Reiter am Thore hielten, 
bie und aufforderten, fie zu einer Handlung der Gerechtigkeit, 
wie fie ed nannten, zu begleiten. Es hatten fi in ber Nähe 
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an einem kleinen Fluſſe, etwa 20 Meilen im Umkreis, eine An⸗ 
zahl Menſchen angeſiedelt, die ſehr häufig Pferdediebſtähle bes 
gingen. Namentlich gegen zwei derſelben lagen faſt unumſtoͤß⸗ 
liche Beweiſe vor, die aber doch noch nicht genügten, ſie vor 
Gericht zu ſtellen. Man beſchloß daher, ſelbſt über ſie Gericht 
zu halten. Ich folgte der Aufforderung, ohne ſelbſt daran thätig 
Theil zu nehmen. Bald wurden die Beiden-gebunden zwiſchen 
zwei Pferden nah einem Plage geführt, wo eine zahlreiche Ver⸗ 
fammlung von 40 bie 50 Perfonen ihrer wartete. Geſchworene 
wurden erwählt, Zeugen vorgerufen, Alles nach Art des gewoͤhn⸗ 
lihen Gerichtsverfahrens. Curli, der Eine der Angefchuldigten, 
war ſehr niedergefchlagen, der Andere, Brogan, ſah wild und 
bösartig darein; beide Teugneten beharrlid. Da wurbe ber 
Erfiere an einen Baum gebunden und fein entblößter Rüden 
mit Ruthen bearbeitet. Bald gefland er, daß er den Hehler 
gemacht und Brogan ben legten Diebftahl ausgeführt babe, auch 
führte er 26 Namen von foldhen an, die fih bei Pferdediebs 
fählen betheiligt hatten. Brogan, der noch beharrlich Teugnete, 
wurde nun ebenfalls an einen Baum gebunden und von zwei 
Männern fchrediich zerhauen. Anfangs fluchte und ſchimpfte 
er, dann wurde er ganz ruhig und ertrug mit bewunderunge- 
würdiger Belaffenheit die ſchweren Mißhandlungen; endlich rief 
er ftöhnend aus: »Mein armes Weib und meine Kinderl« In⸗ 
deifen famen 2 Neger mit Schaufeln und Spaten und begannen 
ein Grab zu graben, während ein Weißer mit der faltblütigften 
Miene ein Seil mit Talg beſtrich, an dem der Unglüdliche auf- 
gehängt werben follte. Das ging zu weit, und mehrere von 
und machten den milder Gefinnten begreiflich, daß wenn fie ihn 
tödten wollten, fie ihn nicht erſt fo gräulich hätten mißhandeln 
dürfen. Unfere Anſicht ging durch, und das Leben wurde ihm 
geihenft unter der Bedingung, daß er binnen 4 Wochen bie 
Grafſchaft für immer verließ. Er verfprad nichts, fondern 
fant, ald man ihn Iosband, ohnmächtig zur Erde.« Solche Sce⸗ 
nen laffen einen tiefen Blick in die Nachtfeite des amerikaniſchen 
Lebens thun, in dem der allmädtige Volkswille oft zur unver 
antwortlihden Willfürherrfhaft wird. — Biele Anfiedler find 
Methodiften. Unter den Zerfireutiebenden giebt e8 der Kirchen 
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und Geiſtlichen noch wenige. Da find fie denn größtentheils 
auf die Wander-Prediger und die von dieſen veranftalteten Ges 
beiverfammlungen (prayep- oder camp - meetings) angewieſen. 
Sn .bevölferteren Staaten verfammeln fi hierzu oft Taufende 
im Freien. Zelte und Kanzelgerüſte werben aufgefchlagen; 
mehrere Prediger halten nad einander ihre Vorträge und fuchen 
fih meift in furchtbaren Schilderungen der Sünde, des Todes 
und der Hölle zu überbieten. Die höchſte Aufregung theilt fich 
den Zuhörern mit, Einige Tage und Nächte hallt der Wald 
von Predigten, Gefängen, Seufzern und Ausrufungen der Zers 
knirſchung und des Entzüdend wieder. Zahlreihe Erwedungen 
(revivals), die ſich durch Jauchzen, Heulen, Springen, Händes 
Hatfchen unter dem unzählig oft wiederholten Rufe: »Oh — 
Lord — glory — glory — happy —« (D — Herr — Preis 
— felig —), endlich dur Verdrehen der Augen, frampfhafte 
Zufälle und Ohnmachten fund geben, find der Triumph. des 
Feſtes. Läuft auch dabei namentlich von Seiten der Prediger, 
von denen die meiften ohne wiſſenſchaftliche Bildung und manche 
nur Abenteurer find, viel Heuchelei mitunter, find auch diefe 
feltiamen Aeußerungen frommer Erregung meift mehr etwas von 
früheren Anbauern, die eine Zufluchteftätte für ihren Glauben 
ſuchten, Ererbtes und Angenommenes, ſo laͤßt fih doc nicht 
leugnen, daß nach oft langer Vernadläffigung des inneren Le⸗ 
bens und nad langer Entbehrung aller geiftlihen Anfpracye 
fol ein heraufbefchworener Sturm oft läuternd und folgenreich 
das Innere des derben Hinterwäldlers erſchüttert und durchbebt. 
Ueber die Anfänge des firchlichen Lebens im fernen Weften bier 
nur noch Folgendes aus einem mündlichen Miſſionsberichte *). 
»Hat der Miffionär einmal die Hauptfiraße oder den Haupt⸗ 
ſtrom verlaflen, fo wandert er fo ziemlih auf das Geradewohl, 
oder, in feiner Sprache zu reden, er überläßt fih der göttlichen 
Eingebung. In das erfie beſte Blockhaus, das er auf dem 
Wege findet, kehrt er ein, nicht wiffend bei der großen Menge 
von Einwanderern aus allen Nationen, wer die Bewohner find, 
noch woher fie kommen, noch welde Sprache fie fprechen. 


*) &, Beilage zur Allgemeinen Beitung vom 28. Zuni 1847. 
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Darauf kommt ihm aber wenig an. Er verſucht's. Verſuchen 
iſt hier das große Looſungswort. Findet er, daß man ihn ver⸗ 
ſteht und anhoͤrt, ſo bleibt er, und am Abend, wenn die ganze 
Familie verſammelt iſt, da zieht er ſeine Bibel aus der Taſche, 
und das Wort Gottes in der einen Hand, das Licht oder das 
brennende Kieferholz in der andern haltend (denn Tiſche giebt 
es meiftens nicht), fängt er an zu prebigen, und fo wird öfters 
diefe Heine Hütte der Kern einer neuen Kirche, die fich episko⸗ 
pale, wiedertäuferifhe oder preöbpterifche nennt, je nach dem 
Bekenntniß des Begründers,« 


Elftes Kapitel. 


Kehren wir nach dieſer Abſchweifung zu unſerer Miſſiſſippi⸗ 
Fahrt zurück. Zehn Meilen oberhalb der Mündung des Arkanſas 
kamen wir an der des weißen Fluſſes vorüber, der mit 
zahlreichen Nebenflüſſen, wie der gegen 100 M. weiter oben 
einftrömende, von weiten Sumpfftreden umgebene, St. Fran⸗ 
ziscus⸗Fluß in ſüdlicher Richtung dem Miffiffippi zueilt.- An 
ihren Mündungen haben fih große Sandbänfe abgelagert, die 
oft den Schiffen nur ſchmale Candle zur Einfahrt übrig laſſen. 
Ueberhaupt werden die Sandbänfe und Infeln nun immer häus 
figer und anſehnlicher. Sie reihen fich bei niederem Waſſerſtande 
an einzelnen Stellen in einer Strede von AO und mehr Meilen 
fheinbar ununterbrochen an einander und bilden zufammenbäns 
gende Infelgruppen, zwifchen denen das Boot oft nur ein niebri- 
ges Fahrwaſſer findet und einer fehr umfichtigen Leitung bedarf, 
am nicht in Untiefen zu geratben. Die vorzugsweife mit Pap- 
peln üppig bewachfenen Infeln haben größtentheild franzöfifche 
Namen, die ihnen von den zuerfi den Strom auf ihren aben- 
teuerlihen Fahrten bereifenden Creolen oft fo willfürlich bei⸗ 
gelegt find, daß fich ihr Urfprung nicht erklären läßt. Eine der 
größten ift die flache, fumpfige, mit dichtem Urwald bewachſene 
PräfidentensInfel, die eine Breite von 3 bis A und eine Länge 
von 12 M. hat. Ueberhaupt läßt fich in Allem die Verminderung 
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der Waffermenge nicht verfennen und diefer Umftand giebt dem 
Strome ein verändertes Ausſehen. Auch nehmen die Ufer bes 
trächtlich an Höhe zu und find oft 6 bis 10%. über dem hoͤch⸗ 
ſten Waſſerſtand gelegen. 

Am Abend des folgenden Tages legten wir bei Memphis 
im Staate Tenneſſee an. So alterthümlich der Name, ſo 
jung iſt doch der Urſprung des Ortes. Er liegt auf einer An⸗ 
höhe unmittelbar unterhalb der Mündung des Wolfsfluffes, iſt 
wie alle neuen Städte regelmäßig gebaut, und ſteht, jetzt ſchon 
gegen 5000 €, zählend, in feinem Handel feiner der Städte 
zwiſchen St. Louis und New⸗Orleans an Bedeutung nad. Kine 
jüngft vollendete Eifenbahn erfiredit fi 50 M. bis zu dem fleinen 
Orte Lagrange, beftimmt in feiner Zortfegung einſt Memphis 
mit Charleston am atlantifchen Deere zu verbinden. Der Staat 
Tenneffee, den wir nur an diefer Stelle betraten, ftredt fi) 
wie ein fchmaler, geradliniger Streifen zwiſchen die Staaten 
Kentudy im Norden und Miffiffippi, Albama und Georgia im 
Süden, während der Mifftffippi feine weſtliche Grenze bezeichnet. 
Er hat eine Ausdehnung von 44,420 DM. (2092 deutfhen) 
und (1840) eine Bevölferung von 829,210 E., worunter 
183,059 Sclaven. Dur das EumberlandsGebirge wird er in 
Oſt⸗ und Weſt⸗Tenneſſee getheilt. Der weftliche Theil iſt eben, 
mit geringen Höhenzügen und ſchwarzem, üppigem Boden, ber 
mittlere beſteht aus fruchtbarem Hügelland, der oͤſtliche Dagegen 
ift fehr gebirgig und waldig, enthält aber auch manche bebaute, 
anmuthige Thäler und viel landſchaftliche Schönheiten. Die 
beiden Hauptflüffe find der Tenneffee und der Cumberland, von 
denen ber erftere 259, der andere 200 M. von ihrer Mündung 
in den Ohio für Dampffchiffe, und für Boote noch gegen 300 
Meilen weiter aufwärts fchiffbar find. Die Haupt Stapelpros 
ducte des Staates, Baummolle und Tabak, gehen meift auf 
biefen Flüſſen in den Ohio und von da nach New⸗Orleans. 
Der Often führt auch viel Vieh aus. Mit Salpeter wird ein 
beträchtlicher Handel getrieben, bie reichen Schäge. an Metallen 
find nod fehr wenig ausgebeutet. Das Klima ift mild und 
außer in einigen weftlihen Niederungen auch gefund. Die 
Ernte betrug (1842) 65 Millionen Bushel Getreide, 35 Mil 
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lionen Pfo. Baumwolle, und 37 Millionen Pfd. Tabak. In 
dem Staate erſcheinen nicht weniger als 56 verſchiedene Tage⸗ 
blätter und Zeitſchriften, während Arkanſas deren nur 9 zählt. 
Die Zahl derfelben if in den volfreichen und gebildeten nörde 
lichen und Sftlihen Staaten verhältnißmäßig noch bedeutender. 
Tenneffee hat 1 Univerfität zu Nashville, A Eolleges und 1 theor 
logiſches Seminar, die 1840 von 369 Studenten beſucht wurden. 
Die Methodiften mit 127 Reife Predigern, die Baptiften und 
Presbyterianer haben die meiften Anhänger. Erſt 1757 über 
fliegen einige fühne Abenteurer das Aleghany-Gebirge und er⸗ 
bauten das Fort Loudon am Watauga⸗Fluſſe. Drei Jahre 
fpäter wurbe baffelbe von den Indianern angegriffen, und mehr 
ale 200 Männer, Weiber und Kinder niedergemegelt. Nach 
verfihiedenen Wechfelfällen wurde Tenneflee 1790 ein Territos 
rium und 1796 ein Staat der Union. — Nashville, mit 
8000 E., if der Sig der Regierung und zugleih in Hin⸗ 
Acht ihrer Bevölkerung und ihres Handels die bedeutendfle 
Stadt. Gie if am Cumberland⸗Fluſſe auf einer fanft aufſtei⸗ 
genden Anhöhe regelmäßig erbaut. In ihr befindet fich ein 
Irrenhaus, ein Staatögefängnig mit 200 Zellen, und die 1806 
gegründete Nashville⸗Univerſität mit einer anfehnliben Biblio= 
thel. Die Zahl der dort aus⸗ und einlaufenden Dampf- und 
anderer Schiffe ift fehr beträchtlich. In der Kolge wird eine 
Eifenbapn die Stadt mit New: Orleans verbinden. Dem Range 
nach Die dritte Stadt ift Knorpille am Holſton⸗Fluſſe, mit 3000 
E. und einem College. Die bier beginnende Himwaffee- Eifen- 
bahn fchließt fih an die Georgia- Bahn an und bildet fo einen 
Shienenweg, der über Auguſta bis Charleston fih erftredt. 
So eröffnen faſt nach allen Seiten hin Natur und Kunft dem 
Staate die großartigften Verkehrswege. 

Wir famen nad) und nach an A Hügelreihen vorüber, bie 
20 bis 30 Meilen von einander von Often nah Weften bie 
zum Miffiffippi laufen und in 2 bie 300 F. boben Abbängen 
ziemlich fteil nad dem Strom abfallen. Es find die ſogenann⸗ 
ten Chickaſaw⸗Bluffs, die Früher von einem wilden India⸗ 
nerſtamme diefes Nameng bewohnt waren und mit ihren abge⸗ 
riffenen Kuppen und ſchroffen Abhängen ſich wie Infeln aus 
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dem — Meere des Urwaldes maleriſch emporheben. Sie 
ſcheinen aus Thonſchichten zu beſtehen und ſehr eiſenhaltig zu 
fein. — Spät am Abend des folgenden Tages erreichten wir 
New Madrid im Staate Miffouri an einer bedeutenden 
Krümmung bes Stromes, Der feine, von faum 2000 Men— 
fchen bewohnte, ſehr ungefunde Det, urfprüngli eine ſpaniſche 
Niederlaffung, bat dur die Erbbeben, die ibn in den Jahren 
1811 und 1812 heimfuchten, eine traurige Berühmtheit erhalten. 
Das ziemlich bobe Ufer des Stromes ftürzte theilweis zuſammen. 
Der Boden fpaltete fih an vielen Stellen fo ſchnell und ges 
waltfam, daß die auf ihm flehenden Bäume von der Wurzel an 
mitten auseinander geriffen wurden. Die Waldwaſſer veräns 
berten ihren Lauf, Sandbänfe und Infeln entftanden und vers 
(hwanden. Die Erſchütterungen erftredten fih von Norbweit 
nah Süd und hatten mannigfache — in ee 
ſiſſippithale zur Folge. 

Am andern Morgen bildeten über 200 Fuß Soße: weiße 
Raffberge, durch die fpäter rothe, eifenhaltige Thonſchichten lies 
fen, das linfe Ufer, und gegen Mittag famen wir zur Mün— 
bung bes Dbio, oder, wie ibn die Creolen mit Recht auch 
nennen, der »Belle Riviere« (Schöne Flug). Er ift nähft dem 
Miſſouri der größte und in Hinſicht der dichtbevöllerten und 
bfübenden Länder, welche er durchſtrömt, von allen gegenwärtig 
ber wichtigfte Zufluß des Miffiffippi. Kein anderer 2 
bat, bie, Vereinigung zweier folder Ströme aufjuweifen, bie 
bie-Gewäfler einer Länderfirede von vielen Taufend IM, in 
ein einziges Bette zufammenführen. Durd bie unvergleichliche 
‚Großartigfeit dieſes Waflerneges und durd bie zum Theil au— 
Klima’s ſcheint bei der mächtig wachſenden Bevölferung und 
ihrer unglaublichen Betriebfamfeit dieſer Theil der neuen Welt 
in nicht zu ferner Zukunft von der Borfebung zu einer Blütbe 
und Kraftentwidelung beftimmt zu fein, wie fie biöher noch kein 
‚Rand erreicht hat. Majeſtätiſch wälzen bie beiden anſcheinend 
gleihgroßen Ströme ihre ungebeueren Waſſermaſſen zwiſchen 
niedrigen, bewaldeten Ufern einander zu. Die flärfere Etrö- 
mung des Mififfippi und feine ſchlammigen, ſchweren Gewäſſer 
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drängen die Haren Fluthen des Ohio zurüd, die noch auf eine 
lange Strecke der Bermiihung mit dem trüberen Elemente wis 
derſtehen. Wirbel und furze, hohe Wellen befunden die große 
und unregelmäßige Tiefe, die an biefer Stelle das Strombeit 
hat. Das Wafler foll hier, 1005 M. oberhalb New⸗Orleans, 
zuweilen 15 F. über feinen mittleren Stand fieigen. An der 
durch die Bereinigung beider Ströme gebildeten Landſpitze haben 
die Amerifaner die Gründung einer Stadt, Namend Cairo, 
beabfichtigt, und den Bau einer Eifenbahn unternommen, bie 
mit mannigfachen Verzweigungen von hier durch ganz Illinois 
in einer Länge von 450 M. bis Balena laufen fol. Gewiß 
würde auch an diefer Stelle ſchnell eine mächtige Handelsſtadt 
aufblühen, wenn ber fumpfige, ungefunde und häufigen Ueber⸗ 
ſchwemmungen ausgefeßte Boden dem nicht unüberfteigliche Hin⸗ 
derniſſe entgegenfegte. 

Die noch übrigen 180 Meil. bis St, Louis legten wir in 
2 Tagen zurüd. Die Cypreſſe wurde feltener, und Pappeln 
von riefigem Wuchfe fchienen deren Stelle zu vertreten, Nuß⸗ 
bäume, Efchen, Zuderahorn und ſtreckenweis herrliche Tulpens 
bäume bildeten die Waldungen, Mit weiten Ebenen wechfelten 
nun häufiger, namentlich am weftlichen Ufer, anjfehnliche Höhen» 
züge, die oft lange Streden in fleilen Abfällen länge dem Ufer 
binliefen und durch ihre feltfamen Bildungen den Blick feffelten. 
Beſonders erinnerlich ift mir eine diefer Landfchaften, deren wilde 
Großartigkeit im ungewiffen Schimmer des Mondes einen uns 
vergeßlichen Eindrud auf mich machte. Noch großartiger jedoch 
war ſchon vorher eine Stelle, an der ein über 150 F. hoher 
Sandfteinfelfen in Geftalt eines großen Thurmes, daher auch 
the grand Tower genannt, aus dem Strome emporragt. Braus 
fend brachen fih an ihm die Wogen und zwängten ſich zwifchen 
ihm und dem wefllichen Ufer in vielen Strudeln ungeftäm bins 
durch. Kinige Cedern frönten die fchwindelnde Höhe und bes 
dedten in dichten Walbungen die malerifhen Uferfelſen. Na⸗ 
mentlich ber legte Theil der Fahrt erforderte wegen zahlreicher. 
Sandbänfe und Untiefen viel Vorſicht. 

Mit einbrechender Nacht langten wir in St. Louis an, 
und es bielt ſchwer, in ben überfünten Gaſthöfen ein nothdürf⸗ 
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tiges Unterfommen zu finden. Sie, die Pforte des tieferen We⸗ 
ftens, die größte Stadt des Staates Miffouri und der wichtigſte 
Handelsplatz nördlih von New⸗Orleans, Tiegt an dem weftlichen 
Ufer des Miffiffippi und 18 Meilen unterhalb der Mündung 
des Miffouri. Bon Canada aus. 1764 von Franzofen als ein 
Handelspoſten mit den Indianern angelegt, blieb es bis zur 
Einwanderung der Amerikaner ein unbedeutendes Dorf; 1810 
zählte es erft 1600, 1840 über 16,000 und jegt gegen 40,000 
Einw. Die terraffenförmig an dem hohen Ufer auffteigende 
Stadt gewährt vom Strom aus eine fehr malerifche Anſicht. 
Fünf Hauptfiraßen laufen mit ihm gleih und werden von zahle 
reihen andern im rechten Winfel durchfchnitten. Mit ihren 
weitläufig gebauten VBorftädten ſtreckt fie fi) gegen 5 Meilen 
fängs dem Ufer Hin. Die neueren Häufer find von Backſteinen 
erbaut, von gutem Anfehen und zum Theil recht ſtattlich. An 
viele in den Borftädten fchliegen ſich freundlihe Gärten an, 
In der erfien Hauptſtraße nimmt eine lange Reihe fleinerner, 
4 Stod hoher Waarenhäufer die Seite nah dem Fluß zu ein, 
and in der zweiten befinden ſich die Gewölbe der Großhändler, 
Der Miffiffippi, Miffouri, Illinois, Ohio und ihre Nebenflüfle 
erfhliegen hier nach allen Himmeldgegenden dem Handel ein 
unermeßliches Gebiet. Keine Stadt fieht mit dem ferneren 
Weften in fo regem Berfehr, wie St. Louis. Sie ift die weſt⸗ 
lihe Hauptniederlage für die amerifanifche Pelzcompagnie, bie 
hier gegen 1000 Menfchen in ihrem Dienfte hat, und ungeheuere 
Maſſen von Pelzwerf jeder Art fommen hier zufammen. Die 
Ruderer, Fäger, Fallenſteller ıc., die im Dienfte der Geſellſchaft 
bis über das Felfengebirge fchweifen und in abenteuerlihen 
Zügen die nur von Indianern und Büffeln bewohnten Einöden 
durchftreifen, find gutentheils hier in der Umgegend zu Haufe. 
Die Taufende von Auswanderern, die jest jährlich dem Kanſas⸗ 
oder dem Platte Fluffe entlang dem Dregongebiet oder Nord⸗ 
Californien zuziehen, nehmen ihren Weg über St. Louis und 
Hollenden hier. ihre Ausrüftung für die ungeheuere Reife. Fähre 
lich pflegen über 800 Dampfboote hier einzutreffen, die zufam- 
men einen Gehalt von mehr als 100,000 Tonnen haben, und 
das Tonnengeld betrug ſchon 1840 11,259 Doll. Die Stadt er⸗ 
Harniſch, Reiſen. IV. 11 
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hält ihr Waſſer Aus dem Miſſiſſippi, von wo es durch Dampf⸗ 
kraft in ein großes Behälter auf einem Hügel geleitet und in 
eiſerne Roͤhren vertheilt wird. Auch iſt in ihr bereits die 
Gasbeleuchtung eingeführt. Unter den öffentlichen Gebäuden 
verdient das Stadthaus und unter den 14 Kirchen namentlich 
die roͤmiſch⸗-katholiſche Kathedrale mit einer Säulenhalle und 
einem ſchoͤnen Geläute von 6 Gloden Beachtung. Auch beftehen 
hier mehrere wiſſenſchaftliche Anftalten und milde Stiftungen, 
Die gut audgeftattete St. Touis-Univerfität mit einer anfehnlichen 
Bibliothef ift in den Händen der Katholifen, während das AM. 
von der Stadt gelegene Kemper-College unter der Leitung der 
Episcopaliften fleht. Die dazu gehörige medicinifhe Schule ift 
innerhalb der Stadt in einem geräumigen Gebäude, das 400 
Studenten aufzunehmen vermag. Die weftlihe Afabemie der 
Wiffenfhaften hat ein anfehnliches naturgefchichtlihes Muſeum; 
auch befteht hier noch ein zweites, in dem indifche Alterthümer, 
Berfleinerungen und andere Merkwürdigfeiten aufbewahrt wer- 
den. Die urfprüngliche creolifhe Bevölkerung bildet jegt, bei 
der jährlich zunehmenden Einwanderung von Amerifanern, ſchon 
bei weitem die Minderzahl; auch haben ſich viel Deutfche bier 
niebdergelaffen. In den höheren Kreifen berrfcht viel Bildung 
und ein feiner und doch ungezwungener gefelliger Ton. 

Der Staat Miffouri enthält 65,500 DM. (3085 deuts 
Ihe) und feine Bevölferung hat fi von 1810 bis 1840 von 
19,000 auf 383,000 Seelen erhöht. Darunter find 1574 freie 
Farbige und 58,240 Sclaven. Der Staat wird durd den Mif- 
fouri in eine nörblihe und füdlihe Hälfte getheilt, und bie 
legtere wiederum durch die Ausläufer des Dzarf- Gebirges in 
eine weftlihe und öftlihe. Diefe letztere enthält ganz uners 
ſchöpfliche Schäge aus dem Mineralreicye, namentlih an Blei, 
Eifen, Zinf, Kupfer, Glaskopf, Antimon, Kobalt, Kohlen, Salz 
und verfdiedenen edeln Steinen, Die Bleiregion. erfiredt fi 
über einen Flächenraum yon 3000 DM. und hat ihren Mittel« 
punft bei dem Städtchen Potofi. Das Geſtein ift von folcher 
Güte und findet fih in fo ungeheuerer Menge, daß ganz Ame⸗ 
rika von hier feinen Bleibedarf beziehen könnte, In Herculas 
neum am Miffiffippi find große Gießereien, in denen das Erz 
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in Barren gegoffen wird. Die Eifenminen find faft ebenfo bes 
deutend.. In der Grafihaft St. Francis liegt ein berühmter 
14 Meilen Langer und 300 $. hoher Berg, der aus faſt ganz 
gediegenem Eifen befteht, indem fein Geftein 80 Procent reines 
Metall Liefert. Fünf Meilen weiter ſüdlich iſt ein anderer 
Berg, genannt the Pilot Knob, der wie eine Pyramide geftaltet 
ift und bei einer Höhe von 300 F. am Fuße 14 M, im Umfang, 
hat. Das Geftein deffelben bright nicht wie jener in Platten, 
fondern. befteht aus großen Blöden, die ebenfals 80 Procent 
reines Eifen geben. Die ganze Grafſchaft Waſhington bildet 
ein großes Metalllager, Zwifhen dem Dfage-Fluffe und Mifs 
fouri ift ein fehr fruchtbarer Landftrich, in dem Waldungen und 
Prairien anmuthig mit einander abwechſeln und fich bebeutenbe 
Salz» und Kohlenlager befinden. - Das Land nörblih von dem 
Miffouri wird mit Recht wegen feiner außerorbentlichen Frucht 
barfeit und feiner landſchaftlichen Schönheit »der Garten bes 
Weften« genannt. Es bildet eine fanft gewellte Hochebene, die 
zuweilen in malerifhen Hügeln auffteigt, zuweilen fi in weite 
Prairien ausdehnt, deren gleichförmige Fläche ſchimmernde Flüſſe 
und ſchattige Gehölze unterbreden. Die Haupterzeugnifle find 
Tabaf (1840 9 Millionen Pfd.), Baumwolle (121,000 Pf), 
Mais und andere Getreidearten. Pferde, Maulthiere, Rind— 
vieh, Schafe und Schweine werben in großer Menge zur Aus 
fuhr gezogen. Das Klima ift durchſchnittlich gefund, aber einem 
großen Wechfel von Wärme und Kälte unterworfen. Der Miſ- 
fouri ift gewöhnlich eine Reihe von Wochen fo feft gefvoren, 
daß Laſtwagen darüber fahren fönnen, während im Sommer bie 
Hige oft fehr beträchtlich if. Der Miffouri wälzt feine unge- 
heueren ‚Waffermafien durch die reichten Gegenden des 8 
und iſt A bis 5 Monate des Jahres noch 1800 M. oberhalb 
feiner Mündung für Dampfboote fahrbar. Der Staat befigt 
2 Univerfitäten, nämlich die eine feit 1829 zu St. Louis, “ 
andere feit 1840 in Columbia. Methobiften, Baptiften, 
byterianer und Katholiken bilden die Meprapt. Miſſouri wurde, 
früßer mit unter der Bezeihnung Louiſiana —— 
frangoͤſiſchen Regierung abgekauft, 1804 zu einem Territorium, 
und 1821 zu einem Staate ber Union —— Er iſt zwar 
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ein Sclavenftaat, doch genießen die Neger bier eine viel ſcho⸗ 
nendere und .menfchenfreundlichere Behandlung als gewöhnlid 
in dem Süden und hängen meift mit großer Liebe und Treue 
an ihrer Herrſchaft. Da in diefem Himmelsſtrich alle Arbeit 
auch von Weißen verrichtet werden Tann, eö bei der zunehmen⸗ 
den Bevölferung nit an Händen fehlt und die Sclaven m 
ſehr hohem Preife ftehen, fo if deren Zahl im Abnehmen, und 
viele erhalten die Freiheit. Auch if das Borurtheil gegen die 
Farbigen minder groß, als in Louifiana. In St. Louis fah ih 
viele Indianer, die bei dem regen Berfehr mit dem Wehen im’ 
Dienfte der Weißen over aud in eigenen Geſchaͤften hieher 
— tommen, da bier die Oberbehörbe, welde mit der Regelung 
ihrer Angelegenheiten beauftragt ift, ihren Sig. hat. Eben las 
gerte eine zahlreihe Befandtichaft der Senecas, die neben den 
Ounapaws und Shamwnees im Südweften des Staates noch ihre 
Sitze haben, in ihren Zelten vor der Stadt. Die ärmliche Horde 
Diefes einſt mächtigen Stammes fonnte nur mein Bedauern 
erregen. Der Ausdrud ihrer Geſichtszüge, ihre bürftige Klei⸗ 
dung, die unter ihnen berrfchende Unreinlichfeit, der trunfene 
Zuſtand in dem ſich Einige befanden, Alles verrieth ihren Ver⸗ 
fall, Die meiften trugen Gehänge von Porzellanſtäbchen in ben 
Dhren, Einige waren grün und roth bemalt, die Häuptlinge 
hatten das Haar bis auf ein von der Stirn bis zum Genid 
reichendes Büfchel abgefchoren und dieſes mit Adlerfedern oder 
anderem Schmud geziert. Eines Morgens zogen fie feierlich 
in ihrem beften Schmud unter Boraustragung einer Fahne mit 
dem Wappen der V. St. paarweife nah der Wohnung bes 
Regierungsbevollmäcdhtigten. Sie klagten dort über Die Abnahme 
der Jagd und ihren wachſenden Nothſtand und fehrten befrie- 
digt von den ihnen gemachten Zuficherungen zurüd. Auch ber 
ärmfte Wilde ift ftolz auf feine Farbe und auf feine Freiheit, 
und blidt, wie er auch fonft die Ueberlegenheit der Weißen ans 
erfennen muß, mit einer gewiflen Verachtung auf ihr mühfeliges 
und mit Arbeit belaftetes Leben herab. Diefer ihr unbeugfamer 
Sinn nöthigt auch den Weißen eine viel würdigere und rüds- 
ſichtsvollere Behandlung ab, ale fie die Neger erfahren. Wenn 
die hier zahlreichen Meftizen meiſt fehr wenig Achtung genießen, 
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fo iſt nicht fowohf ihre Abkunft, als ihr nnordentlicher Lebens⸗ 
wandel und ihre Trink⸗ und-Händelfuht davon bie Urfade, 
Die meiften Weißen, die fih des Handele oder der Jagd wegen 
in den IndianersGebieten aufhalten, leben mit den Indianerin⸗ 
nen in wilder Ehe. Die daraus hervorgehenden Kinder kehren 
in der Yolge mit ihrer Mutter zu deren Stammverwandten zus 
rüd, oder folgen den Bätern und theilen als Jäger, Fallen⸗ 
fteller oder fonft im Dienfte der Pelzeompagnien deren Beruf. 
An Erziehung ift da meift gar nicht zu denfen. Die etwas Ges 
bilbeteren dienen Häufig als Dolmetſcher. Diefe Mifchlinge uns 
terfcheiden fih durch heilere Farbe und oft fehr auffallend euros 
paͤiſche Geſichtsbildung von den Indianern, haben meift einen 
änperft fräftigen Körper, große Ausdauer und pflegen tüchtige 
Jäger zu fein. Ä 
Nördlich von St. Louis unfern dem Mifflffippi erheben ſich 
aus der Ebene in 2 Reihen ficben merkwürdige, fegelförmige, 
oben abgeflahte Hügel, die eine Höhe von 50 Fuß und 
darüber haben. Es find dies fogenannte Indian mounds 
(Indianifhe Hügel), die fih in vielen Staaten der Union, nas 
mentfich aber am Ohio und Mifftffippi in dem ganzen Landſtrich 
vom EriesSee bis NeusMejico in großer Anzahl finden. Ueber 
ihre Entftehungsart, ihre Beſtimmung und ihr Alter ift man 
noch feineswegs einig. Unter den Indianern hat ſich über ihren 
Urfprung feine Ueberlieferung erhalten, und fie fcheinen die 
ſtummen Denfmäler eined mächtigen Volkes längſt vergan⸗ 
gener Jahrhunderte zu ſein, das ſonſt ſpurlos verſchwunden iſt. 
Sie befinden ſich meiſt in der Nähe von Flüſſen und es laſſen 
ſich um fie feine Vertiefungen bemerfen, wie fie durch die Aufs 
werfung foldher Erdmaſſen entflanden fein müßten. Mande 
find wieder mit dichtem Urwald bewachfen. Einige, wie bie bet 
St. Louis, beftehen aus einer feften, thonigen Maſſe, andere aus 
Erde, die mit Mufchelfchalen, oder Bruchftüden von Thonges 
fhirren untermifcht if. Bet einigen bat man, um fie zu untere 
fuchen, in der Mitte einen Durchſtich gemacht und in ihnen 
Thongefäße und menſchliche Knochen gefunden. Einer der merk» 
würbdigften diefer Hügel befindet fih unfern Wheeling am Ohio. 
Er hat einen Umfang von etwa 600 und eine Höhe von 755. 
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Sn demfelben fand man zwei Gewölbe über einander und in 
jedem bderfelben lag ein menfchliches Berippe, das Mufcheln und 
andern indianifchen Schmud, wie behauptet wird, ſelbſt Münzen 
um den Hals trug. Auch überzeugte man fih, daB der ganze 
Berg aus abwechfelnden Erd» und Knochenſchichten beftand. Es 
find demnach vermuthlich Begräbnißflätten und Denkmäler für 
einzelne Oberhäupter oder aud für ganze Stämme, auf deren 
Höhen vielleicht auch Dpfer dargebracht und religidfe Feierlich⸗ 
feiten gehalten wurden. In Arkanſas wollen Anfiedler in fols 
hen Hügeln auch Waffen, Urnen und Ueberrefte menſchlicher 
Gerippe gefunden haben, deren Befiger wenigſtens eine Länge 
von 9 5. gehabt haben müßten. Doch das bleibt bahingeftellt. 
Dafelbft hat man am weißen Fluffe einige Fuß unter der Erde 
Lagen von gebrannten Steinen entdedt, die fi) firedenlang durch 
den Urwald ziehen. Endlich finden ſich namentlich in Ohio und 
Kentudy ebenfalls mitten im Urwald von hohen Erdwällen eins» 
geſchloſſene Pläge, die fih als alte Befefligungswerfe darftellen. 
. Das Alles deutet auf einen Volksſtamm bin, der, wie die Azte⸗ 
fen in Mejico, fon auf einer höheren Stufe der Bildung 
fand, als die gegenwärtigen Indianer. Manche meinen, daß 
biefe erft fpäter von dem norböftlichen Afien eingewandert find, 

Außer den fchon erwähnten Städten Miffouris nenne ich 
nur noh Jefferſon City und St, Charles, beide am - 
Miffourt und beide in rafcher Fortentwidelung begriffen; erftes 
res, die Hauptftadt des Staates, mit 3000, letzteres mit 4000 
Einw. und einem College, das unter Leitung der Methodiften 
ſteht. 


Zwölftes Kapitel. 


Ehe wir unſere Reiſe auf dem Miſſiſſippi und Ohio nach 
Cincinnati fortſetzten, beſchloſſen wir einen Ausflug von ein 
paar Tagen in den Staat Illinois zu machen, der auf dem 
andern Ufer des Stromes beginnt. Eine Dampffähre brachte 
uns hinüber, Noch Eonnte man bier, etwa 18 Meilen unters 
Halb ihrer Vereinigung, das klare Wafler des Mifftffippi von 
dem trüben des Miffouri unterfcheiden. Bald befanden wir uns 
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in einer kleinen Prairie, die ſich einige Stunden länge bem 
Strome hinftredte. Diefer ganze Landftrih näher dem Strom, 
unter dem Namen »American bottom« (Grund, $lußniederung) 
befannt, gilt für den fruchtbarften Boden in den V. St. 
Doc feine niedrige und theilweis fumpfige Lage machen ihn 
ungefund. Die Barmer diefer Gegend haben viel vom Falten 
Fieber zu Teiden und ich begegnete meift nur blaffen Geſichtern. 
Ohne Gebirge, nur im äußerfien Norden und Süden zu dicht 
bewaldeten Hügeln und länge dem Miffffippi zu einer Reihe 
fteiler Bluffs auffteigend, befteht der größte Theil von Illinois 
aus herrlichen Prairien. Diefe dehnen fich, Dur) Gruppen und 
Gehölz von hohen Eichen, Ulmen, Eichen, Wallnugbäumen ıc, 
von einander getrennt, und von bewaldeten Flußthälern durch 
fhlängelt, von Norden nah Süden bei einer Breite von 15 
und mehr M. aus. Die Anftedler haben ſich meift am Saume 
des Waldes angebaut, daneben etwas Feld und dann die weiten 
MWiefenflächen, auf denen ihre Heerden grafen. Die Häufer ent⸗ 
halten gewöhnlich nur ein Zimmer, haben aber ein veinlicheg, 
nettes Ausfehen. Davon getrennt liegen Ställe, Borrathehäufer 
und andere wirthfchaftlihe Gebäude. Je mehr wir nad Often 
famen, deſto audgedehnter wurden die Prairien und befto mäch⸗ 
tiger ergriff mid das einfach Erhabene diefer wunderbaren Na» 
tur. Wenn der hohe Urwald mit feinen Riefenfäulen und Dos 
men mir oft zum Tempel des Höcften wurde, fo durchbebte 
mich die flille, unabjehbare Prairie, der weite, blühende Gottes 
garten, über den der blaue Himmel fi endlos wölbt, nicht 
weniger mit Gefühlen Heiliger Andacht. Wie ein Meer dehnt 
fih das mwellenförmige, wie es genannt wird, »rollende« Land, 
bewachſen mit hohem, üppigem, im Winde wogendem Eraſe, 
bis zu dem in weiter Berne verfhwimmenden Waldfaum aus, , 
Wenn diefer wie die entlegene Küfte diefes wunderbaren Oceans 
erfcheint, fo heben fich wie Infeln aus ihm die malerifchen Grup» 
pen und Gehölze hoher Eichen, Ulmen und Sycamoren hervor, 
Diefe ungeheueren Wiefenteppiche find, befonders im Frühling 
und Herbft, von der reichfien, anmuthigften Blüthenpracht durch⸗ 
webt, und feltfam pflegt auf feder diefer Prairien immer bie 
eine oder andere Blumenart vor den übrigen das Feld zu bes 
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haupten, fo daß bald die blaue, bald die gelbe, bald bie rothe 
Farbe überwiegt. Tiefe Stille herrſchte über bie weite Fläche, 
die nur dann und wann das ferne Brüllen des dur die Nies 
derungen fihweifenden Viehes, oder das Rauſchen eines von 
uns aufgefheuchten Hirſches, oder einer Schaar von Prairies 
Hühnern, die mit ängfllihem Gefchrei dag Weite fuchten, unters 
brach. Als die Sonne hinter die blauen Wälder fanf, die bald- 
der abendlihe Duft und die wachſende Dämmerung verhüllte, 
und über die nun fehranfenlofe Prairie ein rofiger Schimmer 
vom weftliden Himmel flog, bis fie in immer tiefern Schatten 
zurüd fanf und über der fchlummernden Erde Stern auf Stern 
zu flimmern begann, da dünkte es mir, fie feiere den heiligen 
Abend vor einem hoben Fefte. 

Und doch hat in diefem Arfadien, das zumeift in feinen 
Weideplägen und feinen Heerden reich if und in dem das Leben 
noch viel von feiner naturgemäßen Einfachheit bewahrt hat, der 
fortfchreitende Geift der Neuzeit fein vielgefchäftigeds Walten 
begonnen. Auch in Illinois find ausgedehnte Eifenbahnlinien, 
die den Staat von Norden nah Süden und von Oſten nad 
Weſten durchfchneiden, theild in Angriff genommen, theils ſchon 
vollendet worden. Die wichtigſte ift die fogenannte Gentrals 
bahn, die, wie ſchon erwähnt, von Cairo bis Galena in einer 
Strede von 457 M. fih ausdehnen wird. Auch warb 1836 
ein großer Canal begonnen, der von Chicago am Michigan⸗See 
längs dem Illinois-Fluſſe 106 M. bie in die Nähe des Kleinen 
Ortes Peru läuft, von wo der Fluß, der fih weiterhin zu 
mehreren ausgedehnten Seen erweitert, von Dampfichiffen be⸗ 
fahren werden fann. Durch dieſes großartige Unternehmen, 
deſſen Koften fih auf 9 Mill. Doll. belaufen, ift der Michigan⸗ 
See mit dem Miffiffippi durch eine große Waflerfiraße verbuns 
den worden. Chicago, mit bereits 10,000 Einw., if der 
bedeutende Handeleplag des Staates. Ein fünftliher Hafen 
it durch Errigtung von Steindämmen angelegt worden, und 
zahlreihe Dampf» und Segelfhiffe gehen zwiſchen hier und 
Buffalo und den verfchiedenen Orten an den obern Seen. 
Die Einfuhr beläuft fih auf mehr ald A Mil. Doll. Dur 
feine Lage nicht minder begünftigt if das außerortentlih raſch 
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emporwadjende Alton am Mifkikppi 24 Meile oberhalb ber 
Mündung des Miffouri mit 5000 Einw. Es bat den befien 
Sandungsplag an dem oͤſtlichen Ufer des Miſſiſſippi. Ein flacher 
Helfen bildet eine treiflihe natürliche Werfte. Holz, Steinkoh⸗ 
fen und Baufleine von vorzüglider Güte finden fi ganz in 
der Nähe zur Verſchiffung. Unter den 6 nicht unanfehnlihen 
Kirchen if auch eine für den deutich-evangelifchen Gottesdienſt 
befimmt. Die Hauptſtadt il Springfield, in der Mitte 
des Staates mit 3000 Einw. Zu erwähnen it noch Nauvoo 
am Miffifiippi, dem Hauptfig der Mormonen. in gewiffer 
Joe Smith nämlich behauptete von einem Engel eine Anzahl 
Steintafeln mit ägyptiiher Schrift erhalten und diefe überfent 
zu haben. Mit diefer »goldenen Bibel« trat er 1827 ale Pror 
phet auf und fand, ein 1000jähriges Reich verfündigend, auch 
bald zahlreiche Anhänger, die fih nad dem angeblichen Ver⸗ 
faffer jener Schrift, Marmon, nannten. In Miffouri, wo fie 
zunächſt ihr Weſen trieben, Tamen fie durch ihre aberwiginen 
Anfichten und durch die bedenflihe Gewalt, die ihr Oberhaupt 
über die wachſende Zahl diefer »Aüngſten⸗Tag⸗Heiligen«, wie fie 
fih auch nannten, befaß, in eine feindfelige Stellung zu den übri⸗ 
gen Einwohnern und mußten fi endlih nad Illinois flüchten, 
wo fie Nauvoo gründeten, das binnen 3 Jahren zu einer Stadt 
von 1000 Häufern und 8000 Seelen anwuchs. Hier erbauten 
fie das »Nauvoo⸗Haus«, in dem ihr Prophet feinen Wohnfie 
auffchlug, den »Nauvoo⸗Tempel« mit einem großen metallenen 
Zaufbeden, das nah dem Borbild im falomonifchen Tempel 
von 12 vergoldeten Ochſen getragen wurde, errichteten eine 
»Nauvoo s Legion« von 3000 Bewaffneten und gründeten ſelbſt 
eine Univerfität. Aber auch in Illinois zerfielen fie bald mit 
der öffentlihen Meinung und überdies auch unter fi ſelbſt. 
In Folge mannigfadher Beihuldigungen flellte fih Smith zur 
Haft und der Statthalter verbürgte ſich für feine Sicherheit. 
Doch drangen als Indianer verkleidete Perfonen in das Ges 
fängnig und erfchoflen Smith und deffen Bruder. Nah dem 
Tode ihres Hauptes verfiel nach und nach die Secte und ihre 
Bundesftadt. — Illinois hat 59,930 DM. (2823 deutſche), 
467,183 Einw., darunter 3598 Farbige, A Colleges und 9 Banlen. 
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Die erſten Einwanderer waren 1720 Franzoſen von Canada, 


Später kam es an die Engländer. Seit 1800 begannen bie Ein⸗ 


wanderungen aus den Öftlihen Staaten. 1809 wurde es ein 
eigenes Territorium und 1818 ein Staat der Union. 
Ehe wir weiter nad Oſten ziehen, bedarf es noch eines 


- Blides auf die 3 nordweſtlichſten Staaten, Jowa, Wiscon- 


ed 


fin und Michigan, die erft in neuerer und neuefter Zeit in 
die Union aufgenommen wurden, aber bereits in einem felbft 
für Amerika außerordentlihen Wachsthum begriffen find. Gie 
liegen nördlich von den Staaten Miffouri, Illinois, Indiana 
and Ohio und grenzen nah Norden an die britifhen Beſitzun⸗ 
gen, Ober » Canada und die oberen großen Seen, während 
im Wehen Jowa durch den Miffouri von dem Miffouris 
Gebiet, Wisfonfin von Jowa durch den Miffiffippi, und 
Michigan von Wisfonfin durh den Michigan» See getrennt 
wird. . 

Das 150,000 DM. umfaffendte Jow a*) (Dſchowä) 
ift bis jegt erfi in feinem füdöftlihen Theile angefiedelt, und 
da ein fchönes, fruchtbares, gefundes Land, in dem Wald und 
Prairien anmuthig abwechfeln, mit einem Ueberflug an Quellen 
und Mühlen treibenden Gewäflern. Der größere Theil des 
Staates ift noch der unbeftrittene Jagdgrund indianifcher Stämme. 
Den Norden durchlaufen ſchwache Höhenzüge, die Waflerfcheide 
vieler Flüffe und Flüßchen, die zahflofe Fleine Seen bilden. 
Die meiften, fo der St. Peters- Fluß und der Des Moineg, 
tränfen mit ihren Gewäffern den jugendlihen Miffiffippi, der 
aus einem dieſer Seen, dem Itaska, entipringt. Der nördliche 
rothe Fluß CRed river of the north) dagegen verfolgt feinen 
eigenen Lauf nad der brittiſchen Befigung und dem großen 
See Winnibeg. Nur ein kurzer Trageplag von 1 M. trennt 
die Gewaͤſſer dieſes Fluffes von denen des St. Peters und ifl 
jegt noch das einzige Hinderniß einer ununterbrochenen Sciff- 
fahrt von der Hudſons-Bai nach dem fernen Golf von Mejico. 


“ma mn — — — — — 


*) Es wurde 1846. bei feiner Aufnahme in bie Union als eigener Staat, 
auf + feiner früheren Größe befchräntt und umfaßt jegt nur noch 2560 beuts 
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Weizen, Mais, Roggen, Hafer und Kartoffeln gedeihen in ver 
treffliden Dammerde fehr üppig und in vorzüglicder Güte, 
Ungeheuere Lager des reichten Bleierzes erfireden fi von Jowa 
hinüber nad Wisconfin und Illinois über Hunderte von OM,, 
fo dag allein der Tegtere Staat in einem Jahre eine Ausbeute von 
13 Millionen Pfd. Blei Hatte. Auch weiß man, daß Kupfer, 
Eifen und Kohlen im Weberfluffe da find. Sn feinem Theil 
des Weſtens ift die Einwanderung fo raſch vorgefchritten, wie 
jegt in Jowa. Erft am 4. Juli 1838 wurde es zu einem Ter- 
ritorium erhoben, 1840 zählte es ſchon 43,111 Einw., 1844 
nad einer neuen Zählung bereits 81,920 Einw. So hat fi 
binnen 4 Jahren die Bevölkerung faft verboppelt. Es regt fi 
Dort eine firebfame, thätige Bevölkerung, bewegt vom Geift des 
Fortſchritts. Schon im Jahre 1840 war bei Mound Pleafant 
(Schönberg) eine Univerfität gegründet worden, blühten 8 Afas 
demien und 63 andere Schulen auf und erfchienen bier im Lande 
der Wilden 4 Zeitungen. Die Zahl der Ortſchaften und ihrer 
Einw. vermehrt fih raſch. Wenigſtens 6 von ihnen mögen 
jest bereits 1000 und mehr Einw. zählen. Unter ihnen Jowa 
City, am Jowa⸗Fluſſe, der Sig der Regierung, und am Mifs. 
fifippi Sort Madifon mit einem Penitentiary, YBurlington 
jest wahrfheinlih mit 1500 bis 2000, und Dubuque mit 
2000 bis 3000 Einw., Tegteres in der reichen Mineralgegend, 
die beide einen raſch aufblühenden Handel treiben. 

Bon gleiher Jugend ift fein Nachbar, der Staat Wis⸗ 
eonfin, mit einem Flächenraum von 60,925 IM. (2680 deut- 
fhen). Auch er zählte im Jahre 1840 noch nicht volle 40,000 
Einw. Seitdem wurde er fo von Auswanderern überfluthet, 
daß nach neueren Nachrichten feine Bevölkerung 1844 fchon auf 
110,000 und 1845 auf 140,000 bis 150,000 gefliegen war. 
Die bereits vermeflenen Landſtriche fühlih von der grünen Bai 
(Green Bay) dem Fuchs⸗ (Fox) und Wisconfinsgluffe, find wie 
Jowa ein Wald» und SBrairieland, jedoch dazwiſchen einige 
Sümpfe oder »naffe Prairien«, und der Boden befieht aus 
Dammerde von zuweilen 10 F. Tiefe. Die Walbungen bilden 
-meift ehrwürdige Eichen, die 10 bie 15 F. auseinander ftehend 
und ohne Unterholz, mehr einem alten Park ale dem Urwald 
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eines neuen Landes gleichen. Eigenthümlicherweiſe bilden fie 
oft ſchmale Waldſtreifen, die zuweilen meilenweit in gleicher 
Richtang hinlaufen und zwiſchen denen ſich bald nur wenige 
Fuß, bald einige Meilen breite Prairien hinziehen. Weiter 
oben iſt ein Hügelland, das in Norden zu Gebirgen auffteigt 
and mit vielen Sümpfen und Seen bevedt if. Der größte 
Landſee ift der Winnibego, der durch den Kor- Fluß mit der 
Green-Bay verbunden tft. An dem Ausfluß des Tegteren liegt 
das Städthen Green Bay von bereits 3000 E., mit einem 
guten Anferplag und belebtem Handel, Die bebeutendfle Stadt 
bes Staates mit deſſen einzigem guten Hafen am MidigansSee 
iſt Milwaukie, in dem zahlreihe Dampfboote aus und 
ein laufen und das mit Buffalo am Erie⸗See in geregeltem 
Handelsverfehr fteht. 1842 zählte es 2800 Einw., jest Tann 
man deren Zahl auf 12,000 fhägen! Sn der Prairie du 
Chien (Hundsprairie), die fih längs dem Wisconfins Kluß 
410 M. bie zum Mifftffippi erftredt, ift eine nach) ihr benannte 
Drtihaft mit bereits 2000 Einw. entflanden, In der Umgegenb 
befinden ſich zahlreiche indianifche Hügel von der verfchiedenften 
Geftalt und Größe und die reichften Kupferminen, mit großen 
Stüden gediegenen Kupfers, und dicht dabei liegt Fort Craw⸗ 
ford, ein militärifcher Poften der B. St. Jene Prairie hat 
zweifelsohne ihren Namen von den zahlreichen Höhlen der Prai⸗ 
rie⸗Hunde erhalten, die fih in ihr befanden. Diefe Feine Huns 
begattung lebt gefellig in fogenannten Dörfern beifammen, die 
oft 1 Meile und mehr im Umfang haben und in denen fid 
Dau an Bau reiht. Die Hauptfladt des Staates if Madi⸗ 
fon, in einer fhönen Gegend auf einer Halbinfel bei den Bier 
Seen regelmäßig angelegt. Im Mittelpunfte der Stadt auf 
einem großen Rafenplape erhebt fi) das Staatshaus, das auf 
10 Meilen ringsum gefehen wird. Im Jahre 1840 hatte fie 
erft 376 Einw.; feit dem Frühling 1841 ift die Bevölferung 
aber reißend angewachſen, doch fehlen über deren gegenwärtige 
Größe beftimmtere Angaben. Der mit der Gründung der Haupte 
ſtadt Beauftragte Iangte von Milwaufie im Juni 1837 mit 40 
Männern und 5 Weibern, nad einem Litägigen, befywerlichen 
Marſch durch die Wildniffe, bier an, und.begann die Straßen _ 
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und Pläge im Walde abzuſtecken und die erften Häufer zu bauen. 
Iegt bfühet bier in jugendlicher Friſche eine Stadt auf, zu der 
man auf gebahntem Wege von Milwautie in 2 Tagen gelangt, 
und durch J biefer Gtrede läuft fhon ein 60 Meilen Langer 
Canal, der Iegtere Stadt mit dem in den Miſſiſſippi mündenden 
Rodfluffe verbindet, Ein anderer, der Portage= (Trageplag-) 
Canal, der nur 14 Meile lang ift, verbindet den Wisconfin- 
und ForsFluß und eröffnet dadurch eine Dampfſchifffahrt vom 
Michigan See zum Miffiffippi. Im Jahre 1840 gab es in 
Wisconfin fhon 6 Bucddrudereien und erfehienen 6 Wochen⸗ 
blätter, beftanden ferner 2 Afademien und 77 andere Schulen. 
Diefe Zahlen haben fih natürlich mit ber ——— 
mehrten Bevölkerung verändert, T 

‚Schon älteren Urfprungs ift ber oſtlich und nördtic * 
Wisconſin gelegene Staat Michig an. Der Haupttheil deſſel⸗ 


ben bildet eine ‚große Halbinſel von 59,700 OM. (2812 deut⸗ 


fe), die von dem Michigan, Huron» und Erie-See umgeben 
und durch den die letzteren beiden verbindenden St. Clair⸗Fluß, 
St. Clair-See und Detroit-Fluß in Südoften von Dber-Ganada 
getrennt ift. Längs den Küften ziehen fih vom Wind oft in 
feltfame Formen zufammengewehte Sandhügel bin. Das Innere 
des Landes ift gewellt und fteigt nach dem Mittelpunkt zu einem 
etwa 300 F. hohen Tafellande empor, mit ſchönen Wäldern 
und Praitien. Der Boden ift meift fruchtbar und zum’ Getreis 

debau wohl geeignet. Kein Theil eg mei use 
Fiſchen, Waffervögeln und Wild verforgt. Viel Fiſche, 

lich Weißfiſche und Lachsforellen, die legteren von 10 bie 70 * 
werden ausgeführt. Ganz von dieſer Halbinſel getrennt liegt 
von Wisconfin am Oberen See noch ein großer Land⸗ 
Wi, de fl som Sa in ya Es ift eine 
Wildniß von Bergen, Seen, Blüffen, Ebenen und 
welche bie eu fie betraten, durch bie Große 
t- ihrer Scenen und. die Kühnheit —— 
eg Zum. Aderbau dürfte: fie fih w | 
deſto reicher ſcheint fie an Metallen zu: fein, a zahle 
reichen Flüſſe mit vielen fhönen Baien und mandem trefflichen. 
Anferplage werden in Zufunft den Handel an diefe öden Küften 
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ziehen. Erſt zwei Heine Anfievelungen haben die Weißen in 
dieſem Lande gemacht, fonft ift ed noch das unbefirittene Beſitz⸗ 
thum der Chipeway- Indianer und des Wildes, dem fie nach⸗ 
fielen. Auch die Halbinſel iſt nur in ihrem fühlichen, von vielen 
Flüſſen und Haren, fifchreichen Seen bewäflerten Theile bevöl⸗ 
tert. Im ihm gründeten bei Detroit ſchon 1647 die Franzofen 
eine Nieberlaffung ; ihre Zahl beitrug indes im Jahre 1800 erſt 
551. 1805 wurde das Land zu einem eigenen Territorium und 
1836 zu einem Staate der Union erhoben. Es hatte 1840 eine 
Devölferung von 212,267 Seelen. Zwei ausgebehnte Eiſen⸗ 
bahnlinien, die beftimmt find die äftlihen und weſtlichen Seen 
und die wichtigften Städte mit einander zu verbinden, find fammt 
ihren Zweigbahnen größtentheils vollendet, von denen die eine 
216, die andere 183 Meilen Länge hat. Im Jahre 1837 wurbe 
zu Ann Arbor eine Univerfität gegründet und für fie 48,000 
Ader Land angemwiefen. Auch waren 1840 ſchon 10 mit ihr in 
Berbindung ſtehende Afademien errichtet. Kerner beſtanden 
2 Colleges und 975 Volksſchulen. Gegen 1 Million Ader Land 
if für die Schulen ausgefegt, und die jährlihe Geſammtans⸗ 
gabe für biefelben beträgt mehr als die Koften der gefammten 
Staatsverwaltung. — Detroit an dem St. Clair-See mit 
11,000 Einw. ift der widhtigfte Handeldplag des Staates und 
gewinnt bei feiner trefflichen Lage jährlich an Bedeutung. Schon 
1840 famen 300 Dampfboote in dem Hafen an und Tichteten 
ebenfo viele die Anker. Es ift zugleich der Sig der Regierung. 
Die Stadt if fehr regelmäßig angelegt, 8 große Baumgänge 
von 200 F. Breite laufen von einem großen Plag nad allen 
Seiten aus und bilden fehöne Straßen. Das Staatshaus, die 
Börfe, das Stadthaus und einige Kirchen find anfehnliche, ſtatt⸗ 
lihe Gebäude, Auch befigt die Stadt 3 Markthallen, ein Thea⸗ 
ter, ein Mufeum, ein Penitentiary und manche mildthätige Ans 
ſtalt. Auch Adrian, Monroe, Marfhall, Terumfeh, alle durch 
Eifenbahnen gehoben, find rafch aufblühende Ortfchaften. Eine 
Geſellſchaft befördert fegt die Auswanderer die durch 10 Län 
gergrade laufende Strecke von New⸗York bis Ann Arbor für 
Doll.! 
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Am Tage nah unferer Rückkehr von Illinois fuhren wir 
von St, Louis auf einem bequemen, ‚aber ſehr überfüllten Dampf- 
boote wieder den Miffiffippi hinab und am Abend des darauf 
folgenden Tages in den fhönen Ohio durch die bei ihrer Ber: 
einigung wild bewegten Gewäller ein. Dieſe Fahrt auf dem 
Dbio ift eine ber freundlichften Rüderinnerungen meiner Neife, 
Der breit und flar dahin fluthende, majeftätifhe Strom, feine 
vielen maleriihen Windungen und Buchten, die zahlreichen in 
ihn einmündenden Ströme und Flüßchen, der üppigere und reis 
here Pflanzenwuchs feiner Ufer, die im frifcheften Grün pran— 
genden Buchen, Kaftanien, Eichen und Nußbäume, untermifcht 
mit dem matteren Laube ber oft riefenbaften Platanen*), die 
reichgefegneten Anpflanzungen und Felder, aus denen freunds- 
liche Meiereien blidten, die blühenden -Städte und Ortſchaften 
— das Alles bot dem. Auge eine ununterbrocdhene Reihe der 
Pr und lieblichften Bilder dar, die fi immer reis 

her geftalteten, je weiter wir »ben ſchönen Fluß« aufwärts 
ſchifften. Er bildet die Grenze zwifhen den Selavenfiaaten, 
zunäcft Kentucky, und den fogenannten freien, Illinois, Indiana 
und Dbio. Das weit blühendere Ausfehen ber Legteren und 
bie in ihnen weit rafcher zunehmende Bevölferung brechen mehr 
als viele Worte über das Sclavenwefen den Stab. Oberhalb 
ber Mündung, des Qumberland fteigt das nördliche Ufer in 
Ihroffen, thburmartigen Kalffelfen fühn und wild empor. Am 
ihrem Buße wölbt fih ber hohe Eingang zu einer Höhle, in die 
der Strom bei hohem Wafferftande tritt. Sie foll früher ein 
Hauptfchlupfwinfel friegerifher Indianerſtaͤmme geweſen ſein, 
und an ſie knüpft ſich manche anziehende Sage aus der Zeit 
der erſten Anſiedelung. 

‚Am, Abend des 2. Tages nad unferer. Einfahrt in ben 
Obio erreichten wir Portland, einen anfehnlihen Ort, oberhalb: 
deffen die berühmten Stromfhnellen Crapids). des Ohio find, 
bie nur bei hohem Wafferftand und für fleinere Fahrzeuge bie 
Saiffiahrt geftatten. Sie zu umgehen, führt kin — von 

— ——————— Da 
Stamme follen einmal 13 Mann zu Pferbe Raum gehabt Haben, — 





J 


— 
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24 Meilen zwiſchen Portland und Shippingport oberhalb der 
Faͤlle bis Louisville, wo wir noch vor Rachts anlegten. 
Es iſt die bedeutendſte Stadt des Staates Kentucky und er⸗ 
freut ſich einer herrlichen Lage auf einer ſanft aufſteigenden 
Ebene längs dem Ohio, der bier eine Breite von 1 M. und 
25 Ruthen hat. Acht breite, gerade Straßen laufen dem Fluß 
gleih und werden von 18 andern rechtwinfelig durchichnitten. 
Es ift größtentheils von Badfteinen erbaut und zählt 12 Kirchen 
und zahlreiche Öffentliche Gebäude. Dur die hier die Schiffe 
fahrt hindernden Stromfchnellen wurde Louisville der Mittels 
punft für alle den Ohio aufs und abwärts gehenden Dampf- 
fohiffe und häufig Tiegen deren 60 und mehr im Hafen. Sie 
geben jegt in 7 bis 8 Tagen nah New⸗Orleans, während 
fräber die Boote von 70 bis 80 Menfchen den Mifftffippi und 
Ohio hinaufgezogen werden mußten, und dazu 3, auch wohl 
4 Monate Zeit braudten. Die Stadt treibt einen fehr bedeu- 
tenden Handel mit Baummolle, Mehl, Tabak, Eifen und Lebens 
mitteln und in ihren Fabriken find gegen 60 Dampfmafchinen 
in Thätigfeit. Ihre jährliche Ausfuhr beläuft fi auf 29 Mil⸗ 
Vionen Doll, Hier wohnten 1788 erft 30 Menfchen und jept 
27,000. Oberhalb der Stromfchnellen, wo der Strom in ru⸗ 
biger Klarheit dahin fließt, hat eine Geſellſchaft an einer durch 
Untiefen dazu günftigen Stelle den Bau einer Brüde über dens 
felben begonnen. Wie fih am füdlichen Ufer viele Ortfchaften 
zufammendrängen, fo liegen aud auf dem nördlichen, im Staate 
Indiana, New: Albany, Clarksville und Jefferſonville unweit 
von einander, und die ganze höchft Tiebliche Landſchaft if mit 
unzähligen Farms und Niederlaffungen überfäet. In großen 
Schaaren famen die Landleute zu Fuß und zu Wagen zur. 
Stadt, meift hochgewachſene, ſtäämmige Geftalten, mit deren Fäus 
ſten man nicht gern zu fchaffen haben möchte. Ihr ſtolzes, Füh- 
nes, fchlagfertiges Wefen ermweifet fie als Abkömmlinge der alten 
Birginier, und hat fie in den nicht unverbienten Ruf von Rauf- 
bolden gebracht, die ſchnell zum Meffer greifen. Die ſchändliche 
Sitte, im Zweikampf dem Gegner die Augen auszudrüden, 
ſcheint fih durch die Strenge der bagegen erlaffenen Strafbe⸗ 
flimmungen und bie abnehmende Rohheit verloren zu haben. 
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Die Kentudier find die trefflichſten Büchſenſchützen Criflemen)- 
und ausgezeichnetftien Bootöleute, und zu abenteuerlichen Unter: 
nehmungen, die Kraft und männlichen Muth erfordern, geneigt 
und gefhidt. Zu vielen Hunderten führen fie auf ihren Flach⸗ 
booten dem Süden, befonders NewsDrleang, feine Mundvor- 
räthe zu. Namentlich ziehen fie Rindvieh und Schweine in- 
großer Menge und von ausgezeichneter Güte. Man zeigte mir 
ein Schlachthaus (pork-house) wo zu gewiflen Zeiten täglich 
gegen 1000 Schweine geſchlachtet werden, und bie Kentudy- 
Schinfen fieben in Amerifa in demfelben Ruf, wie bei uns bie 
weftphälifchen. Auch die fentudyichen Pferde find wegen ihres 
Feuers und ihrer Ausdauer fehr gefchägt. Wettrennen (races) 
gehören auch hier zu den belichteften Volksbeluſtigungen. Wir 
befuchten auf einem Ausflug nad dem Gebiet von Indiana 
New⸗Albany, das dur feine Rage, 2 M. unterhalb der 
Stromfchnellen, ebenfalld raſch und reich emporblüht. Erft 1813 
gegründet, befigt es bereits gegen 6000 Einw., 9 Kirchen, ein 
theologifches College und zahlreiche Unterridhtsanftalten, und ift 
Die größte Stadt des Staates geworben. Hier werden nächft 
Cincinnati die meiften Dampficiffe für den Ohio und Miffif- 
fippi erbaut, an beiden Orten jährlid 60 bis 70. Eine Eifen- 
bayn verbindet die Stadt mit den beiden vorgenannten Nachbar⸗ 
orten. Eine andere wird von hier aus nach dem Norden erbaut. 
— Indiana enthält 33,940 DM. (1598 deutfhe) und (1840) 
685,866 Einw., darunter 7165 Farbige. Die zahlreichen, im 
Norden des Staates wohnhaften Stämme der Pottamatomieg 
und Miami waren bis auf eine geringe Zahl fchon bis 1840 
nah dem Weften ausgewandert. Der Staat hat feine Gebirge, 
nur am Ohio zieht ſich längs feines oberen Laufes eine Hügel» 
kette bin; fonft if es ein gewelltes und im Norden ganz ebenes 
Land. Der Wabafh und die beiden in ihn mündenden weißen 
Flüſſe bewäflern es reichlih und an ihren Ufern ziehen fidh 
Prairien mit dem fruchtbarſten Boden hin. Getreidebau und 
Viehzucht find die Hauptbefchäftigung der Einwohner und in 
ben Städten ein aufblühendes Fabrikweſen. Die Baptiften, Press 
byterianer und Methodiften bilden auch bier die zahlreichften 


Gemeinden. Letztere haben 1839 eine Univerfität gegründet, 
Harniſch, Reiten. IV. 12 
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außerdem beſtehen noch 3 Colleges. Die Staatsſchuld belief ſich 
1840 auf mehr als 13 Millionen Doll, Die gleiche Summe ſchuldete 
auch Illinois. Beide Staaten, die zu denen gehörten, die bei 
ber Repudiatim (Zahlungsverweigerung) verharrten, wollen, 
wie man jest (1847) vernimmt, gleich den meiften übrigen, in 
die Reihe der zahlenden eintreten. Dazu befähigen fie bie dies⸗ 
jährigen großartigen Getreiveausfuhren nah dem barbenden 
Europa. In- Folge derfelden flieg das- Faß Mehl von 34 auf 
9 His 10 Doll., und allein England foll dafür gegen 25 Mil 
lionen Gulden an die Union gezahlt haben. Auch Indiana if 
in großartigen, den Verkehr belebenden Bauten nicht zurüds 
geblieben. Die wictigften find: der Wabafh und Erie- 
Canal, der von Lafayette Tängs dem Wabafh- und dem Maus 
meesFluffe bis zur Maumee⸗Bai am Erie⸗See in einer Ränge 
von 187 M. fih hinzieht; der Central⸗Canal, der den ers. 
fieren bei Peru mit dem Ohio bei Evansville verbinden und 
eine Ränge von 290 M. erhalten fol, und die Mapdifons 
(am Ohio) und Indianapolis. Eifenbahn, die, 95 M. Tang, 
diefe beiden Städte verbindet. Legtere, am weißen Fluffe, ift 
die Hauptfladt des Staates und Tiegt im Mittelpunft der wich⸗ 
tigften Straßen. Sie hat ein geſchmackvoll erbautes Staats 
haus und 3000 Einw. Die erflen Einwanderer des Staates 
waren 1730 Franzofen von Canada, doch erft feit er 1801 ein 
Theil des Nordweft- Territoriums wurde, nahm feine weiße 
Bevölferung zu, und 1816 wurde er ein Staat der Union. 


Ehe wir unfere Reife auf dem Ohio nad Cincinnati forts 
festen, unternahmen wir noch eine Fahrt nach Franffort und 
Lerington, die durch eine 944 M. lange Eifenbahn mit Louis⸗ 
ville verbunden find. Namentlih im Anfang unferer Fahrt 
glih die Landſchaft in der Tieblihften Abwerhfelung von Wald 
und Wiefen einem Park, den die Kunft nicht malerifcher Hätte 
anordnen fönnen, aber auch weiterhin blieb die Gegend im bes 
ftändigen Wechſel von Berg und Thal und mit dem Bid auf 
freundliche Landhäufer, fruchtbare Felder und herrliche Buchen⸗ 
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waldumgen ſehr anziehend. Nachmittags erreichten wir das 
von Höhen umzogene, am Kentucky-Fluſſe gelegene Frankfort. 


Es iſt ein hübſches Städtchen von 3000 Einw., in dem die 


—* von Kentudy ihren Sig hat. Das Capitol iſt in 
Form eines griechiſchen Tempels aus unpolirtem Marmor er— 
baut. Zu dem Staatsgefängniß, einem new aufgeführten und 
trefflich eingerichteten Gebäude, mußten die Gefangenen ſelbſt 
die Steine behauen, Die Anftalt wird dur die Arbeit der 


Sträflinge erhalten, die noch einen beträchtlichen Ueberſchuß abe 


wirft. Der Fluß fteigt nad heftigen Regengüffen zuweilen ung 
60 5. Bei hohem Wafferftande fommen auf demfelben Dampfe 


fchiffe vom 300 Tonnen bis zur Stadt. “Ueber ihn führt eine 


Kettenbrüde nad dem aufblühenden Süd- Franffort, das ale 
eine Borftadt betrachtet werden fann, Der Kentudy, d.h. der 
blutige Fluß, der dem Staate den Namen gab, ift an manden 
Stellen feines Laufes von ſenkrechten, zuweilen 300 F. hoben 
Kallfelſen eingefhloffen. Ueberhaupt Läuft faft durch den ganzen 
Staat in einer Tiefe von etwa 8 F. ein Lager von Kalfftein. 
In diefem befinden ſich häufig Riffe und Deffnungen, in denen 


einige Flüffe eine Strede fang in der Erde verfhwinden. Auch 


bildet er zahlreiche Höhlen. Die Mammuth «Höhle, 130 M. 
von Perington auf dem Wege nah Naſhville, fol eine Länge 
von 8 bis 10 M. haben und viele großartige Hallen und Wöl⸗ 
bungen enthalten. — Am andern Morgen fuhren wir in 34 


Stunden nah Perington. Sie ift die ältefte Stadt des Stan 


tes und eine der hübfcheften des Weſtens. Die fhönen Umge— 
bungen fhmüden zahlreiche Landſitze und ein Theil der Straßen 
ift von Bäumen beſchattet. Die 1798 hier gegründete Tranfyls 
vania-Univerfität ſteht unter der Leitung von einem Präfidenten 
und 14 Profefforen, zählt über 400 Studenten und hat * 
anſehnliche Bibliothel. Es werden an ihr philologiſche, juris 

ſtiſche und medicinifhe Vorlefungen gehalten, und bie Tegteren 
find, mit Ausnahme Philadelphia’, die beſuchteſten in der 
Union. Außerdem befigt der Staat, in dem auf 40,500 
IM. (1908 deutihen) 779,828 Einw. und darunter 182,258 
Sclaven leben, 7 Colleges. Die Stadt verdankt zunächſt ihren 
Ruf der in ihr herrſchenden a —— 
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figen Bildung, und manche leben hier in laͤndlicher Zurückgezo⸗ 
genheit von dem färmenden Treiben des Tages ben Mufen und 
der fhönen Natur. In der Nähe hat auch der als Staatsmann 
und Redner berühmte Senator Clay eine Farm. 

Wir machten von bier aus einen Ausflug nad der mehrere 
Meilen entfernten Shäfer-Anfiedelung, Pleafent-Hill. Der 
Weg dahin und die Lage des Ortes ift äußerſt anmuthig und 
tomantifch, und wir überzeugten uns auch hier, wie dieſer ganze 
Theil von Kentudy mit Necht den Namen: »Der Garten von 
Amerifa« verdient. Außer der von uns befuchten Niederlaffung 
haben die Shäfer noch 14 andere, meift in den Staaten News 
York und Maſſachuſetts. Die zuerfi gegründete ift die zu Raw: 
Lebanon in der Nähe des Hudfon. Die wunderliche Secte ward 
von Anna Lee, der Frau eines Grobſchmieds, geftiftet, die 1770 
von England nad) Amerika kam. Sie verhieß die Mutter des 
neuen Meffias zu werben und verfündete, daß fie nicht ſterben 
werde (farb 1782). Ihren Anhängern machte fie Zurüdgezogen- 
heit von ben Freuden der Welt, Keufchheit und Gütergemein- 
fhaft zur Pflicht, und führte bei dem Gottesbienfte das Tanzen 
zum Lobe Gottes ein, daher ihr Name: »Die Schüttler«. 
Namentlich waren es alte Jungfrauen und Junggefellen, bie 
fih ihr anfchloffen. Eheleute, die in die Secte eintreten, dürfen 
fih fortan nur als Bruder und Schwefter betrachten. So muß 
fih Diefelbe immer von außen ergänzen, wenn fie nicht aus⸗ 
fterben fol. Wir wurden freundlich in Pleafent-Hill empfangen 
und bewirthet und dann herumgeführt. Die Männer waren 
zum Theil wohlgenährt und hatten ein mönchifches Ausſehen, 
die Weiber dagegen meift bleish und hager mit mattem, erlofches 
nem Blide. Erftere trugen ſämmtlich dunfelbraune Frads und 
furze, dunkle Beinkleider, weiße Strümpfe und Halsbinden und 
einen breitfrämpigen Hut. Die gemeinfame Tracht der Weiber 
beftand in einem enganliegenden, .grauen Kleide, einer weißen, 
feltfam zugefchnittenen Haube und einem über der Bruft gefrenz- 
ten Tüchelchen. Der Bet⸗- oder, wenn man will, Tanzfaal if 
geräumig; an der Seite laufen erhöhte Bänfe bin, fonft fieht 
man nur die blanfen, gut polirten Dielen. Sie haben Prediger 
und auch Predigerinnen; manchmal treibt aber auch Andere der 
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Geiſt, zu reden. Bei dem Gottesdienſt werden nach einem Vor⸗ 
trag Gebete geſungen. Dann beginnen unter allerlei Ausrufungen 
und Geſängen die Tänze. Männer und Weiber ſtehen in ge⸗ 
ſonderten Reihen einander gegenüber, bewegen ſich auf einander 
zu, drehen, ſchütteln ſich mit vorgeſtreckten Händen und gerathen 
oft in ſolche verzückte Sprünge, daß ſie zuletzt bewußtlos zu⸗ 
fammenfinfen. Die tanzunfähigen Alten pflegen ſeitwärts dazu 
den Tact zu fchlagen. Fremde, welche die Neugierde herzu⸗ 
führte, behielten dabei nicht immer die Lachmuskeln in ihrer 
Gewalt, und waren namentlid, als die Shäfer bei einem ihrer 
Revivels, in der Meinung der Teufel fei unter ihnen los, den 
böfen Feind mit Schaufeln, Befen und Reden den fteilen Berg 
hinab in den Fluß gejagt hatten, in ein lautes Gelächter aus⸗ 
gebrochen. Die Folge davon war, dag Fremde dem Gottesdienft 
nicht mehr beimohnen durften. Die Shäfer wohnen gemein 
Ichaftlih in großen Gebäuden, doch nad den Geſchlechtern ge⸗ 
trennt, und nur bei Tifche find Männer und Frauen vereint 
und figen einander gegenüber. Sie find fehr wohlhabend, ihre 
Ländereien in dem .beften Stande, ihr Vieh von ber vorzüglich- 
fien Art. Fleiß und die ängftlichfte Reinlichfeit zeichnen fie aug, 
fo daß es eine feltene Freude ift, ihre Schweineftälle zu jehen. 
Auch ziehen fie Sämereien von befonderer Güte und bauen 
mancherlei Kräuter und Wurzeln für die Apotheken. Außerdem 
verfertigen fie allerlei zierlich gearbeitete Gegenſtände, bie fie 
in Läden zum Verkauf auslegen. Sp freundlich fie auch waren, 
fo machte mic) doch bie Engherzigfeit beflommen und der büns 
felhafte Hochmuth verfiimmt, die, wie fie fih auch verbergen 
wollen, ſtets bei folchen ausfchließlichen Heiligen zu Tage 
fommen. 

Abends erreichten wir Lerington wieder und fuhren 24 
Stunden fpäter von Louisville mit einem rüftigen Dampfer den 
Dhio hinauf. Bald brach die Naht über die noch immer an 
Anmuth zunehmenden Ufer bes Stromes herein. Als ih am 
Morgen das Berded betrat, befanden wir und eben dem Stäbdt- 
hen Vevay gegenüber, befien grüne Nebenhügel höchſt maleriſch 
an dem Fluſſe auffteigen. Es ift dies eine Anfiedelung von 
Schweizern in der Grafſchaft Swigerland (die Schweiz), die 
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den Weinbau hierher verpflanzt haben und mit dem beſten Er⸗ 
folge betreiben. Reich bebaute Ufer, die ebenſowohl von dem 
Fleiß der Farmer als der Trefflichkeit des Bodens zeigten, flo⸗ 
gen an uns vorüber, und dahinter liefen faſt ununterbrochen 
ſchöne, waldige Hügelreihen hin. Nachmittags kamen wir an 
der etwa 200 Ellen breiten Mündung bes reißenden Miami⸗ 
Fluſſes vorüber, die die Grenze zwifchen dem Indiana » und 
Dhin-Staate bildet, und erreichten Abende »die Königin 
des Weftend« (the queen of the west), das herrlich erblühte 
&incinnati. Ä 


Dreizebntes Kapitel*). 


Die Stadt zieht fih längs dem rechten Ufer des Ohio hin 
und bebt fih von da eine fanft auffteigende Ebene hinan, die 
in einem Halbfreife von 12 M. von einer waldigen Hügelfette 
umfdhloffen wird. Gegenüber an dem Iinfen Ufer in Kentudy 
liegen zu beiden Seiten von der Mündung des Liding Newport 
und Covington, die ald Vorſtädte von Cincinnati zu betrachten 
find, und fohließt fih ein zweiter Halbfreis grüner Höhen an, 
fo daß das ganze Thal einen großen, vom Ohio durchſtrömten 
Keffel von feltener Tandfchaftlicher Schönheit bildet. Die dem 
Strome gleichlaufenden Straßen werden von dieſem aufwärts 
gezählt, die fie rechtwinfelig durchfchneidenden meift nach den 
Bäumen benannt, die vordem hier wuchſen. Main Street 
CHauptftraße) fteigt von dem Landungsplage der Dampffchiffe 
durch Die ganze Stadt aufwärts. Die meiften Stragen find 
von ausgezeichneter Schönheit, reinlihd und mit Baumreihen 
bepflanzt. Ein Gewölbe reiht fih an das andere, und eine 
vielgefhäftige Menge bewegt fih überall auf und nieder. Weits 
hin durch die ausgedehnte Ebene reihen fich zerftreute Häufer- 
gruppen der eigentlihen Stadt an. Cincinnati tft der große 
Markt des Weſtens geworden und muß, wie jene weiten Täns 
derſtrecken, überrafchend fchnell und in großartiger Weife empors 


*%) In politifher und kulturgeſch. Hinfiht vornehmlih nah Naumer, 
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wadien. 1738 wurde bier das erfie Blodhaus im Urwalde er 
richtet und der Boden, worauf die Stabt fieht, für 49 Doll. 

von den Indianern erfauft. Jetzt foften wenige TI Fuß mehr, 
Im Jahre 1800 zählte fie 750 E. und gegenwärtig nen 
Zahl auf 80,000 angewachſen. Jährlich werben gegen 800 

neue Gebäude aufgeführt. Sie theilt den Lauf des Ohio zwi⸗ 
ſchen Pittsburg und Cairo ungefähr in zwei gleiche Theile und 
it 860 M. von New-Drleans und auf dem gewöhnlichen: Wege 
über den Erie-See, 900 M. von New⸗-York entfernt, Handel 
und Fabrifen find in außerordentlihem Auffhwung. Das in 
den Legteren angelegte Kapital belief fih fon 1840, wo bie 
Seelenzabl erft 46,000 betrug, auf 22 Mill. Doll, Weber 100 
Dampfmaſchinen und gegen 40 Dampfiiffe werben bier jähr- 
lich geliefert. Die jährliche Ausfuhr hat bereits 10 Mill, Doll, 
überftiegen; obenan fteht die von eingefalzenem Schweinefleifch 
und Spedöl, Bom December bis Februar werden gegen 250,000 
Schweine geſchlachtet, bei deren Berpadung allein über 1200 
Menſchen befhäftigt find, Eim Theil des Fettes wird zu Spedöl 
ausgelaffen, das einen vielfahen Gebraud zuläßt. Mit ber 
Bereitung deffelben befchäftigen fih 13 Faftoreten, von benen 
die eine allein jährlich 750,000 Pfd. an Del und Stearin liefert. 
Im Jahre 1840 betrug im Hafen das Tonnengeld 12,052 Doll, 
und liefen gegen 1300 Dampfboote ein. Andere reich belebte 
Verfehrswege mit dem Norden bildet die 85 M. bis Spring⸗ 
field laufende Eifenbabn und der Miami-Canal, ber ſich 
178 M. weit bis Defiance am Wabafh- und Erie- Canal er- 
ſtreckt. Außerdem führen vielverzweigte, trefflihe Landſtraßen 
die Erzeugniffe des reihen Staates dem großen Marfte zu. 
Es befinden fi bier 4 Marfthäufer und ein Bazar, in denen 
Waaren aller Art feilgeboten werden. — Dabei gebührt ber 
Stadt der Ruhm, nicht minder für die Pflege des geiftigen Les 
bens zu forgen. Sie befigt eine große Anzahl trefflich einge 
richteter Schulen und jährlich entfteben deren nad) dem wach 
fenden Bevirfni neue. Die Boltsfäufen gemäpren ber Ingenb 
eine umfaffendere und höhere mente ben gemeiniglic bie 
unfrigen. Der erfte Unterriht wird nad) amerifanifer Sitte 
aum m  Bac um. md Defe — 
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Ah als gut bewähren. Der Religionsunterriht Täpt, wie das 
fat allgemeined Geſetz in der Union ift, alle Unterſcheidungs⸗ 
lehren der verfchiedenen chriftlihen Bekenntniſſe und Secten 
‚unberührt und befchränft ſich zunächft auf eine ſchlichte Erflä- 
zung der heiligen Schrift. Diefe Maßregel ift unerläglich, wenn 
das Schulwefen. feine Kräfte nicht endlos, wie das Firchliche, 
zerfplittern fol, und Heilfam für die Erhaltung und Förderung 
gemeinſchaftlicher Duldfamfeit. Schulen, die das nit wollen, 
erhalten von dem Staate- feine Unterftügung, zu der die Mittel 
durch eine Bermögensftener gewonnen werden. Bon der Bür- 
gerichaft und dem Stadtrathe gewählte Vorfieher find mit ber 
Leitung und Auffiht des Unterrichtswefens beauftragt. Deffent- 
liche Schulfeſte erhöhen die allgemeine Theilnahme an demfelben. 
Ferner giebt ed Private, Abends, Sonntags⸗, Neger Schulen. 
Außerdem blüht unter der. Leitung tüchtiger Lehrer eine große 
Anzahl von Colleges, Lyceen und anderen’ wiffenfhaftlihen Ans 
falten, in denen Rechtskundige, Aerzte, Geiftlihe, Lehrer zur 
Berbefferung bed Schulweſens in den weftlichen Staaten, Me 
chaniker 2c. gebildet werden. Damit find anfehnlihe Biblio 
‚thefen und Sammlungen, eine Sternwarte ꝛc. verbunden, 
Manche diefer Anftalten- find durch die großartige Freigebigkeit 
weniger Edeln entflanden. So gab allein ein Herr Tappan 
40,000 Doll. zur Gründung des Lane» Seminare, in dem die 
Schüler unentgeldlich unterrichtet werden; und die nach ihrem 
Stifter benannte Woodword-Hochſchule entftand durch ein bes 
beutendes Geſchenk an Ländereien. Handwerker und junge Kauf- 
leute haben unter fi eine vielbenugte Bibliothef gegründet. 
Auch die Malerei und Tonfunft merden in befonderen Anfalten 
mit Liebe gepflegt. Zu freudiger Bewunderung und hoher Ach⸗ 
tung nöthigt und der rege Geiſt umfaflenden Fortſchritts hier, 
wo noch vor einem halben Jahrhundert wenige Anfiedler in 
einer Wildnig wohnten, und er verheißt noch eine größere Zus 
funft. Auch für andere dem öffentlihen Wohle dienende Ans 
ftalten und Gebäude ift in gleicher Weife freigebig und zweck⸗ 
mäßig geforgt. Die Stabt hatte 1840 43 Kirchen, aber jährlich 
wurden bei dem wachſenden Bedürfniß deren neue aufgeführt, 
und mande zeichnen fih durd eine würdige und edle Bauart 
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aus. Die Stadtordnung ift, wie in den meiften Städten, in 
Angemeffenheit mit den Negierungsformen: eines Freiſtaates. 
Wer ein Jahr lang in der Stadt anfäffig und’ unbefcholtenen 
. Rufes it, hat Bürgerredt. Alle 2 Jahre wählen die Bürger 
aus ihrer Mitte den Bürgermeifter und jährlich in jeder. Stabdt- 
abtheilung (ward) 3 Betraute (trustees), die zufammen den 
Stadtratb bilden und das Gemeinweſen verwalten. In wid 
tigen, gefeglich beftimmten Fällen entfcheidet die gefammte Bür⸗ 
gerihaft. Die Sigungen des Stadtrathes find öffentlich, fein 
Gehalt nur fehr gering und er der Gemeinde zur. Rechenfchaft 
verpflichtet. Die nöthigen Ausgaben werden vornehmlid durch 
eine Bermögenöfteuer beftritten. Die Gefundheite-, Feuers und 
Sittenpolizei iſt löblich. An Perfonen unter 17 Jahren darf 
fein Branntwein verfauft werden, und dem Berfauf diefes Ges 
tränfes in Fleinem Gemäß wird gefteuert. — In Cincinnati 
find über 20,000 Deutfche anfällig und der nördliche, von ihnen 
vorzugsmeife bewohnte Stabttheil wird auch wohl »liltle Ger- 
many« (Klein: Deutfchland) genannt. Doch machen mande 
unferer Yandsleute und wenig Ehre, und der Name »Dutchman«, 
‚wie man den Deutfhen in Amerifa nennt, wird leider oft 
felbft in verächtlihem Sinne gebraudt. Eine Unzahl von klei⸗ 
nen Gaſt⸗ und Kaffeehäufern, fowie antere Kneipen haben 
Deutſche zu Wirthen, die oft ihre armen Landsleute auf dag 
©ewiflenlofefte ausbeuten. Cincinnati ift meift das nädhfte Ziel 
und der große Raftort der nach dem Weften ziehenden deutfchen 
Auswanderer. Zu Taufenden treffen fie jet jährlich hier ein. 
Biele verfprechen fih hier goldene Berge, aber die Meiften 
fönnen bei der Ueberfüllung nicht einmal Arbeit finden, und 
dann auch nur um gedrüdten Lohn. Nicht wenige müffen ihre 
legten Habfeligfeiten den Wirtben an Zahlungsftatt laſſen. 
Dancer unbemittelte Auswanderungsluftige würde mit feiner 
zahlreichen Familie daheim bleiben, hätte er bie Bilder des 
Elends gefehen, von denen id Zeuge war. — Auch hier find 
Abentvorlefungen fehr beliebt und felbfi Die Dienftboten pflegen 
es fi) augzubedingen, daß fie einen Abend in der Wode zum 
Beſuch derfelben frei haben. Ebenſo allgemein ift auch das Les 
fen der Zeitungen, deren bier, außer einer Menge nur latägig 
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oder monatlich erſcheinender Zeitſchriften, nicht weniger als 15 
ausgegeben werden. 

Die Weltgeſchichte weiß uns keinen Staat zu nennen, der 
in ſo kurzer Zeit zu ſo herrlicher Blüthe gedieh, und doch auch 
eine ſolche Bürgſchaft ſeines Fortbeſtandes und innern Wachs⸗ 
thums in ſich trägt, wie der Staat Ohio. Erſt 1781 wurde 
innerhalb feines Gebietes das erſte weiße Kind geboren, 2788 
die erſte bleibende Anfiedelung, Marietta am Ohio, gegründet, 
1794 durdy General Wayne die Macht der Indianer gebrochen, 
1802 Ohio, das damals 60,000 Menfchen zählte, in den Staas 
tenbund aufgenommen. Und jegt lebt hier in einem mohlges 
oroneten Gemeinweien eine Bevölkerung von zwei Millionen 
(darunter gegen 800,000 Deutſche), die ſich durchſchnittlich eines 
weit höheren Wohlftandes erfreut, ald irgend eine der euros 
päifchen Länder, und Ohio nimmt in feinem Aderbau, Handel 
und Fabrifwefen, fowie in feiner geiftigen Bildung eine fo 
hohe Stellung in der Union ein, daß in diefer Gefammtents 
widelung nur New⸗NYork ihm den Rang flreitig madt. Dens 
noch find Taufende von DM. gutes Land*) noch mit Wald 
bevedt, und Millionen Menſchen können dereinft hier noch in 
Wohlſtand Leben. Dennoch fteht dem Handel und dem Fabrifs 
weſen, mit der zunehmenden Bevölkerung und Bildung der weſt⸗ 
lichen Staaten, nod eine weit größere Zufunft bevor. Was 
Ohio groß macht, iſt zunädhft, neben feiner ſchon bezeichneten 
Lage, der Reichthum und die Fruchtbarkeit feines Bodens. Es 
bat feine Gebirge, nur im Süden und Often Hügelreiben, fonft 
‚ gewelltes Land oder Ebenen, Bon den 39,060 IM. (1840 
deutfhen), die es befigt, eignen fih I trefflich zum Bau des 
Weizens, den es in großer Menge ausführt. Seine Schäge 
an Eifen, Salz, Holz, Torf und Steinkohlen find unerſchoͤpflich. 
Man hat berechnet, daß die Lager der Legteren im Oſten des 
‚Staats 16 Millionen Menfchen auf 10,000 Jahre die nöthige 
Feuerung Tiefern können, Die Wälder, die Prairien geftatten 
eine ausgedehnte Viehzucht. Man giebt fie an zu 3 Millionen 
Schweinen, ebenfo viel Schafen, halb fo viel Rindvieh und 


% Im Jahre 1838 waren noch 4 Mill. Acres Land zu verlaufen. 
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50,000 Pferden und Maulthieren. Eine Farm enthält gemei- 
niglih 160 Acres Land *), von denen meift Die Hälfte noch mit 
Wald bededt if. Eine ſolche Farm wird, wenn- fie im’ Innern 
und von Städten entfernter liegt, gewöhnlich, den Acre zu 15 
Doll. gerechnet, um 2400 Doll. fammt dem Haufe und der Ein 
rihtung verkauft, Schon 20 Acres mit Weizen geben einen 
Rohertrag von 400 Doll,, und rerhnet man nur einen Rein⸗ 
ertrag von 200, fo tft damit das Finfaufscapital zu 8 Procent 
verzinft, und der Gewinn von den übrigen 140 Acres verbleibt 
dem Farmer zu feinem Bedarf und als reiner Ueberfhuß. Ja 
bei den Mehlpreifen des Jahres 1847 konnte mit der Ernte 
eines Jahres die ganze Kauffumme abgetragen werden. Der 
Werth des Bodens und der Abfag feiner Erzeugniffe, und for 
mit das Gedeihen Ohio's ift noch um Bieled erhöht worden 
durch Ganäle, Eifenbahnen und treffliche Kunſtſtraßen. Lestere 
hatten ſchon 1840 eine Ausdehnung von 800 M., daneben bes 
fiepen unzählige Verbindungsſtraßen. Außer dem vereinten 
Miamis und Maumee- Canal verbindet weiter oͤſtlich auch ber 
Ohio⸗Canal, der von Portsmouth 307 M. bis Eleveland 
Läuft, den Ohio mit dem Erier See. Diefes große Bauwerf 
ward 1825 begonnen und 1832 beendigt und Foftet 5 Millionen 


*), Alles neu von dem Congreß gewonnene Land wird unter ber Ober: 
leitung von @eneral:Berwefern (Surveyor Generals) vermeſſen. Zunaͤchſt 
werben ein ober mehrere Längen » und Breitenlinien gezogen, bie im rechten 
Winkel auf einander floßen. Von biefen ausgehend theilen fie das Sand in 
Flächen von je 6 M. im DO, townships genannt. Jede berfelben zerfällt 
wieder in 36 einzelne GM., von denen eine jebe 640 Acres hält. Diele mit 
Zahlen bezeichneten »Sectionen« werben wiederum in Abtheilungen von 320,160, 
bis herab auf 80 Acres getheilt und dieſe an einem feflgefegten Zage öffent: 
lich verfteigert. Dasjenige » Gongreßland«, für welches nicht wenigſtens 1} 
Doll. per Acre geboten worben ift, tft fpäter um biefen Preis jederzeit bei 
dem land-offices zu haben. Diefe Bermeffungsbehörben für die weſtlichen 
Staaten befinden fih zu Cincinnati und &t. Louis. Die fi fhon vor ber 
Vermeflung in dem Lande niebergelaflen, haben das Vorkaufs⸗Recht (pre- 
emption right) und brauden für jeben Acre ihrer Befigung nur ben »Gons 
greßpreis« von 14 Doll. zu entrichten. Solche erfte Anfledier der Wilbdaiß 
werden Squatters ober Preemtioniflen genannt. Gin neueres Geſet un: 
terfogt den Anbau in einem von den Indianern noch nicht abgetretenen Lande. 
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Doll. Viele andere Kanäle laſſen wir unerwähnt und nennen 
nur nod die große noch nicht vollendete Eifenbahn, die von 
Gineinnati bis Huron am Erie⸗See und dann diefem entlang 
bis zur Öfllichen Grenze des Staates erbaut wird. Zur Aus⸗ 
führung biefer Unternehmungen mußten bedeutende Anleihen 
gemacht werden. Doc hat Ohio von der Schmad der Repu⸗ 
diation fi frei erhalten. Es hat feine Schuld regelmäßig ver- 
zinft und an der Tilgung berfelben gearbeitet, wozu die Canal⸗ 
und Wegegelder bereits jährlich über 400,000 Doll, beitragen. 
Die von dem Staate für das Schulwefen ausgefegten Summen 
belaufen ſich höher als alle andern Staatsausgaben zufammen- 
genommen. Dazu fommen nod anfehnlihe Stiftungen und das 
Schulgeld der Bemittelten, während alle Unbemittelte unentgeld⸗ 
lichen Unterricht erhalten. Es befanden 1840 18 Univerfitäten 
und Colleges, 73 grammatifhe und 5186 Volksſchulen. Auch 
erfchienen nicht weniger als 164 Zeitungen und Zeitfchriften. 
Zu der Blüthe Ohio's haben endlich auch feine Berfaffung 
und bie durch Ddiefelbe den Bürgern verbürgten Rechte nicht 
wenig beigetragen. Wir haben bisher die DVerfaffungen der 
verfchiedenen Staaten noch ganz unerwähnt gelaffen. Sie find 
in ihren Grundzügen fih alle mit unweſentlichen Abweichungen 
gleich, denn fie beruhen alle auf dem selfgovernment, der Selbſt⸗ 
regierung des Volks, d.h. auf dem Grundfag, daß alle Macht 
und alles Recht im Staate von dem Bolfe ausgeht. Es genüge 
daher, mit Uebergehung der anderen, die von Ohio*) kürzlich 
zu erwähnen. Nach der Berfafiung von 1802 ift, wie in allen 
Staaten, die gefeggebende Macht 2 Kammern zugetheilt, dem 
Senate und den Abgeordneten (Nepräfentanten), und die voll- 
ziehende einem Statthalter. Bei ihrer Wahl hat jeder Bürger, 
ber das 21. Fahr erreicht hat, fleuerpflichtig und ein Jahr im 
Staate anfäffig if, eine Stimme **). Iſt derfelde 25 I. alt, 
fo ift er zum NRepräfentanten, 30 5. alt und 2 J. anfälftg 


*) Sie, fowie bie Geſammtverfaſſung der V. St. ift vornehmlich nad) 
Raumer und dem Bazetteer dargeftellt, 

*) Nur in 4 Staaten wird ber Statthalter von ben beiden -Kammern 
gewählt, in einigen auch die Senatoren von ben Abgeordneten. | . 
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zum Senator, 30 $. alt und 12 3, in den V. St. und davon 
4 53. in Ohio anfäffig, zum Statthalter wählbar. Die Repräs 
fentanten werden jährlich, die Senatoren und der Statthalter 
auf 2 J. gewählt. Die Zahl der Erfteren foll nicht unter 36 
noch über 70 betragen, und die der Letzteren nicht unter 4 noch 
äber die Hälfte von jener*). Gelegesvorfchläge, die in beiden 
Kammern 3 Mal vorgelefen, berathen und bei der Abftimmung 
son der Mehrzahl genehmigt worden find, erhalten Geſetzes⸗ 
fraft. Die höheren Richter und Staatsbeamten werden, erftere 
auf 7 J., von beiden Häufern erwählt, ebenfo die Generäle für 
das Heer. Die unteren Richter und Beamtenflellen, fowie die 
der Stadträthe 2c. werden nit auf Lebenszeit der Inhaber, 
fondern gewöhnlich auf die Dauer ihres guten Verhaltens, meift 
von den Bürgern der Brafs und Ortſchaften, einige auch von 
dem Statthalter beſetzt. Dieſer ift Oberbefehlshaber des Heeres 
und der Landwehr, ftellt beiden Häufern Anträge, läßt fi) von 
ven Beamten Bericht erftatten und übt das Begnadigungsredt. 
Ihm ſteht nicht, wie in einigen andern Staaten, der Einfpruch 
(das Beto) gegen die Beichlüfle der Kammern zu. Beide Kam⸗ 
mern, verfammeln ſich jährlih Cin manden Staaten nur alle 
2 Fahre), und jedes Mitglied erhält in diefer Zeit ein Tage: 
geld von 2 Doll., der Statthalter einen Jahresgehalt **) von 
4000 Doll. — Die Berfaffung verbürgt eine Menge der Töf- 
lihften Rechte und Freiheiten, nämlich völlige Prepfreiheit und 
Religiongfreiheit, öffentliche Gerichtsbarkeit und Gefchworene, 
Das Recht aud der Armen, alle öffentlichen Bildungsanftalten 
zu benugen, das Recht aller Bürger, Waffen zu tragen, Ber: 
jammlungen zu halten und Petitionen einzureichen. Ferner ſetzt 
fte feht: feine Verhaftung des Schuldners, wenn er fein Bers 
mögen dem Gläubiger rvedlich abtritt, Fein flehendes Heer, Feine 
Einquartierung, fein Adel und feine erblichen Vorrechte, Feine 
Sclaverei, feine Kopffteuer. Die Bermögensftener ift die bes 


*) Ze nah der Volkszahl fleigt in ben verfhhlebenen Staaten bie Zahl 
der Abgeordneten von 21 bis 350, und die der Senatoren von 9 bis 90. 
) Diefer fleigt in den verfchiedbenen Staaten von 400 bis 7500, unb 
jener von 1} bis 6 Doll, 
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trächtlichfte. Geringes Eigenthum if, bis e8 eine gewiffe Summe 
erreicht, fteuerfrei. Dem Bolfe ſteht zu, feine Berfaffung beliebig 
zu verändern, doch müſſen J in beiden Kammern und die Mehr⸗ 
zahl der Wähler bei den nächſten Wahlen damit einverflanden 
fein. Dann berufen die nädhften Kammern eine Berfammlung 
(Convention), die an Zahl ihnen gleich iR, und ihre Belchläffe 
haben G@efegesfraft, ohne daß es dabei der Zuflimmung bes 
Volks bedarf. Manche zweifelten qn dem Kortbeftand und dem 
Segen biefer Berfaffung, wie auch gegen die der andern Staa⸗ 
ten, je nach ihren befonderen ®eftaltungen, namentlich von dem 
Standpunfte des europälfchen Staatsrechts, mannigfache Beden⸗ 
fen ausgeiprodhen wurden. Man meinte, die Macht des Statt 
halters und der gefeugebenden Berfammlung fei dem Bolte ge- 
genüber zu befchränft, die Dauer ihres Amtes, fowie dag der 
Deamten überhaupt, zu furz und ungefichert, die Veränderung 
ber Berfaffung zu leicht gemacht. Die meiften Befürchtungen 
haben fich bier, wie in den meiften andern Staaten, als unbe- 
gründet oder übertrieben erwiefen. Keine Berfaflung ift voll 
fommen und fidert vor allem Mißbrauch derfelben, feine kann 
die Mängel der einen vermeiden, ohne fih von andern Män- 
geln bedroht zu fehen. Die befte Verfaffung ift ein todtes Par 
pier, wenn fie nicht durch einen guten Geift lebendig wird. 
Gewiß und unleugbar ift nur foviel, dag der Staat Ohio, ſo⸗ 
wie der ganze norbamerifanifche Staatenbund ohne dieſe feine 
Berfaffung, die, wenn fie aud manches Zügellofe nicht zu züs 
geln vermag, doch den Bürgern den ganzen, vollen Gebraud 
ihrer Kräfte und ihrer Menfchenrechte fichert, nicht das gewor⸗ 
den wäre, was er ifl. Und die Berfaffung von Ohio, die die 
Bürger, fobald fie wollen, umzuwerfen vermögen, befteht nun 
45 Jahre, ohne dag auch nur ein Borfehlag zur Abänderung 
derfelben gemacht worden iſt, während in dieſem Zeitraum fein 
europäifcher Staat von politifhen Stürmen unberührt geblieben, 
mancher bis in feinen tiefften Grund erfchüttert worden ift. 
Keiner der füdlihen und wefllichen Staaten befigt eine 
ſolche Anzahl friſch aufblühender Städte, wie Ohio. Wir er- 
wähnen nur einige der bedeutenden. Columbus, am Seiotos 
Sluffe und an einem Ausläufer des großen Ohio⸗Canals, tft 


** 
Columbus. Cleveland. 


die Hauptſtadt des Staates. 1812 noch eine völlige Wildniß, 
— ——— 
liche Stadt mit breiten Strafen und chöner 
befindet ih) das ——— Staat 
mäßig na dem zu Muburn für. gemeinfgaftice Tagesarbeit 
2 Dieſe Arbeiten der Sträflinge I 

lichen Ueberfguß von 16 bis 21,000 Doll, Die 


nöthige Unterweifung, au br | 
dürfen als mufterhaft „Au das Iren Irren 
trefflicher Leitung, ſo daß dur das Berdienft des Direktors 
Awl die Irren ſchon während ihrer Krankheit in ſcheinbar ver- 
ſtändige und wohlerzogene Menfhen umgewandelt find. Die 
Neinlichkeit, Stille, Ordnung und Befcheidenheit derfelben er- 
ſcheint wie ein Wunder, wenn man es mit den Gräueln und 
dem Lärm fo mancher europäifhen Anftalt vergleicht.‘ Bon 100 
noch nicht ein Jahr Erkrankten werden durchſchnittlich 70 wieder 
Der Armenanftalten bedarf zum Glüd der aufblü— 
hende Staat nicht, da er die wenigen Armen auf andere Weiſe 
genügend unterftügen kann. Auch ein deutſch-lutheriſches, theo⸗ 
logiſches Seminar iſt in der Stadt gegründet worden. — Der 
wichtigſte Handelsplatz im Norden Ohio's und nachſt Cinein⸗ 
nati die wichtigſte Stadt des Staates iſt Cleveland (richtiger 
als Cleaveland). Ihre Lage am Erie-See und an der Müns 
dung des Ohio» Canals wird von feiner der weſtlichen Städte 
übertroffen und macht fie zum großen Marft des größten getrei- 
debauenden Staates der Union. Es betrugen die bier 1840 
anlangenden zollbaren Waaren an Gewicht über 280 Millionen 
Pid., 1020 Dampfboote und 1344 andere Schiffe liefen aus, 
und das Tonnengeld belief fih auf 9514 Doll. Die ſchönge⸗ 
baute Stadt mit bereits 11,000 E, und mit 5 Gymnaften und 
15 Volksſchulen ift ein Bild wachſenden Wohlftandes, und ber 
Blick von ihrer Höhe nad) A ee 
nach dem nur dur den windungsreihen Cuyahoga-Fluß 
ihr getrennten Dbio- Eity ift Höhft anziehend. Bu0 Dayıon, 
Jesville, GEhilicothe, Steubenpilte, —* 
uth find wichtige Pläge in günfiger Enge, die durch Handel 
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und Fabrifen jährlih an Bedeutung gewinnen. Gern hätten 
wir das Innere des Staates felbft befucht, doch die Zeit drängte. 


Vierzehntes Kapitel. 


Auf dem Dampfihiffe William Penn festen wir unfere 
Reife von Cincinnati nad Pittshurg in Pennfylvanien 
fort, Die Entfernung beitrug . 450° M., die wir in 34 Tage 
zurüdlegten, das Fahrgeld fammt Nachtlager und Belöftigung. 
12 Doll. Das Boot war bequem eingerichtet, erfchien mir aber 
doch nur unbedeutend in Vergleich mit denen, die den Miſſiſ⸗ 
fippi befahren. Es befördert Güter und Reiſende zwiſchen 
Louispille und Pittsburg, welchen Weg es hin und zurüd durch⸗ 
ſchnittlich in 8 Tagen zurüdlegt. Jede diefer Fahrten bringt ihm 
einen ungefähren Reingewinn von 900 Doll. Dad ganze Schiff 
mit Mafchine und Ausrüftung hat'nur 17,000 Doll. gefoftet, 
und fchon im Laufe des erfien Jahres ſich bezahlt gemacht. Im 
Sommer muß ed wegen Waffermangels 6 bis 12, im Winter 
wegen des Eifes 6 bi 8 Wochen feine Fahrten einftellen. — 
Noch bildete gegen 400 M. aufwärts der Staat Ohio das 
nördliche Ufer, während dag füdliche Kentudy und dann Virgi⸗ 
nien angehört, bis darauf der Ohio in den Staat Penniyl- 
vanien eintritt. Sch habe der Reinheit feiner filberhellen Flus 
then, der Anmuth feiner wechfelvollen Ufer fon früher Erwäh⸗ 
nung gethan; er blieb fih darin aud in feinem obern laufe 
gleich. Nirgendg war eine platte, langweilige Stelle. Oft 
gli er bei feinen Windungen einem weiten See, dann wurde 
fein Spiegel wieder durch zahlreiche grüne Infeln unterbrochen. 
Die fhönen Linien der Berge, die Pracht der grünen Wälder, 
die dunkleren Seitenthäler und Schluchten, die üppig gebeihenden 
Felder, die aus dem Grün hervorblidenden, in dem Flaren 
Strom ſich fpiegelnden Häuschen, Dörfer und Städte machten 
mir die Fahrt zu einer der erfreulichften. Wir famen in ber 
Nähe von Elifabethbtomwn bei einer Reihe berühmter alter 
Hügel (Indian mounds) vorüber, deren hier nicht weniger als 
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14 längs dem Fluffe hinfaufen, ee ruhe 
mwärts bei Wheeling an, 







da ein Theil der Ladung | Beide 
Städte gehören zu Birginien. Be DER ee Eugen 
umgeben, 14 DM. an dem maleriſch auffleigenden Ufer aus, und 


eine Brüde verbindet fie mit einer im dem Strom g 
Infel, auf der raſch ein neuer Stabttheil aufwächſt. 
ift ein wichtiger Durchgangspunkt, denn hier ek 
große National-Straße, diesvon Baltimore bis zum Miſſiſſippi 
führt, den Ohio und endet das neue Riefenwerf, die Baltimore» 
and Ohio⸗Eiſenbahn. Dazu fommt ein bedeutender Handel mit 
Kohlen, die ganz in der Nähe gebroden werden; und ein nicht 
unbeträchtlidhes Fabrifweien, fo 2 die gg Pre = 
zählt, 7 
Nah einer Fahrt von 90 m. —2 — * 
Morgen das Birmingham von Amerifa, die blübende Fabrifftadt 
Vittsburg. Sie liegt auf einer fpigen, flahen Landzunge, 
die dur die Vereinigung des Monongahela ımd Alleg— 
bamy gebildet wird, die von da ab den Namen Ohio führen. 
Verſchiedene Hügelreihen begrenzen im Rüden der Stadt male: 
rifch Die freundliche Ebene. Da beide Flüſſe nur einen Theil 
des Jahres Dampfſchiffen zugänglich find, fo iſt hier der eigente 
fihe Anfang des großen Wafferverfehrs, der durch den Ohio 
und Deiffiffippi dem ganzen Weften belebt. Schon frühzeitig 
erfannten die Franzoſen die Wichtigkeit dieſes Punktes und er⸗ 
richteten bier einen Handelspoſten, Fort du Quesne, zum Ber: 
fehr mit den Indianern und zur Verbindung Canadas mit 
Louifiana, Später fam er in die Hände der Engländer, die 
nahe dabei Fort Pitt, das der fpäteren Stadt den Namen gab, 
errichteten und darin fich bei einem ſchweren Angriff der Indianer 
bielten. Hier war ed auch, wo der jugendlihe Wafbington 
in der Zurüdführung bes unter General Beadock geihlagenen 
und zerftreuten Heeres zuerft fein Feldherrutalent befundete. So 
ift Pittsburg am Aus und Eingangspunft der großen Waffer- 
ftrafe der natürliche Marft für die weſtlichen Theile der Staaten 





















Pennfploanien, New: York und VBirginien geworden und befährt 





mit feinen Nachbarorten mit 90 Dampffiffen den Strom, Auch 


Darniidh, Reiſen. w 13 
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sur Fabrifftadt if es ſchon von Natur befiimmt dur die uner⸗ 
Schöpflichen Kohlengruben und reichhaltigen Eifenminen, bie fi) 
in feiner Nähe befinden, Immer ſchwebt eine dichte Rauch⸗ 
wolfe über der Stabt, bie, obwohl gut gebaut, durch ben Koh⸗ 
fendampf ein büfteres, räucheriges Anſehen hat. Ihre Eifens 
werfe und Fabrifen übertreffen die jeder andern Stadt der 
Union an Bebentung und die meiften Mafchinen für die Dampf⸗ 
boote des Weftend gehen aus ihnen hervor. Auch Gewehre 
und alle Arten von Cifenwaaren werben hier in vorzüglicher 
Menge und Güte gearbeitet, fowie es auch anfehnliche Glas⸗ 
und Baummollen-Kabrifen befigt. Die Stadt zählt jetzt 27,000 
E., bat 35 Kirchen, ein Schönes neu erbautes Gerichtehaus 
(court house), 3 Markthaͤuſer und die weftliche Univerfität von 
Pennfylvanien. Der größte Theil der Stadt wird aus dem 
reinen Alleghany durch Dampfmafchinen mit Wafler verforgt. 
Ueber diefen Fluß läuft in einem von fteinernen Bogen getra- 
genen Rinnfal der PennfyloaniasCanal; aud eine Brüde führt 
nad dem gegenüberliegenden Alleghany⸗City, das ale eine 
Borftadt von Pittsburg zu betrachten if. Es zählt bereits 
12,000 E., 15 Kirchen und treibt anfehnlihen Handel und 
Fabrikgeſchäfte. Hier befindet fi das große weftliche Peniten- 
tiary von Pennſylvanien. Es ift ein von einer Gedigen hoben 
Mauer mit Edthürmen umgebenes Zellengefängniß, nad Art 
des zu Philadelphia zu einfamer Einfperrung beftimmt. Auf 
einem Hügel, der eine weite Ausſicht über das ganze Thal ver- 
ftattet, Liegt Das weftliche theologifche Seminar. Viele Pitts⸗ 
burger ziehen fih im Sommer, um dem Geräufch und Kohlen- 
dampf auszumeichen, nad) diefer Stadt zurüd, die von den an⸗ 
muthigften Landfigen umgeben if. Auh Birmingham mit 
1500 €., auf dem füdlichen Ufer des Monongahela, etwa 1 M. 
von Pittöburg, kann als Vorſtadt gelten. 

Am rechten Ufer des Ohio, 18 M. unterhalb Pittsburg, 
liegt auf einer Anhöhe Economy, die berühmte Niederlaflung 
Georg Rapp’s. Diefer, ein der firenglutherifchen Lehre zu⸗ 
gethaner ſchwäbiſcher Landmann, verließ 1804 mit 150 bie 160 
gleichgefinnten Familien nach mandyerlei Anfechtungen feine Hets 
math und fiedelte fih mit ihnen in Amerifa an. Er genoß 
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unter. —22 das Anſehn eines Propheten und war 
nen 










*— 9 und bürgerliche Berl 
Eigentum der. Bermanitensimie ie fih nennen, und felbf 
BEER gebunden, 





wieber mit, * jegigen Beſitzu Mer ‚Sie fuhten 
bier mit dem beften Erfolge bie b= und Fabrifthätigfeit 
mit dem Aderbau zu vereinigen. Der freundliche Drt ift regel- 
mäßig erbaut und hat eim reinlihes, wohlhabendes Anfehn. 
Rapp's Wohnung ift ein ſchmuckes Gebäude in ſchönen Gartens 
anfagen. Der Drt befteht aus 100 Wohnhäufern mit etwa 
500 &,, anfehnlihen Fabrifgebäuden und Waarenhäufern, Schule, 
Kirche, einem Mufeum und einem Goncertfaal, denn der Gefang 
wird fehr gepflegt. Ernfte Störungen verurfadhte 1831 re 
aus Deutfhland flüchtiger Abenteurer, Bernhard Müller, ber 
fih Profi oder Graf Leon nannte und eine geiftlihe Weltherr— 
ſchaft verfündete. Bon Rapp als Prophet aufgenommen, wußte 
er biefem eine große Geldſumme und einen Theil feiner Anhänger 
zu entziehen, die ihm zur Gründung des neuen 

folgten, aber fpäter, von ihm verlaffen, in Arkanfas in das 
tieffte Elend geriethen. Rapp und feine Befigung bat auf man- 
ben Fremden einen fehr günftigen Eindrud gemacht, doch haben 
die tiefer geblickt, die hinter diefem patriarchaliſchen ag 
einen Geifteszwang von der einen und eine gewaltfame Er: 
tödtung alles eigenen Willens von der andern Seite erfannten, 
die auch den —— — Erfolgen allen — be⸗ 
— . 


| E 7 
mit: Aufopferung aller geiftigen und perfönticpen Freiheit! 
u unse Ta aaa ar a 
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Seit 1825 hat Pennſylvanien in großartiger Weiſe für 
»innere Verbeſſerungen« (internal improvements), wie die Ame⸗ 
tifaner die Anlegung von Kanälen und Eifenbahnen ꝛc. furz 
zu bezeichnen pflegen, Sorge getragen. Die Ausführung biefer 
Bauten verurfachte dem Staate big 1843 eine Schuld von 
30,533,629 Dol., aber auch bereits eine Einnahme von mehr 
ald einer Million. Die Zinfen werden regelmäßig bezahlt, - 
und die Schuld felbft foll nad einem entworfenen Tilgungsplan 
bis 1870 völlig abgetragen werden. Bereits im Jahre 1839 
betrug die Ränge der dem Verkehr eröffneten Kanäle über 700 
M. Der widhtigfte und größte unter ihnen iſt derjenige, wel 
her in Berbindung mit zwei Eifenbahnen den lebhaften Verfehr 
zwifchen den beiden größten Städten des Staates, Pittöburg 
und Philadelphia, unterhält. Auf ihm fegten wir unfere Reife 
weiter fort, um nad) letzterer Stadt und von ihr nach News 
York zurüdzufehren. Spät am Abend ſetzte fih unfer Canal 
boot, von 3 Pferden gezogen, in Bewegung. Es hatte eine 
Länge von 80 F. bei einer Breite von nur 12 5. und etwa 
gleicher Höhe. Es bildete im Innern einen großen Raum, den 
ein Borhang in 2 Hälften trennte. Die größere war das 
gemeinfchaftlihe Speifezimmer und zugleih dag Sclafgemad 
für die Männer, bie fleinere war den Frauen eingeräumt, 
Gleich nachdem wir an Bord angefommen, wurden die Hänges 
matten befeftigt, deren man fih der Raumerfparniß wegen hier 
ftatt der Betten bedient, und bald lag Alles in tiefer Ruh. 
Früh wurden wir zeitig gewedt, da unfere ſchwebenden Betten 
erft vor dem Frühftüd entfernt werden mußten. Für die Ber 


Gemeind: bat darauf einen neuen Geſellſchafts-Vertrag unterzeichnet und einen 
Verwaltungsrath von 9 Mitgliedern beftellt. Ihr Vermögen wird, wohl über: 
trieben, auf mehrere Mill. DoU. angeſchlagen. Rapp's gebietende Perföntichz 
keit war der bindende Kitt, der die Gefellfhaft zufammenhielt; ob fie noch 
lange beitehen wird, ift zieifelhaft, zumal wenn fie ferner das Gebot der 
Eheloſigkeit aufrecht erhält. Seit Proli’d Abzug ift fie im Sinken. est 
zählt fie nicht völlig a00 Köpfe mehr. Ganze Bäuferreihen ftehen leer und 
öde, und das Gras wudert in den Straßen. Auf ihnen zeigt ſich Fein muns 
teres Gewuͤhl lebensfroher Kinder, und felbft Gefang und Muſik, die früher 
gepflegt wurden, fcheinen auögeftorben zu fein! 


Canalfahrt. ‘Die Portage-Eifenbahn. 4197 


quemlichfeit der Neifenden war in ſehr einfacher Meife geforgt; 
fo befand fih an der Cajütenthür ein großes zinnernes Wafdh- 
beden und eine Art Suppenlöffel von dem gleihen Metall und - 
daneben hing an einem biden Bindfaden ein viefiger Kamm 
zur morgendlichen Reinigung der Männer, Um 7 Ubr wurde 
gefrühſtückt, dann eilten wir hinauf auf das Verded, wo unfere 
Koffer ung ale Sige dienen mußten. Faſt alle Biertelftunden 
fuhren wir unter Brüden und Lebergängen hinweg, die fo 
niedrig angelegt find, daß man fi bei ihnen tief büden muß, 
um micht ins Waſſer gefchleudert zu werden, Dod fo viel 
Läſtiges auch eine Canalfahrt bat, fo vergafen wir das doch 
ganz über der höchſt anziehenden Gegend, dur die wir fuhren. 
Das von waldgefrönten Hügeln eingefchloffene Thal des Kiski— 
minetas, in das der Canal von dem Alleghany-Fluffe einlenkt, 
glich einem herrlihen Park, und bie über mehrere Flüffe füh- 
renden NAquäducte, die zahlreihen Schleußen und ein durch einen 
Hügel gegrabener Tunnel feflelten immer von Neuem unfere 
Aufmerflamfeit. Der Canal hat an der Wafferfläche eine Breite 
von 40 F. bei 4 F. Tiefe, und mittelft 66 Schleußen fliegen 
wir auf der 104 M. langen Strede bis Jobnstomn 471 F. 
In diefem fleinen Orte von 1500 €: am Fuße der Hauptfette 
der Allegbanies, endet der Canal in einem weiten Beden und 
fest ſich erft jenfeit des Gebirges bei Hollidaysburg weiter 
fort. Die dazwiſchen liegende Strede von 36 M. wirb auf 
der Portage- Eifenbahn zurüdgelegt, an der wir am andern 
Morgen anlangten. Sie gehört zu ben ftaunenswürdigften und 
fühnften Bauten in den B.-&t.; denn fie fleigt von erfterer 
Stadt bis auf die Höhe 1172 F. und fällt dann wieder, nad: 
dem fie 200 F. unter dem Gipfel des Gebirges einen 435 Ellen 
langen Tunnel durchlaufen bat, auf der andern Seite 1399 F. 
bis zu der letzteren. Die Bahn fteigt auf jeder Seite in fünf 
ſchiefen Flächen aufwärts, umd auf jeder berfelben find zwei 
ſtehende Dampfmaſchinen angebracht, die mittelft langer Seile 
die Wagen heraufziehen und hinablaſſen. Zur Nachtzeit darf 
feine Fahrt auf der Bahn ftattfinden, und: täglich werden bie 
Seile forgfältig unterſucht. Doch fonnte ich mich eines unheim- 
lihen Gefühls mit erwehren, als id die ungeheuere Höhe 
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hinauf und auf die Seile blickte, denen unſer Leben anvertraut 
werben ſollte. Noch baͤnglicher aber iſt der Blick von der Höhe 
ver Bahn nach der jenfeitigen, noch beträchtlicheren Tiefe. Bald 
jedoch war bie fühne Tuftfahrt vollbradt, und ſchon Mittags 
12 Uhr beftiegen wir in Hollivaysburg wieder ein Boot, dag 
uns auf dem von bier 172 M. bis Eolumbia fortlaufenden Ca⸗ 
nal binnen 44 Stunden bis Harrisburg bradte, Die zahlrei⸗ 
hen Ausläufer des Alleghany-Gebirges geben der Gegend einen 
hoben Tandfchaftlihen Reiz. Der Canal zieht fih dur das 
fhöne Thal des Juniata und führt bei deffen Mündung in ben 
Sufquehanna über den Tegteren, deſſen Windungen er von ba 
ab verfolgt. Harrisburg mit 8000 E., Sig der Regierung 
von Pennfylvanien, hat eine fehr freundliche Yage am Sufque: 
hanna, über den zwei lange Brüden nad dem fenfeitigen Ufer 
führen. Befonders reizend ift der Blick von dem Capitol aus, 
Das, in einer Kuppel endigend, einen fehr günftigen Eindrud 
madt. Daffelbe war 1838 der Schauplag bedauerlicher Auf: 
tritte, die in Folge zwiefpältiger Wahlen unter den Abgeord⸗ 
neten ftattfanden. Das Volk mifchte fih darein und vertrich 
tie Senatoren aus ihrem Sigungsfaale. Doc waren die fireis 
tenden Parteien wieder verföhnt, ehe die aufgebotene Miliz 
eintraf,. Der Vorfall erregte großes Auffehen, obwohl Aehnliches 
nit ganz unerhört ift in der Union. Im Allgemeinen aber 
verdient die würdige Haltung der Abgeordneten alle Anerfens 
nung, wenn man erwägt, daß ein großer Theil derfelben den 
unteren Klaſſen der Gefellfchaft anzugehören pflegt. So waren 
1840 von den 100 Abgeordneten in Pennfylvanien A4 Farmer, 
30 Advofaten, 9 Kaufleute, 8 Aerzte, 2 Gentlemen, 2 Gaft- 
wirthe und 15 Handwerker. Doc find wohl aud in einzelnen 
in der Bildung noch zurüdftehenden Staaten Scenen vorgefallen, 
wie die, weldhe und C. v. Gerfiner nad einem Zeitungsartifel 
von 1839 mittbeilt. Er lautet: 

»In Auguſta, dem Sige der Geſetzgebung des Staates 
Diaine, verfammelten fi Die Mitglieder des Nepräfentanten- 
hauſes am 11. März Nachmittags zwifchen 3 und 4 Uhr, wo 
fie Die Sigung eine Stunde binausfchoben, um einen Käfe zu 
verzehren, welcher dem Gouverneur von Mre. Thomas Tangley 





Mitglied nach dem. andern BE rg Stü 
einbändigte. Mr, Otis ſchickte nun der Verfammlung ein Faf 
Aepfelwein, welder in die Notunde des Capitols gebracht wurde, 
wo man ihn fodann in Giniery und: Rasen zapfte und unter 
die Mitglieder vertbeilte, Mehrere dei —— 
ſchwarzes Brot, welches fogteich gebracht wurde; und alle ver- 
zebrten mit vielem Appetit: den kleinen Imbiß, der fie in eine 
ſehr fröhliche Laune verfegte, indem fie dabei ‚auf die Gefund- 
beit des Generals Harrifon tranfen, Noch niemals fol eine 
fotde Scene in den Hallen des Gapitols vorgefallen fein.« 
Wir vertauſchten bier den Canal mit der Eifenbahn und famen 
auf ihr in wenig Stunden nad Rancafter, einer Stabt von 
mehr als 9000 E., großentheils Deutfden. Sie iR vegeimäßig 
erbaut und hat ein neites Anfehen. Zwiſchen den geräi 
und ſtattlichen Häufern der Neuzeit ſtehen auch noch 
alte, einftödige, welche die erften deutſchen Anſiedler errichteten. 
Franklin⸗College wurde 1787 von Deutſchen gegründet, iſt aber 
jetzt nur noch eine grammatiſche Schule. Auch find hier zu 
deutſch⸗lutheriſche und eine deutfch-reformirte Kirche und 
mebrere deutiche ‚Zeitungen, "acderta u IA) u, Tu “rm 
Als wir nad einer Stunde dur das hüg wobl- 
angebaute Land weiterfuhren, verrieth auch ein großer. Zheil 
der freundlichen Meiereien zu beiden Seiten ihren deutſchen Ur- 
forung. Statt der päßfichen Holzfenze umfriebigten meift leben⸗ 
dige Zäune oder fieinerne Mauern die Felder. Neben den meift 
Heinen, aus Holz gebauten Wohnhäufern ftanden riefige ea 
er ee eg ur ua es puon 
3 wie man bier den überreichen 
zu verwenden werficht. Nach einer Nenn 
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Aber felten wirbfle rein gefprochen, fondern meitt in dem Bolfds 
Dialeft der Heimath und durch ſo viele englifche Worte und Satz⸗ 
bildungen entflellt, daß fie oft ſchwer zu verfieben if. In ihrer 
Reinheit ungenügend in den Schulen gepflegt und gewahrt, abs 
gefperrt von ihrer lebendigen Duelle und von dem reichen Strom 
der Literatur in der alten Heimath, ohne in der neuen fich eine 
neue gefchaffen zu haben, ums und theilweis überfluthet von der 
herrfchenden englifhen Landesſprache, muß die deutiche immer 
mehr in Berfall gerathen und, wenigſtens in den meiften Staa- 
ten, dereinft unter den fpäteren Gefchlechtern ihrer hier mäch⸗ 
tigeren Schwefter die Alleinherrfchaft einräumen. Sind es doch 
Schweftern, und diefe dem deutfchen Geift vertrauter und ent- 
fprechender, ald wenn er feine Gedanken in dag leichte, dünne, 
fhillernde Gewand der Franzofen hüllen follte. Zudem if die 
engliſche Sprache hier in lebendiger Fortbildung begriffen und 
bat in ihrer neuen Heimath eigne Wurzel und Früchte getrieben, 
wenn aud der Engländer an Bruder Jonathans Ausſprache 
Manches zu mäfeln hat, und in deſſen Geiſteserzeugniſſen die 
veinere Geſchmacksbildung Altenglands vermißt. Wir müffen von 
unferem Standpunft ale Deutfche es beflagen, wenn unfere über: 
feeifhen Brüder felbft big auf die Mutterfprache ung entfremdet 
werden, fönnen e8 aber zu ihrem Beſten nur wünfchen, daß 
nachdem fie einmal den großen Schritt der Auswanderung ges 
than, fie nicht auf halbem Wege ftehen bleiben, fondern dem fich 
fügen, wozu eine Art Raturnothiwendigfeit im neuen Baterlande 
fie drängt. In feinem Staate haben fi fo viele Deutfche nie⸗ 
bergelaflen, wie in Pennfplvanien. In ihm waren 1844 von 
1,968,000 E. 889,000 Deutfhe und in Philadelphia wohnten 
deren allein 81,000. Zu dieſer Zeit lebten in der Union bei 
einer Gefammtbevölferung von etwa 19 Millionen Menſchen 
5 Millionen Deutfche, die fih am zahlreichften nächſt Pennfyl- 
Yanien in den Staaten Ohio, News York, Indiana, Tenneflee 
und Illinois angefiedelt hatten. Jetzt ergießt fih der jährlich 
. wadhfende Strom bdeutfcher Auswanderung vorzugsweife nach 
den neuen weftliden Staaten. Im Sabre 1846 langten allein 
in dem Hafen von New⸗-York auf 340 Schiffen 52,326 Deutſche 
an, nach neueren Angaben 1847 ſchon bie Ende Mais 60,660 
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die Auswanderer auf — EEE 
nit erſchwingen fonnten, fib auf nad Canada fegeinde Schiffe, 





wo fein Gefeg diefer Art befteht, begaben. Diefe wurden dadurch 
fo mit Paffagieren überladen, daß auf der See das Schiffsfieber 
furchtbar unter ihnen mwüthete, und von den Ueberlebendem ein 
großer Theil krank in Quebec anfam. Der in New⸗NYork ber 
ſtehende deutſche Verein hat im Jahre 1846 2464 bilflofe Lands: 
leute mit 3E68 Doll. unterfiügt und vielen andern mit Rath und 
That beigeftanden, Auch hat fi) dafelbft ein neuer Verein gebildet, 
defien Aufgabe es ift, Ländereien anzufaufen, um den Unbes 
mittelten Arbeit zu verfchaffen, und fonft wird noch durch Bei- 
träge und Sammlungen außerordentlich viel für die armen Ans 
kömmlinge gethan. Sogar ein deutſcher Frauen-Verein ift in 
Wirkſamkeit getreten, Ebenfo ift aud in New⸗Orleans eine 
deutfhe Geſellſchaft zum Schuge der deutfchen Einwanderer zus 
jammengetreten. Im Allgemeinen ſtehen bie deutſchen Anfiedler 
in dem verdienten Nufe des Fleißes, der Ausdauer und ber 
Sittlichfeit. Ihr Phlegma und ihre Anhänglichfeit an das Alte 
und Herkömmliche bildet einen heilfamen und befänftigenden Ge— 
genfag zu der Unruhe des anglosamerifanifhen Blutes. Es gilt 
als anerfannte Thatſache, daß die Deutfchen als Farmers vor 
allen anderen Anfieblern es zu großem und ſicherem Wohlſtand 
bringen, und der Name Mobamf*)- Deutfihe fiebt in ber 
ganzen Union in hoher Achtung. Natürli giebt es auch manche 
Ausnahme von ber 9 —— —— 
müde, wie viel unr Köpfe, wie F 
nn ann 
werfer ihr Heil in Amerifa ſuchen. Aber j 
die befte Schule. een u 
eine großartige X | 
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unreifes Gefhwäß, der Arbeitöfcheue fieht, daß für feines Glei⸗ 
chen hier fein Ruheplägchen ift, und der Hunger einerfeitd und 
die reichen Früchte, die er den Fleißigen ernten fieht, andrer- 
ſeits ſtacheln auch feine träge Natur auf, Selbft dem Tiefge- 
funfenen wird es bald flar, daß er hier in der neuen Welt 
auch ein neues Leben beginnen muß, wie ed in Zucht und Sitte 
ernft und bedeutungsvoll ihn ringe umgiebt, oder er findet auch 
in der neuen Heimath, wie in der alten, die Zuchthäufer wies 
ber, bie aber hier wirflih eine heilfame Zucht zur Befferung 
zu geben pflegen. Daher was hier nicht bald völlig verdirbt, 
das wird meift brav und tüchtig. 

Wir verweilten nur einen Tag in Philadelphia. Es war 
ein Sonntag, der in der alten Duäfer- Stadt mit befonderer 
Strenge gefeiert wird. Wir benugten ihn zum Beſuch mehrerer 
Kirchen. Obgleich deren hier gegen 100 find, fo find fie doch 
faft alle zahlreich befucht. Zugegeben, daß das für Manche 
mehr eine äußere Gewohnheit und ein Zwang der guten Sitte 
ift, fo iſt es doch immer beffer, die Kirchlichfeit gehört zum guten 
Ton, ale, wie ed an manden Orten faft den Anfchein hat, Die 
Unkirchlichkeit, und Erftere fleht in der Union doch immer ale 
das thatſächliche Bekenntniß eines großen, durch feinerlei es 
wiffenszwang dazu beftimmten Volks von Dem da, der in fei- 
nem Sohne der Welt dag Heil verheifen hat. Wir befuchten 
eine Berfammlung der Duäfer. Kein Gefang, feine Predigt 
ließ fich in dem ſchmuckloſen Bethaufe vernehmen, und da Keinen 
der Geift trieb, ging man nad) fiillem Beten und langem Harren 
wieder auseinander. Dieſe Secte, die ſich felbft die Freunde 
nennt, von dem Bolfe aber den Namen Duäfer, d. i. Zitterer, 
erhielt, ift befanntlih von Georg For, einem englifhen Schuh: 
mader, 1649 geftiftet. worden, und erhielt Durch den ruhmwür⸗ 
digen William Penn nad fehweren. Verfolgungen eine neue 
Heimath. Er gründete unter englifher Hoheit am Delaware 
feit 1681 den Staat Pennfglvanien, die Wiege ber amerifani- 
fhen Freiheit. In ihm zählen die Freunde 150 Gemeinden 
und in der ganzen Union gegen 300,000 Anhänger. Die un- 
geachtet des Verbotes, Kriegsdienfte zu thun, im Befreiungs⸗ 
Iampfe die Waffen ergriffen, find als fechtende oder freie Quaä⸗ 


Religiöfe Secten in N. “ 203 


fer von der Theilnahme an den ‚Bynöbenkänsgeiärteffen. Die 
zunehmende Zahl derer, bie ihre ſtrengen, ſchroffen Sitten ge 
mildert haben, wird als die naflen Duäfer bezeidinet, > Ceit 
1827 trat durch einen gewiſſen Hide ‚eine "Gpaftung zwiſcen 
ihnen ein. Ihre Zurüdfegung der mittelbaren C 

der beiligen Schrift und des äußern Kichenwefens ‚hinter die 
unmittelbare Offenbarung durch den heiligen Geift und das 
innere Licht, deffen man durch Schweigen und Harren theilhaftig 
werbe, artete bei den Hidfeiten in eine völlige losfagung von 
dem ganzen geſchichtlichen Ehriftenthume aus, wogegen die Recht⸗ 
gläubigen fih un wieder entfchiedener an bie Bibel angefchloffen 
baben, Auch unter den Presbyterianern, die gegen 
2,175,000 Anhänger in der Union zählen und feit ihrer Webers 
fiedelung aus Großbritannien im Wefentlihen in Lehre und 
Verfaſſung ſich gleich geblieben find, ift feit 1837 eine große 
Spaltung entftanden, indem ein Theil fi von ben fireng als 
vinifhen Lehrfägen losfagte. In der Lehre ihnen verwandt, 
nach ihrer Berfaffung aber ein Abfenfer der Independenten, der 
auf amerifanifhem Boden fi ftarf beftodt bat, find die Con- 
gregationaliften, die nur Aeltefte und Diaconen haben und 
jebe ihrer 1420 Gemeinden für eineunabhängige Kirche erklären. _ 
Wir befuhten darauf eine Kirche der Baptiften (Taufgeſinn⸗ 
ten) und hörten bdafelbft eine ftrenggläubige, wobldurdbachte 
Predigt, Bei der darauffolgenden Feier des heiligen Abend» 
mahls reichten Kirdhendiener das in Stüde gefchnittere Brot 
und den Kelch den Gemeindegliedern in deren Stühlen berum, 
während der Geiftfihe die Einfegumgsworte verlad, Im der 
Mitte befand nid ein großes und tiefes Beden zur Taufe der 
Erwachſenen. Die Baptiften find der Mehrzahl nach calviniftifch, 
üben eine Dre Kirchenzucht und haben eine den Congrega- 


tionaliften ähnlihe Verfaſſung. Sie haben in der Union über 


4 Millionen Anhänger, 6000 Geiſtliche und 9000 Kirchen — 
mehr als jede andere Religionsgemeinſchaft. Aus ihrer Mitte 
baben fi wieder zahlreiche, meift Heinere Parteien abgefondert, 
fo die Freewill: Baptifis, bie gegen Calvin die Breibeit des 
menſchlichen Willens. Behanpten ‚ die Seventh-Day (7. Tag)- 
Baptifts oder Sabbatarier, die ftatt des Sonntags den Sonn- 
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abend feiern, die SirsPrinciple (6. Grundfag)- Baptifts, die 
aus Hebräer 6, I und 2 folgern, daß dem heiligen Abendmahl 
nothwendig die Auflegung der Hände vorausgehen müfle, u. a. m. 
Auch die 1000 Gemeinden zählenden Chriſtians, wie fie ſich 
ſelbſt nach Apoftelgefchichte 11, 26 nennen, mit arianifchen 
Grundfägen, find ihnen zuzurechnen. Die Wiedertäufer find 
fehr thätig für dad Miffiondweien unter ‘den Indianern und 
gehören zu den eifrigften Verfechtern der Sclavenfreilafiung. 
Auch haben fie viel zur Bildung tüchtiger Geiftliher gethan. 
Zu diefem Zwede wurde von ihnen zu Providence in Rhodes 
Island eine Univerfität und anderwärts Seminare gegründet, 
fowie denfelben auch 2 Gefellihaften, eine nördliche in Maflachufetts 
und eine weſtliche in Ohio, zu verfolgen fuchen. Nächft den 
Baptiften find die Methodiften in den V. St. die zahlreich⸗ 
fen, aber auch die eifrigften und unermübdlichfien in Verbreitung 
ihrer Orundfäge. Sie zählen in der neueren Zeit über 3 Mil, 
Anhänger und darunter 7730 anfäffige Geiftlihe und 4800 
Wanderprediger. Neuerlichft rühmen fie ſich namentlich im Weften 
großer Erfolge. Doch fam es unter ihnen über die Frage, ob 
ein Biſchof Sclaven halten dürfe, 1844 zu einer völligen Trens 
nung. des Südens von dem Norden, Sie und die Katholiken 
find unter allen religiöfen Gemeinſchaften die einzigen, bei denen 
die Geiftlihen nicht von den Gemeinden gewählt werden. Im 
Allgemeinen fann man fagen, daß Feld und Wald und die un« 
teren Regionen des Volks der Boden find, auf dem der Metho- 
dismus am beften gedeiht, während in ben Städten und in deren 
höheren Kreifen ber Presbyterianismus vorzugsweife heimifch 
it. Dancer anderer Secten iſt fhon früher Erwähnung ge- 
than; fie alle aufzuführen — es find deren weit über AD — 
ift hier nicht der Dri. — Auf meinen Wanderungen durch die 
Stadt kam ich aud auf den episcopalifhen Kirchhof und zu der 
geweihten Stätte, wo der edle Jranflin und feine bald nad 
ihm verftorbene Gattin ruhen. Eine große, weiße Marmor: 
decke bededt die beiden Gräber, mit der einfachen Inſchrift: 


Benjamin | Franklin. 


et / 
Deborah | 170. 
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Sie ergriff mich mehr und fehlen mir beredter, ale viele ber 
beften Worte. 

Am andern Morgen reifle ih ab, und fah mich auf der 
mir bereits befannten Bahn fhon nah 7 Stunden von dem 
fhönen Philadelphia mitten in das wogende Leben der Weltftabt 
NewsYork verfegt. ' 


— — — — —— —— 


Fuüunfzehntes Kapitel. 


So waren wir denn zu dem Ausgangspunkte unſerer weiten 
Rundreiſe durch die V. St. zurückgekehrt. Aber noch war ſie 
nicht vollendet, denn wie hätten wir nach der Heimath zurück⸗ 
ſchiffen können, ohne in dem Staate New⸗York den Hudſon 
und den Erie⸗Canal mit den an Letzterem wie durch einen 
Zauber erblühten Städten, die unteren Seen und das Wunder 
des Niagara beſucht, und das reich entfaltete Leben der Staaten 
Neu-Englands, des eigentlichen geiſtigen Schwerpunktes der 
Union, auch nur mit einem Blicke kennen gelernt zu haben. Auch 
ein kurzer Ausflug nad dem nahen Canada gehörte noch zu 
unferem umfaflenden Plane, 

Am 2. Tage begaben wir und durch das dichte, Tärmende 
Gewühl des Hafens nad einem der vielen Dampffchiffe, die 
zwiſchen News» York und Albany den fchönen Hudſon belchen. 
Ihre große Zahl hatte vor mehreren Jahren den Kahrpreis auf 
der 145 M. langen Strede mit Einſchluß des Betted und Früh⸗ 
ftüdes auf 1 Doll. berabgedrüdt, und ein Gentleman fol, um 
Erfparniffe zu machen, Tängere Zeit auf einem Dampfidiffe 
immer den Hudfon aufs und abgefahren fein. Bald lag bie 
mächtige Stabt hinter und und vor ung die langen Häuferzeilen 
der Manahattansnfel, und faum waren fie und aus dem Ges 
fiht verfhwunden, fo fuhren wir in die Paliffaten ein — 
hohe, fenfrechte Felswände, die fih 18 M. längs dem Ufer 
binziehben. Dann weitete ſich der herrlihe Strom zum See, in 
deſſen filberbellen Fluthen fih anmuthige Ortichaften und zapls 
loſe zierlihde Landhäufer fpiegeln. Hier liegt auch Singfing, 


206 Nord: Amerika, 


deffen riefiged Staatsgefängniß mit feinen 1000 Zellen wie 
ein feftes Schloß zu und herüberfchaute. Bon Reuem drängen 
fich waͤchſende Höhen an den Flug heran. und umfchließen auf 
20 M. in hohen, waldgelrönten Felſen fein beengtes Bett. Es 
find die gefeierten Hochlande (Highlands) oder Fiſhkill— 
Mountains, reih an wilden, romantifchen Scenen, reicher 
aber noch an großen Erinnerungen aus dem Freiheitöfampfe und 
an deffen berrlichften Helden, den unfterblihen Wafhington. Bon 
unbeſchreiblicher Schönheit wird Die Gegend, wo die Felfenengen 
enden, der. Blid dur fie wie durch einen bunfeln Rahmen in 
die weite, liebliche, feeartige Landſchaft Hinausfchweift und am 
hohen linfen Ufer, von ben zurüdweichenden Höhen überragt, 
in herrlicher Rage das reizende Weftpoint, die Militär⸗Ala⸗ 
demie der B. St., mit ihren flattlihden Gebäuden erſcheint. Sie 
wurde 1802 gegründet und bildet, über bedeutende Mittel ver- 
fügend, 250 Zöglinge aus allen Staaten der Union, je nad 
der Zahl ihrer Repräfentanten, unter der Leitung von 30 aus⸗ 
gewählten Lehrern in firenger Zucht und wiflenfcaftlicher Ge⸗ 
biegenheit nad) einem A Jahre umfafjenden Lehrplan zu tüchtigen 
Offizieren. Sie ift die einzige Anftalt diefer Art in der Union 
und fie genügt au, da fein Staat der Welt einer geringeren 
Heeresmacht zu feiner Äußeren und inneren Sicherheit bedarf, 
als fie. Für gewöhnlich betragen die regelmäßigen Truppen 
(8 Regimenter Infanterie, 2 Reg. Dragoner, 4 Reg. Artillerie) 
nicht über 8000 Dann. Sie beftehen nur aus Angeworbenen, 
Niemand ift zum Kriegspdienft verpflichtet. Während in den 
europäifchen Staaten das unter den gegenwärtigen Berhältnifien 
nothwendige Uebel der fiehenden Heere ungeheure Summen ver⸗ 
ichlingt, fo verausgabt die Union für das ihrige, ungeachtet des 
boden Soldes, nur eine nah Verhältnig ganz geringe Summe. 
Eigenthümlich und bezeichnend iſt es aud, daß die Soldaten 
nicht, wie bei ung, in die Städte und Feflungen gelegt werden 
— eigentlihe Feflungen haben die Amerifaner gar nicht — 
fondern meift an den Grenzen und in den Wäldern vertheitt 
find, als die äußerſten Vorpoften zur Ueberwadung ber In⸗ 
dianer. Ungeachtet ihres oft fehr befchwerlichen Dienftes bleibt 
den Offizieren doch noch Zeit und Sinn, an 80 verfdiebenen 
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Stellen wiſſenſchaftliche, meit phyifatiihe Beobachtungen an— 
zuftellen, deren Vergleichung zu höchſt lehrreichen Ergebniffen 
führt. Dagegen belief ſich die Landwehr im Jahre 1844 auf 
1,750,000 Mann, und jeder gefunde Mann zwifchen dem 18, 
und 45, Jahre ift in ihr bienftpflictig. In einigen Staaten 
ift nur für die, Offiziere eine beftimmte Uniform vorgeſchrieben 
und mander Landwehrmann erfcheint daher an: ben Uebungs— 
tagen, deren in manden Staaten das ganze Jahr hindurch nicht 
mehr ald 3 oder 4 find, in Hemdeärmeln. Bon unferer Manne— 
zucht und firengen Schulung ift dabei wenig zu feben, ja tie 
Amerifaner würden die Eimübung ihrer Landwehr auf europäiſche 
Weife als die größte Berihwendung von Zeit und Geld be- 
trachten. Kriegsluſt und Eroberungsfucht waren bisher dem 
amerifanifchen Bolfe fremd, dag — der größte friedliche Er- 
oberer — tur ſtille, thatſächliche Beftgergreifung, durch Kauf 
und Vertrag feines Vaterlandes Grenzen immer ferner hinaus— 
ftedte, und wie ein mächtiger Strom, langfam aber unwider⸗ 
ſtehlich, fich über die weiten Lande ergieft, die einer höheren 
Geftttung entgegenzuführen, feine große, weltgefhichtlihe Auf 
gabe ift. Die Friegerifche Erregung, die jegt im Kampf mit 
Mejico dur die V. St, geht, iſt eine neue, hoffentlich mur 
vorübergebende Erſcheinung, und die jegt bort das Schwert 
und bie Büchſe führen, vertauſchen damit, fobaldb der Kampf 
geendet, den Spaten und den Pflugfhar als Anfiebler auf dem 
erftrittenen Boden, — Auch bie Kriegsflotte der V. St. ift 
feineswegs beträchtlich; fie befteht nah Angaben vom Jahre 
1845 aus 10 Linienfhiffen, 17 Fregatten, 8 Brige, 8 Schoo- 
ners, 8 Dampfihiffen und 21 kleineren Kriegsſchiffen 


Ein anderer Ausläufer bes Alleghany⸗Gebirges, die Kate: 
fill-Mountaing, tritt weiter oben mit feinen ſchönen Wal- 
dungen und malerifchen Berggipfeln bervor, Seine weiten 
Kernfihten, wilden Thäler und ſchönen Wafferfälle führen ihm 
jährlich zahlreiche Beſuche der Einheimifhen und Fremden zu, 
So feffelte in immer neuem Wechfel der von Segeln und Dampfern 
befebte Strom und feine reigenden Ufer, die jedoch den von 
vielen Neifenden gemachten Bergleih mit den Rheingegenden 
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nur theilweis geflatten, den Blid, und nach einer 12flündigen, 
höchſt genußreichen Fahrt Iangten wir Abends in Albany an. 
> Die anfehnlie Stadt fleigt, vom Capitol gefrönt, males 
rifh an einem Hügel hinauf und macht mit ihren flattlidhen 
Häuferreihen, zahlreichen Kirchen und fchönen öffentlihen Ge⸗ 
bäuden, die zum Theil vergoldete Kuppeln jchmüden, einen fehr 
günftigen Eindrud. Schon 1623 von den Holländern gegründet 
und Biber Wyd, fpäter Williamftadt genannt, wurde es fpäter 
Eigenthbum des Herzogs von York und Albany, von dem es 
feinen jegigen Namen empfing, und vor etwa 46 Jahren bie 
Hauptftadt des Staated. Doch erft feit es der Erie-Canal mit 
ben großen Seen des Weftens und der Champlain⸗Canal mit 
dem Lorenzfirom verbindet und es der Mittelpunft für vielver⸗ 
. jweigte Eifenbahnen geworden ift, von denen eine ed auch mit 
Bofton und dem Meere in unmittelbaren Verkehr feut, bat es 
feine jegige hohe Bedeutung erhalten. Es zählt bereits 45,000 
E. und über 1000 Fremde firömen hier täglich ab und zu. Wie 
fein Handel, fo iſt auch fein Fabrikweſen und mit ihm die Bes 
völferung in raſch wachſender Zunahme begriffen. Das Capitol, 
auf einem großen Plage am Anfang der 150 F. breiten Staates 
firaße, das marmorne Stadthaus mit feiner fhimmernden Kup⸗ 
pel, die große Albany=-Afademie, fowie die für junge Mädchen 
aus den höheren Ständen, Female-Academy, gereihen der Stadt 
zu großer Zierbe. Lestere, in ihren Räumlichfeiten und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Hilfsmitteln auf das Glänzenbfte audgeflattet, ges 
nießt einen großen Ruf in der Union und gewährt ihren 300 
bis 350 Schülerinnen den forgfamften und umfaffendfien Uns 
terriht. Einem Präfidenten und 13 Directoren, die von ber 
Geſellſchaft, welche die Anftalt 1821 gründete, jährlich gewählt 
werben, ift Die Leitung derfelben und einer Anzahl Profefforen 
und Gehilfinnen Unterriht und Erziehung übertragen. Wenn 
bei ung das weibliche Gefchlecht, auch in den höheren Ständen, - 
oft eine nur oberflächlihe und Tüdenhafte Bildung erhält, fo 
ſcheint man dagegen hier zu weit zu gehen, indem ſelbſt auch 
Zrigonometrie, Mineralogie, Chemie, Technologie und Philos 
fophie in den Unterrichteplan mit aufgenommen jind. Die aus 
gezeichnetften Schülerinnen erhalten nach den jährlichen Prüfuns 
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—* ei 100 Di. Dot. "Banren | befördern und 
Außer bens Erie-Ganal entfland dann noch längs fei ‚8 ganze 
Laufes eine Eifenbahn, und ſüdlich davon ein zweiter Schienen 

weg, ber ebenfalls den Hudſon und, den Erie-See verbi 
Bd le Aamny un Berechnung fehreitet hier. i 4 
| be Lu) Leben aa Amerifa bat,“ 

das noch am Erfen mit. ihm verglichen. werben darf. 
F a Eiſenbahn nad Schenectady beginnt in der Hi pt⸗ 
ſtraße Albany's und endet in einer ſchiefen dlache auf ber bei 
Zug 114 F. an Seifen hinabgelaſſen wird. Pan; Per Höhe e 
ſchloß ſich uns eine weite Ausſicht auf das era eMohbamf 
tbal und den Erie: Canal, fowie auf die, Stadt mit d 
ihr gelegenen Gebäuden des Union⸗College, einer f igebig 
geftatteten und viel. befuchten Anftalt. Unverieit,fı 
auf der nad dem Champlain-See bis Wpitehall führe 
tenbahn bie Saratoga, um diefem — ort ber 
V. St. einen Beſuch abzuftatten. Br bier, hervor 
fprudelnden Quellen enthalten viel Salztheile und E 
Gas. Der.4000 €. zählende Ort bildet nur, einige € 
in denen aber. eine große Anyahl der größten. und ‚glangboll 

en Gaft« und Koftpäufer fieben. Wie in den deut 
ſchen Bädern weilt hier außer den Kranten * bes Berg 
gens ‚halber viel vornehme und müßige Welt. An einem nahen 
—— am 16. Detober — — von de 


eittfe Falls, „Utien, (Die, Zrenton-Fälle 2it 


mit 8000 €,, wurde 1620 von Holländern angefiedelt; 

jegt noch viele in der Stadt und Umgegend wohnen - Viele 
Deutſche haben fih im Mohawfthale niedergelaffen, bie ſich durch 
Fleiß und Tüchtigkeit meift eines ausgezeichneten Wohlftandes 


erfreuen. Früher hatte der mächtige Stamm ber, Robawts | 





in dieſem Thale feine Council fires (Berfammlungs:Feuer), und 
das weiter aufwärts liegende Caughnawaga, fo von * 
einem im Fluſſe gelegenen großen, ——* — 
Sarge glich, genannt, war ihr Hauptort. zul, eh 
Am andern Morgen bradte und eine Zſtundige Fapıt von 
Schenectaby nad dem 77. M. entfernten Utica. Im 
Wechſel flogen ſchmucke Farms und freundliche Ortfpaften. an 
und vorüber und felbft an den Fleinen Anbalteftellen erhoben 
fi) neben wenigen Wohnungen ftattlihe Gafthäufer, in, denen 
für den Gaumen des Reifenden trefflich geforgt iſt Einen wild« 
romantiihen Charakter gewinnt das fchöne ‚bei 
Little Falls (den Heinen. Fällen), wo der Fluß fhäumend 
und tobend zwiihen hohen Felſen hindurchbricht und dicht dane⸗ 
ben ift au dem Schienenweg und dem Canale Bahn gemacht, 
Muͤhlen verſchiedener Art machen diefe mächtige Wafferfraft dem 
Menſchen dienftbar. Der Canal läuft mitten durch Utica, 
das durch ihn im kurzer Zeit zu einer Stadt von 15,000 €, 
angewachfen iſt. Cine M. feitwärts liegt die große Irrenan— 
ftalt des Staates. Wir unternahmen TB 
15. M. entfernten Erenton» ällen, ‚einer hohen | 
beten Felſenſchlucht ſtürzt ſich de 
dällen 300 F. zu Thale, von denen —— — 
dritte durch Größe un auszeichnen. Wir befichtigten 
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frühſtückten wir in Rom und trafen zu Mittag in Syracus 
ein. Doch wie die dahin führende Eiſenbahnſtrede erſt neuer⸗ 
lich vollendet wurde, ſo bekundet auch die ganze Gegend, daß 
ihre Geſchichte nicht viel über ein Menſchenalter zurückgeht. 
Dagegen gewährte Alles — der von Booten wimmelnde Ca⸗ 
nal, die blühenden Ortfchaften, bie den Wald mehr und mehr 
verdrängenden Farms mit ihren freundliden Häuschen und 
reichgefegneten Feldern und deren wohlhäbige Befiger, die mit 
fhmuden Frauen und Töchtern auf ihren hölzernen Karren an 
ung vorbeiroliten — ein Bild hoffnungsvoller Jugend und 
friiher Manneskraft. Und doch hat auch diefe Gegend eine 
Bergangenheit, aber fie if Tosgetrennt von der Gegenwart und 
lebt nur noch in den Sagen ber hier noch weilenden bürftigen 
Ueberrefte der ehemals mächtigen »fünf Nationen« indianifchen 
Stammes fort, die einft die unbeftrittenen Herren dieſes Landes 
waren. Rom, mit 4000 E., in einer fumpfigen rauhen Ges 
gend, erinnert auch nicht mit einem Zuge an feine ältere Nas 
mensſchweſter. Syracufe, mit 8000 E., an dem Zufammen- 
tritt des Erie- und des Oswego⸗Canals erbaut, welder 
leßtere es mit dem nahen Ontario⸗See verbindet, verdankt Diefer 
feiner günftigen Lage fein Entfiehen und fein raſches Aufblühen, 
zugleich aber auch den reichhaltigen Salzquellen in feiner Nähe, 
von denen die eine von 30 Gallons Waffer ein Bufhel feines 
Salz liefert. Noch bedeutender find die in dem nahen Galina, 
wo in Stadt und Umgegend über 23 Mill. Buſhels Satz jähr- 
Tich -gefotten und namentlich nad Sanada und dem Weften ver- 
fahren werden. Die Grundbefiger haben für jedes Buſhel 
Salz 6 Cents an den Staat abzugeben und verfaufen es durch⸗ 
ſchnittlich mit 30 Cents, Wir hatten auf der Eifenbahn viel« 
fahe Gelegenheit, den Menſchenſchlag dieſer Gegend fennen zu 
lernen. Er bleibt fih in faſt allen Staaten, wenigftens des 
Oſtens und des Nordens, gleih. Gewandt und gefchliffen, ohne 
Unbeholfenheit oder Verlegenheit, fiyer in feinem Auftreten und 
faſt rückſichtslos, ohne doch eine gewiſſe Höflichkeit zu verleug- 
nen, aber allegeit ritterli und voll zarter NRüdfiht gegen bie 
Ladies, verräth der Anglo-Amerifaner eine allgemeine Bildung 
in Sitte und Betragen, wie fie bei ung nicht in gleicher Weife 
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jede eine Höhe und Ränge von 7%. bei einer Breite von 34 F., 
für Sclafftätten ein genügender Raum, und wird, wie bie 
Arbeitsfäle, durch Luftheizung erwärmt. Sie waren ſämmtlich 
beſetzt. Wir befuchten einige Werfflätten, in denen die regfte 
Thätigfeit herrſchte, aber fein Laut der menfchlihen Stimme 
das Pochen der Hämmer und das Raufchen der Spindeln unters 
brach. Es find deren 15 für Schmiede und Mechaniker, Tiſch⸗ 
fer, Schneider und Schufter, Wol- und Baummollfpinner, 
Weber u. f. w. Die dabei nöthigen Mafchinen werden durch 
den an der Ringmauer hinlaufenden Ausflug des Owasco⸗ 
See's in Bewegung gefeßt. Unternehmer befhäftigen die Ars 
beiter für fih und bezahlen dafür je nach der Tüchtigfeit ders 
jelben für einen jeden täglich 30 bis 50 Cents an die Anfalt. 
Deren Einnahmen überftiegen 1839 die Ausgaben um 8490 Doll. 
Für die Teibliche Pflege ter Gefangenen ift durch frifche Luft, 
reinlihe und angemeffene Kleidung und gefunde Koft, wie durch 
Arztlihe Hilfe und, ein Krankenhaus trefflih geforgt. Nicht 
weniger wird für den großen Zweck der Befferung durch das 
zum Inſichgehen anregende Schweigen, durch Anhalten zu einer 
geregelten Thätigfeit und Erlernung eines fpäter feinen Dann 
nährenden Handwerfs, durch Sonntagsſchule und geiftlihe An- 
ſprache in Betftunden und Gottesdienft, fowie durch ein menſch⸗ 
liches, aber wirffames Strafverfahren mit gutem Erfolge gewirkt, 
ſo daß nicht wenige als brauchbare Mitglieder der Gefellfchaft 
wiedergegeben werben. Die Bermwaltung der Anftalt ift wohl: 
geordnet und die Feftigfeit und Ueberfichrlichfeit des Gebäudes 
macht verhältnißmäßig nur wenig Auffeher nöthig. Es ift 
noch fein Fall vorgefommen, in dem man fih der in Auburn 
befindlihen Miliz bedienen mußte. Der Bau des Staate- 
gefängniffes wurde 1817 begonnen und foftete gegen 300,000 
Doll. Da e8 aber bald die Zahl der Verbrecher nicht mehr 
faßte, befhlog man 1825 die Erbauung des fhon früher er- 
wähnten zu Singfing am Hudfon. Der damit beauftragte Vor- 
fteher des Auburn’ihen, Lynds, fuhr mit der dazu nöthigen 
Anzahl von Sträflingen dahin, die ſich felbft ihr Gefängniß 
bauen mußten. 

Eine äußerſt genußreihe Fahrt hatten wir auf der SOM. 
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langen Eiſenbahn nah Rocheſter. Sie führt an dem unteren 
Ende der ſchoͤnen und fifhreihen Cayuga⸗, Seneca- und 
Canandaigua-Geen, welde beiden erfteren ber Seneca⸗ 
Fuß in rauſchenden Fällen verbindet, und an einer Anzahl 
freundlicher Städtchen vorüber, von denen namentlih Geneva 
(mit 4000 €) und Sanandaigua (mit 3500 €.) an male- 
rifhen Hügeln oberhalb der klaren Seefpiegel reizend gelegen 
find. Das Land, obwohl zum Theil fleinig, ift meift auf das 
Sorgfältigfte angebaut, und fein Werth feit einer Reihe von 
Jahren auf das 5» bis ſ0fache geftiegen. Wilde Kaftanien, 
Weihmuthsſichten und verfchiedene Ahornarten wechfeln in Grup⸗ 
pen und Gehölzen mit den Saatfeldern ab und aus dem Laub 
des zur Zuderbereitung angepflanzten Zuckerahorns und ber 
Tulpenbäume bliden freundlide Landhäuſer hervor. 

Wer fann Rocheſter feben, das in feinem rafıhen Em» 
porwachſen außer Lowell nicht feines Gleichen in den öftlichen 
Staaten bat, ohne die jugendlihe Schwungfraft des amerifa- 
nifhen Geifted zu bewundern, der, gehoben und unterflügt von 
einer unerfchöpflih reihen, zu den Fühnften Unternehmungen 
herausfordernden Natur, in Jahrzehnten verwirklicht, was die 
alternde Jungfrau Europa allgemach faum in Jahrhunderten 
zu fchaffen vermodte. Hier, wo fi jegt in Blüthe und Wohl⸗ 
fland eine reihe Stadt mit breiten Häuferreihen und prädtigen 
Gebäuden ausdehnt, die Alles darbietet, was die höhere Gefit- 
tung fördert und fordert, und in ber fih eine Bevölkerung von 
28,000 Seelen in regfter Betriebfamfeit bewegt, wo eine uns 
geheuere Waflerfraft und die fi) freuzenden Kanäle und Eifen- 
bahnen jährlich einen Gewinn von Millionen vermitteln, da 
ftand 1811 erſt ein einziges, armfeliges Blodhaus und hatte 
deffen Erbauer, Enos Stone, noch mit den Bären zu kämpfen, 
die in fein kleines Kornfeld einfielen, und da fammelten ſich 
1813 nod die Eenecas Indianer im hohen Urwald zur Feier 
eines ihrer großen Fefte. Ja, als einige Jahre zuvor in ber 
gefeßgebenden Berfammlung beantragt worden war, an biefer 
Stelle eine Brüde über den Fluß zu bauen, hatte ein Mitglied 
erflärt: »das fei ein gottverlagner Ort, der nur von Ragen 
bewohnt und von berumftreihenden Trappers (Fallenſtellern) 
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befucht werdel« Der die Stadt durchſtrömende anfehnlide 
Geneſſee⸗FFluß bildet noch innerhalb derjelben einen mäch⸗ 
tigen Fall von 96 F. An den ihn umſchließenden, von dem 
aufftäubenden Gewäſſer feuchten Felfen reihet fih Mühle an 
Mühle — koloſſale A bis 5 Stodwerf hohe Gebäude von Sand: 
fein — in denen die Niefenfraft des Sturzes über 100 Mahl⸗ 
gänge treibt, und bie in ihrer Einrichtung noch unübertroffen 
find. Bon dem Ausladen des Weizend aus den Banalbooten 
bis zur Verladung der Mehffäffer in diefelben wird fa alle 
Arbeit von Mafchinen verrichtet, und gegen 20,000 Bufpel 
Weizen werden bier täglich vermahlen, Legteren liefert großen» 
theild das aud dur einen anal mit ber Stadt verbundene 
Gerneſſeethal, deſſen Boden von folder Oüte ift, daß ſelbſt in 
Erde, die bei Brunnengrabungen aus einer Tiefe von 40 F. 
zu Tage gefördert wurde, ber Weizen trefflich gedieh. Außer 
der großen weftlichen Eifenbahn und dem Canal, der bier in 
einem herrlichen Aquaduft den Benefjee überfchreitet und fammt 
feinen Heinen Höfen und Berladungsplägen faum alle Boote 
zu faflen vermag, läuft au nod in nördlicher Richtung ein in 
einer fchiefen Fläche endender Schienenweg bis zu dem unters 
halb zweier anderer Fälle des Geneſſee gelegenen. Garthago, 
wo täglich Dampficiffe anfommen und abgehen, und fegt fo 
die Stadt au mit dem nur 7 M. entfernten OntariosSee 
in unmittelbare Verbindung. So reichen ſich hier, vereint zu 
Rocheſter's Blüthe, Aderbau, Fabrifen und Handel die Hände, 
und legterem erfchließen fih auf großartigen Berbindungswegen 
ber Hudfon, wie der St. Lorenz und der Miffiffippi, das atlan⸗ 
tiſche Meer, wie der mejicanifhe Golf, New⸗York und Bofton, 
Quebec und New⸗Orleans! Die Stadt, die in ihren 22 Kirchen 
und vielen öffentlihen Gebäuden einen weit entwidelteren 
Schönpeitsfinn als viele andere befundet, der durch fie ungeflüm 
eilende breite Strom mit feinen 3 ſchönen Brüden, über bie 
fih unabläffig eine vielgefhäftige Menge drängt, der prächtige, 
das Rauſchen feiner hundert Räder weit übertäubende Fall, das 
lärmende Leben und Weben längs dem Canal und dazwifchen 
der faft ununterbrochene, frifhe Ruf der Signalhörner auf den 
anfommenden und abgehenden Booten — dies Bild des heutigen 
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Rocheſters, vergliden mit dem, dad es vor einem Menfchens 
. alter darbot, madte auf mich den freudigftien Eindruck. Etwa 
2 M. weiter abwärts bildet der Geneffee noch einen anderen 
großartigen Fall. Bon Felfen eingeengt-ftürzt fich dort in jeder 
Minute ein Wafferfchwall von etwa 20,000 Eubiffuß donnernd 
in einen 105 3. tiefen Abgrund. Auch hier, mitten im tobens 
den Aufruhr des entzügelten Elements, treiben harmlos Mühlen 
aller Art ihr friedliches Gewerbe.- An diefen Fall knüpft fi) 
die Erinnerung an einen gewiflen Sam Patch, traurigen Ans 
denfend. Im Lande umherreiſend hatte er die feltfame Leiden» 
haft, zu allen Wafferfällen hinabzufpringen. Zweimal trug 
der Niagara auf feinen Riefenarmen den feden Burfchen in die 
graufige Tiefe und dann unverfehrt and Ufer. Auch hier wagte 
er vor Taufenden von Zufchauern den verwegenen Sprung. 
Er mußte ihn mit feinem Leben büßen. 

Canal und Eiſenbahn trennen fih nun bis Buffalo, ihrem 
Ausgangspunfte, völlig. Gern wäre ich dem Erftern gefolgt, 
der bei Lockport, einer durch ihn erft 1821 entftandenen, aber 
raſch gedeihenden Stadt von 8000 E., in 5 Doppelfchleußen 
eine Höhe von 60 F. auffleigt und oberhalb derfelden 3 M. 
lang durch kühn gefprengte Felſen füch den Weg bahnt, doch die 
Zeit drängte, und wir wählten den minder anziehenden Scies 
nenweg, auf dem wir über Batavia fhon Mittags Buffalo 
am Erie:See erreichten. 

Die Stadt iſt ein Bild blühenden Wohlftandes und wach⸗ 
fenden Gedeihens, die große Pforte des veichften Handels und 
Verkehrs zwifhen OR und Wef. Biel verzweigt durchziehen 
die Ausläufer des Canals die Straßen und verbreiten durch fie 
reges Leben, Neicher und vielgeftaltiger tritt es und noch in 
dem weiten, fhönen Hafen mit feinen zahlreihen Schoonern und 
Dampffchiffen, den im Süden ein mächtiger, von einem ſchlan⸗ 
fen Leuchtturm überragter Eteindamm vor Berfandung und 
vor Sturmfluth fehügt, entgegen. Länge dem See reihet fid 
in der breiten und 2 M. langen Main» Street ein glänzendes 
KHaufgewölbe an das andere, und Täßt die Zahl der hier errich⸗ 
teten Oafthöfe auf die der ab> und zuftrömenten Fremden 
fliegen. Taufende von Auswanderern ziehen hier durch, ihrem 
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fernen Beſtimmungsorte zu. Viele unſerer Landsleute träfen 
wir am Hafen, die hier unter freiem Himmel ſich gelagert hat⸗ 
ten. Hier endet der 240 M. lange See und hat in dem Nia⸗ 
gara feinen Ausflug nah dem Ontario. Weit fehmweifte der 
Blick nah Süden über die endloſe Wafferfläche, während nad 
Norden das flahe canadifhe Ufer mit dem Fort Erie den Ge: 
ſichtskreis umfhloß. Buffalo ſteht nicht nur mit den Städten 
am Erie-See, fondern auch mit den oberen Seen und deren 
wichtigften Handelöplägen, Detroit, Chicago ꝛc. in regelmäßi- 
gem, lebhaften Verkehr, und gegen 5000 Schiffe fommen jährlich 
in dem Hafen an. Die 1801 von der holländifhen Landcom⸗ 
pagnie gegründete Stadt zählte 1810 erfi 1500 E.; 1814 im 
Kriege mit den Engländern wurde fie bie auf 2 Häufer ein 
Raub der Flammen, Erft mit der Eröffnung des Erie-Canald 
begann ihr raſches Wachsthum. Sie hatte 1840 gegen 18,000, 
jegt bereitd etwa 32,000 E. Jährlich entftehen viele neue 
Straßen, in denen man hier und da noch die Wurzeln und 
Baumftümpfe des ausgerodeten Waldes erblidt. Wir waren 
in dem großen und präcdtigen Amerifan-Hotel abgeftiegen, das 
115 Gaflzimmer und einen Saal enthält, in dem 600 Menfchen 
fpeifen fönnen. Unfer Zimmer war fürftlich eingerichtet und 
die Mittagstafel Tieß nichts zu wünfchen übrig. Aber felbft hier 
war für Bedienung nur ungenügend geforgt, wie faft überall 
in dem dem Dienen abholden Amerifa. Es gilt da die Regel: 
wer gut bedient fein will, der bediene fi ſelbſt! Zu Mittag 
tranf Niemand einen Tropfen Wein, fo verbreitet find auch hier 
im Innern die Grundfäge der Mäßigfeitögefellfchaft. Sie has 
ben in manchen Graffchaften fo viel Anhänger und folde Gel⸗ 
tung gewonnen, daß fein Wirth und fein Kaufmann mehr gei- 
flige Getränfe verfaufen darf, und man nur noch in den Apo⸗ 
thefen Wein als Stärfungsmittel für Kranfe erhält. 

In der Umgegend haben fich viele Deutfche angefiedelt, die 
fih eines wacfenden Wohlftandes erfreuen. Aud befand ſich 
in der Nähe noch vor wenig Jahren ein indianifhes Dorf mit 
binreihenden Ländereien zum Unterhalt feiner Bewohner, Aber 
aller geregelten Thätigfeit abgeneigt, lebten fie inmitten einer 
rüftig aufftrebenden Bevölferung in Müßiggang, Schmuz und 
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tiefer Armuth. Ste haben ihr Land verfauft und find mit noch 
einigen andern dürftigen Ueberreften der Tuscarorag, die nahe 
dem Niagara ihre Hütten hatten, dem fernen Welten zugeführt 
worden. 


Sechjebntes Kapitel. 


Ein mir fonft fremdes Gefühl der Beklommenheit und der 
Unruhe hatte fich meiner bemädhtigt im Gedanfen an den nahen 
Niagarafall. Ed war mir wie am Borabende eines großen 
Ereigniffes, dem man freudig und doch auch mit einem gewiſſen 
Zagen entgegengeht. Wirft du dich durch die Wirklichkeit nicht 
in deinen bochgefpannten Erwartungen enttäufcht finden? Ge: 
hört nicht an manchen Stellen das Bewundern und das Staunen 
bei dem großen Haufen der Reifenden hergebrachtermagen zum 
guten Ton, nachdem ihn erſt einige in aller Ueberſchwänglichkeit 
angeftimmt haben? Iſt es nicht Doch zulegt nur das auf Mag 
und Zahl berubende Maffenhafte der Felfen und der über fie 
fih flürzgenden Waſſer mit feinem finneverwirrenden Tärm, was 
man bier betäubt anftaunt, ohne daß ein großer Bedanfe gleich⸗ 
fam über den Waſſern fchwebt, und das Ewigfchöne in ihnen 
fih widerfpiegelt? Im diefer Stimmung und mit folden Be⸗ 
denken beftieg ih am Morgen den Bahnwagen, der uns nad 
dem 22 M. entfernten Heinen Orte, Niagara-Falls, bringen 
follte. Die Eifenbahn folgt dem Lauf des Niagara und geftattet 
manchen fhönen Blick auf den infelreihen Strom und die be⸗ 
waldeten canadifchen Geſtade. Ueber ihn ſchicke ich zum befferen 
Berftändnig des Folgenden erft Einiges voraus. Er ift der 
Anflug des Erie-Seed in den Ontario, dem er in einem Laufe 
von 36 M. zuſtroͤmt. Als feine entferntefte Duelle fann der 
1250 M. nordweſtlich von ihm entfpringende St. Louis anger 
feben werden, und alle die Hunderte von Flüſſen, die fih in 
die A oberen Seen ergießen, fowie diefe ungeheueren Wafler- 
been felbft, die zufammen einen Flächenraum von 150,000 DM. 
— beinahe die Hälfte aller Süßgemwäffer auf der ganzen bekann⸗ 
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ten Erde — einnehmen, wälzen hier dem OntariosSee und von 
ihm als St. Lorenzfirom dem atlantiihen Drean ihre ungeheues 
ren Waffermaflen zu. Sie haben, wo fie als Riagara in hef 
tiger Strömung aus dem Erie-See treten, eine Breite von 4 M. 
bei einer Tiefe von 40 bis 60 5. Bald weitet fih der Strom 
und fließt flar und ruhig zwifchen feinen meift flachen, aber 
dicht bewaldeten Ufern an zahlreichen grünen Infeln vorüber. 
Die größte unter ihnen if das 2 bis 7 M. breite und 12 M. 
lange Grand⸗Island. Ihm folgt Navy⸗Island, das 
Durch den legten canadiſchen Auffland zu trauriger Berühmtheit 
gelangte. Dann hört bald alle Schifffahrt auf, die Strömung 
wird raſcher und die 14 M. langen Rapids beginnen, in denen 
der Strom in wilder Brandung und wacfender Eile der jähen 
Tiefe zueilt. — 

Schon ald wir und Niagaras Falls näherten, kündete 
ung ein dumpfes, gleihförmiged Raufhen und eine weiße über 
dem Walde fchwebende Wolfe die Nähe des Falles an. Wir 
ftiegen in dem Gataract« Hotel ab, aber es Titt ung hier nicht. 
Eilend folgten wir dem donnernden Rufe des Falls. Noch ein 
felfiger Borfprung, und wir fanden vor ihm. — Welch ein 
Bild! — — Nur einen ſchwachen Umriß von ihm fann ich ent- 
werfen, nur dürftig dazu die Farben mifchen; der Leſer aber 
muß es vollenden mit fchöpferifcher Phantafie und es in feiner 
ganzen überwältigenden Größe und tiefergreifenden Schöne ſich 
vor die Seele zaubern, wenn er’s erfaffen und empfinden will! 
— Nimm zum längenmag einen eine Kleine halbe Stunde von 
dir entfernten Ort und zum Höhenmaß eine Thurmeshöhe von 
160 F., und denke dir diefe Strede erfüllt von einem einzigen 
Niefenfalle ſtürzender Gewäſſer. Darüber, foweit dad Auge 
aufwärts veicht, ein wie vom Sturm gepeitfchtes, in wilder 
Brandung auftobendes Meer. Dann glatter, fpiegelnder Wos 
genfhwall, den es mit unwiderftehliher Macht zur Tiefe zieht. 
Nun rundet er fi im Sturz zur ungeheueren Walze und finkt, 
eine fchimmernde Schneewand, in den fehwindelnden Abgrund 
hinab. So ift es dort, hier aber flürzt ed wie ein wildes 
Raubtpier in fühnem Sprung fprigend und fchäumend über den 
Gelfenrand, dann im weiten Bogen frei durch die Lüfte, und 


da wiederum zerfchellt Welle — jebı 
tippen und wirbelt, aufgelöft in Staub und Dampf, wieder 
hoch aus der Tiefe auf. Hier ift es ein Silberbtid, dort wallt 
es, von —— geröthet, wie a Ge 
wand hinab, dann läuft es wieder durch alle Farbentöne hin— 
dur; vom fäimmernden Wei bis zum reinften Smaragd. Aus 
der Tiefe, ſoweit der Blick ihr entlang reicht, wallt es donnernd 
und ſchäumend auf, ein unnennbares Etwas zerftäubter Gewälfe 

wälzt ſich in düftern Rauchwolken den un enttang, feige r 
weißen Dampffäufen hoch über ihn emp hebt und ſchwimmt, 
aufgelöft in Nebel und Duft, Ticht und eig durch Die eüfte. 

In ſolchen Farbenſchmelz getaucht, heben ſich jenſeits fähe 
Klippen und überhangendes Geftein aus“ der Tiefe: —— ge⸗ 
frönt von ſchimmernden Gebäuden und kriſchem, in ewigem Thau 
des Falls gebadeten Waldesgrün ; und mitten im Sturz, von 
fhäumenden Wellen umtobt, die graue F VEN — dem 

Abgrund bietend, ein grünendes blüpendes Eiland. Nicht ein 
a pp es, nein, eine von Wafferftürzen, unermeßlich 
unergründlih reich, unfäglich ſchön. Und inmitten des wildeften 
Kampfs der Elemente ftand, zum vollen Kreis — in aller 
Pracht der Farben He nm des —— Es 
Regenbogen, und fill und unbewegt die 
lichte Wolfe, wie der Geift Gottes am erſten —— 
über den Waſſern ſchwebte. — — —— ich 


und ſtumm, überwältigt von dem 
Dann richtete ſich vor ihm aus der ——— 

bung freier und höber bie Bernd} auf, daß fie bas 
fühlen und | | chen umd zu finden vers 
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amerifanifchen Ufers als die Fortſetzung derjenigen * 
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dem amerifanif—hen ger — Bel 
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163, an, diefem dagegen nur von 150 F. hat. Ein größerer 
Waſſerſchwall nimmt daher auch diefe Richtung. Die Entfer- 
nung des amerifanifhen Ufers von der Zrisinfel beträgt: 4078 
5. *), die von diefer ‚bis zu dem canadiſchen um ben. Rand bes 
Falls herum 2376, in gerader Richtung aber nur 1221 — 
die Breite der dazwiſchen liegenden Inſel längs ihrem ber Tiefe 
zugewandten Theile 1267 5. Demnad bat der g geſammte Fall 
längs feinem Rande eine Breite von 4736, und in gerader 
Linie von 581 3 Gegen 100 Mill, Tonnen Waſſer ftürzen 
hier in jeder Stunde in. den Abgrund. Es findet feine merk 
fihe Ab⸗- oder Zunahme diefer ungebeueren Waffermaffe Statt, 
‘da in den riefigen Binnenfeen, denen fie entftrömt, felbft im 
Frühjahr ein Steigen der Gewäſſer kaum erſichtlich iſt. - 
Unfer zweiter Gang war nad der mitten in bie Fälle füh- 
renden Brüde gerichtet. Ueber einzelne aus den Fluthen her- 
vorragende Felſen zieht ſich der fühne, langgedebnte Steg mitten 
durch die Stromfchnellen nah ber Babinfel. Schon in dieſen 
fenft fih das felfige Strombette um 57 5. In hoben Wellen 
an ben hervorragenden Zaden und Spigen aufgeworfen, ftürzten 
bie. Wafler gleihfam über unferen Häuptern bernieder, nur 
wenige Fuß unter den Baumftämmen und, Blanfen, die ung 
trugen, hindurd und wälzten fih dann faum 50 Schritte zur 
Rechten in den fchauerliben Abgrund, Auf ber Fleinen nicht 
ganz 2 Ader haltenden Badinfel ift ein freundliches Gaſthaus 
mit falten und warmen Bädern, und feine indianifche Arbeiten, 
allerlei Mineralien ꝛe. werben bier den Fremden als Erinnerun- 
gen an den Niagara feilgeboten. Eine zweite nur halb. fo lange 
Brüde führte und über einen anderen Theil der Rapids nad 
der Irisinfel. Sie ift eins der entzückendſten Eilande der 
Welt, auf dem das Erhabene und. —— 
ſten ag und im zaubervollſten Vereine mit unwiberfichs 
& t ben Beſucher ergreifen, Auf 3 Seiten von den 
— — Kr und aus —— wie dieſe 
maſſen in Die Tiefe, Uralte, —— —— 
n77 35H a ie u WPE 
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Epheu und Schlingpflanzen umwoben, kühn ihre dunkeln Wipfel 
und friſchen Laubkronen empor; ejne reihe Blumenwelt, ent⸗ 
ſproſſen aus allerlei Samen, den der Strom aus weiter Ferne 
hier an's Ufer getragen, drängt ſich bis dicht an die Fluthen. 
Schattige Wandelgänge durchziehen nach allen Richtungen bie 
Infel, bald zu friedlichen, im Waldesdunkel verborgenen: Pläg- 
hen führend, bald zu offenen Stellen, wo plöglich alle Schreden 
der Tiefe fih vor dem ſchwindelnden Blick aufthun. Ich folgte 
dem öftlichen Ufer bis zu einer Fleinen Brüde, über die ich zur 
Lunainfel gelangte. Nur wenige Schritte und ich ſtand an 
dem Rande des Mittelfalls, der Feinfte, und doch wie groß⸗ 
artig! Ich eilte weiter, bis der Abgrund mir cin donnerndee 
Halt zurief. Dicht zu meinen Füßen flürzte fih weithin bis 
zum amerifanifhen Ufer der Scloperfall, ein unergründs 
lihes Riefenwehr, in thurmhohen Wafferfäulen glänzend in die 
Tiefe, flieg, zerfchellt auf deren mächtigen Felfentrümmern, Wolfe 
auf Wolfe, wieder hoch über ung empor, und brach, ein weißes, 
wallendes Schaummeer, die Sonnenftrahlen in nie gefehener 
Farbenpracht. Zur Irisinſel zurüdgefehrt, kam id an ihrem 
nördlichen Nande zu einer Wendeltreppe, die in die Tiefe führt. 
Unten folgte ich redht8 einem Fußweg. Kin eifiger Wind wehte 
mid an; um mid troff ed und fläubte ed von allen Seiten. 
Der Mittelfal flürgte dicht vor mir aus der Höhe. Dahinter 
nahm mid eine tiefausgewafchene lange Felſenwölbung auf. 
Ich folgte ihr, das Tafchentudy vor den Mund, bis fie fih am 
Fuße der Qunainfel zur riefigen, büfteren Felfengrotte ausdehnt, 
vor der der Strom wie ein ſchwerer, grünfdimmernder Borhang 
herniederfältt. Sie wird die Aeolushöhle genannt.‘ Die Natur 
ſchläägt Hier ihre tiefften Raute an, die furdtbar eintönig, wie 
bundertfacher Gewitterdonner das Ohr betäuben. Ich verfuchte 
weiter vorzudringen, aber ein unbefchreiblich fürdterlicher Zug⸗ 
wind blied mich an, abfpringende Sprigwellen flürzten an mir 
hernieder, und durchbebt von den Schreden diefes Ortes eilte 
ih zum Fichte, zur fonnigen Höhe zurück. — Nachdem ich in 
dem ſchoͤnen Inſelwald mir einige Ruhe und Sammlung vers 
gönnt, fchritt ich weiter zu deſſen meftlihem Rande vor. Ich 
fand vor dem Hufeifenfall. In weitem, ausgezadten Bogen 
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ſchoß, fat unüberfehbar, der ungleich breitere und tiefere Strom, 
„ bier ſchneeigweiß, dort, wo in ber ausgebrochenen Tiefe ber 
” Rundung ber mächtigſte Wafferfhwall fi hinabwälzt, dunkel⸗ 
grün, in den Abgrund und fprigte aus ihm in lichtdurchwebten 
Dampfwolfen wieder hoch empor. Wer fann mit Worten wies 
vergeben, was bier Dad Auge ſieht! Weit hinein in den Fall 
und überhängend über deſſen Rand fleht ein einzelner Fels und 
auf ihm ein Thurm, zu dem eine Brüde führt. Doc fie ift 
unficher geworden, Ein zweiter nod höherer Thurm erhebt ſich 
ebenfalls dicht am Abgrund auf der Irisinſel ſelbſt, und endet in 
einer freien Gallerie, die eine volle Rundficht geftattet. Sch 
ftieg zu ihr hinauf. Unter mir bebten Thurm und Fels in ihren 
Grundfeften von der Macht des Falles; das Auge folgte den 
flürgenden Wogen zur fhwindelnden Tiefe. Ich mußte ed abs 
wenden, tenn bald war ed, als riffen fie auch mich mit hinab, 
Erſt ald ich die Schauder des erften Eindrucks überwunden hatte, 
vermochte ſich das fo erhabene, wie entzüdende Bild in meinem 
Innern abzufpiegeln. In weiter Kerne ein ſchimmernder Streis 
fen des Erie, der majefätifh aus ihm berniederwallende Strom, 
feine zahlreichen Inſeln, dort duftig verblauend, hier tın friſche⸗ 
fien Grün, der herriihe Waldesfaum der-Ufer und an deſſen 
Rand Mühlen und zierlihe Lan bäufer, Die weıte Brandung 
der Stromfhnellen, dann eine Welt ftürzender, leuchtender, 
donnernder Wafler, wallenten Wogenſchaums, aufmwırbeinden 
Dampfes — das Alles reihte ſich in fleigender Herriipkeit zu 
einem Gemälde ohne Gleichen aneinander, 

Als der Tag fib neigte, ftiegen wir noch am amerıfants 
fen fer eine überdedte Treppe zum alle hinab und gelang⸗ 
ten über feuchtes Seftein bis dicht an ibn heran. Hier konnte 
man am beften die ungebeuere Höhe deſſelben ermeffen. Wie 
aus dem Himmel fam, erleuchtet von der Abendionne, der Strom 
im Bogen von dem überhangenden Fels herab und das Auge 
konnte zwifchen beiten hindurch in eınen düſtern, von wirbeinden 
Waſſertheilchen erfüllten Raum bfiden. Unſeres Bleibens fonnte 
bier nicht lange fein; wır flanden mitten im Staubregen, der, 
wenn der heftige, vom Fall erzeugte Windſtrom ſich drehte, ale 
Dicptefter Negenguß über uns hereinbrach. Alle Zinne wurden 

Harnitch, Rein. IV. 15 
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hier zu fehr übertäubt, ald daß wir und zum gejammelten An⸗ 
fhauen faffen fonnten. 

Auf Teichtem, fchaufelnden Kahne festen wir am andern 
Morgen unterhalb des Sturzes über den dunfelgrünen, von 
weißen Streifen feltfam durchzogenen Strom, der bier eine Tiefe 
von 250 5. haben foll, und genoffen die freiefte Weberficht feiner 
gefammten Fälle. Ihr blinfender Rand und die dazwiſchen aufs 
fteigenden Inſeln bildeten hoch über unferen Häuptern den Ho⸗ 
rigont, auf dem der blaue Himmel ruhte. Wie eine räthfelhafte 
Erfcheinung fchauten von droben die Thürme von Goat⸗Island 
auf ung hernieder, und dem länger auf diefem flürzenden Fluth⸗ 
meer ruhenden Blide war ed, ald müßten auch fie mit über 
in die Tiefe fchlagen. Durchnäßt langten wir am canadis 
fhen Ufer an, an dem ein bequemer Weg ſich den Fels hin- 
auf zur Höhe windet*). Wir. nahmen hier für die folgenden 
Tage in dem Clifton⸗Houſe unfere Wohnung. Bon den Fen⸗ 
fern unferes Zimmers, die von der bebenden Bewegung des 
Bodend erzitterten, hatten wir den freien Blick auf den Fall. 
Die mannigfachſten Standpunfte bietet diefe Seite des Stromes 
dar, der vorzüglichfte aber ift dem Fall zunächſt, auf dem Ta» 
felfelfen (Table rock), der mit feinen grauen, zerflüfteten 
Maffen weit über den felfigen Uferrand hervorfpringt. Uner⸗ 
müpdlich wühlen die Fluthen an feinem Grunde; 1818 fiel ein Theil 
deffelben hinab, und etwa 10 Jahre fpäter wiederum ein 4 Ader 
haltendes Stüd. Bon hier aus genoß ich den fchönften Blid 
auf den fchönften der Niagara-Fälle, den Hufeifenfall.- Schauers 
lich ift der Blick in die Tiefe, entzüdend der durch alle Farben 
fpielende Riefenfpiegel des Falls, geheimnigvoll was da webet 
und brauet in der büflern Tiefe des Bogens, verborgen und 
verhüllt in dichte Wafferfchleier und aufwallenden Dampf, was 
in weiterer Ferne fi) Unerforfchliches begiebt. Auch bier führt, 
nahe dem Tafelfelfen, eine bedeckte Wendeltreppe in die Tiefe, 
auch bier hängen die Felſen der Höhe weit über und geftatten 
an ihrem ausgewafchenen Fuße Zutritt zu diefer Wunderwelt. 


*, Es wird jept in ber Nähe bes Falles eine Kettenbräde fiber den 
Riagara gebaut, bie im Jahre 1848 beendet fein fol. 
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Geleitet von einem Führer und von ihm für den naſſen Gang 
- mit einer angemefjenen Kleidung von Wachsleinwand verfehen, 
betrat ich fie. Es ſchien als wollten die zürnenden Elemente 
jeden Schritt vorwärts und flreitig machen. Drohend hingen 
zerklüftete Felfenmaffen über unfern Häuptern, der Boden unter 
unfern Füßen bebte, eifig und feharf wehte der Wind aus ber 
Tiefe und von der Luftpreffung beflommen, vermochte bie Bruft 
faum zu athmen, Der tropfende Nebel wurde zum heftigen 
PM agregen, ja ftrömte, als wir die Waſſerhöhle betraten, in 
fprigenden Schlagmwellen auf und bernieder, In vorwärts 
beugter Stellung, an dem Seile, das an dem Rande: der Wöl- 
bung hinfäuft, mich haltend, betäubt und faſt erblindet, nur noch 
des einen Gedanfens: vorwärts! mächtig, fehritt ich dem Führer 
nad, bis fein Ruf mir zu halten gebot. Wir waren an-dem 
- Ende des 120 5. langen Ganges, an bem fogenamnten End+ 
felfen angelangt, mo »fein weiteres Bordringen möglich ift. 
Hier fonnte ich wieder den Blid erheben und freier aufathmen, 
Welch ein Zauberpalaft der Tiefe! Wie von dunfelgrünem Glas 
wölbte fih, nur einen matten Schimmer des Tages hindurch⸗ 
laffend, ein 150 F. hoher Wafferbogen nur wenige Schritte 
vor mir hernieder. Nah wenig Minuten drängten und neue 
Waſſergüſſe zum Rückweg. Ich glaube, wer hier ſtundenlang 
weilte, müßte von Sinnen fommen, Bebend und vom Frofl 
durchſchüttelt eilten wir zurüd und begrüßten freudig die Ober: 
welt und das Licht der Sonne, hund, vum md un 
Zahlloſe Schaaren von Wafjervögeln beleben die Rapids. 
Nicht wenige reißt bei ein und in bunfeln Nächten 
der Fall mit hinab, Auch viele Fifche findet man zerſchellt in 
der Tiefe, und über ihr Freifen, nad Beute fpähend, Adler 
und Geier. Aber aud ug 
grauenvolles Ende gefunden. kam zwar ii 
eine Fliege in einem ausgegoffenen —— 
und der Strom * ihn ee u 






















228 Nord⸗Amerika. 


der wilden Strömung zu. Von dem Rauſchen des nahenden 
Falles erwacht, ruderte er mit aller Anſtrengung feiner Kräfte, 
Doch bald erfannte er feine Ohnmacht; gefaßt legte er das 
Ruder zur Seite, firedte fih aus, breitete Die Dede über fein 
Angefiht, und bald hatte ihm der Abgrund verſchlungen. — 
Grauenvoller noch ift ein Ereigniß aus ber Zeit der legten Unruhen 
in Canada. Eine Schaar der Aufftändifhen hielt Mavy⸗Is⸗ 
land befegt und wurde von ben Amerifanern durch das. 
boot Caroline mit Mundvorräthen und Schießbedarf 
In einer finftern Nadt, am 29. December 1837, warb ba 
von den brittifchen Soldaten bei Fort Schloffer überfallen, nad 
einem heftigen Handgemenge angezündet und in die Rapidé ge— 
trieben. Das brennende Schiff, durd das Dunfel der Nacht 
einen grellen Schein auf feine Schredensbahbn werfend, das 
Angfigefchrei der Verzweifelnden, bald übertäubt von dem wach— 
fenden Donner des Falls, dann dieſer ſelbſt, in dem mit Einem 
Gluth und Leben verlöſchte — welch eine Scene ohne Gleichen! 
Einer unſerer Ausflüge nach dem amerikaniſchen Ufer er— 
ſtreckte ſich 3 Meilen ſtromabwärts bis zu dem ſogenannten 
Whirlpool oder Strudel. Die hohen Felſenufer treten eng 
zufammen. Aus ihnen brauft der geprefte Strom in ftärferem 
Gefälle in einem von wilden Felſen eingefhlofjenen Keffel, aus 
dem dieſe erſt in veränderter Richtung ihm wieder den Ausgang 
geftatten. Dadurch entfieht der Wirbel. Bon dem Borfprung 
einer jähen Klippe blidten wir auf ihn hinab, Pfeitfchnell’dres 
ben ſich in Freifender Bewegung unabläffig die er 
ihren Wellen und Wirbeln mehr geſchmolzenem Blei, als Waf 
ähnlich fehen. In feiner Mitte fol der Strudel um 6 bis 10% 
höher fein, ale am Rande. Große Baumſtämme, vom ihm ers. 
faßt, treiben raftlos oft Wodjenlang in dem Keffel umher, bie 
eine ‚andere Strömung ihnen die Freibeit giebt, Es war ein 
a ee büfteres Bild, zumal im Dämmerlicht des Abande, 
Im Gegenfag enipfand ich nur um fo freubiger die unver 
gleichliche Herrlichkeit des Niagara-Falles, Ich fab ibm in der 
Morgenfrübe, ein wallendes Nebelmeer, das, endlich dem Lichte 
weichend, nur nod eine große Wolfe zurüdließ, die mit der 
Some yöper-und böber fich bob. 3% fab ihn im vollen Glanze 
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bes Mittags, in taufendfahen Regenbogenfchimmer. Ich fah 
ihn vom Sturm gepeitfcht, von Regenfchauern überzogen, mit 
Himmel und Erde zum Unbegreiflihen verfhwimmend. Sch 
fah ihn in heller Mondſchein⸗Nacht, oben leuchtend in dem Glanze 
feiner taufend Silberwellen, fein Rand ein fchimmernder Lichts. 
fireif, Scharf vom nädtigen Dunfel begrenzt; daraus fliegen 
weiße Wolfen auf und in ihnen wölbte ſich, weit gefpannt von 
Ufer zu Ufer, ein Mondregenbogen in fanftem Sarbenfhimmer. 
So war er in wunderbarftem Wechfel immer neu, und fein 
Anfchauen brachte mir nicht ein Bild zu anderen Bildern, ſon⸗ 
dern wurde mir zur berrlichften Naturoffenbarung ded Ewig⸗ 
fhönen und Erhabenen, zu einem.großen Lebensereigniß. 


Biebenzebntes Kapitel.” 


Nicht ohne zuvor einen, wenn auch nur flüchtigen Ausflug 
nah Kanada längs dem mächtigen, an Iandichaftlichen Reizen 
fo reihen St. Rorenzfirom (St Lawrence) bis Quebec 
gemacht zu haben, wollten wir dem legten Theile unferer amer 
rifanifchen Reife, den Staaten von Neus-England, und zumens 
ben. Die Zeit drängte; und das im Fluge Genoſſene geben 
bier auch, nur flüchtige Umriffe wieder. Ä 

Wir fuhren auf dem canadifhen Ufer bis Queenstown, 
wo die hohen, den Niagara einfchliegenden Felfenwände enden, 
und beftiegen ein englifhes Dampfſchiff, deſſen ſchwarzer Ans 
firih gegen die freundlicheren Farben der amerifanifhen mir 
unangenehm auffiel. Doch war bie innere Einrichtung gut 
und die Neinlichfeit zu loben. Bald trug und der Strom 
zwifhen Niagaratown und Fort Niagara. in den Ontario» 
See hinaus. Er ift 190 M. lang und 55 M. breit. Mehr 
und mehr wichen die Ufer und nah wenig Stunden glaubten 
wir auf der offenen See zu fein. Auch die dunfle Farbe feines 
Waſſers gleicht der des Meeres, denn feine Tiefe if fehr ber 


*) Nach Margregor, Raumer, Herzog Bernhard und de Weite, 
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trächtlich, an manchen Stellen über 600 F. Daher friert er 
im Winter auch nur längs den flacheren Küftenfireden zu. Der 
Oswego⸗Canal, ein Ausläufer des großen Erie-Canals, 
verbindet den See mit dem Hudfon und dem atlantifhen Meere, 
während der Welland-Canal in Canada den Berfehr mit 
dem EriesSee vermittelt. Ein Theil des Handeld von News 
York mit dem Weften fchlägt diefen Weg ein. In der Nacht 
legten wir bei Toronto, dem ehemaligen York, der Haupts " 
fladt von Ober⸗Canada, an, deren ganzes Anfehn und nur zu 
- fühlbar machte, daß wir nicht mehr in der jugendlich aufblühen- 
den Union ung befanden. Nachdem wir am andern Tage der 
Küfte noch bis Coburg gefolgt und die darauf folgende Nacht 
. Über den unruhigen See, nicht ohne einige Anwandlungen von 
Seefranfheit, gefeuert waren, liefen wir in der Morgenfrühe 
am amerifanifchen Ufer in den Hafen von Oswego ein, der 
durch zahlreihe große Canalboote und viele Dampffchiffe, die 
von bier nah allen Richtungen den Eee durdfreuzen, belebt 
war. Die freundliche Stadt ift durch den Canal und ihr ber 
träͤchliches Fabrikweſen in rafhem Gedeihen begriffen. Gegen 
Mittag erreichten wir Kingfton, den englifchen Kriegshafen 
am Ontario. In der Bucht mündet der Rideau-Canal, 
der, 133 M. lang und auch für Dampffchiffe fahrbar, eine Reihe 
von Seen mit einander verbindet. Er erftredt fih bis zum 
Ottowa⸗Fluſſe, der die Grenze zwifchen Ober» und Unter: 
Canada bildet, und geftattet zwifchen beiden für den Fall eines 
Krieges mit der Union eine fiyere Verbindung zu Waffer. In 
dem erſt fehr dünn bevölferten Ober: Canada find die großen 
Landſtriche, nördlich von den Seen Tomiscaming, Huron und 
Superior (der obere See) nur als Fagdland zu betrachten und 
untauglih zum Aderbau. Die große von 3 Seen umfdloffene 
Halbinfel und das Land von da nördlich bis zum Ottowa⸗ und 
Lorenzfluffe hingegen ift bereits größtentheild vermeflen und 
namentlidy längs dem Legteren fehr fruchtbar. 

Um ein Borgebirge ſchifften wir in den St. Lorenz ein, 
ber hier einen weiten und 50 M. Tangen Archipel von unzähs 
lichen felfigen, mit 'Gedern und Tannen bewadfenen Eilanden 
bildet. Diefe an malerifhen Schönheiten fo reihe Strede wirb 
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die taufend Infeln genannt. Der durch die Seen geläus 

terte Strom legt fich, felbft wie ein See, ruhig um diefe grüne 
Inſelwelt, durd die wir im fleten Wechfel der Border» und 
Hintergründe, bie die Nacht hereinbrach, die anmuthigfte Fahrt 
hatten. Wir übernachteten auf der canadiſchen Seite in Pres- 
eott, und beftiegen am andern Morgen ein fogenanntes Durhams 
Boot, um auf ihm den durd viele Stromfchnellen unterbroche⸗ 
nen St. Lorenz big zu dem 113 M. entfernten Montreal hinab⸗ 
zufahren. Diefe Boote find von fehr flaher Bauart und nur 
18 Zoll Tiefgang, fo daß fie den Rapids gewachſen find. Das 
bei führen fie einen Maft und 2 Segel und vermögen bei ihrer 
bedeutenden Länge viele Waaren zu faflen. Obwohl jest Ca⸗ 
näle die gefährlichften Stellen umgehen, oder man- auch das 
Boot mit der Poſtkutſche vertauſchen kann, fo zogen wir doch 
diefen zwar gefährlicheren, aber audy weit anziehenderen Waffer: 
weg vor. Die Rapids entfiehen dur die quer durch den 
Strom laufenden Felſen, die von bier aufwärts bie zu dem 
Niagara⸗Falle aus röthlichem oder dunfeln Thonfchiefer beftehen. 
Ungefährdet durchſchnitt unfer Fahrzeug die hochaufſchäumenden 
Wellen, Die einbredende Nacht nöthigte und bei dem canadis 
hen Orte Cornwall anzulegen. Hier verläßt die amerifanifche 
Grenze den Strom, defien beide fer von da ab zu Canada 
gehören. Am andern Morgen erreichten wir bald den St. 
Srancie-Gee, eine 40 M. Tange und 6 M. breite Weitung 
des Stromes, der hier mehrere Infeln umfpült. Darauf famen 
wir zu den gefährlichfien Stromfchnellen, den Cascaden, über 
die unfer Schiff mit unglaublider Schnelligkeit hinwegflog. 
Bom Ufer ausgefehen, fcheint es kaum glaublich, dag ein Fahr⸗ 
zeug, ohne verfchlungen zu werben, diefen Strudeln und Wellen 
entfommen fann, Wiederum bildet darauf der Strom ein weis 
te8 Becken, der St. Louis⸗See genannt, in das fih von 
Wellen der Ditowa ergießt und das nad Norden die große 
Infel Montreal begrenzt. Ein Dampffciff mit einer Leiche an 
Lord, das deshalb feine Flagge an der Mitte des Stabes 
trug, begegnete und. Wir durften es für ein übles Borzeichen 
annehmen. Ein drohendes Gewitter ſtand am Himmel, und 
plöglıd erhob fih über dem See ein furdhtbarer Sturm. Nur 


232 Nord⸗Amerika. 


das eine Segel konnte, ehe uns derſelbe erreichte, völlig ein⸗ 
gezogen werben. Er trieb und gerade auf eine gefaͤhrliche 
Klippe zu, vor der eine darüber fchwimmende Tonne warnte. 
Sechs Mann vermodten faum das Steuerruder zu regieren. 
Den Untergang vor Augen, ſchrie und rannte Alles in wilder 
Unotdnung durdeinander. Endlid gelang es einem Matrofen, 
das halbgeöffnete Segel zu entfernen, und wir entrannen glüds 
fih der Gefahr. Der Sturm hatte uns fehr raſch vorwärts 
geführt, und fchon gegen Abend erreichten wir Ya Chine, ein 
Dorf auf der Infel Montreal, von dem ein I M. Tanger 
Canal nah der gleichnamigen Stadt führt, weil die Fahrt 
dahin auf dem St. Lorenz durch neue Stromſchnellen erſchwert 
if. Wir legten den Weg nad Montreal in einer Stage in 
2 Stunden zurüd. 


Die Stadt dehnt fih auf einem Hügel zwiſchen dem St. 
Lorenz und einem bewaldeten, 700 5. hohen Berge, Le Mont 
Neal Centftanden aus le Mont Royal), dem einzigen weit und 
breit im Umkreis, aus: Ihre 3 Hauptfiraßen laufen dem Fluß 
entlang, der hier über 3600 F. breit ift und einen guten Hafen 
bildet. Die größtentheild alten, unanfehnlichen, auf feinen Forts 
fhritt deutenden Häufer find meift aus blauen Steinen erbaut 
und mit Zinn gedeckt; Fenſter und Thüren mit eifernen Läden 
verfehen, die der Stadt ein büfteres Anfehn geben. Man glaubt 
fih in eine franzöfifhe Provinzialftadt verfegt, auch fofern ter 
beimeitem größte Theil der 40,000 E. aus Franzofen beſteht, 
die ihrer heimifchen Sitte und Art ziemlich treu geblieben find. 
Man findet denfelben aber häufig auch indianifhes Blut beis 
gemifcht, wie wir auf dem reich ausgeftatteten Obſt- und Bes 
müfemarft an der dunfleren Hautfarbe und dem fträfferen Haar 
vieler Berfäuferinnen bemerfen fonnten. Wie Genug und Ges 
winn, bebaglihe Ruhe und raftlofer Fortfchritt fleht das eben 
und Treiben ber zu $ franzöfifhen Bewohner Unter» Canaras 
dem der Amerifaner in der Union gegenüber, und man wird 
bald inne, daß der germaniſche Stamm und nicht der romaniſche 
berufen ift, Nord-Amerika groß zu maden. Aber au die 
englifhe Bevölkerung befundet einen gewiffen Stillftand im 
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Bergleih mit der der Union. Mannigfache Urſachen mögen 
dabei zufammenwirfen. Die freiere Regierungsform der V.St. 
ift gewiß eine der wichtigſten. Diefer wendet ſich daher auch 
zunäcft der große Strom der Auswanderung zu, während bie 
Anfiedler in Canada meift arme Schotten und Irländer find, 
die auf Koften der Regierung herüberfommen, Land erhalten, 
und unter einem gewiffen Drud verbleiben. Montreal hat 
mehrere Klöfter, mit denen aber Hofpitäler und Erziehungsanftals 
ten verbunden zu fein pflegen. Die Bevölferung ift meift 
ſtrengkatholiſch. In den unteren Klaffen foll fehr wenig Bil⸗ 
dung herrſchen. Ein fehöner und fehr anfehnliher Bau ift die 
in gothifhem Style neu aufgeführte Kathedrale. Ihr Inneres 
ift aber durch unpaſſende und düſtere Malereien fehr entftellt. 
Anfehnliche Gebäude find au das Gouvernements⸗ und das 
Rathhaus. Auf dem Marfte ift Yord Nelfon ein Denkmal ers 
richtet, eine Säule mit dem lebensgroßen Standbild des Ads 
mirald. Abendd wohnten wir einer Militärmufif auf dem 
Champ de Mars bei, zu der fich viele Zuhörer eingefunden 
hatten. Auch das Soldaten» und Parade» Wefen und die Rolle, 
welche hier die Polizei fpielt, erinnerte und daran, daß wir 
ung nicht mehr innerhalb der Freiftaaten befanden, Sehr lohs 
nend war ein Epaziergang nad dem Montreal. Bon deſſen 
Höhe genofien wir eine anmuthige und ausgedehnte Ausficht 
auf die Stadt zu unferen Füßen mit ihren im Sonnenlicht 
blinfenden Zinkdaͤchern und über den herrlichen Strom mit ſei⸗ 
nen grünen Inſeln auf eine weite reiche Ebene, deren fernen 
Hintergrund hohe Berge bildeten. Nicht minder befriedigend 
war ein Beſuch der ſchön bewaldeten und anſehnlichen Inſel 
St. Helena (St. Hélène). Sie liegt der Stadt gegenüber und 
bietet auf ſie und die dieſelbe überragenden Höhen einen freund⸗ 
lichen Rückblick dar. Auch die Ausſicht auf den ungeſtüm über 
Felſenbänke brauſenden Strom und auf deſſen weſtliches Ufer 
mit dem freundlichen Orte La Prairie iſt anziehend. Auf der 
Inſel iſt ein ſtarkbefeſtigtes Fort mit Kaſerne und Arſenal er⸗ 
richtet zur Vertheidigung Montreals von der unteren Seite 
des Fluſſes. Die Inſel St. Helena war der letzte Punkt, den 
die Franzoſen nach dem Verluſte Canadas noch eine Weile 
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behaupteten — der Name ſcheint für Frankreich verhaͤngnißvoll 
zu ſein. 

Zu Montreal iſt eine Hauptniederlage der Hudſons⸗Bai⸗ 
Compagnie. Die beiden andern wichtigſten Poſten ſind die 
VYork⸗Faktorei an der Hudfond-Bai und Fort Vancouver am 
Columbia. Der große Pelzhandel Nord-Amerifas hat von Gas 
nada aus feinen Anfang genommen, Die franzöfifhen Anſiedler 
am St. Lorenz richteten, da fie weder Gold noch Edelſteine 
fanden, ihre Blicke bald auf die mächtigen, non zahllofen Pelz⸗ 
thieren bevälferten Wildniffe und die großen Seen und Ströme, 
die fie ihnen zugänglih machten. Kardinal Richelieu errichtete 
1627 die erfte Pelzcompagnie, die von Neu-Frankreich. Immer 
weiter dehnten fi) ihre Handelspoften, in denen Pelzwerf gegen 
europäifhe Waaren eingetaufcht wurde und die Jeſuiten Mife 
fionen für die Indianer errichteten, längs den großen Seen und _ 
Flüſſen des Weſtens aus. Kine Geſellſchaft von Rondoner Kaufs 
leuten begann 1669 mit einem Freibrief Karls II. ald Hudfonds 
Bair-Gefellfhaft einen Pelzhandel im höheren Norden Amerifad 
zu betreiben und fam bald mit der canadifhen in feindfelige 
Berührung. An deren Stelle trat 1787 eine neue, die Nords 
weft: Compagnie von Montreal, die, von dortigen Kaufleuten 
geftiftet, fhon nad) 2 Fahren ihre Poften bis zum Athabasca⸗ 
See, 800 M. jenfeitd des oberen Sees ausgedehnt hatte. Die 
Coureurs des Bois (Waldftreifer) und Voyageurs (Reifende) im 


‚ Dienfte der Gefellfhaft pflegten in AO bie 50 Canoes von- la 


Chine aus den Ottowa gegen 300 M. hinaufzufahren. Dann 
Ihafften fie ihre Waaren und Canoes über Tragpläge, ruder- 
ten längs ber Seen und gelangten endlih auf dem French Ri⸗ 
ver zum Huron: See. Bon da fuhren fie bis zu dem großen 
Zragplage (the Grand Portage)*) am oberen Ende des oberen 


*) Nahe dabei liegt Fort William, wo bie Mitglieder dee Geſellſchaft 
aus dem Inneren ihre jährlihen Zuſammenkuͤnfte mit ben Vorſtehern aus 
Montreal hielten. Das Gouncil-house (MBerathungshaus ı war ein großes 
hoͤlzernes Gebäude, Elenngeweihe, Bogen und Keulen, Eünftiih aus dem 
rothen Stein dieſer Gegend oder aus Hirſchhorn gefchnittene und mit bunten 
Federn verzierte Pfeifen, Büffelfelle und indianifhe Jagd: und Kriegs⸗Trophaͤen 
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Serd, wo fe das durcth die Agenten ver Geſellſchaſt von den 
Indianern gefaufte Pelzwerk in Empfang nadmen, und auf 
demielben Wege nah Montreal zurückkedrten. So unternabmen 
diefe kühnen Abenteurer in leichten Rinden - Canord Reiſen von 
mehreren 1000 Meilen*). Nach Lewis' und Clarkt's Reiſe grüne 
dete bie Geſellſchaft unter Frazer 1806 ten erſten Handelspoſten 
weſtlich von dem Felſengebirge. Die Reibungen der Nordweſt⸗ 
und ter Hudſons-Bai⸗Compagnie arteten feit dem Jadre 1814 
in offene Kämpfe aus, bis ſich 1820 beide unter dem Namen 
der Letzteren zu einer einzigen Geſellſchaft vereinten. Der Vor⸗ 
ſtand derſelben hat ſeinen Sitz in London. Der Werth der von 
der Hudſons-Bai⸗Compagnie in ten Jahren 1827 bie 1833 
aus Amerifa ausgeführten Felle überftieg jährlich die Summe 
von 200,000 Pfd. Sterl. Es findet in ncuefter Zeit eine Mb- 
nahme ſowohl der Pelzthiere, als der Nachfrage nach ihnen ſtatt. 
Nah einem Itägigen Aufenthalt fuhren wir Abendé auf 
dem Dampffhiff John Bull nah dem 180 M. von Montreal 
entfernten Quebec ab. Nachdem wir am andern Diorgen bei 
dem Dorfe Richelieu durch die letzten Stromfchnellen gefabren 
waren, begann namentlich das linfe Ufer höher und felfiger zu 
werden. Der majeftätifhe 1 bis 2 M. breite Strom mit feinem 
malerifchen, durch zahlreiche Ortſchaften befebten fern und Dex 
Blid auf die entfernten blauen Gebirge war unbefchreiblicgz 
fhön. Ueberhaupt ift Die Fahrt auf dem St. Lorenz ebenſd 
anziehend als die auf dem Ohio und gewährt entſchieden cin, 
reichere Dannigfaltigfeit der Scenerien als die Ufer des truͤbe d 
Miſſiſſippi. Beſonders ſchön iſt Quebec, mit 26,000 E., DE, 


— —— —— 





aller Art ſchmuͤckten die Wände bes Saals, Baͤren⸗ und Vaffeihaͤut⸗ bilder >” 
bie Fußteppiche. Gin großes Mahl wurde ausgeriäter, beſtebend AU en 
Fleiſch von Hirſchen, Xüffeln und Hafen, wilden Geflagel, den giſchen N. 
Green und Ströme, und aus Wein und Eederbiffen, die man aus Montr J 
mitgebracht. Mitglieder der Geſellſchaft, feanzöfifce Boyageurs, oeſancd 
mit allerlei Flitterwerk, anf dem Hut eine rothe Feder, Farbige vochlan n,' 
und Indianer, Aues war hier zum frohen Gelage yering, und DE —— 
und Felſen der Einoͤde nd wi 
En fen @i ballten wieker von laͤrmenden Band u der 
*) Dan bat jett den Bau einer @i ttowa bi6 au 

obern Eee unternommen, Filensape länge bem 2 ” 
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Hauptſtadt von ganz Canada, die wir Abends erreichten, gele⸗ 
gen, und ſie mit ihren Umgebungen bildet vielleicht die reizendſte 
Landſchaft, die ich in Amerika ſah. Quebec liegt auf einem 
Vorgebirge, das in ben St. Lorenz ausläuft und von diefem 
und dem in ihn fi) mündenden St. Charles umfloflen if. Die 
Stadt zieht fi an den Ufern beider Ströme hin und fteigt dann 
rafh an hohen Felfenwänden aufwärts, auf denen die obere 
Stadt und in einer Höhe von 350 F. über dem Fluffe das 
fefte Fort Diamond liegt. Der untere Theil der Stabi hat, 
meift enge und winfelige Straßen und fchlechte mit Schindeln 
gededte Häufer. Sie find faft fämmtlid durch 2 große Brände 
am 28. Mai und am 28. Juli 1845 zerflört worden. Der 
obere regelmäßiger und befier erbaute Stadttheil if von jenem 
durch eine längs den Felfen hinlaufende Dauer getrennt und 
mit ihm durd ein Thor verbunden. Das alte, in beberrfchender 
Lage auf der Höhe erbaute Schloß des Gouverneurs lag in 
Folge einer früheren Feuersbrunft in Trümmern. Nahe dabei 
und durch einen fleilen Abhang von der oberen Stadt getrennt 
erheben fih die Befeftigungswerfe von Fort Diamond mit 
feinen bombenfeften Gebäuden, Herrlich drohnt es auf hohem 
Felfenwall über dem St, Torenz, und aud auf den andern Geis 
ten ift es durch Natur und Kunſt jo befeſtigt, daß ihm bie Eng⸗ 
länder den Beinamen »das Unbezwingliche« gegeben haben. 
Die ſchwächſte, doch durch 4 fefte Thürme vertheidigte Seite if 
die nad den Abraham's⸗-Ebenen hin. Zu ihnen drang, 
bei nächtlicher Weile über den Strom fegend, der englifhe ®e- 
neral Wolfe dur die fat unzugängliche nach ihm genannte 
Wolfsſchlucht und nöthigte dadurd den franzöfifchen Heerführer 
Marquis de Montcalm, zur Vertheidigung der Stadt feine 
faft unangreifbare Stellung bei Montmorency zu verlaffen und 
ihm auf der Ebene den 12. Sept. 1759 eine Schlacht zu liefern. 
Beide Feldherren fielen, tapfer fechtend, aber Wolfe ale Sieger. 
Beiden wurde ein Denkmal gefegt mit der Inſchrift: 
»Mortem virtus communem, Famam 
Historia, Monumentum posteritas dedit.« 
(Bemeinfhaftlihen Tod gab die Tapferkeit, 
Ruhm die Geſchichte, ein Denkmal die Nachwelt.) 
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Die Ebene von St. Abraham if, wie Marathon, Zama, Tours, 
und Leipzig, ein weltgeſchichtliches Schlachtfeld, denn bier lie⸗ 
ferte fi für Nord-Amerifa der germanifde und romaniſche 
Bölferftamm die Entfheidungsichlacht. — Ueberraſchend reich und 
herrlich ift die Ausfiht von den Wällen des Forts und von 
vielen Punkten der obern Stadt. Der Strom weitet ſich "bei 
der Stadt zum See und umfließt dann die ſchöne Inſel Orleans, 
Bon Weften tritt der St. Charles hinzu, und fo überfhaut das 
Auge aufr und abwärts A große Wafferfiraßen, Ueber diefe 
reihe Wafferwelt ſchweift der Blick von den fhönen, fie weſt⸗ 
lich begrenzenden Bergreiben nach der gegemüberliegenden Lands 
fpige, Point Levi, und nad den daran ſich reibenden Frucht: 
und überall zerftreuten Häufern bedeckt, von fernen blauen Ge— 
birgen umfchloffen werden. — Der Hafen ift trefflid und ıdie 
jäbrlihe Einfuhr beläuft ſich rc 10, die — ‚über —* 
Doll, SILEFATIRL, ı 

Beide Canadas haben jegt eine Berfaffang: und find * 
eine gleiche Anzahl Abgeordneter in dem Unterhauſe (Affembiy) 
vertreten; die Mitglieder des Oberhauſes werden auf Lebenszeit 
von der Krone erwählt. Beide Häuſer verſammeln ſich zu Que⸗ 
bee, wo der Oberſtatthalter feinen Gig bat. um es 

Wir fuhren durch. ‚eine von dem: St. Charles "gebildete 
wilde Felsſchlucht nad dem gegen 9 M. entfernten Loretto, 
Es ift ein von Indianern und Franzofen bewohntes Dorf. Er- 
fiere, vom Stamme der Huronen, leben in ärmlihen Hütten 
nur von der Jagd und Fifcherei ohne Aderbau. Die Weiber 
boten uns allerlei Fünftlihe Arbeiten zum Kauf an,‘ forberten 
aber fehr viel. Bon den bier mohnenden Franzoſen haben 
mande nit mur die Sitten, ee en ne 
Indianer angenommen — gewiß eben ‚fein Fortſchritt. Man 
fhägt die Jahl der in Canada noch Iebenden —— 
wu Einen andern Ausflug machten wir nah ben 

etwa 9 Mi —— — — 
Fiuß ‚gleitet, aus einem düftern Felſenthale tretend, etwa 60 F. 
breit eine 220 8. tiefe ee 
enge Schlucht hinab, in die man nicht ohne Schaudern bliden 
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kann. Zu dieſem ernſten Naturbild bildet der den Hügel bis 
zum Falle hinaufſteigende Ort Montmorency mit ſeinen in eigen⸗ 
thümlich canadiſcher Bauart nur einſtöckigen, von hohen, ſpitzen 
Dächern überragten und von freundlichen Gartchen umgebenen 
Häufern einen anmuthigen Gegenſatz. Unſere Rückfahrt länge 
dem linken, felſigen Ufer des St. Lorenz mit dem Blick auf: den 
Strom, die Orleans⸗Inſel und die Stadt in glänzender Abend» 
beleuchtung gewährte und reichen Genuß. — Das Thal dee St. 
Lorenz foll von Dueber abwärts bie zur Mündung an Erhas 
benheit feiner Scenerien und an malerifher Schönheit kaum ſei⸗ 
ned Gleichen auf der Erde haben. Der Strom gewinnt bei 
Kamourasfa, wo fein Wafler falzig zu werden anfängt, eine 
Breite von 20 M., und weitet fi dann bei Cap Chat zu 40 
und endlih bei Cap Rofier zu 80 M., jährlich die ungeheuere 
Maffe von etwa 4,277,880,000,000 Tonnen füßen Waflers in 
dad Meer ergießend. Im Süden des Stromes ziehen fich hope 
Granitgebirge, die nördlichen Enden der Alleghanies hin, im 
Norden vielverzweigte Bergfetten aus Trappflein und Thonſchie⸗ 
fer, die, wenn auch minder hoch, doch defto wilder und zerrifle 
ner, in fühnen Formen in die Lüfte flarren, während das eigent 
lihe Flußthal in reichſter Fruchtbarkeit des Bodens prangt. 
Hohe Bergzüge, weite Thäler, fühne Vorgebirge, üppige Wäls 
der, reiche Saatfelder und fchönes Weideland mit freundlichen 
Dörfern und Anftebelungen, die fi oft weit an. den Höhen 
binaufziehen, aus den Fluthen emporragende Felſen und weite, 
grünende Eilande, Flüffe, die dem Rieſenſtrom über pobe Ab» 
gründe zuftürzen, oder, wie der Saghunay, in tiefen, fentrechten 
Schluchten aus dem Gebirge brechen, und der St. Lorenz ſelbſt, 
10 bis 20 M. breit, von majeftätifhen Schiffen durchfurcht, dem 
Auge oft vergönnend über einen ungeheuern Waflerfpiegel von 
50 bis 100 M. auf und ab zu fihweifen — das find die Ge⸗ 
genftände, die fih auf folder Kahrt zum wunderbar erhabenen 
Dilde zufammenreihen. Doch ganz ein anderes iſt es im 
Winter, wenn Flug und Golf gefperrt find durch gebrochene 
Eisfelder , die, vom Froft gefefielt, im wilden Graus ſich über 
einander thürmen, und das ganze Land in tiefem Schnee ruht, 
deſſen Einförmigfeit nur die düftere Tanne auf den Höhen un. 
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terbricht; oder in einer ſtürmiſchen Herbfinadt, wenn der Golf 
und Strom all’ ihre Schreden dem verzagenden Seemann offen- 
baren. — Bom rechten Ufer ſüdlich bis zum Meere herrſcht 
noch diefelbe urfprünglihe Wildniß, wie fie Cartier vor 300 
Zahren fand, und von dem linfen nördlich bis zur Hudſons— 
Bai liegt ein unwirthbares, bob an Pelztbieren und Salmen 
reiches Land, das nur vereinzelte Fiſcher und Fallenfteller flüchtig 
durchſtreifen und in dem allein »der zottige Bär und der heus 
lende Wolf, der graufame Eskimo und ber * Berg⸗ India⸗ 
ner« heimiſch ſind. 
Wir kehrten auf demſelben Wege —— näch wieder nach 
Montreal zurück, um uns über den —— * 
Neu⸗ — zu begeben, 


BE her Kapitel: 


Bon Montreaf brachte ung ein Dampffchiff über den durch 
verborgene Klippen aufgeregten Strom auf das rechte Ufer nach 
la Prairie, und von ba fuhren wir auf einer Eiſenbahn nad 
dem I8M. entfernten Städthen St, John. Es iſt eine flade, 
unbedeutende Gegend, dur die zwifchen niedrigen, 'verfumpften 
Ufern der Sorell oder Riheliew ſchleicht. Auf ihm führte 
ung ein Dampfihiff nad dem Champlain-See und über den 
jelben nah Burlington im Staate Vermont, Diefe ganze 
Wafferlinie, als der natürliche Berbindungsweg zwifchen den 
V. St. und Canada, hät in den älteren und neueren Kriegen 
wiederholt eine wichtige Rolle gefpielt, und mehrere Schladten 
find in feiner Nähe geliefert worden; auch ift er canabifcher 
wie amerifanifcher Seits durch verfehiedene Forts vertheidigt. 
Der See Liegt faft ganz im Gebiete der Union, deren Grenze 
bier der 45. Breitengrad: bildet. Sein öſtliches 
zum Staate Bermont, das wefllide zu New⸗York. Er hat 
eine Länge von 120 und eine Breite von 4 bis 15 M. Seine 
nördliche Häffte ift dur eine lange Halbinfel und. die beiden 
Eilande, Nord» und EüdsHero, getheilt, und burd den GA M. 
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fangen Cbamplain-Ganal mit tem Hudſon verbauten, bödet er 
auch eine wichtige, vor zablreihen Dampf» und Segelſchiffen 
befabrene Handelöfttafe. Doch nflegi er alle Winter über einen 
Monat durch Eis geiperrt zu fein. Der See if nad feinem 
Gutdeder (1609), Samuel de Cbamplaiz, dem Gründer von 
Ducher, benannt. Tie Kabrt murde durch die zahlreichen Jo⸗ 
fein, Buchten und Borgebirge und durd die auf beiden Ufern 
ia geringer Entfernung ſich binziebenden beben Berazäge außer 
anziehend. Bir fieuerten um ein felſiges Vorgebirge nad Dem 
in einer Bucht böhk maleriid gelegenen Plattsburg, bad Yaer 
voR am If. Expt. 1814 tapfer gegen 14,000 Briten verihel> 
biste, während gleichzeitig Commodore IR’Doncuab fi ber 
enzliigen Flotte in der Badıt bemädtigte. Ben da fuhren wir 
ſchräg über den See und erreidhten kei Anfenter Nacht Bur⸗ 
liugton. 

Am Morgen überraidte un? tie überaus berriide Lage ber 
Etadt, und fe ſelba eridien und fc anmathiz und mebalid, 
dag wir bier Wochenlang bärten verweilen mögen. Eie zählt 
4500 €. und if ter größte var für den Haundel wihrighe Ort 
des Eraated Bermeat. Regelmäfige mit Daumen beiegre Straßen 
laufen ven der Bucht eine jantte Anbobe binaut. Dee zrerlichen, 
hohen, weit anzetridenen Dänier mit grünen Arzücrläten, die 
fie umiliegenten freundlichen Bärten, ter Rebltaur uud bie 
Gauberfcit, die überall berrichten, erinnertca und auf's Ange 
uchmäc, dak wir und wieder in den V. St. und in tem in 
Dieter Hinſicht beſenders gepricienen Ren: Enzlant beianten. 
Bon ter Kurpel des aniebnlichen, 1791 bier acaründeten Gel- 
lege’d geneiien wir eine Auchat, die feiner andera ın ben 3. 
St. nachnebt. Unter und tie anmuıbiz im Grün ıbrer Gärten 
zu dem Brien binabiicigente Statt, bdanz ter berriige von 
grünen Landzuugen und miela unterbrodene Sceipiegel, da⸗ 
hinter tie in Wellenlinien nd bebtude und tez!rate Derafette 
des heben Adirendack, nad der Yanticse marzızfabe Hügel 
wat bedaute Teiler, tur die ab ter Daısz windet, umb 
darũber in wruter Uchriban die iönen stüäcen Berge mit 
ibren deiden höher G:riein, tom Kamtcte Nid:n und dem 
Mandkelr Ders. 
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Wirt) werfiehen hier den. reizenden See, um über Mont- 
pelier und Danville durch die weißen Berge nach Lovell umd 
—* zu reiſen. Auf unebenen Wegen und durch ein hügeliges 
Land folgten wir meift dem Thale des Onion und kamen durch 
eine enge Schlucht, in ‚der ber * zwiſchen ungeheuern Fels⸗ 
trümmern in wilden Falle die weſtliche Kette der grünen 
Berge durhbricht., » Diefe Dünchpiepen von Süb nad Nord ben 
ganzen Staat Vermont, der von ihnen feinen Namen Centftans 
den aus dem frangöfifhen Vert mont) erhielt, und, teilen ſich 
etwa in der Mitte deſſelben in 2 Arme, Die Stage, mit ber 
wir fuhren, —* mit 6 Pferden beſpannt und wechſelte 
fie alle 8 M. So wurden wir bergauf bergab faft immer) im 
Galopp die 38 M. bis Montpelier in 5 Stunden ‚gefahren. 
Es liegt, von hohen Hügeln umſchloſſen, in einer Weitung des 
Thales am Zufammenfluß des Nord: und Südarmes des Dnion 
und ift der Sig der Regierung von Vermont, Das Staats: 
haus ift ein ſchönes Granitgebäude mit doriſchem Portal und 
Kuppel. Das Städtchen hat nur A000 €, aber durch feine 
‚Lage einen-Tebhaften Verkehr, Noch legten wir 30 M, zurüd, 
überſtiegen bie öftliche Kette, der grünen Berge und erreichten 
erſt in der Dunfelheit den  fleinen Ort Danvilfe, deſſen ge- 
priefene Forellen uns für die Beſchwerden der Fahrt ſchadios 

bieten. ee re nr da ER 
_ Am andern Morgen erreichten wir bald den Connecticut, 

hier nur erſt ein een - mit pm die Otenge der 
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haben in den Thälern und längs der Gewäfler, namentlich des 
Sonnerticut und des Champlain⸗Sees, fruchtbaren Ackerboden 
md befigen treffliches Weideland. Hinter dem faft nur aus 
Sägemühlen beftehenden, an den »die Funfzehn-Meilen-Fälle« 
genannten Stromfchnellen des Connecticut gelegenen Dörfchen 
Bittfeton erfchloß fi und von einer Höhe der erfte Blick auf 
die weißen Berge. Ueber hohen Gebirgsftöden und Rüden 
ragte majeſtaͤtiſch mit feinem kahlen, felfigen Gipfelder Mount: 
Waſhington empor, und zur Rechten blidten wir auf eine 
andere Berggruppe, Franconia genannt, und deren hoͤchſte Spitze, 
den Lafayette. Bald hörten In der immer zunehmenden Wildniß 
alle Spuren menfchlicher Anfiedelung auf. Durd ein Gebirge 
that, in dem gelbe Birken und riefige Kiefern bis dicht zu der 
Straße herniederftiegen, : gelangten wir Abends zu einem eins 
famen Wirthehaus am Fuße des Wafhington. Daſſelbe ift nach 
feinem ehemaligen Erbauer Eaton Crawford genannt, der lange 
Jahre allein in diefem wilden Thale lebte und fi ale treff- 
figer Wirth, Führer und Gefellfchafter eines verdienten Aufes 
erfreute. — Am folgenden Morgen unternahmen wir bei Harem 
Himmel die Erfteigung des 6428 F. ) über dem Meere gelegenen 
Wafhington. Wir legten auf fehr rauhen und befchwerlichen 
Wegen 7 M. bis zum eigentlihen Fuß des Berges zurüd und 
folgten von da nah dem noch 3 M. entfernten Gipfel einem 
fihmalen, fteilen Pfad zu Fuße. Ald wir über den breiten 
Waldgürtel emporgefommen waren, that fi) uns eine weite 
Ihöne Bernfiht auf. Doc bald verhüllte fie dichter Nebel, in 
dem wir durch und über ein wildes Durcheinander zerflüfteter 
gelsblöde und Trümmer nur mit großer Anftrengung zu dem 
feilen Gipfel aufllimmen fonnten. Ringsum wogte, als wir 
die Höhe erreichten, ein Nebelmeer und nur auf Augenblide 
zerriß der Wolfenfchleier, um uns dann nedifch zu zeigen, was 
er und verhuͤllte. Die naͤchſten fihtbaren Umgebungen, wüſtes 
Granitgeröll und dazwiſchen verzwergte, faum 1 F. hohe Tan⸗ 
nen, fonnten und auch nicht feſſeln, und da es ſich überbem 


*, Nur der früher erwähnte ſchwarze Berg übertrifft dieffeitö des Felſen⸗ 
gebirges ihn (um 48 F.) an ‚Höhe, 
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Wir brachen am Morgen zeitig auf, denn wir hatten 75 
M. bis Concord zurüdzulegen. Der Weg dahin durchfchneidet 
einen von zahlloſen Seen bededten Landftrih, unter denen ber 
Winnipifeogee-See, deffen vielgezadte Buchten wir oft 
berührten, fih durch Größe und Schönheit auszeichnet. Bon 
fehr unregelmäßiger Geftalt, 22 M. lang und 1 bie 10 M. 
breit, bildet er einen der malerifcheften Wafferfpiegel der V. St., 
rein und tief und reichlich gefpeift von den Quellen feines Bruns 
des. Seine vielgewundenen Ufer, feine weit vortretenden Land⸗ 
fpigen, feine zahlreichen Infeln vereinigen fih mit der ihn ums 
gebenden Gebirgsnatur zu einem Bilde, das an Schönheit und 
Größe keinem der berühmten fchottiihen Bergfeen nachfleht. 
Näher Eoncord famen wir bei dem Dorfe Canterbury an einer 
Shäker⸗Niederlaſſung vorüber, deren Häufer, Gärten und Fel⸗ 
der von dem Fleiße, der Ordnungsliebe und Reinlichkeit diefer 
wunderfamen Heiligen zeigte. Concord if die Hauptfladt von 
News Hampihire, auch das Staategefängniß befindet fih hier. 
Die weitläufig gebaute Stadt von 5500 E. dehnt fih faft 
2 M. zwifchen den beiden Brüden des Merrimar aus, und fieht 
zu Wafler durch den Fluß und weiterhin durch den Middleſer⸗ 
Canal, fowie zu Lande durd eine Eifenbahn mit dem 65 M. 
entfernten Bofton in Iebhaftem Handelsverkehr. 

Auf diefer gelangten wir durch eine gleichgiltige Gegend 
nah Lovell, dem Mancheſter von Amerika, einer Fabrik⸗ 
ſtadt, die in ihrem wunderbar raſchen Emporblühen und in ber 
Sorge für die Wohlfahrt ihrer Arbeiter in der ganzen Welt 
ihres Gleichen nicht hat. Es Tiegt im Staate Maſſachuſetts 
am füblihen Ufer des Merrimac, unterhalb feiner (der Paw⸗ 
tudet-) Bälle, die ein 14 M. langer, 60 F. breiter und 8 F. 
tiefer Canal mit einem Gefälle von 30 F. umgeht. Diefer lie 
fert die Wafferkraft, die alle Mühlen und Kabrifen der Stadt 
in Bewegung fest. Er fam 1820 mit feinen Umgebungen in 
den Befig einer Geſellſchaft, die fich »Die Eigenthümer der Schleußen 
und Sanäle am Merrimac-Fluffer nennt, und dem Canal feine 
gegenwärtige Weite und Tiefe gegeben hat. Sie befigt eine 
großartige Mafchinen« Fabrik, in der die tüchtigſten Mechaniker 
angeftellt find und bie binnen 4 Monaten die ganze Mafchinerie 
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für eine Fabrik von 6000 Spindeln und jede Woche eine Loco— 
motive zu liefern vermag. Diefe ‚Befelfgaft nun ‚iR eteidiem 
ber Grund» und. Rehnöherr aller andern. Wenn eine neue ſich 
bifdet, fo unterhandelt fie mit — über, die Abtretung Bee, 
dens und bie nöthige Wafferfraft gegen Entrichtung eines jaͤhr⸗ 
lichen Pachtzinſes, und ſchließt mit ihr einen — ab, nach 
welchem ihr die urſprungliche Geſellſchaft für —5——— 
Summe die gewünſchte Anzahl von Babrifgebäuben, fammt ben 
nötpigen Maſchinen herrichtet und die dazu gehörigen Bürcaus, 
Waarenhäufer und Koſthäuſer für die Arbeiter erbaut. Für 
beide Theile iſt dieſe Einrichtung vortheilhaft. Hier lebten 1820 
faum erſt 200 Menſchen in einer Niederlaſſung, die noch feinen 
Namen batte, und jest hat Lovell eine Bevölferung von 30,000 
Seelen, Im Jahre 1840 beftanden bier, ‚außer der urfpräng- 
lichen, 11 Geſellſchaften mit einem Capital von 104 Mill. D. 
Diefelben betrieben, mit Ausſchluß der Färbereien und Drude- 
reien, 32 Fabrifen mit 166,044 Spindeln und 5183 Webe⸗ 
ſtühlen, und beſchäftigten 6430 Arbeiterinnen und 2077 Arbeiter. 
Sie lieferten jährlih über 58 Mil, Ellen baumwollene Zeuge 
aller Art und verbrauchten dazu jährlich über 19 Mill, Pfo. 
Baumwolle. Außerdem beftehen noch eine Anzahl anderer Müp- 
len und Fabrifen und immer noch bilden ſich neue Geſellſchaften, 
denn noch iſt viel unbenugte Wafferfraft vorhanden, — Als 
ein unübertroffenes Vorbild fteht Lowell in * die 

fahrt feiner ‚Arbeiter getroffenen Anftalten und in dem € 
der. biefe in fo vielen Fabrifftäbten leiblich wie geiftig verfoms 
mende Menfchenklaffe befeelt, da, Einige kurze Andeutungen 
mäffen genügen, Mit den Babrifen entftanden auch Schulen 
und Kirchen in medfenber „Babe —— — Fra 













fih ein Capital, fei es ser Musa, der auch, wae 

nicht ungewoͤhnlich iſt, zur Unterftügung ihrer Brüder zu er— 
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Waͤſche der Arbeiterinnen trefflich geſorgt wird. Dieſe Häuſer 
ſind ſo reinlich, geſund und ſchmuck, wie ſelten in Europa 
Bürgertöchter wohnen. Außerdem erhalten die Arbeiterinnen 
wöchentlih 2 bis A Doll. an Lohn. Ihre monatlichen Webers 
fhüffe legen fie in einer Sparfaffe nieder. Sie haben faft alle 
ein blühendes Ausſehen und die Erfahrung hat gelehrt, daß hier 
von Zehnen 6 fich eines befferen Gefundheitszuftandes erfreuten 
als zuvor. Sie genießen den Ruf eines firengfittlihen Lebens⸗ 
wandels, und wer fich deſſelben verluftig macht, wird alsbald 
ausgerwiefen. Man behandelt fie in den Fabrifen mit großer 
Höftichfeit, fo nennt man fie nicht girls (Mädchen), fondern 
young ladies (junge Damen). In ihren Freiftunden genießen 
die Meiften nod Schulunterricht, auch werden Abendvorlefungen 
für fie gehalten. Es erfheint fogar unter der Leitung eines 
Geiſtlichen eine Zeitfeprift, the Offering, deren Auffäge meift 
von Arbeiterinnen gefchrieben werden, Eie pflegen 4 Jahre in 
Lowell zu bleiben und in diefer Zeit fih 200 bie 400 Doll. zu 
erfparen. Auch unter den Arbeitern waltet der beſte Geiſt, 
auch fie haben ihre Abendvorlefungen und haben fih ein Vers 
fammfungshaus, Mechanics’ Hall, erbaut, in der fich eine Biblio- 
thef und ein Lefezimmer befindet, wie manche größere europäifche 
Stadt fie nicht befigt. Allein in der Stadt erfcheinen 7 Tage- 
Blätter und Zeitfchriften. Diefelbe erhielt ihren Namen zu Ehren 
des Francis Lowell von Bofton, der fih um bie Einführung 
der Baummollen-Fabrifation große Berdienfte erwarb, ta man 
bis um das Jahr 1815 nur die Handmweberei in Amerifa 
fannte. 

Raſch Tegten wir auf der Eifenbahn die 26 M. nah Bo⸗ 
fon zurüd. Es ift die Hauptflabt von Maffachufetts, be 
Glanz: und Mittelpunkt Neu-Englands, in Betreff des Handels 
bie 2., binfichtlich feiner Größe die 5. Stadt der Union. Es 
hat eine ebenjo ſchöne als vortheilhafte Lage in der Tiefe der 
Mafjachufetts-Bai und an der Müntung des Charles⸗River. 
Alt-Dofton erhebt fih auf einer Halbinfel, die nur eine 
ſchmale Landenge, der Ned (Naden), mit dem Feſtland vers 
bindet, füdlih davon fpringt Süd-Bofton, nördlich das als 
eine Vorſtadt zu betradhtente Gharleston in die Bucht 






z hervor, Oſt⸗Bo— 

auf ph bene este ‚Ein 3432 8,-fanger Damm 
und zahlreiche, 1500 dis 2700 F. fange Brüden führen vonder 
Altftabt nach dem Feftlande und den auf re 


theilen. Wir fliegen im dem trefflich 
Honfe in der Altſtadt ab, Sie hat sind hünehge Peperaitiiniee 
regelmäßige Bauart, die mehr als die anderer Städte an Europa 
erinnert. Bei wenig Prumf zeigt fie viel Gebiegenbeit und 
Wohlſtand, und mande Privathäufer find mit einem Glanz und 
Geſchmack eingerichtet, wie faum anderwärts in ber Union, 
Auf den Straßen rege Gefhäftsthätigfeit, in den Häufern, na⸗ 
mentlih näher dem Hafen, große Waarenfager und glängenbe 
Läden und an mandem 5 bis 6 Schilde. Längs der ganzem 
Dfifeite der Stadt dehnt fi der geräumige, tiefe Hafen mit 
= zahfreichen, zum Theil tief in ihn bineingebanten Werften 
und feinem dichten Maftenwald aus. Er ift fiher und wohl⸗ 
vertheidigt, denn die zahlreichen Inſeln der Bai geflattem zu 
ihm nur eine enge Durchfahrt. Gegen 
halten einen lebhaften Berfehr mit England über Halifar und 
mit faft allen Häfen der V. St. Die Einfuhr beträgt jährlich 
gegen 16, die Ausfuhr gegen 10 Mill, Doll, Doc it Boflon 
im Handel von News Morf überflügelt worden, Es Tiegt zw 
nörblid und abfeits und ermangelt eines‘ großen, ſchiffbaren 
Stromes, für den auch bie nach Albany am Hubfon führende 
Eifenbahn fein genügender Erfag if Nahe dem Hafen erfreute 
uns der Fanenil-Hall-Marft, das fhönfte Marftgebäude 
der B. St. Es iR aus Gronit erbaut, 536 % Tang, 50 8- 
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war im Sahre 1775 im Beflge des britifchen Heeres, dad von 
hier aus in der Schlacht bei Kerington den Krieg eröffnete und 
dann bei dem nahen Bunfer- Hill einen Sieg erfocht, der 
mehr einer Niederlage glih. Endlich wurde es im März 1776 
von den amerifanifchen Truppen aus der Stadt verdrängt und 
befegte darauf New⸗York. — Etwas fübliher, nahe der 1240 5. 
langen Eentral-Werfte befindet fi das in edlem Styl und guten 
Berhältnifien aus Granit erbaute Zollhaus. Auf der Weftfeite 
gelangt man in der fonft an öffentlihen Plägen armen Stadt, 
in der jet der OF. Land mit 40 Doll. bezahlt wird, zu einem 
der großartigften der Union, dee Common genannt. Er nimmt 
mit feinen fchönen Baumgängen einen Raum von 50 Ader ein 
und if mit einem eifernen Gitter umgeben. Weſtlich ſchließt 
fih an ihn der große botaniſche Garten an, und nördlich fleigt 
der 110 5. hohe Beafon» Hügel auf, auf dem fich weit hinge- 
firedt das fchöne Staatshaus erhebt. Bon der Höhe feiner 
Kuppel genofien wir eine weite herrliche Rundfhau über die 
Stadt in all ihren zerfireuten Theilen, auf den geräumigen Ha⸗ 
fen, die infelreihe Bai, den Charlesfluß mit feinen vielen 
Drüden und jenfeits deffelben auf ein wohlbebauted Rand mit 
fhönen Dörfern und präctigen Landfigen. Weiter nordlich 
nahe dem Fluſſe befindet fich in freier, gefunder Rage dag herr- 
lihe Maffahufetts-Hofpital, ein großartiges Granitge⸗ 
bäude mit hohem Säulengang, das in feiner ganzen Einrichtung 
als Mufteranftalt gelten fann. Zu feiner Gründung und Er- 
haltung und zu der der Blindenanftalt famen 450,000 Doll. an 
freiwilligen Beiträgen zufammen. Doc beträgt die Zahl der 
Kranken meift nicht über 50, weil die Meiften ein gewiſſer 
Stolz abhält, in’s Hofpital zu geben, und bie Zahl derer, 
welde die Noth dazu treibt, gering if. 

Den folgenden Tag widmeten wir den Sehenswürdigfeiten 
von Charleston, das 3 Brüden mit Bofton in lebhaften 
Verlehr fegen. Die Stadt liegt auf einer Halbinfel, die ber 
Charles⸗Fluß und der in ihn mündende Mpyftic bildet, und zäplt 
jest 13,000 E. Hier befindet ſich eine der größten Schiffewerften 
der V. St., die einen Raum von 60 Ader einnimmt und nach 
ber Landfeite von einer hoben Mauer umfcloflen if. Sie ent 
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hält ein Hofpital für Seelsute, eine große Niederlage, ein Ar⸗ 
fenal, die Wohnung des Oberauffehers, einten-trodenen Dot 
und zwei ungeheuere hölzerne Gebäude, unter denen eben zwei 
neue Kriegsſchiffe, eine Fregatte und- ein Linienſchiff gebaut wurs 
den. Gleich dahinter liegt das Schlachtfeld von Bunfer- Hill 
(17, Juni 1775). Auf der Höhe des Dinele ih ift ein Denkmal 
ſchweren, muthigen Kriegsanfangs errichtet. Es beficht aus 
einem 220 F. hohen, granitnen Dbelisf, von deffen Spige wir 
eine berrlihe Ausſicht genoffen, Den Grundftein legte, am 
Jahrestage der Schlacht Lafayette, ala er 1825 die B, St, wie⸗ 
ber beſuchte. An dem Mipitiefluffe liegt, von Gärten und Fel- 
bern umgeben, auf einem Hügel das vortrefflihe Irrenhaus, 
das, wie fhon erwähnt, gleich den meiften biefigen Heil- und 
Befferungsanftalten eine Schöpfung bes ebelften Gemeinfinnes 
und einer großartigen Freigebigfeit if. Es führt nad einem 
feiner Wopfthäter, der für daffelbe 100,000 Doll. ausſetzte, ben 
Namen des Mac-LeansAfylum, Mehr als die Hälfte der Kran- 
fen finden bier eine unentgeldliche Aufnahme, die andern zahlen 
nur 3—7 Doll. wöhentlih, Umgebung wie Behandlung fann 
nur auf bas Wohlthätigfte auf Diefelben wirken. Männer und 
Weiber bewohnen getrennte Flügel und bie ſchwerer oder leich⸗ 
ter Erkrankten verſchiedene Stodwerfe, In einem jeden befindet 
ſich ein Geſellſchafts zimmer mit einem Fortepiano und ein Spei- 
ſeſaal. Außerdem hat jeder Irre fein eigenes en 
mer, an welches das bes Wärters ſtößt. Die ge | 





it nit nur reinlih und ‚wedmäßig, ‚fondern:felöR-befagfic 
und glänzend, Noch befihtigten wir das an dem Ausfluß- des 
—* wi ———— Es hama Sans mufterhafter Weife 
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für geringere Verbrecher, das Beſſerungshaus CH. of Reforma- 
tion) für jugendliche Verbrecher beiderlei Geſchlechts, deren 
große Mehrzahl zu rechtſchaffenen, brauchbaren Menfhen umge- 
wandelt werben; das Arbeitshaus CH. of Industrie) für Arme 
und Gebrechliche, und ein Irrenhaus für Unbemittelte. Alle 
diefe Anftalten werden von der Stadt erhalten. Kine fee ſteht 
unter einer Anzahl Directoren, meift die angefehenften Männer 
der Stadt, bie ihr Amt unentgeldlih verwalten, und unter 
einem Oberauffeher, ber in der Anftalt wohnt. Befondere Er⸗ 
wähnung verdient auch noch Perkins Blindenanftalt, Diefer 
gab für diefelbe fein Haus im Werth von 30,000 Doll, her 
mit der Bedingung, daß feine Mitbürger 50,000 Doll. in Geld 
beifteuerten. Außerdem trug eine von den Frauen veranftaltete 
Fair 12,000 Doll. ein. So entfland diefe Anftalt, die unter 
der ausgezeichneten Leitung ded Dr. Howe 70 Blinden treffe 
lichen Unterricht erteilt und fie befähigt, fich fpäter felbft ihren 
Lebensunterhalt zu fchaffen. 

Demfelben Gemeinfinn begegnen wir auch, wo es gilt Schu⸗ 
fen zu gründen und den Sinn für Kunft und Wiffenfhaft zu 
bethätigen. Ein Denfmal deffelben ift das Athenäum, Es be- 
flebt aus zwei flattlichen Gebäuden, die ein Lefezimmer mit der 
reichften Auswahl von Zeitungen und Journalen, eine Biblio- 
thef von 30,000 Bänden, eine Bemäldegallerie, eine Sammlung 
von Gypsabgüſſen und einen Saal für Borlefungen enthalten. 
Zur Erweiterung ber Anftalt gab ein Herr P. fein Haus ber 
und zur Vergrößerung der Bibliothef bewilligte er 12,000 Doll., 
wenn noch die gleiche Summe aufgebracht werde. Darauf zahlte 
fein Neffe diefelbe, unter der Bedingung, daß noch 24,000 Doll. 
eingefammelt würden. Auf diefe Weife famen 64,000 Doll. 
ein. Es erfcheinen in Boften 30 Zeitungen und eine nicht ge⸗ 
ringe Anzahl gelehrter und religiöfer Zeitfchriften, unter denen 
dad »Nortli American Review« auch in Europa fehr gefhäpt 
wird, Auch der den Amerifanern fonft fehr abgehende mufifa« 
liſche Sinn findet hier in einer Akademie und durch den »Hän⸗ 
bel» Haydu’fchen Singverein«, deffen Name ſchon von feinem 
ernfteren Streben zeigt, Pflege und Anregung. Auch befteben 
bier 3 Theater, von denen wenigftend das Tremont » Theater 
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eine höhere, fünftlerifhe Aufgabe verfolgt und uns durd die 
gelungene Aufführung Shafespeare’fher Stüde einige recht ge: 
nufreiche Abende verfchaffte. — Das Schulmefen erfreut fi 
bier einer regen Theilnahme und großen Ausbildung. Außer 
den zahlreichen Privat und öffentlichen Freifchulen befinden fich 
(1842) in der Stadt nicht weniger ald 88 höhere und nicdere 
Schulanftalten. Ueberhaupt gefchieht in Mafjachufetts in dieſer 
Hinfiht fehr viel. In jedem Orte von 50 Haushaltungen muß 
gefeglich mwenigftend 6 Monate, von 100 das ganze Jahr Schule 
gehalten werden; ein Drt von A000 E, erhält ein Gymnafium. 
Drei Seminarien find zur Bildung von Lehrern und Lehrerin- 
nen errichtet. Letztere ertheilen faft allen Elementar⸗Unterricht, 
und ihre Zahl ift fehr beträchtlich. Die Schulfteuer, zu der ein 
Jeder nach feinem Vermögen beitragen muß, bringt jährlid 
über 4 Mill. Doll, ein, 
In dem nur 3 Meilen von Bofton entfernten Cambridge 
(13,000 €.) ifl der Sig der HarvardsUniverfität, ber 
älteften und berühmteften der Union. Sie wurde fhon 1637 ger 
gründet und erhielt ihren Namen nach ihrem erften Wohlthäter. 
Eine Anzahl anfehnlicher Gebäude gehören zu derfelben, in denen 
fi) die Hör: und Berfammlungsfäle, die Sammlungen und die Woh⸗ 
nungen der Profefforen und der Studirenden befinden. Sie befteht 
aus vier gefonderten Anftalten: einem College, einer theologifchen, 
juriftifchen und medicinifhen Schule. Letztere befindet fih wegen 
ber Kranfenhäufer in Boſton. Das College ift unfern höheren 
Gymnaſien zu vergleichen. Die jungen Leute pflegen mit dem 
16. Jahre einzutreten und verweilen in jeber der A Claſſen ein 
Jahr. Die Zahl der Unterrihtsftunden ift gering, deſto mehr 
wird auf häuslichen Fleiß geachtet. Die Meiften wohnen in 
der Anſtalt. Es findet eine firenge Zucht Statt und Morgens 
und Abends ruft die Glode in die Capelle zum Gebet. Bei 
ihrem Austritte erhalten faft Alle den Titel ald Baccalauren der 
Künfte (Bachelors of Arts) und fönnen fih nad Jahresfriſt zu 
bem höheren Grade als Magifler der Künfte (Master of Arts) 
melden. Die Studenten der Theologie wohnen ebenfalld meift 
in der Anftalt. Auch fie find in Claſſen eingetheilt, und es be- 
ſteht ein Zjähriger Pehrgang. Bei den Rechtobefliffenen nur ein 
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2jähriger, worauf dieſe den Rang als Baccalauren des Rechts 
(B. of Law) erhalten. Der Unterricht wird mehr fchulmäßig 
betrieben, indem dabei Fragen an die Studirenden gerichtet und 
regelmäßige Aufgaben ertheilt werden. In der mebicinifchen 
Schule befteht nur ein 2fähriger Lehrplan, und die Borlefungen 
finden nur des Winter auf 4 Monate Statt! Wenn darauf 
der Stutirende 3 Jahre unter der Aufficht eines Arztes fich 
weiter ausgebildet und 2 Prüfungen befanden hat, erhält er 
die DoctorsWürde, Die Verwaltung der Anftalten ift der for 
genannten Corporation und dem Rathe der Auffeher übergeben. 
Die Mitglieder derfelben beftehen aus den erfien Staatsbeamten, 
bie übrigen werden gewählt. Ein Präfident, ein Schapmeifter 
und 5 Mitglieder bilden die Corporation. Erſtere beiden woh⸗ 
nen in den Anftalten. Jaährlich beginnt unter Feierlichkeiten an 
dem 4. Mittwoch des Auguft ein neuer Lehrgang. Aehnlichen 
Einrihtungen begegnen wir bei allen Colleges und Univerfitäten 
der B. St. Die zu Cambridge zählte 1842 478 Studirende 
und 27 Profefloren und andere Lehrer. Sie befigt eine Biblio⸗ 
thek von 53,000 Bänden, ein Mineraliencabinet, ein chemifchee 
Laboratorium, ein anatomifhes Mufeum, eine Sternwarte und 
einen ſchönen botanifhen Garten, fowie ein Gapitalvermögen 
von 700,000 Doll. Auch bier haben Schenfungen das Meifte 
gethan. 

Zwei M. von Cambridge Tiegt ein Harer See, mit deffen Eis 
ein bedeutender Handel getrieben wird. Ein von einem Prerde 
gezogener Schlitten mit fcharfen, eifernen Kufen theilt die Eis— 
fläche der Länge und Duere in regelmäßige Würfel, die dann 
durch Meifel und Sägen vollendg von einander getrennt werben. 
An dem Ufer fiehen große hölzerne Gebäude mit doppelten 
Wänden, deren Zwifchenräume mit Hobelfpänen ausgefüllt 
find, in denen fih das Eis den ganzen Sommer über hält, 
ohne zu ſchmelzen. Nicht nur Bofton wird reichlih damit ver- 
forgt, auch nad den ſüdlichen Stärten der Union, ja ſelbſt nad 
Dftindien und China gehen bedeutende Schiffsladungen von hier 
ad. Nur Eis und Granit giebt das betriebfame Maſſachuſetts 
im rohen Naturzuftand in den Handel, alle andern Producte 
führt es künſtlich verarbeitet und reicher verwerthet aus. 
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Auf der Nüdfaprt befuchten wir den Mount Auburn, 
den herrlichen Begräbnißplag der Stadt‘ Bofton, nahe dem Char» 
fesfluffe. Eine Geſellſchaft Faufte ihm 1831 am und forget für 
feine Erhaltung. Er nimmt einen Raum von 100 Adern ein, 
und gleicht einem anmuthigen, wohlgepflegten Park, der erft 
zum kleinſten Theil zu Grabftätten verwendet if. Geräumig 
breiten fie fih aus, von Grün und Blüthen bededt und umge- 
ben, darunter manch finniges und mand) reiches Denkmal, Hober 
Wald beffeidet noch den größten Theil des Bodens, Durch ihn 
winden fich ftille Pfade zu der Höhe eines Dergrüdeng, von ber 
wir durch eine Waldesöffnung im Glanz der Abenfonne bag 
meerumfpülte Bofton erblidten, das hier feinen Kindern eine 
Ruheſtätte ſchuf, zu der auch die Lebenden häufig wallfahrten. 
Es ift eine der fehönen, friedlichen Stellen, wo das Leben ſich 
* * Tode /iausfähmts din Al, nik en Veotlie 
Es befiehen in der Stadt gegen 100 geehrte, refigiöfe und 

* Gemeinwohl dienende Geſellſchaften der verſchiedenſten Art. 
Die Mitglieder derſelben halten gewöhnlich im Frübjahre ihre 
jährlichen Zufammenfünfte (Meetings) aus allen Teilen des 




















größerer" Saal, der nicht der Big ein: befonberen) Mestinge 
wäre, Sie find alle öffentlich und es geht dabei im Ganzen 
fehr anftändig zu. Trotz ihrer großen Anzahl find bie meiften 
fehr befucht, und man erfennt an dem Ernſt, der in ihnen herrſcht, 
und an den bedeutenden Gelbbeiträgen, die gefteuert werben, 
daß nicht blos Neugierde die Leute herbei treibt, Manche Ber- 
fammlungen beginnen ſchon Nachmittags 3: Uhr und dauern bis 
10 und 14 Uhr Abends, Während diefer ‚ganzen Zeit werden 
rn Neden en Berathungen folgen, und 
bar. nee ligiöſes Lied dazwifchen zen. Die 
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gegen 2 Millionen Mitglieder, die ſich aller geiſtigen Getränfe 
enthielten Calfo faft den 6. Theil der weißen Bevölferung und 
über die Hälfte aller erwachfenen weißen Männer), darunter 
die Matrofen von 1200 amerifanifhen Kauffahrern, von denen 
2 als Walififhjäger *) die eifigen Polargegenden befuchen. 
Mehr ale 4000 Branntweinbrennereien und über 8000 Brannt- 
weinfchenfen (allein im Laufe des Jahres 1833 zu Boſton 300) 
waren eingegangen, und über 12,000 erflärte Säufer zur Nüch⸗ 
ternheit zurüdgeführt worden. Und das in einem Rande, wo 
man noch 1829 auf jeden Einwohner durchſchnittlich im Jahre 
6 Sallons (24 berl. Duart) Branntwein rechnen konnte, wo 
der Staat News Yorf noch 1833 unter 24,000 Bewohnern der 
Armenhäufer und Gefängnifje 18,000 Säufer zählte und in der 
gleihnamigen Stadt auf 67 E. 1 Branntweinladen kam. 

Die Bewohner von Bofton zeichnen fi auf das Bortheil- 
hafteſte durch eine edle, gediegene Biltung aus, die auch dem 
weiblichen Gefchlechte in hohem Grade eigen if. Die Damen 
ber höheren Stände find faſt alle muſikaliſch, mit mehreren 
Sprachen und gründlich mit ihrer Mutterfprache vertraut, fowie 
mit deren vorzüglichften Geifteßerzeugniffen., Die Unterhaltung 
mit ihnen bewegt fi daher aud weniger auf der Oberflädye 
des Tages, fondern wendet ſich meift ernfteren Gegenfländen, 
ber Titeratur, auch wohl zuweilen der Religion zu. Politifche 
Geſpräche vermeiden fie mit richtigem Takte. Die Einladungen 
erfolgen meift zum Abendeſſen, und die Gefellfchaften pflegen 
für den befchräntten Raum fehr zahlreich zu fein, fo dag man 
den Abend in der Regel ſtehend zubringt. Der gebildete Fremde 
findet in ihnen eine zuvorfommende Aufnahme. Es gicht hier 
eine Anzahl alter angefehener Gefchlechter, die durch Namen, 
Bildung und Vermögen ausgezeichnet, die höchſten, ziemlich in 





*) Es ift ein kuͤhner abgehärteter Menſchenſchlag, der meift auf der Anfel 
Rantudet und in ben Geehäfen von Gap:Gob bis New⸗London zu Hauſe ift. 
Sie bleiben gewöhnlich 35 Jahre auf ber Reife, ſchwaͤrmen von Kamtſchatka 
bis zum Gap Born und von den Ladronen bis zur californifhen Küfte, und 
kreuzen oft 4 Monate auf der Eee, ohne einen Wallfifch zu feben. Der jährs 
Ude Ertrag an Fiſchbein und Del wird auf 8 Mill, Doll, geſchaͤtzt. 
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fi abgefchloffenen, Reife bilden. Man gefteht ihnen willig; 
diefen gefelligen Borrang ein, da daneben auf feftem Grunde. 

die ftaatsrechtlihe Gleichheit befteht. Nirgends hat biefe wohl 

tiefer das Bemwußtfein aller Staatsbürger und das gefammte 
öffentliche Leben durchdrungen und ftehet über allen Kampf er⸗ 
babener, als in den Staaten von Neu-England, namentlich in 
Maffahufetts. Wie Birginien im Süden den Reigen der Pflan« 

zerftaaten anführt, fo fehreitet von Anfang an Maſſachuſetts an 

geiftiger Bedeutung und maßgebendem Einfluß den Staaten von 

Neu-England voran, Und diefe wiederum find die eigentliche 

Wiege des amerikanischen Volfstbums. Im ihnen ift der Geift 

groß gewachſen, der Amerifa groß macht, Die nimmer raftende, 

ewig fhaffende Tpatfraft, die Alles nugende Betriebfamfeit und 

Alles wagende Kühnheit, der Wandertrieb, ben, nicht baftend an 

der Scholle, es der Sonne nad) zum fernen Weften treibt, der 

edle Drang auch geiftig zu erftarfen und den Geſichtskreis zu er- 
weitern in Unterricht und Bildung, ber Mannesftolz vor Menſchen 

und die Kindesdemuth vor Gott, der Sinn, der friſch, fromm 

und frei, überall durchdringt, wo er ſich Wege bahnen will, er 

iſt von Neu⸗England ausgegangen und mit deſſen Bewohnern, 

den Jankees*), nach dem Weften gezogen und in den Süden 

eingedrungen, und muß feiner Natur nad immer | mebr Boden 

gewinnen und, wo er auftritt, bereichen, wie ber Yanfee- 

Doodle**) das ah Kay 5 ir — “ 


*) Diefe Bezeichnung Toll durch. bie. im Munde dee Indianer verberbte 
Ausfprache des Namens: „‚Englisi” entitanben fein. Die ſcherzhafte Bezeich- 
nung: »Bruder Ionathan« bezieht fich allein auf das-Volf, und endlich bie 

„Unele Sam“ (Onkel Sam, Samuel) it aus den Anfangsbuchftaben U. 8. 
(United States) hervorgegangen, mit denen ‚die der Gefammtregierung anger 
börigen Gegenſtaͤnde bezeichnet wurden. 


”), &r wurde zum Gäers: von einem Dfflier im. biüifäen Deere, Dr. 
Sheckburg, 1755 componirt unb ee, ee Provinzial: 










Truppen als ein berühmter March empfohlen. Diefe nabmen ihn im guten 
Glauben an und fpielten ihn zur Beluftigung der Bein ——— Er 
wurde, bann fie zu Kampf und Sieg wider England ee Mars 
feidaife der Amerikaner , und noch nicht 30 ————* ſeinen 


Klaͤngen Lord Gornmallis mit feinem Heere kri je; ang r 
Oarniſch, Reſſen. W. | re 
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Herzen geworben iR. In feinem Etaate ter Union blähen 
verhältnigmäßig, durch Handel, Fabrilweſen und Biltung aus 





ſchen Bleiben ein. Er lautet nad einer freien, vom Wättner mitgetpeliten 
. Meberfegung: 

Dooedie, 
an a he 


Gr paft zur , Spiel und Bang 
———— Strite. ’ 


Ztommelt, biak und fiebelt 


——— Gpanien panien, Engeland, 
n unfer Land befriegen, 


Wir Yankees haben Zuß und Hanb, 
Koͤnn'n fie noch al beftegen. 
Yankee Doodle zc. 


Meint ein Feind im Uebermuth, 

Wir ſei'n fo leicht zu ſchlagen, 

Wir dämpfen feinen Tühnen Muth, 

Können auch nody Waffen tragen. 
Yankee Doodle x. 


Ich wett’ euch Flipp ein ganzes Maß 
Und laß es gleich auftragen, 
Daß Yankee:Buben auch mit Spaß 
Zu Schiff fie können fchlagen. 

Yankee Doobie x. 


Und gilt es Brände Schwarz auf Weiß, 
&o find wir auch nicht hinten; 
Denn Zungen fharf und fpig und heiß 
Sind aud bei uns zu finden. 

Yankee Doodle zr. 


Amerika ift ein herrlich Land, 

Ein Bolt von lauter Brüdern, 

Dat einer Kuchen in ber Hand, 

Er theilt ihn mit den Be bern. 
Yankee Doodle x 


Wir fchaffen, * beten auch, 

Sind arbeitfame Leute; 

Doch geben wir unſern Honig nicht 

Den Drohnen hin als Beute. 
Yankee Doodle zc, 


Und dann am großen Kreiheitätag, 

(Wer follte da fich plagen?) 

Da gehn wir Saus und Braufe nad), 

Und ſorg'n audy für den Magen. 
Yankee Doodle cc. 
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eichnet, fo viele Stäbte (wir nenn 1, Neiv- Bed» 
SE are na D5 DT 


ford )r 
wie fi —*2* das auf 8750 C Om. (412. —* eine 
Bevölkerung von 737,699 zäptt. u 

in jeder Hinfiht an feinen 55 tpeifnepmend en 
fübliden Nachbarſtaaten an, Rhode» Island * €. 
auf 1360 OM., 64 deutfe m) und Gonneeite on son 

e auf 4264 OM., 224 deutfgen). In allen breien ifl, wie 

een in Neu-England, viel Hügel- und —— * 
* Ausnahme des auherſi ichtbaren Connecticut⸗Thales, er 

fteiniger Lin — als guter A Ackerboden zu finden. * 
gen wirb auch die Landwirthſchaft nirgends beſſer betrieben als 
in ihnen. 

Wir eilten auf kürzeſtem Wege nah New York — 
Nach 3 Stunden hatten wir auf der Eiſenbahn die Hauptſtadt 
von Rhode⸗Island, Providence, erreicht. Die durch Hans 
del und Manufacturen blühende Stadt von 30,000 €, liegt 
malerifh auf einem Hügel in ber Tiefe der vielgewundenen, 
infelreihen Narraganfet-Bai, am Ausgang derfelben auf einer 
Infel Newport, durch feine reizende, gefunde Rage ein be— 
liebter, vielbefuchter Sommeraufenthalt. In beiden Städten 
verfammeln fih abmwecfelnd die Vertreter bes Staates, So 





Maͤdchen, wie 
— une Bart Kun 


— 
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bat auch Connecticut 2 Hauptſtädte, Newhaven und Hart- 
ford (von 15,000 und 11,000 E.), die beiden blühendſten 
Städte des Staates. Wir berührten ihn nur an feinem öſtli⸗ 
hen Ende, in dem kleinen Orte Stonington, bis zu bem bie 
Eifenbahn ſich fortfegt. Hier vertaufhten wir den Gar mit 
dem Dampfbost. In elfflündiger Fahrt führte es uns durch 
den Long» Fsland-Sund nad New-York zurück. 

Wenig Tage fpäter blidte ich zurüd nah einem fchmalen, 
matten Streifen Land, bis er völlig unter den Fluthen verfanf. 
Es war Amerifa! Dir war's, als fchied ich von einem theuern 
Freunde, den ich herzlich achten und Lieben gelernt — ein Schmerz, 
ben nur bie Freude bes Wiederfehens überbot, als im Oſten 
die heimathlihe Küfte aus den Fluthen flieg. 


Neiſe 
nach dem Felſengebirge 
im Jahre 1842 
und 
nach dem Oregongebiet und Mord-Californ 
in den Jahren 1843 und 1844, 


on 
Eapitain 3. C. Fremont, 
Bürger ber Vereinigten Staaten, 


Grftes Rasitet. 


Es war mir von der Regierung der Vereinigten: Staaten 
die Aufgabe geftellt worden, das Land zwiſchen der Weftgrenze 
des Staates Miffouri und dem Südpaß des ÄFelfengebirges, 
Nody- Mountains CMauntäns), in der Richtung des Kanfas- 
und großen Platte-Fluffes zu unterfuhen. Ich reiſte am 2, Mai 
1842 von Wafhington ab, erreichte am 22. St. Louis am 
Miſſiſſippi im Staate Miffouri und gelangte, nachdem ich gegen 
400 M. den Miffouri auf einem Dampfboot aufwärts gefahren 
war, nabe dem Einfluß des Kanſas zu Chouteau’s Handeld- 
niederlaffung, wo die legten Vorbereitungen für die Reife ger 
troffen wurben. Meine Mannſchaft beftand aus 21 Creolen 
und Ganabdiern, die früher im Dienfte der Pelzcompagnien ges 
ftanden hatten und daher mit dem Leben in ben Prairien wohl 
vertraut waren, Außerdem begleitete mid Herr Karl Preuß, 
ein Deutiher von Geburt, als mein Gehilfe bei den Drtsbes 
ftimmungen, L. Marmwell als Jäger und Chriſtoph Carſon, 
befannt durch feine Gebirgsreifen unter dem Namen Kit Car» 
fon, als unfer Führer. Endlich ſchloß fih und auch Hein: 
rich Brant, ein Jüngling von 19 Jahren, und ein 1Yjähriger 
Knabe, Namens Randolph Benton, die Söhne angefehener 
Eltern, ald Begleiter an. Wir waren alle gut bewaffnet und 
beritten; mit Ausnahme von 8 Mann, welche ebenfoviele, mit 
je zwei Maulthieren befpannte Karren führten, in denen, 
unfere Mundvorräthe und Reifebedürfniffe befanden, — 


auf. 
licher Wirth begleitete ung einige Meifen bis zu 
der und die erften 30 bis 40 M. geleiten follte, um und dann 


264 Rord-Amerika. 


der Prairie zu überlaffen, die unabfehbar wie der Ocean fid, 
wie man uns fagte, ohne Unterbredung bis zum Fuße des 
Felfengebirged ausdehnt. Bon den bichtbewaldeten Ufern des 
Kanfas traten wir plöglic in die Prairie. Hier und da zeigte 
fih ein Indianer zu Pferd, und in einiger Entfernung wälzten 
fi fhwere Rauchwolken von den Feuern der Wilden langſam 
die weite Ebene entlang. Bald nachdem wir die nach Santa⸗ 
Fe in Mefico führende Etraße erreicht hatten, ſchlugen wir 
unfer Lager auf, Dies gefhah während ber ganzen Reife meift 
1 oder 2 Stunden vor Sonnenuntergang in folgender Weiſe. 
Nachdem die Karren in einem Kreife von einigen 80 Ellen”) 
aufgeftellt worden waren, wurden innerhalb diefer Schugwehr 
die Zelte aufgefhlagen, und ſchon nad wenigen Minuten waren 
die Köche mit der Abendmahlzeit befchäftigt. Bis zum Eintritt 
der Nacht graften die Pferde und Maulthiere, und wurden dann 
in dem inneren Lagerraum an eingefchlagene Pfähle gebunden. 
Wo ſich befondere Vorſicht nöthig machte, zog um 8 Uhr eine 
Made von 3 Mann auf, die alle 2 Stunden abgelöß wurde. 
Mit Tagesanbruch wurde Das Lager abgebrochen, die Thiere 
graften wieder, und nachdem das Frühftüd eingenommen war, 
fegten wir zwiſchen 6 und 7 Uhr unferen Marfh fort. Wir 
verfolgten noch biß gegen Abend die Sauta-F&-Strafe. Nachts 
fiel ein heftiger Regen, gegen den unfere Teichten Zelte ung nicht 
genügenden Edug gewährten. Unfer Lagerplag am 12. bes 
berrfchte das hier 3 bis 4 M. breite Flußthal, zu deffen dichten 
@ehölz ſich die Prairie im reihften Grün herabzog. 

Am 14, erreichten wir Nachmittags die Furth dee Ran» 
fas, 100 M. oberhalb feiner Mündung. Angefchwollen vom 
Megen eilte er, gelb unttrübe wie der Miffouri, in einer Breite 
von 230 Ellen rafhen Laufed dahin. Die Tiere wurden in 
den Etrom getrieben und erreichten, einigen meiner Leute, bie 
zu Pferde überfegten, folgend, glüdlich das andere Ufer, Die 
Karren wurden abgepadt, auseinander genommen und dann auf 
einem Boote, Tas wir mit und führten, einzeln übergefahren. 
Als über diefer Arbeit die Dämmerung ſchon hereinbrach, Tieß 
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ich die legten zwei Karren zufammen in das Boot laden, doc) 
es ſchlug um, und fein ganzer Inhalt trieb die Strömung hinab. 
Unverweilt ftürzte fi unfere ganze Mannſchaft in's und 
rettete faſt Alles, ſelbſt Flinten und Blei. Da Einigei 1 Folge 
diefes falten Bades ſich unwohl fühlten, blieben wir am fol⸗ 
genden Tage im Lager. Eine Anzahl Kanfas- Indianer beſuchten 
uns. Einer derfelben fprad) zu unferer Ueberraſchung fo fließend 
Franzöfifp wie einer der Unfrigen, und es ergab fih, daß er 
als Knabe zu St. Louis gelebt Hatte, Von ihnen konnten wir 
mancherlei Lebensmittel eintaufhen, unter andern aud 30 
Pfund Kaffee, nachdem der unfrige ein Raub der Fluthen ge- 
worden war, — Am andern Morgen verlegten wir unfer Lager 
7 Meilen weiter firomaufwärts auf eine anmutbige Prairie, die 
den Pferden reichlihe Weide darbot, und verweilten da au 
den folgenden Tag. Unſere Leute waren mit dem Trodnen 
der wieder aufgefifchten Gegenftände befchäftigt und fiellten dann 
Schiefübungen an, die hier mitten in dem Indianerlande wohl 
an der Zeit waren. An dem fteilen Flußufer befanden 
unzählige Schwalbennefter. In eins derfelben war eine anſehn⸗ 
liche Prairieſchlange mit halbem Leibe gefroden und eben be— 
ſchäftigt, die jungen Vögel zu verſchlingen, während die Alten 
fie ängftlidy umflatterten, vergeblich bemüht fie zu vertreiben, 
Wir tödteten das Thier durch einen Schuß und fanden in feinem 
Leibe 18 junge Schwalben. — Bon einem Jäger, der ung 
beſuchte, erfuhren wir, daß eine Schaar Auswanderer von 64 
Köpfen drei Wochen vor und auf dem Wege nach dem Columbia⸗ 
Fuſſe begriffen war, unter ipnen aber viele erfranft und einige 
Kinder geftorben feien. 

An 18, traf ih nahe der Mündung des Verniuon einen 
der vielen feinen Nebenfläffe des Kanfas, die, 
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geſchwärzt, und von den gelichteten Stellen nahm ſchon wildes 
Geſtrüpp wieder Beſig. Unſer Weg führte und am andern 
Tage über Hügelland in einer Entfernung von 8 bis 12 M. 
vom Kauſas. Hier und da lagen große Sandfeinblöde zer⸗ 
rent, und die Blüthe mander ſchoͤnen Pflanze, unter weichen 
eine Art purpurroth blühender Blumenginſter (amorpha canescens) 
am häufigfien in dieſem ganzen Landſtrich vorkam, belebten bag 
Grün der Prairie. Wir befanden ung etwa 1400 5. über dem 
Meere. Am Abend des 20. Iagerten wir an ber Weffeite des 
Big Bluelu), eines Flaren und anmuthigen Fluſſes, der in 
ſchnellem Laufe durch ein fhön bewaldetes Thal eilt. Carfon 
erlegte eine Antilope, deren wir mehrere anfidhtig wurden. Am 
folgenden Nachmittag führte unfer Weg über einen bürren, 
waflerlofen Höhenzug, und wir hatten viel von der Hige zu 
leiden. Dunkle Linien von Waldungen zeigten den Lauf ber 
Ströme unter und in den Ebenen an. Außer ber amorpha 
findet fih auch die Roſe, die fohönfte Blume in den Prairien, 
häufig, und giebt ihnen ein gartenähnliches Anfehn, daneben 
der Wermuth (artemisia), deffen vom Wind bewegte Blätter 
in der Sonne wie Silber glänzen. Alle diefe Pflanzen haben 
ihre eigenthümlihen Inſekten, die gewöhnlich diefelbe Farbe 
wie die Blumen haben, auf welden fie leben. Se weiter wir 
nah Weften vordrangen, defto fandiger wurde der ſtets aufs 
wärtsfteigende Boden. Wir folgten immer den frifchen Spuren 
ber Oregon-Auswanbderer und wählten öfter diefelbe Stelle zum 
Lagerplag, wo fie Die Nacht verweilt hatten. Am 23., wo wir 
auf dem fandigen Boden zuerft Cactusarten gefunden hatten, 
erreichten wir Abends halbverfhmachtet den Little Blue, den 
Heinen blauen Fluß, in den Dann und Roß alsbald fröhlich 
fprangen, fih zu baden und den Durfi zu löfhen. Wir waren 
jegt in dem Gebiet der Pawnees, welche in diefer Gegend den 
Reifenden Pferde zu fehlen pflegen oder, wenn fie fi ſtark 
genug fühlen, birfelben offen angreifen und plündern. Wir 
ftellten deshalb zum erften Male Nachts eine Wade aus. — 
Am andern Morgen gingen wir das von anmuthigen grünen 
Pügeln begrenzte Thal aufwärts. Der gegen 50 $. breite 
Fluß war von canadifhen Pappeln und Weiden eingefaßt und 
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zuweilen von einem kleinen Eichengehölz 2 A 
Schaaren von Trut Br fhielten. zahl« 
reicheres Wild; € ſahen ie an den Hügeln, 
und bier und da dur: freuzte eine a bende 
lagerten wir an einem Rebenflüßchen, wo Ka mit Schachtel 
halm Cequisetum) bededte Boden unferen — 
eine gute Weide darbot. Nachts erhob ſich ein heftiger turm, 
ber Regen fiel in Strömen, ununterbroden N * —— 
der ganze mel zitterte vom Wetterleuchten, und 
Bliten ar — tiefe Finſterniß. Carſon ha Hatte mit Arge 
zwei jungen Begleitern bis Mitternacht die Wade. Diefe hat- 
ten die erfte Probe ihres Mutbes abzulegen. Erzählungen von 
den blutigen Gefechten mit den Indianern waren in unferem 
Lager im Schwange, waldige Schluchten umgaben ung von 
allen Seiten, und zuweilen hörte ich Randolph's Stimme, wie 
er Carſon auf ein vermeintlihes Geräuſch in ber Sinferniß 
aufmerffam machte. 

Auch wir erfuhren am folgenden Dorgen eine — 
gen, welchen alle Reiſenden in dieſen Wildniſſen unterworfen 
ſind. Nachdem wir thalaufwärts when waren, fam einer 
ber Unfrigen eilig uns nachgeſprengt mit bem Rufe: »Inbia- 
ner, Iubianer!« Er war ihnen nahe genug gewejen, um ee 
zu zählen. Es waren ihrer, wie er fagte, 27. un lieg for 
gleih Halt machen und alle Vorbereitungen zu ihrem Empfang | 
treffen. Kit Garfon ſchwang ſich auf ein ungefatietes. — 
pferd, fegte über den Fluß und galoppirte bie ge liegende 
Höpe hinauf in die Prairie, um die Bewegungen bes 
zu beobachten. Doch fhnell ward er gewahr, daf Die permein- 

ten 27 indiſchen Krieger nichts Anderes als et waren, 

bie jegt in ſchneller Flucht davon eilten. — Diefen und den 
folgenden Tag blieben wir noch in Flußth 
Diſtelart (earduus leucographus) trat f 
dem Fluß die Seiden- ‚oder 
— bat eine blaßpurpu rec Doldenblüt 

bie Eingeborenen einen ——— auch 
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verarbeiten. In Canada werden ihre zarten Schoffen im Früh⸗ 
jahr, wie bei ung der Spargel, gegeffen. Auch im Syrien und 
Arabien kommt fie vor und if jegt auch in unferen Gärten 
heimifh. — Am dritten Tage verließen wir den blauen Fluß 
und zogen über eine hohe Prairieebene, welche die Wafferfcheide 
zwiſchen diefem und dem Nebrasfa oder Platte⸗Fluß bik- 
det. Wir erreichten diefen anfehnlichen, ebenfalls in den Miſſouri 
mündenden Fluß nah einem Marfh von 21 M. »Er würde 
als die geradefte und vortheilhaftefte Berbindungslinie zwifchen 
Miffouri und Oregon von unfhägbarem Werthe fein, wenn er 
nicht der feidhtefte unter allen großen Strömen wäre, fo daß 
er für die Shiffiahrt ganz ungeeignet ifl.« 

- Bon der Mündung des Kanſas waren wir nun 328 M. 
(71 deutfhe) vorgedrungen, und befanden ung etwa 2000 F. 
hoch. Auf unferem ganzen Wege hatten Kalk und Sandſtein, 
welde eine Lage von Sand und Kies bededte, des vorherr⸗ 
fhende Geftein gebildet. Der Fluß war weit über eine M. 
und fein Thal gegen A M. breit, und diefes, fowie die Infeln, 
welche er bildet, meift bewaldet. Als wir denfelben aufwärts 
gchend den 28. Juni an einer offenen Stelle unfere Mittags⸗ 
raft hielten, fchallte plöglih aus dem Gehölz der Ruf: »Teute!« 
Alsbald war in unferem Lager Alles für einen Ueberfall ges 
rüftet, und mehrere unferer Reiter galoppirten mit lautem Ges 
Schrei den Anfommenden entgegen. Doc es zeigte fi, daß es 
eine Feine Schaar von 14 Boyageurs unter der Leitung eines 
gewiffen Sohn Lee war, die, mit Sellen und ihren Lebensmitteln 
beladen, zu Fuß diefe Einöden durchzogen. Sie hatten vor 
60 Tagen etwa 300 M. weiter firomaufwärts fih auf Bar- 
fen mit Pelzwerf für die amerifanifche Pelzcompagnie eingefchifft 
und auf diefem Wege fhnell nad St. Louis zu fommen gehofft, 
Aber Sandbänfe, Untiefen und Hinderniffe aller Art hatten fie 
endlich genötpigt, faft ihre ganze Ladung in einem Verſteck zu 
verbergen und ihre Reife zu Fuß weiter fortzufegen. Diefer 
abzehärtete und fühne DMenfchenfchlag, meiftentheils franzöfifcher 
Abkunft, durchzieht im Dienfte der Pelzcompagnien außer den 
Indianern faft allein die ungeheuern Streden zwifhen dem 
Miffeuri und dem flilen Ocean. Wir verfahen fie wieder mit 
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etwas Tabat, ohne welhen, wie fie fagen: »das Nachtfeuer 
düfter brennt,« und erhielten Dagegen einige —— — Stüde 
Büffelfleiſch. Neuigfeiten wurden ausgetaufcht, alte Befanı 
ſchaften erneuert; nach einer Stunde beftiegen wir unfere Pferde be, 
fie. nahmen ihre. Bündel wieder auf bie Schultern und wir 
füttelten uns zum Abſchied die Hand. Unter ihnen. fand. ich 
einen alten Gefährten der noͤrdlichen Prairien wieder, einen 
abgehaͤrteten Veteran der Gebirge, ber zerhackt und. benarbt 
war, wie ein Schnauzbart von Napoleons alter rde. Er 
fürte den Spignamen: „La Tulipe“, die Tulpe; feinen eigent- 
lien Namen habe ih nie gehört. Ihn a; ich wieder in 
meinen Dienſt. 
Bei Sonnenuntergang nãherten ſich uns 3 Geſallen. Es 
waren Indianer vom Stamme der Ch — es, zwei Maͤm 
und ein Knabe von 13 Jahren, Seit atten 
ihr Voll an dem Südarm des Fluſſes, über : 300 4 t. weiter, 
weſilich, verlaffen und waren, nur 4 Dann ſiart, zu den es | 
Dörfern —28 um Pferde zu ſtehlen, ohne j = 
fiht erreicht zu baben. Sie 
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von 30 Ellen feierten wir zum erfien Male unfere Gewehre 
ab und brachen darauf in die Heerde ein. Die Thiere ſtoben 
erſchrocken auseinander, und mander fchwerfälige Bulle ſturʒte 
auf dem unebenen Boden und überſchlug ſich in feinem gewal⸗ 
tigen Falle, eingehült in dichten Staub, Wir trennten uns 
und Jeder fuchte fi feine Beute aus, Ich ritt ein gutgeſchul⸗ 
tes Roß, berühmt im Weften unter dem Namen Proveau. In 
die Zügel ſchäumend und Feuer im Bid, A es wie ein Tiger 
der von mir auserfebenen Kuh nah. Wenige Minuten brah- 
ten mich ihr zur Seite, ich feuerte, im Bügel mid erbebend, 
und die Kugel drang dicht neben dem langen Haar bis nah” 
zum Herzen, Als fie fürzte, wandte ich mein Pferd und ſchaute | 
mich nach meinen Gefährten um. In geringer Entfernung zog 
Kit eben fein Pferd von den Hörnern einer Kuh zurüd, bie ſich 
zum Stoß anſchicktez und weiter unten mitten unter den zer— 
fireuten Haufen wurde auf einen Augenblick Marwell ſichtbar, 
als eben ein weißer Rauch aus feinem Gewehre drang, Näber 
zwiſchen mir und den Hügeln waren die bichteften Maffen; ih 
ließ meinem Pferde die Zügel und fprengte auf fie zu. Eine 
dicke Staubwolfe, die mir Mund und Au en. me und mih | 
faft erftidte, verhüllte ihren Nadtrapp. Sie drängten ſich ſo 
dicht in eine feſte Maſſe zuſammen, daß ich nicht einzudringen 
vermochte. Bald aber theilten ſie ſich zur Rechten und N, 
das Getöfe der am einander ſchlagenden Hörner übertönte jedes 
andere, und mein Pferd fegte in die Deffnung. Fünf oder 
ſechs Bullen ftürgten auf und, als wir in die eindran⸗ 
gen, aber ſie blieben weit zurück. Ich nahm eine Kuh au 
Korn, ſchoß aber zu hoch. Sie that einen fürdtbaren Sag und 
jagte mit verdoppelter Eile davon. Darauf zog ich ben Zügel 
an, und wie ein Strom ſchoß die Heerde an mir vorüber. — 
Unfere Jagd hatte und auf einen gefährlichen Grund ara: 
Ein Prairiehunde:Dorf, welches fo farf bevölfert war, 

in einem Raum von etwa 20 DEllen durchſ —— 
— befanden, bedeckte den ae u ie 

Änge. Als ih mic umfhaute, gewahrte ich 

Jäger und unfere Kätamane in einer eng ne, 
wie eine ange, ſchwarze Linie ſich fortbewegen, 
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Nach einem Marſch von 24 M. ſchlugen wir unſer Lager 
in der Nähe von Brady⸗Island auf, benannt nach einem 
Manne, der hier vor einigen Jahren von ſeinem Cameraden 
ermordet wurde, und deſſen von den Wölfen ausgeſcharrte Ge⸗ 
beine wir noch fanden. Die ganze Nacht erhoben Schaaren von 
Wölfen, die gewöhnlich die Nachzügler der Büffel find, ein uns 
unterbrodhenes Geheul. Am Morgen ſaßen fie in geringer Ent- 
fernung und lauerten mit Ungebuld auf unfern Abzug, um über 
die zurüdbleibenden Knochen herzufallen. 

Unfer Weg ging im Flußthale aufwärts, an das fidh Die 
Hügel näher andrängten und Kegel von 300 bis 500 5. Höhe 
bildeten. Wir famen an einem Lagerplag der Oregon Yuss 
wanderer vorüber, an dem fie mehrere Tage verweilt zu haben 
fhienen. Gegen Abend gelangten wir zu dem Zufammenfluß 
des Südarmd des Nebrasfa mit dem Nordarm, die 
vereint eine Breite von 5350 F. haben. Wir fegten über den 
Südarm an einer Stelle, wo der Fluß durch eine Infel in zwei 
ungleiche Theile getheilt wird, um an deſſen linkem Ufer weiter 
zu reifen. Zwifchen beiden Armen dehnt fidh eine reihe Prat- 
rieebene in einer Länge von 18 M. aus. An einigen Stellen 
bemerkte ih am Boden einen ſchwachen Salzüberzug und in der 
Nähe das von dem Vieh verſchmähte, fogenannte Salzgras. 
Unfer Lager befand fih etwa 2700 %. über dem Meere. 

Wir mahten am andern Morgen eine Cache (Kal) — 
ein in diefer ganzen Gegend gebräucdlicher Ausdrud für Alles, 
was man in der Erde verbirgt — von einem Fäßchen mit 
Schweinefleifh für den Rüdweg, Wir Tiegen dabei die und - 
begleitenden Cheyennes⸗Indianer zufehen, da diefe das Schweis- 
nefleifch verfhmähen und ihren fharfen Augen, was vorging, 
doch nicht verborgen geblieben wäre. Abende mußten wir das 
Beuer in Ermangelung von Holz zum Theil mit » KRuhholz « 
unterhalten, wie man hier den trodnen Büffelmift nennt, wel⸗ 
her, wie in der arabifhen Wüfte der des Kameels, und der 
des Rennthiers im Norden Sibiriens, dem Reifenden ein gutes 
Erjagmittel für das Holz; gewährt. 

Am 4, Juli fchien die Sonne matt und roth dur dichten 
Nebel. Es wurde etwas von unferem Heinen Borrath an »ros 


er Büffel 3 


then Feuerwaſſer«, wie u re indianiſchen Freunde den Brannt- 
wein nannten, unter die vertheilt. Als wir früß- 
ftücten, brach ein Buffeltaib von zwei Woͤlfen verfolgt, durch 
unfer Lager. Es gewann daburd einen Heinen Vorfprung und 
ftrengte alle Kräfte an, um eine große Heerde, die etiva 2 M, 
von ung am Fuß der Hügel weidete, zu erreihen. Doch ein 
und nod ein Wolf gefellten ſich Hinzu und fofort, bis deren ge- 
gen 30 es verfolgten. Einige alte Bullen in der Nähe wollten 
es fchügen, aber vergeblich. Das ſchwache Thier unterfag, ſchon 
halb aufgefreffen, noch ebe e8 todt war, ber Uebermacht feiner 
Feinde, Wir näherten uns bald den Hügeln, die aus Mergel- 
ſchichten beftanden, und fegten über zahlreiche von ihnen berab- 
fommende Bäche, deren dur Sand und Kies 4 bis 10 F. über 
die Prairie erhobene Betten ſich durch diefelbe wie aufgewor⸗ 
fene Wege ſchlängelten. — Nachmittags erblickten wir plötzlich 
Staubwolken in den Hügelſchluchten und in wenig Minuten 
bewegten ſich von ihnen Büffelheerden, wie große Heeresſäulen, 
zum Fluſſe hernieder. Bald füllten ſie den ganzen wenigſtens 
IM. breiten Praitiegrund und immer neue Maſſen kamen von 
der Höhe herab, während die erfien ſchon wieder jenſeit der 
gegenüber liegenden Hügefreihe verfhwanden. Im furzer Zeit 
waren wir völlig von ihnen umringt, indem fie nun einen 
Naum von etwa 200 Ellen um uns frei Tiefen, und foweit 
unfer Auge vor und rüdwärts reichte, war Alles fhwarz von 
ihren dichten Maffen. Diefe Bewegung ber Büffel zeigte uns 
die Nähe don Indianern an dem Nordarın des Nebraska an. 
— Obwohl ich vornehmlich dieſen zu unterſuchen beabſichtigte, 
fo beſchloß ich doch mit 4 meiner Leute den Südarm bis St. 
Brain’scä)Kort, einem befeftigten Plag nicht weit von dem 
Long's⸗Peak (L.'s⸗Spitze), etwa 200 M. weiter rg 
verfolgen, um dort einige 
Landſtrich in mehrerer Hinfiht zu wmterfucen "Die übrige 
Mannfchaft follte indeffen den Nordarm hinauf’ bis zum Fort 
Laramie jiehen, wo wir  fpäteflensden 16, wieder zufammen- 
treffen wollten. wu himmel 1oy ri. sr 
Am 5. Jull trennten wir und. Ohne befonbere Erlebniffe 
erreichten wir unfer Abendlager, wo ae ce 
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Verdruß gewahrten,’ daß wir unſern Reiſebedarf an Kaffee, 
Zuder und Mehl vergeffen hatten. Wir verzehrten unfere elende 
Mahlzeit, beſtehend aus einem Stüd ungefalgenen, zähen Bullen» 
fleifch und einem Refihen bittern Kaffee, und legten uns ſchwei⸗ 
gend nieder. Das Uebelfte bei ſolchem Mißgeſchick if die üble 
Laune, die mit ihm einfehrt. — Am andern Morgen entließ 
ih Herren Preuß mit einem Begleiter, um ihn den auf meinem 
Wege drohenden Beſchwerden zu überheben, und hoffte, daß er 
die andere Abtheilung bis Abends an dem Nordarm erreichen 
würde. Unfer Weg ging firomaufwärts in vorherrſchend ſüd⸗ 
werliher Richtung. Das Thal war fandig und von niedrigen 
Hügelreipen begrenzt. In einem Weidengehölz, nahe ber 
Mündung eines jegt ganz ausgetrodneten Fluſſes, Tagen die 
Veberrefte eines anfehnlien, aus großen Baumflämmen erbaus 
ten Forts. Es war anſcheinend fehr alt und wahrfcheinlich der 
Schauplag manches feindlihen Zufammentreffens der räuberi- 
fhen Stämme geweſen. Die tiefe Stille fand in fchroffem Ge⸗ 
genfage zu den Bildern, welche die Phantafie hier hervorrief. 
— Die amorpha fand fih aud hier häufig und vorherrfhend 
war die Sonnenblume Chälianthus), Unfer Weg führte meift 
durch dürre und unfrucdtbare Sandftreden. Abends Iagerten 
wir auf einer Inſel des Platte-Fluffes und mußten und wieder 
an einem alten Bullen genügen laffen. — Am 7. gewahrten 
wir eine Eleine Heerde wilder Pferde. Einer der Indianer 
beftieg einen Nenner und näherte fi ihnen auf 100 Schritte, 
ohne bemerft zu werden, Leicht überholte er die leuten, ohne 
jeboh von dem Laffo, einem Tedernen Riemen, deffen man fich 
zum Einfangen der Pferde bedient, Gebrauch zu machen. Er 
firengte alle Kräfte an, ſich des Leitpferdes zu bemächtigen, 
aber fein Roß begann zu ermatten, und die ganze Heerde ent- 
fam. — Einer Staubwolfe folgend, trafen wir Nachmittags in 
den Hügeln auf einen Trupp von etwa 20 Büffeln, bie in 
einem verzweifelten Gefecht begriffen waren. Die Stöße der 
Meiften waren gegen einen alten, äußerſt mageren Bullen ge- 
richtet, der, fhon fehr ſchwach und verwundet, im Begriff war, 
feinen Gegnern zu unterliegen. Wir nahmen ung des Schwä- 
Kern an, aber die Thiere waren fo blind vor Wuth daß fie 
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den Kampf fortfegten, obwohl wir zu Fuß und Roß ganz aus 
ber Nähe auf fie feuerten. Doc bald tpaten einige, die unfere 
Kugeln geftreift hatten, einen Sag und rannten davon. Auch 
die übrigen zogen fi langfam, aber noch. immer wuthvoll kam— 
pfend zurüd, und der alte Bulle Hinfte, allein weiter. — Der 
Boden blieb fortwährend dürr und fandig und zeigte nur wenig 
Pflanzen und zerfireute —— Die Nebenflüſſe, von denen 
manche ein tiefes und breites breites Bette ie waren meift ganz 
ohne Waffer. An 
Am 8, fanden- wir fruh gang, frifche Pferdefpuren, die an- 
beuteten, daß fur; zuvor Indianer bier gewefen fein mußten, 
auch das Verſchwinden der geftern nod fo zahlreichen Büffel 
beutete darauf bin, Auf dem ganzen Wege erblidten wir Leber: 
vefte von erſt kürzlich erlegten Büffeln. Wir ſchritten vorſichtig 
längs dem Fluſſe, die Hügel forgfältig vermeidend, weiter. 
Doch aud mit dem Fernrohr fonnten wir feinen lebenden Ge- 
genftand erkennen. Nach einigen Meilen Men re 
den Hügeln einige dunkle Gegenftände, die wir anfangs für 
Büffel bielten, doc ein zweiter Blick belebrte und, daß es In- 
bianer waren, bie in fchnellem Laufe auf ung zu kamen. Wir 
waren unfer nur fieben und ſchlecht beritten. Anfangs ſchienen 
es nicht mehr als 15 oder 20 Wilde zu fein, doch fhon nad 
wenig Minuten gewahrten wir deren 200 bis 300, bie, nur 
mit einem Schurz umgürtet, ſchnell über bie Prairie eilten. 
Ehe wir mit unferem Gepäd ein nahes Gehölz erreichen fonn- 
ten, von dem wir und zu unferm Schreden noch burd einen 
Fluß getrennt ſahen, kamen die Indianer auf und hernieder. 
In —*— Augenblicken würden ze 
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paho!« Bei diefem Indianerftamme hatte Maxwell fih früher 
eine Zeitlang aufgehalten und wurde von ihnen gleichfalls wie- 
der erfannt. Bald befanden wir ung mitten unter ihnen und 
antworteten, fo gut wir Eonnten, auf ihre vielen Fragen, von 
denen eine der erften war, zu welchem Stamm unfere indiani⸗ 
ſchen Begleiter gehörten. Der Anführer zeigte uns fein Dorf, 
das 6 M. vor ung dicht bei dem Fluß an einem Gehölz Tag, 
und deutete auf eine Büffelheerde auf der andern Seite des 
Platte, die zu umzingeln fie ausgezogen waren. Nach wenig 
Minuten famen ihre Weiber, ebenfalls zu Pferde, herangefprengt, 
um ihren Männern bei dem Zertheifen und Fortſchaffen der 
Beute Beiftand zu feiften. Sie baten ung eine Weile zu hal⸗ 
ten, um bie Heerde nicht zu verſcheuchen. Wir fattelten daher 
ab und festen ung am Flußufer nieder, während unfere neuen 
Belannten etwas weiter unten über den Fluß festen. Eine 
Meute wild ausfehender Hunde, die weit mehr einer Heerbe 
von Wölfen glichen, folgten ihnen. — Unfere Indianer hatten 
erfahren, daß fi in dem Arapaho⸗Dorfe etwa 20 Hätten ihrer 
Landsleute befänden, und fie begannen ſogleich fich zu deren Bes 
ſuche vorzubereiten. Sie badeten fih in dem Fluſſe, banden ſich 
bunte Schurze von Baummollenzeug um, die fie, wie ich fpäter 
erfuhr, von unfern Leuten geftohlen hatten, orbneten ihr Haar 
und Tnüpften es mit rothen Bändern in die Höhe. Während 
fie felbfigefällig damit befchäftigt waren, machte ſich das Pad 
pferd der armen Cheyennes, Das ihren ganzen irdifchen Reich⸗ 
tum auf dem Rüden trug, aus dem Staube. Am meiften 
beflagten fie den Verluſt ihrer Speere und Schilde und eines 
Heinen Vorraths an Tabak. Indeß ertrugen fie es mit der 
ganzen philofophifhen Ruhe eines Indianers. »Unfer Bolt, 
fügte einer von ihnen, wird uns ausladhen, wenn wir zu Fuß 
zurüdfehren, anftatt eine Heerte Pawnee⸗Pferde vor ung ber 
zu treiben.«e — Indeſſen begann die Jagd auf dem andern Ufer. 
Die Indianer griffen in zwei Abtheilungen an und trieben bie 
den Hügeln zufliebenden Büffel gegen den Fluß zurüd, Zer- 


. freut rannten diefe nad allen Seiten. Wir waren zu entfernt, 


um den Knall der Slinten oder irgend einen Laut zu hören. In 
ſtetem Wechfel famen dur die von der Sonne erhellten Staub- 
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wolfen einige flüchtige Büffel zum Borfchein und dicht hinter 
ihnen ein Indianer mit feinem langen Speer, und verfchwanden 
wieder in einer neu aufwirbelnden Wolfe. Die anfcheinende ° 
Stille und die eilend dahinjagenden Schattengeftalten gaben dem 
ganzen Schaufpiel etwas Traumhaftes und mehr dag Anfehen 
eines Gemäldes als eines wirklichen Erlebniffes. Es war eine 
Heerde von wohl 300 bis 400 Bülfeln, doch, obwohl ich genau 
Acht gab, ſah ich nicht einen einzigen aus der unheilvollen Wolfe 
hervorfommen, in der dad Werf der Zerfiörung vor ſich ging. 
— Nach einer Stunde fohlugen wir den Weg nad dem India⸗ 
ner⸗Dorfe ein. Allmählig faın einer derfelben nach dem andern, 
mit feiner Jagdbeute beladen, daher geritten, und ald wir ung 
den Hütten näherten, war der ganze Weg von den heimfehren: 
den Reitern bededt. Das Dorf befand aus etwa 120 Hütten, 
welche auf beiden Seiten einer gegen 150 F. breiten Straße, 
die längs dem Fluſſe hinlief, zerftreut lagen. Als wir ihm 
entlang ritten, bemerkte ich neben einigen Wohnungen eine Art 
Geſtell, welches von drei dünnen und reinlidden Birkenſtaͤngen 
gebildet wurde, an dem der Schild und Speer und einige an= 
dere Waffen eines Häuptlings befeftigt waren. Alle waren auf 
das _Sorgfältigfte gepußt, die Lanzenfpigen glänzend und bie 
Schilde weiß und fledenlod. Einer der Häuptlinge lud ung 
zu fih ein. Er breitete, ald wir eintraten, für mid ein Ges 
wand zum Sige aus, und die Weiber ftellten eine große höl⸗ 
zerne Schüffel mit Büffelfleifh vor uns. Der Wirth Hatte 
indeffen feine Pfeife anaezündet, und nachdem fie bei ung Lie 
Runde gemacht, begannen wir vie Mahlzeit. Nah und nad 
famen gegen 6 andere Hänptlinge und ſetzten ſich ſchweigend 
nieder. Nach der Maplzeit richtete der Wirth eine Anzahl Fra⸗ 
gen an und in Betreff des Zwedes unferer Reife, ven ich ihm 
nicht verhehlte. Obwohl meine Erklärung, daß es fih um die 
dereinflige Anlegung von Militärpofien auf dem Wege zum 
Gebirge handele, ihnen ebenfo wichtig als unerfreulich fein 
mußte, fo verriethen Loc ihre Mienen nicht das geringfte Era 
ftaunen, und fie blieben ſich völlig gleich in ihrer gemeflenen 
Höflichkeit. Die Andern hörten zu und rauchen. Ich bemerkte, 
duß ein Jeder, bevor er die Pfeife in den Mund nahm, dag 
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Rohr mit einem raſchen Blick in die Hoͤhe hielt, als ob er ſie 
dem großen Geiſte darbringen wollte. — Regentropfen ſchlugen 
an die Hütte und mahnten uns zum Aufbruch. Mit einem Vor⸗ 
rath von getrocknetem Fleiſch beſchenkt, ritten wir in der Abend⸗ 
dämmerung davon, bis wir unſere Leute 3 M. weiter aufwärts 
unter einem alten, dichtbelaubten Baum gelagert fanden. Ges 
rade gegenüber mündete einer ber beträchtlichften Nebenflüffe des 
Südarme, der Biberfluß. 
Am Morgen des 9. Juli gewahrten wir ben erften fchwas 
chen Schimmer des Felfengebirgs, in einer Entfernung 
von etwa 60 M. Wie eine Fleine Wolfe fchimmerte durch den 
leichten Nebel der fchneeige Gipfel des Long's-⸗-Peak. Wir 
begegneten zwei Weißen und einem Mulatten zu Pferde, Der 
Letztere hatte fih fchon ald Knabe den Krähen- Indianern zuges 
ſellt und in der Folge durch ZTapferfeit unter ihnen zum Range 
eines Häuptlings emporgefhwungen. Sie ſuchten eine Anzahl 
Pferde, die ihnen davongelaufen waren. Später, nachdem wir 
über einen ziemlich breiten Nebenfluß des Platte, Bijou's⸗ 
Forkr), geſetzt waren, trafen wir auf A big 5 Weiße, die, von 
dem Golumbiafluffe fommend, auf eigene Fauft Handel trieben. 
Ale hatten ihre Weiber mit fih und eine große Anzahl Kleiner 
bier Knaben, die fich Fröhlich um das Rager tummelten. Abends 
erreichten wir eine Infel in dem Platte, wo ein gewifler Cha⸗ 
bonard mit feinen Leuten für diefen Sommer fih aufhielt. Er 
hatte mit mehreren mit Pelzwerk beladenen Booten nicht weiter 
flugabwärts gelangen fönnen. Der Strom war fehr feicht, das 
Wafler Har, die Ufer fandig und noch fortwährend bewaldet. 
Auf der gegenüber Tiegenden Prairie weidete eine anfehnliche 
Heerde von Pferden, und Rauch flieg von zerfireuten Feuern 
auf, um welche die Leute unferes gaftfreundlichen Wirths, ſaͤmmt⸗ 
lich Spanier, fi) gelagert hatten. Das Ganze hatte ein wahrs 
baft patriarchalifches Anfeben. Julep (mit Zuder oder Syrup 
verfegter Kräuterfaft), einige gefochte Rindszungen und Kaffee 
mit Zuder wurden und bald vorgelegt. 


*) Kork, Babel, Flußarm. 


Pile’s- Peak. Die ſqwatjen * 29 
IR nA am 
Zweites — 7 Ale An 3 
Am 10, erreichten wir nad einem Marſch von 45 M. fpät 
am Abend St. Brain’s Fort. Diefer Poften ift am rechten 
Ufer des Südarmes unmittelbar am Fuße des Gebirges und 
17 M. oͤſtlich von dem Long's⸗Peal, in 40° 22° nördl. Breite 
und 87° 31’ weftl. Yänge von Ferro gelegen. Der Strom, 
beffen Bett ganz aus Sand und Kies befteht, iſt durd feine 
Infeln, zwiſchen denen er ſchnell dahin eilt, in verfchiedene Arme 
getbeilt. Zwiſchen ihm und dem Gebirge, deſſen ſchneeige Spitzen 
in geringer Entfernung ſchimmern, liegen die ſchwarzen Berge. 
Die nächſten Gebirge ſchienen ſich nicht weit über die Linie des 
ewigen Schnees zu erheben, der ſich zunächſt auf bie Nordſeite 
der Gipfel beihränfte und gegen Süden nur einige 100 F. ber 
abreihte. Die Fihtenwaldungen, welche tiefer unten das Ges 
birge umgürten, waren in Rauch gehüllt; in ihnen fol ſchon 
feit Monden das Feuer wüthen. Wife'8-Praf, ein 100 M. 
weiter ſüdlich gelegener Berggipfel, war wegen der durd Rauch 
 verbüftertem Luft micht fihtbar. Die Höhe des Matte über dem 
Meere beträgt hier 5400 F. Herr St. Brain nahm uns gaft- 
freundlich auf, umd dur feine Güte erhielt ich einige Pferde 
und Maulthiere; an Borrätpen fonnte er und aber nichts über: 
laſſen. rein 
Am 12. brachen wir nah Fort ————— unſerem 
ſten Beſtimmungsort, auf, das gegen 125 M. von da faſt fh 
nördlich Liegt. Noch begleiteten uns 3 Spanier, von denen 
der eine in meinen Dienft getreten war. Bald "wir 
= in —— einem —— gleidpende 
ußthal und zogen länge ch warzen e, bie 
auf dem ganzen Wege zwifchen —— — 





















hinſtreckten. Wir ritten durch zahlre | | 
Hauptarme des Platte, unter denen der | 

Pferdefluß bie ——— atten m 
Höpenzüge a Das meift ein 


280 Nord⸗Amerika. 


von. Nur an einigen Flüſſen zeigte ſich wieder friſcher Raſen, 
auf dem Büffelheerden weideten; Holz aber wurde ſo ſelten, 
daß wir meiſt des früher erwähnten »Kuhholzes« uns beim 
Kochen bedienen mußten. Am Abend des 14. kamen wir durch 
eine weite Schlucht, die von zwei jäh abfallenden Hügelreihen, 
durch die ein Fluß ſtroͤmt, gebildet wird. Der Fels beſteht 
aus Mergel und Kalkſtein und zeigt, von. Wind und Regen 
zerflüftet und ausgewaſchen, ein feltfames Naturfpiel. Er fiept 
nämlich täufchend einer Feſtung ähnlich, Die, einen Halbfreis 
bildend, an beiden Enden in ungeheuere Baſtionen augläuft. 
Längs der ganzen gegen 300 Ellen ſich ausdehnenden Linie ra⸗ 
gen Kuppeln und fchlanfe Minaretd von AO bis 50 5. Höhe 
über die Wälle und geben dieſen Felſenbildungen das Anfehn 
einer alten, befeftigten Stadt. Noch häufiger finden ſich die⸗ 
felben an dem weißen Fluſſe. Dort gleihen fie zuweilen in 
überrafchender Weife einer großen Stadt mit zahlreihen Stra- 
Ben und prächtigen Gebäuden, und andere Male nehmen fie die 
Geftalt eines ödeftehenden Haufes an mit großen Zimmern, in 
welche die Neifenden über Nacht ihre Pferde treiben und inner 
halb diefer natürlihen Schugwehr vollfommen fiher vor den 
Angriffen der räuberifchen Wilden fchlafen. . 
Am 15. erreichten wir den Nordarm des Platte, 13 M. 
unterhalb Fort Laramie. Nah einem brüdend heißen Tage 
gelangten wir gegen Abend zur Bereinigung des Laramie⸗ 
und Plattefluffes, an der ſich eine von Pelzhändlern gegründete 
Nieberlafjung befindet. Die Gebäude beftehen aus Erde, find 
von 3 Seiten mit Wällen umgeben und nah dem Fluß hin 
offen, Bald darauf erblidten wir Fort Laramie, auch Fort 
John genannt, einen Hauptpoften der amerifanifchen Pelz-⸗ 
eompagnie, Es ift auf einer Anhöhe am linken Ufer des gleich: 
namigen Fluſſes erbaut. Seine hohen weißfhimmernden Wälle 
mit den großen Baflionen an den Eden gaben ihm in dem 
ungewiſſen Abendlicht ein Achtung gebietendes, friegerifches An⸗ 
fehn. Unter den Wällen hatten die Siour (Siu): Indianer 
eine Anzahl Hütten aufgefohlagen, und mit dem anmuthigen 
Hintergrund der ſchwarzen Berge, überragt von dem Gipfel 
des Laramie-Gebirges,"das in ſcharfen Umriſſen in den lichten 
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unſere Karawane gegen Abend plögßlich ſtillhielt. Alles ritt 
und lief durcheinander in lärmender Verwirrung, die Flinten 
wurden hervorgeholt, die Kugeltaſchen unterſucht, kurz das 
Geſchrei „Indianer!“ wurde wiederum gehört. Doch bald zeigte 
es ſich, daß es Weiße waren unter der Leitung eines Herrn 
Bridger. Sie lagerten mit und, und nad der Mahlzeit ſetzte 
uns der Letztere von dem gefährlichen Zuftand des Landes in 
‚ Kenntniß. Die Abneigung der Siour- Indianer fei in offene 
Feindſchaft ausgebrochen. Vergangenen Herbft hätten fie mit 
ihnen mehrere Gefechte beftanden, in denen von beiden Seiten 
Biele gefallen feien. Bereinigt mit den Cheyenne» und den 
Dickbauch⸗Indianern, durchzögen fie das Hochland in flarfen 
Kriegsfhaaren, und wären gegenwärtig in der Nähe der rothen 
Koppen (Ned Buttes), an denen wir vorüber mußten. Sie 
hätten jedem lebenden Weſen, was fie von da weſtlich fänden, 
den Krieg erklärt. Seine genaue Kenntniß des Landes hätte 
ihm verftattet, ihnen zu entgehn und auf einem ungewöhnlichen 
Wege durch die Schwarzen Berge Laramie zu erreihen. Ob⸗ 
wohl unfere Leute ihr Leben unter den Gefahren diefed Landes 
zugebracht hatten, fand ich doc zu meiner Verwunderung, daß 
fie alle durch diefe Nachricht in die äußerſte Beſtürzung geras 
then waren, und von allen Seiten hörte ich Acußerungen der 
tiefften Entmutbigung. Die ganze Naht waren zerftreute Grup⸗ 
pen um die Feuer verfammelt und laufchten mit der größten 
Begierde auf die übertriebenen Schilderungen der Gefechte mit 
den Indianern. Am Morgen war die Mehrzahl unferer Leute 
ernftlic geneigt umzufehren, aber Clement Lambert, ihr Führer, 
erflärte mit 6 Andern feinen fefen Entſchluß, Fremont big 
zum äußerſten Punkte feiner Reife zu folgen. Die Andern 
fingen nun an fih ein wenig ihrer Feigheit zu fchämen und 
entfchloffen fih, wenigftend bis zum Laramie-Fluffe mitzugebhen. 
— Wir erblidten mande feltfame Felfenbildungen, fo in der 
Entfernung von 30 M. den berühmten „Schlotfelfen“, 
Chimney:Rod, der von hier aus ganz dem Schlote von Dampf- 
mafchinen gli. In feiner Nähe fchlugen wir am folgenden 
Zage unfer Lager auf. Wind und Wetter haben feine Höhe 
auf 200 F. verringert, während die Reifenden vor mehreren 
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Jahren diefelbe noch auf mehr als 500 5. ſchätzten. — Am 13, 
erreichten wir ohne fonderlihe Vorfälle das Fort Laramie.« 
Daffelbe ift nach mejicanifcher Weife im Viereck und aus 
Lehm erbaut. Die Mauern find gegen 15 5. hoch und von höl- 
zernen Paliffaden überragt. Sie bilden nach Innen Häuferreihen, 
welde einen Hof von etwa 130 F. in's Gevierte völlig ums 
geben und deren Thüren und Fenfter auf bdiefen gehen.‘ Zwei 
einander gegenüber liegende Eingänge führen dahin; über dem 
Hauptthor befindet fi ein vierediger Thurm mit Schießſchar⸗ 
ten, während der andere eine Art Nebenpforte bildet. An zwei 
ſchräg einander gegenüber fiegenden Eden find große Baftionen 
erbaut, welche alle 4 Wallfeiten beftreihen, Außer Herrn Bou—⸗ 
deau und zwei Gebilfen Tebten in dem Fort 16 Mann, bie 
fih, wie herföinmlich, ihre Weiber unter den Indianern gewählt 
haben und mit ihren Kindern dem Plage ein belebtes Anfehn 
gaben, Der Zwed diefer Niederlaffung ift der Handel mit den 
benagbarten Stämmen, die gewöhnlid 2 oder 3 Mal des Jah: 
res bdiefelbe befuchen. Die Indianer bringen faft nur Büffel— 
häute und empfangen dagegen Deden, bunte baumwollene Zeuge, 
Slinten, Pulver und Blei, ferner allerlei Tand, wie Glas— 
perlen, Spiegel, Ringe, vothe Farbe zum Bemalen, ſodann Ta- 
baf und namentlid, ungeachtet die Gefege es verbieten, Brannt- 
wein, der als Alkohol Cwafferfreier Weingeift) eingeführt und 
dann mit Waffer verdünnt wird, Zwar fucht bie amerifanifche 
Pelzeompagnie die Einfuhr geiftiger Getränfe, die wie ein ver- 
heerendes Gift unter den Wilden wütben, zu beſchrän⸗ 
fen, fann aber, wenn fie durch Andere fi ihren Ban mi 
ganz zerfiören Taffen will, unter ben gegenwärtigen Berhält- 
niffen diefes Handelsgegenflandes nicht ganz entbehren. Denn 
jeder Landftreiher aus den B, St. oder Mefico kann zu —— 
großen Nachtheil, wenn er nur fo viel Geld dat, um | 
Maulthier und — a En e zu fau ıfür 
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zahlen. Auch hierin thut ſich der große Unterſchied zwiſchen 
einem Handelsmann im Dienſte der Geſellſchaft und einem 
coureur des bois, Holzſtreicher, wie die Franzoſen dieſe auf 
eigene Fauſt wandernden Krämer nennen, kund. Jene denken 
auch an die Fortſetzung bes Handels für die Zukunft und lafſen 
daher den Indianern ihre Waffen, Pferde und was fie fonk 
zur Jagd bebürfen, während diefe von jedem Indianer nehmen, 
was fie fönnen und wie fie fönnen, auch wenn fie ihm damit 
die Möglichkeit, noch ferner zu jagen, nehmen. 

Die unfere Mannfchaft beunruhigenden Nachrichten über 
bie feindfelige Gefinnung mehrerer Indianerflämme und ihrer 
das Land durchfchmwärmenden Kriegsfehaaren fanden hier ihre 
Beflätigung. Auch die und nah dem Dregongebiet voranzie⸗ 
henden Auswanderer waren, wie wir hörten, dadurch in große 
Berlegenheit gerathen. Spaltungen und Mißverſtändniſſe was 
ven zwifchen ihnen ausgebrochen, ale fie bei dem Fort anlangten. 
Ihr Vieh war von der langen Reiſe fo ermattet geweien, daß 
fie es fammt den Wagen hier hatten verfaufen müflen. Die 
abgetriebenen Pferde, die fie dafür eintaufchten, fielen, ehe fie 
das Gebirge erreichten. Ihr ohnedies gefunfener Muth ſchwand 
völlig, als fie von den bevorfiehenden Gefahren hörten. Glück⸗ 
liherweife hatten fie hier den im ganzen Lande in hohem Ans 
ſehen ftehenden Herrn Fitzpatrick zu ihrem Führer und Beſchützer 
erhalten fönnen, der: mit ihnen am 4. Juli nach dem Gebirge 
aufgebrochen war. Gleich darauf war ihnen eine Kriegsichaar 
von 350 Indianern auf dem Fuße gefolgt, deren Häuptling 
einen feiner Verwandten in dem letzten Gefechte verloren und 
geihworen hatte, die erfien Weißen, auf die er fließe, zu tödten. 
In dem Thale des Sweet(i) Water (füßen Waffers) waren 
bie Auswanderer von ihren Berfolgern eingeholt worben, aber 
bie Gewandtheit und Entfchloffenheit ihres Führers hatte fie 
vor einem Ueberfall bewahrt und es zu feinem offenen Angriff 
fommen laffen. Darauf waren fie in ein großes indianifches 
Dorf gerathen, in dem fie eine fehr zweideutige Aufnahme fan- 
den. Die ganze Nacht, die fie dort verweilten, rathichlagten 
die Häuptlinge mit einander, ob fie am andern Morgen bie 
Weißen angreifen follten; doch der Einfluß der » Zerbrochenen 
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Hande, wie fie Herrn Figpatrid nannten, weil eine feiner Hände 
dur ein gefprungenes Gewehr zerſchmettert worben war, über- 
wog und fiherfe ihnen einen freien Abzug. Zugleich aber hatten 
die Indianer beftimmt erflärt, daß alle ROUgeh ‚ die noch des 
Weges fäimen, fiheres Berderben erware. 

So ſchien das Land von zerſtreuten Kriegsſchaaren durch⸗ 
ſchwärmt zu werden, und große Unruhe bemächtigte ſich meiner 
Leute. Den übelſten Eindruck machte es, daß auch Kit Carſon 
offen die ernfieften Beſorgn ifferängerterundufehnen legten Willen 
niederfegte. Ein Theil der Mannfhaft war fo verza vergagt, daß fie 
ihres Dienftes bier entlaffen zu werden begehrten, Ich nahm 
einen Herrn Biſſonette aus dem ST 
metfcher an, der und bis zu den 135 DM. weiter weſtlich gefe- 
genen roten Koppen begleiten follte, 1, um Im al an Yak | 
mentreffens mit den Indianern eine friedliche Verſtändigu 
moͤglich zu machen. Faſt fortwährend ward _ 
den beſucht, die "Befigenfe Begeprten, TEE 
ferer Reife forſchten, oder mit und handeln wollten, Einer lud 
mich zu einer mir — Ze bei 
der. ein Hund verfpeift werden follte, und wartete im tiefem 
Stillſchweigen, bis ich bereit war, ihn zu begleiten. Die Weir 
ber und Kinder faßen außerpatb ver Hütte, in der, wir auf 
ringsum ausgebreiteten Büffelhäuten Pag nahmen, In der 
Mitte befand fi der Hund im einem gewaltigen Topfe über | 
dem Feuer. Alsbald wurde in großen hölzernen Schüffeln 
getiſcht. Das Fleif war fehr zäpe und glich im — 
Geſchmack etwas dem Hammelfleiſch. Ich fühlte 
— * bewegen und wurde gewahr, daß ich meinen Sig mi 
unter einem Wurf junger, fetter Hunde 
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auf, und unfer Lager war vom Morgen bis in die Nacht mit 
Indianern angefüllt. Mein Zelt war der einzige Ort, zu dem 
fie fih nicht wagten, dahin famen nur die Häuptlinge und ge- 
. wöhnlich blieb einer von ihnen zurüd, um die Weiber und Kin⸗ 
der wegzufagen. Die zahlreichen feltfamen Inftrumente, die zu 
noch feltfamerem Gebrauch verwendet wurden, erregten ihre 
große Bewunderung und mit befonderer Ehrfurcht blidten fie 
auf die, durch welche ich mich »mit der Sonne und den Sternen 
unterrebete«, als geheimnißvollen Gegenfländen ber »großen 
Heilfunft«. — Am Abend des 19. Ließ ich meine Mannfchaft 
zufammenfommen, und erflärte ihnen, daß alle Anftalten zur 
Weiterreife getroffen wären, Wer zu feig fei, mir weiter zu 
folgen, folle hervortreten und feinen Abjchied erhalten. Zu 
ihrer Ehre fei es gefagt, daß nur Einer hervorzuireten wagte, 
ben ih auch entließ. Doc bielt ich es für meine Pflicht, in 
Betracht der bevörfiehenden Gefahren unfere beiden jungen Bes 
gleiter, Brant und Benton, wenn auch wider ihren Wunſch, bier 
zurückzulaſſen. 

Alles war am 23. zum Aufbruch bereit, und wir gingen 
nur noch einmal hinauf in das Fort, um dort den Abſchieds⸗ 
trank zu nehmen. Während wir in einem der kleinen, kühlen 
Zimmer heiter beiſammen ſaßen, erſchienen an der Thür eine 
Anzahl Häuptlinge, meiſt kraͤftige, gut ausſehende Männer, und 
drangen, ohne daß es die Wache hindern konnte, zu uns ein. 
Sie überreichten mir einen Brief und ſetzten ſich dann ſchweigend 
nieder. In ihm benachrichtigte mich Biſſonette: die Häuptlinge 
ließen nach einer Berathung mich warnen, nicht abzureiſen vor 
der Rückkehr ihrer jungen Krieger, die in 7 bis 8 Tagen hier 
anlangen würden. Dieſelben würden ſonſt ſicherlich, ſobald fie 
mit und zuſammentraͤfen, auf ung feuern. Die Häuptlinge wä- 
ven felbft die Neberbringer diefer Zeilen, unter ihnen »der Ot⸗ 
terhut, der Pfeilbrecher, die ſchwarze Nacht, der Ochſenſchwanz«. 
Als ich den Brief gelefen, erhob fich einer der Indianer, ſchüt⸗ 
telte mir die Hand und fprach, wie folgt: »Ihr feid zu und 
zu einer böfen Zeit gefommen. Etliche von unferem Volk find 
getöbtet worden, und unfere jungen Männer, vie zu ben Bergen 
gegangen find, begehren zu rächen das Blut ihrer Verwandten, 
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das von ben Weißen vergoffen worden iſt. Unfere jungen Dän- 
ner find boͤs, und wenn fie auf euch treffen, fo werden fie mei- 
nen, daß ihr Gut und Kriegsvorrath. zu ihren Feinden bringt, 
und werben auf euch fohiegen. Ihr habt ung gefagt, daß das 
zum Kriege führt, Wir wiffen, daß unfer großer Vater (ber 
Präfident der B. St.) viel Krieger und große Feuerwaffen ‚hat, 
und wir find beforgt um die Erhaltung unferes Lebens, Wir 
‚ lieben die Weißen und verlangen nah Frieden, Des allen 
eingedenf, haben wir beſchloſſen, eu bier zu halten, bis unfere 
Krieger zurüdfehren. Bir feben euch gern unter und. Unfer 
Bater ift reich, und wir erwarteten, daß ihr ung Geſchenke mit- 
brächtet — Pferbe, Slinten und Deden, Doch wir fehen euch 
gern. Wir fehen auf eure Ankunft als auf das Licht, bas der 
Sonne vorbergeht; denn ihr werdet unferm großen Vater, ja- 
gen, daß ihr, ung gefehen habt, und daß wir nadend und arm 
find und nichts, zu effen haben; und er wird ung alle diefe Dinge 
ſchiden.« In ähnlicher Weiſe ſprachen auch. die Andern. 
Die Bemerkungen des Wilden ſchienen vernünftig; aber, ich 
wurde gewahr, daß fie-dabei nur im Auge hatten, mich für 
den Augenblic von dem tieferen Eindringen in das Land ‚abzus 
halten, Ich forderte fie daher auf, zwei ober drei aus ihrer 
Mitte auszuwählen, um ung zu begleiten, bis wir 
Bolfe zufammenträfen. Sie folten ihre Deden in meinem Zelte 
ausbreiten und. an meinem Tiſche effen, und. bei unferer Nüd- 
fehr wollte ich ihnen Geſchenke geben zum. Lohn ihrer, Dienfte. 
Sie lehnten es ab, indem, fie fagten, fie wären. zu alt, um fo 
viele Tage zu Pferde zu reifen, und zögen ed nun vor, ibre 
Pfeife. in der Hütte zu rauchen und bie Re laſſen 
auf dem Kriegspfad. Zudem hätten fie feine Macht über bie 
jungen Männer und wagten nicht, ſich ihnen zu wiberfegen. — 
Ih erwiberte: »Ihr fagt, ihr Tiebet bie. She far ihr Ma De 
ihr fo Viele im Früpling getödtet?, Ihr fagt, ihr 
Weißen, und doch wollt ihr nicht einmal ein paar 
ung reiten, um unfer Leben zu erhalten? Wir glauben euren 
Worten nit und achten nicht auf eure Mede. 2 | 
ung ein Häuptling feinem Rriegern zu thun gebietet, bad. ge- 
ſchieht. Wir find, die Krieger des grohen Häuptlinge, eures 
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Vaters. Er hat ung geboten, hierher zu fommen und zu ſehen 
died Rand und alle Indianer, feine Kinder. Warum follten wir 
nicht geben? Ehe wir famen, hörten wir, daß ihr aufgehört 
hättet feine Kinder zu fein, aber wir famen zu euch friedfertig 
und reichten euch unfere Hand. Sept finden wir, daß was 
man ung erzählte feine Rügen waren, und daß ihr nicht Tänger 
feine Freunde und Stinder feid. Wir haben unfer Leben daran 
gefegt, und fehren nit um. Da ihr ung fagtet, eure jungen 
Männer würden ung tödten, wußtet ihr nicht, daß unfere Ders 
zen ſtark find, und fahet nicht die Flinten, die meine jungen 
Männer in den Händen führen. Wir find Wenige, und ihr 
feid Biele und könnt und Alle tödten; aber viel Klaggeſchrei 
wird man hören in euren Dörfern, denn Mancher eurer jungen 
Männer wird zurüdbleiben und vom Gebirg der Rüdfehr mit 
euren Sriegern vergeflen. ‘Meint ihr, daß unfer großer Häupt⸗ 
Ying feine Krieger wird fterben laſſen und vergeffen ihre Gräber 
zuzufhütten? Ehe der Schnee wiederum ſchmilzt, werden vor 
feinen Kriegern eure Dörfer verfchwinden, wie im Herbſt vor 
dem Feuer das Gras der Prairie. Sehet, ich habe niederges 
riffen meine „weißen Häufer”, und meine Leute find bereit; 
wenn die Sonne 10 Schritte höher ift, da ziehen wir weiter! 
Wenn ihr uns was zu fagen habt, fo fagt es bald.« Ich brach 
die Unterredung ab, weit ich fah, dag nichts weiter auszurichten 
war. Begleitet von unferen freundlihen Wirtben, kehrten wir 
zu unferem Lager zurüd. Wir faßen ſchon zu Pferde und hatten 
Abſchied genommen, als einer der Häuptlinge (der Ochſenſchwanz) 
mir die Nachricht hinterbrachte, daß fie befchloffen hätten, einen 
jungen Mann mit und zu fenden, der bei unferem Abendlager 
zu ung ftoßen follte. »Der junge Mann ifl arm, fagte er, er 
bat Fein Pferd und erwartet, daß ihr ihm eins gebt.« Ich be⸗ 
zeichnete ihın den Lagerplatz, wir reichten und zum Abfchied die 
Hände, und nad wenigen Minuten verfehiwand die letzte Woh⸗ 
nung der Weißen uns aus dem Geſichte. 

Unſer Weg führte uns über eine Hochebene zwiſchen dem 
Nordarm des Platte zu unſerer Rechten und dem Laramie⸗ 
Fluß zur Linken. Nah 10 M. folgten wir dem trodenen, zum 
Theil von hoben Felfen überfchatteten Bette eines Flüßchens, das 
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felige Verbindungen, wie jegt die Didbäucde, die Siour- unb 
Cheyenne Indianer wider und gefchloffen haben, verhindern. 
Nachdem ich ber entfchiedenen Forderung des Indianerg, 
ihm ein Pferd zu geben, nothgebrungen gewillfahrt hatte, ver⸗ 
ließen wir das Lager. Wir hatten den ganzen Tag im Süden 
die jäh abfallende Hauptfette der ſchwarzen Berge zu unferer 
Seite. Große Wolfenmaffen hatten fi auf ihren Höhen gela- 
gert und bededten auch die Spige ded Raramie-DBerges, 
ber nach meiner Schäpung fich etwa 2000 F. über das Fort und 
6500 über das Meer erhebt. — Seit wir das Fort verlaffen, 
hatte die Gegend ein völlig veränderted Augfehen gewonnen. 
Deftlih von demfelben faſt feine Waldungen, nur die endlos 
fih ausdehnende Prairie, bededt mit dem Grün reicher Oräfer 
und höchft geeignet für die Viehzucht, und, wo die Nähe von 
Menfchen fie nicht vertrieb, große Büffelheerden, die das Land 
befebten. Weftlih vom Laramie⸗Fluß dagegen eine fandige und 
unfrudhtbare Gegend. Eine ihrer hervortretendften Eigenthüms 
lichfeiten ift der ungeheure Weberfluß an Wermuth (artemisia 
tridentata). Er wächft überall, an den Hügeln und in ben 
Gründen, und bildet ein zähes, verworrenes Flechtwerk, bag 
felbft die Bewegung der Karren erfchwert, wenn fie ben gewöhns 
lihen Weg verlaffen. Je höher das Land nad Weften bin 
auffteigt, defto höher ift auch der Wuchs diefer Pflanze, und 
die ganze Luft ift davon mit einem Kampfer- und Terpentin- 
Geruh.erfült,. Man hat gefunden, daß diefe Gegend nament- 
Lich Bruftfranfen fehr heilfam fei, und es ift wohl möglich, daß 
das. Einatmen der von dem Duft aromatifcher Pflanzen fo 
durchdrungenen Luft hierzu mitwirft. — Abends fehlugen wir 
unfer Lager an dem Hufeifenfluß auf, der in den Platte mündet. 
Seine Ufer waren gut bewachfen und boten Ueberfluß an Gras 
und Schachtelhalm dar. Unfer getrodnetes Fleiſch war zu Ende, 
und eine Antilope, die unfere Jäger am Abend fchoflen, reichte 
nur nothbürftig für fo viele hHungrige Menfchen aus, Es war, 
wie fchon früher gefagt, ein fehr dDürres Jahr. Während, wie 
ich hörte, auch in diefer Gegend die umberfchweifenden Indianers 
dörfer und die Neifenden fonft binreichendee Gras für ihre 
Pferde gehabt hatten, fo fanden wir jest erft nach langem Su⸗ 
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Der Weg ift febr gut zu nennen und bat feine ne onen Di 
ben zu — muß bebenfen, 
zwei Mal des Jabres Wagen —— er — 
nicht ara die feſten Wurzeln der der unzähligen. Wermuth⸗ 
büſche zu gerflören. Das geringere. Borfommen derfelben zeigt 
oft alein Die Richtung des. Weges an. Diefer Tpeil gilt als 
— — * ee —* 
un er mit 
Bon der Mündung bes Kanſas bis zum Thale bes 
Fluſſes, weftlih von dem Felfengebirge, ift auf. der ganzen Ver⸗ 
binbungslinie ‚feine Strede, die einem Gebirgewege ‚gleicht. 

Bier Meilen jenfeit der Furth trafen wir wieder auf * 
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bedurfte nur noch eines Regens, um unſer Verſteck vor jeder 
Entdeckung zu ſchützen. Nun waren Alle beſchaͤftigt, die Pack⸗ 
fättel in Stand zu ſetzen und, was wir von Bedürfniſſen noch 
mit uns führen wollten, daraufzuladen. 

Sn diefer Gegend verläßt die gewöhnliche Straße ben 
Platte und führt fchräg hinüber zu dem Sweet-Water, den fie 
in der Nähe des Rock-Independence (Fels der Unabhängigkeit) 
erreicht. Ich befhloß dagegen in dem Thale des Platte bie 
zur Mündung des Sweet-Water zu bleiben, in ber Hoffnung, 
da mehr Gras zu finden, Kit Carſon verfah fjeut das Amt 
eines Führers, da er mit diefem Theil des Landes wohl ver- 
traut war. Nach wenig Meilen erreichten wir die rothen 
Koppen (Ned Buttes), eine weit und breit in der Gegend 
befannte Landmarke. Der Fluß bahnt fi hier feinen Weg 
durch einen Höhenzug, an deflen öftlicher Seite fih ein rotber, 
thonhaltiger Sandfteinfelfen jäh berabfenft, der jenen. Namen 
trägt. Hier entdedten wir eine Büffelheerde, doch ehe wir in 
Schußweite famen, kleiterte fie die fteile Höhe hinauf. Es if 
bewunderungsmwürdig, wie diefe anfcheinend plumpen Thiere die 
rauheften Abgründe hinaufs und herabfiimmen, Weiterhin fan- 
den wir Gras die Fülle, in Widerfpruh mit den Nachrichten 
der Indianer, Nah 7 M. erweiterte fih das Thal, und nach 
Dften flieg das rothe Geftein zum Theil in hohen Wänden 
auf. Auch unfer heutiger Ragerplag hatte Meberfluß an Futter. 
Der Wermuth hat bier fein ſtrauchartiges Ausfehn verloren 
und bildet Feine Bäume von 6 bis 8 F. Höhe, mit einem 
Stamm von oft 8 Zoll Durchmeffer. 

Am 30, Juli erreichten wir nad einem Wege von 12 M. 
eine Stelle, wo das Indianer⸗Dorf über den Fluß geſetzt war. 
Stangen von zurüdgelaffenen Hütten und Pferbegerippe Tagen 
umher. Am linfen Ufer befanden die Höhen aus Conglomerat *) 
mit zahlreichen Kiefeln, die, von oben nad unten an Größe 
zunehmend, am Fuße die eines Mannskopfes erreihten. Lager 


*, ine Eteinart, welche aus Stüden verfchiebenen Geſteins beſteht, bie 
durch einen mehr oder minder feften Kitt von Kall:, Zhons, Sand: ober 
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Verftet zurückgelaſſen hatten und ſich Fein Baum vorfand, deren 
Stelle zu vertreten, ſo mußten wir unter den Wermuthbüſchen 
einen ‚nothbärftigen Schuß ſuchen. 

Morgens, den 1. Auguſt, zogen die Jäger voran, um wo 
möglih uns wieter einen Borrath von Büffelfleifh au ver- 
fhaffen, und wir Tagerten nach einigen Stunten 1 M. unter- 
halb des Rod» Independence. Es iſt dies ein einzelnflehender 
Granitfele, etwa 650 Ellen lang und 40 Ellen hoch. Nur eine 
vereinzelte Zwergfichte waͤchſt auf feiner Höhe, fonft iſt er völlig 
fapl. _ Der ganze untere Theil beffelben ift mit Namen von 
Neifenden bededt, und darunter lieſt man mandyen, der in der 
Geſchichte des Landes oder in der Wiſſenſchaft wohlbekannt if. 
Er Liegt in 89° 44° w. L. und 4: 29° n. 2. 

Fünf Meilen weiter hinauf famen wir am 2. Auguft durch 
das fogenannte Teufels⸗Thor, wo der Fluß eine Strede 
von etwa 300 Schritten in einer nur 35 Ellen breiten Schlucht 
zwiſchen ALO F. hoben Granitfelfen über die feın Bett bedecken⸗ 
den Trümmer ungeſtüm dahinraufcht. Wir fchlugen 5 M. weiter 
aufwärts unfer Lager auf, Es gab feine Bäume, doch fonnten 
wir von Treib⸗ und Kuhholz einige Feuer unterhalten. Wir 
hatten feinen Schug, ald e8 gegen Sonnenuntergang unter hef⸗ 
tigen Windftößen zu regnen begann. — Die Gegend ft hier 
außerordentlich malerifh. Auf beiden Seiten des A bie 5 M. 
breiten Thales fteigen die Berge zu einer Höhe von 1200 und 
1500 bis 2000 5. Südlich fcheint die Kette bewaldet zu fein 
und war Nachts durch Waldbraͤnde erleuchtet — wahrfcheintich 
das Werf der Indianer, die eben durch diefes Thal gefommen 
waren. Nach Norden fleigen Granitmaſſen jäh von der grünen 
Thalfläche auf und endigen in einer Reihe von Berggipfeln, 
bie, außer einigen Fichten in den Schluhten, ganz fahl und 
unbewachfen find. Zwiſchen diefen Felfenmaffen öffnen ſich grüne 
Thäler nach dem Fluß hin, der den Fuß biefes Gebirges 36 M, 
beipült. Das tiefe Grün und der Reichthum an fchönen Blu⸗ 
men bildeten einen angenehmen Gegenfag zu der großartigen, 
. rauhen Gebirgsnatur, die fie umgab, und zu der fandigen Fläche 
des rechten Ufers, die zu der füdlichen Bergfette auffteigt. Die 
ſchnelle Verdunſiung der Feuchtigkeit auf dem fandigen Boden 
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biefer Hocebene und der ihn firedenweis bedeckende, im Son 
nenlicht wie Landſeen fhimmernde falzige Ueberzug, machen ihn 
durdaus ungeeignet zur Bebauung. z 
Am 3, Auguf erblickten wir einige Buffel⸗ und Antiloy 
beerden und wurden fpäter zum erſien Male des Wind-Rivers 
Wind-Fluße) Gebirges anſichtig, das in einer pe von 
etwa TOM. als ein niebriger dunfler Gebirgszug erſchien. 
wird von derjenigen Kette des Felſengebirges sic et, m 
egen Norden den Südpaß begrenzt. — Am 5 Sue 
Degenmett in dem dichten Weidengebüſch einer * fluch 
zu ſuchen. Auch am folgenden Tage dauerte dieſe Witterung 
fort, doch verliefen wir am Nachmittag des 6. unſeren Lager- 
plag. Niedrigere Höhen von Sandftein und. Conglomerat um⸗ 
gaben den Fluß. Bald aber traten wir in ein enges, 3 
Meilen langes Thal. Hier begann das Urgeſtein. 
war von ben lehten Negengüffen angefhmwollen und — 
gegen 20 Ellen breit, mit Ungeſtüm bernieber, Er nahm u 
weilen die ganze Breite des yales ein, das an ‚andern Stellen 
feinen Wiefen Raum verfiattete. Die Ufer waren überall i 
Espen, Buchen und, Weiden beſchattet, und ſchlanke Fichten wuchſ 
auf den Klippen, Auf beiden Seiten erhoben fih die Grani 
felfen zu einer Höhe don 300 und 500 $. und ‚endeten in 
Zaden und zerflüfteten. Epigen, während an ihrem Fuß berab⸗ 
geftürzte Trümmer wild durgeinander ua Sie, 
aus Gneiß, Glimmer, ee 7 Di eifem | it, 
hin fteigt das Thal zu ein — | 
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Als wir mit Sonnenaufgang am 7. Auguft weiter zogen, 
dehnte fi großartig vor und die Schneelinie des Gebirges aug, 
deffen weiße Gipfel im Sonnenlichte ſchimmerten. Die trübe 
Witterung der legten Tage hatte fie verhüllt, und es war auf 
ihnen, während es in den Ebenen regnete,. Schnee gefallen. 
Wir gelangten über eine Höhe wieder zu dem Sweet Water, 
der hier anmuthig und fchnell in einem offenen, bewaldeten 
Thale dapinfliegt. Der Fluß begann fich jegt in verfchiedene 
Feine Arme zu theilen, die feine Quellen bilden, Wir folgten 
dem beträdhtlichften derfelben, und als wir ung am Abend lager⸗ 
ten, befanden wir und ſchon einige Meilen innerhalb des Süd⸗ 
paffes (South (au)⸗Paß). Glimmerfchiefer und Granit 
herrſchten unter den Gefteinen vor und unter den Pflanzen eine 
Afternart und Wermuth. Cactus wurde fchon feltener und bes 
gann den Moofen zu weichen. Unfer Lager befand ſich nad 
unferen Beobachtungen 91° AO’ w. 8. und 42% 27’ n. B. — 
Am andern Morgen fegten wir unferen Weg in weftliyer Rich⸗ 
tung fort, da ich befchloffen hatte, die Gebirgsſcheide auf einem 
nur zum Reiten ſich eignenden Pfade, näher dem Fuß des Ge- 
birged und 24 M. nördlich von der gewöhnlichen Fahrſtraße 
zu überfchreiten. Nach etwa 6 M. gelangten wir zur Höhe des 
Paſſes. Die Steigung war fo allmählig, daß, ungeachtet der 
genauen Ortöfenntnig, die fih Carſon durch einen 17jährigen 
Aufenthalt in diefem Lande erworben hatte, wir fehr forgfältig 
Act geben mußten, um die Stelle ausfindig zu machen, an ber 
wir den Höhepunft erreicht hatten, Diefer war zwifchen zwei 
niedrigen Hügeln, die fi rechts und links 50 bis 60 Fuß er- 
hoben, Als ih am weſtlichen Abhang von der fi) hier aus- 
breitenden Ebene nach ihnen zurückblickte, Tagen ihre Gipfel etwa 
120 F. über mir. Es ift ſchwer, die Breite dieſes Paffes genau 
zu beſtimmen. Bon dem hügeligen Boden am Fuße der Wind- 
River⸗Kette, wo er beginnt, blit man nach Südoften über ein 
offened und ebenes Land, das erfi in einer Entfernung von 
19 M. dur den Tafel-Felfen unterbrochen wird, der mit 
andern einzeln ftehenden Bergen in feiner Nachbarfchaft an⸗ 
fheinend aus einer Ebene emporfteigt. Diefen betrachte ih als 
das fünlihe Ende des Paffes und nehme demnad feine Breite 








300 — NE 















—— don dem im 4 Morgen dt gli ende) 
Fe ab, Ein Nebel erhebt fih von dem © luß und legt ſi 
längs dem Fuß des Gebirges. Die rd. fün 
anziehender und großartiger; aber wahrlich es b 
Entſchädigung für eine lange Prairie-Neife von 1000 )0 Meiler 
Die Sonne hat ſich jegt über den Wall erhoben um —* 
eine magiſche Veränderung. Das ganze Thal glüht und glänzt, 
Ka Ne Marke wie Silber. Doch biefe Schneeberg 
nicht die ; fie tragen das Gepräge einer eigenthün 
den Größe und Herrlichkeit, und werden. zieif 
eber und ihren Pinfel finden. Die Pa 
ibenden Fichten befunden, wie ſehr ine * 
—— winnt, Auch war ic ( 
— ht der * breite. 
em t.dem ae 
und nit si 0 


* d 
Mi. — Ba gene Fr 













an N 





302 Nord⸗Amerika. 


durchſichtigen Pulverhorn die Geſtalt der zerbrochenen Glas⸗ 
roͤhre zu geben, es mit Duedfilber zu füllen und auf dem In⸗ 
firumente zu befefligen. Seine Angaben flimmten ziemlich genau 
überein mit denen auf der andern Seite des Sees, ehe das 
Glas zerbrah. Das Gelingen dieſes Berfuchs verbreitete Freude 
durch das ganze Lager, und wir ſchickten und nun zur Erflei- 
gung des Gebirges an. 

Wir mußten für die Zurüdbleibenden Sicherheits - Maßre- 
geln treffen, denn wir waren in Feindes Land und nicht fiher 
vor einem Ueberfall der Schwarzfuß- Indianer, Blackfoot⸗J. 
(i—u). Wenige hundert Schritte von unferm Lager befand 
fih eines ihrer Korte. Wir lichteten in dem Buchenwäldchen, 
in welchem wir die Naht zugebracdht hatten, eine etwa 40 F. 
im Durchmeffer haftende Stelle und umgaben fie mit einer 5 5. 
hoben Bruftwehr, die wir aus dem gefällten Holz und dazwi⸗ 
ſchen geflochtenen Zweigen verfertigten. Eine Oeffnung war als 
Eingang übrig gelaffen, durch welche die Thiere hereingetrieben 
wurden, und bie zurüdbleibende Mannfchaft ſchlief außen um 
diefe Heine Befeſtigung. Ich wählte 14 unferer beflen Leute 
und 15 Maulthiere zu unferer Bergreife aus. Unfere Borräthe 
beftanden aus getrodnetem Fleiſch für 2 Tage, einem feinen 
Ueberrefi an Kaffee und etwas Maccaroni. Die im lager zu⸗ 
rücbleibenden 12 Mann ftellte ich unter den Befehl Bernier’s, 
eines der zuverläffigften und entfchloffenften meiner Leute. 

Am Morgen des 12. Auguft verließen wir zeitig das Lager, 
15 an der Zahl, alle gut bewaffnet und beritten, Ein Padefel 
trug unfere VBorräthe mit einem Kaffeetopf, einem Keſſel und 
4 zinnernen Bechern. Jeder hatte eine Dede über den Sattel 
gefchnalt, die ihm Nachts zum Bette dienen follte. Wir bes 
traten alsbald einen fleinigen Boden und hatten, ald wir den 
Bergrüden überftiegen, das Glück eine Antilope zu ſchießen. 
Wir hörten das Raufchen und fahen den Schimmer eines Waſ⸗ 
ferfald und gelangten, nachdem wir über 2 Nebenflüffe des 
Colorado gefegt waren, zu der Höhe der erfien Bergreihe. Es 
fhien, ald wenn hier die Natur von den weiten, einförmigen 
Prairielanden, die wir durchzogen hatten, alle ihre Schönheiten 
an einem auserwählten Plag zufammengehäuft habe, Wir über- 
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unſeren Maulthieren eine reiche Weide darbot. Vor dem Abend⸗ 
brot machte ich noch einen Ausflug und gewahrte von einem 
Gipfel aus, dag der Kleine Grund, in dem wir ung befanden, 
ſich in ein grünes Flußthal öffnete, welches in Tangfamer Stei- 
gung gerade nad der Bergfpige hinfief, die nach unferer forg- 
fältigen Beobachtung die Höchfte in der ganzen Kette war. Er⸗ 
freut über die Entdedung eines guten Weges für den folgenden 
Tag, eilten wir zum Lager zurüd, wo die Abendmahlzeit unfer 
wartete, Unfer Tifchgeräth war Außerft dürftig. Wir hielten 
das Fleifh in den Händen und faubere Felfenftüde gaben die 
Schüſſeln ab, auf die wir unfere Maccaroni legten. Keiner 
unferer Lagerpläge hat eine fo lebendige Erinnerung bei mir 
zurüdgelaffen, wie der heutige. Die in wilder Unordnung ung 
umgebenden Maffen, die enge Schlucht, durch welche wir über 
unferen Häuptern die Sterne fahen, die dunfeln Fichten, unter 
benen wir fchliefen, und die von dem Glanz unferer Feuer er- 
leuchteten Felfen bildeten ein Nadtgemälde von wilder Schöns 
heit. 

Den 13. Augufl. Der Morgen war hell und anmuthig. 
Nach 3 M. endete der fhmale Grund, und es eröffnete fi ung 
wieder eine der großartigen Augfichten, durch die der Reifende 
fo oft in diefer herrlichen Gegend überrafeht wird. Bor ung 
lag ein Feiner See, aus dem fih der Fluß ergoß, unmittelbar 
zu unferen Füßen ein fleiler, von vielen Schluchten durchfurch⸗ 
ter Abhang, und über ung ftieg das Hochgebirge in die blauen 
Lüfte. Nicht durch reiche Fernfichten, wie die Alpen fie dar⸗ 
bieten, wirft es fo mädtig auf dad Gemüth, fondern vielmehr 
durch die riefenhafte Unordnung feiner ungeheuern Maffen und 
durch die wilde Erhabenheit des nadten Geſteins, in wunder- 
vollem Begenfag zu den unzähligen grünen, in reihem Blumen 
ſchmucke prangenden Stellen, die fih bis zu den entlegenften 
Gründen hinabziehen. Diefe wilde Natur erfcheint in vollem 
Einflange mit dem Charafter des Volkes, welches diefes Gebirge» 
land bewohnt. 

Ich befhlog die Maulthiere hier zurüdzufaffen und mit 
einem Theil meiner Leute den Weg zu Fuß weiter fortzufegen. 
Die Bergfpige erfhien fo nahe, dag wir nicht zweifelten, vor 
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Eindrud der Naht zurüdfehren zu können. Wir fahen ung 
bald von den zerriffenften Felfengründen umgeben und näherten 
und allmählig der Hauptfette. Der erfte Dergrüden, den wir 
zu überfteigen hatten, verbarg nur eine Reihe anderer. Wenn 
wir mit großer Anftrengung 500 F. bergauf geftiegen waren, 
fo mußten wir auf der andern Seite ebenfo tief wieder hinab» 
klettern. Alle diefe Zwifchenthäler füllten Heine, tiefe Seen aus, 
denen das Auge in allen Richtungen begegnete, und über bie 
große Granitträmmer an manchen Stellen natürliche Brüden 
bildeten. Diefe Gewäſſer hemmten fortwährend unfere Schritte 
und nöthigten und zu großen Umwegen. Wir Fletterten weiter, 
mit jeder Höhe, die wir überftiegen, eriwartend, ben Fuß ber 
Bergfpigen zu erreichen, und immer wieber getäufcht, bis wir, 
fhon ganz ermüdet, gegen 4 Uhr zu dem Ufer. eines kleinen 
Sees gelangten, aus dem eine felfige Inſel aufftieg. Nach 
einer furzen Raft gingen wir um benfelben berum, Die Felfen 
reihten an vielen Stellen bis an das Ufer, und ber Weg über 
diefelben war durch unzählige Duellen fehr ſchlüpfrig und nicht 
ohne Gefahr, Als wir dem vorderen Theil des Sees erreicht 
batten, fühlten wir uns fo erſchöpft, daß wir bier zu bleiben 
beſchloſſen. Die Stelle, welde wir uns auserfahen, war ein 
breiter flader Fels, auf dem wir und von den Stämmen ums 
geſtürzter Fichten helle Feuer anzündeten. Nabe dabei war ein 
ihäumender Gießbach, der etwa 150 8, unter ung in ben See 
fürzte. Legteren nannten wir zur Unterfpeidung den Infel- 
fee. Bir hatten die Linie erreicht, bis zu welcher noch bie 
Fichte gedeiht, Weiter hinauf war fein Baum zu erbliden, 
und Schneeftreifen lagen überall um uns an der Norbfeite ber 
Felſen. Die Gegend zeigte feit den legten Stunden einen großen. 
Reichthum an Pflanzen. Namentlich kam die ſcharlachfarbige 
Blüthe einer Primelart Cdodecatheon dentalum) in großer Menge 
vor, Eine Heine, grüne Schlucht, an deren Rande wir fagerten, 
war mit unzähligen Alpenpflanzen im prächtiger Blüthe bevedt. 
Nach unferen drei Tage nad einander hier angejtellten Baro- 
meter-Beobachtungen liegt diefe Stelle 10,000. F. über dem 
Golf von Mejieo. Den ganzen Tag über hatten wir fi 
Spur thierifhen Lebens gefehen. Hier hörten ur den 
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ein Geſchrei, wie das einer jungen Ziege, dem wir mit hun⸗ 
griger Geſchäftigkeit nachgingen. Wir fanden, daß es von einem 
Heinen graufarbigen Thier mit kurzen Ohren und ohne Schweif 
herrührte, wahrſcheinlich dem ſibiriſchen Eichhörnchen. Wir 
ſahen es in nicht geringer Anzahl, und mit Ausnahme eines 
Heinen dem Sperling ähnlichen Vogels war es der einzige Be⸗ 
wohner diefer hochgelegenen Gegend. Bei unferer Rüdfehr fahen 
wir unterhalb diefed Sees große Heerden Gebirgsfchafe. Wir 
hatten nichts zum Nachtbrot. Es wurde mir unmohl, vermuth- 
lich von den Anftrengungen des Tages, auch wohl vom Hunger. 
Die Naht war falt, und heftiger Nordwind trieb die Wärme 
unferer euer hinweg. Die Kälte und unfer Granitdett war 
dem Schlafe nicht günftig, und wir waren froh, ale wir die 
Sonne wieder ſahen. 

"Da wir dur feine Zubereitung eines Frühſtücks aufge- 
halten wurden, fo brachen wir zeitig auf. Bon allen Seiten 
hörten wir das Raufhen der Gewäſſer und fliegen an dem 
Nande eines Gießbaches auf, big er fich zu einem etwa 1 M. 
langen See ausbreitete. An der Nordfeite defielben befand fich 
ein mit einer Eisrinde bededted Schneelager. Nach dem Rathe 
Carſons, unferes Führers, verließen wir died Thal und fliegen 
an einem jähen, felfigen Bergrüden hinauf. Hier befanden ficy 
Eisfelder; wir zerftreuten und auf ihnen und jeder fuchte den 
beften Weg zur Erfteigung der Spitze. Preuß verfuchte an dem 
obern Rande eines folhen hinzugeben, glitt aber aus und rutfchte 
auf deſſen abhängiger Fläche einige hundert Fuß in bie Tiefe, 
bis er von den Trümmern eines Felfens aufgehalten wurde. 
Obwohl er fih einige Mail überichlug, fo trug er doch außer 

‚einigen Quetſchungen feine Berlegung davon, Zwei unferer 
Leute wurden unwohl und biieben unten an den Felfen liegen, 
Auch mich überraſchte wieder mein geftriges Webelbefinden, fo 
daß ich nicht weiter vorzudringen vermochte. Garfon allein ges 
lang es, einen der ſchneeigen Gipfel der Hauptfette zu erreichen, 
Bon da fah er die Spige, deren Erfteigung das Ziel unferer 
Wünfhe war, noch gegen 1000 F. über ihm fi in die Lüfte 
thürmen. — Da mein Zuftand fich eher verfchlimmerte, fo ſchickte 
ih Baſil Lajeunefje mit 4 Mann nad der Stelle zurüd, wo 
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wir unfere Maulthiere gelaffen hatten, mit dem Auftrage, deren 
etwa 5 mit Borräthen und Deden, wenn irgend möglich, zu 
ung zu bringen. Wir fehrten um und erreichten einzeln unferen 
legten Lagerplag. Abends wurde ed mir befjer, und fohon mit 
Sonnenuntergang kehrte Baſil zurück. Seine Begleiter waren 
fo erfhöpft geweſen, daß fie ſich durch A andere im dortigen 
Lager hatten ablöfen laſſen; er felbft aber glich in feiner ges 
waltigen Ausdauer mehr einer Berggeiß ald einem Menfchen. 
Wir erquidten und an unferem getrodneten Fleiſch und einer 
Schale guten Kaffee, widelten ung dann in unfere Deden ein 
und fchliefen, die Füße dem Iodernden Feuer zufehrend, faft bie 
zum Morgen. 

Ich ſchickte am Morgen des 15. Auguft alle meine Begleiter 
unter Carſons Leitung zurüd und behielt nur Preuß und'4 Ans 
dere bei mir. Als wir und für die Anftrengungen des Tages 
durch ein herzhaftes Frühſtück geſtärkt hatten, verbargen wir 
die Ueberrefte defielben, die noch für eine Mahlzeit hinreichten, 
unter Steinen und wandten und wieder den Bergipigen zu. 
Diesmal famen wir überein, ruhig und befonnen zu verfahren, 
entfchloffen, unfere Aufgabe zu Iöfen, wenn ed nur irgend mög: 
lich fei. Unfere Maulthiere hatten fich durd gutes Futter ge- 
Kärft, und wir beabfichtigten eine Schludt hinaufzureiten, bie 
fih linfe von unferem geftrigen Wege befand, um unfere eigenen 
Kräfte für die ſchwierigſten Stellen zu fparen. Zu ihr drang 
die Sonne nur wenig; Schnee lag längs dem Rande des Berg- 
waſſers, welches durch fie firömte, und machte flellemweid den 
Bang der Maulthiere fehr unſicher. Dazu waren die Felſen 
und der Grund naß von riefelnden Bewäflern. Als wir das 
Ende der Schlucht erreichten, befanden wir und zu unferer 
Freude auf dem hohen Gebirgsgrat, aud dem ſich die Daupt- 
gipfel der Kette erheben. Wir ritten ihm entlang, bie er in 
einer faft fenfrechten Granitwand aufftieg, die 2000 bis 3000 F. 
über unferen Häuptern in einer zadigen Linie zerflüfteter Kegel 
endete. Wir ritten fort, bis wir unmittelbar unter den höch⸗ 
ften Gipfel kamen, den ih die Schneefpige, Snow⸗Peak, 
benannte, weil er mehr Schnee als feine Nachbarn trug. Hier 
lagen 3 fleine, anfcheinend fehr tiefe Seen von grüner Farbe, 
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deren jeder vielleicht 1000 Schritte im Durchmeſſer hatte. — 
Wir geleiteten unfere Maulthiere zu einer kleinen Felſenbank, 
auf der fih ein mit gutem Grad bewachfener Fleck fand, und 
ließen fie da grafen. Während unferes ganzen Rittes hatten 
fie eine wunderbare Sicherheit bewiefen und auf dem mit Fels» 
trümmern überfäeten Boden faum einen falihen Tritt gethan. 
Nachdem wir Alles, was uns unnöthigermeife beläftigte, abge⸗ 
legt hatten, begannen wir die Erfteigung. Wie erfahrene Berg» 
fteiger übereilten wir und diesmal nicht, fondern kletterten lang⸗ 
fam und fegten und nieder, fobald wir fpürten, daß und der 
Athen ausging. Zuweilen gelangten wir zu Stellen, an denen 
zahlreihe Quellen aus den Felſen fprudelten, und etwa 1800 F. 
über den Seen erreichten wir die Schneelinie. Bon hier an 
war unfer Vorbringen ein ununterbrochenes Klettern. Ich ging 
auf einem Bergfamm hin, welder ſich wie ein Pfeiler an bie 
Selfenwand anlehnte, und den der Wind und die Sonnen 
ſtrahlen, verbunden mit der Steilheit des glatten Felſens, faft 
ganz frei von Schnee erhalten hatten. Hier kam ich raſch vor⸗ 
wärts. In wenig Minuten erreichten wir eine Stelle, wo ber 
Felſen überhing. Da gab es feinen andern Ausweg, ald um 
die eine Seite deffelben herumzugehen, an der er fenfrecht mehrere 
100 F. in die Tiefe fill. Mit Händen und Füßen mid in den 
Spalten der Felsbloͤcke feſtklammernd, gelang es mir über biele 
gefährliche Stelle zu kommen. Ich flieg zu meinen Gefährten 
bernieder, die fi in einem Fleinen Grunde unter mir befanden, 
‚und von da weiter klimmend, erreichte ich nach kurzer Zeit die 
erfehnte Spige. Ich fprang auf diefelbe, und ein zweiter Schritt 
würde mich in ein ungeheueres Schneefeld, 500 F. unter mir, 
geftürzt haben. Zu dem ande deffelben flieg ein mit Eis be- 
dedter Abgrund hernieder und dann ſenkte es fi allmählig 
etwa eine Meile lang hinab, bie es den Fuß einer anderen, 
niedrigeren Kette erreichte. Ich land auf einem fhmalen Kamm, 
der etwa 3 %. breit in nordöftliher Richtung hin lief. Sobald 
ih die erftien Regungen der Neugierde befriedigt hatte, flieg ich 
herab, und Einer nad) dem Andern meiner Leute Fletterte binauf, 
denn nur Einer auf einmal konnte dieſes gefährliche Felsftüd 
betreten, das ausſah, als würde es ter nächſte Sturm in die 


Rundſchau ‚von der Schneeſpitze. 309 


Tiefe ſchleudern. Wir Reltten unferen Barometer in dem Schnee 
des Gipfels auf und entfalteten an einem in einer Spalte be- 
feftigten Stabe die Nationalflagge, die bier in Lüften wehte, 
wo nimmer zuvor eine Flagge geweht bat, Außer ber früher 
erwähnten Fleinen Bogelgattung hatten wir während unferer 
ganzen Erfteigung feine Spur thierifchen Lebens wahrgenommen. 
Tiefſte Todtenftille und furdtbare Dede drängten fi fortwäh- 
rend unferem Gemüthe ald die herportretendften Züge dieſer 
erhabenen Natur auf, Hier auf dem Gipfel, wo biefe Ein- 
drüde am Mächtigften uns ergriffen, glaubten wir ung hoch 
über dem Bereich der belebten Wefen, aber während. wir auf 
dem Felfen faßen, fam eine einſame Hummel von DOften geflogen 
und feste fih auf das Knie eines unfer Leute. Es war ein 
ungewöhnlicher Ort, der eifige Feld und die höchſte Spige bes 
delfengebirges, für einen Freund des warmen Sonnenfheind und 
der Blumen, Wir gefielen uns in dem Gedanken, daß fie die 
erfie ihrer Art war, bie den Gebirgswall überflog — eine ein- 
fame Borläuferin, zu. verfündigen das Naben der Bildung. 
Id) glaube, ein Augenblid des Nachdenkens würde ung beftimmt 
haben, den kleinen Boten ungekränft feines Weges zieben zu 
laffen, doch wir vollführten das Gefeg diefes Landes, in dem 
die ganze belebte Natur im Krieg begriffen zu fein fcheint, und 
ihn alsbald ergreifend, brachten wir ibn wenigſtens an einen 
ihm angemefjenen Ort — zwiſchen die Blätter eines Buches, 
unter Blumen, die wir auf umferem Wege gefammelt hatten. 
— Nach unferen Meſſungen erhebt fih der. Gipfel des Snow⸗ 
Peak 13,570 F. über den Golf von Mejico, Er gilt nad ber 
übereinftimmenden Anficht Aller, die ihn ſahen, für die höchſte 
Spige des Felfengebirges. Der Tag war fonnig und heil, nur 
ein ſchwach fchimmernder Nebel hing über ‚den tieferen Ebenen 
und bemmte unferen Blick weiter landeinwärts. Auf dereinen 
Seite erblidten wir unzählige Seen 2* die Quellen 
des Colorado; auf der andern dehnte ſich das Wind-River- 

Thal aus, in dem der Yellow» Stone, einer der Hauptzuflüffe 
bes Miffouri, entſpringt. Bern im Norden fonnten wir noch 
die Troid-Tetons (drei Brüfte), an denen ſich die Quellen bes 
Miffouri und des einen-Armes des Columbia» Fluffes befinden, 









310 Nord⸗Amerika. 


erkennen. An dem ſüdlichen Ende der Kette waren die Spitzen 
völlig ſichtbar, unter ihnen einige, die den Urſprung des Ne⸗ 
brasta bezeichnen. Es if der Eindrud furchtbarer Zerrüttung, 
der ſich vor Allem unferer bemeiftert, wenn unfer Blid über 
dieſe Landſchaft fchweift. Der Kamm des Gebirges ift in Schludhs 
ten und Niffe zerfplittert, zwifchen denen fi dünne, hohe Mauern 
erheben, die in fchlanfen Deinaretd und Säulen enden. Die 
Hanptfette des Wind-RiversGebirgesd Läuft nad Südoſten. Die 
Spige beitand aus Oneiß, tem etwas weiter unten Eienit 
beigemifht war. Sienit und Feldſpath folgten, ald wir und der 
Schneelinie näherten, wo ein feldfpathhaltiger Granit begann. 
Ich bemerkte, daß der Knall unferer Piftolen nit ftärfer war 
als ſonſt und fein Echo hervorrief. Nachdem wir alle Beobach⸗ 
tungen angeftellt hatten, die unfere Mittel geftatteten, traten 
wir den Rüdweg an. Wir hatten die höchſte Spige des Fel⸗ 
fengebirges erflimmt und niedergeblidt auf den Schnee 1000 F. 
unter und und, ftehbend wo nie zuvor ein menfchliher Fuß ge> 
fanden, das Entzüden der erflen Erforfcher empfunden. Es 
war gegen 2 Uhr, ale wir den Gipfel verließen, und ale wir 
den Grund erreichten, war die Sonne bereits hinter die Höhen 
gefunfen. Ich hätte gern länger hier und auf dem Gipfel vers 
weilt, Doch wir eilten davon fo raſch, als der Boden es ers 
laubte, denn e8 war ung höchſt wichtig, unfere Leute fo bald ale 
möglich wieder zu erreichen, nicht wiffend, welches Ereigniß 
die nächte Stunde ung bringen fonnte. — Mit einbredyender 
Nacht gelangten wir wieter zu unferer Vorrathe : Niederlage. 
Da war fein Gaftbaus, wie ed den ermüdeten Reifenden bei 
feiner Rüdfehr vom Mont Blanc erwartet, Fein Orangenhain 
Süd s Amerifad mit feinen erquidenden Früchten und fanften 
Wohlgerüchen; aber wir fanden unfer Fleines Verſteck mit ge- 
trocknetem Fleifch und Kaffee unverfehrt. Zwar ſchien der Mond 
bel, doch der Weg mar voll Abgründe und die Anftrengung 
bed Tages groß gewefen, Wir gaben daher den Gedanken 
auf, fchon heute wieder zu unferen Freunden zu ftoßen, legten 
und wieder auf den Feld und fchliefen ungkachtet der Kälte 
trefflich. 

Wir verliegen am 16. Auguft mit Tagesanbruch unfere 
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Lagerftätte. Auf unferm Wege fahen große Heerden Sebirgss 
fhafe von den Klippen auf ung nieder. Bei dem Knall einer 
Büchſe verſchwanden fie zwifchen den Felfen und erfchienen nad 
wenig Diinuten wieder einige 100 F. weiter oben auf einer 
hohen Spige. Es bedarf feiner weiteren Beſchreibung der Lands 
fhaft, Den Theil, durch welchen wir biefen Morgen reiften, 
fann fi die Einbildungsfraft nicht wilder malen, und ung ers 
fhien er ebenfo fhön. Ein Zufammenfluß von Seen und fals 
Ienden Gewäffern, nadte Kelfengebirge, darunter Gründe und 
Schluchten von unübertroffener Schönheit, alle frifh und grün 
durch die große Feuchtigkeit der Luft und überfäet mit ſchim⸗ 
mernden Blumen, jeder Drt umgeben von der ganzen Herrlich 
feit der erhabenften Natur, das iſt das großartige, Tiebliche Bild, 
das ſich hier in ftetem Wechfel vor den Bliden des entzüdten 
Reifenden entfaltet. Wir erreichten in der Abenddbämmerung 
unfer Yager an dem Bergfee. Hier hatte indefien nichts die 
Ruhe der Zurüdgebliebenen geftört, und durch bag gute Gras 
und trefflihe Wafler waren unfere Thiere wiederum fehr er> 
fräftigt. — Alle hörten mit Freuden den Befehl zur Rüdfehr 
nah der Heimath. Am 17. Auguft gegen Sonnenuntergang 
lagerten wir wieder bei den zwei Koppen, von wo wir am 10. 
nach den Bergen aufgebrochen waren. 


Wir verlaffen hier unferen fühnen Neifenden, der, dem 
Nordarm des Platte in deffen Laufe folgend, faft auf dem gleis 
hen Wege zurüdfehrte und am 17. Dctober mit feinen wacke⸗ 
ren Gefährten St. Louis am Miffouri wohlbehalten wieder er» 
veihte. Doch ſchon im Frühling des folgenden Jahres 1843 
trat er im Auftrag der Regierung eine zweite, nod weit aus⸗ 
gedehntere Reife nad dem Welten an. Sie erfiredte fi) über 
den Südpaß Des Felfengebirges hinüber nad dem Dre» 
gongebiet und Nord-Californien. Zu feiner Begleis 
tung hatte er 39 Mann angeworben; unter ihnen Einige, bie 
ſich ſchon auf der früheren Reiſe durch ihre Tüchtigkeit bewährt 
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hatten. Das Amt bes Führers befleidete der mit dem Weſten 
wohlvertraute Thomas Fitzpatrick; der uns fhon befannte 
Deutſche, Karl Preuß, begleitete die Expedition in feiner früs 
heren Eigenſchaft. Sonft erwähnen wir nur noch einen ſchon 
bejahrten Delamwares Indianer und feinen Sohn, die ale Jäger 
dem Zug zugefellt waren. Die Mannihaft war aud diesmal 
gut bewaffnet und führte überdies eine 12pfündige Haubige mit 
fih. Die öſtlich vom Felfengebirge gelegenen weiten Prairies 
Iande find uns in ihrer im Wefentlichen fich gleich bleibenden 
Eigenthümlichkeit ſchon befannt geworden. Sie verleugneten 
diefelbe auch nicht auf dem etwas veränderten Wege, ben Capi⸗ 
tain Fremont auf feiner zweiten Reife nad dem Felfengebirge 
einfhlug. Schließen wir ung ihm im Geifte wieder an, wenn wir 
bisher ihm gern folgten, da wo wir ihn verließen, auf der 
Höhe des Südpaffes, und folgen ihm in die neue Welt der 
neuen Welt, nad dem »großen Weften!« 


Viertes Kapitel. 


Am 13. Auguft verließen wir die Gewäſſer, welche der 
aufgebenden Sonne zufließen, und erreichten die Höhe des 
Südpaſſes auf dem füdlichften der vielen Wege, welche über 
biefen an 20 M. breiten Uebergang über das felfengebirge 
führen. Wir zogen nahe an dem Tafelberge bin. Auch bier 
hielt es ſhwer, den Höhepunft der kaum merklichen Steigung 
zu beftimmen. Er liegt, wie genauere Beobachtungen erwiefen, 
7490 F. über dem Golf von Mejico, und die Stelle, an der 
bie weiter nördlich hinlaufende gewöhnliche Fahrſtraße ihn er- 
reicht, in 42° 24° n. B. und 91° 45 w. L. Die hohe Widy> 
tigfeit diefed Pafles, der das große Thor bildet, durch welches 
der Handel und die Auswanderung fih in Zufunft den Weg 
von dem Miffiffippi zum flilen Dcean bahnen werden, erbeifcht 
noch folgende Beflimmungen. Er ift von der Mündung bes 
Kanfas auf dem gewöhnlichen Wege 962 (209 deutſche), von 


- 
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der des großen Platter luffes, deſſen Thale entlang, 882 M. 
entfernt. Bon der legteren ift es noch 700 und von ber erfte 
ren 400 M. bis St. Louis, angenommen, daß man biefe letz— 
teren Streden zu Waffer auf einem Dampfboot des Miffouri 
zurüdlegt, Die Mündung des Oregon oder Columbia’ ift von 
dem Pafje auf dem gewöhnlichen Wege etwa 1400 M. (gegen 
300 deutfche) entfernt, fo daß derfelbe ungefähr als die Hälfte 
des Weges zwiſchen dem Miſſiſippi und * ſtillen Deean ‚ber 
trachtet werben darf, 

Wir folgten dem Wege, den die Auswanderer nad dem 
Oregon einzufchlagen pflegen. Er wendet ſich weit nad Süden, 
um die Gebirge zu umgeben, in denen die weftlihen Duellen 
des Colorado entſpringen. An feinen Zuflüſſen zogen wir meh» 
rere Tage durch ein dürres und fladhes Land, und am Abend 
des 15. lagerten wir auf mejicanifchem Gebiete, an dem linfen 
Ufer des grünen Fluffes, Green»River, 69 M, von dem 
Südpaß. Am folgenden Tage fegten wir an einer bequemen 
Furth über den bier 400 F. breiten Fluß. Seine anmuthig bes 
waldeten Ufer und Infeln, im Gegenfag zu den fandigen Ebe— 
nen, durch die er fließt, haben wahrſcheinlich die Spanier, bie 
vor etwa 25 Jahren zuerft des Handels wegen in biefe Gegend 
famen, veranlaßt, ihn den Rio-Berde, grünen Fluß, zu nennen. 
Die Krähen- Indianer, die an feinen Quellen wohnen, nannten 
ihn den Prairiehubn-Fluß, weil fi diefe Vögel dort in großer 
Menge aufhalten, die Shofhonis und Utah-Indianer, die tiefer 
unten an bemjelben zu Haufe find, gaben ihm den Namen bes 
Bitterwurgel-Fluffes, wegen einer ihrer Lieblings-Wurzeln, die 
ſich an ihm häufig findet. Weiter abwärts nad Süden firömt 
der Fluß durch hohe rothe Felſenſchluchten, und ba wirb er 
von den Spaniern und Indianern Nio Colorado, der bunte 
Fluß, genannt. Seine Höhe über bem Deere betrug, in-der 
Nähe einiger alten Wohnungen, wo wir zu Mittag Halt ı 
ten, 6230 F. Die legten 300 M. vor feiner Mündung 
Golf von Californien fließt er ruhig und eben dahin; bis de 
bin aber foll fin Yauf er on Fällen und Stro 
ſchnellen unterbrodpen fein. Bon diefer weiten Strede hat mar 
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jedoch nur dürftige und unbeſtimmte Nadricten*). Die In⸗ 
dianer erzählen von ſeinen ſchönen, von vielen Bibern bewohn⸗ 
ten Thälern, die von unzugänglichen Felſenmauern eingeſchloſſen 
ſeien, in welche die benachbarten Wilden ihre Heerden auf ſichere 
Weide trieben, wenn fie unter fi oder mit den Spaniern in 
Krieg begriffen wären. Die Straße verließ nun den Fluß und 
fübrte ung wieder in weftliher Richtung. Abende erreichten 
wir einen Nebenfluß des Colorado, Black's-Fork, der hier fehr 
flach, aber gegen 120 F. breit iſt. An ihm und feinen Nebens 
gewäflern führte die folgenden Tage meift unfer einförmiger 
Weg hin. Der Boden war’ fandig; Kalf und Thon berrfchten 
vor, legterer in verfchiedenen Karbenabftufungen, und unter den 
wenigen Pflanzen der Wermuth. Auf diefem Tpeile der Reiſe 
verloren. wir wegen Mangel an guter Weide 6 unferer Maul⸗ 
thiere. Den Gewäffern zu ihrem Uriprung folgend, gelangten 
wir zu einem Gebirgszuge, der dad Wind: Rivers Gebirge mit 
Dem des Bärenfluffes verbindet. Es bildet die Scheide zwifchen 
den Gewäffern, melde, mehr öftlih, dem grünen Fluſſe zuftrö« 
men, und denen, die fich in einem weiten inneren Beden in 
zahlreidhe Seen ergiehen, unter denen der Utah-(Yuta⸗) See der 
anfehnlichite ift. Letztere Gewäſſer haben feinen Abflug zum 
Ocean. An einer Stelle entdedte ih ein Lager von Thon= 
fhiefer mit fehr Ddeutlihen und ſchönen Pflanzenabdrüden. 
Auch Steinkohlen famen vor. 

Am 20. Auguft überftiegen wir das Gebirge. Die Höhe 
bes Paſſes liegt 8230 F. über dem Deere, und er ift demnach 
ber höchſte Punkt auf dem ganzen Wege zwifchen dem Miſſiſ— 
fippi und dem ftillen Ocean. Wir blidten von der Höhe in 
eine gebirgige, rauhe Gegend, deren zerflüftete Bergfetten bei 
dem trüben Wetter ſchwarz und düfter vor ung lagen. — Am 
andern Tage betraten wir am weftlichen Abhang dag fruchtbare 
und malerifhe Thal des Bärenfluſſes, Brarle)River, des 
größten unter den Flüſſen, welde in den Utah oder großen 
Salzfee münden. Letzterer gehört für den Geographen zu 


En 


*) Kremont’s fpätere, im Jahre 1845 unternommene Reife, war vor: 
nehmlich der Erforſchung des Golorabo gewidmet, 
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"den anziehendſten und wichtigften Erfcheinungen des Landes, 
Noh war er dur die wunderfamen Erzählungen der wenigen 
alten Jäger, die feine Ufer betraten, in ein fabelhaftes Dunfel 
gehüllt, dad unferer Einbildungsfraft freien Spielraum ließ, 
wenn wir Nachts in Geſprächen um die euer lagerten, und 
dag zu lichten wir ein freudiged Verlangen trugen. Ging 
doch unter unferen Yeuten fogar die Sage, daß auf dem See 
an einer Stelle feiner Oberfläche fich ein ungeheuerer Wirbel 
befände, durch melden feine Gewäſſer mittelft eines unterirdi- 
fhen Abflufies ihren Weg zum Ocean fänden. — Der Fluß 
war bier gegen 200 %. breit und von Weidenbäumen und Ha: 
gedorn eingefaßt. Das anmuthige Thal hatte eine Breite von 
etwa A M. und war zu beiden Seiten von fleilen, fih über 
einander thürmenden Bergreihen umfcloffen. Abends Tagerten 
wir in ihm mit einer Kamilie von Audwanderern — zwei Maͤn⸗ 
nern, Weibern und einigen Kindern, bie den Nachtrapp ber 
vorangehenden großen Raramane zu bilden fdhienen. Jetzt, wo 
die Schwarzfüße fie nit mehr gefährdeten, war das wohl mög- 
lid. Sie führten 6 bis 8 Joch Ochſen mit fih, über deren 
wohlgenäbrtes Ausſehen wir überrafht waren. Unſer Yager 
befand fih etwa 6:00 %. über dem Meere und 42° 03° n. 2. 
und 93° 29° w. L. Antilopen und Efennthiere wurden zumeis 
len auf der gegenüber liegenden Prairie fichtbar. 

Am folgenden Morgen kamen wir zeitig an einer Schludht 
vorüber, Durch weldhe ein Nebenarm, Smith’ö-Forf, aus riefigen 
Felfenfäulen bervortretend, fih in den Bärenfluß ergießt. Dies 
fer windet fih weiter abwärts auch zwifden hoben, engen 
Selfen hin, fo dag nur noch für die Straße Raum übrig blieb. 
Nachmittags ritten wir, eine Heine Höhe überfteigend, in einen 
fhönen, durd ein GSeitenthal gebilteteten Grund hinab, weldyer 
ung ein Bild beimatblier Anmuth darbot, Das und tief ergriff. 
An einem Waldrande fchimmerten einige Meilen den Fluß ent« 
lang die weißen Wagenteden der Auswanderer, die in ver, 
fıhiedenen lagern gruppenweid verfammelt waren. Rauchſäulen 
fiegen langfam von den Feuern auf, um welde die Weiber 
mit der Zubereitung der Abendmahlzeit befchäftigt „waren, wäh⸗ 
rend die Kinter in dem Graje fpielten und Heerden von Horn⸗ 
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vieh in ruhiger behaglicher Sicherheit daneben graften — ein 
feltner Anblid für einen NReifenden in folden entiegenen Wild: 
niffen. Die Auswanderer rafleten, wie es alle zu thun pflegen, 
bier einige Tage, um ihr Bieh für die beſchwerliche Reife länge 
den meiſt unwirthbaren Ufern des oberen Columbia zu flärfen. 
Weiterhin nimmt der Bärenfluß die ganze Breite ded engen 
Felfenthales ein, fo daß die Straße einen beträchtlihen Berg⸗ 
rüden überfteigen muß, um ihn wieder zu erreihen. Diefe 
war für unfer Gefhüg und unfere Karren fo beichwerlid, daß 
wir erf in finfterer Nacht zum Ufer des Stromes gelangten. 
Am Morgen zeigte es fi, dag wir in ber Nähe einer andern 
zahlreihen Geſellſchaft von Auswanderern gelagert hatten, und 
einige Meilen weiter unten war eine dritte ſchon in Bewegung. 

Nach einer Stunde Wege fließen wir auf einige Shoſhonis 
(auch Shuſhunis genannt), "welde zu einem großen nahe⸗ 
gelegenen Dorfe gehörten, Erfreut, es zu befuchen, hatten wir 
und ihm fchon bis auf weniger als eine Meile genähert, ale 
plöglih aus demfelben ein einzelner Reiter eiligft hervorſprengte. 
Gleich darauf erfhien ein zweiter und ein dritter und dann 
ein Trupp nach dem andern, bie, als der vorderfte und erreicht 
hatte, die ganze Ebene von Reiterſchaaren bededt war. Faſt 
ganz nadt, völlig Fampfgerüftet, Slinten und entblößte Schwer: 
ter, Tanzen, Pfeil und Bogen in den Händen fehwingend, auf 
den Häuptern die Krieges Mügen, deren lange, rothe Bänder 
faſt bis zur Erde reichten, drangen fie, bunt durd einander 
wimmelnd, in der prablerifchen Kampfesweife indianifcher Krie⸗ 
ger auf uns ein. Unſere Slagge hatte dieſen plöglichen Tumult 
veranlagt, welche unter diefen Stämmen ald ein Zeihen der 
Feindſchaft gilt, weil fie die Siour und die benachbarten Ge⸗ 
birges Indianer zu führen pflegen, wenn fie, um Krieg zu füh- 
ven, hierher fommen. Sie hatten ung demnach für eine Schaar 
Seinde gehalten. Wenige Worte ihred Häuptlings beruhigten 
fie, und der ganze noch immer anwachſende Schwarm begleitete 
ung zu feinem Yagerplage. Hier wies und ter Häuptling eine 
Stelle zum Lagern, nahe feiner eigenen Hütte an und machte 
unfere Abficht, das Dorf zu befudyen, befannt. Bald hatten wir 
von ihnen 8 Pferde erhandelt, für die wir ihnen Deden, rothe 
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und blaue Zeuge, Perlen, Meſſer, Tabak u. ſ. w. gaben, Auch 
erhielten wir von ihnen verſchiedenerlei Beeren, Wurzeln und 
Samen. Ih aß bier zum erſten Male die Kooyah- oder 
Tabafswurzel (valeriana edulis), die bei den Indianern 
beliebtefte efbare Wurzel. Sie hat einen fehr ftarfen und eigen- 
tbümlihen Geſchmack und Geruch, den ich mit dem feiner ans 
dern Pflanze zu vergleichen weiß, und der Manchem äußerft zu⸗ 
wider iſt. Preuß nannte ſie die abſcheulichſte Speiſe, die man 
zu Munde führen kann, während ich ſtets erfreut war, wenn 
ich fie meiner einfachen Mahlzeit hinzufügen konnte. Sie iſt 
voll Nahrungsſtoff, ſoll aber ſehr giftige Beſtandtheile haben, 
die ihr die Indianer durch ein eigenthümliches Verfahren bes 
nehmen. — Wir verliefen am andern Morgen erft fpät bie In— 
dianer und zogen wieder die Straße in dem von anfehnlihen Höhen 
begrenzten Flußthale abwärts. Faft den ganzen Tag ritten wir 
an Wagen von Auswanderern vorüber. Der gemeine blaue 
Flachs, welcher bei uns gebaut wird, iſt die in dem ganzen 
Tale vorherrſchendſte Pflanze, fo daß bei unſerem —— 
das Ufer einem mit ihm beſtellten Felde glich. 

Am 25. Auguft trafen wir auf Bruchſtücke von fpladen- 
artigem Bafalt, das erfte vulkaniſche Geftein, welches auftrat 
und nun auf unferem Wege das vorherrfhende wurde, Nah 
einem Wege von 6 M, erreichten wir die berühmten Bier- 
Duellen, Beer(i)-Springs, die des von ihnen auffteigenden 
Gafes und ihres ſcharfen Befchmades wegen von den Reifenden 
diefen Namen erhalten baben. Sie befinden fi in einem 
Beden, in dem zahlreihe andere Mineralquellen entipringen 
und das gegen Norden von den den Bärenfluß in einem Bogen 
umgebenden Bergen eingefchloffen iſt. Diefer hat bier dem 
nördlihften Punkt feines Laufes erreicht und wendet fi wie⸗ 
der nach Süden dem großen Salzfee zu. Ein Heiner Fluß mit 
Harem Waſſer, am deſſen rechtem Ufer wir in einem Geberms 
poͤlzchen unfer Lager aufſchlugen, ergießt ſich 
in den Strom. Dicht dabei waren die Bier-Duellen. ‚Sie 
einigen 100 Er in großer Ant, * —— 

igen tten ing das aufſtei 
Gas das Waſſer in unzähligen aufwallenden Säulen b 
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Ringsum befanden fih in der Nähe zahlreihe Quellen von 
einer durchaus verfchiedenen, aber ebenfo hervortretenden mine 
ralifhen Befchaffenheit. Die merfwürbigite unter ihnen Tiegt 
gegen 1300 Schritte weiter unten, nahe dem Fluſſe. In einer 
Felfenöffnung fleigt eine weiße Wafferfäule wie ein Spring 
brunnen etwa 3 F. auf und erreicht feine größte Höhe nur in 
regelmäßigen Zwifcgenräumen. Dabei läßt ſich ein unterirdi⸗ 
ſches Geräuſch vernehmen, welches, verbunden mit der Bewegung 
des Waflers, dem eines fi) fortbewegenden Dampfbooteg fehr 
nahe fommt. Wir gaben ihr daher den Namen der Dampfboot« 
Duelle, ohne zu wiflen, daß fie denfelben fchon furz zupor von 
Anderen erhalten hatte. Der fie überwölbende Fels, der ſich 
an der Oeffnung in Geftalt einer Urnen- Mündung verengt, tft 
offenbar nur durd den Niederfchlag des Waſſers gebildet und 
durch Eifenoryb hellroth gefärbt. Es ift eine heiße Duelle, ihr 
Waſſer hat einen unangenehmen Metallgefhmad und brennt auf 
der Zunge. Ungefähr 2 Schritte davon iſt eine Heine Oeff⸗ 
nung von etwa 1 Zoll im Durchmefier, durch welche in regel- 
mäßigen Zwifchenräumen ein heißer Tuftfirom mit einem Heinen 
Rauchwirbel, von einem jedesmal wiederfehrenden Geräuſch 
begleitet, auffleigt. Der Geruch diefes Gaſes bringt ein Gefühl 
von Schwindel und Efel hervor. Die Bier⸗ oder Soda-Quellen, 
nach denen der Ort genannt ift, find an Tiefe und Umfang 
verfchieben und durch das auffteigende Gas in fteter Bewegung. 
Nahmittags wanderte ich umher unter den Cedern, welche den 
größten Theil des Grundes nad den Bergen hin einnahmen. 
Ich fam zu einer Menge rother und weißer Hügel von regel: 
mäßiger Geftalt, welde ſich dur eine Aufeinanderfolge ge⸗ 
wölbter Schichten gebildet hatten, die durch den Niederichlag 
serfiegter Quellen entftanden waren, Oben befanden fi meift 
trichterförmige Deffnungen. Einige derſelben glihen Kleinen 
Kratern, indem fie, einige Fuß im Durchmeffer, wie durch Kunft 
regelmäßig rund geformt waren. Als alle diefe Springbrunnen 
noch in Thätigfeit waren, muß biefes, wahrſcheinlich allein 
durch die Niederfchläge derfelben gebildete Becken, einen böchft 
eigenthümlichen Anbli gewährt haben. An ber Seite einer 
Diefer Hügel bemerkte ich mehrere Feine Kalkſtein⸗Säulen, Die 
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unter 1 F. flarf waren und dann, ſich verjüngend, zu einer 
Höhe von 3 bis 4 F. auffliegen. An ihrer Spige fodte das 
MWafler auf und fprudelte über, und erhöhte fo fortwährend 
biefe fleinen Obelisfen, An einem Abhange der den Grund 
einfchließenden Berge drangen aus einem feften, bunfelblauen 
Felfen eine große Anzahl Quellen hervor, die denfelben ſtechen⸗ 
ben und unangenehmen Detallgefchinad hatten. Ihr Wafler 
fammelte fih in einem fehr merfwürdigen Beden, das etwa 
50 Ellen im Durchmeffer hatte. Daffelbe ift von einem 4 und 
an einigen Etellen 10 F. hohen Wal von Tufffleinen ums 
ſchloſſen, 3 bid 45. tief, und faft ebenfo hoch über dem ed um- 
gebenden Boden gelegen. Weiter unten ift ein zweites, wie 
es fcheint, beträchtlich tiefes Beden, aus deſſen Grunde Gas 
in fprudelnden Säulen auffteigt. Ihr Abflug bildet einen ftars 
fen Bach, der bald darauf unter der Erde verſchwindet und 
erft nahe bei dem genannten Heinen Fluſſe, in den er fällt, 
wieder zu Tage fommt. Diefes merkwürdige Beden liegt 
5840 5. über dem Meere und in 42° 39° n. B. und 94° 5 w. L. 

Am andern Morgen bradhen wir fpät auf und verließen, 
dem nun nad Süden firömenden Bärenfluffe folgend, die Aus⸗ 
wanberer»Strafe. Diefe überfchreitet darauf den Höhenzug, 
welcher das Gebiet des Salzſees von dem bed Columbia trennt, 
und erreicht in einer Entfernung von etwa 50 M. Fort Hall. 
Da unfer Mundvorrath fat ganz aufgezehrt war, fo fendete ich 
einen unferer Leute dahin, der möglichft raſch uns neue Lebens⸗ 
mittel nachführen follte. Zum Glüd hatten wir 2 Kälber auf 
gefangen, die fih von den Auswanderern, die indeflen alle an 
und vorübergezogen waren, verloren zu haben ſchienen. — An 
der Strede, wo ber Fluß feinen Lauf ändert, firömt er zwiſchen 
fenfrechten Bafaltmauern hin, die fi 1400 5. über feinen 
Spiegel erheben, Weiterhin, etwa 2 M. feitwärts, erregte in 
der Ebene die eigenthümliche Gefalt eines einzelnftehenden Hü⸗ 
gels mit einem nach Innen gefenften Gipfel meine Aufmerk⸗ 
famfeit. In feiner Nähe war die Oberfläche der Ebene in 
viele, 40 bis 60 F. tiefe Klüfte und Schlünde zerriffen, bie, 
jo weit ih es beobachten fonnte, aus bemfelben vulkaniſchen 
Geſtein befanden, Als ich die Höhe des Hügels erreichte, 
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gewahrte ich, daß fie einen volllommenen Krater von fa run 
der Form bildete, der 360 Schritte im Umfang und eine Tiefe 
von 60 F. hatte. Seine Wände, die volllommen ſenkrecht und 
regelmäßig wie Mauerwerf geformt waren, beftanden aus einer 
braunen, fchladigen Lava — offenbar dad Erzeugniß eines 
neueren Bulfans. Sie glich ganz der des Aetna und Veſuv. 
Die Seiten der Wände waren geröthet und verglaft durd das 
Feuer, in dem fie geichmolzen waren, 

‚Am Abend des 26. Auguft lagerten wir am rechten Fluß⸗ 
ufer, gegenüber 3 Hütten der Schlangen- Indianer, Sie 
befuchten ung, und wir taufchten von ihnen einen kleinen Vor⸗ 
rath an verfchiedenen Wurzeln ein. Unter ihnen war eine von 
füßem und fehr angenehmen Geſchmack und Geruch, welder 
dem eingemachter Quitten nicht unähnlih war. Es ift die an 
dem unteren Columbia von den Indianern -hochgepriefene Ka⸗ 
mas-Wurzel (camassia esculenta), deren Pflanze ich fpäter 
im oberen Californien in Blüthe fand. — Das Flußthal erlangte 
am 28. eine Breite von 5 bi8 6 M. Die ed umgebenden Berg⸗ 
fetten fchienen es 30 M. weiter unten zu verfchließen und nur 
für den Fluß einen engen Durdgang übrig zu laffen. Die Ufer 
waren auf ganze Streden mit Rohr bebedt, woraus wir fehloffen, 
dag wir und dem Seeland näherten. Es zeigten fid viele Gänfe 
und Enten, deren wir aber nur wenig fchießen fonnten. Ein 
Stinfthier (mephitis americana) lieferte eine Schüffel zu unferem 
Abendbrot. 

Am 29. ritt ich mit Baſil voraus, um das Land auszu⸗ 
kundſchaften, und wir trafen nach einigen Meilen auf Wegſpu⸗ 
ren, die gerade auf 3 anſehnliche Schluchten zuführten, durch 
welche die das Thal begrenzende Kette bis zu ihrem Fuße durch⸗ 
ſchnitten ſchien. Ein kleiner Trupp Shoſhoni⸗Indianer, auf 
welche wir trafen, machte uns durch Zeichen verſtändlich, daß 
der Weg durch die Kette ausgezeichnet ſei und in ein breites, 
nach Süden laufendes Thal führe. Wir hielten zu Mittag an 
dem Eingang des Paſſes. Zu beiden Seiten fliegen hohe Fel⸗ 
fenwände auf, die dann etwas weiter zurüdtraten und einem 
fehr engen, aber hböchft anmuthigen Thale Raum gaben. Durch 
biefes wand fich ein Feiner Fluß, der fich hinter Eſchen, Ahorn, 
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thal hinabſchauen konnten, in der Richtung, wo wir ihn ſuch⸗ 
ten, hemmte ein Lager, wie es ſchien, unüberſteiglicher Gebirge 
unſeren Blick. 

Wir blieben am 30. nach einer Gewitternacht auf demſelben 
Wege, obwohl er eine ſehr noͤrdliche Richtung annahm. Bon 
dem Heinen Fluſſe führte unfer trefflicher Pfad zu einem größeren 
in ein weitered und niedrigered Thal. Hier entdedien wir ein 
ShofponisDorf. Eine Anzahl feiner Bewohner flattete ung als⸗ 
pald einen Befuh ab. Wir fonnten von den armen Reuten fein 
Wildpret und nur mit Mühe einige Wurzeln eintaufchen. Einige 
zogen ihre Deden zur Seite und zeigten mir ihren dürren, ab« 
gemagerten Körper, ald Antwort auf unfer Begehren nad 
Roahrungsmitteln. Wir wagten nicht durch fernere Anbietung 
unferer Waaren fie in die Berfuhung zu führen, ihre Därfligen 
Nahrungsmittel noch mit und zu theilen, und fie vielleicht da⸗ 
dur dem Hungertode preiszugeben. 

Noch vor wenig Jahren waren diefe Gegenden größten 
theild von anfehnlichen Büffelheerden und zahlreichen Antilopen 
belebt, aber fo ſchnell find fie verfhwunden, daß man jest nur 
felten noch einige diefer Thiere antrifft. Es kann das nidht 
Bunder nehmen, wenn man weiß, in welch ungebeuerer Menge 
fie jährlich erlegt worden find. Die Gefchäfte der amerikaniſchen 
Handelspoften befteben fat ausſchließlich in Büffelfelen. Die 
aus diefen verfertigten Hütten der Indianer werben jährlich 
durch neue erfegt. Wo fi diefe Thiere noch finden, bifden fie 
faft die alleinige Nahrung der Wilden, und diefe wüflen in 
diefelben in eben fo Ihonungslofem als thörichtem Uebermaße, 
Wie die Indianer felbft waren fie Die dem großen Weflen eigen- 
thümlichften Erfcheinungen, und wie diefe nimmt ihre Zahl 
ſichtbar ab. — Im Frühjahr 1824 — weiter reichen die Beobach⸗ 
tungen nicht zurüd — waren fie über das ganze Land zwifchen 
dem grünen Fluffe und dem Bärenfluffe einerfeits, und dem 
Wind⸗River⸗Gebirge und dem füdfihen Arm des Columbia ans 
dererfeits, und weftlich bis zum Fort-Hall in zahllofer Menge 
verbreitet. 1m das Jabr 1834 oder 1835 begammen fie fehr 
raſch fih zu vermindern, bie fie um 1840 in'den genannten 
Gegenden faft ganz verfhmwanden. Doch finden fie fich wegen 
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Am andern Morgen, den 3., fandte ih ſchon früh um 
3 Uhr Bafil mit einigen Leuten und Pferden nach dem zurüds 
gelaffenen Boote, während wir unfere Thiere auf einem fcyönen 
Graspläghen weiden ließen. Die Waſſervögel erfüllten bie 
ganze Luft mit ihrem Gefchrei. Ein Pelican Cpelecanus ono- 
crotalus) wurde im Fluge gefchoffen. Als wir Nachmittags 
noch gegen 3 M. den Fluß abwärts gezogen waren, wurden 
unferm Vordringen in dieſer Richtung Schranfen geſetzt — ber 
Etrom breitete fih in mehreren Armen aus und bededte das 
niedrige Land dazwiſchen mit Wafler. Offenbar waren wir an 
Dem Geflade bes Sees, obwohl Rohr und Binfen, die den 
Sumpfboden bebedten, alle Ausfiht unmöglich madten. Wir 
lagerten bier an der Mündung des Bärenflufiee. in Tanger 
Arm des Sees ftredte ſich zwifchen uns und den gegenüber Ties 
genden Bergen nah Norden. Der ganze Moraft mar von 
einer großen Menge von Waffernögeln belebt. Sie ſchienen 
ſehr fcheu zu fein und erhoben fih eine Meile im Umfreis bei 
dem Knall einer Flinte mit einem Geräuſch, das einem fernen 
Donner glich. Wir befanden ung 4200 $. über dem Meere 
und in 94° 38° w. L. und 41° 30’ n. B. Nachts fiel ein ſtar⸗ 
fer Thau. Am andern Morgen fließ Garfon wieder zn und 
und brachte ung von Fort Hall etwas Mehl und andern Mund⸗ 
vorrath, doch nur ausreichend für 2 Tage. Wir gingen wieder 
gegen 5 M. den Fluß aufwärts und feuten von da in dem 
Boote auf das linke Ufer über, was ſich bei dem gleich am 
Rande fehr tiefen Gemwäffer mit unferen Thieren nur unter 
großen Schwierigfeiten bewerkſtelligen Tieß. 

Den 5. September. Bor und begann das Beden bes 
Salzſees — ein großer falziger Moraſt, völlig eben und kahl, 
ftellenmweis durch einen Weberzug von Salz weiß gefärbt, bier 
und da mit einem Wafferpfuhl, hatte er das Anfehen einer nies 
drigen Meeresfüfte zur Zeit der Ebbe. Gegen 12 M. nad 
Süden zeigte ſich ein einzeln flehender Berg, ber eine Art von 
Halbinfel bildete und ung eine gute Ausſicht auf ben See ver⸗ 
fprad. Der immer tiefer werdende Schlamm nötbigte und, ben 
Buß der öſtlichen Bergreibe aufzuſuchen, an welcher wir auf 
einen breiten und ebenen Weg trafen. Sie flieg bier jählings 
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Preuß auf der Unterfuhungs- Fahrt zu begleiten, der erfien, die 
auf diefem See je flattgefunden Hat, und die drei übrigen Leute 
blieben im Lager zurüd, Es war ein herrliher Abend und 
Sonnenuntergang, und ringsum hallte die Luft von Froſchge⸗ 
fchrei wieder. Unfere Mahlzeit beftand aus Yampah (anethum 
graveolens, ber gemeine Dil), der wohlichmedendften unter allen 
eßbaren Wurzeln, und einer fetten Ente. Um unfer Feuer ge- 
lagert, dachten wir an das, was der folgende Tag und bringen 
würde. Unfere rege Einbildungsfraft ſah längs den Ufern Hare 
Ströme und frifhe Quellen, und auf den großen Inſeln eine 
verwachfene Wildnig von Bäumen und Sträuden, die, noch 
von feinem menfhlihen Fuß betreten, von Wildpret aller Art 
wimmelte. Daneben fam und aber auch der verhängnißvolle 
Waſſerwirbel und die geheimnißreihen Gefahren, von denen 
Indianer und Jäger erzählt hatten, wieder in den Sinn, wäh 
rend unfer nur flüchtig zufammengefügted Boot und mahnte, 
daß es deren gar nicht bedurfte, um und ben Untergang zu 
bereiten. Ueberdies war der Anblid der ungeheueren, ſturmbe⸗ 
wegten MWaffermaffen, in deren Dunfel die fernen Selfeninfeln 
verſchwammen, nicht eben geeignet geweien, das ungewiſſe 
©rauen, das fih an diefen See fnüpft, zu verſcheuchen. Mit 
Sonnenaufgang beftiegen wir am 8. das Boot, das unter Ans 
derm auch einen Borratb an Wafler und unfere Inftrumente 
enthielt, und hatten eine fehr angenehme Fahrt den Fluß hinab. 
Erfi gegen Abend erreichten wir feine Mündung, an der er fich 
in mehrere Arme theilte, die fo feicht waren, daß wir oft neben 
dem Boote her waten mußten. Wir Iagerten an einer niedri⸗ 
gen Stelle zwiſchen Binfen und jungen Weiden, fanden Treib> 
holz zu einem euer und hatten Ueberfluß an Bänfen- und 
Enten. 

Nachts hatten unfere Leute, wie fih das faft immer bei 
den Trappers vor einer wichtigeren Unternehmung zu begeben 
pflegt, Träume gehabt, und zwar foldye, die fie als Vorboten 
nahen Unglücks betrachteten; daher fie am Morgen düſter und 
verfiimmt ausfahen. Bald verwandelte fih, als wir weiter 
zuderten, der Flußarm in ein weiches Schlaminlager, über dem 
das Wafler nur einige Zoll hoch fand, während ringsum Alles 
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von Schaaren ſchreiender Kibitze bededt war. Unſere Schiff— 
fahrt Hatte ein Ende, Wir fprangen halbentkleidet über Bord 
und zogen, bis über die Kniee in einem bunfeln Schlamme wa- 
tend, dem widrige Dünfte entftiegen, das Boot vorwärtd. 
Nachdem wir auf diefe Weife eine Meile zurüdgelegt hatten, 
gelangten wir zu einer fhmalen, ſchwarzen Landzunge, jenfeit 
welcher das Waſſer plöglih falzig wurde und allmählig an 
Tiefe zunahm. Wir zogen unfer Kleines Fahrzeug darüber, und 
endlich ſchwammen wir auf den Fluthen des unbefannten Sees. 
Wir fteuerten zunähft nad einer Infel, deren Gipfel wie der 
am Bärenfluß befuchte Krater geformt war. So lange wir 
noch den Grund mit unferen Rudernerreihen fonnten, herrſchte 
Fröplichfeit auf unferm Boote, aber mit der zunehmenden 
Tiefe wurden wir ftiller und ernfter. Diefe wurbe immer 
beträchtlicher und das faft burchfichtig klare Waller gewann 
eine fhöne, hellgrüne Farbe. Der Schaum, der unfer Boot und 
unfere Kleider bededte, verwandelte fid alsbald in eine Salz 
frufte. »Gapitain,« rief Carfon, ber eine Zeitlang aufmerkfam 
nach einem weißen Strich am Nande der nächſten Infel geblidt 
batte, »was ift das dort? Schaut doch einmal mit dem Fern- 
rohr danah!« Wir liefen einen Augenblid die Ruder ruhen 


und wurden, es anfangs für eine lange Reihe von Pelicanen - 


haltend, fpäter inne, daß es bie Köpfe der Wogen waren, bie 
fih bort unter der Gewalt eines ftarfen Windes zu brechen 
begannen. Die Form des Bootes war vorzüglid, und es 
ſchwamm auf den Wogen wie ein Waffervogel, obwohl es ſich 
nur langfam vorwärts bewegte. Eine Zeitlang ſchien es, als 
fämen wir der Infel gar nicht näher, doch bald gelangten wir 
aus der offenen Strömung, in der wir bis jegt gerubert, in 
ein rubigeres Maffer unter bem Schuge der Infel. 0° 

Wir landeten an einem breiten Geftabe, das durch einen 
Beffenvorfprung geidügt war. Dahinter fiieg der Berg diem 
lich fteil auf. Treibholz Tag in Menge am Ufer 
ferm Boote gaben wir einen ———————— 
den auf einander folgenden, durch den Wellenſchlag gebildeten 
Uferbänfen, batte eine 10 bis 12 F. breite, vo 
‚Farbe, unfere Aufmerkfamfeit erregt. Perser 
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ergab es ſich, daß fie bis zu einer Tiefe von 8 bis 12 ZoU 
ganz aus Inſeltenlarven von der Größe eines’ Haferkorns ber 
fand, die von dem Wafler angefhwennmt waren. — Ein alter 
Jäger hatte mir erzählt, ex fei einmal öftlih von dem großen 
californifhen Gebirge an einem Fleinen Salzfee mit feinen Ge⸗ 
fährten zu einigen indianifchen Hütten gefommen, deren Bes 
wohner bei ihrer Annäherung geflohen wären. Bom Hunger 
gepeinigt, hätten fie dort eine Anzahl lederner Beutel gefunden, 
die dem Anfchein nach getrodnete und zerſtoßene Fiſche enthal- 
ten hätten, Aus dieſen hätten fie fidh ein herzhaftes Abendeſſen 
und Frühſtück bereitet, binterdrein aber entdedt, daß fie fiatt 
der vermeinten Fifche Infeßtenlarven genofien hätten. Die Mas 
gen diefer flämmigen Jäger waren nicht flarf genug gewefen, 
deren Borurtbeile zu überwinden, und hatten alsbald ſich der 
widerfiehenden Koft wiederum entledigt. Es ift zu vermutben, 
daß jenes den Wilden ald Nahrungsmittel dienende Gewürm 
daſſelbe war, was wir bier antrafen. Seltfamerweife hatten 
wir mitten in biefem großen Salzbehälter Mangel an Salz. 
Zwar wurde ed, an der Sonne getrodnet, ſehr weiß und fein 
und befam ganz den Geſchmack unferes Kochfalzes, doch nur 
wenig fonnten wir für den augenblidiihen Gebrauch fammeln, 
da fich in ihm eine Unzahl Fleiner, fchwarzer Infelten befand. 
Im Laufe des Nachmittags erftiegen wir den hödften Punkt 
der Inſel, eine nadte, felfige Spige, 800 F. über dem Waſſer. 
Auf dem Gipfel genofien wir eine ausgedehnte Augfiht über 
ben See. Er ift von einem Becken rauher Gebirge umfchloffen, 
Die öfter fumpfige Niederungen und ausgedehnte Gründe zwi⸗ 
fhen fih und dem Ufer laffen und an andern Stellen in fübh- 
nen, fenfredhten Maſſen unmittelbar in den See fallen. Mit 
unferen Fernröhren den unregelmäßigen Windungen bes Ufers 
folgend, fuchten wir nad) Anzeichen einer Verbindung mit an- 
bern Gewäſſern, oder der Mündung anderer Ylüffe, aber bie 
Entfernung war fo groß, dag wir nichts mit Gewißheit ermit- 
teln fonnten. Nach Süden bildeten einzelne 3 bis 4000 F. 
hohe Berge Halbinfeln in dem See und ſchienen durch Aus⸗ 
läufer und Hügelreiben mit den bahinter liegenden Gebirgen 
in Verbindung zu fliehen. Das find wahrſcheinlich die Zufeln, 
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welche die Karten dieſer Gegend als — 
angeben, Es war jetzt offenbar der niedrigſte Wafferftand: Im 
Frühling mag der See einen weit größeren Flächenraum ein⸗ 
nehmen, An einigen Stellen war die Ausficht unbegrenzt — 
bier und da erfchien eine Feine Felfeninfel über den Fluthen; 
darüber binaus war Alles unbeftimmt und verſchwamm in Dunſt. 
Ich begte ein ſehnliches Verfangen, die Unterſuchung dieſer 
ſtillen Ufer, über die noch fo viel Zweifel und Ungewißheit 
ſchwebten, fortzufegen, doch der am den Bergen tiefer herabſtei—⸗ 
gende Schnee, der uns am bie-vorgerüdte Jahreszeit mahnte, 
und das gebredyliche Boot, dem wir unfer Leben nit anvers 
trauen fonnten, machten es uns für jetzt zur Pflicht, vor unferm 
Borbaben abzufteben. — Bon unferm Standtpunfte fiel die Ins 
fel nach allen Seiten zum Waffer ab und geftattete ung einen 
pe er Ueberblick. Sie hat 12 bis 13 M. im Umfang 
und ifi nur ein felfiger Berg, auf dem ſich weder Waffer noch 
Bäume befinden. Eine Saljpflanze (Fremontia ' vermicwlaris), 
die im diefer Gegend fehr häufig vorkommt, bedeckte, zu 7 bie 
8 8. hoben Büfhen aufgefchoffen, in großer Menge und uns 
gewöhnlicher Ueppigkeit die Höhe und glidy im der 
einem Walde, Kein Thier war auf der Inſel zu ſehen; nur 
eine Eifter und ein anderer 'größerer Bogel ftaffeten uns som 
Ufer ber einen Beſuch ab. Die Klippen beftanden in der Nähe 
unferes Lagers ans einem kalligen Gefteim, | 
aus Treibholz Fleine Hütten und Iegten und, nachdem wir ein 
großes Feuer, angezündet hatten, zum erftien Male in-vollloms 
mener Sicherheit nieder. Wir befanden uns 4200 F. über dem 
Meere und in’41° 10° m. B. und 94° 40m. d In der erſten 
Mipftimmung über das Zerrinnen unferes ſchönen Traumes 
von fruchtbaren Infeln, nannte ich die von und befuchte bie 
Enttäufgung s-Infel. | —— —————— 
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Salz daraus zu bereiten, und ſtießen mit Sonnewaufgang von 
der Infel ab. Ein flarfer, an Heftigfeit immer zunehmender 
Wind wehte vom Steande her, und es bedurfte der ganzen Ans 
ſtrengung unferer Leute, Wind und Wellen die Spige zu bieten. 
Nach einer Fahrt von einer halben Meile betrug die Tiefe des 
Waſſers 16 F.; der Grund beftand aus Thon. Ein Ausruf der 
Freude wurde laut, ald wir nur noch 1 Faden Tiefe hatten, 
und bald darauf landeten wir an einer niedrigen, ſchlammigen 
Gtelle, dicht unter der früher erwähnten, felfigen Halbinſel. 
Wir fhafften dad Gepäck 1M, weiter auf fefteren Grund, und 
Preuß ging mit Bafil nach dem Lager, um ung Pferde zu ſen⸗ 
den. Als diefe Nachmittags kamen, hatte ſich der Wind zu 
einem folhen Sturm gefleigert, daß wir faum aufrecht zu fie 
hen vermochten. Bald war die Stelle, wo wir foeben gelagert 
hatten, gänzlih von den Wellen überbedt. Auf dem ganzen 
Wege zum Lager fanden ſich zahlreiche Salzpflanzen, die auf 
biefem ihnen zufagenden Boden einen außerordentlich hohen und 
üppigen Wuchs zeigten. Wir erreichten, als eben ein heftiges 
Gewitter losbrechen wollte, die Unfrigen, die ung zum Gruß 
die Haubige abfeuerten. 

Den 11. September blieben wir im Lager. Die 5 Gallons 
Seewafler, welche wir über dem feuer verbampfen ließen, lies 
ferten 14 Pinten fehr feinförniges, weißes Salz. — Ein Herr 

Walker, mit dem ih im folgenden Jahre den See wieder be⸗ 
ſuchte, erzählte mir, daß er an einem füdli von dem fpanis 
hen Fluffe in den Utah mündenden Flüßchen ungeheuere Lager 
von Steinfalz angetroffen Habe. Auch die weiter füdlich in den 
Colorado ſich ergiegenden Flüſſe, Rio» Birgen und Gila, find 
durch Steinſalz⸗Felſen, zwifchen denen fie durchfließen, bei ihrer 
Mündung mit Salz gefättigt. Und diefe Steinſalz⸗Lager find 
ed ohne Zweifel, durch welche dem See fein Salzgehalt zuges 
führt wird. Ein anderer Amerifaner (R. Greenhow) ftellt Darüber 
folgende Anfiht auf: »Faft alle Gewäffer führen falzige Bes 
ſtandtheile mit fih und dem Wafferbehälter zu, in das fie fid 
äulegt ergießen. Dies if entweder dag Meer, oder Seen und 
Sümpfe, die zu diefem feinen Abfluß haben. Da das fih in 
ihnen anfammelnde Waffer allein durch Verbunftung vermindert 


wird, auf 
den, d08. Gary aber zurüdbteibt, fo.muß- fh. Repteres.befändig 
mepe ns So iſt · es im Meere der Fall, ſo in allen 







—— ſalziges. “Gwobem‘gleidpen Verbältniß zu einander 
fiehen der See von Tiberias umd das tobte Meer in Paläftina.s 
— Morgens war die Yampah- und die Ramas-Murzel 
unfere einzige Speife, und nur eine Schale guten Kaffees un: 
—* uns von den Wurzel⸗Oräbern. 0008 
Den 12, traten wir unferen Weg nah Fort⸗Hall an, 

4 zwar zunächſt in denſelben Thälern, durch welche wir zum 
Salzſee gefommen waren: Am 13. lagerten wir Abends am 
Bärenfluffe, unmittelbar unterhalb der Schlucht, durch Die 
er in das Thal des Roſeaur tritt, Unfere Leute waren durch 
den Hunger etwas kleinlaut geworden, Am Abend daratıf hat 
ten fie ein fo trübfeliges Ausfehen, daß ich ihren geftattete, ein 
fettes junges Pferd zu ſchlachten, und bald fehrte bei ihnen die 
gute Laune zurüd, Preuß und ich konnten und nicht entſchließen, 
an der Mahlzeit Theil zu nehmen, und zogen 
zu bungern. Als wir) am andern Morgen weiter im Thale 
aufwärts zogen, trafen wir auf 2° 

Indianern. Bon ihnen handelten wir einen Meinen Vorrath 

an Wurzeln nee wanna 0 
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Morgen blieben wir noch im Thale des Roſeaux; Mittags 
hielten wir nahe bei einigen Hätten der Schlangen Indianer. 
Durch das Geſchenk eines Meſſers bewog ich einen Fleinen Kna⸗ 
ben, mir die Pflanze der früher erwähnten Kooyas Wurzel 
-(valeriana edulis) zu zeigen. Sie liebt den guten, feuchten Bo⸗ 
den von Flußgründen und blüht im Mai und Juni. Ihre 
Wurzel if groß und beilgelb, mit dem ihr eigenen Gerud, ber 
jedoch, wenn fie friſch if, weniger auffällt. 

Nachmittags fliegen wir eine lange Schlucht aufwärte, 
welche zu einem Pafle führe. Mit ihm -überfchreitet man die 
Waflerfcheide des Bären- und des Schlangenfluffes (Snake⸗ 
Niver). Letzterer führt auch die Namen Sahaptin und Les 
wis⸗zfluß (Lewis⸗Fork, oder River), und ift der fübliche 
Hauptarm des Columbia. Indem ich hier von den Gewäflern 
bed Bärenfluffes Abfchied nehme, muß ich im Allgemeinen noch 
erwähnen, daß er und mehrere feiner Zuflüffe einen natürlichen 
Ruhepunkt für die Reiſenden jept und für alle Zufunft darbie⸗ 
ten. Seine Tpäler find ausgedehnt; Holz findet ſich zur Ges 
nüge; das Waller und der Boden find trefflich und die Oründe 
und Bergabhänge mit einem ausgezeichnet nahrhaften Gras be- 
dedt. Kin militärifher Poften und eine Anfledelung würden 
hier von großem Werthe fein. — Die Höhe des fleilen Paſſes 
betrug ungefähr 6300 F. Auf der Nordfeite ftiegen wir in ein 
offenes, etwa 5 M. breites Thal und famen zu deu Quellen 
des Pannack⸗Fluſſes, die fi hier im Sumpfboden verlieren. 
Erf in der Dunfelpeit gelangten wir zu Waffer, an dem wir 
lagern fonnten. Nachts bezeichneten einzelne längs der Berge 
glimmende Feuer die Lagerpläge der Indianer. Einen ange⸗ 
nehmen Gegenfag zu der Borficht, die fid auf der Oftfeite der 
Gelfengebirge unter den Sivur und anderen Indianerfämmen 
nöthig macht, bildet die Sicherheit, die bier der Neifende ges 
nießt. Am 18, traten wir in die. Ebenen des Columbia hinaus 
und erblidten in einer Entfernung von 45 M. die hier weit 
und breit befannte Landmarf, die Three(i)Buttes (ü) oder 
drei Koppen. Mit dem hier eingebürgerten, franzöfiihen Worte 
»butte«, Erdhügel, werden einzelne frei heroortretende Höhen 
bezeichnet, die fich in ihren maleriſchen Formen ben Reiſenden 
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meift ſchon in großer Entfernung bemerfli machen. Wir waren 
angenehm überrafcht, als wir, den Portneuf-Fluß erreichend, 
ein ſchönes grünes Thal mit zerftreutem Gehölz ſich zu unferen 
Fuͤßen ausbreiten ſahen, in dem, etwa 4 M. von ung, "bie 
weißen Mauern von Fort-Halbl fhimmerten. Wir lagerten 
und Abends in defien Nähe mit unferen vorangeſch len Freun⸗ 
den, die wir im beſten Wohlſein antrafen. Aber auch bei ihnen 
war fein Ueberfluß, und Fitzpatrick hatte in Betracht des na- 
benden Winters und der und noch bevorftehenden fangen Reife 
— 5 — — — mm —* ee 
he Rune ar Er ee 
id ya a A aa —— 
Ha # | ee niee e 
Ta — ei zu ee een 
Ay MH Fünftes 4 urioem- u wg 
Wit dem 10. September änderte ſich das Wetter plötzlich 
und wurde kalt und unangenehm. Es ſchneite den ganzen Tag 
und die folgenden fiel meift ein kalter Regen, Unſere Pferde 
zitterten vor Froſt und ſcharrten, in dem nahen Gehölz Schup 
jugend, das wenige Gras unter dem Schnee. hervor, Ich ritt 
hinauf zum Fort und faufte von Herrn: Grant, dem Befehls⸗ 
haber deſſelben, einige fehr mittelmäßige Pferde und 5 gut ge- 
naährte Ochſen. Einer derfelden wurde Abende — 
der alte Frohſinn kehrte wieder in unſerem Lager ein. — Das 
zeitige Herannahen des Winters und die Schwierigfeit für den 
Unterpalt einer fo zahlteichen · Mannſchaft zu forgen,” beftimmte 
mid, einen Theil derfelben nach Haufe zu ſchicken. Ich rief 
fie zufammen und fegte fie von meiner Abfiht in Keuntniß, 
während des fommenben Winters unfere Reife fortzufegen, ihnen 
die Beſchwerden darftellend, denen fie im Laufe derfelben aus— 
‚gefegt fein würden. Dies — — u 


au der wadere —— den haͤusliche Pflichten ir 
die Heimath zurückriefennn. —— 
| — Dası Rn fine Bars uögenommen, dag man 
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Haltpımlt für die Auswanderung bilden. Es Tiegt in dem 
niedrigen, reihen Thalgrunde, der durch den Zufammenfluß 
des Portneuf mit dem Lewis⸗River, in welden jener 9 DM. 
unterhalb des Forts ſich ergießt, gebiltet wird und der, allmählig 
fi verengend, fi) zu der Mündung des Pannack⸗Fluſſes hinab 
zieht. Das Hort ift von der Stadt Weſwort an der Grenze 
von Miffourt auf dem Wege über Fort Laramie und dem Süd⸗ 
paß 1323 M. (288 deutſche) entfernt.” Jenſeit dieſes Plages 
auf dem Wege Iängs dem unfrudtbaren Thale des oberen Eos 
Tumbia trifft man auf einer Sirede von far 300 M. feine 
fruchtbare Stelle, die groß genug wäre, den Auswanderern die 
nöthige Menge Getreide oder hinreichende Weide für einen zeit⸗ 
weiligen Aufenthalt darzubieten. Jetzt können fie von Fort⸗Hall 
nur ungenügende Unterflügung und zwar nur für fehr hohe 
Preife erhalten, da dieſes feine eigenen Bebürfniffe erft von 
Fort Vancouver auf einem ſchwierigen Waflerwege von 250 M. 
den Columbia herauf und von da durch Padpferde auf einem 
Landweg von 600 M. bezieht. Ein hinreichend ſtarker ameri⸗ 
fanifcher Militärpoflen würde der Straße eine volllommene 
Sicherheit gegen die Indianerſtämme verleihen, die ebenſo leicht 
ihre Befinnung wie ihre Wohnpläge ändern. Auch vermöchte 
er die Auswanderer mit Borräthen an felbfigebautem Getreide 
zu unterflügen. Solch ein Poften würde den natürliden Kern 
für eine Niederlaffung bilden, bei welcher die Auswanderer und 
die Handelsfarawanen in Zufunft eine längere Raft Halten und 
fih für den übrigen Theil der Neife verforgen könnten. Das 
Fort Tiegt 4500 5. über dem Meere und in 94% 48m. L. 
und 43° O1’ n. 2. 

Wir nahmen am 22, September Abſchied von unferen heim⸗ 
fehrenden Gefährten und festen unfere Reife thalabwärte fort. 
Das Wetter war febr Falt, und bei Sturm und Regen, die den 
ganzen Tag anhielten, festen wir über den Portneuf und la⸗ 
gerten Abende an dem Pannad:Fluffe, der, fo wie der Erftere, 
ungefähr 120 Ellen breit iſt. Der befländige, mit Schnee ab- 
wechſelnde Regen nöthigte ung zu einem Raſttage. Als wir den 
Flug am 24, überfgritten hatten, zogen wir länge den fchlüpfri- 
gen, ganz mit Wermuth bededten Ufern des Lewis⸗River 
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Hin und hielten Mittags an dem obern [gruppe 
4 M. oberhalb der fogenanntemiameritanif hen 8 fe. An 
biefer Stelle nämlich Fritt der bisher in flachen Ufern ſich = 
wegende Fluß zwiſchen aufrecht ſtehende Bafaltfäulen und fürgt 
ſich ſchäumend in fein neues beengtes Bett. Diefe allmäplig 
höher auffteigenden Uferbänfe von verſchlactem vulkaniſchen Ge⸗ 
ſtein erſtrecken ſich einge Km 32 
nannten Dalles (Rinnen) am untern C Es iſt 
wäre durch das ganze Land ‚ein tiefer rw —— 
um dem Fluſſe fein Bett zu geben, Das ——— 
gebende Thal iſt eine weite Hochebene, die mit ſchwarzen Zels- 
ftüden und Wermuth bedeckt iſt. Nach Süden wird fie durch 
eine Bergreibe begrenzt, bie zwar nicht ſehr hoch, aber zerflüftet 
und mit Schnee bededt ift. Gegen Norden erblidt at —* 
Entfernung die ſchneeige Linie des —— zu 
welchem die drei einzeln ſtehenden Bergkoppen, Three⸗ 
ſich aus der Ebene —5 ‚Der BG, hat, ‚ehe er ir: 
Felſenufer tritt, eine Breite von 870 
Am folgenden Tage famen wir an vielen Stromfon 
und fleinen Fällen vorüber. Mehrere Meilen 
die Bafaltfäulen wie Paliſſaden den Strom m ein. — 2 “ 
erreichten wir einen durch ann ehr mi hen Bad 
den wir daher auch den Faltb ach An ibm trafen 
—9— wir fon an det 

























wir auf eine Schaar Auswanderer, mit b 
Grenze von Miffouri gemeinſchaftli 
ten ſich im Sacramento-Thale in 

Mehrere Umftände hatten fie er rang — — 
den Südpaß und Fort-Hall zu machen. Dazwiſchen lag noch das 
große californiſche Gebirge oder die Sierra⸗Revada. Unter be 
Führung eines Herrn 3. Walfer Hofften fie in 60 Tagen baf 
felbe mit ihren Wagen zu erreihen und über einen nur biefem 
befannten Pag an ihren Beftimmungsort zu — Ihr 
* füprte durch ein von wilden und feindſelit Im 
Dazu befanden fih unter den fühnen Reiſenden auch Weiber 
und Kinder. Doch ihr Führer: verfiand fi durch längerer 
Umgang eek u.” v. 
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wenig Veranlaſſung zur Heiterkeit hatten, wurde dies zu einem 
frohen Feſte. — Am andern Morgen ſetzten wir auf unſerem 
Boote über den bier 1786 F. breiten Fluß, um am anderen 
Ufer den Wafferfall zu befuchen, Er hatte unten ein Flares 
Waſſerbecken gebildet, um weldes die Felfen von einem Salz: 
überzug weiß gefärbt waren. Nur mit Mühe fonnten wir 
zwiſchen dem dichten Gefträud und Rohr auffteigen, unter dem 
fi Felſenſchlünde verbargen, in deren Tiefe das Waffer rauſchte. 
Doch gelangten wir glüdlich zu der dicht mit Rohr und Neffen 
verwachfenen und von Gebüſch überfchatteten Höhle von Trapp⸗ 
geftein, aus ber fih der 22%. breite Fluß im zwei Hauptarmen 
Ihäumend im das weite Beden hinabſtürzte, deffen klares Waffer 
einen angenehmen Gegenfag zu den trüben Wellen des Stromes 
bildete, Die Höbe des Falles betrug 45 F. und bie ber Fels⸗ 
wand 200 F. — Abends machten wir etwa eine Meile unter: 
bald der Fifher- Fälle, Fifhing-Falls, Halt. Sie führen 
diefen Namen, weil fie für die ben Fluß hinaufziehenben Sal- 
men ein unüberfteigliches Hinderniß bilden, umd hier bie großen 
Fiſchereien, dur die fi die Bewohner dieſes unwirtbbaren 
Landes faft ausfchließlih ernähren, beginnen, Diefe Wilden 
erſchienen mir ungewöhnlich heiter, und ihr $rohfinn äußerte fih in 
lautem Gelächter. Ihre Verſchiedenheit hierin vomben Indianern, 
mit denen wir bisher verkehrt hatten, war fehr auffällig, Bon 
Einigen, die und am Abend befuchten, taufchten wir getrodnete 
Salmen ein. Die Indianer gaben uns durch Zeichen zw vers 
fteben, daß die Salmen im Frühjahr im fo großer en ben 
—* berauftamen daß he ihre Spieße nur auf 


—— Diefe armen Leute find nur notpbürftigft 

Winterfleivung verſehen, denn es giebt nur —* SO u 
von den kleinen Thieren bramden - 20 Felle, 
Dede für die Kniee zu maden, er fie find 
liches, geichwägiges Voͤllchen, das —7* ſeinem — | 
wird und arm bleibt, da dieſe Fiſche, friſch ober 
ihnen nimmer mangeln, Die aus dem Waſſer ——— 
Salmen und die Indianer, die in ihren aus Schilfrohr ges 
fertigten Booten gefchäftig umherruderten, ober lachend um. 

22 
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die Feuer ſaßen, gewährten und von unferem Tager aus ein 
unterhaltendes Schauſpiel. 

Am folgenden Tage bildete zu der einförmigen Einoͤde 
der an ſchoͤnen und erhabenen Anfichten reihe Fluß einen ans 
ziebenden Gegenfag. Er war hier freier, und ein Kal und 
eine Stromfchnelle folgte der andern. Ueber den Rand ber 
fchwarzen Klippen oder aus deren Wänden ftürzten unzählige 
Flüffe und Quellen hinab, und die ganze Flußlinie war durch 
fallende Gewäfler bewegt. Nah 7 M. erreihten wir den 
Ihönften und malerifcheften Fall. Durch mehrere Infeln getheilt, 
ſtürzte ſich fohäumend und braufend der Strom in die Tiefe. 
Es war einer von den Punkten, nach denen der Reifende im⸗ 
mer wieder zurüdblidt, um das Bild in der Erinneräng um 
fo feſter zu halten. In dem Fluſſe waren häufig Dämme ges 
baut, welche die Wilden für den Fiſchfang angelegt hatten. 
Gegen Norden zeigten fi in einer Entfernung von etwa 50 M. 
die ſchneeigen Spigen des Salmenfluß⸗Gebirges, Salmon- 
River-Mountainslau — &), deflen fernfter Gipfel wohl 100 M. 
son und Tag. Bei jeber kleinen Stromfchnelle erblidten wir 
fiſchende Indianer, und der Ruf: »Hägfäh, Hägkähle (Fiſch), 
wurbe fortwährend gehört, wenn wir an ihren Hütten vorüber 
famen, oder ihnen auf bem Wege begegneten. Nicht wenige 
von ihnen waren theilweis und feltfam mit Ueberröden, Hem⸗ 
den, Weften, Beinfleivern, oder was fonft an Kleivungsflüden 
fie von den Auswanderern hatten eintaufchen koͤnnen, befleidet. 
Wir hatten jetzt völlig das Land verlaflen, mo Schellen, Perlen, 
Scharlachfarbe sc. Die laufende Münze ausmachen, und fanden, 
dag hier allein nach nüglichen Gegenfländen, namentlich nad) 
Kleidungsftüden, große Nachfrage war. Für wenige, gering« 
fügige Gegenſtände bdiefer Art fann ber Reiſende hinreichenden 
Mundvorrath erhalten, um damit bis zum Columbia zu ge- 
langen. 

Am 3. October kamen wir Nachmittags zu ber Furth, von 
welcher die Straße auf dem rechten Ufer des Schlangen-Fluffes 
weiter führt. Wir dungen einen Indianer, uns hinüber zu 
geleiten. Der Strom bildet hier eine Feine Bucht, in welcher 
2 Infeln liegen, über die der Weg führt. Die Auswanderer 
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hatten bei dem Durchgang 2 ihrer ſchweren Wagen neben ein- 
ander geftellt, um der andringenden Waffermaffe einen Damm 
entgegen zu jegen, Einer diefer Leute war von ber Strömung 
mit fortgeriffen worden und ertrunfen. Das Wafler war feit- 
dem noch beträchtlich geftiegen, body fam und unfer Boot fehr 
zu Statten, auf dem bie Karren, die Haubige und das Gepäd 
übergefahren wurden, während die Thiere hinüber ſchwammen. 
Nah einigen Stunden war der ſchwierige Uebergang glüdlich 
bewerfftelligt, und wir Tagerten uns zwifchen Indianer-Hütten, 
bie von Weiden verfertigt und mit Stroh gebedt, halbrundb und 
nad der Sonnenfeite offen waren, Oberhalb der Infeln betrug 
die Breite des Fluffes 1049 F. und feine Tiefe meift 6 bis 8F. 
Wir hatten nun feit Bort-Hall 208 M. (45 deutſche) zurüd- 
gelegt, und befanden uns in 42° 55° n. B. und 97° 19 m. L. 
— Wir entfernten ung am 4,, dem felfigen Bette eines Baches 
aufwärts folgend, beträchtlich von dem Fluffe und gelangten zu 
einer 600 F. über ihm gelegenen Ebene, an ber ſich rechts eine 
2 bis 3000 8. hohe Bergreihe hinzog. Noch bebedt der Wer- 
muth bie öden Flächen, daneben tritt aber auch ein ber Familie 
der Rofareen angeböriger Strauch (Purschia tridentata) auf, 
der hier einen ganz baumartigen Wuchs hat. Am andern Tage 
brachte ung ein befchwerlicher, fleiniger Weg zu einer Anzahl 
heißer, bampfender Quellen, deren Waſſer auf der Zunge die- 
felbe unangenehme Empfindung hervorbrachte, wie das bei den 
Bier-Duellen. Das Geftein umher war mit einem weißen und 
rothen Ueberzuge bedeckt. Wir näherten uns den Bergen im⸗ 
mer mehr, die ein Ausläufer der Salmenfluß-Kette zu fein und 
aus rothbraunem Trapp: zu befteben fchienen, Die Naht brach⸗ 
ten wir in dem mit Weiden und einigen canabifhen Pappeln 
bewachfenen Thale eines Fleinen Flüßchens zu. tängs ben 
Ufern wuchfen Nofenbüfhe und Clematis und weiter hinauf 
Purschia tridentata und Wermuth. Die grüne, bewaldete Thal 
ſchlucht bildete einen höchſt wohlthuenden Gegenfag zu ber 
düſtern Einöde, durch welche fie eh wine 
Als wir am 6, in die Berge traten, verſchwand plöglich 


das vulfanifche Geftein, und Granit trat —— 
die ſo ermüdenden und beſchwerlichen 
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anf, und ein friſches kurzes Gras bededte die Abhänge. Es 
war der zweite Wuchs, deffen helles Grün überall ſichtbar iſt, 
wo die Indianer das verborrte des erften verbrannt haben. 
Doch ſchon am folgenden Tage wurde das vulfanifche Geftein 
wieder herrfchend, und wir famen durch ein Beden, das, Treis- 


förmig von Bügeln umringt, das Anfehn eines alten Kraters 


hatte. Nachmittags erblickten wir die breite, grüne Thallinie 
der Riviere Boisse(nua), des bewaldeten Fluſſes. Er heißt 
auch Reid's-River, zum Gebächtniß an einen gewiſſen Neid, 
der zur Zeit der erften Befigergreifung diefed Landes bier in 
einem Tleinen Fort mit feiner Mannfhaft von den Indianern 


‚ Überfallen und niebergemegelt. wurde. Zwifchen hoben, ſchwar⸗ 


zen Baſaltwänden tritt er aus den Bergen in die Ebene. Es 
ift ein fchöner, veißender Strom mit klarem Gebirgswaffer und, 
wie ſchon der Name fagt, mit fehön bewaldeten Ufern. Mit 
Bergnügen fchlugen wir bier wieder einmal unter alten Bäu⸗ 
men unfer Lager auf. Indianer famen aus der Nähe mit ge- 
trockneten und frifhen Fifhen, um mit ung zu handeln, 

Dem Laufe des Fluffes folgend, Iangten wir am 3. Tage, 
ben 10. Detober, zeitig in Fort Boisée an, Es iſt ein ein- 
fahes Wohnhaus auf dem rechten Ufer des Schlangen- 
fluffee, etwa 1 M. unterhalb der Mündung der Riviere 
Bois6e und gehört der Hudfons-Bai-Compagnie. Wir wurden 
gaftfreundlih von Herrn Payette, der mit einem einzigen Cas 


‚nadier fich hier aufbielt, empfangen, — Der Weg führt hier 


wiederum durch den Fluß, der breit und tief if. Dod mit 
Hüfe unferes guten’ Booted und zweier Canoes, die wir hier 
fanden, Hatten wir fämmtlih bald das Iinfe Ufer erreicht. 
Hier fahen wir ung wieder von Wermuth und andern auf fale 
digem Boden heimifchen Pflanzen umgeben. Legterer zeigte 
überall einen leichten Salzüberzug. Wir wurden fehr gaft- 
freundlid) bewirthet und befonders bereitete ung Milch und 
etwas friſche Butter einen feltenen Genuß. Elende, halbnadte 
Indianer hatten fih in beträchtlicher Anzahl aus den benach⸗ 
barten Gebirgen bei dem Fort eingefunden. Unſer Wirth deus 
tete auf eine Gruppe berfelben, die eben von den fürlichen 


-Bebirgen angekommen waren und mit einer findifchen Neugierde 
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uns befhauten, und erzählte ung, wie er ohne Erf 
ven verfucht habe, Kiefer Sekten nina zeiten, Vorrath 
von Salmen für den Winter aufzubewahren, Während bes 
Sommers leben fie zufrieden und glücklich, längs den verfcie- 
denen fifchreihen Flüffen zerftreut: Sobald aber der Winter- 
ſchnee zu fallen beginnt, fiebt man feine Rauchwolken aus‘ dem 
Gebirge auffteigen, wo fie, balbverhungert, in Häglihen Grup- 
pen zufammenfigen und wo, wie fogar behauptet. wird, ber 
Stärfere den Schwächeren aus bitterer Noth umbringt, um fid 
an feinem Fleiſch zu fättigen. Gewiß ift wenigſtens, daß fie 
zum Aeußerften fchreiten, um den nagenden Hunger zu ſtillen, 
und jedes Infekt oder friechende Thier, wie efelbaft und wider⸗ 
lich es auch fein mag, effen. Schnecken, Eidechſen, Ameifen, 
Alles wirb mit rein thierifcher Haft und Freßgier verfhlungen, 
Cie reden, wie alle Indianer weftlid von dem Felfengebirge, 
mit denen wir bis jegt im Berührung gefommen waren, bie 
Shoſhoni-⸗ oder Schlangen» Sprache, die in einem ſehr ausge 
dehnten Landſtrich die berrichende ff. Noch nah Mitternadht 
börten wir von unferem Feuer aus den eintönigen Geſang ber 
Indianer, mit dem fie ein gewiſſes bei ihnen fehr beliebtes 
Spiel begleiteten, Die Worte fonnten wir nicht verftehen, der 
Gefang felbft aber war erbärmlich, — Die Ge re 
dem Meere beträgt 2100 8, die Länge 99%6', die 
43° 4%, 1,3 Tuz 4 „iu an —⏑—— 
Am 41. fegten wir gegen Mittag unfere Reife fort, Wir 
verließen den Fluß, überfcpritten die große Wermuth⸗Ebene und 
verfhiedene Hügelreiben und famen gegen Sonnenuntergang 
zu der Riviere aux Malheurs (R. oh Mallöhr), dem Uns 
glücksfluſſe, ver etwa-50 F. breit und zur Zeit nur 18 Zoll tief 
war, Der Thalgrund war gemeiniglid 14 M. breit und vor⸗ 
zugsweiſe mit langem, dürren Gras bedeckt. Unterwegs fließen 
wir auf 2 arme irländiſche Auswanderer, die vor 2 Tagen 
ihre Pferde verloren patten, wahrſcheinlich durch diebiſche In- 
dianer. Sie waren im Begriff, nach — 2 zurückzukehre 
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unterhalb ber Furth, eine anſehnliche Menge heißer Duellen, 
um welche der mit gewöhnlidem Salz überzogene Boden fo 
heiß war, dag man ihn mit bloßen Füßen nicht betreten konnte. 
Durch ein unebenes Land und über mehrere Seitenflüffe gelang- 
ten wir erft Abends wieder zum Schlangenfluß. Es ift hier 
ein fehr anfehnlider Strom, der eine tiefe Bucht bildet, mit 
einer niedrigen Inſel in der Mitte, Ruhig fließt er den nahen 
Bergen zu, aus denen wiederum das Braufen feiner Fälle 
berüberfchallt. 

Am andern Morgen, den 13., zeigte es fih, daß unfere 
Dferde fich über Nacht, wahrfheinlih um Gras zu finden, ver- 
laufen hatten. Nach langem Suden fanden wir fie alle bis 
auf zwei, und bald darauf hörten wir einen von einer Troms 
mel begleiteten indianifchen Befang fi ung nähern. Er rührte 
von 3 Sayufes Indianern ber, welche die zwei fehlenden 
Pferde ung brachten. Wir befchenften fie mit etwas Tabaf und 
andern Dingen, worüber fie fehr erfreut fchienen. Sie gehörten 
zu einer Schaar, die von der Büffeljagb in der Nähe des Fel- 
fengebirges zurüdfehrte, und fchloffen ſich als Reifegefährten 
ung an. 

Wir verliefen nun das Thal des Schlangenfluffes, Dem die 
Abweſenheit von Wald und der Mangel an Waffer dag Anfehen 
einer Wüfte giebt, und betraten eine gebirgige Gegend, deren 
guten Boden nahrhaftes Gras und dichter Wald bededten. 
Manche ihm eigenthümlihe Baumarten traten nun auf und ents 
falteten eine Ueppigfeit des Wuchfeg, wie fie Europa und felbft 
dem Often von Amerifa fremd if. Diefe Gebirgögegend tritt 
nah Süden und Welten in Berbindung mit dem Hodlante, 
welches fih an das californifche Gebirge oder die Sierra Ne⸗ 
vada anfchließt. Letztere trennt das fruchtbare und bewaldete 
californifche Küftenland von dem großen Beden, deffen Gewäſſer 
feinen Ausflug in's Meer haben und in dem der große Salzfee 
das beträchtlichſte Wafferbehälter bildet. Bon hier an bis zum 
ſtillen Deere findet fi die Regel der Vertheilung des guten 
und ſchlechten Bodens meift umgefehrt, Die Fluß⸗ und Bad 
gründe find häufig unfruchtbar und nur mit düfterm Wermuth 
bedeckt, während das Gebirge oft fruchtbar und mit reichem 


Gras bekleidet ift. Der Schlangenfluß, den wir nun völlig 
verließen, windet fih von bier an zwifchen hoben Felfen und 
unüberfteiglihen Gebirgen —2 die man höchſtens zu = 
erflettern fann. | | 

Wir wandten ung alſo * Linken dh die Gebirge * * 
langten, nachdem wir eine ſteile Höhe überſtiegen hatten, in das 
Thal bes Burnt(o)-River (verbrannte Fluß), das vielmehr 
‚einer engen Schlucht gleiht. Der Weg war- diefen und bie 
beiden folgenden Tage ſehr bös und gefährlih, und unfere 
Thiere wurden durch das beftändige Auf- und Abfteigen an den 
abfchüffigen Höhen fehr ermübet. Dagegen machte das grüne, 
frifche Ausfehen ber Landſchaft auf ung einen fehr wohlthuenden 
Eindrud. Die Berge waren mit einem ber beften Futtergräfer 
Clestuca) beffeidet, das Waffer der Flüffe frifh und rein, die 
Gründe anmuthig mit verſchiedenen Baumarten beftanden, und 
hohe, malerifche Felfen bezeichneten bie Stellen, wo der Fluß 
fih dur die Berge Bahn bricht. Abends Tagerten wir in 
einem Birfengehölz, das größtentbeild durch Feuer verbrannt 
und gefhwärzt war, — Am 14. wurbe der Fluß bald fo bicht 
von hoben Feljen eingefchloffen, daß wir nur auf einem Umweg 
über die Berge wiederum zu ihm gelangen fonnten, Neue 
Stromengen nöthigten uns einen Nebenarm aufwärts zu fteigen. 
Bon ben Höhen erblidten wir ringsum nur hohe Berge, bie 
mit feiner Hochebene abwechfelten. Gegen Süden, Weften umd 
Norden waren bdiefelben dicht mit Fichten bewachſen, während 
im Oſten fahle Höhen nur einige zerfireute Bäume zeigten. 
Wir betraten nun ein Land, in dem — mit dichten und 
hohen Waldungen bebedt find, 20 

Am Abend des 15. ſtiegen wir zum Yulverfluß, Pow⸗ 
der(au)-River, herab und lagerten an einem alten 
deffelben. Eine fchöne, ſchlanke Fichte, die hier lange Jahre 
den Reifenden als Wegweifer gedient hat, lag, von ber Art 
eines Auswanderers gefällt, am Boden. Einige Indianer be 
ſuchten ung, die zu den am Columbia anfäffigen Stämmen ge 
hörten. — zu Pferd und ee begriffen 
Hafen, von ‚denen. ‚jeder 6 * Tan einem 
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hatte. Auch ſuchte mich ein hier in den Bergen heimiſcher In⸗ 
dianer auf und tauſchte von uns Pulver und Kugeln zu ſechs 
Schüſſen gegen ein Biberfell ein. — Wir waren 3100 F. über 
dem Meere. — Seit mehreren Wochen war am Tage der Him⸗ 
mel klar und die Luft warm, die Nacht aber kalt; mit dem 17. 
wurde aber der Himmel Nachts ſternhell und am Tage bewoͤlkt. 
Am Morgen zeigte fih Schnee auf den benadbarten ®ebirgen, 
die noch Tags zuvor in einer bunfelblauen Kette zu unferer 
Linken fih ausgedehnt hatten. Sie führen den Namen: bie 
blauen Berge, Bluelw)-Mountaing, von der dunfel- 
blauen Farbe, die diefelben dur die fie bebedenden Fichten- 
waldungen erhalten, und ihr Anfehen erinnerte ung fehr an 
das Wind»River-Gebirge. Der Boden war fhwarz und aus» 
gezeichnet gut in den Thälern wie an den Höhen. Nachdem 
wir zahlreiche Nebenarme des Pulverfluffes überfchritten hatten, 
fliegen wir wieder zu einer hohen Wafferfcheide auf, die auf 
beiden Seiten mit fohönen, fohlanfen Bäumen bewachſen war. 
Mit dem Grün der Fichten wechſelte das Gelb der Lerchen- 
bäume (pinus larix), die ihre Nadeln im Herbft verlieren. Bon 
der Höhe des Bergrüdeng öffnete ſich und ein ſchöner Bli in 
dag große Rundtheil, Grant-Rond. Es ift das ein 
ebenes, anmuthiges Beden, oder Gebirgsthal, mit [hönem Gras 
und gutem Boden, dag reichlich bewäſſert und von hohen, reich 
bewachſenen Bergen umgeben if. Es hat etwa 20 M. im 
Durchmefjer, und wird dereinft eine der fchönften Niederlaffun- 
gen werden, Wir fliegen einen fteilen, felfigen Berg hinab, 
an deffen Fuß bei einem Arm des Grant: Ronds Fluffes wir 
unfer Lager auffhlugen. Einige weiße, glänzende Flecken in 
der Ebene erwieſen fich bei näherer Unterfuhung als ausge— 
trocknete Salzfeen, deren Boden mit einem fhönen weißen 
Salzpulver bededt war. Auch bier war an die Stelle des alten, 
verbrannten Graſes ein fräftiger, grüner Nachwuchs getreten, 
und auf dem trefflihen Boden wuchs an verfchiedenen Stellen 
Flachs in Ueberfluß. 

Wir zogen am 18. October in noͤrdlicher Richtung durch 
dies fchöne Thal. Gegen Mittag erreichten wir an einem feis 
ner DHauptflüffe eine Stelle, wo die uns voraugziebenden Aus⸗ 
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twanderer eine Berathung über den Weg, den fie nun einfchlagen 
foltten, gehalten zu haben ſchienen. Sie hatten ben linfer Hand 
gewählt, der bald über einen fteifen Berg führt und zulegt an 
den Quellen des Umatilah⸗Fluſſes aus dem Gebirge tritt. Ich 
hoffte einen geraberen und befferen Uebergang über die blauen 
Berge zu finden, Wir behielten daher, einer Wegfpur der In⸗ 
dianer folgend, die bisherige Richtung bei und lagerten Abende 
am nördlichen Ende des großen Nundtheils in der Nähe eines 
tiefen, verfumpften Fluffes, an dem man feine Strömung be 
merfen fonnte, Wir befanden und 2600 F. über dem Meere 
und in 99° 47 w. L. und 45° 26’ n. B, — Die Wegfpur ge- 
leitete uns am andern Tage längs dem Fluſſe in ein offenes 
Thal, deffen reiher Boden ſich fehr zur Anfiedelung eignen 
würde, Wir befanden ung am Fuß der blauen Berge —* 
begannen Nachmittags ihre Erſteigung. Unſer Weg führte in 
einem offenen Walde von hoben, flattlichen Fichten aufwärts, 
unter denen aud) bie Balſamfichte auftrat, Die Nacht über: 
raſchte und auf der Höhe, und wir fahen und genöthigt ohne 
MWaffer zu lagern und unfere Thiere an die Baumftämme zu 
binden, Wir fagen eine Weile um die brennenden Holzicheite, 
ohne ung ein Abendeffen bereiten zu können, da entfchloffen ſich 
Preuß und Earfon, noch in der Finfterniß eine fteife, tiefe 
Schlucht hinabzuffettern, in der fie Waffer vermutheten, Ihnen 
batten wir es zu danken, daß wir und nod an einer Schale 
Kaffee erlaben konnten, — Unſere Thiere hatten fein en 
gefunden und wir brachen deshalb den 20, zeitig auf, unfern 

Weg durd den hier dichter werdenden Fichtenwald fortfegend. 
Bald hörten die eigentlihen Fichten ganz auf, und Weißtannen, 
Lerhenbäume und Balfamfihten traten an deren Stelle, Alle 
diefe Bäume haben bier einen weit fräftigeren Wuchs als in 
Europa und im öflihen Amerifa und erreichen häufig die 
auferordentlihe Höhe von 200 F. Ihre Stämme haben 12 
bis 15, die der Fichten fogar öfter 21 F. im ‚ die 
Stämme der Lerchenbäume fliegen nicht ne u ohn 
einen Aſt empor, während die Weißtannen faſt bis zur Wurzel 
mit Zweigen bewachſen find. An allen dieſen Baumarten haͤn— 
gen, namentlich weiter unin, ie Bee ee, y 










348 Nord⸗Amerika. 


wir uns noch zuletzt mit der Axt einen Weg durch ein dichtes 
Gehoͤlz gebahnt hatten, erreichten wir Abends die Höhe des 
Gebirges und lagerten uns neben einigen kleinen Ouellen in 
einer Höhe von 5000 F. — Auch den ganzen folgenden Tag 
zogen wir durch dichte Waldungen, in denen uns der Weg durch 
umgeſtürzte Baumſtämme erſchwert und durch kleine Bäume, die 
wir erſt fällen mußten, gehemmt wurde, Doch das find alles 
leicht zu überwindende Schwierigfeiten, und es ift an und für 
fih bei feinen mäßigen Senfungen und Steigungen ein treffs 
licher Gebirgspaß. Ein anftrengender Tag hatte ung nur 6 M. 
vorwärts gebracht. Auf einer mit Wald umgebenen Bergwieſe 
‚mit gutem Gras und Elarem Wafler, das dem Umatilah >» ZIuffe 
zueilt, fehlugen wir unfer Lager auf. 

Am andern Morgen, den 22., war der Boden dicht mit 
Reif und der Bach 4 Zoll did mit Eis bededt. Doch nad 
wenig Stunden wurde ed wieder warm und angenehm, und 
der Weg über dad Gebirge war fehr anziehend und ergöglid. 
Nah einigen Meilen widhen bie Berge mehr zurüd und wir 
kamen zu einer Stelle, wo fih ung eine fehr ausgedehnte Aus⸗ 
fiht nad Nordweften eröffnete. Wir befanden ung an der 
weftlihen Abdahung der blauen Berge; ihre langen fleilen 
Ausläufer ftredten fi weit in das Thal hinab, und dazwifchen 
rauſchten wilde Gebirgswaſſer. Zu unferer Rechten dehnte fidy 
eine mit dichtem Wald bededte Gebirgsebene aus und weftlich, 
unmittelbar unter und, war die große Nez-Perces (Neb:Perfeh, 
durchſtochene Nafe) Prairie. Auf ihr bezeichneten ſchwarze 
Waldlinien den Lauf mehrerer Zuflüffe des Walahwalah, der 
quer über die Ebene einem andern Strom, in dem: wir den 
Columbia zu erfennen glaubten, zuflog. Einzelne vom Wald 
freie Stellen längs dem Ufer des Walahwalah fehienen ung 
Niederlaffungen von Mifftonären oder Indianern zu fein. Die 
Selfen beftehen in dieſem Theile des Gebirges aus feſtem Trapp. 
Der ganze Landfirih, durch den wir, feit wir den Echlangen- 
flug verließen, gereift waren, hat offenbar dur die Wirfungen 
des Feuers mächtige Umgeftaltungen erfahren. Die unteren 
Schichten der Berge beftehen meiftentheild aus Kalf oder Sand: 
ftein, die aber durch den Hinzutritt vulfanifher Erzeugniffe 
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mehr oder weniger ihre urſprüngliche Beſchaffenheit verloren 
haben. Daſſelbe gilt auch mit wenig bedeutenden Veränderun— 
gen von der ganzen Strede bis zu dem californifchen Gebirge. 
— Bir fhidten einige Mann voraus, den Weg zu lichten, 
und zogen abwechfelnd durch Holzungen und Feine, offene Prais 
rien. Abends Tagerten wir auf einer Wiefe, angeſichts ber 
großen Prairie unter und. — Nachdem wir am folgenden Tage 
noch durch zwei Diefichte Bahn gemacht hatten, wurbe der Wald 
liter, Die Wegfpur führte über einen der langen Gebirges - 
fümme, der fi allmählig in die Ebene fenfte, Als wir nad 
wenig Meilen völlig aus dem Wald beraustraten, fonnten wir 
die Ebene zu unferen Füßen überbliden, und in Südweſten ragte 
in einer Entfernung von 180 M. das majeftätifche ſchneebedeckte 
Haupt des Hood:Berges, eines ber höchſten Gipfel des Gase 
cade⸗Gebirges, body Über das ihn umgebende Land empor, Der 
Weg längs dem Bergrüden war trefflih und mit grünem, 
nabrhaften Gras verfehen, Nachmittags erreichten wir einen 
feinen Grund an dem Walahmwalah- Fluß, der furz zuvor 
aus einer engen und hohen Felsſchlucht heraus trat, wi 
Bir fegten am andern Tage durch den Fluß umd zogen 
über ein mit trefflihem Gras bebedtes Hügelland; dagegen 
bildeten, abweichend von andern Ländern, die Niederungen längs 
dem Fluffe eine unfruchtbare, mit Geröl und Kiefeln bebedte 
Ebene. Auf einer. Heinen Anhöhe Fonnten wir den Lauf bes 
Fluſſes weithin verfolgen, Bielfach getbeilt, überzog er bie 
Niederung mit einem Wafferneg und nahm verſchiedene Neben: 
flüffe vom Gebirge in fih auf. Etwa 2 M. vor uns —* 
an den Hügeln eine Heerde von einigen hundert Pferden, und 
weiterhin trafen wir auf andere, welche Indianer den Hügeln 
zu auf die Weide trieben. Nah 6 M. ritten wir burd den 
Hauptarm, in dem ſich weiter unten die zerfireuten Gewäſſer 
des Fluſſes fammeln, und, nachdem wir an einigen noch un 
vollendeten Häufern und gelichteten Stellen, an denen Korn 
und Kartoffeln gebaut wurden, vorübergefommen waren, er⸗ 
reichten wir die Nieberlaffung des Miffionäre Dr. Wpitman, 
die für jegt nur aus einem. Gebäude von ungebrannten Back⸗ 
fteinen beftand, Er war auf einer Reife nad den Dalleö des 
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Columbia begriffen, doch hatte ich das Vergnügen eine gut aus⸗ 
ſehende, zahlreiche Familie don Auswanderern hier zu treffen. 
Männer, Weiber und Kinder, alle im beften Wohlſein, hielten 
fih für die bisherigen Entbehrungen durch den reichlichen Ges 
nuß von Kartoffeln ſchadlos, die hier in ausgezeichneter Güte 
gebaut werben. Wir fahen und in unferer Erwartung, hier 
Mehl zu erhalten, getäufcht, da die zu ber Miffionsanftalt ge- 
hörige Mühle jüngft abgebrannt war; dagegen fonnten wir 
ung reichlich mit Kartoffeln verfehben. Eine Niederlaffung vor 
Nez Perces Indianern gab diefer Gegend ein beliebtes Anfehen. 
»Im Allgemeinen if von den Miffionären noch wenig ausge⸗ 
richtet worden, die römifchsfatholifchen haben ſich meift nur auf 
die Tanfe befchränft. Diefer haben fi ganze Stämme unter⸗ 
z0gen, ohne mehr als getaufte Heiden geworden zu fein. Die 
Methodiften und Presbyterianer hingegen find eifrig bemüht ge- 
weien, die Indianer zu einfachen und nüglichen Beichäftigungen, 
namentlih zum Aderbau anzuhalten, doch der hierzu meift wer 
nig geeignete Boden und die Abneigung der Wilden von einer 
geordneten Thätigfeit geftatten nur geringe Erfolge, Dielepte 
genannten Miffionäre laſſen es auch nicht an Unterricht fehlen, 
und haben zu dem Ende Schulen errichtet une Büder in der 
Sprache der Eingeborenen druden laffen.« Nach dem Aufent- 
halt von einer Stunde fegten wir unferen Weg fort, und 
ſchlugen Abends am Fluffe unfer Lager auf. 

Am 26. Detober erreichten wir das Nez-Perce-Fort, 
‘eine der Handelsniederlaffungen der Hudfon’s-Bai-Compagnie, 
. einige 100 Scpritte oberhalb der Vereinigung des Walahmwalap 
mit dem Columbia, Hier erblidten wir diefen Fluß zum 
erften Male. Er bat an diefer Stelle die Breite von 1200 
Ellen und das Ausfehen eines fohiffbaren Stromes. Die Nies 
derlafiung liegt am Ufer deſſelben auf einer mit Sand bededten 
Ebene und war, dem Winde fehr ausgeſetzt, den einen Tag 
unfered Aufenthaltes in dichte Staub» und Sandwolken gehüllt. 
Ueberhaupt bot fie und ihre Umgebungen, außer dem majefä- 
tifhen und für die Gefchichte dieſes Landes fo bedeutfamen 
Strome, nichts Anziehendes dar. 

Gegen 9 M. weiter aufwärts ift die Vereinigung der bei⸗ 
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den großen Arme, welde den Hauptſtrom bilden. Längs dem 
füblihen waren wir feit Fort-Hall gereift und haben ihn unter 
verfhiedenen Namen fennen gelernt, Der andere bildet den 
Nordarm, und hat ald der Hauptftrom ben Namen Eolumbias 
fluß beibehalten, Die Stelle, wo fidy biefe beiden Arme vers 
einigen, fann als der geographifche Mittelpunft des gefammten 
Dregonthales betrachtet werden. Der eine führt zum Südpaß 
und zum Miffiifippitbafe, der'andere zu ben Quellen des Athas 
basca-Fluſſes und zu ben Ländern, deren Gewäffer der Hud— 
ſon's-Bai zufließen. Die englifhen Pelzeompagnien bedienen 
fi) jegt beider Wege, die Bewohner der B, St. für Handel 
und Auswanderung desjenigen, der nah dem Südpaß führt. 
Schiffe fahren vom Meere bis zu biefer Vereinigung und von 
da weit den Nordarm oder Columbia hinauf. Der Lewis-Fork 
dagegen geftattet wegen feiner Stromfhnellen und Untiefen bie 
Schifffahrt nicht. Die Auswanderer nad dem Oregon brauden 
von bier an nicht Tänger die befhwerliche Landreife zu maden, 
und die hoben Bäume der naben Wälder bieten ihnen die Mittel 
zur Stromfahrt dar. Der Südpaß ift von hier etwa 1000 M, 
(218 deutfche) entfernt, und ungefähr ebenfo weit ift es von 
ihm bis zur Mündung bes Kanfas in den. Miffouri, fo daß 
man annehmen fann, bie notbwendige Landreife, um auf bie= 
fem Wege von den ®. St. zu dem * Ocean zu gelangen, 
beträgt gegen 2000 M. 

Herr Mac Kinfey, der Befepfspaber. des Poſſens, nahm 
ung mit großer Artigkeit auf und lud mich und die Angefehe- 
neren unter den Auswanderern, die zu der Zeit bier verweilten, 
gaftfreundlich zu einem Mittagsmahle ein, Legtere waren im 
Begriff eine Anzahl Boote zu beendigen, in denen fie ihre Reife 
den Columbia hinab fortfegen wollten, Eine andere Abtbeilung 
hatte die Landreife längs dem Fluffe vorgezogen und ihre Bor: 
räthe und Wagen mit fi genommen, Ich erhandelte hier acht 
frifhe Pferde und vermehrte unfere Borräthe durch getrodnete 
Salmen,. Kartoffeln und etwas Nindfleifh. Darauf festen wir 
am linfen Ufer des Columbia unfere Reife weiter fort, geführt 
von einem gewedten inbianifchen Knaben, ber uns bis zu den 
Dalles geleiten foltte, Der Boden war biefen und bie fol- 


352 | Nord-Amerika. 


genden Tage mit tiefem, lockeren Sand bedeckt und der Weg 
daher ſehr ſchlecht. Während wir uns langſam vorwärts be⸗ 
wegten, ſahen wir die kleine Flotte der Auswanderer raſch den 
breiten Strom hinabgleiten. Den Hood⸗Berg mit ſeinem 
hoch in die Lüfte ragenden, kegelförmigen Gipfel hatten wir 
faſt fortwährend im Auge, auch eine andere ſchneebedeckte Spitze 
der SascadesKette, der St. Helens⸗-Berg, wurde ficht⸗ 
bar. Der Umatilah- Fluß, an dem wir nahe feiner Mündung 
übernachteten, hatte wie die früheren ein Bett von vulkaniſchem 
Geftein. Nur wenig Gras und noch weniger Holz fand fi 
in dieſem Landſtrich. Wir trafen häufig Indianer, die befier 
geffeidet waren und auf einer höheren Stufe der Bildung zu 
ſtehen fchienen, als die früheren. 

Wir verließen am 2. November den Columbia, welder 
bier eine Breite von 1690 5. bat und alsbald in Felfenengen 
tritt, in denen für einen Weg fein Raum mehr übrig if. Die 
Berge nahmen und wieder auf, und anftatt ded Sandes bedeckte 
trefflihes Gras den Boden. Gegen Mittag famen wir über | 
den Haren und fchnell firömenden John⸗Dap's⸗Fluß, der, 
wie die meiften Gewäffer diefer Gegend, in einem tiefen, yon 
Bergen eingefchloffenen Thale fließt. Am folgenden Tage fegten 
wir über einen noch anfehnlicheren Nebenflug des Columbia, 
ben Fallfluß, Fall-River. Er theilt fi) in mehrere Arme, 
die eine felfige Infel umfchließen, und ergießt fih in zahlreichen 
Fällen und Stromfchnellen raufchend in den Columbia. Die 
Fiſcherei muß bier fehr ergiebig fein, denn beide Ufer belebten 
zahlreiche Indianer. Diefelben hatten vor wenig Tagen einer 
Abtheilung von 14 Auswanderern ihre Pferde geraubt. Wir 
waren auf einen gleichen Verfuch gefaßt, zu deffen Ausführung 
der befchwerliche Flußübergang ihnen gute Gelegenheit darbot, 
boch Schienen fie und faum zu beachten. — Nach furzem Aufents 
halt fchlugen wir wieder den Weg in die Berge ein. Bon 
der Höhe hatten wir noch einen fhönen Blick auf den Columbia⸗ 
fluß unter ung und dag Braufen feiner anſehnlichen Fälle ſchallte 
bis herauf zu und. In dem darunter befindlichen Beden fol 
der Fluß jährlich bei hohem Wafferftand bis zur Höhe der Fälle 
auffteigen und fo an diefer Stelle eine große natürliche Schleufe 
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bilden. Abends Tagerten wir an einem kleinen Flüßchen, wo, 
wie gewöhnlich, fi) alsbald Indianer um uns verfammelten. 
Unter ihnen befand fih auch ein vor Alter fat erblindeter, ehr- 
würdiger Greis mit langem, fchneeweißen Haar. ch befchenfte 
ihn mit etwas Tabaf, was auf die Uebrigen einen fehr günflis 
gen Eindrud machte. Einer richtete einige Worte an feine Ges 
noffen und fagte mir dann, wir fönnten ſicher fein, daß feines 
unferer Pferde und entwendet würde, worauf alle ruhig davon 
gingen. Als fie am Morgen wieder famen, ſprach ich ihnen 
meinen Danf für ihr gutes Verhalten aus und befchenfte fie 
. mit einigen großen Meffern und andern geringfügigeren Ge: 
genfländen. 

Am 4. November gewannen wir von einer Höhe einen 
ausgedehnten Weberblid des Columbiathaled und fahen in der 
Gerne einige von Feldern umgebene Häufer, welche ein und 
begleitenter Jndianers Häuptling uns als die Miffion der 
Methodiften bezeichnete. Bald fliegen wir zu dem Fluſſe 
binab, der hier eine der merfwürdigften Stellen feines langen 
Laufes erreicht, Die unter dem Namen der Dalles (Rinnfteine, 
Goſſen) befannt if. Der Strom fließt zwifhen den Wänden 
einer Schlucht hindurch, die ausfieht, als wäre fie dur das 
Bafaltlager des Thales geriffen worden. An der engften Stelle 
hatte fie eine Breite von 58 Ellen, und die mittlere Höhe der 
Bafaltwände oberhalb des Waflers beitrug 25 F. So ftellt fie 
eine Art Felfenrinne dar, daher auch ihr Name. Tief und 
ſchwarz firdömte bei dem jegt niedrigen Stand des Fluſſes bie 
große Waffermaffe, durch viele Feine Wirbel gefräufelt, bins 
durch, doch ohne fhäumende Wellen und faft geräuſchlos. Der 
Felſen zeigte noch im ziemlicher Entfernung von dem Fluſſe 
runde Höhlen und wellenartige Vertiefungen, welche ber bei 
hohem Wafferftand die benachbarten Niederungen überſchwem⸗ 
mende Strom nach und nad ausgewaſchen hat, Als die vor» 
erwähnten Auswanderer durch diefe Stromenge fuhren, fanf 
hier eines ihrer Boote, und 2 Kinder ihres Führers, ſowie 
ein Mann ertranfen. Uebrigens hat in diefer Jahreszeit die 
Schifffahrt hier feine Gefahr, wohl aber bei hohem Waflerftand, 
wo fie ganz unterbfeiben muß. Nach einem Wege von 4 M. 
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zu beiden Seiten ein und fteigen an manchen Stellen jäh bie 
zu einer Höhe von 1500 F. empor, imd je mehr er fi dem 
eigentlichen Gebirge nähert, defto erhabener wird die ihn um— 
gebende Natur. Das Canoe trieb langfam den Fluß hinab, 
und Abends fagerten wir uns am Ufer, Wir waren mit ein⸗ 
gefafzenen Salmen, die fehr fett und trefflich waren, mit Kar⸗ 
toffeln, Brot, Kaffee und Zuder verforgt worden und fonnten 
und eine treffliche Abendmahlzeit bereiten. Das Alles bildete 
einen fehr wohlthuenden Gegenfag zu unferen Tegten, beſchwer⸗ 
lihen Märſchen, unferen Nachtwachen hear ta Um 
Zeit zu fparen, beſchloß ich, meift des Nachts zu reifen, wie es 
hier Sitte iſt, um die herrfhenden Winde zu vermeiden, die ſich 
am Morgen erheben und Abends nachlaſſen. Demnach ſchifften 
wir uns nad einer Stunde Aufenthalt wieder eim und fegten 
unfere angenehme Flußfahrt fort, Der Mond ſchien beit; ein 
beftiger Wind erhob fi, aber er war uns günftig' und bas 
Cande flog raſch den Strom hinab, in dem’ die Wellen ſich 
ſchäumend an feinen Seiten brachen. Unfere Nadtfahrt, wie 
wir vom Winde geführt eilend Iwiſchen dunfeln Gebirgemaffen: 
dabinflogen, hatte etwas ebenſo Unheimliches als 
Um Mitternacht legten wir an einer Felſenbucht an, — 
ein finſterer Fichtenwald lag. Wir nn ee 
fhen den Felfen an, die in mächtigen Blöcken 
unfere Deden an den geſchützteſten Stellen ausbreitend, ver— 
se - bier eine angenehme Nacht. um nA * u 
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Aluffes und der Tlamath in mehrfachen Fällen hervor. Daher 
der Name Cascade- oder WVaflerfals@ebirge, welden es 
führt zum Unterſchied von dem tiefer unten länge dem Meere 
fi hinziehenden Küftengebirge. Der Fluß flürzt, indem er 
eine kurze Wendung nad) Süden macht, über aufgehäufte Felfen- 
maſſen ſchäumend in die Tiefe, und bildet zur Rechten eine 
anmuthige Bucht, aus der einige mit Fichten bewachiene Felfen- 
infeln fich erheben. Wir Iegten an dem linfen Ufer, etwa 5 Mis 
nuten oberhalb ber älle, bei einigen Indianer-Hütten an. Das 
Ufer war eben und mit grünem, frifchen Rafen bedeckt, wie bag 
jest ſtets längs dem Fluſſe der Hal war. Wie wir von uns 
fern Zührern erfuhren, pflegt man hier Indianer zu miethen, 
die das Boot zu Lande auf den Schultern bis unterhalb der 
Hülle tragen. Es dauerte Tange, bis wir und den Indianern 
verfiändlich machen: fonnten. Endlich, als fie den Lohn für ihren 
Beiftand in Waaren empfangen hatten, madten fie fih rüftig 
an's Werf, und in kurzer Zeit war unfer Boot und Alles, was 
wir mit uns führten, die eine halbe Meile weite Strede hinab 
geſchafft. An der Stelle, wo wir ung wieder einfchifften, war 
das Wafler noch weiß von Schaum und wallte zwiſchen miß⸗ 
geftalten Felfen in taufend Wirbeln auf, Unſer Boot trieb 
pfeilfchnell davon, hin und her geführt in den Freisförmigen 
Strudeln, und nachdem es etwa 2 M. auf dem wild bewegten 
Fluß zurüdgelegt hatte, ſchoß es einige gewaltige Stromfchnels 
Ien, die fogenannten »unteren« hinab. Gegenüber an dem rech⸗ 
ten Ufer war eine Anzahl Zelte von Auswanderern aufgefchla« 
gen, bie bier ihre den Fluß herabfommenden Freunde oder 
Boote und Borräthe von Bancouver erwarten modten. Weiter 
unten hatten fich die Wellen gelegt, und breit und majeftätifch 
floß der herrliche Strom dahin. 

Wir glitten ohne weitere Unterbrechung zwiſchen hoben, 
ſteilen Gebirgen hinab, bie, in geringer Entfernung fi längs 
dem Fluſſe hinziehend, mit Fichtenwäldern bededt waren, aus 
denen bier und da ein jäher, rother Felſen hervor trat. Näher 
bem Ufer erheben fich fleile Hügel und hohe, fenfrechte Felſen, 
von denen die Gebirgswaſſer in reihem Wechfel fchöner Fälle, 
oft 200 5. hoch herabſtürzen. Stellenweis traten herrliche 
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Gründe hervor, die in den grünften Schmelz des Frühlings 
gefleivet waren. Das fortdauernd fchöne Wetter erhöhte noch 
den Heiz dieſer außerorbentlihen Naturfcenen. Gegen Abend 
erreichten wir eine hervorragende, kühn auffteigende Felſenſpitze, 
die den Namen Cap Horn führt. Sie ift wegen der hier 
wehenden heftigen Winde berüchtigt, welche die Canoes oft zu 
einem mehrtägigen Aufenthalt nöthigen. Die in diefer Gegend 
berrfchenden Winde verdienen eine forgfältige Beobachtung. Sie 
wehen in Strömungen, bie offenbar durch fefte Gelege geregelt 
find. Die Berge gewannen ein weniger felfiges Anfehen und 
wurden allmählig wieder Heiner. Als die Sonne unterging, 
legten wir in einer hübfchen, felfigen Bucht an, in der einige 
große, dürre Bäume am, Boten lagen, und festen dann nad) 
einer behaglichen Abendmahlzeit unfere Fahrt in der Finfternig 
fort. Schwere Wolfen bededten den Himmel und der Wind 
raufchte in Etößen durch die Bäume, Die Berge dadten fich 
immer mehr ab und zogen ſich rechts vom Ufer zurüd, an dem 
in einem ausgedehnten Grunde abwecfelnd Wald und Wiefen 
fich zeigten. Nach wenigen Stunden fenften fi die Hochlande 
zur Linfen in die Ebenen hernieder und verfchwanden einige 
Meilen weiter unten völlig. Der Fluß hatte allmählig an 
Breite zugenommen, und biefe war, ale wir aus dem Gebirge 
traten, jo beträchtlich, dag wir das gegenüber Tiegende Ufer im 
Dämmerlichte kaum zu unterfcpeiden vermochten. Gegen 10 Uhr 
hielten, wie es fohien, unfere Indianer eine Berathung und ru« 
derten dann nad einigem Zögern in dag offenere Waffer hinaus, 
wo die Wellen für ein Ganoe etwas hoch gingen. Zu unferer 
Ueberrafchung rannten wir nach wenigen Minuten auf den Grund. 
Wir waren zwiſchen angeſchwemmte Sandbänfe gerathen und 
einer unferer Indianer mußte im Wafler umher waten, bis er 
eine Rinne fand, durch die wir bald wieder in das tiefe Fahr⸗ 
wafler gelangten. Durd die Stille der Nacht hörten wir vom“ 
Ufer ber das Geräuſch einer Sägemühle und faufchten mit 
Vergnügen diefen uns fremd gewordenen Tönen. Bor Mitters 
nacht Tagerten wir ung am Ufer, etwa eine Meile oberhalb 
Vancouver. An die Stelle des fchönen, trodenen Wetters 
war eine finftere, wolfige Nacht getreten. Mitternachts begann 
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es zu regnen, und wir ſahen uns ploͤtzlich in die büftere, feuchte 
Jahreszeit verfegt, welche in dem Landſtrich zwifchen dem ftillen 
Deean und der Sascades Kette, fowie eine anſehnliche Strecke 
längs ber Küfte, flatt des Winters herrſcht. 

Am Morgen fahen wir die Barfe Columbia nahe dem 
Landungsplage vor Anker liegen. Sie war im Begriff Die weite 
Seereife nad England anzutreten und wartete nur noch auf bie 
Schiffe vom Nordarm des Columbia, welche das Felleifen ber 
Meberlandpoft von Sanada und der Hudion’d«Bai hierher bringen. 


„Forts Bancouver iſt die Hauptniederlaffung der 
Hudſons⸗Bai⸗Geſellſchaft, wertlih von den Felfengebirgen, und 
bildet einfach ein großes von Paliffaden eingefchloffenes Viereck, 
in dem fich die nöthigen Wohngebäude, Magazine und Werk⸗ 
flätten befinden. Gleich dahinter Tiegt ein Obft- und Gemüſe⸗ 
®arten, an den fi die Iandwirtbfchaftlichen Gebäude mit etwa 
600 Ader Feld anfchliegen. Weflih von dem Fort liegt dad 
Hofpital und Häufer für die Voyageurd und Indianer, und 
2 M. weiter abwärts die Meierei mit anfehnlichen Rinder und 
Schweineheerden. Gewöhnlich Ieben im Dienfte der Geſellſchaft 
bier nicht weniger ald 700 Menſchen, von denen mehr als bie 
Hälfte aus Eingeborenen befteht, die andern find Dritten, nas 
mentlih Schottländer, Bewohner der Drfneys-Infeln, Canadier 
und farbige Mifchlinge. Die Hudfon’d-Bai-Compagnie befigt 
22 folder Forts oder befeftigter Handelsniederlaffungen weſtlich 
von dem Felfengebirge. Die Felle und das Pelzwerk werden 
zum Theil durch Jäger und Trappers im regelmäßigen Dienfte 
der Geſellſchaft, namentlich aber durch den Handel mit ben 
Indianern gewonnen, Diefe Handelsgüter werden zu den großen 
Niederlagen am atlantifhen Meere und am ftillen Ocean ges 
fhafft, von wo fie auf Schiffen der Gefellfehaft nach London abs 
gehen; auf demfelben Wege werden ihr auch die Waaren für 
den Taufhhandel und der Proviant für die Forts zugeführt. 
Der durch das Innere führt den Nordarm des Columbia aufs 
Arts, überfteigt in 520 33° n. B. zwifchen dem Browne⸗Berg 
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*) „Der Fluß durchläuft noch bis zum Meere eine Strede 
von 120 M. (26 deutfhen) und gewinnt, no durch mehrere 
Zuflüffe vergrößert, 10 M. von der Mündung eine Breite von 
mehreren Meilen. Hier bildet er die Gray's⸗Bucht, die 
nach dem Befehlshaber des erften Schiffes, das in den Columbia 
1792 einfupr, benannt ift, fo wie der Fluß felbft den Namen 
des Schiffes erhalten hat. Der für diefen und die ganzen Län— 
derſtrecken, welche er burchftrömt, nicht minder gebräuchliche 

Name Dregon fam dur Capitain Carver auf, beruht aber 
nur auf unbeftimmten Gerüchten der Indianer über einen großen 
Fluß diefes Namens, der fih in den flillen Ocean ergieße. Er 
mündet zwifchen zwei 7 M. von einander getrennten Yandfpigen, 
Cap Adams im Süden und Cap Disappointment im 
Norden, in 46° 19° n.B. und 107° w. L. Auf diefem Wege 
werden alle auf der Weftfeite des Kelfengebirges zwifchen dem 
42, und 54. Breitengrade entipringenden Gewäſſer dem Meere 
zugeführt. Dazu ift die Mündung des Columbia der einzige 
fihere Anferplag längs der ganzen Küfte zwifchen der Bucht 
von San⸗Francisco und der Furca-Straße, die fo weit wie die 
Strage von Gibraltar und die von Dover audeinauder Tiegen. 
Die Einfahrt ift den größten Theil des Jahres fchwierig und 
gefährlich, ja oft unmöglich, weil fie, häufig den Ort wechfelnd, 
fih zwifchen Sandbänfen hindurchwindet, und die Meereswellen 
in ihrem Zufammentreffen mit der Strömung des Fluffes eine 
heftige Brandung verurſachen. — Am linfen Ufer, 10 M. von 
der Mündung, liegt Fort George, dad nur aus 2 bie 3 
Wohnhäufern befteht. An diefer Stelle wurde 1811 die Han- 
beisniederlaffung Aftoria gegründet. Sie ward fo zu Ehren 
eines Deutfhen, Johann Jacob Aftor, gebürtig aus ber 
Gegend von Heidelberg, genannt, der durch glückliche Handels- 
unternehmungen fi) ein ungeheures Vermögen fammelte und in 
New-Nork eine Handelsgefellfchaft (Pacific Fur Company) grün- 
dete, welche den ganzen amerifanifchen Pelzhandel und zugleich 
den mit China an fich ziehen wollte, und bier am Ausflug des 
Columbia ihre Hauptniederlaffung gründete. Später löfte fich 
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die Gefellfhaft in Folge mannigfachen Mißgeſchicks auf, Aftoria 
fam in die Hände der Engländer, wurde aber in dem Bertrage 
von Gent den Amerikanern zurüdgegeben.« 

»Diefe hatten bie zum Jahre 1843 weftlich von dem Fels . 
fengebirge nur fehr wenige und Fleine Niederlaffungen gegrüns 
bet, bie faft nur in Miffiond-Stationen beftanden, und im ganzen 
Dregongebiet? mochten fi damals nicht mehr als etwa 200 
Bürger der V. St. aufhalten. Seitdem haben fi aber von 
dort wohl einige Taufend Einwanderer übergeftedelt, fo daß 
ihre Bevölkerung ſchon jegt die überwiegende fein mag. Das 
befte Land im ganzen Dregongebiete Tiegt in dem Landſtrich 
weftllich von dem Cascade⸗Gebirge bis zum ftillen Deean, wels 
ches vom 42°, bis A9°, der Breite etwa einen Flächenraum von 
40,000 OM. (1885 deutfche) einnimmt, und doch ift nur 1 oder 
415 deffelben zum Aderbau geeignet, namentlid darum, weil der 
Boden meift einer fünftlihen Bemwäfferung bedarf. Das Klima 
ift in dieſem Küftenftrich, wie in Californien, warm und froden, 
während vom November big April es faft fortwährend regnet, 
und der Boden friert oft den ganzen Winter nit. Die Schweine 
vermehren fich in den Wäldern, in denen fie Ueberfluß an Eicheln 
finden; das Rindvieh gedeiht ebenfalls fehr und braudt meift 
ſelbſt im Winter weder in Ställe getrieben, noch gefüttert zu 
werben. Die Berge find mit Bäumen von ungeheuerem Wuchfe 
bedeckt. Eine Tanne bei Aftoria hatte, 10 5. vom Boden, 46 $. 
im Umfang; die Ränge ihres Stammes bis zu den erften Zwei—⸗ 
gen betrug 153 F. und ihre ganze Höhe nicht weniger ale 
300 F. Eine andere an den Ufern des Umqua-Fluſſes Hat 
57 5. im Umfang und mißt 216 5. bie zu den erften Zweigen. 
Das Land, auf welchem diefe Riefenbäume wachſen, ift gut, 
aber die Arbeit, es zu lichten, fo ungeheuer, dag man fich nicht 
eher an fie wagen wird, als bis alle andern zum Aderbau ge- 
eigneten Streden angebaut find. Die Eingeborenen an ber 
Seefüfte, die fih auf den Ocean wagen und den Wallfifch ans 
greifen, find durch ihre Lebensweife weit Fühner und unbändiger, 
als die, welche weiter Iandeinwärts wohnen und durch die ruhige 
Beichäftigung des Fifchfangs in den Flüffen und des Wurzel- 
grabens ihren Unterhalt gewinnen, Einige Etämme am unteren 
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Columbia haben die Sitte, die Köpfe ihrer Kinder zufammen- 
zupreffen, und fo deren Schäbelbildung zu verändern, daher bie 
erſten Entdecker ihnen den Namen Flachköpfe, Flatheads (e), 
beilegten. Doc unter dem jegt noch fo genannten Stamme am 
Nordarm des Columbia feheint diefe Unfitte nicht zu berrfchen. 
Die Wilden an dem Nordweſt-⸗Archipel, d. h. den Inſeln, Die 
fi) vom 49.° längs dem nordweſtlichen Feſtland erfireden, wers 
den als die fühnften und unbändigften gefchildert. Sie befigen 
große Selbſtbeherrſchung, fo daß fie ihre feindfeligen Pläne 
fiets bis zum Augenblid der Ausführung zu verbergen wiflen. 
Die Gefchichte des Pelzhandels. im Norden des flillen Deeans 
liefert unzählige Beweile ihrer Graufamfeit und ihres Verraths 
gegen bie Fremden, „bie ihre Küften befudhten. Bar mandes 
Schiffes haben fie fich bemeiftert und defien Mannſchaft augens 
bficflich niedergemegelt, ohne daß ihr Betragen vorher nur den 
geringftien Verdacht erregte. Mit gutem Grund vermuthet man 
auch, daß diefe- Stämme Gannibalen find und wenigfiend das 
Sleifch ihrer im Krieg erfchlagenen Feinde verzehren.« 


Sechſtes Kapitel. 


Am 10. gegen Sonnenuntergang verließ unfere Fleine Flot⸗ 
tille das Fort, Tegte aber ſchon nad) einigen Meilen an, um 
bie Nacht am Ufer zuzubringen. Wir waren im Ganzen 20 
Mann. Den folgenden Abend Tagerten wir in einer geſchützten 
Budt des rechten Ufere, nahe dem Fuße des Cap Horn. Nachts 
erhob fih ein heftiger Wind, der gegen Morgen fo zunahm, 
bag fi die Wellen mit großer Gewalt an ber Felſenwand bes 
Caps brachen. Unfer alter irofefifcher Steuermann widerrieth, 
und dem Sturm auszufegen, und wir xuderten erfi am 13. den 
Fluß weiter aufwärts. Nachmittags nahten wir und den Strom⸗ 
fchnellen der Fälle. Ich bemerkte an dem Uferfelfen ein Lager 
von Kohlen und halbverfteinerten Baumſtaͤmmen. MWäprend ich 
ed unterfuchte, waren die Indianer mit den leichteren Canoes 
und aus dem Geficht verfchwunden. Sn biefen befand ſich unfer 
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Zelt und unſere VBorräthe, und da bie —— 








ſahen wir uns genöthigt, am Ufer im —— 
während der Regen in Strömen hernieder floß und ſelbſt unſer 
Wachtfeuer ausloͤſchte. Die alten Voyageurs ſchienen ſich daraus 
nicht viel zu machen. Sie legten ſich auf den feuchten Sand, 
dedten ſich zu, fo gut es geben wollte, und blieben bie abſcheu⸗ 
lie Naht hindurd ruhig liegen, während ich in biefer miß— 
lichen Lage mit Sehnfuht das Grauen des Tages erwartete, 
Wir ruderten am Morgen auf ‚das rechte Ufer hinüber, und. 
zogen dann. laͤngs demſelben das Boot wegen der — 
Strömung ‚an einem Seile aufwärts zu einer Bucht. Hier 
fanden wir unfer Zelt aufgefhlagen und gegen 20 Inbianer 
liegen fi, um ein großes Feuer-figend, unfere Salmen, Brot, 
Butter, Kaffee, Zucker 1, zum Frühſtück trefflich ſchmecken. — 
In dem. naben Walde befuchten wir einen indianiſchen Begräb- 
nißplag. Auf jedem Grabe lagen zeritreute Gebeine und befan- 
den ſich Bretter, die mit mancherlei Menfhen- und Thierfiguren 
von natürlicher Größe geihmüdt waren, welche, wie es ſchien, 
die Wappen und Abzeichen davftellten, unter denen die Häupt⸗ 
linge unter ben Indianern befannt ind. 00 
Die gangen Uferfelfen find vulfanifhen Urfprungs und. zei⸗ 
gen Trapp, Bafalt und Lava, deren Entſtehung ber neueren Zeit 
angehören. Ueberall, wo wir das er 
ges unterfuchen fonnten, zeigte. es dieſelbe — 
noch jegt find die beiden großen, ſchneebedecten —* 
Regnie rund St. Helens⸗Berg in R nad. 
am 23, November vorigen- Ar Sgptene, Aſche aus, 
welche die 50 M, von ihm entfernte —— 
ein leichter Schnee bededie, ———— bildet 
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Schneedecke über die Erde breitet. Die mittlere Entfernung 
des Cascade-Gebirges vom Meere beträgt etwa 130 M. (28 
deutſche). Es erſtreckt fih vom Columbia weit nach Norden 
und nah Süden und macht fih in feiner Richtung durch bie 
hohen vulfanifchen Gipfel, die aus ihm emporfleigen, ſchon in 
ungeheuerer Entfernung bemerklich. 

Während einiger Tage anhaltenden Regenwetters waren 
wir mit der größten Anftrengung befchäftigt, dad Boot und 
tie Canoes über den auf biefer Eeite gegen 2M. Tangen Tra⸗ 
geplag zu dem oberen Ente ter Fälle zu fchaffen. Mehrere 
Familien von Auswanderern hatten bier Halt gemacht. Ihre 
bünne und ungenügende Bekleidung, ihre der Kopfs und Fuß 
betedung ermangelnten Kinter deuteten auf Die Länge ihrer 
Reife Hin, verriethben aber auch mannigſach, daß fie dieſelbe, 
ohne fih mit dem Nöthigften vorzufeben, angetreten hatten. 
An einer Bucht traf ich mit einem deutfhen Botaniker, Namens 
Lüders, aus Hamburg, zufammen, Tech wir fonnten nur wenig 
Worte mit einanter wecfeln, ta fein Canoe eben im Begriff 
war, unter der Leitung von 2 Indianern die Etromfchnellen 
binabzugleiten. Er ging eine Eirede zu Tante, um es weiter 
unten wieber zu treffen. Kaum war er und aber aus dem Ge⸗ 
fiht verfhmwunten, als durch die Fahrläffigfeit der Indianer 
fein Canoe in die Mitte Der Etromfchnellen gerieth. Es ſchoß, 
das unterfte zu oberſt, den Etrem hinab, und feine ganzen Hab: 
feligfeiten wurden ein Raub der Fluthen. Das Mifgeichid, 
das hier dieſem @elebrten widerfuhr, beflimmte mich, die Fleine 
Bucht, in der ich mit ihm zufammentraf, nad ihm die Lüders⸗ 
Bai zu benennen. 

Erfi am 16. Spät Nachmittags hatten wir die Veberführung 
unferer Boote beendigt und ruderten noch einige Meilen am 
rechten Ufer aufwärtd. Schon hier befferte ſich alsbald das 
Wetter, und obwohl das Negenland und das wolfenfchwere Ge; 
birge dicht Hinter ung lag, fo war vor uns doch ein blauer 
Himmel. So fcharf gefchieden ift hier das Klima durch bie 
Gebirgsgrenze. — Die Gegend, durch welche wir am folgenden 
Tage famen, hatten wir auf der Hinfahrt nur bei Nacht gefehen. 
An manchen Stellen fanden abgebrochene Fichtenfläimme länge 
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29. traten ſüdlich vom Sefferfon-Berg zwei andere Gipfel von 
gleicher Höye hervor, wahrfheinlihd der Mac Loughlin⸗ 
und der Umqua-Berg, und in no größerer Entfernung 
wurden im Süden noch Drei andere, etwas niedrigere Höhen 
fihtbar, Die in einer Seitenfette des Gebirges dicht neben ein⸗ 
ander ftanden. Alle diefe Tage ging die Wegipur, der wir 
meift folgten, über Hocebenen, die durd tiefe Einfchnitte uns 
terbrocyen waren, in denen die zahlreichen Nebenarme des Falls 
fluffes fih einen Weg durd den Bafalt und die Lava gebrochen 
haben. Dieje engen, oft 800 bis 1000 F. tiefen Schluchten 
falten häufig fenfreht in die Tiefe, zu der nur an wenigen 
Stellen die Pferde hinabfteigen konnten. Bon dieſen Schwie- 
rigfeiten im Voraus unterrichtet, hatten wir alle unfere Karren 
zurüdgelaffen und unfer Gepäd den Pferden und Maufthieren 
aufgeladen, In einer folhen Schlucht entdedte ich unterhalb 
des vulkaniſchen Geſteins Lager von fehr feiner Porzellanerpe, 
Sie war verſchieden gefärbt und zum Theil fo weiß wie Kalk. 
Profeilor Bailey in Wef-Point, dem ich eine Probe von diefer 
Erde mittheilte, fand, als er fie mit dem VBergrößerungsglag 
unterſuchte, daß fie aus einem fehr merfwürdigen Niederfchlag 
von Fluß-Infuforien beſteht. Wir waren allmählig durch 
tiefe, von Nebenarmen ded Falfluffes gebildete Schluchten und 
über fleinige Hochebenen, auf denen zerfireute Fichten und Ge- 
bern flanden, in höher gelegene Gegenden gelangt, wie bag 
Ihon die zunehmende Menge von Eis und Schnee anzeigte. 
Unfere Thiere verliefen fi einige Dale über Naht und nur 
mit Mühe und Zeitverluft Fonnten wir ihrer wieder habhaft 
werden. 

Am 5. Derember zogen wir dur dichte Fichtenwälder 
und erreichten in deren Mitte einen anfehnlihen Fluß, der fich 
als den Hauptarın des Fallfluffes auswies. Er ift 200 5. breit, 
verengt fi aber zuweilen bis auf 50% Nie habe ich ein 
Land bereift, mo die Flüſſe fo zahlreihe Fälle bilden, und der 
Name diefeg Stroms ift für ihn außerordentlich bezeichnend. 
Ueberall, wo wir in feine Nähe famen, hörten wir dag Braus 
fen und Donnern fallender Waſſer. Die Uferfelfen, fo wie 
bie Bänfe, über die er fih ftürzt, beftehben aus verfchladtem 


Der Tlamat ·⸗See. 369 


Baſalt mit glänzgendem, metallifhen Brude. An einer Stelle 
fällt der Strom in einem gewaltigen Strapl ſchäumend einige 
hundert Ellen in die Tiefe, und in dem Heinen Thalgrunde ober- 
halb des Falls ergießt fih ein Flüßchen in einen 
in dem es verſchwindet. Wo wir Abends unfere Zelte auf- 
fhlugen, war ein alter Lagerplag der Cayuſe Indianer, Es 
lagen eine große Menge Hirfchgeweihe umber und zeigten an, 
daß es in der Umgegend Wild gab, Das Nadelholz war von 
ehr anfehnlihem: Wuchſe, und mande Fichtenftämme hatten 
am Boden 22 F. im Durcdhmeffer. Wir fanden bier neue fhöne 
Zeltftangen an einen Baum gelehnt, und da bie unfrigen fehr 
abgenugt waren, taufchten wir fie aus, indem wir für ben 
früberen Eigentbümer etwas Tabaf zurüdliefen. — Am andern 
Tage trafen wir mit einem wandernden Dorfe von Nez-Perce- 
Indianern zufammen, die gute Pferde mit ſich führten und 
denen fi einige Wurzelgräber angeſchloſſen hatten. Bald darauf 
traten wir aus den dichten Nabelwaldungen in ein offenes, 10 bis 
12 M. breites Thal, durch das der Strom ruhig dahin fließt. 
Weiterhin tritt er zur Nechten aus einer großen Bergfette her⸗ 
vor; wir ritten durch denfelben und verfolgten einen ſüdlicheren 
und fleineren Arm, an dem Wald und Wieſen mit einander 
abwechfelten. Fortwährend drängte ſich uns die Betrachtung 
auf, wie fhön diefe Gegend im Sommer fein müffe, die mit 
ihrem Maren Waffer und meilenbreiten Wiefen und edlen Wal- 
dungen» felbft in diefer Zabreszeit für uns einen boben Weiz 
batte. Den 8, fegten wir durch ben legten Arm des Fallfluffes, 
der wie alle übrigen, über die wir gefommen waren, im füb- 
öftliher Richtung von dem Gebirge fommt, und überftiegen am 
folgenden Tage die MWafferfcheide, die fih nad Süden fanft 
binabfenfte., Es war ein fabler, aus gelblichem Bimsftein bes 
fiebender Boden; an zwei Abenden fanden unfere Thiere fein 
Waffer und kein Gras. und mußten: üjren * — 
ſtillen. 

Am 10, beſſerte ih der Boden und wir erreichten gegen 
11 Upr eine Duelle, am Rande einer —— —— 
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langten wir auf eine viele Meilen lange Wieſe, die von wal⸗ 
digen Bergen umgeben war. Es war ein malerifcher, fihöner 
Punkt, der durch feinen Ueberflug an berrlidem Gras für 
unfere ausgehungerten Thiere in unfern Augen noch einen bes 
fonderen Werth für ung erhielt; aber fein Waflerfpiegel war 
zu fehen. Dies war der Thamath⸗See. Im Weſten fliegen 
über ihm einige fchneeige Koppen empor, bie, wie ed fdhien, 
einem Arm des Cascade» Gebirges angehörten. Ein niedriger 
Borfprung derfelben zog fih, mit Fichten bekleidet, bis in den 
See. Dort Iagerten wir und fonnten von da unfere auf ber 
MWiefenfläche weidenden Thiere bequem im Auge behalten, Der 
Muth und die feindfelige Gefinnung, die man den Jubianern 
dieſer Gegend zufchreibt, forderte zu befonderen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln auf, und da ich in ber Mitte des Sees und längs ben 
gegenüber liegenden Ufern Rauch auffleigen fah, fo ließ ich die 
Haubige einmal abfeuern. Es war dies für unfere Führer ein 
neues Schauipiel, und als die Kugel in der Ferne mit einem 
zweiten, heftigen Knall zerplagte, wurden fie von tiefem Staus 
nen und ausgelaffener Siegeöfreude ergriffen. In den Lagern 
der Wilden im See und an den Ufern ſchien dieſer Schuß eine 
ganz andere Wirkung hervorgebracht zu haben, denn bie von 
dort auffteigenden Rauchwolken verfehwanden alsbald. Der 
See ift nichts Anderes, als ein flaches Beden, welches nur einen 
fleinen Theil des Jahres, wenn der Schnee fchmilzt, fih mit 
Waſſer von den benachbarten Bergen füllt. Daffelbe verläuft 
ſich aber vermuthlich bald und läßt dann eine grüne Savannap 
zurüd, durch deren Mitte der Tlamath-: Fluß, welder dem 
Deean zuftrömt, fih nad Südweſten windet. Er bricht in 
einer unzugänglihen Schlucht durch das Cascade⸗Gebirge, doch 
weiter nördlich gehen Pfade über daſſelbe, die durch faſt un⸗ 
durchdringliche Wälder führen. 

Da fih Feine Indianer zeigten, fo befhloß ich ihnen am 
folgenden Tage einen Befuch abzuftatten. Ich Tieß meine Leute 
zu Pferde fleigen und ritt mit ihnen auf das Dorf in der Mitte 
des Sees zu. Bald aber wurde der Boden fumpfig und unfere 
Pferde fhurrten auf den Eisftellen aus, die fi zwifchden dem 
©rafe befanden. Als wir daher auf einem Ummege uns dem 
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Dorfe näherten, wurben wir gewahr, daß ed mur aus t 
Beben hit hılanı, Hei Sestonen: aaa RR SE GE 
uns zu, und um unfern Führern den Willen zu tu 








wir, neben einander, reitend, eine lange Linie, M äbrend. fie 
voraus und den Anfommenden entgegen galoppirten. Es war 
ber Häuptling dieſes Dorfes und fein Weib, die i Untube 
und Beftürzung über diefes außerordentliche heraus» 


gefommen waren, als wollten. fie vereint ihrem Gefchide Br 
gegen gehen. Der Häuptling hatte ſehr einuehmende Züge 

eine Stimme, deren außerordentlich fanfter, angenehmer 

uns Allen auffiel. Die Hütten fanden neben einander an dem 
Ufer des Fluffes, der, während er am ‚oben Ende des. Ei 
fich zu einem Sumpf ausbreitete, bier fich ma. 

melt hatte, Die Wohnungen —— rum) 
hatten etwa 20 8. im Durchmeffer. Der — enſe! 
befand ſich oben, und innen wurden ſie von Pfählen und 
getragen. Faſt wie Pflanzen ſcheint ſich dies Völlchen 
Boden anbequemt zu haben und von dem zu nähren PR 

nächfte Umgebung darbietet.. Ihr einziger Unterhalt | 

biefer Zeit in einem feinen Fiſche zu beftehen, der. > großen 
Menge geräuchert und getrocknet an Schnüren um bie Hütter 
hing. Haufen von Stroh lagen umher, und ihr Aufenthalt in 
mitten von Gras und Binfen hatte ihmen eine befondere Ge 
ſchicllichleit verliehen, dieſe Stoffe zu allerlei müglichen Arbeiter 
zu verwenden. Ihre Schuhe waren, zwedmaͤßig für ein 
* * aus * * Gras et 















Gevierte hatten und. von denen wir einige einhandelten. Sel 
fam -ausfehende Hunde, die fehr den Wölfen & waren 
ſaßen oben auf den Hütten. kauften einen derſelben 

den Namen Tlamath erhielt. — vel 





neuen er ep daß fie mit dem Böls 
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kerſchaften nach Süden und Oſten im Kriege begriffen wären. 
Diefe Indianer unterſchieden fih auf dadurh von allen frü« 
heren, daß fie Muſchelſchalen in ihren Rafen trugen. Bon 
einer Anzahl derfelben begleitet, kehrten wir nad einer Stunde 
in unfer Lager zurüd. Daffelde lag in 4° 56‘ n. B. 
Der See, oder vielmehr die Wiefe, hatte 20M. im Durd- 
meſſer. Sie iſt von ausgezeichneter Fruchtbarkeit; Schneeberge 
und waldige Höhen, auf denen ed an Wild nicht mangelt, 
fliegen fie ein, und fie wird unter der Hand des Anſiedlers 
in ein Heine Paradies umgefchaffen werden. Nahe an den 
Duellen dreier Flüffe, des Falfluffes, des Tlamath und des 
Sacramento, und an der Berbindungslinie mit Californien 
gelegen, wird fie bei der verrätherifchen Gefinnung der Indianer 
diefer Gegend dereinft naturgemäß zu einer befeftigten Rieder- 
laſſung werben. 

Bon nun an erhielt unfer Zug alle Reize, aber auch alle 
Beichwerden einer Entdedungsreife, denn die Indianer fonnten 
uns feine Auskunft geben über den Weg, den wir nun einzus 
fhlagen hatten, und unfere Karten ließen uns völlig im Stich. 
Die Führer, die und bis hieher geleitet hatten, waren im 
‚Begriff zurüdzufehren, und vergeblich verfuchte id, auch nur 
für einige Tage andere zu erhalten, um ung in füdöftlicher 
Richtung nah dem Mary's⸗See und dem Buenaventura 
weiter zu geleiten. — Am Morgen des 12. war unfer Lager 
von Tlamath- Indianern umdrängt, doch da wir ihre vers 
rätherifhe Gefinnung fannten, die ein allen Indianern ſüdlich 
vom Columbia eigenthümlicher Zug ift, wurde daffelbe forts 
während fireng bewacht. Nur fo viel konnten wir von ihnen 
erfahren, dag wir nach wenigen Tagereifen in der beabfichtigten 
Richtung an ein anderes großes Waffer, vermuthlih einen 
See, gelangen würden. Früh 10 Uhr bracden wir unfer Lager 
ab und zogen in öÖftlicher Richtung über den See. Er zeigte 
hier nur wenig Gras und war größtentheils mit Eid bedeckt, 
auf dem unfere Padpferde häufig flürzten. Es war ein un- 
freundlicher Tag und der Schnee fiel in großen Kloden von 
dem düftern Himmel. Cine gefhügte, grasreihe Stelle ober- 
halb des Sees wurde zum Nachtlager auserfehen. Am andern 
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Morgen nahmen wir durch offene Sihtenwaldungen den Weg, 
den tiefer Schnee und umgeftürgte Bäume uns fehr erfhwerten. 
Mitten im Walde hörten wir plöglih Pferdegetrapp und waren 
angenehm überrafcht, den Tlamath- Häuptling mit einigen In- 
dianern wieder zu fehen. Er ſchien feine ungaftliche Weigerung, 
ung Fremde eine Strecke zu geleiten, bereut zu haben, und Ne 
fi) und nun auf 1. oder 2 Tage zum Führer an. Gegen 2 
erreichten wir einen nicht unanfehnlihen Fluß, nad der Aus- 
fage unferer Indianer ben Hauptarın bes Tlamath. f 

Am 14, zogen wir über einen breiten Berg, und famen 
nach einem fiebenftündigen Ritt durch ununterbrodene Fichten- 
wälber im bichteften Schneegeftöber herab zu ben Quellen eines 
andern Fluſſes. Der Schnee Tag tief, und nur das hohe 
Sumpfgras fab aus ihm bervor. Die Indianer waren dünn 
gekleidet und litten ſehr von der Kälte, Sie erklärten mir 
daher entſchieden, nun zurückkehren zu wollen. Den Lauf des 
Sluffes in den Schnee zeihnend, machten fie mir bemerklich, 
daß er, mit andern Flüffen fi vereinigend, eine lange Strede 
nah Süden ftröme und allmählig ein großer Strom —* 
Ihre Angaben überzeugten ung, daß wir uns an dem Ur 
des Sacramento befanden, ber, wie fhon erwähnt, ſich in 
die Bai von San Francisco ergießt, Der Haͤuptling bezeichnete 
mir noch am andern Morgen den Weg, den wir nehmen müßten, 
um an das große Waſſer zu kommen, und ich zeigte ihm die 
amerifanifhe Flagge, ibn belehrend, daß fie das Kennzeichen 
unſeres Volkes ſei, welches fie ſtets freundlich aufnehmen follten, 
worauf fie, ſehr erfreut über unfere Geſchenke, von uns ſchie⸗ 
den, Nach ihrer Weifung verliefen wir hier den Sacramento 
und traten von einem feftgefrorenen Sumpf balb wieder in dem 
Fichtenwald, in dem der tiefe Schnee uns nur langſam vor⸗ 
waͤrts kommen ließ. Wir ritten in allmähliger Oreigang Immer 
bergauf und machten nach einem beſchwerlichen Tagemarſch auf 
einer Waldblöße Halt, auf welder ei e. Büfgel Bras 
aus dem Schnee hervorragten, ung. zu I ejtimmten, 

A tief 
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wärts. Die Luft war verdunkelt von fallendem Schnee, unter 
deffen Wucht ſich überall die Bäume beugten. Braufend wirs 
beite der Wind den Schnee. durch die düftern Zweige des uns 
ermeßlichen Fichtenwaldes, aber unten herrſchte tiefe Stille. 
Ich fand, daß Beharrlichfeit dazu gehört, ftetig in einer Rich⸗ 
tung durh die Wälder zu ziehen, wenn man nit weiß, 
wie weit fie fi ausdehnen und was hinter ihnen liegt. Für 
unfere Thiere wäre es fehr bedenklich geweſen, wenn fie noch 
eine Nacht in den Bergen zubringen mußten, Gegen Mittag 
lichtete fih der Wald und ſchien plöglih aufzuhören. Wir - 
ritten raſch auf diefe Stelle zu und befanden uns plöglich an 
dem Rande einer fenfrechten Felſenwand. Zu unferen Füßen, 
mehr ald 1000 F. unter ung, Tag ein grünes Prärieland, in 
dem ein fohöner, einige 20 M. Ianger See fih länge dem 
Buße des GBebirges, von frifhem Grün umgeben, ausdehnte. 
Eben trat die Sonne hinter den Wolfen hervor und beleuchtete 
das Land unter und, während um ung Stürme tobten. Kein 
Eis war auf dem See, fein Schnee an feinen Ufern, und 
Alles fah aus wie Sommer oder Frühling. Bon den lichten 
Sonnenftrahlen unten hellten ſich auch unfere Herzen auf, und 
der Wald hallte von unferem Freudenrufe wieder. Einer nad 
bem Andern von den Nachfommenden trat herauf und blieb 
voll Staunen ftehen bei dem überrafchenden Anblid. Zitternd 
in drei Zug tiefem Schnee und fteif vom falten Nordwind, riefen 
wir fat einfiimmig aus »Sommerfee« und »Winter- 
berg«, Summer(o)⸗Lake(ä) und Winter- Ridge follten binfort 
bie Namen fein für dieſe einander fo nahen, und doc in fo 
fohroffem Gegenfag flehenden Drte. — Wir waren jept offen- 
bar am Rande des Waldlandes, durch dag wir fo mande 
Tage gereift, denn vor und nad Often war faum ein Baum 
zu erbliden. Bon der Höhe aus gefehen, zeigte Die Oberfläche 
bes Landes nur Gras und Felfen und ftellte fih als eine Ges 
gend dar, in der der Wermuth wieder das herrſchende Gewächs 
bildet, um den zerftreuten Bewohnern Brennftoff für ihre 
Zeuer, Baumaterial für ihre. Hütten, und Schug für dad Fleine 
Wild, das ihnen Nahrung und Kleidung gewährt, zu geben. 
Scharf abgegrenzt durch die Bergwand und unmittelbar unter 
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und waren bie erften Gemwäffer des 8 rien. ne 
tens, dad das Wahſatch- und das Bärenfluß-Gebirge 
öftlihen, und bie Sierra Nevada zum wehlihen —— 
und deſſen Anfang wir vor 3 Monaten bei dem großen Salz⸗ 
fee betreten batten, — Es war bier unmöglich, binabzufteigen, 
und wir zogen gegen 5 M. nah Norden der Felfenwand: ents 
lang, indem wir verfchiedene vergeblihe Verfuche machten, bis: 
es ung endlich gelang, eine Stelle zu finden, wo wir, obwohl 
mit großer Schwierigkeit, es bewerfftelligen fonnten.; Die 
Nacht brad ein, bevor bie Vorderſten den Grund erreichten, 
und es war finfter geworben, ald wir und endlich. Alle im 
Thale befanden, Am Seeufer ftanden 3 alte dürre Gebernz 
von deren Holze zündeten die zuerſt Anfommenden belle Feuer 
an, welde den Andern zu Signalen dienten. Eines unferer' 
Maulthiere ftürgte etwa 200 F. tief in eine Schlucht, ohne daß 
es Schaden litt, und unfere Haubige mußten wir auf halbem 
Wege bis zum Morgen fteben laffen. Wir fhlugen zuſer Anger‘ 
in 42° 57° auf. 

Die beiden folgenden Tage ritten wir zwiſchen der Hohen; 








Felſenwand und dem weftlihen Seeufer in fübliher Richtung 


auf einem bequemen indianifhen Pfade, Wir trafen alle Biertels 


fiunden auf eine Mare Duelle oder ein Flüfchen, und der Bor 


den war fo grün und friſch wie im, Frühjahr. Das Waſſer 
des Sees mochte mit Salz verfeut fein, wie bie weißen Ufer 
ränder vermutben liegen, Am 19. gelangten wir in öftlicher 


Richtung bald über eine kaum merflihe Waſſerſcheide zu einem 


anſehnlichen, reißenden Bergwaffer, das rein und durchſichtig 
zwifchen mit Espen und Weiden überwadfenen Ufern babin« 
rauſchte. Wir folgten feinem Laufe und famen fo bald in einen 
ausgetrodneten See. Er war mit bobem Schilf und Binfen 












bededt und fein Boden an vielen Stellen von den Wurzel 


gräbern aufgewüblt, aud) bemerften wir in ihm zahlreiche Pfade 
und frifhe Fußtapfen von Indianern. — Am folgenden Tage, 
den 20. December, erreichten wir einen noch größeren Ser, am 
deffen öftlichem Ufer eine hohe, ſchwarze Felfenwand f 
Diefe büftern, vulfanifgen Felfen, die gemeiniglich die } 
thäler einſchließen und den Schritt des Wanderers, werner 
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Wüſte diefes Freudentags der Chriſtenheit fe ) geba 
An folhen Tagen erwarteten meine Leute ftets eh 
deres, und da ich nichts Anderes hatte, verth ai 
Branntwein, Kaffee und Zuder unter fie, was in biefe 
niffen hinreichte, ihnen ein Feſt zu bereiten. Im Lauf 
Tages gelangten wir zu einem neuen See, Der fefigett 
Pfad, dem wir nod immer folgten, und ie Spurer 
Lagerplägen überzeugten mich, daß wir uns auf Hinem geoßen, 
das Land durchfreugenden Indianer-Pfade befanden. Der ganze 
Landftrich beftebt aus größeren oder Fleineren Beden, in welde 
die Bergwaſſer herabfließen und Seen bilden. Der Grund 
ift durchaus eben, und von ihm fleigen bie Berge unmittelbar 
fteil empor. Das zwiſchen den auf einander folgenden Seen 
gelegene Land ift meift m. flach, und im Frühling find wahr⸗ 
ſcheinlich manche dieſer Becken mit einander verbunden. Nur 
an Flüfen und Quellen fand ſic einiges Weidengebäfg, ſonſt 
war bie ganze Wildniß baumlos und öde, und wir mußten 
ung meift des bier in Menge wachſenden ——— 
fußes (chenopodium) und Salbeis zur Feuerung 
Erſterer erreichte oft eine Höhe vom 8 Fuß. Einige 
nad einander wurden und von den Indianern ——— 
Am 28, December ſahen wir plötzlich in —— 
Rauch aus den hoben Wermuthbüſchen aufſteigen, 
hinzureitend, fanden wir zwei leicht gebaute, oben —— 
die im Augenblicke erft verlaſſen worden waren. Um 
ſchauend, gewahrten wir einige Indianer auf dem Kamm eines 
nahen Bergrückens und mehrere andere, die an beffen Seite 
binauffletterten. Im der Mitte der Hütten brannte ein Bewer; 
























Batten, un ats Garfon zufälig auf fe 
Penn a een essen ——— 
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um ihn nicht zu ſehen. Es dauerte lange, ehe wir ſie mit Hilfe 
von Geſchenken ſo weit beruhigt hatten, daß wir eine Art von 
Unterredung mit ihr anknüpfen konnten. Sie gehörte zum 
Volke der Schlangen⸗Indianer, ihrer 8 bis 10 ſchienen zus 
fammen unter demfelben Fleinen Obdach zu wohnen. Wurzeln 
und Samen find vermuthlich ihre einzige Nahrung, fo wie bie 
Kaninchen, deren Spur fie im Schnee verfolgen und die fie 
mit Gefchidlichkeit erlegen. Deren Helle liefern ihnen eine 
dürftige Bededung. In Fleinen Horden zwiſchen den Büfchen 
lebend und um ein Fleines Teuer fauernd, dabei nur dem War 
turtriebe nach Nahrung folgend, ftehen unter den menfchlichen 
MWefen diefe armen Wilden der Thiermelt am nächſten. Wahrs 
fcheinlih hatte biefe Frau nie zuvor das Angefiht eines Weißen 
gefehen. 0 

Wir erfliegen den 29. unter beftigem Schneegeftöber eine 
anſcheinend niedrige DBergreihe, bie fi aber auf der andern 
Seite zu unferer Verwunderung in beträchtliher Tiefe hinab⸗ 
fenfte und als eine anfehnliche Kette darftellte. Zu unfern 
Füßen lag ein flacher, öder Landſtrich und ich wußte kaum, 
welhen Weg wir nun einfchlagen follten. Einem Flüßchen, 
deſſen Quellen an dem Bergabhange entfprangen, in feinem ſüd⸗ 
öftlichen Laufe folgend, hofften wir zu dem von und gefuchten 
Mary’s-See zu gelangen, aber unfere Hoffnung war abermalg 
getäufht, ald wir flatt deffen am 31. December wieder zwei 
nabe bei einander liegende, faſt wafferlofe Beden erreichten. 
Unter biefen Umftänden befchloffen wir das alte Jahr nicht 
eben in heiterer Stimmung, um fo mehr als aud der üble 
Zuftand unferer Thiere und mit Beſorgniß erfüllte. 

Wir gingen am Neujahrstage 1844 in dem Bette eines 
aus dem Testen Seebeden tretenden Fluffes, der fih zwifchen 
öden, ſchwarzen Bergreihen hinwand. Es war zum Theil 
troden, zum Theil mit Eis bededt, und der Weg in dem ties 
fen, feinen Sande höchſt befchwerlich. Am zweiten Tage erreichten 
wir mehrere heiße Quellen, deren Dampf wir fohon eine Tages 
reife zuvor bemerkt hatten, gingen dann um ein fchwarzes 
felfiges Borgebirge, deſſen nadte, zerflüftete Spige hoch in die 
Lüfte flieg, und Tagerten und, nachdem wir, immer in ſüd⸗ 
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oͤſtlicher Richtung, einen fhlammigen See durchſchritten Hatten, 
am Abend ohne Waſſer und Gras zwifhen ſchneebedeckten Sal⸗ 
beibuͤſchen. Mehrere Maultpiere fielen, und einige Pferde 
mußten jurücgelaffen werben, Einige Leute, die ih am fol- 
genden Morgen nad) Letzteren ausfandte, verirrten fih in dem 
dichten Nebel, der die ganze Gegend einhüllte, und fanden ſich 
erit fpät am Tage wieder zuräd, Unfere Lage wurde immer 
ernfter und bedenfliher, Wir waren fon über die Gegend 
binaus, in der der Mary's-See Tiegen follte, und befanden 
uns offenbar am Nande des großen Wüftenlandes, und dieſes 
batte ein fo abfchredendes Ausfehn, daß ich mich ſcheute, es 
zu betreten, Ich beſchloß daber, in fübliher Richtung dicht an 
dem Gebirge binzuzieben, in ber ficheren Erwartung, fo ben 
Buenaventurasfluß zu erreihen. Wir gingen zu Fuß, um 
unfern Reitpferben einen Theil von bem Gepäde ber ermatteten 
Yafttbiere aufladen zu fünnen. Das vulkaniſche Geftein hörte 
nun plöglich auf, und das Gebirge, dem wir fortan in ſüd— 
licher Richtung folgten, beftand aus weißem Granit, Unfer 
Nactlager befand fih in AO’ AIG’ n. DB. Der Nebel wurbe bie 
folgenden Tage noch dichter, Ich erfletterte mit Preuß und 
Garfon am 6, das Gebirge, Bald fanden wir über den Ne- 
bein, die darauf auch in der Tiefe zu weichen begannen. Von 
da ſahen wir fühmeftlih in einem Beden, etwa 16, M. von 
und, eine hohe Rauchſäule, welhe von heißen Sprudeln, 
Boiling- Springs, aufjufteigen ſchien. Wir erreichten dies 
felben nad einer fehr befchwerlihen Tagereife und fanden in 
ihren Umgebungen Ueberfluß an Gras. Sie find bie aller- 
bedeutendften, die wir auf unferer ganzen Reife trafen. Das 
Beden des größten unter ihnen hat einige 100 F. im Umfang. 
An der einen Seite fprudelt das Waffer in einem Kreife, der 
etwa 15 F. im Durchmeffer hat, in regelmäßigen Zeiträumen 
und mit vielem Geräufhe auf. Die Duelle ift fo tief, daß eine | 
Stange von 16 F., die wir in die Mitte warfen, darin 
verfanf. Das Waffer ift far a 
fegt, doch fo wenig, daß man es zum Kochen brauden 
Schnee vermifcht auch trinfen kann. Die Ehenopobien er 

hier eine fo außerordentliche ee 
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Unſere Lage erforderte alle Vorſicht. Allein in den letzten 
Tagen hatten wir neun unſerer Thiere verloren, die theils ges 
fallen, theild von den Indianern gefiohlen worden waren. Ich 
beſchloß daher, immer im Boraus den Weg zu unterfuchen und 
meine Leute nicht eher aus dem einen Lager ausrüden zu laffen, 
als bis das nächſte ermittelt wäre. Mit Carſon voran reitend, 
entdeckte ich einen guten Lagerplag, an dem fih Quellwaſſer 
und hinreichendes Grad fand. Hier wuchſen zuerft wieder einige 
virginifche Pappeln, die wir zum guten Zeichen nahmen, als 
erzählten fie ung von grünen Prairien und von Büffelheerden. 
Auch fanden wir einen breiten, betretenen Pfad mit Pferdes 
fpuren, und es ſchien, als hätten wir einen Dauptpfab erreicht, 
der einer wafjerreicheren Gegend zuführte. Einige an den weſti⸗ 
lihen Bergen zerfireute Eedern ließen und vermuthen, daß wir 
ung nahe der Grenze des Waldgebietes befänden, das ſich weſt⸗ 
lich bis zu dem flillen Dcean erfiredt. Indianer fchienen hier 
überall wie wilde Thiere auf den Raub auszugehen; öfter fans 
den wir ihre frifhen Spuren in dem Schnee. 


Den Anbern wiederum vorauseilend, erreichten wir am 10. 
das Ende des großen Bedend, in dem wir der weſilichen Berg⸗ 
fette entlang gegangen waren. Nachdem wir den Nachkommen⸗ 
ben ein Merfzeichen, bier zu lagern, zurüdgelaflen hatten, zogen 
wir eine Hohle im Gebirge aufwärts, um zu fehen, was jens 
feitö derfelben Tiege. Auf der andern Seite fiel der Berg über 
2000 F. tief und fteil hinab; den ganzen Grund aber füllte 
ein grüner, mehr als 20 M. breiter Waflerfpiegel, der vor uns 
feren Augen fih wie ein Meer ausbreitete. Die benachbarten 
Bergſpitzen erhoben ſich hoc über und, und wir erfliegen eine 
berfelben, um einen freieren Ueberblid zu gewinnen. Vom 
Winde bewegt, rollten die Wellen des Sees dahin und verries 
then durch ihre dDunfelgrüne Farbe feine Tiefe. Gegenüber be 
fpülte er eine fchneeige Bergfette, den Fuß der Sierra«- 
Nevada. Die ihn umgebenden hohen Feljen überzeugten uns, 
daß es nicht der Mary's⸗See fein fonnte. Dad Wafler hatte 
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nur einem leichten Salzgeſchmack. An einigen Granitblöden im 
Grunde und an den felfigen Anhöhen hinter unferm Lager be- 
merfte ich einen: falfartigen Ueberzug — Zollen bis 
zu einem Fuß Dicke. 

Wir folgten am. 13. wieder einem. breiten indiamſchen 
Pfade, der längs dem Seeufer nad Süden lief. Bald aber 
wand er ſich an den fleilen Bergen bin, deren Gipfel fi gegen 
3000 5. über den Wafferfpiegel erhoben und an beren Fuße 
die von einem Schneefturm aufgeregten Wellen eine 5 bis 6F. 
bobe Brandung bildeten. Wir bemerften, wie aud ſchon bie 
früheren Tage, einige Trupps Schafe an den Bergen, und in 
dem See Enten und einige große Fiſche. — Am darauf folgen« 
den Abend fchlugen wir unfer lager am Ufer auf, gerabe gegen 
über einem merfwürdigen Felfen, der mitten im See lag. Er 
erbob fi etwa 600 F. aus dem Waffer und gli, von bier 
aus gefehen, in feinen Umriffen genau der großen Pyramide 
des Cheops. Wir benannten daher dieſes anſehnliche Waffers 
beden den Pyramiden-Gee, Poramiblä)stafe. Seine Höhe 
über dem Meere beträgt 4890 F.; er liegt demnad) beinahe 
700 8. höher ald der große Saljfee, von dem er fi faft ges 
rade weftlic, in einer Entfernung von ungefähr 8 Längengraden 
befindet, Wie jener gegen Dften, fo ift diefer gegen Weiten 
der dem Rande des großen Bedens, welches ſich zwifchen dem 
Fuße des Felfengebirges und der Sierra Revada — 
nächſt gelegene See. 

Am 15. zeigten ſich einige elend — Inbianer, Die 
eine Mundart der Schlangenindianer-Spracde zu reden ſchienen. 
Sie erzählten und von einem Fluſſe am Ende bes Sees, wir 
fonnten aber nit aus ihnen flug werden, ob er hinein ober 
heraus floß. Gruppen hoher Pappeln an ber Mündung beffel- 
ben zeigten an, daß er anfebnlih war. Wir famen an einigen 
Felfenhöhlen vorüber, in denen ſich Gefäme und Binfendeden 
befanden; auch fahen wir Pferbefpuren längs dem Ufer, Nach— 
mittags nabten wir uns mit mehreren Indianern, die ung bes 
gegneten, dem Gehölz, in dem, wie fie fagten, ihr Dorf fand, 
und fanden die Mündung eines anfehnlichen Fluffes mit füßem 
Waſſer. Es war mun fein Zweifel mehr, dag wir einen bisher 
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unbekannten See des großen innern Beckens aufgefunden hatten, 
der nach der Ausſage der Indianer keinen Ausflug hat. Er 
ift gegen 35 M. lang, und man fonnte bemerken, daß im Früh⸗ 
ling fein Wafferftand 12 3. höher if, als jegt. Als wir une 
näherten, begann der Häuptling mit lauter Stimme zu ſpre⸗ 
hen, und einzelne Haufen Indianer traten, mit Pfeil und 
Bogen bewaffnet, aus dem Dichicht hervor. Wir wählten und 
für unfer Lager einen fiheren Plag aus, ber, faft ganz vom 
Fluffe umgeben, unferen Thieren gute Weide gewährte. Die 
Strohhütten des Dorfes Tagen einige 100 Ellen über und. Die 
Indianer brachten und zu unferer nicht geringen Freude eine 
große Menge Lachsforellen von ausgezeichnetem Wohlgeſchmack 
und einer länge von 2 bie A F. Diefe Wilden waren wohl 
beleibt und fchienen, als die augfchließlichen Inhaber dieſer 
Fifherei, ein bequemes und glüdliches Leben zu führen. Sie 
famen mit ihren Waffen fchaarenweife in unfer lager; da ihr 
Benehmen jedoch einigen Verdacht erregte, fo wurde ihnen zu 
verfteben gegeben, daß fie, wenn fie ung nahten, die Waffen 
zurüdlaffen müßten. Strenge Ordnung wurde gehandhabt, und 
über Nacht mußte immer ein Drittel unferer Mannfchaft gleichs 
zeitig Wache halten. Ohne Zweifel hatten wir nur diefen Maps 
regeln unfere Sicherheit unter dieſen wegen ihrer Falſchheit 
berüchtigten Indianern zu verdanken. Indeſſen hielten wir in 
unferm Lager ein Lachsforellenfeſt, desgleichen wohl felten ges 
ſehen worben iſt. Auf alle mögliche Weife wurden fie zubereitet 
und mit dem größten Behagen verzehrt. Wir fonnten von den 
Indianern nur wenige Erfundigungen einziehen. Sie zeichneten 
auf den Boden ben Fluß, der nad ihrer Darftellung in ſüd⸗ 
weftliher Richtung aus einem anderen, 3 bis 4 Tagereifen ents 
fernten See hervor tritt. Jenſeit deffelben gaben fie ein Gebirge 
an und noch weiter hin 2 Flüffe, an deren einem, wie fie fag» 
ten, Leute wie wir reiften. Meine Berfuche, einige von ihnen 
zu Führern auf einige Tage zu gewinnen, blieben erfolglos. 
Sie fahen ſich dabei nur einander an und lachten. Unfer Lager 
lag in 39 5’ m. 2. 

Am 16. zogen wir den fehönen Fluß aufwärts, den wir 
den Lachsforellen⸗Fluß, Salmontroutlau):River, benannten 
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und ben Bergen der großen Sierra entlang, die mit Schnee 
bedeckt zw unferer Rechten fih erhob, Die Indianer hatten 
für den Fiſchfang zablreide Dämme im Fluffe angelegt und 
auf beiden Seiten beffelben zogen ſich betretene Pfabe hin, Am 
andern Morgen verließen wir ihn an ber Stelle, wo er aus 
den weftlihen Bergen heraus tritt. Im jedem Fluffe, den wir 
nun erreichten, bofften wir den großen Buenaventura zu 
feben, und Garfon fah ſich jedes Mal eifrig nad) Spuren von 
Bibern um, die, wie er behauptete, fib nur im den Gewäſſern 
befinden, die dem ftillen Ocean zufließen.. Ein inbianifcher Pfad 
führte ung nah 20 M. zu einem andern großen Fluß, ber, 
mit virginifchen Pappeln eingefaßt, ebenfalls aus dem Gebirge 
hervor trat. Indianerhütten waren am Ufer und Fiſchdämme 
im Waffer. Wir zogen 3 Stunden an ibm abwärts und lager: 
ten ung in 39° 24° n.D. Rauchſäulen ftiegen an verſchiedenen 
Stellen auf, Sie find von Alters her das allgemein übliche 
Färmzeichen, durch weldes die Indianer einander mittheilen, 
daß Feinde im Lande find, — Eine genauere Unterſuchung er- 
gab, daf die Füße unferer Thiere durch das fcharffantige Ges 
ftein fo verlegt und fo viele derfelben labm waren, daß es 
offenbar unmöglih war, mit ihnen quer burd dad Yand nad) 
dem fFelfengebirge zu gelangen, Was wir von Eifen hatten 
entbehren können, war fon zu Nägeln verwendet worben, und 
wir fonnten die Hufeifen, die wir noch hatten, nicht anſchlagen. 
Ich faßte daher den Entſchluß, den bisherigen Plan aufzugeben, 
und über die SierraNevada, wenn wir nur irgend einen 
erfteigbaren Paß finden fünnten, in das Thal bes Sacra— 
mento zu ziehen. —* Kunde brachte —— in — 
Lager zurück. 


4 


Siebentes Kapitel. * 
Von allen Seiten ſahen wir auch am 19. Rauch auffteigen/ 


der uns bezeigte, wie unſere Ankunft die Wilden ringsum bes 





unrubigte, auch konnten wir daraus ſchließen, daß biefelben 
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bisher noch nicht mit Weißen verkehrt hatten, font würden 
fie gewußt haben, daß diefe nur der Handel zu ihnen führt; 
diefer aber verlangt ein friedliches und freundliches Vernehmen. 
Sie haben aber nichts zu handeln, demnach auch nichts, was 
die Weißen anzieht; daher ihre Furcht und Flucht. — Wir 
zogen an dem Fluſſe wieder in ſüdweſtlicher Richtung aufwärts 
und lagerten am 20. an feinem Austritt aus dem Gebirge. 
Diefem entlang gegen Süden ziehend, gelangten wir nad einem 
Ritt von 24 M., in 39° 01’ n. B., wiederum an einen ans 
febnlichen Fluß, der in feinem norböftlihen Laufe fih mit dem 
zulegt verlafienen zu vereinigen ſchien. Wir reiften an ihm 
gegen 14 M. aufwärts bis zum Fuße des Gebirges. Hier 
theilte er fih in 2 Arme, von denen der eine in ſüdweſtlicher 
Richtung aus den hohen Bergen hervor trat, der andere von 
Sübdoften längs deren Fuße her kam. Bon einer Höhe, die wir 
erftiegen, konnten wir den Lauf des erfteren Armes noch 15 M. 
in’d Gebirge aufwärts verfolgen und fahen ihn dort aus einer 
Schlucht der ſteilen Hauptfette hervorbrechen. Ein Pfad Tief 
daneben bin, der offenbar durch einen Pag über das Gebirge 
führte. Aber weil bier unten heller Sonnenfcdein war, im ®es 
birge dagegen der Schnee dicht fiel, fo folgte ich dem andern 
Arm in ſüdöſtlicher Richtung. Unfer Lager befand fi am 22, 
5020 5. über dem Meere und in 38° AY’ n. B. - Am andern 
Zage famen wir abermals an einen nad) dem Innern firömen- 
den Fluß, in dem wir einen Arm des Buenaventura zu finden 
gehofft hatten. Es war nun außer Zweifel, daß wir feit dem 
Sommerſee ſtets längs der Gebirgsfette gereift waren, welche 
das große Beden von dem flillen Ocean trennt, und daß die 
ununterbrochen fich folgenden und mit einander verbundenen 
Seen und Flüffe die großen Abflüffe und Waflerbehälter diefer 
Kette bilden. 

Am 24. fam ein bejahrter Indianer auf unfer Lager zuges 
laufen, und ergriff, wie um Schuß flehend, die Hand eines 
unferer Leute, dem er zuerft begegnete. Er brachte einige Pfund 
Samen von einer Fichtenart (pinus monophyllus) mit fi), die 
wir an biefem Tage zum erfien Dale faben, und füglich die 
Nußfichte nennen können. Die Nuß ift Ölig, aber von fehr 






arlachzeug und andere anziehe 
beiten den Mann, auf 2.Xage unfer ip a 
Einige andere Indianer, die ſämmtlich eine und ganz unver- 
ſtändliche Sprade redeten, gefellten ſich * | 
ihnen zogen wir an dem. reißenden | 
trafen bier die Nußfichte, die gemeiniglic mur ——— 
12 bis 20 8, erreicht, und deren Stamm 8 Zoll im Durchmeſſer 
bat, Die Zweige breiten ſich weit aus und ihr Geruch ift eigen 
thümlich und —— Bald gingen wir auf einem Fiſchdamm 
über den Fluß, der bier aus unzugänglichen Schluchten heraus: 
trat, und überſchritten einen niebrigen Einjchnitt, der zwiſchen 
den Schneebergen zu einem Thale oder Beden hindurch führte, 
das von einem did mit Eis bed ßchen durchſtroͤmt 
wurde, Am 25. Fam eine Schaar von 12 Indianern in unſer 
Lager, um ung Fichtennüffe zu verfaufen, und wo wir in biefen 
Tagen auf Eingeborene trafen, da beftand ihre freundliche Ber 
grüßung darin, daß fie uns Nüffe zum Gefhenf und zum Ber« 
fauf darboten. Ihre einzigen Waffen waren Bogen und Pfeile 
mit Feuerftein.Spigen. Es ſchien, als ob alle dieſe benachbar⸗ 
ten Schaaren mit einander im Kriege wären, und nur mit Mühe 
fonnten wir unfere Führer beftimmen, ung fo weit zu begleiten. 
Wir drangen immer aufwärts, tiefer ——— 
ges ein und kamen auch immer t 
cafins unferer Indianer nugten ſich ab; und: al6 iwi,daper-einen 
diefer Leute auf ein Pferd fegten, hatten wir den feltenen Anblick 
eined Indianers, der nicht reiten fonnte, ja er hatte vielleicht: 
noch nie ein Pferd gefehen. Der Schnet wurde an der Höhe, 
des Pafles 3 bis 4 Fuß tief und unſere legten Führer verließen 
und, Wir langten in der —— in einem Thale an, im 
dem wir den Fluß wieder erreichten und ‚gutes Gras fanden. 
Weiter hinten Bin nie Denen und alien 
über 22 ‚in wilden, felſigen Umriſſen. Nach ei 
diaſe aufwärts geftiegen und 3 gen a t 

darnich. Neiſen. IV. 25 
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en vn og een, m ndem fie * 


maſſen, 
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Sie kauerten auf einem 
————————— | 
aan dbenfae BEtte prbst. 
10a Beraten Omi, vaß fe mar open 











mer, jegt wäre das unmöglich: 8 rmutbfi 
mit feinen Begleitern gewelen. mama meines, 
—*⸗ die Einzigen, welche von dem großen innern Beden 
aus dur das californifhe Gebirge gedrungen find, Beide 
reiften zur Sommerzeit, und brauchten doch 20 Tage, die Höhe 
deffelben zu erreichen; beide gehörten dem Wellen an, deſſen 
Bewohner fih durch Unternehmungsgeift und Entdeckungseifer 
auszeichnen. — Die Indianer ent ne m 
Borrath an Fichtennüffen, die wir von ihnen erbandelten. Zu 
gewiffen Zeiten giebt es auch ——— 















ftanden größtentheils nur no — 

Kaffee und Zuder wurde aufbewahrt für mod bi 
Der Nachtrab hatte die Haubige nicht über den | 
fönnen, umd in Betragt de6.fierigen Weges, Beh na Ver. 
ung fag, mußte ich mich entſchließen, fie, die und von St, Louis 
aus begleitet und beſchützt hatte, bier zurädzulaffen. | 
* ee nem jungen Ind 
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deren wir jest nur noch 67 hatten. Das Thal war gegen 
Weſten von einer großen Bergfette eingefchloffen, deren unterer 
Theil fteil und mit dunkeln Fichten befleidet war, während feine 
Höhen ſich in Schneewolfen verbargen. Wir überzeugten une 
alsbald, daß dies die Hauptfette der Sierra Nevada war, 
die ung jetzt allein noch von den Gewäflern der Bai von Gan 
Francisco trennte. 

Wir hatten kaum unfer Feuer angezündet, ald das Lager 
fih mit faſt nadten Indianern füllte. Einige führten außer 
den Bogen auch 30 bie 40 F. lange Nege mit fih und fchienen 
von der Kanincdhenjagb zu kommen. Ste verriethen nicht bie 
mindefte Furcht und zerfireuten fi arglos um unfere euer. 
Etwa ein Dugend von ihnen Fauerten in einer Reihe auf einem 
Stamm in der Nähe des einen Feuers und folgten mit ihren 
lebendigen, fcharfen Augen jeder unferer Bewegungen. Wir 
riefen einige von ihnen, die ung bie meifte Einficht zu haben 
fhienen, zufammen und hielten diefen Abend eine Berathung. 
Ih fagte ihnen, daß wir von einem fernen Lande kommend 
fhon faft ein Jahr unter Weges wären, und dag und Alles 
daran läge, über dad Gebirge in das Land der andern Weißen 
zu fommen. Ein alter Mann, der befonders unfer Vertrauen 
ermwedte, fagte, bevor der Schnee gefallen fei, habe man 6 Mal 
fhlafen müflen, bevor man zu den Weißen gelangt fei, jest 
aber fei e8 unmöglich das Gebirge zu überfchreiten. Indem er 
und durch Zeichen zu verftehen gab, dag der Schnee über unfere 
Köpfe wegging, drang er in und, dem Laufe des Fluſſes zu fol⸗ 
gen, der und zu einem See führen ‚würde, in dem es viele 
große Siiche gebe. Dort, fagte er, wohnten Menfchen, dort 
gebe es Keinen Schnee und wir möchten bis zum Frühling da⸗ 
ſelbſt bleiben, Aus feiner Befchreibung ließ fi vermuthen, 
dag wir ung jegt an den oberen Gewäflern des Lachsforel⸗ 
len⸗Fluſſes gelagert hatten. Obgleich wir nichts davon vers 
ftanden, ſprach er doch raſch und Tebendig, feine Worte mit 
ausdrudsvollen Geberden begleitend. Das Wort »Tah⸗ve«, 
welches Schnee bedeutet, lernten wir bei deſſen öfterer Wieber- 
holung verſtehen. Ich antwortete ihm, unfere Leute und unfere 
Pferde wären fräftig; wir wollten und einen Weg durch den 
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Schnee bahnen, und unfer Scharlachzeug und allerlei Kleinig- 
feiten vor ihm ausbreitend, zeigte ich ihm, was wir für einen 
Sührer geben wollten, Wir mußten einen haben, denn ich war 
entfchloffen, die Ueberfteigung des Gebirges zu verfuden. Der 
alte Mann machte uns nad einer furzen Unterredung mit den 
Seinigen, indem er ein Büſchel Gras aus dem Boden tif, bes 
greiffich, daß wir, wenn wir durch den Schne 

am Ende dreier Tage zu Gras berabfommen würden. Soweit 
fei er auf der Elennthierjagb gekommen, ——— 
— und er ſchloß dabei die Augen — hätte er nichts geſehen. 
Darauf ſtellte er einen jungen Mann von ſehr verſtändigem 
Ausſehen vor uns und ſagte: dieſer aber hat die Weißen mit 
ſeinen eigenen Augen geſehen, und ſchwur darauf zuerſt bei dem 
Himmel und dann bei der Erbe, daß, was er fage, wahr wäre. 
Durd ein anfehnliches Geſchenk vermochten wir. diefen jungen 
Mann unfer Führer zu fein, und er erhielt von uns den Namen 
Melo — ein Wort, welches dieſe Indianer oft gebrauchten und 
das in ihrer Sprade »Freund« bebeutet. Er war — 
kleidet und beinahe barfuß, da ſeine Moccaſins ganz abgenutzt 

waren. Die Indianer blieben waͤhrend der Nacht im Lager 
und wir nahmen den Führer und 2 Andere mit in unfer Zelt, 
während Garfon fih vor den Eingang legte, nachdem er fie mit 
dem Gebraud des Feuergewehrs befannt gemacht Hatte, 
Nat und den darauf folgenden — es ohne 
brechung. Am Morgen machte ich meine‘ nit meinem 
ſchluß bekannt, indem ich ihnen die Nothwendigleit darthe 
Anſtrengung aller Kräfte über das Gebirge zu dringen. Ich 
erinnerte fie an das fhöne Sacr ae ER 
Carſons Schilderungen fannten, und san bie neueie | 
— * A — a ein 
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und Sonne ben Schnee entfernt hatten, unfere Thiere genügens 
des Grad. ‚Die Nußfichten wichen jest größeren Bäumen, und 
unter einigen gewaltigen Fichten, um deren Wurzeln der Schnee 
geihmolzen war, zündeten wir für die Nacht große Feuer an. 
Wir befanden uns 6760 F. über dem Meere und — an 
dieſem Tage 16 M. zurückgelegt. 

Am 3. Februar ſtiegen wir, in gerader Richtung, auf bie 
Hauptkette, eine offene Hohle längs einem kleinen Nebenflühchen 
aufwärts, Der Schnee war im ihr fo tief, daß wir an bem 
fteilen Rande derfeldben, wo Wind unb Sonne hatten wirfen 
fönnen, aufflimmen mußten. Wir braden uns in berfelben 
Weife wie geftern Bahn, fonnten aber nur 7 M. zurüdfegen 
und fagerten bei einigen Duellen an dem Fuße eines hoben. 
und fteilen Berges, an bem die Hoble zu einem andern Beden 
im Gebirge aufftieg. Die Quellen waren von den Aeften einer 
bohen Ceder überſchattet, welche Gattung von Bäumen bier 
zuerft wieder auftrat. Ihre Höbe betrug gemeiniglich 120 bis 
130 F. und ihr Durchmeſſer gegen 6 8: Da bier fein Gras 
frei war, fo mußten wir unfere Pferde wieder einige Meilen 
zurück fenden. Den Reſt des Tages verwandten wir Dazu, 
Bahn nad dem etwa. 2 M. entfernten Fuß des Berges zu 
maden, indem wir den jest weichen Schnee niedertraten, wel⸗ 
her dann, in der Nacht hartgefroren, einen feften Grund bildete, 
der das Gewicht der Thiere am andern Morgen zu tragen ver 
mochte. Im Laufe des Tages gefellten fi einige Indianer anf 
Shneefhuben zu uns. Legtere beflanden aus runden Reifen, 
die etwa einen Schub im Durchmeſſer hatten und innerer 
Raum mit einem Flechtwerk von Baumbaft aus warn 
Ich ging am 4, mit 3 Mann voraus, jeder mit einem 
Hanppferd, um ER — * mußten bie Hoble 





deſſelben und glitt auf dem 400 
Tiefe, Später kamen a iO 
‚gefüllten Beden. Dahinter erhob fi der Kamm des Haup 
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gebirges, eine ſchwarze Kette von vulfanifpem Geftein. Dies 
felbe Tief in eine Reihe nadter Spigen aus, an denen weder 
Schnee noch Grün fihtbar war, aber unten bededten mächtige 
Urwälder das ganze Land, Nad einem Pafle zu, welchen der 
Führer ung zeigte, verfuchten wir am. Nachmittage mit aller 
Anftrengung einen Weg zu bahnen, aber nahdem wir, im tie- 
fen Schnee verfinfend, und gegen 300 Ellen vorwärts gearbeitet 
hatten, verfagten unfere erichöpften Pferde den Dienſt und wir 
mußten Halt machen. Der Führer unterrichtete ung, daß wir 
nun den tiefen Schnee beirätenz hier beganıien alſo erft die 
eigentlihen Schwierigfeiten des Gebirges, und ihm, fo wie faft 
ung Allen erfchien unfer Unternehmen hoffnungslod. Das La⸗ 
ger war den ganzen Tag über mit dem Verſuche, den Berg zu 
erfteigen, bejchäftigt gewefen, die Thiere aber hatten meift nicht 
genug Kraft gehabt, fich felbft auch ohne Gepäd hinaufzuhelfen. 
Längs des ganzen Weges fah man zerfireute Lagergegenflände 
und Gepäd und Pferde, die fih im Schnee zerarbeiteten. Sch 
lagerte daher da, wo ih war, mit meiner Abtheilung und wies 
Fitzpatrick an, fein Lager nochmals an den Quellen aufzufchlagen 
und die Thiere unter einer flarfen Bedeckung zu dem Plage zus 
rüdzufenden, wo fie die Nacht zuvor gegraft hatten. — Wir 
hatten die Nacht über fein Obdach, fondern machten ein großes 
Feuer um den Stamm einer hohen Fichte, breiteten Zweige über 
den Schnee und darüber unfere Deden. Die Naht war bel 
und Har, ein heftiger Wind aber machte fie empfindlich Falt. 
Sie war eine der traurigfien unferer ganzen Reife. Zwei In- 
dianer trafen hier bei und ein. Der eine, ein alter Dann, 
begann alsbald und anzureden, indem er fagte, daß wir und 
unfere Thiere bier in dem Schnee umfommen würden, und Daß, 
wenn wir zurüdgehen wollten, er und einen andern und beffern 
Weg über dag Gebirge zeigen werde. Er fprach mit fehr lauter 
Stimme und mit einer eigenthümlichen Wiederholung und Stel⸗ 
lung feiner Worte, die feine Rebe eindringlih und wohlflingend 
machte. Wir hatten jegt angefangen, einzelne Worte zu vers 
fteben, und mit Hilfe feiner beredten Geberden faßten wir die 
einfachen Gedanken des alten Mannes. »Felſen auf Felſen — 
Selfen auf Felfen — Schnee auf Schnee — Schnee. auf Schnee,« 


Eine ernfie Nacht. 393 


fagte erz »felbft wenn Du binauffteigft über den Schnee, fo 
wirft Du nit fönnen berabfleigen von den Bergen.« Er 
machte uns das Zeichen von Abgründen und zeigte ung, wie 
die Füße der Pferde ausgleiten würden, Unfer Ehinuf-India- 
ner, der vom Columbia her unfer treuer Begleiter war, ver: 
ftand ihn noch beffer als wir, und unfere Lage für hoffnungslos 
haltend, bederfte er das Haupt mit feiner Dede und begann zu 
weinen und zu Hagen, »Ich begehrte die Weißen zu feben,« 
ſprach er, »ich ging weg von meinem eigenen Bolfe, die Weißen 
zu feben, und ich wollte nicht trauern, unter ihnen zu flerben; 
aber bier —« und er blidte umher in die kalte Nacht und den 
finftern Wald, zog feine Dede über das Haupt und begann 
wieder zu Hagen. Schweigend faßen wir um den Baum, 
während das Feuer die Felfen und die fhlanfen Fichtenftämme 
ringsum heil erfeuchtete und der alte Indianer mit ausdrucks— 
voller Geberde zu uns fprad, und der Ernſt anſerer dage 
prägte ſich in allen Geſichtern aus. 7 

Die Naht war — — — 
erhoben ung ſehr zeitig. Unſer Führer ſtand am Feuer in fei- 
ner ganzen bunten Kleiderpract, und da er in der Kälte zitterte, 
legte ich ihm noch eine meiner Deden um die Schultern, Wir 
vermißten ihn einige Minuten darauf und. faben ihn nicht 
wieder. Er war entfloben und wurde mir nur ein neuer Bes 
weis von ber Treutfofigfeit, Die dieſem Volle eigen if. — 
Während ein Theil meiner Leute befchäftigt war, das Gepäd 
bis zu und zu fchaffen, verfertigtem die Andern Schlitten und 
Schneeſchuhe. Die Berge beſtanden hier ganz aus weißem, 
glimmerreichen Granit. "Bi befanden une ir in 38° 4 m. B. 
u 7400 Fuß über dem Meere. 

Am: 6, unternahm ich vorläufig mit ‚einer Fleinen 
auf ‚Spneejgupen.die Erfeigung DE Bebirgeb, Wir 
* etagnber in eng Linie, mit den Füßen den. | 
— — einen anfrengenen Mare von 10 I. 
glüdlih die Höhe einer der Spigen zur Linken 
welden unfer Führer und gezeigt hatte, - 
dur feine Entfernung unbeuti, en gr06e8, som Sänte 
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a Umfang und eine Höhe von 130 F.; andy ver- 
* Nadelhölzger traten auf. Unſer Lager befand 
dem Meere, alfo ungefähr 1000 F. höher 
‘engebirge. Nachmittags fuchten wir auf 
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nu yi feft genug fie zu tragen; fie waren 
.a Schnee verfunfen. Er war bemüht, 
« zurüd zu fchaffen. Sch fchrieb ihm, er folle 
alten Weideplägen bringen, dann Schlägel und 
„ anfertigen laflen und mit feinen Leuten alle Kräfte 
a, .scon, einen Weg durch den Schnee zu öffnen und feft zu 
agen, und bemfelben dann durch Fichtenäfte und Zweige 
* Halt geben. Wir arbeiteten am 12. und 13. auf der 
andern Seite ihnen eifrig entgegen und näherten uns ihnen an 
letzterem Tage auf 3. M. Auch beſuchte mich Fitzpatrick und 
meldete mir, daß Alles einen guten Fortgang habe, Ein Trupp 
Indianer war anf Schneefhuben an ihm vorbei gefommen; fie 
hatten erzählt, fie gingen auf die Weflieite des Gebirged nad) 
Fiſchen. Dies war ein Anzeichen, daß die Salmen firomauf- 
wärts zogen. Wir konnten, wenn wir an fie dachten, faum 
unfere Ungebuld zügeln und arbeiteten mit vermehrtem Eifer. 
Man hatte uns Abends von unten Feinr Kleifch geſchickt und id) 
bewilligte, daß unfer Kleiner Hund, Tlamath, gefchlachtet wurde. 
Kurz darauf führte uns ein Schlitten Maulthierfleiih zu, und 
wir hielten eine außerorbentlihe Mahlzeit — Erbfenfuppe, 
Maulthier⸗ und Hundefleifd. 
Bon Preuß begleitet, erftieg id) am 14. Februar die Höcdhfte 
Spitze der Hauptfette zur Rechten, vom der wir einen frhönen 
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freied Thal, das nach Wehen, etwa 100 M. von und, von 
einer niedrigen Bergfette begrenzt wurde, in welcher Carſon 
mit Freuden das californifhe Küftengebirge wieder 
erfannte. Zwiſchen dDiefem und ung lief das Thal des Sacra- 
mento hin, in das wir mit fehnlihem Entzüden niederblidten. 
In einer Entfernung von etwa 30 M. unterfdieden wir ein- 
zelne Prairien, und eine dunkle Linie, die wir mit dem Yerz- 
rohre verfolgen konnten, bedünfte und der Lauf des Fluſſes 
zu fein; doch zwifchen und und den Ebenen zogen fi) nod 
meilenweit Schneefelder und zerflüftete, mit Fichten bedeckte 
Gebirgsrücken hin. Mit einbrechender Nacht kehrten wir gamz 
erihöpft wieder in das Lager zurüd. — Alles follte nun aufs 
geboten werden, die Pferde über den Schnee zu bringen, uud 
wir bofften, daß er, wenn wir erſt alled Gepäd auf Schlitten 
über den von und gebahnten Weg geihafft, feſt genug fein 
würde, die Thiere zu tragen. An einigen Stellen zwiſchen 
dem Lager und der Sierra hatten, wir fleine, vom Schnee 
befreite Graspläge entdedt, und an biefen follten unfere Thiere 
ftetd für eine Nacht ausruhen. Auch hatten wir auf unferem 
Wege einige dürre Baumflümpfe angezündet, um Bertiefungen 
zu Lagerplägen in den Schnee zu fchmelzen. Diefer war ge- 
wöhnlid 5 F. tief, an manchen Stellen aber auh 20 F. 

Am Abend des 8. war ich mit einigen meiner Leute und 
. einem Theil des Bepädes 54 M. in dem Schnee vorgedrungen, 
und am andern Morgen follten die Pferde unter Figpatrid’e 
Leitung und nachgeführt werden. Nachts aber erhob fi ein 
heftiger, von Schnee begleiteter Sturm, und ehe der Tag au⸗ 
. brad, war unfer mühfam gebahnter Weg wiederum verichneit. 
Wir mußten den ganzen Tag in dem Lager bleiben, das 7920 3. 
über dem Deere lag. Der Mangel an Salz wurde fehr 
empfindli, und und Alle machte die ungenügende Kofi um 
wohl. 

Am 10. erreihten wir mit drei Sdlitten den Fuß ber 
legten Bergfette. Hier hatten wir zwei große Bäume anges 
zündet und fchlugen in der dadurch entfiandenen Bertiefung 
unfer Lager auf. Der Wald gewann ein immer ehrwürbigeres 
Anfehn. Die ſchlanke Eeder zeigte bier haufig einen Stamm 


von 20 F. im Umfang und eine Höhe von 130 F.z aud ver⸗ 
fhiedene andere Nadelhölzer traten auf.  Unfer Lager befand 
ſich 8050 F. Über dem Meere, alfo ungefähr 1000 F. höher 
als der Südpaß im Felfengebirge, Nachmittags ſuchten wir auf 
unferen Schneeſchuhen einen Weg aufwärts ausjumitteln. Der 
blendende Schnee machte manche meiner Leute faft blind, und 
ich gebrauchte, um meine Augen zu fhonen, ein Paar ſchwarz⸗ 
feidene Handihube ale Schleier. vv 
Der Wind wehte auch am 11. noch heftig, und die Spur 
unferes Weges war am Morgen faft wieder verſchwunden. 
Unfere Lage wurde peinigend und traurig, und nahm unfere 
ganze Geduld und Entfchloffenpeit in Anfprud, Am Abend 
fie mir Figpatricd melden, daß alle Verſuche, die Pferde und 
Mauftpiere über den Schnee zu bringen, fehlſchlügen. Der 
halbverwebte Weg war micht feft genug fie zu tragen; ſie waren 
durchgebrohen und im Schnee verfunfen. Er war bemüht, 
fie nad dem Lager zurüd zu ſchaffen. Ich ſchrieb ihm, er folle 
fie zu ihren alten Weideplägen bringen, dann Schlägel und 
Schaufeln anfertigen laffen und mit feinen Leuten alle Kräfte 
aufbieten, einen Weg durd den Schnee zu öffnen und feft zu 
fhlagen, und demfelben dann durch Fichtenäfte und Zeige 
mehr Halt geben. Wir arbeiteten am 12, und 13; auf: der 
andern Seite ihnen eifrig entgegen und näherten und ihnen an 
legterem Tage auf 3. M. Auch befuchte mich Figpatrid und 
meldete mir, daß Alles einen guten Fortgang habe. Ein Trupp 
Indianer war auf Schneefchuben an ihm vorbei gefommen; fie 
batten erzählt, fie gingen auf die Weftieite des Gebirged nad 
Fiſchen. Dies war ein Anzeihen, daß die Salmen  ftromaufe 
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Blick auf einen Gebirgsſee zu unſern Füßen hatten. Er war 
gegen 15 M. lang und von allen Seiten fo von Bergen um⸗ 
geben, daß wir feinen Ausfluß entdeden. konnten. Das Thal 
war halb. im Nebel verborgen. Auf den Hphen des Küften- 
gebirges war Schnee bemerklich. Nah Dften fehweifte der 
Bit über furchtbare Maſſen zerfläfteter Schneeberge, bis fie 
in der Ferne in blauem Duft verfchwammen. Der Gipfel 
beftand aus feinförnigem, ſchwarzem, vulfanifhem Conglomerat. 
Die höhften Bäume waren einige zerfireute Cedern und Espen. 
Wir hatten vom Fuße aus zwei Stunden gebraudt, um ten 
Gipfel zu erfleigen. Der Frühling ſchien fih raſch zu nahen. 
So lange die Sonne am Himmel fand, ſchmolz der Schnee mit 
Macht, und hervorbredhende Quellen ergoflen fih\ aller Drten 
über die Abhänge, aber Alles fror wieder, fobald die Sonne 
verihwand. Unfer Lager befand fih in 38° Al’ n. B. und 
102° 44° w. %. 

Am 16. machte ich einen Ausflug über das Gebirge hin» 
über und ging längs eines Gebirgskammes, der fih von der 
Hauptfette in der Richtung des Sacramento⸗Thales abwärts 
ſenkte. An den offenen Stellen war Teidlihed Grad und id 
hoffte, das ganze Lager auf dieſem Wege binabgeleiten zu kön⸗ 
nen. Abends fliegen wir in eine tiefe Hohle und lagerten an 
einem Fleinen Bach, der fhon zum Waffergebiet des ftillen 
Oceans gehörte. Wir vernahmen in ber Naht dad Gefchrei 
einiger wilden Thiere, die unfer Feuer herbeigelodt hatte, und 
ein Flug von Gänſen zog über ung hin. Selbſt diefe fremden 
Laute thaten unfern Sinnen wohl in diefer Gegend des Schmeis 
gend und der Berödung. Wir zogen am Morgen den Bad 
noch weiter abwärts, der bald eine Breite von 20 F. erbielt 
und defien Raufchen wir unter der Eistede vernahmen. Weiter 
unten brachen wir durch und mußten halten, um nniere Klei⸗ 
der an einem Feuer zu trodnen. Nachdem ich die Ueberzeugung 
gewonnen hatte, daß wir und an dem Flufle befanden, der 
durch die Niederlaffung des Capitain Sutter fließt, traten wir 
unfern beſchwerlichen Rüdweg an und erreichten in der Dun⸗ 
felheit unfer Lager. Hier waren indeffen zu meiner großen 
Freude auf einem nahen Grashügel unfere fümmtlihen Thiere, 


57 an der Zahl, wohlbepalten angefommen; auch hatten meine 
Leute in einer benachbarten Hütte. einen ziemlichen Vorrath von 
Salz einhandeln fönnem un u m Some en 
Am folgenden Tage fhritten wir nun mit friſchem Mutbe 
zur Erfteigung des Gebirges und am 20. Februar Nachmittags, 
fagerten wir mit unferen Thieren und allem Gepäde auf der 
Höhe des Paſſes. Er lag 9338 5. über dem Meere, 
2000 F. böber als der Sübpaf, und mande Epigen fliegen 
noch einige taufend Fuß über uns empor. Wir: befanden und 
in 38° 44° mn. B. und 102° 47’ w. L. Wir betrachteten und 
nun als bie Sieger des Gebirges. Dod nod waren ‚große 
Schwierigkeiten zu überwinden; noch Tagen zwifchen uns und dem 
Sarramento-Thale tiefe Schneefelder und weite Streden wilder 
Gebirge. — Wir erhoben uns am 21. Februar fhon‘ lange 
vor Tagesanbruch, um über die Schneefelder zu kommen, ehe 
die Sonne fie erreichte. Einen wunderbar erhabenen Anblick 
bot diefe großartige — ag en ne 
der den öftlihen Himmel mit Feuer übergoß und mit Purpur 
und Gold die ſchneeigen Gipfel umfleidete. — Wir zogen länge 
einem Bergrüden hin, der zu unferer Rechten den erwähnten 
See beperrfhte, bald über freie Stellen, bald über feſte Schnee 
felder, die unfere Thiere trugen, Nach einer Tagereife von 
6 M. lagerten wir uns unter einer Gruppe. | 
30 Bäumen, um bie. der. Wind eine Schneebanf von 10 bie 
15 5. Höhe zufammengeweht hatte, Noch hatten wir harte 
Arbeit vor und, da mit dem Beginn der Waldungen aud der 
Schnee tiefer zu werden fchien. Es war Aprilwetter, und am 
Nachmittage hüllten fi die Höhen über uns in Schneewolfen, 
Bald darauf hörten —— EENOnZEREE * 
Gewitter re nenuntergan; 
ſich der Himmel wieder auf, —— 
Waſſerlinie, die ihren Lauf gegen eir adere 
breiter und größer war. 68 mar kr Gacremen 
Bucht von San een a DE * | 


Irrfahrten und 
und faum dem Glauben 
fhönen Ganbe; Dad man une 
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hatte, ſo nahe zu ſein. An der ſüdlichen Küſte ſahen wir eine 
zweite ſchimmernde Waſſerlinie, und wieder ſtieg der Gedanke 
an den Buenaventura in und auf. Feuer wurden mit Eins 
bruch der Nacht im Thale fihtbar, als ob fie eine Antwort 
auf die unfrigen fein follten, und dieſe Lebenszeichen weckten 
wieder den Frohfinn in unferem Lager. Wir glaubten fie fehr 
nahe, wurden aber in der Folge gewahr, daß die Indianer an 
der Bucht, SO M. von uns, fie angezündet hatten. Der ge- 
wöhnliche blaue Flachs fam hier unter den wenigen Pflanzen 
zum Vorfchein. Zur Abendmahlzeit wurde wieder ein Maul 
thier gefchlachtet. 

Wir benutzten am 22. mit Erfolg die Morgenfühle, um 
über den Schnee zu fommen, der in tiefen Bänken in den 
Wäldern lag, und erreichten, nachdem wir nod mit gewaltiger 
Anftrengung uns durch ein 10 bis 15 F. tiefes Schneefeld ges 
arbeitet hatten, nad einem Marſche von 3 M. eine grafige 
Stelle an dem Bergrüden, wo wir und lagerten. Wieder 
hatten wir das Schaufpiel eines Gewitter unter und. Auch 
heute wurde eines unferer Maultpiere gefchlachtet, die uns 
jest allein vor dem Berhungern fchügten.. Zur Rechten 
war der See, deſſen Ausflug wir jegt fehen fonnten, und zu 
unferer Linfen der Bad, den ih vor einigen Tagen befudht 
hatte. Zwifchen beiden fliegen wir abwärts. Der Sonnenaufs 
gang und Untergang war fo berrlih, wie wir ed und am 
. atlantifchen Meere faum vorftellen können. Hier, 9000 5. body 
im Gebirge, hatten wir den tiefblauen Himmel und bag ſon⸗ 
nige Klima von Smyrna und Palermo, die unter bemfelben 
Breitengrade liegen, 

Der 23. war unſer mühevollſter Tag. Wir wurden durch 
die Schneemafien genöthigt den Rüden des Berges zu verlaflen 
und an deffen Seiten binzuflettern, aber diefe waren fleil und 
dur Eis und Schnee ſchlüpfrig. Zaches Immergrün hemmte 
unfern Weg, verlegte und die Haut und erfchöpfte unfere Ges 
duld. Die Sohlen unirer Moccafind waren zum Theil fo 
glatt, daß wir und genöthigt fahen, auf allen Bieren über bie 
Schneelager zu frieden und Aexte und Schaufeln mußten une 
den Weg darüber bahnen helfen, Mit Carfon vorausgehend, 
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erreichte ich Nachmittags dem Fleinen Fluß, der fih aus dem 
See ergieft. Carſon fprang an einer Stelle, wo Felfen ihn 
einengten, darüber, meine glatten Sohlen rutſchten aber an 
dem eifigen Felfen aus und ich ſtürzte in den Fluß. Carfon, 
der glaubte, daß ih mid im Fallen verlegt habe, ſtürzte ſich 
mir nad, und wir hatten beide ein eifiges Bad. Mein Ges 
wehr ging feider dabei verloren, Nachdem wir ung an einem 
Feuer etwas getrocknet hatten, kehrten wir zu ben Uebrigen 
zurüd und erreichten mit ihnen, nachdem wir mit den Pferden 
abwechlelnd Bahn gebrochen hatten, Abende das Flüßchen. 
Unfer Lager befand fih in 38% 46 n. B. um 1 m. 
Am 24, befferte fih der Boden, der Schnee ließ ſich umgehen, 
ein Fußpfad führte durch mächtige Waldungen an dem ſchäu— 
menden Gebirgswaſſer abwärts. Eichen traten auf mit — 
reihen Miſteln und wurden immer häufiger. 
Eichen mit ihrem frifhen Laube und Singvögeln in den. Zweie 
gen, dur die ein Linder Frühlingswind rauſchte, verfegten 
und in freudiges Entzüden. Das ſchwarze vulfanifche Geftein 
war dem weißen Granit gewichen. Wir lagerten Abende in 
einem mit Eichen und Fichten bewachſenen Grunde, 3864 F. 
über dem Meere, Das wilde Bergmwaffer war ſchon 
angewachſen. Kleine Bäche waren dit mit: Souf eingefaßt; 
über das unfere halb verhungerten Pferde gierig berfielen, 

Ich hielt nun die —— des — — 
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wurden wieder höher, und der von ihnen eng eingeichloffene 
Flug nahm an Größe zu. Wir fegten am 27. durch eine Furth 
deffelben; Abends wurde ber Kopf eines Maulthieres in einem 
Keſſel gekocht und Lieferte eine erträglihe Suppe für halbver- 
bungerte Leute. — Abgründe nöthigten und am 28. eine Höhe 
von 2000 F. zu erfleigen. Mein Lieblingspferd, Proveau, das 
auf beiden Expeditionen mein treuer Begleiter geweſen war, 
mußte ich unter Jacob's, des Negers, Aufficht zurüdlaffen, auch 
noch zwei andere Pferde waren zu matt, uns folgen zu koͤn⸗ 
nen. Towng, einer unferer Leute, fam von Sinnen; er lief 
in den Wald, ohne zu willen, was er machte; Jacob brachte 
ihn zurück. Der Tag neigte ſich zu Ende, und wir hatten nod 
fein Gras für unfere binfälligen Thiere gefunden, doch waren 
wir zulegt noch fo glüdlih, einen grafigen Abhang zu ents 
decken, und blieben da auch den nädhften Tag. — Wald und 
Berge dauerten die folgenden Tage noch fort, aber wir fanden 
nun fortwährend reichlicheres und befferes Grad. Wir fliegen, 
den Schnee weit hinter ung laſſend, raſch in den Früh 
ling hinab, Alles wurde grün, und Schmetterlinge ſchwebten 
auf den fich erfchließenden Waldblumen umher. Townd war 
noch immer geiftesabwefend und wollte in den falten, ſchäu⸗ 
menden Bergftrom fpringen, um fich zu baden. Auch an einem 
Andern meiner Leute, Namens Derxofier, zeigten fib Spuren 
von Irrſinn. Er hatte ſich erboten, mein zurüdgelaflenes Pferd 
zu holen. Sein langes Ausbleiben verfegte und in Unruhe; 
endlich fam er am Abend des dritten Tages und fegte fih zu 
uns an das Feuer. Er glaubte, ung ſchon mehrere Tage ver- 
lafien zu haben und an derfelben Stelle wieder zu finden. Es 
waren böfe Zeiten, in denen beherzte Männer durch das Ueber: 
maß der Leiden den Verſtand verloren und Maulthiere und 
Pferde, im Begriff vor Hunger zu flerben, getöbtet wurden, 
um und vor dem Hungertode zu fhügen! Und doc folgten mir 
meine Braven ohne Zögern und ohne Murren. — Preuß war 
dem Fluffe abwärts vorausgegangen und Ffehrte Abends nicht 
zurüd, 

Wir folgten am andern Morgen, den 3. März, feiner 
Spur und fanden bie Stelle, wo er übernadtet hatte Wir 


tiefen und feuerten unfere Gewebre ab, ohne eine Antwort zu 
erhalten. Das Land entfaltete mit jedem Görittereiere’feie, 
An die Stelle der Fichte war bie Eiche getreten, namentlich 
die immergrüne und die efbare mit langen, fchmalen Eicheln 
von 1 bie 14 3. Länge, die jetzt das hauptfächlichte Nahrungs- 
mittel der Bewohner bildeten. Wir famen zu einer appigen 
Wiefe, auf der zwei alte Hütten lagen und daneben Haufen . 
von Eichelſchalen. Wir riefen laut Preuß’s Namen und er 
bielten zu unferer großen Freube eine Antwort, Statt feiner 
aber trat ein Indianer aus dem Walde, der ung für feine 
Genoffen gehalten haben mochte — ber erfte, den wir auf die⸗ 
fer Seite des Gebirges trafen, Seine Mienen bätten fein 
größeres Erftaunen ausbrüden fünnen, wenn einer der alten 
Berggeifter vor ihm geftanden hätte. Preuß batte feinerlei 
Waffe mit fih; unfere Unrube wuchs. Zwei meiner Leute er» 
boten fih aus freien Stüden, auf verfihiedenen Wegen nad 
ibm zurüd zu gehn, und ich verfprad dem, der ihn finden 
würde, zum Danfe ein Paar Piftolen, aber ihre Nachforſchun⸗ 
gen waren vergeblich, in mageres Pferd wurde Abends im 
Lager geſchlachtet. — Das Flußthal wurde freier und entfaltete 
immer reihere Reize. Am Nadmittag bes 4. kamen wir zu 
einigen Hütten, deren Bewohner, eben erft entfloben zu fein 
Ihienen, Diefe Wohnungen waren leicht gebaut, nur 5 bie 
68. hoch und hatten die Geftalt von Dienenftöden, Bei einer 
jeden befand fi ein aus. geflodhtenen ‚Zweigen. und Raſen ges 
machtes Behälter, das an Größe und Geſtalt einem 

Orboft gli. Ein jedes enthielt 6 bie 9 Buſhels Eichein, und 

in den Hütten fanden wir zierliche Körbe, in denen —* 
Frucht geröſtet aufbewahrt wurde. Sie hat einen ſüßen, ange— 
nehmen Geſchmack, und wir nabmen einen kleinen Vorrath das 
von mit und, indem wir dafür ein Demd, ein Halstuch und 
einige Kleinigkeiten zurüdließen. In wachſender Unruhe um 
Preuß fandte ih noch Derofier zurück, mit dem Auftwage, Fitz- 
patrid aufzuſuchen und mit ihm vereint die Nabferihungen 


fortzuiegen, _ 2% 

Als wir am folgenden Tage den Buß. weiter. abwärts 

gingen, trafen mir in einem. Grunde drei BanleeOn NONE 
Harniic, Reifen, IV. 
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Thorheit gemweien fein; er eilte daher nun abwärts, in der 
Hoffnung, bald in das Thal zu gelangen. Einige Wurzeln, 
von der Gattung, welche die Jäger füße Zwiebeln nennen, und 
bie viel Nahrungsftoff enthalten, waren in dieſen Tagen faft 
feine einzige Speife. Mit vieler Anftrengung grub er fie mit 
feinem Tafchenmeffer aus der Erbe, Als er nad dieſen fuchte, 
fand er einen großen Ameifenhaufen. Er ließ diefe Thierchen 
fih in die Hand laufen und flreifte fie dann in feinen Mund. 
Am fchmerzlichften vermißte er den Tabak. Er verfuchte ftatt 
befien bürre Blätter von der immergrünen Eiche zu rauchen, 
aber fie waren zu harſch und wollten nicht brennen, In Waſ⸗ 
ferpfügen fing er Feine Fröſche und verfchluctke fie in der 
Hoffnung, ſich dadurch zu flärfen. Länge dem Fluſſe fand er 
einzelne alte Feuerpläge, an denen die Indianer Mufcheln und 
Eicheln geröftet hatten, aber vergeblich hoffte er unter ben 
Schalen noch etwas Eßbares zu finden. Kür die nächſte Nacht 
hatte er fich eben Brennholz gefammelt, ald er das Bellen 
zweier Hunde zu hören glaubte. Er ging darauf zu, in ber 
Erwartung, einige indianifche Hütten zu finden, fließ aber flatt 
deren auf zwei Wölfe, die diefes Geheul erhoben hatten. Am 
andern Tage fand er in den ftüher erwähnten Hütten gegen 
feh8 Indianer, von denen Einige fih ſchwarz malten, Ans 
dere Eicheln röſteten. Sie theilten ihm von benfelben mit und 
nahmen ihn freundlich auf. Als er aber einem die Hand reichen 
wollte, fprang diefer zurüd und ſchien diefe Begrüßung nicht 
zu verfiehen. Am 5. fand er Morgens noch unfer brennendes 
Feuer und die Spuren unferer Pferde. Diefer Anblid gab ihm 
Muth und Kraft, uns bis Abends zu erreichen. Am 6. zogen 
wir weiter durch Diefes unbefchreiblich fchöne Land, das unfern 
Thieren die Eöftlichfte Weide darbot. Unfere Pferde waren fo 
fräftig geworden, daß fie und wieder tragen fonnten, und wir 
fhritten vafch vorwärts, indem abwechfelnd je Vier eine Stunde 
titten. Sehr häufig trafen wir auf kleine Rubel Wild; doc 
uns verlangte fo fehr, die Niederlaffung zu erreichen, dag wir 
nur im Vorübergehen auf daffelbe ſchoſſen. Bald erreichten 
wir einen andern Flußarm, der von Norden fam und von 
gleiher Größe war. Beide bildeten vereint einen fchönen 
26* Ä 





404 Nord⸗Amerika. 


Strom von 60 bis 100 Ellen Breite, den wir Anfangs für 
den Sacramento hielten. Näher erblickten wir jetzt im Süd— 
weſten eine ſchwarze Rauchſäule, die wir ſchon ſeit mehreren 
Tagen bemerkt hatten. Eichengehoͤlze zogen ſich längs dem 
Zluffe hin, die mit den grünen, von feinem Unterholz vers 
deckten Wieſen, auf denen fie ftanden, Parkanlagen glichen. 
Wir famen zu einem indianifhen Dorfe. Einige der Bewohner 
trugen gewebte Hemden; wir fonnten fie nicht verfieben, und 
fie fohienen ganz erflaunt über unfern Anblid. In wachfen> 
der Ungebuld eilten wir vorwärts. Das Thal war in bunte 
Blumen gekleidet, die Ufer oft ganz goldig von dem califors 
nifhen. Mohn (eschscholtzia crocea), und zwifchen fonnigen 
Stellen warfen die Eichen ihre breiten Schatten. Allmählig 
fliegen wir in ein breites Thal hinab und gelangten unerwartet 
zu einem andern, noch anfebnlicheren indianifhen Dorfe, in 
dem die Leute ein reinliches Augfehn hatten und Hemden und 
andere Kleidungsfüde von Baumwolle trugen. Sie drängten 
fi fogleih um und, und zu unferer großen Freude trat ein 
gutgefleideter Indianer heran, der ung in fließendem Spaniſch 
anredete. Er fagte uns, daß wir ung am Rio de los 
Americanog befänden, der 10 M. weiter unten fih mit Dem 
Sacramento vereinige; auch erzählte er und, daß er ein 
Baquero (Kuhhirt) im Dienfte des Capitain Sutter fei, 
und daß die Leute hier für denfelben arbeiteten. Derſelbe fei 
ein fehr reicher Mann und ſtets erfreut, Landsleute zu feben. 
Gerade über dem Berge vor ung liege feine Wohnung; und 
er erbot fih, ung dahin zu geleiten. Bald wurden wir bes 
Forts anfichtig und fchon vor demfelben begegneten wir deſſen 
Befiger,, der ung auf das Herzlichfie aufnahm. Unter feinem 
gaftlihen Dache brachten wir eine ruhige, erquidende Nacht zu, 
deren Werth Niemand mehr fohägen konnte als wir. 

Am andern Morgen eilte ic mit frifhen Pferden und 
Vorräthen meinen unter Fitzpatrick nachfolgenden Leuten ent- 
gegen. Ich erreichte fie am zweiten Tage etwas unterhalb ber 
Vereinigung beider Flkarme. Sie boten einen Fäglihen Ans 
blick Dar; Ulle sig Buß und führten ihre Pferde und 
Maulthiere am £ fhwar und abgemagert wie fie 
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felbft waren. Auf den fhlüpfrigen Wegen waren nidt wenig 
Pferde in Abgründe geftürzt und umgefommen; von einigen 
war auch das Gepäd verloren gegangen. Darunter befand ſich 
ein Maulthier mit meinen fämmtlihen Pflanzen, bie idy feit 
Fort Hall gefammelt hatte, Bon 67 Pferden und Daulthieren, 
mit denen wir die Erfteigung der Sierra begonnen hatten, er- 
reichten nur 33 das Thal des Sacramento,. Wir fagerten und 
fogleih, und eine Mahlzeit von gutem Ninbfleifch, trefflihem 
Brot und köſtlichen Salmen, die ich mitbradyte, war ein Vor— 
ſchmack deffen, was unfer num wartete. Dod es bedurfte un⸗ 
ferer ganzen Selbfibeberrfhung, wenn jegt der Ueberfluß uns 
nicht ebenfo verderblich werben follte, wie vordem ber Mangel. 
Am folgenden Tage, den 8. März, ſchlugen wir an der Ber- 
einigung beider Flüffe, des Sacramento und des —— 
canos, unſer gemeinſchaftliches Lager auf. 

»Die Indianer in Neu⸗Californien ſtehen auf — nie⸗ 
drigen Entwickelungsſtufe, ſind aber weniger wild und gewalt⸗ 
thätig als träge und verderbt. Seit dem Jahre 1769 wurden 
von den Spaniern Miſſionen unter der Leitung ber Francis— 
caner und Forts zu deren Schuge in der Nähe ber Küfte ans 
gelegt, und in der Folge auch Ortſchaften und landwirthſchaft⸗ 
lihe Nieberlaffungen gegründet, in denen fie, wie Sutter, bie 
Eingeborenen zum Landbau verwendeten, Im Jahre 1835 
beftanden 21 Miffionen und 7 Ortſchaften, faft alle in ber 
Nähe der Küfte, doch find deren gegenwärtig weniger. In 
ihnen halten ſich gegen 23,000 Menfchen, meift Eingeborene, 
auf. Das Land erftredt fih von 32° bis 4" m. B. und ift im 
vier Kreiſe eingeteilt, die nad den Hauptortfchaften und 
Befefligungen: San Diego, Santa Barbara, Monterey 
(San Carlos de Monte Rey) und San Francideo 
beißen. Der bevölfertfie Drt ift Pueblo de los Angeles 
mit 1000 €, Der Sig der Regierung befindet ſich bei Montes 
rey, einem fehlehten Dorfe mit 200 bis 300 E,, in bem foge- 
nannten Gaftelle, das aber nur aus ein paar Erbwällen mit 
eier alten, unbrauchbaren Gefhügen beftebt. «N J 


hie 
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Sapitain Sutter wanderte 1838 aus Miffouri hier 
ein und gründete in dieſem Thale die erſte Niederlaffung auf 
einer anfehnlihen Strede Landes, welde er von der mejica- 
nifyen Regierung zum Gefchenfe erhielt. Er wurde Anfangs 
etwas von den Indianern beunruhigt, aber feine zur rechten 
Zeit angewandte Strenge wandelte diefe bald in ein friedliches 
und gewerbfleißiges Volk um. Die Graben um feine ausge⸗ 
dehnten Weizenfelder, die an der Sonne getrodneten Badfteine, 
von denen das Fort erbaut ift, ebenfo das Adern und Eggen 
der Felder, fo wie andere landwirthſchaftliche Gefchäfte, find 
ausfchließlich das Werk diefer Indianer, wofür fie nur eine 
fehr mäßige Vergütung, namentlid an Hemden, Deden und 
andern Kleidungsftüden erhalten. Außerdem braudt er fid 
nur an die Häuptlinge zu wenden, um von ihnen fo viele 
Knaben und Mädchen, als er zur Arbeit bedarf, zu erhalten. 

»Es find demnad hier die Indianer in eine eigenthümliche 
Stellung zu den Weißen gerathen. Bekanntlich verſtehen Er- 
fiere fih in den V. St. nirgends zu Aderbau und ernfleren 
Arbeiten und werden auch nicht dazu verwendet, während bie 
von bort eingewanderten Amerifaner fie bier, wie ed vormals 
die Spanier thaten, wie es fiheint, nicht ohne einen gewiſſen 
Zwang und gegen einen äußerſt geringen Lohn zur Dienftbar- 
feit vermocht haben! « *) 

Eine Anzahl Eingeborener befand fih im Fort, um zu 
Arbeitern in einer zu errichtenden Wollenfabrif herangebildet zu 
werben, fie waren jedoch jegt fortwährend mit der Bewäflerung 
der Gärten befchäftigt. Die in gewiſſen Jahreszeiten zuweilen 
eintretende Dürrung fcheint die einzige Klage der Anftedler in 
biefem fruchtbaren Thale zu fein. Sutter hatte in diefem Jahre 
300 Scheffel Weizen gefäet. Einige Jahre vorher, als die 
benachbarte ruffifche Solonie in Fort Roß im Begriff war, das 
Land zu verlaffen, Faufte er von derfelben anfehnliche Borräthe 
Iandwirthfchaftlicher und anderer Geräthichaften, fowie eine An- 
zahl von Geſchützen, wofür er jährlich ein Gewifles an Getreide 
zu entrichten hat. 


*) Augsb. Allgem. Beitung von 1847. 


Sutter’s Niederlaffung in der Nueva Helvetia. 407 


Das Fort ift im Viereck erbaut, wird von 12 Gefchügen 
vertheidigt und fann eine Befapung von 1000 Mann aufneh- 
men. Diefelbe befteht gegenwärtig aus 40 Indianern in Unis 
form, von denen flets einer an dem Eingange Wade hält. 
Außerdem befinden fi im Dienft des Capitain Sutter aud 
Amerikaner, Sranzofen und Deutfche,. zufammen etwa 30 Dann. 
Die innere Seite des Walles ift zu Gebäuden benugt, welche 
die gemeinfdaftliden Wohnungen, fo wie die Schmiede» und 
andere Werfftätten umfaffen. Mehr die Mitte des innern 
Raumes nimmt das Wohnhaus mit einigen andern Gebäuden 
ein. Das Fort ift an einem Teiche errichtet, der feinen Abflug 
in den Rio de los Americanos hat. Diefer fällt etwa 2 M, 
weiter unten in den Sacramento. Lesterer ift bier ein edler 
Strom, der in einer Breite von etwa 300 Ellen tief und ruhig 
zwifchen bewaldeten Ufern dahinfließt. »Der Flug durchläuft eine 
Strede von etwa 600 M. und foll in der unteren Hälfte feines 
Laufes fih zur Schifffahrt eignen.« In ihm Tagen zwei Schiffe, 
das Eigenthum Sutter’sd, vor Anker. Das eine war ein Lichter 
mit zwei Maften, das andere ein Schooner, ber in der Kürze 
nah Hort Vancouver abfegeln follte, um dort Güter zu laden. 
Seit Sutter’d Ankunft haben fih auch noch andere Perfonen, 
namentlih Amerifaner in dem Thale angefiedelt, fo ein Herr 
Sinclair einige Meilen davon an dem Rio de los Americanos, 
und ein Herr &oudrois aus Deutfchland, welcher fi am Feber- 
fluß, Rio de lad Plumas, niedergelaffen und mit Sutter zu 
Iandwirthfchaftlihen Zweden vereinigt bat. Außer anderen 
Berbefjerungen gedenfen fie au den Bau des Rübſamens 
einzuführen, der dieſem Boden und Himmelsſtrich fehr anges 
meſſen zu fein ſcheint. Die Ernte von einem Scheffel Weizen 
beträgt zum Mindeften 35 Scheffel, ja ein anderer Anfiedler, 
Eenor Balejo, erhielt von einem Grundflüde, auf dem Schafe 
geweidet hatten, von 8 Scheffel Ausfaat eine Ernte von 800 
Sceffel Weizen, alfo einen 100fältigen Ertrag. »Durch diefe 
Niederlaffungen haben die V. St. fiillfehweigend Befig von 
Nord-Californien ergriffen, und die meficanifpe Regierung ift 
außer Stande, diefe friedliche Eroberung ihnen ftreitig machen 
zu fünnen.« 
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Maulihiere und gegen 30 Rinder mit und, worunter fih 5 
Milchkühe befanden. Sutter gab ung einen indianifhen Knaben 
mit, der mit dem Viehe umzugehen wußte, das größtentheils 
fo wild wie die Büffel war. — Unfer Reifeplan war folgens 
der. Wir hätten nad der Heimath eigentlich gerade öftlich 
ziehen müffen, aber die Sierra nöthigte uns, erft gegen 500 M. 
(über 100 deutſche) füdlih zu reifen zu einem Paſſe, nahe dem 
Urfprunge dee San Joaquin⸗Fluſſes. Diefer Pag war 
von Joſeph Walker entdedt worden und follte gut fein. Auf 
dem Wege zu ihm hatten wir den genannten Fluß zu unferer 
Rechten und zur Linken die hohe, unüberfleiglide Sierra. 
Jenſeit des Paſſes hatten wir dann eine ſüdöſtliche Richtung 
einzufchlagen, fo daß die Sierra zu unferer Rechten ſich hinzog, 
um den »fpanifhen Pfad« zu erreichen, der auf Umwegen 
von einer Wafferftelle zur andern die Karawanen von Pueblo 
de 108 Angeles, nahe dem ftillen Dcean, bi Santa %6 in 
NeusMefico geleitet. Bon dem Paß bis zu diefem Pfade find 
es 150 M. (33 deutfche). Letzterer führt durch eine Wüſte, 
welche nur zumweilen durch fruchtbare Ebenen unterbrochen wird, 
bie den Namen »Vegas« führen. Wir wollten ihm bis an 
den Colorado folgen, dann in nordöftlicher Richtung uns nad 
bem Utahfee und von da endlich zu dem Felſengebirge 
und den Quellen des Arkanſas wenden. Bevor wir biefe 
erreichten, hatten wir auf diefem Wege, zu dem ung bie Des 
fhaffenheit- des Landes nöthigte, noch gegen 2000 M. (über 
400 deutiche) zurüdzulegen. Auf der ganzen Strecke war nicht 
eine Anfiedelung und die Namen längs berfelben find fpanifche 
und indianifche, ein Beweis, dag nod wenig Amerikaner fie 
betreten haben. Doc fo lang und beſchwerlich diefer Weg auch 
war, fo verfpradh er doch manchen neuen Aufſchluß über diefe noch 
fo wenig befannten Gegenden, indem er die Sierra Nevada | 
auf eine lange Strede verfolgte, dem großen Beden fidh zu- 
wandte, vielleicht auch deſſen ſüdlichen Rand durchſchnitt, 
beftimmten Auffchluß gab auf Die Frage, ob außer dem Colo⸗ 
rado noch ein anderer Fluß (der fagenhafte Buenaventura) 
von dem Felfengebirge in fübweftliher Richtung nach dem flillen 
Drean fließt, und und zu dem füdlihen Ende des großen 
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mit unzähligen Blumen bedeckt. Nachmittags kamen wir zu 
ganzen Feldern blau blühender Qupinen, die uns andeuteten, 
dag wir und dem Fluſſe näherten. Diefes fhöne Gewächs ers 
reichte hier die außerordentlihe Höhe von 125. Häufig flan- 
den 3 bi8 A Pflanzen dicht beifammen und bildeten einen großen 
Strauß, der gegen 90 Fuß im Umfange hatte und oben ganz 
mit Blüthen bededt war, deren füßer, angenehmer Duft die 
Lüfte durchzog. Entzüdt ritten wir zwifchen diefen Blumen» 
wälbchen hin. Dann famen wir zu einem Gehoͤlz von immer 
grünen Eichen, die von einer Schönheit und einem Ebenmaße 
waren, wie wir fie noch nicht gefehen. Die Enden der Zweige 
beugten fi bis zur Erde, ‘fo daß fie regelmäßige, dicht be- 
laubte Halbfugeln bildeten. Auch die Thierwelt belebte nun 
wieder die fchöne Natur und Elennthiere und Heerden von 
Antilopen ließen fih bliden. Ein hoher Genuß war ed, über 
diefe Wiefenteppiche mit ihrem Blüthenreichthum und den über 
fie zerfireuten Wäldchen zu reiten und von dem warmen, grünen 
Frühling den Blid zu den felfigen, fehneebededten Berggipfeln 
zu erheben, auf denen wir fo viel gelitten hatten. Als wir 
aus dem Gehölze traten, befanden wir une plöglih an dem 
Stanislaus⸗Fluß, der fih in den Joaquin ergießt. Wir 
bofften eine Furth zu finden, doch der etwa 50 Ellen breite 
Flug firdmte, vom ſchmelzenden Schnee angefchwollen, dunkel 
und tief dahin. Um über ihn zum Joaquin zu gelangen, zogen 
wir an den beiden folgenden Tagen den Fluß 25 M. abwärts, 
ohne eine Furth zu finden. Da fchlachteten. wir einige Stüd Dich 
und machten aud deren Yellen eine Art Fähre, in der wir 
unfer Gepäd auf das andere Ufer fchafften. Dreizehn Stüd 
Bieh Tiefen, ald wir fie über den Fluß treiben wollten, von 
plöglichem Schreden ergriffen, davon, Wir waren einen ganzen 
Tag bemüht, fie wieder zu finden, wurden aber gewahr, daß 
fie den Weg zurüd nah dem Hort genommen hatten. Bei dem 
Slußübergange hatte fih auch unfer indianifcher Knabe unbes 
merft aus dem Staube gemadt. Hier fiel mehrere Tage ein 
warmer, fruchtbarer Regen, 

Am 1. April zogen wir über eine von Wald freie Prairie, 
als nah 10 M. wieder ein anfehnlicher Fluß, der Rio de la 
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Merced, unſere Schritte hemmte. Der Boden zeigte nicht 
mehr dieſe außerordentliche Fruchtbarkeit, ſondern wurde mehr 
ſandig und leicht, dagegen trafen wir überall auf Heerden von 
Elennthieren und wilden Pferden, und gewahrten längs dem 
Fluſſe häufige Spuren von Waſchbären. Noch in größerer 
Anzahl finden fih jene Thiere auf dem weftlihen Ufer des 
Joaquin, aber ſowohl die Gefahr, unter ihnen unfere Pferde 
und Maulthiere zu verlieren, als der Wunfch, die zahlreichen 
Nebenflüffe, welde von der Sierra dem Hauptfirom zufließen, 
näher fennen zu lernen, beſtimmten mich, längs dem öſtlichen 
Ufer zu reifen, 

Den 2..April erbauten wir ein Boot und bradten unfer 
Gepäd über den Nebenfluß, der und noch vom Joaquin trennte. 
Ein großer Fifchadler mit weißem Kopf und Schwanz zog über 
und ruhig feine Kreife und fah fih nad) Salmen um. Reb⸗ 
hühner, Enten und Gaͤnſe zeigten fi in großer Menge, Am 
3. berührten wir wiederholt den San Joaquin, bier ein 
anfehnlicher, tiefer und ruhiger Strom von etwa 80 Ellen 
Breite, Seine trübe Farbe gleicht der des Miffouri, In den 
ihn umgebenden Niederungen find zahlreihe Teiche, an denen, 
wenn wir und nahten, große Schaaren Waflervögel, nament- 
lich Gänſe, aufflogen. An dem Waldfaume hinziehend, fheuchten 
wir häufig Elennthiere auf und fahen von ihnen, fo wie von 
Antilopen und wilden Pferden große Heerden. Auf der Prais 
rie längs dem Fluffe zeigte fih nur dürftiged Grad und an 
deſſen Stelle fpärlihe und niedrige Gewächſe. Der fandige 
Boden mit feinen Fleinen, fahlen Stellen und Hügelchen erin- 
nerte mich fehr an die Thäler des Platte. Im Walde dagegen 
war ein Üppigerer Pflanzenwuchs und reichlicheres Gras zur 
Weide, Wir mußten und wegen der Waldungen und der 
fumpfigen Stellen öfter vom Fluſſe entfernen. Lestere wurden 
am 4, fehr beträchtlich und nöthigten und zu großen Umwe⸗ 
gen. Weidenbäume verdrängten die Eichen. Der gegen 100 
Ellen breite Fluß würde hier, wenigftens bei hohem Waffer- 
ftande, bHinreichend tief für die Dampfichifffahrt fein. Die 
Prairien am linfen Ufer wimmelten von unermeßlichen Heerden 
wilder Pferde. Unſer Lager befand fih in 37° 08’ n. B. und 


Der Seefluß. 413 


103’ 4 w. L. Am 5. gewann das Land immer mehr ein fum- 
pfiges Anjeben und lag fait jo niedrig wie der Flußfpiegel, in 
deſſen Nähe Wiefen und weite, mit einem hoben Schilfrohr 
(bier Tulares genannt) bedeckte Streden abwechſelten. Vom 
andern Ufer z0g fi ein mit Bäumen bewachſener Sumpf nad 
den fübweflih von und gelegenen TulesSeen, während zur 
Linken der Schnee der hoben Sierra weit in’s Thal Pu 
fteigen ſchien. Wir fhlugen am Fluffe unfer Lager auf in 
102° 47° w. %. und 36° 49'«n. B. 

As wir am 6. 15 M. zurüdgelegt batten, wurden ‚wir 
gemwahr, daf der Joaquin in weſtlicher Richtung von der Sierra 
berabfam und unferen Weg, wie früher feine Nebenflüffe, durch— 
freuzte, wir fegten daher an einer Furth über denfelben und 
fhlugen an feinem linfen Ufer unfer Yager auf, wo Schaaren 
wilder Pferde die Prairie in Staub hüllten. Rauchſäulen waren 
füdlih in der Richtung der Tule» Seen ſichtbar, wahrſcheinlich 
ein Warnungszeichen der Indianer vor den Fremden, bie ins 
Thal gefommen. Bei anhaltendem Regen zogen wir am 7. 
über das ebene Prairieland, welches den Joaquin von den Ge- 
wäflern der Tule-Seen trennt, Häufig erblidten wir Wölfe, 
die den jungen Antilopen nachftellten, deren wir zwei fingen. 
Abends fanden wir gutes Wafler in fleinen, tiefen Zeichen, weld 
von oft 12 3. hohem Rohr und Schilf umgeben waren, | 
8. erreichten wir zeitig einen Strom, welder, ebenfo anſehnlich 
wie der, den wir verlaffen hatten, der Seefluß, Lake⸗Fork, 
heißt und die Tule-Seen durchſtrömt. Es follen deren 2:bis 3 
fein, die zufammen eine Wafferlinie von etwa 100 M. bilden.« 
Als wir uns nah einer Furth umfaben, ‚erfhienen am andern 
Ufer einige Indianer, und zeigten ung, da fie gewahrten, daß 
wir feine fpanifhen Soldaten waren, ben Weg zu einer guten 
Furth, Die Indianer der Sierra machen häufige Einfälle in 
die Niederlaffungen weſtlich vom Küftengebirge, ſo erſt kürzlich, 
während wir in der neuen Schweiz verweilten. Zumeilen wer- 
den fie von einer Abtheilung Soldaten über das —— 
verfolgt, doch nie bis zur Sierra. Unter ihnen ſind Manche, 
die fi aus den ſpaniſchen Miſſſonen ——— 
liche Indianer« genannt werden. Am andern Ufer fanden wir 
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40 bis 50 Eingeborene; wir machten ihnen kleine Geſchenke 
und forderten fie auf, uns in unferm Lager zu befuchen, das 
wir zum Schuge der Pferde befeftigten. Sie brachten ung Dt- 
terfelle, verfchiedene Arten Fiſche und aus Eichelmehl bereitetes 
Brot, um mit und zu handeln. Unter ihnen waren Einige, 
welche fließend Spaniſch ſprachen. Diefe erzählten ung, daß 
die Spanier fie »Manfitog« (die Zahmen)nennten, zum Unter 
ſchied von den wilderen Stämmen bes Gebirges. Doch leben 
auch fie in großer Beforgnig vor den Spaniern. Sie haben 
eine fehr dunkele Hautfarbe, find aber umgänglih und gewedt 
und leben hauptfächlich von Eicheln und von den Wurzeln eines 
Schilfrohres, aus dem alle ihre Hütten erbaut find. Unſer La⸗ 
ger befand fi in 36° 24° n. B. und 102° 03° w. L. 

Die nächſtfolgenden Tage boten wenig Anziehbendes dar. 
Wir zogen in der Nähe des Kluffes zwifhen dem Küftengebirge 
und ber immer näher rüdenden Sierra durch ein anfangs flaches, 
fpäter hügeliges Land, das viele Gewäfler durchftrömten, in 
großen Tagemärfchen aufwärts, Am 11. gelangten wir zu 
einem Pfade, den ung ein Indianer, welchen wir nah einem 
Gebirgsübergang befragten, als »buen camino « (guten Weg) 
bezeichnete. Mit den dürren Sandhügeln, welche jegt dag Land 
zeigte, bildete das frifhe Grün der mit Weiden, virginifchen 
Pappeln, Eichen oder Sycamoren befchatteten Flußufer einen. 
wohlthuenden Gegenfag. Ganze Streden waren mit Stords 
ſchnabel Cerodium cicutarium) bedeckt; fonft fanden wir jegt meifl 
feltene und ungewöhnliche Pflanzen und darunter auch manche 
völlig neue. Unter den bier zuerfi auftretenden Gewächſen 
nenne ich nur die Garrya elliptica, ein Feiner, der Weide ähns 
licher, aber eine befondere Ordnung bildender Baum. 

Am 13. April fepten wir duch den Fluß und erreichten 
nad wenig Stunden an ber Stelle, wo das Gehölz aufhörte, 
das breite, fandige Bette eines ausgetrodneten Baches. Die 
dem Sand eingedrüdten Spuren von Indianern und Pferden 
und andere Merkmale überzeugten und, dag dies der Bach war, 
der von dem Paß der Sierra herabfließt. In dem Bette dieſes 
von ung fogenannten Pa baches aufwärts Heigend, famen 
wir bald an die Stelle, wo er, etwa 5 5. breit, fih in den 


Sand verliert. Weiter hinauf wurde er immer anſehnlicher, 
auch ftellte fih wieder Gehölz in reicher Abwechfelung, darunter 
eine neue Fichtenart und verfchiebene Gattungen Eichen, ein. 
Hier, wo die Gegend wieder ein parfartiges Anfehen gewann, 
lagerten wir ung unter alten Eichen auf einem grünen, mit 
bunten Wicken durchwirkten Raſenteppich. Abends fam ein chriſt⸗ 
licher Indianer zu und in das Lager geritten. Er war gut 
gekleidet, trug lange Sporen und fprad fließend Spaniſch. Er 
erzählte, daß er zu einer der ſüdlichen ſpaniſchen Miffionen 
geböre und von den Prieflern die Erlaubniß erhalten habe, 
einige Tage bei feinen Verwandten in der Sierra zuzubringen. 
Er ſchien das Land genau zu Fennen und gab ung beftimmte 
und klare Auffchlüffe in Betreff der müjten Gegend auf der 
Dftfeite des Gebirges. Ich wat damit umgegangen, meinen 
Plan zu ändern und vom Fuß der Sierra aus gerade mitten 
dur das Sand nad dem großen Salzfee zu reifen, Er ſchil— 
berte aber das große Beden als eine bürre, nadte Wüfte, die 
alle Berfuche der Indianer, durch fie zu bringen, vereitelt habe, 
und ich entfchied mich daher für die Beibehaltung des früheren 
Planes, Er erzählte, daß 6 Indianer, die von einem großen 
Fluſſe auf der Dftfeite der Sierra, um zu handeln, berüberger 
fommen wären, jegt eben ihren Rüdweg angetreten hätten, ber 
auch der unfrige wäre; auch erbot er fih, da wir auf 2 Tage 
mit ihm den gleichen Weg hätten, und fo weit zu —— 
Der Dunſt, welcher die Gegend verhüllt hatte, 
Abends. Er ſchien zumeift nichts Anderes zu fein, ale der Rauch 
von Feuern, welche die Indianer im Tulares-Thale angezündet 
hatten, um ihre Bolfögenoffen im Gebirge von unferm Heran- 
naben zu unterrichten. Wir Tagerten in 35° 17’ m. ®. und 
100° 54 m. L. 
Bon unferm indianifhen Freunde geleitet, folgten wer rech⸗ 
ter Hand einem Arm des Baches, deſſen Ränder verſchenderiſch 
mit Blumen geſchmückt und von Platanen, Eichen, 
Weiden und andern Bäumen beſchattet waren. Als wir die 
faum bemerflihe Wafferfheide überfliegen, war die Luft mit 
Wohlgerüchen erfüllt, als ob wir burd ‚einen wohlgepflegten 
Garten zögen, und flatt des Grüns bebedten den Weg und bie 
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Gebirgsabhänge Felder von gelben Blumen, welche Farbe hier 
die vorherrſchende war. An den Gebirgshoͤhen über uns ragte 
drohend der Schnee herein, aber wir blickten auf ihn mit dem 
Gefühle wohlthuender Sicherheit. Als wir die Höhe dieſes 
fhönen Paſſes erreichten und fih uns eine Ausſicht auf das 
öftlihe Land erſchloß, wurden wir fogleich inne, daß wir nun 
von diefer reizenden Natur Adfchied nehmen mußten. Die fer 
nen, jenfeitigen Berge waren wieder kahle Zellen, und das Land 
unter uns hatte eher jede andere Farbe als die grüne. Der 
Pag war für Pferde trefflich und fönnte leicht au für Wagen 
zugänglich gemacht werben. 


Wir verließen bier die Gewäfler der Bucht von San 
Francisco, und die Ergebniffe diefes nothgedrungenen Ummeges 
liegen mich ihn nicht bedauern. Ich war genau mit der großen 
Kette der Sierra Nevada vertraut geworden und hatte mid 
überzeugt, daß fie eine Fortfegung des Cascade⸗Gebirges im 
Oregongebiete ift, und dag zwifchen ihr und dem Ocean ſich 
noch eine andere und niedrigere Bergreihe, mit jener und der 
Küfte gleichlaufend, hinzieht, die das Küftengebirge genannt 
werden fann. Herner ftellten meine Unterfuhungen außer allen 
Zweifel, daß die Erzählung von dem Buenaventura, Der 
am Felfengebirge entipringen und durd die Sierra Nevada der 
Bucht von San Francisco zuftrömen fol, nur eine Sage 
ift, fowie daß überhaupt Fein Fluß jenes hohe Gebirge durch⸗ 
fehneidet. Den Namen Buenaventura führt nur ein unbebens 
tender Fluß, der am Küftengebirge entfpringt und füch bei Montery 
in den ftillen Dcean ergießt. Die 2 Flüffe, welche in die Bucht 
von San Francisco fliegen, find der Sacramento und der San 
Joaquin. Beide fliegen der Küfte entlang; der eine hat feinen 
Urfprung nad dem Dregongebiete, der andere nah Süd⸗Cali⸗ 
fornien zu. Sie öffnen PVerbindungslinien nach Norden und 
Süden, aber nicht nah Oſten. Diefe Thatſachen müflen noch 
die Bedeutung des Columbiafluſſes erhöhen, welder demnach 
ber einzige große Strom if, welcder von dem ftillen Ocean 
zum felfengebirge führt und eine Verbindungslinie von dem 
Meere zu dem Thale des Miffiffippi eröffnet. 


% 
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Bier Genoffen gefellten fi an dem Paß zu unfer 
Abwärts fteigend erreichten wir eine mit ſchönem Gr 
dere Gegend. — Am 15. ee 
und wir zogen mit unferm Führer gerade füblih am Fuße des 
Gebirges hin. Der Pfad, auf dem wir ritten, ſchien u 
die Grenze des Grafes und des Waſſers zu bezeichnen, Zur 
Tinfen hatten wir einen ausgedehnten Blick * die Wüſte, die 
dem Auge grenzenlos erſchien. Ein heißer Dunft lag über ihr, 
dur welden fie ein weißes und ſchimmerndes Anfehen erhielt. 
Hier und da erhoben ſich aus ihr plöglih ein paar nadte Kop⸗ 
pen und vereinzelte, ſchwarze Bergrüden. »Dier,« fagte unfer 
Führer, »find die großen Ebenen (Llanos), da giebt’8 weder Waffer 
noch Gras — nichts; jedes Thier, das auf fie fommt, firbt.« 
Es war ein trauriger Anblick und ein unerfreuliher Wechſel! 
Es fann faum ein Thal geben, das fo friſch und grün, fo berr- 
lich im Schmud feiner Blumen und Wälder, fo belebt durch 
Vögel und vierfüßige Thiere, fo reichlich bewäffert ift, als das 
des San Joaquin; und jept, nad einem Ritt von a" Mei 
fen, breitete ſich eine weite, flache Wüfte vor und aus, die’ zu 
durchziehen auch den Fühnften Reifenden mit Orauen e illen 
muß. Vor uns lief, etwas weiter or von dem 
öftliber Richtung eine Sierra aus, die an ihrem Ende, * 
50 M. von uns, einige weiße Gipfel zeigte, deren Scpnee, wie 
unfer Führer behauptete, das ganze Jahr 8 hmilzt. 
Wir bildeten einen ſeltſamen, pittoresten Zug. 
von dem ſtillen Dcean, tief im Süden, und t 
auf der einen und ein Gebirge auf der Bin weis 
ter nach Süden gebrängt, zog don einem gebildeten Eingeborenen 

geführt und von 2 Wilden und einem — Jubianer En 
Columbia begleitet, eine bewaffnete Schaar von Ameri au 
Franzofen, Deutſchen, in der fünferlei Sprachen 
in den mannigfaltigften Trachten mit mehr als 100 haldwilden 
Pferden und Maufthieren in einem £ M. langen. Zuge dahin 
Wachen vorn umd an der Seite, ein Bortrab und eine Nach 
hut, Packthiere, Gepäd und Rinder in der Mitte — buntes 
Durbeinander des Berfgiedenartigften! — Mr 
Abhange erfhien zuerft der Yuccabaum, der der 
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Blättern und feinem unfhönen Wucfe ein fremdartiges, ſüd⸗ 
liches Anfehen hat. Auch trat ein 10 5. hohes Gewächs (ay- 
gophyllum Californicum) auf, deſſen ſchmale Blätter eine Art 
Harz ausfhwigen, das, namentlich zerftoßen, einen eigenthüms 
lichen, aber fehr angenehmen und erfrifchenden Geruch verbreitet. 
Mit diefen vereint, bildeten verfchiedene Cartusarten die vors 
berrfhenden Erſcheinungen in der Pflanzenwelt. Als wir Nach⸗ 
mittags aus dem Yucca» Walde traten, lag vor und am Fuße 
eines Ausläufers der Sierra ein Feld von orangefarbigem cas 
Iifornifhen Mohn und andern, noch bunteren Blumen. Am 
Fuße des Höhenzuges deutete unfer Führer auf eine Schludt 
vor und mit den Worten »a este piedra hay agua« (an jenem 
Felfen giebt es Waſſer). Er fchien jeden Winfel in dieſem 
Lande zu fennen. Bald erreichten wir die bezeichnete Duelle, 
an deren grafigem Rande Pfennigfraut und Nachtſchatten zwi⸗ 
fhen den Felfen wuchs. Einige Antilopen und große Hafen 
zeigten fi) in den Bergen. Unfer Lager befand fi in 34° 41° 
n. B. und 100° 39 w. L. 

Am 17. kamen wir zu einem fleinen Salzfee, defien Ufer 
ein weißer Nand umgab. Bei demfelben zeigte fih ein faum 
merflicher Pfad, der von der Miffion von San Buenaventura 
fommt. Ihm folgten wir nun in öſtlicher Richtung. Nach 
einigen Meilen hielt unfer Führer und fagte: »acqui es camino; 
no se pierde — va siemprel« (hier ift der Weg; er verliert 
ſich nicht — er führt immer fort), Er deutete zugleich auf 
eine ſchwarze Koppe am Fuß des Gebirges, wo wir Wafler 
finden würden und übernachten fönnten, und nahm, mit Meffern 
und Scharlachzeug beſchenkt, von uns Abſchied. Er ritt nad 
Eüden und wollte in einem Tage San Fernando erreichen, 
eine der Miffionen in diefem Theile von Californien, in dem 
das Land einem Paradiefe gleichen fol. Als wir eine Reihen⸗ 
folge von Thälern durchzogen hatten, famen wir an eine reis 
zende Stelle, wo ftatt ded Grüns ganze Felder gelber, purpurs 
und orangefarbiger Blumen, die nach den verfhiedenen Farben 
gleihiam verſchiedene Beete bildeten, die Abhänge überfleideten. 
Es war ald wollte diefer anmuthige Grund hier am Rande der 
Wuͤſte uns noch den Abfchied erfchweren. Bald darauf begeg- 
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neten wir fhon dem unerfreulihen Wermuth und betraten eine 
fandige Ebene, die mit einem Yucca Wald bededt war. Den 
fhneeigen Gebirgsarm zu unferer Rechten, zogen wir. der ung 
als eine Landmark bezeichneten ſchwarzen Koppe zu. Spät am 
Tage fündete und eine Linie virginiiher Pappeln die Nähe 
eines Gewäſſers an. Es verfhwand aber wieder im Sande 
und fein Grashalm wuchs in feiner Umgebung. Doch fhon 
100 Ellen weiter oben bildete e8 einen anfehnlichen Bach von 
16 5. Breite, aber auch ohne Gras. Die Nacht überfiel ung, 
ohne daß wir einen Weideplag gefunden hatten, und nötbigte 
uns unfere wilden Pferde größtentbeils frei umber laufen. zu 
laffen. Am andern Morgen, den 18,, zerftreuten wir ung, 
theils um bie Pferde wieder einzufangen, theild um nad Gras 
zu fuchen, beides mit Erfolg, und lagerten Abends in 34° 27 
n. B, und 99° 32° w, . 

Unſer Weg ging immer längs ber erwähnten Gebirgefette 
und wurde durch Geröll und Gefträuh unferen Thieren ſehr 
beihwerlihd. Ein lautes Freudengefchrei verfündete am gar 
daß wir ben erjebnten fpanifhen Pfab erreicht hatten, ber 
von bier gerade nad Norden lief. Der Weg felbft, wie auch 
feine Richtung waren uns in gleicher Weife erfreuliche Ent- 
dedungen. Seit Mitte December waren wir durch Gebirge 
und Wüften immer nad Süben gedrängt worben, und fegt bat- 
ten wir wieder 6 Breitengrade zu durchſchreiten, um bie Stelle 
zu erreichen, an welcher wir das Felfengebirge überfteigen woll- 
ten. Es war uns nun um fo mehr, als gingen wir heimwärts, 
und unfere Thiere erfreuten fich * und des betretenen Wer 
ges. — Nah 15 M. erreichten wir einen anfebnlihen Fluß, 
deffen mit Pappeln und Weiden bewachſene Ufer ung leidlihes 
Gras darboten. Daher hielt ih auch bier einen Raſttag, was 
fih nun an allen ſolchen Plägen nöthig machte. Wir wurden 
gewahr, daß zwifchen uns und dem Colorado das Land außer- 
ordentlih arm an Gras war und fi mandmal auf Streden 
von 40 bis 60 M. fein Waſſer fand; auf ihnen mar dann 
ſtets der Weg durch Gebeine gefallener Thiere bezeichnet. Dbr 
wohl wir in Californien Leute getroffen hatten, die dieſes Wer 
ges gezogen waren, fo eriwiefen ſich doch bie — Ans 
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gaben als falſch. Wir fanden, daß es der rauheſte, fteinigfte 
Weg war, der unfere guten Maulthiere und Pferde zu Grunde 
richten mußte, — Wir ritten den 22. am rechten Ufer bee 
Fluſſes abwärts über lodern Sand, auf dem nur einige ſtrauch⸗ 
artige Gewächſe gediehen. Der von Weiden und Pappeln ums 
gebene Fluß war gegen 60 F. breit, fchien aber, anftatt zu 
wachfen, immer mehr fih im Sande zu verlieren. Wir trugen 
jegt Sorge, ſtets die alten Tagerpläge der jährlih wiederkeh⸗ 
renden Santaserfarawanen, welde zum Glück noch nicht des 
Weges gekommen waren, einzunehmen. Ein Zug von einigen 
Taufend Pferden und Maulthieren würde völlig das bürftige 
Gras an den Wafferplägen aufgezehrt Haben. An einer ſolchen 
Stelle Tagerten wir Abends in einer Höhe von 2250 F. 

Im Laufe des 23. verfhwand der Fluß völlig. Wir zogen 
Tängs dem trodenen Bette weiter, in dem nad etwa 16 M. 
an einigen niedrigen von Pappeln und Weiden befchatteten 
Stellen das Waffer wieder erfhien. Hier war wiederum ein 
herfömmlicher LTagerplag. An ihm famen ſechs Armlide und 
Hungrige Indianer” zu und. Sie trugen Bogen von unger 
möhnliher Länge, und jeder führte eine große, mit Wafler 
gefüllte Kürbisflafche bei fih. Es waren Mohahve⸗India— 
ner, die fih nad dem Fluffe benennen. Wir hörten von ihnen, 
daß Dderfelbe an den zwei verfchiedenen Stellen, wo er Wafler 
bat, verfchiedene Namen trägt, nämlih Rio de las Animas 
und Mohahve- Fluß. Wie behielten die Tegtere. Bezeichnung 
bei. Einer der Wilden fprach fließend Spanifh; er hatte eine 
Reihe von Fahren in einer Miffion gelebt und fpäter fich einer 
Schaar Mohahve-Indianer angefchloffen. Derfelbe nannte einen 
feiner Begleiter »mi amo« (mein Herr) und erzählte, daß fie 
an einem großen Strom, ſüdöſtlich von hier, Tebten, welchen 
die Suldaten den Rio Colorado nennten, und daß fie oft mit 
den Indianern der Sierra bandelten, indem fie ihnen Deden 
and verfchiedene andere von den Monquis und anderen Colos 
vados Indianern verfertigte Gegenftände brächten. — Wir fegten 
am 24. unfere Reife am Fluſſe oder vielmehr deſſen Bette ab- 
wärts weiter fort und lagerten ung nah 8 M., wo fih in 
einigen Vertiefungen wieder Wafler fand. Hier wuchs eine 
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ueue und eigenthümliche Art von Afazien, die nun. auf unferm 
Wege fehr häufig vorfam, Sie erreiht eine Höhe von etwa 
20 F. bat gewundene Schoten, eine Dicht belaubte, ‚breite Krone 
und neigt fi mit ihren unteren Zweigen nad dem Boden. 
Unfer Vieh war fo heruntergefommen, daß wir 3 Stüd ſchlach⸗ 
teten und ihr Fleiſch trodneten. Das war für die Indianer: 
ein großes Feſt, und bie ganze Nacht waren ‚fe mit Koden und 
Eifen befhäftigt. 

Nachmittags wurben wir durch die pLögtiche Ankunft zweier 
Mejicaner überrafht. Es war ein Mann, Namens Ans 
breas Auentes, und ein Knabe von 11 Jahren, Pablo 
Hernandes. Sie waren in Gefellfhaft von vier andern Per- 
fonen, nämlich Fuentes’ Weibe,, Pablo’s Bater und Mutter und 
Santiago Giacombe, einem Refidenten in Neu=Mejico, von 
Puebla de 108 Angeles der großen Karawane borausgezogen. 
Als fie fo weit in der MWüfte vorgedrungen waren, daß fie fih 
fiher glaubten, bielten fie an einem gewöhnlichen Lagerplage 
gegen 80 M. nörblid von ung, um bie Karamane zu erwarten, 
Bald bemerkten fie einige Indianer, die das Lager umlauerten, 
doch am folgenden Tage befuchten fie daffelbe, und ihr freund» 
liches Betragen entfernte ‚allen Verdacht. Aber nad. 

Tagen fam plöglih eine Schaar von etwa 100 Indianern auf 
das Lager zu. Es war zu fpät oder bie Reijenden waren zu 
beftärzt, um noch Sicherheits ⸗ Maßregeln zu ergreifen, die In- 
dianer ftürzten unter einem Pfeilregen und mit lautem Rriege- 
geichrei herzu. Pablo und. Fuentes, die eben die Pferdewache 
batten und nach ber Sitte des Landes dabei beritten ‚waren, 
trieben bie Pferde, welche alsbald von den Indianern umzingelt 
worden waren, der Pfeile nicht achtend, durch bie Schaar der 
Angreifenden hindurch und jagten fie, ihre Begleiter ihrem 
Schichſſal überlaffend, in größter Eile über die Ebene, Wiſſend, 
daß die Indianer fie verfolgen würden, trieben —— 
60 M. vor ſich ber, indem fie dabei nur jo lange £ 

als fie Zeit nöthig hatten, um zum Berfeli 
Thieren aufzulegen,  Diefen Morgen. hatten: fie 
einem Wafferplage, genannt Agua de Tomaſo, zurüdgelaffer 
und waren ohne Raft weiter geeift, bie fe.unfer dager i — * 
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hatten. Ich nahm fie freundlich auf, 308 fie mit an meinen 
Tiſch und verfprach, ihnen nah Kräften Beiftand zu Ieiften. 

Am andern Morgen reiften wir auf dem fpanifhen Pfade 
nah Norden fort. Er durchſchnitt mehrere breite, ausgetrod- 
nete Ylußbetten, die in der Regenzeit und wenn der Schnee im 
Gebirge fhmilzt, ſich mit Waffer füllen mögen, In einem der- 
felben fanden wir einige friſch von den Wölfen gegrabene Löcher 
mit Trinkwaſſer. Der-feine Geruch hatte diefen Thieren deſſen 
Borhandenfein angezeigt. Das Land fiellte jegt eine hohe, ge- 
birgige Wüfte dar, mit fhwarzen, nadten, felfigen Bergzügen 
und fandigen Beden dazwifchen. Die Abhänge der Höhen find 
von Wafferriffen durchfurcht und die Ebenen mit Lagern von 
Beröll und großen Kiefeln bededt, die unferen an die grafigen 
Ebenen des Sacramento:-Thaled gewöhnten Thieren verderblich 
waren. Durch diefe fleinigen Becken brach fih zuweilen ein 
bürftiged Gewäſſer mühfam Bahn, oder wir fließen auf eine 
mit Waſſer gefüllte Vertiefung, an der die Neifenden fich zu 
lagern pflegen. Aber doch zeigten fich überall in diefer Wüfte 
einzelne fchöne Pflanzen und blühende Gefträude in mancher 
neuen Gattung und einer Berfchiedenheit, wie wir fie in ben 
üppigften Prairieländern nicht gefunden hatten. Dies ift eine 
Eigenthümlichfeit diefer Wüfte, felbft wo das Gras nicht wurzeln 
fann, blühen auf dem nadten Sande reiche und feltene Blumen, 
die eben bier ihre Heimath haben. Nach einem Ritt von 25 M. 
famen wir an der Duelle an, wo unfere beiden neuen Begleiter 
die Pferde zurüdgelaffen hatten, die aber, wie fih erwarten 
lieg, verfhwunden waren. Schon eine flüdhtige Unterfuchung 
des Bodens überzeugte ung, daß fie von den Indianern fort- 
getrieben worden waren. Garfon und Godey ſchloſſen fih 
freiwillig dem Mejicaner zur Auffuhung der Räuber an und 
verfolgten, wohlberitten, deren Spur. Fuentes wurde Durch 
fein ermattetes Pferd Abends zur NRüdfehr gendthigt und die 
beiden andern waren allein weiter geritten. 

Am darauf folgenden Nachmittage hörten wir ein Kriegs⸗ 
gefchrei, wie ed die Indianer zu erheben pflegen, wenn fie von 
einem fiegreihen Zuge zurüdfehren. Bald darauf erfchien Gars 
fon und Godey, welche einen Trupp Pferde vor ſich hertrieben, 
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die Fuentes als einen Theil ihrer- verlorenen wiebererfannte. 
Zwei blutige Scalpe (Ropfhäute), die an Godey’s Flinte hingen, 
verfündeten, daß fie wie die Pferde, fo auch die Indianer eins 
geholt hatten. Sie waren, fo Tautete ihr Bericht, mit Einbruch 
der Nacht in die Gebirge gekommen, im welche die Spur fie 
geleitet hatte, Nah Sonnenuntergang hatten fie diefelbe bei 
Mondfcein bis fpät in die Nacht verfolgt, und waren endlich 
in eine finftere Schlucht gelangt. Um die Fährte nicht zu —3 
lieren, hatten ſie hier die Nacht ohne Feuer in aller Stille 
gebracht. Mit Tagesanbruch ſetzten fie ihre Verfolgung fort 
und entdedten gegen Sonnenaufgang die Pferde. N a 5 
fteigend und ihre eigenen anbindend, krochen fie vorſich 
dazwiſchen Tiegende Anhöhe hinauf, von der fie ganz in pie 
Nähe ein Lager von 4 Hütten gewahrten. Sie drangen ſtill 
vor und hatten fi bis auf 60 Schritt * Ziele genaͤhert, 
als eine Bewegung unter den Pferden fie den Indianern ver⸗ 
vieth. Mit dem indianifhen Kriegsg efchrei flürzten fih die 
beiden Tapfern alsbald in das Lager, ohne der Meberzabt i 
Gegner zu achten, Die Indianer empfingen fie mit einem 

gen von Pfeilen, deren einer dicht am Naden age 
Hemdfragen drang, und unfere Leute feuerten ihre Büchfen nah 
einem beftimmten Ziefe ab. Zwei Indianer wurden tobt mies 
dergeftredt, die übrigen floben bis auf einen Knaben, der ge’ 
fangen wurde. Schauderhaft aber iſt, was fie nun erzählten! 
As fie (nach dem rohen Kriegsbrauch des Landes) dem beiden 
Gefallenen die Scalpe abgezogen hatten C!!), wäre einer ders 
felben, der von 2 Kugeln durchbohrt AENDEIEEN ran on Be 
den gelegen, mit furdtbarem Geſchrei wieder auf die Füße 
fprumgen. ine alte Frau, vielleicht feine Mutter, hätt 
ihrer Flucht am Berge ftil gehalten und Meise — * lagend 
zurückgeſchaut. Ihre Herzen wären bei dieſem Anblick erzittert, 
und fie hätten dem biutbededten Wilden, um feine Leiden zu 


enden, noch eine dritte —* — varen n 
Herren des Lagers, das ſich bei nem bübfhen, 
fleinen Schlupfiinfel des Gebirges befand und anfeinenb ganz 
fider war. Der Drt eignete ſich fehr zu einer Zufamme 
und die Wilden Hatten“ große Vorbereitungen zu einem 
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für viele Gäfte getroffen. Einige der beſten Pferde waren ger-. 
ſchlachtet, abgezogen und zerlegt worden, denn die im Gebirge 
lebenden Indianer, welche nur um zu rauben und zu morden 
in die Ebenen kommen, bedienen fi) der Pferde allein zum 
Efien. Große, irdene Gefäße fanden an dem euer, in denen 
das Pferdefleifch Fochte, und einige Körbe, in weldhen 50 big 60 
Paar Moccafins Iggen, zeigten die Gegenwart oder die baldige 
Anfunft einer zahlreichen Gefellfhaft an. Sie ließen den Kna⸗ 
ben wieder frei, der eine flarfe Probe von dem Gleichmuth oder- 
vielmehr der Gefühllofigfeit der Wilden abgelegt hatte, denn 
als er merkte, dag man ihn nicht tödten, fondern nur ale Ges 
fangenen binden wollte, fing er an zum Frühſtück ruhig an einem 
Hferdefopf zu nagen. Darauf trieben unfere Leute die noch 
am Leben gebliebenen Pferde, 15 an der Zahl, zufammen und 
erreichten ung wieder an dem Nacdhmittage beffelben Tages. Sie 
waren gegen 100 M. bin und zurüd in 30 Stunden geritten. 
Zugleih in Betracht der Zeit, des Ortes, des Gegenſtandes 
und der Zahl kann diefer Handftreih von Carſon und Godey 
den Fühnften und zugleich auch den uneigennügigften Unterneh⸗ 
mungen zugezählt werben, welche der an muthigen Thaten fo 
reiche Werten aufzumweifen hat. Zwei Männer verfolgen in einer 
öden Wüfte Tag und Nacht einen unbefannten Haufen Indianer 
in die Schlugpten eines ebenjo unbefannten Gebirges; greifen 
fie offen an, ohne fie zu zählen, und jagen fie augenblicklich in 
bie Flucht — und das Alles nur, um die Räuber der Wüſte 
zu beftrafen und das ihnen fremden Mejicanern angethane Uns 
recht zu rächen! 
Nah der Angabe von Fuentes Tag jest eine Strede von 
40 bis 50 M. zwifchen ung und dem nächften Lagerplage, und 
wir fegten fpät am Tage unfere Reife fort mit der Abficht, die 
Naht hindurch zu reiten, um die brüdende Hige des Tages zu 
vermeiden. Es war eine warme Mondſcheinnacht, und der 
Nordftern bezeichnete die Richtung, in der wir über die wüſte 
Hochebene ritten, auf der links und rechts zerfireute Pferdege- 
tippe umher lagen. Sie waren aud in der Folge fletd das 
Warnungszeichen, wenn wir waſſer⸗ und graslofe Streden bes 
traten. Um Mitternacht erreichten wir ein anfehnliches, trode- 


Das Morpfled. 425 


— es führte uns zum Eingang einer engen Schlucht, 
in der wir uns bei einer Quelle lagerten. Doch das Gras 
war ſchlecht und ungefund und das Waffer falzig. Sand, Fel- 
fenftüde und bie gebleichten Gebeine verſchmachteter Pferde be- 
beten vingsum den Boden, Wir mochten bier nicht lange 
verweilen und braden am Morgen zeitig wieder auf, Ringsum 
war Alles wüft und öde, die Sonne brannte, und loderer Sand 
wirbelte, von einem heftigen Wind aufgewühlt, durch bie * 
Nach einem Ritt von EM, erreichten wir ein ſalziges, bitteres 
Gewäfler, das die Spanier Amargofa nennen, und ‚Abends 
ein Akazienhölzchen bei einer Duelle mit trefflihem Waffer, ne- 
ben der reichliches und gutes Gras für unfere Thiere wuchs. 
Es war ber befte Lagerplag, feit wir den fpanifchen a be⸗ 
treten hatten. 

Noch öder und abſchreckender war die Waſie am 2. Nadte, 
ſchwarze Sierras und weite Sandbebenen, auf benen bier und 
da ein einzelner Straub ftand, zeigten fih, wobin das Auge 
blickte. Unter den verſchiedenen Gactusarten war eine, welde 
die Epanier Bisnada nennen, Sie bat faftige, fleifchige Blätter 
von fäuerlidem Geſchmack und wird von ben — —— 
den Durſt zu lindern, gegeſſen. Nah TM. erreichten wir ein 
fandiges DBeden, in deſſen Mitte, von Gras und, 
umgeben, fih Quellen befanden, Diefer Lagerplag —— 
chilette, und bier waren die 6 Reiſenden von ben. 
überfallen worden, Eine Unheil verfündende Todtenſtille her 
an biefem Drte. Wir ritten raſch binzu und fanden n 
Leichname von Hernandes Vater und Giacombe; N 
war verihwunden, Sie waren nadt, verftümmelt und 
Pfeilen durchbohrt. Erfterer hatte offenbar verzweifelt —* 
Er lag vor dem von Weiden halbbevedten Zelte, als 
diefe Zufluchtsſtätte feiner Familie habe ſchützen —* 
ſeiner * und feine beiden Beine waren abgeſchnitten. Gi 
combe, ein großer und ernft ausfehender Mann, lag, benfall 
von Pfeilen durchbohrt, in dem Weidengebüſch. Bon den Frau 
war feine Spur zu finden; obne Iweifel, warn fe als Gefam 
Pablo’s- Mutter gehört hatte, war.als. Wächter bei! n Leich 
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zurüdgeblieben und äußerte die Tebhaftefte Freude, als er ben 
Knaben fah; diefer aber war außer fih vor Schmerz und füllte 
die Lüfte mit feinem Klaggeſchrei. »Mi padre! Mi madre!« 
war der ununterbrochene Schmerzensruf der armen, ‚verlaflenen 
Waiſe. Nur ungern vermeilten wir noch die Nacht an diefem 
Drt der Schreden, dem wir den Namen »Agna de Hernan- 
dez« gaben. Ehe wir ihn am Morgen verließen, fchrieben 
wir erft einen kurzen Bericht des Borgefallenen nieder und bes 
feftigten ihn in der Spalte eines Pfahls, den wir an der Quelle 
aufrichteten, um die nachkommende Karawane von dem Schidfjal 
ihrer Freunde zu unterrichten. Der Ort lag in 35° 51‘ n.2. 
Am 1. Mai Tagerten wir an dem Pag eines Gebirge, 
nahe einer Stelle, wo ehemals ein Dorf geftanden hatte, und 
gruben eine halbverfchüttete Duelle wieder auf. Die Höhen 
waren dürftig mit Nußfihten, Cedern und einer Art Zwerg» 
eihen bewachſen. Die zahlreihen Sträude und Stauden der 
Ebenen ftanden jegt in Blüthe und fchmüdten mit weißen, gel- 
ben, rotben und purpurnen Blumen dag arme Rand. Das un- 
unterbrochene Geroͤll und der Mangel an Gras und Wafler 
machte ſich bei unferen Maulthieren immer mehr fühlbar; faft 
jeden Tag verloren wir einige, die wegen ihrer lahmen Füße 
nicht weiter fonnten. Die von Fuentes waren immer die hin- 
terfien, und fo oft eins berfelben fiel, flieg er ab und fchnitt 
ihnen die Schweife und Mähnen ab, um fie ald Sattelgurte zu 
brauchen. Wir fliegen am andern Tage ben fleilen Paß hinab 
und fanden am Fuße einen Yagerplag mit Gras und reichlichem 
Waffer in Löchern. Wir bemerkten mande Spuren der Wur 
zelgräber, fie ſelbſt aber waren nicht fihtbar. Noch befferes 
Weideland fanden wir am 3. Mai, wo mir eine der von ben 
Spaniern »las Vegas« genannten, fruchtbaren Ebenen erreid- 
ten, in der zwei ſchon an ihrer Duelle fehr anfehnlihe Baͤche 
entfprangen. Defto mehr hatten wir am folgenden Tage von 
Hige und Durſt zu leiden, denn auf einer Strede von 50 bie 
60 M. fand fi fein Tropfen Waffer. Ein unerträglicer Durft 
quälte ung bei dem Ritt über den heißen, gelben Sand, der bie 
erhigte Luft aller Feuchtigkeit beraubt zu haben ſchien, und nur 
der Genuß einiger fünr! 1 @ewäcfe brmakrig an vor dem 
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Verſchmachten. Stündlid boffend, Waſſer zu finden, ritten wir 
in möglichfter Eile bis Mitternacht fort, mo nad) einem ange: 
firengten, ununterbrodenen Marie von 16 Stunden unfere 
wilden Maulthiere plöglih vorwärts rannten, und nad etwa 
? M, erreichten wir einen raſch dahin firömenden Fluß, So 
weit reicht im dieſen wühten Gegenden die Spürfraft biefer 
Thiere in Auffindung deffen, was ihnen zum Leben umentbehrfich 
if. Es war der Rio de [08 Angeles, ein Arm — 
Virgen, der ſich in den Colorado ergießfßt. 

Unſere Thiere bedurften hier eines Raſttages. Indianer 
umfhwärmten ung zahlreib, und wir blieben den ganzen Tag 
bewaffnet, fie außerhalb des Lagers zu halten, Sie begannen 
unfere Pferde zu umringen, die etwas weiter ben Fluß auf: 
wärts graften, und wir mußten biejelben in's Lager treiben. 
In der Finfterniß der Natht hatten wir einen ſchlechten Pager- 
plag gewählt, indem umfere Feuer von einer Felſenſchlucht, 
welde nur 50 Schritte entfernt war, beberrfcht wurden, doch 
batten wir auf der andern Seite den Fluß und Heine Weiden- 
dicichte. Mehrere Male während des Tages nahmen die In- 
dianer eine berausfordernde Stellung an. Einige hielten ſich 
am Fluffe, Andere riefen ung von der Schlucht aus ans die 
Uebrigen hatten ſich mad allen Richtungen auf der Höhe zer- 
ftreut, Sie ſprachen vermutblid eine Mundart der Utahſprache, 
und mit Hilfe von Zeichen Fonnten einige unferer Leute fie fehr 
gut verfieben. Es waren biefelben Indianer, welde die Me- 
jicaner ermordet hatten, und fie begtem gegen ung offenbar eine 
feindfelige Gefinnung. Sie waren barfug und faft ganz unbes 
leidet und hatten ihr Haar nad binten in einen Knoten zur 
fammengebunden. Außer dem Bogen trug eim Jeder einen 
Köder mit 30 bis 40 Pfeilen und bielt ee 
in der Hand zum augenblidlihen Gebraude, Die 
beftanden aus einem beilen, durchſichtigen Stein, 
beinahe jo hart wie der Diamant, 
gen Bogen find faft ebenfo wirffam 

Dobem Grade auffällig war mir, wie fehr diefe 
#brem ganzen Ausdrud und im allen ihren Be 
#bieren glihen. Ihre beweglichen, 
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der gänzliche Mangel an Gefühl und Gedanken, an deren Stelle, 
nur der Naturtrich fie. zum Handeln beflimmte, mahnten uns 
immer wieder von Neuem an diefe Achnlichkeit. — Ein Mann, 
der ein Häuptling zu fein fehien, drängte fih mit 2 big 3 An⸗ 
dern gewaltfam in bad Lager, und fie führten ungeachtet meines 
Verbotes ihre Waffen mit fih. Als wir ihnen bie unfrigen 
zeigten, hielt er einen Finger in fein Ohr und erffärte, er Tönne 
nicht hören. »Ei,« fagte er, »ihr feid foviel wie feinel« Unfere 
Leute im Lager zählend und höhniſch auch ein von ihnen ges 
ſchoſſenes Maulthier mit dazu rechnend, brachte er die Zahl 22 
heraus, und fie mit den Fingern angebend, fagte er: »fo viele 
feid ihr. Und wir, wir find fehr viele,« indem er auf die 
Hügel und Berge ringsum deutete. »Habt ihr eure Waffen,« 
fügte er hinzu, »fo haben wir diefe,« und ſchwang dabei feinen 
Bogen. Nur mit Mühe Eonnte ich meine Leute, namentlich 
Carſon, zurüdhalten, den diefe freche Herausforderung auf's 
Tiefſte empörte, Einige Thiere hatten vergangene Nadıt in ber 
Nähe des Lagers zurüdgelaffen werden müflen, ich ſchickte in 
der Frühe, bevor noch die Indianer fich zeigten, einige Leute 
nad ihnen ab. Ihr langes Ausbleiben machte mich unruhig; 
endlich Fehrten fie mit der Nachricht zurüd, daß von den ns 
dianern die Thiere weggetrieben worden wären, und daß fie 
biefelben in einiger Entfernung auseinander gehauen und über 
Büſche ausgebreitet gefunden hätten, Abends gab ich ein abges 
triebenes Pferd einigen der Indianer zu einer Mahlzeit, und 
biefe weigerten fich, diefelbe mit den übrigen zu theilen, welde 
von ben Felfen herab fich Taut über diefe parteiifche Vertheilung 
beffagten. Einige diefer Indianer hatten lange, am Ende mit 
Hafen verfehene Stöde, mit denen fie Eidechfen und andere 
- Heine Thiere aus ihren Löchern hervorholten, die fie an unferen 
Feuern röfteten und verzehrten. Sie gehören zu dem Bolfe, 
weſches unter dem gemeinjamen Namen der Wurzelgräber bes 
fannt iſt. 

Am folgenden Morgen verließen wir den Rio de los Ans 
geles und zogen durch das öde Land weiter, in dem Eidechſen 
die einzigen Thiere und Eidechſeneſſer die einzigen menfchlichen 
Weſen find. Nach einem Mari von 20 M. erreihten wir 
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einen reigenden Fluß, der, obwohl an feinen Ufern” Weiden 
und Afazien wuchfen, doch ein höchſt ödes und trauriges Aus⸗ 
feben hatte. Es war der Rio Birgen. Bir ritten dur 
denfelben auf das linke Ufer und fchlugen daſelbſt unfer Lager 
auf, 4060 F. über dem Meere und in 36° 41’ n. B. Einige 
Tage zogen wir den Fluß aufwärts. Der fandige Boden war 
völlig mit Spuren der Wurzelgräber bededt, die und auf dem 
Zuße folgten, wie eine Schaar hungriger Wölfe. Sobald wir 
eines unferer ermatteten Thiere nur auf eine Weile zurüdließen, 
war es aud alsbald geraubt. Der Karawanenweg hatte fi 
im Sande verloren, und wir verfolgten einen iNdianifchen Pfad. 
Am 9. zogen wir nur 1 M. weiter zu einem kleinen Gragfled, 
während die Jäger ausgefchidt wurden, das Land auszufund- 
fhaften. Die Pferde wurden mit einer flarfen Bebedung unter 
Tabeau’s Auffiht in eine benahbarte Hohle gefhidt, um den 
Tag über da zu weiden. Um gleich bereit zu fein für einen 
etwaigen Ueberfall derſelben durch die Indianer, hatten wir 
einige der beften Pferde im Lager zurüdbehalten. Die Jäger 
fehrten bald zurüd und hatten eine gute Furth in dem Fluffe, 
fowie auf deffen anderem Ufer den fpanifchen Pfad wieder gefuns 
den. Nachmittags meldete mir Carſon, dag Tabeau, der früh 
feinen Poften verlaffen hatte und ohne mein Wiffen zu dem 
legten Lagerplatze zurüdgeritten war, um ein lahmes Mauithier 
aufzufuchen, nicht wieder zurüdgefehrt fei. Während wir rede⸗ 
ten, ftieg plöglich ein Rauch von dem Pappelgehölz weiter uns 
ten auf, der ung verrieth, was vorgefallen war. Offenbar follte 
er die Indianer der Umgegend benadrichtigen, daß ein Echlag 
‚aufgeführt worden, und daß fie auf ihrer Hut fein follten. 
Carſon wurde mit einigen andern Neitern ſogleich den Fluß 
hinab gefchit, doch fie famen Nadıts zurüd ohne Kunde von 
dem Bermißten. Weder er, nod dag Maulthier war in dem 
zuletzt verlaffenen Lager geweſen, doch hatten fie die Fußſpuren 
des Legteren und daneben die von Indianern, die ed offenbar 
weggetrieben, den Fluß hinab verfolgen fönnen. Endlich fanden 
fie dag Thier im Gebüſch tödtlich durd einen Pfeil verwundet. 
An einer andern Stelle entdedten fie aud Etwas, dag wie eine 
Blutlache ausſah, doch Fonnten fie es in der Finfternig nicht 
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mehr recht erfennen. Am andern Morgen brad id ſelbſt mit 
einer Anzahl Leute, um nad Tabeau zu fuchen, auf. Wir famen 
zu der bezeichneten Blutflelle und überzeugten uns ſogleich, dag 
er bier gefallen und verfchieden war. Die blutigen Blätter, 
die niebergetretenen Büfche zeigten, daß er feine Wunde etwa 
20 Schritte davon erhalten und noch um fein Leben gefämpft 
hatte. Bermuthlid war er mit einem Pfeil durch die Runge 
geſchoſſen worden. Auch ließ fich deutlich erkennen, daß er zum 
Ufer des Fluſſes geihieppt und in denfelben geftürzt worden 
war. Sonſt war feine Spur von ihm zu ſehen; Pferd, Flinte, 
Kleider, Alles war eine Beute diefer Araber der neuen Welt 
geworden. Tabeau war einer unferer beften Leute und fein 
Tod verfepte ung Alle in tiefe Trauer, denn Männer, die ges 
meinfam durd fo viele Gefahren und Leiden gegangen find, die 
fliegen fih wie Brüder an einander an. Wir fannten den 
Stamm, der diefe Unthat vollbradht hatte — ed war derfelbe, 
der fo herausfordernd unfer Lager umſchwärmt hatte, aber nicht 
Einer diefer Leute ließ fi in der Folge wieder fehen. 

Wir fegten über den Fluß, folgten dem nun wieder gewon⸗ 
nenen fpanifhen Pfad und zogen fpäter durch eine Schlucht 
über einen und entgegentretenden Höhenzug. BDier änderte ſich 
plöglih die Natur des Bodens; er war mit Cedern und Fich⸗ 
ten befleidet, an den Bergabhängen zeigte fi guted Gras und 
wiederum wurden Vögel fihtbar. Bor und lag ein Schnee⸗ 
gebirge und weit hinter demfelben ein anderes, nod höheres. 
Unfere Leute wurden dadurd wie neu belebt, um fo mehr, ale 
wir am Abend gutes Gras am Santa Clara, einem Zufluß 
des Rio Birgen, fanden. — Am Morgen fiel, feit wir bie 
Wüſte betreten hatten, nad einem Zeitraum von 27 Tagen der 
erfie Regen. Der Weg am Fluſſe aufwärts war zwar fehr 
befhmwerlich, doch bededten canadifhe Pappeln die Ufer und 
häufig Nußfihten die Höhen, auch hatten wir feinen Mangel an 
Gras mehr. Am 12. ftellte fih das Gebirge zu unferer Rechten 
nun deutlicher dar; ed war hoch, mit wilden Abgründen und 
von dem Gipfel abwärts eine Strede von 2000 5. mit Schnee 
bededt. Wir überfiiegen einen Höhenzug, der die Gewäfler 
des Rio Birgen, der fig in ven Colorado ergießt, von denen 
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des Sevier-Fluſſes, welder nördlih fließt und zu dem 
großen Beden gehört, trennt, und famen zu einer großen Berg- 
wieje mit Heberfluß an trefflihem Gras und zahlreichen flaren, 
friſchen Waſſerquellen. Es war las Vegas de Santa Clara, 
der Endpunkt der Wüſte, wo die jährlichen Karawanen auf 
ihrem Wege von Californien nah Neus Mejico ſich einige 
Wochen von der Wüftenreife zu erbofen pflegen. Es ift eine 
berrfihe, etwa 1 M, breite und über 10 M. lange Wiefen- 
fläche, die von grafigen Hügeln und von Bergen umſchloſſen 
it, beren einige über 2000 5. hoch, faft bis zur grünen Ebene, 
mit Schnee bevedt find. Sie liegt 5280 F. über dem Meere, 
in 37° 28° n. B., und bis zu ihr waren wir auf, einer Strede 
von 400 M. (87 deutfchen) dem fpanifhen Pfade gefolgt. Wir 
batten auf diefem ganzen Wege alle Borficht wie in Feindes 
Yande nöthig gehabt, um und vor den und umfhwärmenben 
Wilden fiher zu ftellen, und nad den anftrengenden Tagemär- 
den hatte Nachts oft ein Drittheil von uns zugleich die Wade 
beziehen müffen. Hier fonnten wir und num wieber erholen 
von der Hige und den Entbehrungen der Wüfte, fowie von den 
anftrengenden Nachtwachen. 

Ad wir die Vegas verließen, trafen wir mit dem * 
früber erwähnten Jäger und Trapper, Joſeph Walfer, 
jammen, unb er wurde nun unfer Führer. Er hatte 
nien mit der großen Karawane verlaffen, und da er aus meh⸗ 
reren Zeichen merkte, daß eine Gefellihaft von Weißen, in ber 
er mich mit meinen Leuten vermuthete, ihnen vorausgezogen 
war, fo trennte er fi mit 8 Amerifanern von ber Karawane, 
ſchlug fih dur die Wüftenräuber, deren er zwei töbtete, und 
holte uns ein. Nur feine große Kenntniß des Landes, fein 
außerordentliher Muth und feine feltene Geiftesgegenwart, for - 
wie ihre guten Büchfen hatten fie unverfebrt aus diefen Ge— 
fabren geführt. un 

Wir zogen am 13. Mai in nordöftliher Richtung ein breites 
Thal abwärts, deſſen Waffer dem Sevier-See * Am 
andern Tage wurden wir der mit Schnee bebedten & 
Wabſatſch-Gebirges anfihtig, weldes bier bie 
Grenze des großen Bedens bildet. Der Sevier-Ser, an 
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deffen Zufluffe wir ung jegt befanden, gehört zu den oſtlichen 
Seen des großen Bedend, unter denen der große Salzfee und 
deffen ſüdlicher Arm, der Utah: See, die vornehmften find. Wir 
titten einige Tage in diefer Richtung fort über Heine Flüſſe, 
die zur Linken dem Sevier-See zuftrömten, und an einem Fleinen 
Safzfee vorüber. Erſt am 17. verließen wir den ſpaniſchen 
Pfad, der nun nah Südoften über das Wahlatfch «Gebirge 
lief, während wir am Fuße beffelben in norböftlicher Richtung 
binzogen. Das Gebirge zeigte mehrere Ketten, die ſich über 
einander erhoben, die unteren felfig und mit Fichten und Cedern 
bewachfen, die oberfle mit Schnee bededt. Es war ein herr. 
liches Weideland mit vielen Gewäffern, dem beſten Gras, einem 
Boden, der fi zum Weizenbau fehr eignen würde und fo mit 
Flache bedeckt if, als ob er damit beftellt wäre. Doc dieſe 
Fruchtbarkeit erftredt fih in dem großen Beden nicht weit nad 
Weften. Walfer verfiherte mir, daß felb den Wurzelgräber; 
Stämmen, die den Sevier-See befuchen, alles Rand weiter nad 
Werten unbefannt fei. 

Wir trafen am 20. Mai mit einer Bande Utah: I ndia= 
ner zufammen, die von einem unter dem Namen Walfer wohl» 
befannten Häuptling angeführt wurden. Sie waren alle wobl 
beritten und mit Büchſen bewaffnet, die fie gut zu brauden 
wußten. Sie zogen langfam dem fpanifhen Pfade zu, um den 
üblihen Tribut von der großen Karawane zu erheben. Sie 
find im Grunde auch nur Räuber, nur daf fie dabei etwas 
mehr die Äußere Form beobachten und unter den Namen von 
Taufhhandel und Durchgangszoll ihre Korderungen ftellen. Der 
Häuptling war mit feinem Namensverwandten perfünlich befannt 
und auch gegen mid fehr artig. Er wünſchte, daß wir ale 
Freundfchaftszeichen Geſchenke mit einander wechfeln möchten. 
Er gab mir eine gewöhnliche meiicanifhe Dede und empfing 
Dagegen von mir eine weit vortrefflichere, die ich von Vancou⸗ 
ver mitgebracht hatte. 

Am 23. Mai erreichten wir den Sevier⸗Fluß. Ur if 
anfehnlid und hat eine Tiefe von 8 bis 12 5. Da wir feine 
Furth fanden, fo verfertigten wir aus auf Stangen gebundenem 
Schilfrohr bootartige Flöße, die an Seilen hin und her über 
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27, Der Name dieſes Fluſſes und Sees, der von irg nd einem 
Trapper oder Jäger herſtammen mag, —— ameritaniſche, 
den wir ſeit * Columbiafluß wieder 30 
Dalles bis zu unferm Webergang über a, ei 

— — — — men, 
größtentheils aber gar feine, vor. Bon dem mento bie 
las Vegas be Santa Clara waren alle ſpan 
ſiſſippi bis zum ftillen — * 


beſten erſichtlich, von Lelgen "Bölfern, — enen Lar 

derſtrecken zuerſt und zumeiſt beſucht worden find. — Wir 

loren hier noch einen unſerer beſten —— 

denm durch Unvorſichtigkeit ſich fein Gewehr er 

Kopf zerſchmetterte. Wir begruben ihn am | 

——— 

deſſen Fuße abjee ‚und Nachmittag 
Rechts zogen „fh 1 




























einem feiner Zuflüffe. Rechts 
Gebirge bin, welche die Sipeide bilden zwifchen de n 
des großen Bedens und denen des Colorado. u. * 
Am andern Tage wurden wir z Ya anſichtis 
und als wir in ben breiten Thalgrund eines fe einer bebeutenbften 
Zuflüſſe, des Spanifh-Fort, binab ‚fi ei 1423 u 1 y 
Reiter en * zu. * N ee and BL Aheius 
atte· lugen u iß 
derſelden ihm. Stich —— — ‚ie 
wir im vorigen Jahre gereift waren. bier J 
lich 2 Pflanzen, von denen die eine den © 
ein reichliches Nahrungs s, die. andere ein wi 
bei Derwunbungen darbietet. „Jeneä,iß)h lange, 
jehr üppig ganze Felder bededt, ** bie ”. ne 
Bon einem anderen Dorfe im der N 
Lacheſorellen. —— ER A. 
Der Utah⸗See iſt ſehr nampaft in — id⸗ 
ſtrich und befindet ſich — 
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Das große Beden. Heimfehr. 


einen großen Theil bes Jahres mit Schnee I ededt, je 
eiwigem; von ihnen müſſen fih daher auch viele Gewäſſt 

dem Beden ergießen, feiner derſelben verfiattet diefen aber einen 
Ausflug. Die zahlreihen Flüſſe fammeln fih in Seen, bie 
meift mit einander in Verbindung ſtehen. So faben wir eine 
Linie von Seen und Flüffen am Fuße der Sierra und in Wes 
ften den Utah und ben großen Salzfee, den beträchtlichſten von 
allen. Die ſpärliche und zerſtreute Bevölkerung in dieſem wei⸗ 
ten Landſtrich ſteht auf der niedrigſten Stufe der Menſchheit. 
Sie leben in vereinzelten Familien, obne Feuerwaffen, und näh— 
ren fih von Samen, Wurzeln und Inſecten. Die an den 
Flüffen ftehen eine Stufe höher, leben vom Sihhleng und. halten 
die kläglichen Wurzelgräber fid fern. Kaninchen find die größte 
bier vorkommenden Thiere; ihr Fleiſch wird gegeffen, ihr 
bient zur Bekleidung. Der Salbei, der bier ‚eine ‚Höhe 

6 bis 8 5. erreicht, muß das Holz erfegen, Man benugt il 
zur Feuerung, baut aus ihm die Hütten und. bebient ji einer 
bei Faltem Wetter zu einer Art von Fuß» und Beinbekleidung. 
Solch eine Wüfte und ſolch ein Bolf erinnert vielmehr © N fi 
oder Afrika und ift für etwas durcha ur 
und ——— 
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Wir wandten uns nun mehr oͤſtlich, ver he wir am 2 
Mai den Utabfee verlaffen hatten, und ftiegen zwei Tage. lang 
an dem in viele Arme getheilten Spanifh-Forf "Die 
Berge erhoben ſich jählings, aber überall zeigte fih Gras und 
Gebölz. Als wir auf einem bequemen Paſſe bie —— 
zwiſchen dem großen Becken und dem Colorado ü 
hatten, erreichten wir die Quellen des dem Letzteren zuſtrömen— 
den weißen Fluſſes (White-River). Der Schnee begann 
auf den Höhen zu — — ‚nergn ächtig 
angeſchwollen. Ueber einen zweiten, aber weit beſchwerlicherer 
Paß, von dem wir eine ſchoͤne Ausſicht auf das | 
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Auß-@ebirge hatten, fliegen wir von einer Höhe von etwa 
8400 $. in das Thal des Uintah⸗Fluſſes hinab. Darauf 
z0gen wir den mittleren Arm beffelben aufwärts und gingen 
dann zu einem andern, dem Duchesne⸗Fork über. Er bildet 
viele Infeln und fein Hauptarm ift gegen 100 $. breit. Am 
31. Mai befand fih unfer Lager in 94° 34° mw. L. und 40° 18° 
n. B. 

Am 1. Juni verließen wir den Fluß und mächten den 
Uebergang zu einem andern Arm, dem Lake⸗Fork, der in 
verfchiedenen Betten ſich über eine Fläche von mehr als 100 
Ellen ausbreitet. Er war zu tief und reißend, als dag wir 
bindurdyreiten konnten. Dit unfäglider Mühe und dem. Aufent- 
halte von einem Tage gelang ed ung, eine Brüde über ihn zu 
fhlagen. Weit und breit umgab und während dieſes ganzen 
Mariches eine rauhe, wilde Gebirgenatur. Am 3. erreichten 
wir das Uintah⸗Fort, einen Handelöpoften, welcher einem 
Herrn A. Roubideau gehört. Er liegt an dem Hauptarm bed 
Uintah⸗Fluſſes, der ebenfalls fo reißend und tief war, daß es 
uns nur unter den größten Schwierigfeiten und dem Beiftande 
von Führern aus dem Fort möglich wurde ihn zu überſchreiten. 
Daffelbe liegt in 92° 15° w. 8. und 40° 27° n. B. Es wird 
von canadifchen und ſpaniſchen Engageg, fowie von Jägern be⸗ 
wohnt, die fih Indianerinnen zu Weibern genommen haben. 
Wir erhielten ein wenig Zuder und Kaffee, etwas getrodnetes 
Sleifh und eine Kuh. Ein gewiſſer Auguf Archambeau trat 
bier in meinen Dienft, ein ausgezeichneter Boyageur und Jäger 
von Carſon's und Godey's Schlag. Diefes Fort wurde nad 
unferer Anwefenheit von einer Bande Utah⸗Indianer überfallen, 
bie Männer getödtet und die Weiber fortgefchleppt. Der Eigen- 
thümer deſſelben war gerade abweſend und entging fo dem 
Schidfal der Uebrigen. 

Am 7. endlich erreichten wir den Colorado, der alle 
diefe Flüffe, über die wir, feit wir den Rand des großen 
Beckens verlaffen batten, gefegt waren, aufnimmt. Wir famen 
in ein anmutbiges, gegen 16 M. langes Thal, in das er aus engen 
Schluchten tritt. Dajfelde ift unter dem Namen »Brown's— 
Hohle« den Trappern wohl befannt. Der Fluß war mehrere 







hundert Ellen breif und bis zum. 

er eine Tiefe von 15 bis 205. n— 
gekauften ledernen Boote ſetzten w ! 2 
bier der öftlichfte Yunft feines ganzen Saufes und wi banken 

uns in 40° 46°, Weiter unten tritt er wieder in feile, wilde 
Felſenſchluchten von bedeutender Höhe, in denen für einen Pfad 
fein Raum übrig bleibt, Beim Hinabfteigen hatten wir einen 
Trupp Bergihafe überrafht, vom denen unfere Jäger einige 
erlegten. An dem untern Ende von Brown's Hohle betraten 
wir, unfere öftlihe Richtung beibehaltend, eine 50 bis 60 F. 
breite Schlucht und gelangten von ihr über ein enges, grünes 
Thal zu einer zweiten noch engeren, von ber bie fenfrechten 
Felfenwände zu beiden Seiten gegen 1500 F. aufftiegen, Ber 
Art ift in diefer Gegend die Beſchaffenheit des Landes, welche 
die Jäger nicht mit Unrecht baber das Shlustenlandg 

nennen pflegen. Es war ein bäßliches, bürres, zerklüftetee 
Land das wir durchzogen. Am * des 10. erreich 





















Fluſſes. Bir errichteten pie ein Sort ı und ei 
Diefer Landfirich ift fortwährend durch Kriegsſchaa 
und anderer Indianer unficher, bie ſchon wiebe 
Fluſſe —* —— haben, Am 12. 6 


fillen Dreans und des Diffffippi von ai der (ara 
überrafhend ſchnell wandelte fih nun. das öde Land um, 9 
nur in den Thalgründen, fondern auch an ben Höhen, wuchs 
Gras, und unter den mancherlei blühenden Gebirgspflanzen 
zeigte ſich auch wieder das fchöne Blau der Lupine. Am Mor 
gen erblidten wir wieder die erſten Büffel und DE nf 
fo freudig, als wären es Boten aus der H 
Mittags an dem St. Brain’ 8-Forf hinab 
die Jäger Bergſchafe und das Fleiſch von 
Frifhe Spuren am Ufer —— 
dianer befanden, und Abends flug | 
einem Kleinen Espenhölzchen ein —* 
wieder Leben in ber Natur. Ein Zrupp € 
einer benachbarten Hölzung hervor, Antifo 
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über die Hügel und auf den gegenüberliegenden Flußebenen 
erhoben ſich Staubwolken von graſenden Büffelheerden. Das 
Land ſchien hier eine größere Mannigfaltigkeit an Wild zu 
befitzen, als irgend eine andere Gegend in dem Felſengebirge. 

Am 13. führte ung ein treffliher Pag in einer Höhe von 
8000 F. über den Hauptfamm des Felfengebirges, und wir be- 
grüßten mit Jubel den heimathlihen Oſten. Wir fliegen an 
dem Pullam's⸗Fork hinab, einem Nebenfluß des Platte; er hat 
feinen Namen von einem Trapper erhalten, der an ihm vor 
einigen Jahren von den Didbaud- Indianern getödtet wurde. 
Als wir Nachmittags aus den Fichten traten, lag vor und dag 
Thal des Platte (Nordarm) auggebreitet, und dahinter er: 
blidten wir den Paß der Medirine-Butte und einige Höben 
des Süßwaſſer-Gebirges, Sweetwater-Mountaind, ein bider 
Nebel entzog und aber völlig die Wind-River-Kette. 

Wir befanden und jest gegen zwei Grade ſüdlich von dem 
Südpaſſe. Anftatt nun auf fhon von ung betretenen Wegen 
in öftlider Richtung der Heimath zuzueilen, befchloß ich erft 
noch die Quellen von drei bedeutenden Flüſſen aufzufuchen, 
nämlich die des Platte, des Arfanfas und des Grand- 
River (große Fluß), welcher Legtere fih in den Colorado 
ergießt, Obwohl wir, um zu diefem zu gelangen, nochmals 
das Felfengebirge überfteigen mußten, fo erfchien mir dod die 
Unterfuhung diefer drei Quellen, der Päſſe, die zu ihnen füh— 
ren, und der Gebirgsthäler, Parks, in denen fie entfpringen, 
zu wichtig, als daß ich nicht noch diefes Opfer hätte bringen 
folfen. 

Wir änderten daher unfere Nichtung und zogen das 
Thal des Platte aufwärts, ftatt abwärts, festen über einige 
kleine Nebenflüffe und errichteten in einem Gehölze wiederum 
ein befeftigtes Lager. Das Land war jegt fehr ſchön gewor— 
den, reih an Wafler, Gras und Wild, wozu fi noch der 
malerifhe Reiz der Landichaft und gutes Wetter gefellte. Am 14. 
z0gen wir am Fuße des Gebirges bin, das fid) allmälig zu dem 
breiten Thale des Matte herabſenkt. Bon faft allen Hohlen und 
Schluchten rannen klare, fühle Gebirgswaſſer herab; im Laufe 
des Morgens fegten wir über 17 derfelben, von denen mande 


Der Nen / patt und der — 40 

eine Breite von 406is — ren 4 
mit Espen, Pappel PR j abtumen 1 
Büffel, Antilopen und ( | rang 16 6 aler Orten, 
andern Tage verengte ſich das. * Im: er ie ie 
wanbelte ſich endlich in eine Schlucht 
wie durch eine Pforte ſich N 
diefelbe in den New-Parf, ein ſchönes —— 
von 30 M. im Durchmeſſer, das rings von Schpnechergen ums 
geben, reich an Waffer und Gras und umfriedigt von Fi Er 
waldungen, die bis zu der Schneelinie auffteigen, ein es 
Paradies für alle weidenden Thiere iſt. Dieſe natürliche 
friedigung, das Gras, das Waſſer, die umherſchweifenden 
Büffelheerden legen den Vergleich mit einem Parke ſehr nahe. 
Die Indianer gaben ihm den ebenfalls bezeichnenden Namen 
»Kuhlager«. Wir lagerten uns am Eingange und hofften wie 
gewöhnlich Büffelheerden zu ſehen, aber ein Arapaho⸗ ꝛf war 
vor uns hierher gekommen und hatte ſie alle bt. Wi 
befanden uns bier in 40° 52“ der Breite und in ei ner Höf 
von 77205. Hier empfängt ber Platte feine erfien Gewäfl 
und fein Fluß fann in fhöneren Umgebungen en fpring ı Pag 

Am 16, zogen wir durch den Parf bem Haupfarn bi 
Platte entlang und lagerten, viele Nebenarme überfchreiter 
am obern Ende bes reizenden Thales. Den 17, fl 
von da auf einem breiten und. trefflichen Büffe don. 
wiefen und Espengebölz umgeben, an ben Bergen, aufn | 
und überfritten auf einem ber fhönften Päffe, die ich je 
den Rüden des Felſengebirges in einer Höhe von 9000 5. _ 
ber andern Seite binabfteigend, befanden wir ung wi 2 
ben weftliben Gewäſſern und hielten Mittags an dem $ 
eines andern Gebirgsthales, ‚genannt der Did-Parf, 
Par), in dem fih der Grand- River fammelt, der, 
gefagt, ein Hauptarm bes Colorado. if, Wir bewegten uns 
nur mit Vorfiht, weil wir bemerften, daß das Arapapo-Dorf 
ebenfalls diefen Weg eingefhlagen hatte. ie dar ir aus de 
Lande ihrer Feinde famen und biefe de | 
grund ift, fo wünfcten- wir fie Be Auch der U 
Park ift ein anziehendes Thal, Doc bildet er. nicht ſowohl 
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Ebene, als ein gewelltes Hügelland, das von hohen, unten mit 
Espen und Fichten beſtandenen Bergen umgeben iſt. 

Am 18. Juni gab unſere Vorhut uns von einem Hügel 
ein Zeichen, daß Indianer nahten, und bald trafen wir eine 
Schaar von etwa 30 Arapahod. Es waren Männer und Weis 
ber, die in die Berge gingen, jene nah Wild, diefe nad 
Wurzeln, und ung benachrichtigen, daß ihr Dorf wenige Meilen 
weiter oben am Grand-River, der mitten durch das Thal 
firömt, fich gelagert habe. ch gab ihnen die gewöhnlichen 
Geſchenke, fie fhienen aber nicht freundlich gefinnt und ritten. 
rafch nach ihrem Dorfe zurüd. Ahnend was fommen würde, 
flieg ich fogleih nad dem Fluſſe hinab, der an einigen Stellen 
ausgetreten war, und ließ das Lager auffchlagen. Wir hatten 
nicht Zeit ein Fort zu erbauen, fanden aber zwiſchen YWeidens 
gebüfh eine freie Stelle, welde auf der einen Geite durch 
den Fluß, auf der andern durch das ausgetretene Waffer 
befjelben vertheidigt war. Kaum waren unfere wenigen Bor- 
bereitungen beendigt, ald gegen 200 zum Kampf bemalte und 
bewaffnete Wilde erfhienen. Wir pflanzten die amerifanifche 
Flagge auf, und eine furze Unterredung entigte mit einem 
Waffenſtillſtand und mit Ertheilung von Geſchenken. Gegen 
20 Stour befanden ſich unter ihnen; einer derfelben, ein alter 
Häuptling, war flets freundlich gegen die Meißen geweien. 
Er benachrichtigte mich, daß, bevor fie gefommen wären, eine 
Beratung im Dorfe flattgefunden hätte, in der der größte 
Theil fih für einen Angriff auf ung erflärt hätte. Sie hätten 
gemeint, wir wären von ihren Feinden gefommen, denen wir 
ohne Zweifel Waffen, Pulver und Blei zugeführt hätten. Aber 
feine eigenen Leute mit einigen wenigen Arapahos hätten ſich 
dem widerfegt. Sie pflegen nämlich alle Handeldzüge, welche 
fie in diefer Gegend treffen, anzugreifen, weil fie auf der weſt⸗ 
lichen Gebirgsfeite Jedermann für ihren Feind halten. Eie 
gaben vor, daß bei ihrem Dorfe eine Furth fei, und ich fonnte 
nicht vermeiden, fie zu begleiten; doch ließ ich einige fumpfige 
Stellen zwifchen und und ihrem Dorfe und befeftigte unfer Las 
ger ftarf. Es war diht am Fluſſe, der überall reißend, tief 
und über i00 Ellen breit war. Das Lager wimmelte gewöhnlich 














fältigfte bewachten, fo wu vielerlei ——— 1 
| tgen zogen wir den Fluß gegen 8 M. hinab 
und hielten gleich * bald einer engen Schlucht, durch welche 
der Grand⸗River den Park yerläßt. Er war bier ftill und tief 
u en 150 Ellen breit. Wir verfertigten ein Geftell für 
unfer Lederboot und fchafften unfer Gepäd. hinüber, während 
unfere Tiere ſchwimmend das andere Ufer erreichten. Ein 
fübliher Arm mündete bier ein, dem wir nun aufwärts in bie 
Berge folgten, Er ftürzte, oft durch Infeln erweitert, in einer 
Breite von 70 bis 90 Elfen eilends über Felfengeröll. Zahl: 
reiche Bäche ergoffen fi in denfelben, die Berge drängten ſich 
immer näher hinzu und ihre büftern von fchneeigen Gipfeln 
gefrönten Fichtenwaldungen fenften fi bis zum Ufer binab, 
Wir gewahrten am 20, die Spuren einer Abtheilung Arapabos, 
die im South-Park (Süd-Parf), nabe den Quellen des Ars 
fanfas, ein Utab-Dorf auskundſchaftet hatten und mit dieſer 
Nachricht zu den Ihrigen ne Der Fluß batte fpäter 
nur nod eine Breite von 35 Ellen, aber ſchäumte mit ſolchem 
Ingeftüm bernieder, daß wir nod nicht bindurd 5 zu eite 
mochten. Das Land wimmelte wahrhaft von Büffel d das 
fortwährende Echo von den Flinten unferer Jäger | 
bei mir bie augenblidliche Beforgniß, daß fie mit ‚Subionern 
zufammengerathen feien. Plötzlich öffnete ſich die immer enger 
werbende Schludt in ein anmuthiges Gebirgsthal, in dem ber 
Fluß fih in drei Arme theilte, An dem linfen und mittleren 
führten breite Büffelpfade hinauf, die auf gute Päſſe über das 
Gebirge fliegen ließen, und id; folgte daher dem mittleren, 
den eine waldige Kette zur Linken und in nadte Felſenkoppen 
auslaufende Schneeberge zur Rechten einſchloſſen. Den Thal 
grund bededte in großer Mannigfaltigfeit eine reihe Blumen: 
welt. Als die Dunfelheit einbrach, bemerften wir auf dem an— 
dern Ufer am Rande der Fichten ein Feuer. Der Knall einer 
Slinte und das helle Auflodern unſeres Feuers bew 
das ber Fremden fogleih löfht wurde, Es ı 
wie fid am Morgen zeigte, 6 Trapper, die ſich, 
nachzuſtellen, in diefe Berge gewagt hatten, Sie erzählten 
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uns, dag zwei ihrer Begleiter von den Indianern getödtet wor⸗ 
den feien, einer berfelben erft vor wenigen Tagen von den 
Arapahog, mit denen wir jüngft zufammengetroffen waren. Da 
fie fi ung anzufchlicgen wünfchten, fo begleiteten unfere Jäger 
fie erft zu ihrem Yagerplage und holten und mit ihnen gegen 
Mittag an dem bier in viele Fleine Bäche verzweigten Fluſſe 
ein. Sie erzählten, daß fie plöglich von einer Abtheilung Ara- 
pahos umringt worden wären, die fie benachrichtigt hätte, daß 
auf die Kunde von dem im Süd⸗Park lagernden großen Utahs 
Dorfe eine anfehnlihe Kriegsfchaar, beſtehend aus faft allen 
Männern ihres Dorfes, mit Ausnahme der Greife, im Begriff 
wäre, über dad Gebirge zu geben und jene anzugreifen. Die 
Hauptihaar wäre am linken Flußarm hinaufgeftiegen, fie aber 
hätten unfere Spur verfolgt, um und zu vermögen, ung ihnen 
im Kampfe anzufchliegen. Carſon hatte ihnen erwidert, wir 
würden fie im Süd-Park treffen, worauf die Wilden, anſchein⸗ 
lich befriedigt, fie verlaffen hatten. Nachmittags überrajchten 
wir eine Büffelheerde, die an. einem feinen See im Schatten 
ber ihn umgebenden Fichten lag, und bie dürren Aefte Inadten, 
als fie durch diefelben in den Dichteren Wald brach. Wir er: 
reichten in 3 Stunden die Höhe der Bergfette und befanden 
ung 11,200 F. über dem Meere. Auf der andern Seite war 
unmittelbar unter und ein grünes Thal, durch weldyes ein 
Fluß Tief, und dahinter flieg ein Schneegebirge mit nadten 
Selfengipfeln auf, hinter dem der Hauptarm des Arkanſas ent: 
fpringt. Wir lagerten in 39° 20° n. B. Dem Fluſſe zu un: 
feren Füßen folgend, der entweder ein Arm des Arfanfag, oder 
der füdlichfie Arm des Platte ift, gelangten wir am folgenden 
Zage zu dem Süd-Park, ebenfalld eine ſchöne, von bewals 
beten Bergen umgebene Prairie. Hier gewahrten wir gegen 
Mittag eine berittene Schaar, die auf ung zufam, Da wir 
glaubten, daß es Arapahos wären, bie ald Sieger wie ald 
Beſiegte ung gleich gefährlih waren und mit denen wir unver: 
meidlich ein Gefecht hätten beftehen müflen, nahmen wir eiligft 
auf einigen Inſeln im Fluffe eine möglihfi fefte Stellung ein. 
Bald aber zeigte es fich, daß es eine Schaar von Utahs Weibern 
war, bie ung erzählten, daß jenfeits einer nahen Anhöhe ihr 





‚eine niedrige, m — emabfene Anne ünge dem 
. hin und zwifchen beiden befand fih nur 
offen. Grund, auf diefem hatten bie Utahs 
W Dorf errichtet, das etwa Pen bear nn 
dem Schuge der Fichten vordringend, hatten die Arapahos mit 
Tagesanbruch fid in das Dorf geftürzt, eine große Anzahl 
Pferde fortgetrieben und 4 Mann getöbtet, unter diefen den 
erften Häuptling. Sie trieben die Pferde etwa 1. M. an das 
Ende einer Hoble, wo fie fi vorher an dem Rande des Fich⸗ 
tenwaldes befeftigt hauen. Hier hatten wiederum die Utahs 
alsbald ihre Feinde angegriffen und ſchienen, wie die Weiber 
| ieg davonzutragen. Diefe beftürmten ung, ihrem 
Bolfe Beiltand ; leiſten, doch es war ungerathen, fid in dieſe 
Händel zu mifhen. Weder die Einen noch die Anderen waren 
unfere Freunde oder Schugbefoblenen, beide aber bereit und zu 
berauben, fo weit fie es vwermocdten. Doch wir fonnten uns 
einer ungewöhnlichen Aufregung nicht ermwehren, da wir und 
nur wenige bundert Schritte von einem blutigen Gefechte bes 
fanden, in das 500 Männer mit einander verwidelt waren und 
von dem das laute Knallen ihrer Bücfen en 
befanden ung im. der That im einer übeln Lage, denn wi 
wußten, daß die eine wie die andere Partei ı ach bee | 
Se a — —— 
weite 8 wir bei dem Dorfe vorüber kamen, fprengte 
Reiter hin und ber und waren Gruppen von Anbianei 
die Berwundeten und Todten verfammelt, die vom Schlac 
gebracht wurden. Abende lagen 15 M. zwiſchen ı ıd j 
Drte des DBlutvergießens, und wir errißteten, —* 
nahe dem Fluſſe ein befeſtigtes — 
mittags lag ber Pike's⸗Peak offe 
grüßten biefen Beben Pete ie ner 
jeiner Nähe waren die ———— 
überſchaute die weiten fhönen ( | 
Reife zur Heimath — man 
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Am folgenden Tage verließen wir den Fluß, der ſich dem 
Pike's⸗Peak zuwandte, und betraten bald einen rauhen, unebenen, 
aber doch ſehr anziehenden Landſtrich, der reichlich durch die 
Zuflüſſe des Arkanſas bewäſſert und. mit Grad und mannig⸗ 
faltigen Bäumen bedeckt war. Die Gewäſſer kamen in grünen 
Rinnen hernieder und fielen weiter unten in tiefe, unzugängliche 
Schluchten, durch welche ſie ihren Weg zum Arkanſasthale 
fanden. Des Tages über war unſer Weg ermüdend und ſchwie⸗ 
rig, aber Abends fanden wir immer grasbedeckte Thalgründe, 
die ung einen erwünſchten Lagerplag darboten. Espen und 
Fichten waren die vorberrfhenden Bäume, und an den Ges 
wäfjern fanden wir häufig Eichen; am häufigfien aber trat die 
virginifhe Pappel, von ungewöhnlich hohem Wuchſe und 7 bis 
8 F. Durchmeſſer aufe Das Unterholz bildeten mandherlei 
ſtrauchartige Bäume, welche die Schluchten fat undurchdringlich 
madıten. — Nach mehreren mühevollen Tagereifen hatten wir 
endlih am 28, Juni die Berge hinter und und lagerten Abende 
nahe dem Hauptarme des Arfanfad An ihm trafen wir 
am folgenden Tage eine Kriegsihaar von ArapahosIndianern, 
bie eben erft bei Bent's Hort Vieh getödtet und Pferde weg- 
getrieben hatten. Am 1. Juli erreichten wir dieſe Hanteld- 
niederlaffung unferes Landsmanneg, George Bent. Als wir 
uns näherten, wurde die Nationalflagge aufgezogen und das 
Geſchütz des Forts gelöft, und der Kigenthümer nahm ung mit 
herzlicher Gaſtfreundſchaft auf. Alle Gefahren und Befchwerden 
der langen Reife ſchienen nun überflanden, und vier meiner 
Leute, unter ihnen auch Garfon und Walfer, blieben bier zurüd. 

Am 5. Juli festen wir unfere Reife den Arkanſas abwärts 
auf einem breiten Fuhrweg weiter fort, und fagerten und gegen 
20 M. unterhalb des Korte. Linterwegs trafen wir auf ein 
großes Dorf von Sioux⸗ und Cheyenne-Indianern, welche mit 
den Arapahos jenfeit des Arkanſas geweſen waren, um mit 
den Kioway⸗ und Comande: Indianern zufammen zu treffen. 
Bor einigen Tagen hatten fie eine Abtheilung von 15 Dela- 
waren, die fie in einem fort an dem Smoly Hill:Forf ange 
troffen hatten, niedergemegelt und dabei ſelbſt einige ihrer Leute 
verloren. Sie wünicten, Daß wir den Delawaren an der 







nit Zügen vo Hunden zur —5 des Gepädes und 
er Ta agen Reihe von Padpferden bildeten fie * Ar, 
bedenten als malerifhen Aufzug. 
Wir verliefen bier den Arkanfas und wendeten — in 
norböftlicher Richtung dem Kanfas zu. Das Gebölz hörte nach 
und nad gänzlih auf und wir mußten und wieder bes dürren 
Büffelmiftes zur Feuerung bedienen, — Am 8, erreichten wir 
den Urfprung des Smofy Hill-Fork, welder den Sübarm 
bes Kanſas bildet. An ibm abwärts ziebend, famen wir 
am 10. wieber in den —— wo wir auf unſerer —— 
die Büffel in ſo unermeßlicher Menge angetroffen hatten, und 
wir hielten einen Tag wichen zahlreichen Heerden, um und 
it einem x reihlihen Fleiſchvorrath zu verſehen. — Als wir 
einige Tage fpl 






yäter unfer Lager auf einer Prairie nabe dem 
Sluffe, der hier nicht volle 100 Ellen breit war, aufgeſchlagen 
hatten, wurden wir Nachts von einer Neihe von Gewittern 
mit beftigem und anhaltendem Negen beimgefucht. Gegen Mor- 
gen ergoß fi das Waffer plöglih über die Ufer, überfluthete 
den Thalgrund und wuchs zu einem 500 bis 600 Ellen breiten 
Fluffe an. Die Finfternig der Naht hatte der — 
— des Waſſers verborgen, und daſſelbe brach fop lögfich in 
as Lager, daß es ſogleich unfer Gepäck bebedte und a 
ht jerf förbaren Sammlungen faft völlig zu Grunde r 
Am 17, entdedten wir an einem Nebenfluffe ein anfeh 
liches Indianer⸗Dorf. Aus der Beſchaffenheit ihres Tag 
fchloffen wir, daß es — —— waren: l et | 















regelmäßiges Zaprgeld von der Regierung — ind g 
gen auf das Dorf zu. Hier waren faſt alle Pawnee⸗Stäm 
verfammelt, die eben von dem andern Ufer des 4 rfanfas zu 
rüdfehrten, wo fie mit den Kloway⸗ und ComandesSi 
zufammengelroffen waren, Sie emp| ngen uns ode ie 
Unfreundlihfte und mit der ihnen eigenen Frechbeit, bie 
jederzeit Fundgeben, wenn fie es ungefiraft hun Fönn 
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Thieren fogleich fühlbar, indem fie viel — und ſchwächer 
wurden. — Noch betraf einen unſerer vortre lichſten Leute ein 
ſehr bedauerliches Mißgeſchick. Eine Flinte entlud ſich unverſehens 
und zerſchmetterte ihm das Bein. So magte einen jungen, fräf- 
tigen Mann, der allen Gefahren einer folden Reife glüdlich ent 
gangen war, nod nahe der Heimath ein böfer ‚Zufall Zeit⸗ 
lebens zum Krüppel. | Ä 

Nachdem wir 290 M. längs dem Südarın des Kanfas ges 
reift waren, verließen wir ihn 60 M. vor feiner Bereinigung 
mit dem Nordarm (Republican- Forf), erreichten bald Die 
Fahrſtraße von Santa-Fé nah Independence am Miffouri 
und fchlugen den 31. Juli an dem Ufer des Vegreren bei ber 
fleinen Stadt Kanſas unfer Lager auf. 

Hier endete unfere Landreije und am folgenden Tage glitten 
wir auf einem Dampfboote rafd den breiten Miffouri hinab. 
Unfere ermübdeten Thiere wurden nicht verfauft und zu neuer 
Arbeit durch das Land zerfireut, fonbern auf der Grenze auf 
guten Weidepfägen untergebracht, um neuerfräftigt mich auf 
meiner neuen, im nädıften Jahre beabfihtigten Erpebition wies 
der zu begleiten. 

Am 6. Auguft erreichten wir St. Louis, wo ih meine 
treuen Reifegefährten entließ, die größtentheils in der Umgegend 
ihre Heimath hatten. Noch bemerfe ich, daß auf diefer ganzen 
Reiſe nicht einer von ihnen von einer Kranfbeit BE wurd 

Unſer Chinuk-Indianer hatte feinen Wunſch, die Weiße 

begleitete 











zu ſehen, völlig befriedigen fönnen, Er nich nad 
Wafbington, um dort Unterricht zu erhalten, und im folg J 
Jahre in Begleitung von Auswanderern in ſeine Heimath am 
fernen Columbia zurüctgeſchickt zu werben. — Der ver 

Knabe Pablo Hernandes hat in der Familie des Senatord 
ton, Randolph's Vater, eine liebevolle Aufnahme gefunden 
febnt ſich nicht in feine Heimatb zurück. Andreas 
endlich blieb in St. Louis und wird mid im folgenden J 
wieder nad dem großen Welten begleiten. 


Drud von Phil. Neclam jun. in Zeilpgig. + 
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